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Borwort des ueberſetzers. 


Es iſt eine vielbeſprochene Sache, daß die deutſche Literatur 
in den letzten Jahren ſehr unergiebig geweſen iſt an bedeu⸗ 
tenderen Erzeugniſſen auſ dem Gebiete der Philoſophie und Ge⸗ 
ſchichte, ja daß nur in den Naturwiſſenſchaften, namentlich in ihrer 
Beziehung zu den technifchen Gewerben, fich eine unverminderte 


Thaͤtigkeit gezeigt hat. Es ift dies nicht auffallend; denn 


wenn der Geift der Nation am Boben liegt, wäre es Thor⸗ 
heit, zu erwartn, daß er in Einer Richtung Großes fchaffen 
werde. Yerner hört man ed allerort® beftätigen, daß die Deut- 
fchen die Luft zum Leſen verloren haben, daß es eine Menge 
von Menfchen giebt, vie grundfäglich nur foviel lefen, als fie 
eben müflen. Dies wirb von vielen urtheilsfähigen Männern 
nicht beklagt, fondern als ein erſtes Zeichen der Genefung un- 
ſers Bolfed von ſchweren Leiden betrachtet. Kein Volk der Erbe 
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hat jemals mehr geleſen, als das Deutſche während bes letzten 
Jahrhunderts, und kein Volk jemals einen ſchlagenderen Beweis 
geliefert, wie wenig anerlerntes todtes Wiſſen fuͤr die Foͤrderung 
der großen Nationalintereſſen nuͤtzt, wie wenig daſſelbe im Stande 
iſt, Verſtand und Herz auf dad wahrhaft Nützliche und Heil- 
bringende zu ridyten. Viele behaupten fogar, daß bie auffallende 
Berfchrobenheit in mandyen Richtungen bed Tags, bie Jrrihümer, 
Thorheiten und Berbrechen, welche ſich gleich Kymmeriſchen Ne⸗ 
bein über Deutfchland gelagert haben, zum nicht geringen Theil 
in der Tranfhaften Lefefucht und ber reglementirten Vielwiſſerei 
ihre Erklärung fänden, welche den beutfchen Geiſt abgeftumpft, 
‚ ben beutjchen Muth gebrochen, die deutſche Thatkraft gelähmt, 
ben beutfchen Stolz gebeugt, die ganze Nation entnerot hätten. 

Ich habe es dennoch unternommen, die Gefchichte Englands 
von Macaulay, foviel an mir ift, einem größeren beutfchen Leſe⸗ 
freife zugänglich zu machen. ‘Denn fo groß ift die Gefchichte des 


englifchen Volks und fo groß ift diefelbe von Macaulay behandelt 


worden, baß fein berühmtes Werf, welches ihm einen Platz neben 
den großen Gejchichtöfchreibern - ded Alterthums und feines eiges 
nen Landes fichert, jeden “Deutfchen erfreuen und erheben muß, 
von welcher Abneigung er auch gegen alle, beſonders politifche 
Lectüre ergriffen fein mag. Cine gefündere Nahrung für Kopf 
und Herz bürfte augenblidlich nicht zu finden fein. 

Ich habe aber ferner auch geglaubt, daß troß ber befproche- 
nen Wahrnehmungen, und ſoviel man auch an manchen Orten über 
unfere Alerandriniichen Zuftände mit größerem ober geringerem 











Vorwort. . vo 


Rechte Hagen mag, das beutfche Volk niemald fähiger geweſen 
if, ein fo ernſtes Hiftorifche® Werk mit Ruben zu lefen, als 
gerade jet. Die Nation bat — um von ben Freiheitskriegen 
in ihrer einfeitigen Richtung zu ſchweigen — zum erften Mal 
feit den großen Religionskriegen ſich wiederum jelbft mit ihren 
eignen Angelegenheiten beſchaͤftigt; fie hat bittere Erfahrungen 
gemacht und ift vielfach enttäufcht worden. Was alles Lefen 
und Lernen nicht gewähren Fonnte, ift von und in den letzten 
Sahren auf dem Marfte des Lebens erworben, die Fähigkeit, 
Thatfachen und Berfonen ohne angelernte Vorurtheile der Schule 
und ohne anerzogene Mattherzigfeit zu würbigen. Mögen wir 
auch noch weit entfernt fein von ber Sicherheit des Urtheils, 
welche nur das Ergebniß langer politifcher Kämpfe und Erfah: 
rungen fein kann, jo verftehen wir doch jedenfalls befier, als in 
irgend einer frühern Zeit die englifche Gefchichte, dieſe große 
Zehrmeifterin Europas. Das Macaulay’fche Werf muß aber 
durch . bie meifterhafte ftaatBmännifche Behandlung des gewals 
tigen Etoffs, welcher und unaufhörlich auf unfere eigenen 
Berhältnifie zurüdführt, durch die hohe fittliche Würde, welche 
das ganze Werk durchdringt, den an den Ernſt und bie Bebeu- 
tung bes öffentlichen Lebens neuerbingd gewoͤhnten Deutfchen 
mit befonderer Lebhaftigfeit ergreifen. Und follte ber eine ober 
ber andere Leſer des Buchs bei dem Anblick der Herrlichkeiten 
England und der Knechtsgeſtalt, im welcher Deutichland 
jegt einherfchreitet, obgleich unfer Volt von nicht geringerem 
Stamme ift und wenigfiend einen ebenfo hohen gefchichtlichen 
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Beruf von ber Borfehung erhalten hat als das englilche, 
von Schmerz und Schamgefühl erfüllt werden, fo würde 
ih darin eine erfreuliche Unterftügung meiner Weberzeugung 
finden, daß das deutfche Volk noch eine lange und mühenolle 
aber glorreihe Bahn zu durdjlaufen hat, daß wir in unferer 
geſchichtlichen Entwickelung noch nicht weiter gelangt ſind, als 
die Engländer es unter ten Stuarts waren. 


Braunfhweig im Kebruar 1882. 


W. Beſeler. 
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Geſchichte Englands vor der Neſtauration. 
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Macaulav, England. I. 


Ich beabfihtige, die Gefchichte Englands zu ſchreiben von der Thron: 
befteigung König Jacob's II., bis herab auf eine Zeit, welche noch in 
der Erinnerung des jetzigen Geſchlechtes lebt. Ich will von den JIrr- 
thümern erzähfen, welche in wenigen Monaten eine loyale Gentry und 
Geiftlichfeit dem Haufe Stuart entfremteten. Ich will die Bahn der 
Revolution zeichnen, welche den langen Kampf zwiſchen unfern Sous 
verainen und ihren Parlamenten beendigte, welche Die Rechte des Bol: 
es und den Befibtitel des regierenden Hauſes feſt mit einander ver: 
fnüpfte, Sch will berichten, wie die neue Thronfolge während vieler 
unruhiger Jahre wider auswärtige und einheimifche Feinde mit Erfolg 
vertheidigt ward; wie unter bderfelben die Herrfchaft des Geſetzes und 
die Sicherheit des Eigenthums fi) ala vereinbar erwiefen mit einer 
Sreiheit der Discufiion und einer Kraftentwidelung des Individuums, 
weldye niemals früher vorhanden gewefen; wie aus der glücklichen Ver⸗ 
einigung von Ordnung und Freiheit eine bürgerliche Wohlfahrt er: 
bfühte, welche ohne Beifpiel it in den Jahrbüchern der menichlichen 
Dinge, wie unfer Baterfand aus einem Zuftande fehimpflicher Abhaͤn⸗ 
gigkeit fich fchnell erhob zu dem Amte eines Schiedörichters unter den 
europaͤiſchen Mächten; wie fein Reichthum und fein friegerifcher Ruhm 
im Berein mit einander wuchſen; wie dur Fluges und ftandHaftes 
Worthalten allmaͤhlig ein öffentlicher Eredit begründet ward, welcher 
1* 
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Wunder fhuf, die den Staatsmännern früherer Zeitalter unglaublich 
erfchienen fein würden, wie fih aus einem riejenbaften Handel eine 
Seemacht entwickelte, im Vergleich mit welcher jede andere Seemacht 
älterer oder neuerer Zeit unbedeutend erfcheint,; wie Schottland nad 
Jahrhunderten der Feindſchaft endlich mit England vereinigt ward, 
nicht allein durch den Arm des Geſetzes, fondern mehr noch durch un: 
auflösfiche Bande der Intereffen und der Zuneigung; wie in Amerika die 
brittifchen Colonien ſchnell reicher und mächtiger wurden, als die Königs 
reiche; welche Cortez und Pizarro den Befigungen Karls V. hinzugefügt 
Hatten; wie in Afien brittifche Glücksritter eine Herrſchaft gründeten, 
nicht weniger glänzend und dauerhaft, als die des Alexander. 

Edenfo wird es meine Aufgabe fein, treu zu berichten von großen 
Unglücksfällen, an welche fih Zriumphe fnüpften, von großen natio: 
nalen Verbrechen und Thorheiten, welche tiefer erniedrigten als irgend 
ein Unftern; es wird fich zeigen, daß bie Güter, welche wir zu den 
böchften rechnen, nicht reines Gold find. Man wird fehen, daß das 
Syſtem, welches unfere Freiheiten gegen die Uebergriffe der Föniglichen 
Gewalt fo wirkſam fhüßte, eine neue Klaffe von Mißbräuchen hervor⸗ 
rief, die in unbefhränften Monarhien unbekannt find. Man wird 
feben, daß ein bfühender Wohlftand und ein ausgedehnter Handel theils 
in Folge unweifer Einmifhung und theils in Kolge unweiſer Vernach⸗ 
fäffigung neben unermeßfichen Wohlthaten Uebel erzeugten, von wel: 
chen bürgerliche Gefellfchaften im Zuftande der Armuth und Rohheit 
befreit find. Man wird fehen, wie in zwei bedeutenden Befißungen 
der Krone gerechte Vergeltung dem verübten Unrecht folgte; wie lin: 
klugheit und Eigenfinn die Bande zerriffen, welche die nordamerikani⸗ 
fyen Colonien an das Mutterland Enüpften; wie Irland, befaftet mit 
dem Fluch der Herrſchaft eined Volksſtammes über den andern, einer 
Eonfeffion über die andere, freilich ein Glied des Meiches blieb, aber 
ein welkes und verrenftes, welches dem pofitifchen Körper feine Kraft 
verleiht, und auf welches alle diejenigen mit vorwurfspollen Biden 
zeigen, welche die Größe Englands fürchten oder beneiden. 


Einleitung. 5 


Dod, wenn ih mich nicht fehr täuſche. wird im Allgemeinen 
meine bunte Erzählung in allen religiöfen Gemüthern Dankbarkeit, 
und in der Bruf des Batrioten Hoffnung erwecken; denn die Gefchichte 
unfers Landes während der letzten hundert und fechzig Jahre ift her» 
vorragend die Geſchichte phufifcher, morafifcher und intellectueller Ver⸗ 
vollfommnung. Diejenigen, welche ihr Zeitalter mit dem goldenen 
vergleichen, das nur in ihrer Einbildungsfraft lebt, werden allerdings 
von Entartung und Verfall reden; aber Seiner, welcher über die Ber: 
gangenheit genau unterrichtet ift, wird fich aufgefordert fühlen, mit 
Unmuth und Verzweiflung auf die Gegenwart zu bfiden. 

Ich würde fehr unvollfommen mich der Aufgabe, welche ich mir 
geRellt habe, entledigen, wenn ich allein von Schlachten und Bela 
gerungen bandeln wollte, von dem Zuftandefommen und dem Fall der 
Minifterien, von Palaftintriguen und Parlamentödebatten. Es wird 
mir obfiegen, die Geſchichte des Volks fo gut zu fchreiben als die der 
Regierung; den Fortſchritt der nützlichen und zierenden Künſte zu ents 
wickeln, die Entſtehung religioͤſer Secten und die Veraͤnderungen in 
ben wiftenfchaftlihen Richtungen zu verfolgen, ein Bild von den Sits 
ten der auf einander folgenden Menfchenalter zu geben, und felbft die 
Umwälzungen zu berüdfihtigen, welche in Kleidung, häuslicher Ein» 
rihtung, in Mahlzeiten und öffentlichen Vergnügungen Platz gegriffen 
haben. Ich werde freudig den Vorwurf auf mich nehmen, daß ich Die 
Würde der Sefchichtsfchreibung aus den Augen verloren, wenn ed mir 
gelingt, den Engländern des neunzehnten Jahrhunderts ein treues Bild 
von dem Leben ihrer Vorfahren zu geben. 

Die Begebenheiten, welche ich zu erzählen beabfichtige, bilden nur 
einen einzelnen Act eines großen und ereignißvollen Drama's, welches 
Sahrhunderte umfaßt und nur fehr unvollfommen verftanden werden 
fonnte, wenn nicht die Berwidelung der frühern Acte genau befannt 
wäre. Sch will deßhalb meine Erzählung einleiten durch eine kurze 
Skizze der Gefchichte unfers Landes von ben früheften Zeiten an; id 
werde dabei ſchnell über viele Jahrhunderte hinmweggehn, aber ich werde 
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einige Zeit bei den Wechfelfällen des Kampfes verweilen, welche die Re: 
gierung des Königs Jacob's II. zu einer entfcheidenden Erife bradhte.*) 

Nichts in den frühern Zuftänden Brittannieng weift auf die Größe 
hin, welche zu erreichen ihm beftimmt war. Als feine Bewohner zuerft 
den tyrifchen Sciffern befannt wurden, ftanden fle wenig über den 
Eingebornen der Sandwich: Infeln. Brittannien ward durch die rö⸗ 
miſchen Waffen unteriocht, aber empfing nur eine ſchwache Färbung von 
römifchen Künften und Wifjenfchaften; e8 ward von den weitlichen Pro: 
vinzen, welche den Gäfaren gehorchten, zufeßt erobert, ward aber zu: 
erft wiederum aufgegeben, Seite großartigen Ueberrefte römifcher Säu- 
Ienhalfen und Wafferleitungen werden in Brittannien gefunden; fein 
Schriftſteller von brittifcher Herkunft wird unter den Meiftern römifcher 
Dichtkunſt und Beredtfamfeit genannt; es tft nicht wahrſcheinlich, daß 
die Infelbewohner zu irgend einer Zeit allgemein befannt waren mit 
der Sprache ihrer itafifchen Beherrfcher. Von dem atlantifchen Welt: 
meer bis in die Nähe des Rheins war Sahrhunderte hindurch das La; 
teinifche vorberrfchend; es vertrieb das Geltifche, ward nicht vertrieben 
durch das Deutfche, und iſt bis auf diefen Tag die Grundlage der fran- 
zöfifchen, fpanifchen und portugiefifhen Sprade. Auf unferer Infel 
fheint das Lateinifche niemals die alte gälifche Sprache bewältigt zu 
baben und konnte nit Stand haften gegen dad Germaniſche. 

Die unbedeutende und oberflächliche Bildung, welche die Britten 
von ihren füdfichen Herren empfangen, ward durch die Noth bes fünf: 
ten Jahrhunderts gänzlich verwiſcht. In den feftländifchen König: 
reichen, in welche da® römifche Reich damals aufgelöft war, Iernten Die 


») In diefem und dem nächften Kapitel babe ich es ſehr felten für nöthig 
gehalten, Auctoritäten zu citiren; denn ich habe in Denfelben vie Begeben⸗ 
beiten nicht genau detaillirt, auch feine verborgenen Materialien benugt, und 
Die Thatfachen, deren ich gedenke, find zum größten Theil von der Art, daß 
Perfonen, welche leidlich in der englifchen Befchichte belejen find, entweder 
diefelben ſchon kennen, oder wenigftens willen, wo fie Näheres über dieſelben 
erfahren können. In den folgenden Kapiteln werde ich forgfältig auf Die 
Quellen binweifen, aus denen ih geſchoͤpft habe. 


Brittannien unter den Rönern. . 7 


Sieger viel von den Beftegten; in Brittannien wurden die Befiegten 
fo barbarifch als die Sieger. 

Alle Häuptlinge, welche deutſche Dynaftien in den fetfändifchen 
Provinzen des römifchen Reiches gründeten, Alarich, Theodorich, Chlod⸗ 
wig, Alboin, waren eifrige Chriften; das Gefolge von Ida und 
Gerdic brachte aber nah feinen Niederlaffungen in Brittannien den 
ganzen Aberglauben der Elbe, Während die deutfchen Zürften, welche 
in Paris, Toledo, Arles und Ravenna herrfchten, mit Chrfurdt den 
Lehren der Bifchöfe Taufchten, Reliquien verehrten und eifrig Theil 
nahmen an den Streitigfeiten, welche fih auf die Gottesgelahrtheit von 
Nicaͤa bezogen, verrichteten die Beherrfcher von Weller und Mercia ihre 
wilden Gebräuche in den Zempeln des Thor und Wodan. 

Die feftländifchen Königreiche, welche fih auf den Trümmern des 
römifchen Weſtreichs erhoben hatten, unterhielten einigen Verkehr mit 
denjenigen oͤſtlichen Provinzen, in welchen die alte Bildung, obgleich) 
unter dem Einfluß fchlechter Regierung langfam verfchwindend, immer 
nod die Barbaren in Erftaunen febte und belehrte, in denen der Hof 
immer nod; den Glanz des Diocletian und Conftantin entwidelte, in 
denen Die öffentlichen Gebäude immer noch geſchmückt waren mit den 
-Statuen des Polyklet und den Gemälden des Apelles, in denen fleißige 
Pedanten, obgleich ſelbſt ohne Geſchmack, Verſtand und Geift, immer 
noch Die Meifterwerfe des Sophokles, ‘Demofthenes und Plato Tafen 
und erffärten, Einer folhen Verbindung entbehrte Brittannien ganz: 
lich. Seine Küften erfüllten die verfeinerten Anwohner des Bosporus 
mit geheimnißvollem Grauen, denjenigen vergleichbar, mit welchem Die 
Sonier im Zeitalter des Homer die Meerenge der Scylla und die Stadt 
der Läftrygonifchen Menfchenfreffer betrachteten. Es gab cine Provinz 
auf unferer Infel, wie man Procopius erzählt hatte, wo der Boden 
mit Schlangen bededt war, und wo fein menfchliches Wefen die Luft 
athmen konnte, ohne zu fterben. In dieſe troftlofe Wuͤſte wurden bie 
Geiſter der Abgeſchiedenen um Mitternacht binübergefchifft aus dem 
Lande der Franken; ein wunderbares Geſchlecht von Fiſchern verrichtete 
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diefen geifterhaften Dienf. Die Sprache der Todten ward genau von 

den Buotsmännern gehört; ihr Gewicht drückte den Kiel tief in's Waſ⸗ 

fer, aber ihre Geſtalten waren dem ſterblichen Auge unfihtbar. Bon 

der Art waren die Wunder, welche cin fähiger Gefchichtsfchreiber, ein 

Beitgenoffe des Belifar, Simplicius und Tribonian, über das Land, 

in welchem der Bründer von Gonftantinopel den Fatferlichen Purpur 

angenommen hatte, im dieſer reichen und gebildeten Stadt erzählte. 

Ueber alle übrigen Brovinzen des Weſtreichs haben wir fortlaufende 
Nachrichten; nur in Brittannien trennt ein Zeitalter der Kabeln zwei 
Zeitalter gefchichtlicher Wahrheit. Odoacer und Totila, Eurich und 
Thrafimund, Chlodwig, Fredegunde und Brunehild find biftorifche 
Männer und Frauen; aber Hengift und Horfa, Bortigern und Rowena, 

Arthur und Mordred find mythiſche Perſonen, deren Eriftenz ſelbſt in 
Frage gezogen werden fann, und deren Abenteuer auf Eine Linie geftelft 
werden müffen mit denen des Herkules und Romulus. 

Endlich beginnt die Finfterniß zu weichen, und das Land, welches 
wir als Brittannien aus dem Gefichte verloren haben, erfcheint als 
England wieder. Die Belehrung der fähffhen Cofoniften zum Chris 
ſtenthum war Die erfte in einer fangen Reihe heilbringender Umwälzun⸗ 
gen. Es ift wahr, daß die Kirche tief verderbt war fowohl durd den. 
Aberglauben als die Philofophie, gegen melde fie lange gefämpft und 
über welche fie endlich triumphirt hatte, zu Teichten Zugang hatte fie 
Lehren geftattet, welche den alten Schulen und Gebräuchen, welche den 
alten Tempeln entiehnt waren. Romiſche Staatöflugheit und go: 
thifche Unwiſſenheit, griechiſches Genie und ſyriſche Ascetif hatten dazu 
beigetragen, die Kirche zu erniebrigen; dennoch hatte fie genug von 
der ‚erhabenen Gotteslehre und der auf Liebe gegründeten Moral bes 
wahrt, um den Berftand Bieler zu erleuchten und die Herzen Bieler 
zu reinigen. Manche Dinge auch, welche man in einer fpätern Periode 
mit Recht als ihre HSauptfehler betrachtet bat, gehörten im fiebenten 
Jahrhundert und noch weit fpäter zu ihren Sauptverdienften. Daß 
der Priefterftand in Die Befugniffe der bürgerlichen Obrigkeit eingriff, 
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war nad der Auffoffung unferer Zeit ein großes Uebel; aber das, was 
in einem Zeitalter guter Regierung als ein Uebel erfcheint, muß für 
ein Zeitalter gröblich fehlechter Regierung als eine Wohlthat betrachtet 
werden. Es ift beſſer, daß die Menſchen durch weife, gut angewandte 
Geſttze und durch eine erleuchtete öffentliche Meinung regiert werden 
als durch Pfaffenſchlauheit; aber es ift beffer, daß die Menfchen dur 
diefe regiert werden als durch brutale Gewalt; es ift beffer, daß fie res 
giert werden durch einen Praͤlaten wie Dunſtan als dur einen Krie- 
ger wie Penda. ine bürgerliche Gefelfchaft, welche in Unwiffenheit 
verfunfen ift und ausfchließlich durch äußere Gewalt beberrfcht wird, 
bat allen Grund, fi) darüber zu freuen, wenn ein Stand, deſſen Ein» 
fluß ein geiftiger und fittficher ift, das Uebergewicht erhält. Ein fol 
her Stand wird ohne Zweifel feine Gewalt mißbrauden, aber geiftige 
Gewalt, wenn auch gemißbraucht, ift immer eine edfere und beffere Ge: 
walt als diejenige, welche allein auf körperlicher Stärke beruht. Wir 
fefen in unfern: fächfiihen Chroniken von Tyrannen, welche, wenn fie 
auf dem Gipfel ihrer Macht ftanden, von Gewiffenshiffen gequält wer: 
den, welche die Sreuden und Ehren mit Abſcheu zurückwieſen, bie 
fie durch Verbrechen erfauft hatten, welche ihre Kronen niederlegten und 
ihre Sünden durch graufame Bußen und im fortwährenden Gebete zu 
fühnen trachteten. 

Diefe Gefchichten find mit außerfter Verachtung von einigen 
Schriftſtellern behandelt worden, welche, obgleih fie fih Tibera- 
ler Denfungsweife rühmten, in Wahrheit ebenfo engherzig waren wie 
irgend ein Mönd aus den dunkeln Jahrhunderten, und welche. Die Ge⸗ 
wohnheit hatten, an alle Begebenheiten der Weitgefchichte den Mapftab 
zu legen, den fle im ber Pariſer Geſellſchaft des achtzehnten Jahrhun⸗ 
derts empfingen. Sicherlich aber ziemt es ſich für Philoſophen und 
Menfchenfreunde, mit mehr Achtung ein Syſtem zu behandeln, welches, 
wenn audı noch fo fehr durch Aberglauben verunftaltet, ſtarke fittliche 
Schranken in den Staatsgefellſchaften errichtete, die früher nur durch 
Musfelfraft und Derwegenheit regiert waren, ein Syſtem, weldes bie 
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wildeften und mächtigften Herrfcher lehrte, daß fie wie ihre Leibeigenen 
verantwortliche Weſen ſeien. 

Dieſelben Bemerkungen ſind gegen die Verachtung zu richten, mit 
welcher über Pilgerfahrten, Freiſtätten, Kreuzzüge und mönchiſche Ein- 
richtungen des Mittelalters zu ſprechen im vorigen Jahrhundert Mode 
war. In Zeiten, 'in welchen die Menſchen ſelten durch edle Wißbe—⸗ 
gierde oder durch Gewinnſucht getrieben wurden, Reifen zu machen, 
war es beffer, daß der rohe Rordländer als Pilger Italien und den 
Oſten befuchte, als daß er niemals etwas Anderes fah als die ſchmutzi⸗ 
gen Hütten und die Urwälder, in denen er geboren war. In Zeiten, 
in welchen das Leben und die weibliche Ehre täglich ausgefebt waren 
den Angriffen von Zyrannen und Räubern, war e8 beffer, daß ein hei: 
Tiger Ort mit unverftändiger Scheu betrachtet ward, als daß es feinen 
Zufluchtsort gegeben hätte, welcher der Sraufamkeit und Zuͤgelloſigkeit 
unzugängflid war. In Zeiten, in welden Staatsmänner nidt im - 
Stande waren, weitreichende polttifche Bündniffe zu fehließen, war es 
beſſer, daß die chriftlichen Nationen erweckt und geeinigt wurden zur 
Wiedergewinnung des heiligen Grabes, als daß fie vereinzelt von ber 
mohamedanifchen Macht überwältigt wurden. Welchen Vorwurf man 
auch in einer fpätern Zeit den religiöfen Orden wegen ihrer Indo⸗ 
lenz und Meppigfeit mit Recht machen konnte, es war ohne Zweifel 
gut, daß es im einem Zeitalter der Unwiſſenheit und Gewaltthätigfeit 
ruhige Klöfter und Gärten gab, in welchen die Kuͤnſte des Friedens 
in Sicherheit gepflegt, fanfte und befchaufiche Naturen ein Aſyl finden 
fonnten, in welchen der eine Bruder Virgils Aeneide abfchreiben, ein 
anderer über die analytiſche Methode des Ariftoteles nachdenken, in 
welchen der mit Talenten Ausgeftattete eine Gefchichte der Märtyrer. mit 
bunten Bildern verfehen oder ein Cruzifix ausfchneiden, derjenige, wel: 
cher Neigung für die Naturwiflenfchaften hatte, über die Eigenfchaften 
der Pflanzen und Mineralien Erfahrungen machen Eonnte, Hätte e8 
nit zwifchen den Hütten des gebrüdten Landvolks und den Schlöffern 
des grimmigen Adels bier und da ſolche Zufluchtsorte gegeben, bie 
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europäifche Gefellfhaft würde nur aus Laftthieren und Raubthieren 
beftanden haben. Die Kirche if von Geiftlichen häufig mit der Arche 
verglichen, ‚von welcher wir in der Genefls Iefen; niemals aber war 
diefer Vergleich richtiger wie -in jener böfen Zeit, als die Arche in Fin- 
fternig und Sturm einfam auf der Sündfluth trieb, unter der alle gro: 
Ben Werke alter Macht und Weisheit begraben Tagen, aber den ſchwa⸗ 
hen Keim einer zweiten und glorreicheren Giviftfation in ihrem Schooße 
barg. 

Selbſt die geiftliche Oberherrfchaft, welche der Pabſt fih anmaßte, 
erzeugte in den dunkeln Sahrhunderten mehr Gutes als Böfes; fie bes 
werkitelligte die Bereinigung aller Nationen des weltlichen Europa zu 
Einem großen Semeinwefen. Was die olympifchen Spiele und das 
pythiſche Orakel für alle griechifhen Städte waren, von XTrapezunt 
bis Marfeille, das waren Rom und fein Bifchof für alle Ehriften der 
Lateiniſchen Kirche von Galabrien bis zu den Hebriden. So geſchah 
es. daß man Liebe und Wohlwollen auf weitere Kreife erſtreckte; Voͤl⸗ 
fer, welche von einander Durch Meere und Gebirge getrennt waren, ans 
erfannten ein brüberliches Band und einen gemeinfchaftfichen Kodex des 
öffentlichen Rechts. Selbſt im Kriege ward die Graufamfeit des Er: 
oberers nicht felten gemildert durch den Gedanken, daß fie Alle, er ſelbſt 
und feine befiegten Feinde, Glieder Eines großen Bundes feten. 

In diefen Bund wurden nun unfere fähflfhen Vorfahren auf 
genommen ; eine regelmäßige Verbindung ward eröffnet zwifchen unfern 
Küften und demjenigen Theile Europa’s, in welchem die Spuren alter 
Macht und Bildung noch fihtbar waren. Viele prächtige Denkmäler, 
weldye ſeitdem zeritört oder verunftaftet find, bewahrten noch ihre alte 
‚Herrlichkeit, und Heifende, denen Livius und Salluſt unverſtaͤndlich 
waren, fonnten im Hinblick auf römifche Waflerleitungen und Tempel 
fi wenigfens einen ſchwachen Begriff von römifcher Gefchichte ma⸗ 
hen. Das Haus des Agrippa, noch immer glänzend von Erz, daß 
Maufoleum des Hadrian, noch nicht feiner Säufen und Statuen bes 
raubt, das Flaviſche Amphitheater, noch nicht zu einem Steinbrud 





12 Gefhichte Englands vor der Reftanration. 


berabgefunfen, erzählten den Pilgern aus Mercia und Rortbumberland 
einen Theil der Geſchichte jener großen gebildeten Welt, welche dahin: 
gegangen war. Die Snfelbewohner, deren erit halb erfchloffene Ge⸗ 
müther von Ehrfurcht ergriffen waren, erzählten nad ihrer Rückkehr 
den ftaunenden Bewohnern der Hütten von London und Mork, daß 
ein nun untergegangenes mächtiged Volk neben dem Grabe des Heiligen 
Peter Gebäude aufgethürmt hätte, welche bis zum jüngften Tage nicht 
vergehen würden. Dem Chriſtenthume folgte Die Gelehrſamkeit; Die 
Werke der Dichtkunſt und Beredtfamfeit des Augufteifchen Zeitalters 
wurden in den Klöftern von Mercia und Rorthumberland eifrig ſtu⸗ 
Dirt; die Namen von Beda und Alcuin, von Johann, mit dem Beina: 
men Erigena, waren mit Recht in ganz Europa gefeiert. So war ber 
Zuftand unferes Landes, als im neunten Jahrhundert die legte große 
Sandung ber nordifchen Barbaren ihren Anfang nahm. 

x Während mehrer Menfchenalter ergoffen. fi aus Dänemark und 
Skandinavien unaufhörlih Ströme von Seeräubern, welche durch för: 
perliche Stärke, Tapferkeit, erbarmungslofe Wildheit und Haß gegen 
den chriſtlichen Namen ausgezeichnet waren; fein Land litt foviel durch 
“Die Meberzüge derfelben als England. Seine Küften lagen in der Nähe 
der Häfen, aus denen fie in See gingen; aud war fein heil unferer 
Inſeln weit genug vom Meere entfernt, um vor Angriffen ſicher zu 
fein. Diefelben Schreden, welde den Sieg der Sachſen über die 
Gelten begleitet hatten, ertrugen jebt nach Berlauf von Jahrhunderten 
die Sachſen von den Dänen. Kaum hatte die Eivilifation fih zu he⸗ 
ben begonnen, als fie von diefem Schlage getroffen ward und auf's 
Reue in tiefen Berfall gerieth. Große Abenteurer: Eolonien von ber 
Oſtſee Tießen fih an den öftlihen Küften nieder, breiteten ſich alfmählig- 
nach Weiten aus, erhielten fortwährend von jenfeits des Meeres Ber: 
tärfungen, fo daß fie nach der Herrfchaft über das ganze Land trach⸗ 
ten fonnten. Sechs Menfcenalter dauerte der Kampf zwiſchen ben 
beiden germanifchen Racen; bald hatte die eine bafd Die andere bie 
Oberhand. Graufame Bergeltung folgte jedem graufamen Blut: 
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bade; Provinzen wurden verwüftet, Klöfter geplündert und Städte 
dem Erdboden gleich gemacht; das war dem größern Theil nad bie 
Gefchichte jener böfen Tage. Endlich hörte ber Norden auf, immer 
neue Ströme von Räubern zu fenden, und von diefer Zeit an begann 
der wechfelfeitige Haß der beiden Volksſtaͤnmme zu verſchwinden. Wech⸗ 
felfeitige Heirathen famen häufig vor; die Dänen ernten die Religion 
der Sachen; fo ward ein Grund tödtlicher Beindfchaft befeitigt. Beide 
Mundarten einer weitverbreiteten Sprade, das Däntfhe und Sächfifche, 
vermifchten ſich mit einander; aber der Unterſchied zwiſchen den beiden 
Bölfern war keineswegs verfchwunden, als ein Ereigniß eintrat, welches 
beide in gemeinſchaftlicher Sklaverei und Erniedrigung zu den Füßen 
eines dritten Volkes hinſtreckte. 

Die Normannen waren damals das erfte Volk der Chriftenheit; 
durch ihre Zapferfeit und Wildheit ragten fie hervor unter den Raͤu⸗ 
bern, welche Skandinavien ausgefandt hatte, um das weftfihe Europa 
zu plündern; ihre Segel waren fange der Schrecken beider Küſten bes 
Canals; wiederholt hatten fie tief in das Herz des Carolingiſchen 
Reichs ihre Waffen getragen, die fiegreich blieben unter den Wällen von 
Maftricht und Parie. Endlich trat einer der ſchwachen Erben Karls 
des Großen ihnen eine fruchtbare Provinz ab, welche von einem herr⸗ 
fichen Fluſſe durchſtroͤmt ward und das Meer, ihr Lieblingselement, be 
rührte. In diefer Provinz gründeten fle einen mächtigen Staat, wel- 
her alimählig feinen Einfluß über die benachbarten Fürſtenthümer von 
Bretagne und Maine ausbreitete. Ohne jene gewaltige Tapferkeit zu 
verlieren, welche der Schrecken aller Länder zwifchen der Elbe und ben 
Pyrenäen gewefen, febten fi die Rormannen fihnell in den Befiß aller 
Kenntniffe und jeder Verfeinerung, welche fie in dem Lande fanden, wo 
fie fich niederfießen. Ihr Muth fihherte das Land gegen fremde Ein- 
fälle; im Innern gründeten fie eine Ordnung, wie fie fange im frän« 
fifchen Reiche unbefannt gewefen war. Sie nahmen das Chriſtenthum 
an und Sernten mit dem Chriftenthume einen großen Theil desjenigen, 
was die Geiftlichkeit zu Ichten hatte. Sie Iegten die Mundart ihrer 
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Heimath ab und nahmen die franzgöfiihe Sprade an, worin das 2a: 
teinifche das vorherrfchende Element war; fie erhoben ihre neue Spradye 
fehr bald zu einer Würde und Bedeutung, welche fie niemals vorher 
beſeſſen Hatte. Sie fanden diefe Sprache vor als ein barbarifches 
Kauderwälih; fie regelten fie als Schriftfprache und machten von ihr 
Gebrauch bei der Gefeßgebung, in der Borfie und Romanze. Sie 
legten die viehiſche Böllerei ab, welcher gffe übrigen Zweige der großen 
germanifchen Familie nur zu fehr ergeben waren; der feine Luxus des 
Normannen bildete einen greflen Gontraft gegen die rohe Gefräßigfeit 
und Trunkſucht feines fächfifchen und Dänifhen Nachbarn. Er liebte 
ed, Groͤße und Pracht zu entfalten nicht in ungeheuren Saufen von 
Eßwaaren und Gefäßen mit flarfen Getränten, fondern in großen und 
ſtattlichen Gebäuden, reicher Waffenrüftung, fehönen Pferden, auser⸗ 
wählten Falken, wohlgeordneten Zurnieren, in mehr federn als ſchwel⸗ 
gerifhen Safmählern, in Weinen, welche mehr durch ihre duftende 
Blume als durch ihre beraufchende Kraft entzüdten. Diefer ritterliche 
Geift, welcher einen fo mächtigen Einfluß auf die Politik, die Moral 
und die Stiten aller europäifchen Nationen ausgeübt hat, fand fi in 
feiner fchönften Blüthe unter dem normannifchen Adel. Diefer zeichnete 
fih aus dur anmuthiges Benehmen und gewinnende Feinheit, durch 
Geſchicklichkeit im Unterhandeln und durch natürliche Beredtfamkeit, welche 
er beftändig übte. Ein normannifher Schriftfteller geht im feiner 
Nuhmredigfeit fo weit, daß er behauptet, normannifche Herren wären 
Nebner von der Wiege an. Aber ihr größter Ruhm entfprang aus 
ihren Sriegsthaten. Jedes Land vom atlantifhen Ocean bis zum 
todten Meere bezeugte die Wunder ihrer Disciplin und Zapferfeit ; ein 
normannifcher Ritter zerftreute an der Spiße einer Handvoll Krieger 
bie Celten von Eonnaught, ein anderer gründete das Königreich beider 
Sieilien und fah beide Kaifer, ſowohl den des Oſtens als den des 
Weftens, vor feinen Waffen fliehen, Ein dritter, der Ulyſſes des erften 
Kreuzzugs, ward von feinen Mitfofdaten mit der Souveränität von An: 
tiochien beffeidet, und ein vierter, der Tancred, deſſen Name in dem 
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großen Gedichte des Zaffo lebt, ward in der ganzen Ebriftenheit ge 
feiert als der tapferfte und hochherzigſte unter allen Streitern des heis 
ligen Grabes. 

Die Rahbarfchaft eines fo merkwürdigen Volkes begann frühzel- 
tig auf den öffentlichen Geiſt von England einen Einfluß auszuüben. 
Bor der Eroberung erhielten engfifche Prinzen ihre Erziehung in ber 
Rormandie; englifhe Biſchofsfitze und englifche Beſitzthümer wurden 
an Rormannen verliehen; das Branzöfifche der Rormandie warb ge 
wöhnfih in dem Balafte von Weftminfter geſprochen; der Hof von 
Rouen fiheint für den Hof Eduard des Bekenners dafjelbe geweien zu 
fein, was der Hof von Verfailles viel fpäter für den Hof Karl's II. war. 

Die Schlacht von Haftings und die Begebenheiten, welche derfelben 
folgten, febten nicht allein einen Herzog ter Normandie auf den engli- 
fhen Thron, fondern unterwarfen auch die ganze Bevölkerung von Eng: 
Sand der Tyrannei des normannifchen Stammes; die Unterjochung einer 
Nation durch die andere ift felten ſelbſt in Aften volltändiger gewefen. 
Das Land ward vertheilt unter den Sauptleuten der Weberwäftiger. 
Streng militärtfche Einrichtungen, welche fih an die Bertheilung des 
Grundeigentbums Iehnten, machten e8 den fremden Eroberern möglich, 
die eigenen Kinder des Landes zu unterbrüden. Ein graufanıes Straf 
geſetzbuch, mit Grauſamkeit durchgeführt, beſchützte die Privilegien, ja 
fogar die Vergnügungen der fremden Tyrannen; dennoch Tieß das um: 
terdrückte Volk, wenn gleich niedergeworfen und unter bie Füße geire- 
ten, feinen Stachel fühlen, Mehre fühne Männer, die Lieblingshel- 
ben unferer äfteften Balladen, begaben ſich in die Wälder und führten 
dort troß Feierabendordnung und Korfigefeße einen Räuberfrieg gegen 
ihre Unterdrücker. Meuchelmord kam täglih vor; viele Rormannen 
verfhwanden ploͤtzlich, ohne eine Spur zu hinterfaffen ;' die Leichname 
von vielen wurden mit Zeichen erlittener Gewalt gefunden. Tortur 
und Tod wurden gegen die Mörder verfündet, die genaueften Nachſu⸗ 
dungen wurden nach denfelben angeftellt, aber in der Regel vergeblich; 
denn Die ganze Nation bifdete eine Berfchwörung zu ihrem Schutze. 
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Es ward am Ende für nöthig erachtet, eine ſchwere Geldbuße auf je 
den Diftrict zu Tegen, in welchem ein Menfh von franzöfifcher Abkunft 
erfählagen gefunden würde, und biefer Verordnung folgte eine andere, 
welche vorfchrieb, daß von Jedem, welcher erfchlagen gefunden würde, 
angenommen werden follte, daß er ein Franzoſe ſei, wenn nicht nadıge 
wiefen würde, daß er ein Sachſe ſei. 

Während der anderthalb Sahrhunderte, welde der Eroberung 
folgten, gab e8, genau genommen, feine englifche Geſchichte. Freilich 
erhoben ſich die franzöflfchen Könige von England zu einer Bedeutung, 
welche die benachbarten Nationen mit Bewunderung und Furcht er- 
füllte; fie eroberten Irland, fie empfingen die Huldigung Schottlands. 
Durd ihre Tapferkeit, ihre Klugheit, ihre glücklichen ehelichen Ber: 
Pindungen wurden fie auf dem Feſtlande weit mächtiger als ihre 
Lehnoherren, die Könige von Frankreich. Aſien fowohl als Europa 
waren gebiendet durch die Macht und den Ruhm unferer Zyrannen. 
Arabifche Chronikenſchreiber berichten mit widerftrebender Bewunderung 
ben Ball von Acre, die Vertheidigung von Joppe, den fiegreichen 
Marſch nach Ascalon, und arabiſche Mütter haben lange ihre Kinder 
durch den Namen des löwenherzigen Plantagenet zur Ruhe geſchreckt. 
Zu einer Zeit ſchien es, daß dad Haus des Hugo Capet im Begriff fet, 
zu endigen wie das Merowingifche und Garolingifhe Haus, daß eine 
einzige große Monarchie fih von den Orkneys bis zu den Pyrenäen 
ausbreiten werde. ine fo innige Verbindung der Größe des Regen⸗ 
ten mit der Größe des von ihm beberrfchten Volkes ift aber in der 
Vorftellung der meiften Menſchen vorhanden, daß faft jeder englifche 
Geſchichtsſchreiber mit Hochgefühl bei der Macht und dem Glanze der 
fremden Herren verweilt, und den Verfall diefer Macht und diefes 
Glanzes als ein Unglück unferes Vaterlandes beklagt. Dies ift in 
der That ebenfo abgefhmadt, als es für einen haytifchen Neger unferer 
Zeit fein würde, mit nationalem Stolze bei der Größe Ludwigs XIV. 
zu verweilen, und von Blenheim und Ramilies mit yatriotifchem 
Schmerz und Schamgefühl zu fpreden. Der Eroberer und feine 
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Nachkommen bis zur vierten Generation waren feine Engländer; pie 
meißten von ihnen waren in Frankreich geboren, verbrachten die Tängite 
Zeit ihres Lebens in Franfreih, fprachen gewoͤhnlich Franzoͤſiſch; faſt 
alle hoben Aemter und Würden wurden von ihnen an Branzofen ver: 
geben; jede Eroberung, welche fie auf dem Gontinente machten, ent- 
fremdete fie mehr und mehr der Bevölkerung unferer Inſel. Einer 
ber fähigften unter ihnen verfuchte freilich die Herzen feiner engfifchen 
Untertfanen dadurch zu gewinnen, daß er fih mit einer engfifchen 
Brinzeffin vermählte; aber von vielen feiner Barone ward diefe Vers 
bindung nicht anders angefehen, als wie man jebt in Birginien die 
Ehe eines weißen Pflangers mit einem Mädchen von fehwarzer Her: 
funft betrachtet. In der Geſchichte ift er bekannt unter dem ehrenden 
Zunamen „Beauclert“; aber in feiner Zeit erhielt er von feinen eige⸗ 
nen Landsleuten in geringfchäßender Anfpielung auf feine. Verbindung 
einen ſaächſiſchen Spottnamen. 

Wäre es den Plantagenets, wie e8 zu einer Zeit den Anfchein 
hatte, gelungen, ganz Frankreich unter ihrer Herrfchaft zu vereinigen, 
England würde aller Wahrſcheinlichkeit nach nie eine unabhängige Exiftenz 
gewonnen haben; feine Fürſten, feine Lords, feine Prölaten würden 
‚nah Abkunft und Sprache fi von den Handwerkern und Bauern 
unterfchieden haben; die Einnahmen feiner großen Grundeigenthümer 
würden in Feſtlichkeiten und Vergnügungen an den Ufern der Seine 
verfihwendet fein. Die edle Sprache des Milton und Burke würde 
eine bäueriſche Mundart geblieben fein, obne Literatur, ohne fefte 
grammatifche und orthographiſche Regeln, man würde fie veraͤchtlich 
Bauerfümmeln zum Gebrauch überlaffen haben. Kein Mann von 
engfifcher Herkunft würde zu irgend einer Bedeutung gelangt fein, 
wenn er nicht in Sprache und Sitten ein Franzoſe geworden 
wäre. 

Diefem Unglück ward England entriffen durch ein Ereigniß. wels 
ches feine Geſchichtsſchreiber meiftens als ein unheilvolles darſtellen. 


Sein Intereſſe widerſtrebte ſo entſchieden dem Intereſſe ſeiner Beherr⸗ 
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fher, daß feine Hoffnungen Hand in Hand gingen mit deren Irrthü⸗ 
mern und Ungfüdsfällen. Die Talente, und felbft die Zugenden feiner 
ſechs erften franzölifchen Könige waren für England ein Fluch; aus 
den Thorheiten und Laſtern des fiebenten erwuchs feine Rettung. 
Hätte Sohann die großen Fähigkeiten feines Vaters Heinrich Beau: 
clere oder des Eroberers geerbt, ja hätte er nur die friegerifche Tapfer⸗ 
feit von Stephan oder Richard befeffen, und wäre der König von 
Sranfreich zu diefer Zeit fo unfähig gewefen, als alle übrigen Rad): 
folger von Hugo Capet, das Haus der PlantagenetS würde zur unbe: 
ftrittenen Serrfchaft über Europa gelangt fein. Aber gerade in diefer 
Lage der Dinge ward Frankreich zum erften Mal feit dem Tode Karls 
des Großen durd einen Fürſten von großer Gharakterflärfe und Faͤhig⸗ 
feit regiert. Auf der andern Seite fiel England, welches feit der 
Schlacht bei Haftings meiſtens durch weife Staatsmänner, immer aber 
durch tapfre Krieger regiert war, unter die Herrſchaft eines Pindifchen 
und feinen Menfhen. Bon diefem Augenbitd an dämmerte die Mor- 
genröthe feiner Zufnnft. Johann ward aus der Normandie vertrie: 
ben; die normannifchen Edlen waren genöthigt, zwifchen der Infel und 
dem Feftland zu wählen. Abgefchloffen durdy das Meer, in Gemein: 
ſchaft mit dem Volke, welches fie bisher unterbrüdt und verachtet hat: 
ten, gelangten fie allmäahlig dahin, England als ihr Vaterland und 
die Engländer als ihre Landsleute zu betrachten; die beiden Racen, 
welche ſich fo fange feindfich gegenüber geſtanden, fanden, daß fie ges 
meinfchaftliche Intereffen und gemeinfchaftliche Keinde hätten; beide 
fühlten ſich auf gleiche Weife beeinträchtigt durch die Tyrannei eines 
ſchlechten Königs, beide waren auf gleiche Weife entrüftet über Die 
Bunft, welche der Hof den Eingebornen von Poitou und Aquitanien 
erwies, Die Urenfel derjenigen, welche unter Wilhelm, und derjenigen, 
welche unter Harald gefämpft hatten, begannen fih in Freundſchaft 
einander zu nähern, und das erfte Pfand ihrer Ausſöhnung war die 
Magna Charta, welde durch ihre gemeinfchaftlichen Anftrengungen er: 
fampft und zu ihrem gemeinfchaftlihem Vortheil errichtet ward. 
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Hier beginnt die Gefchichte der englifhen Ration. Die Ges 
fhichte der frühern Ereigniffe ift die Gefchichte von Uebeln, wechfel: 
feitig zugefügt und ertragen von verfchiedenen Volksſtämmen, welche 
freilich alle auf englifhem Grund und Boden wohnten, welche fich 
aber gegenfeitig mit einem Abfcheu betrachteten, wie er felten vorge 
fommen ift zwifchen verſchiedenen Staatsgeſellſchaften, die durch phyfi⸗ 
fhe Schranfen von einander getrennt waren. Denn felbft der gegen: 
feitige Haß von L2ändern, welche einander befriegen, ift matt im Ber: 
gleich zu dem Haß von Nationen, welche, moraliſch getrennt, örtlich 
unter einander gemifcht find. In feinem Lande ift die Beindfchaft der 
Hacen höher geftiegen als in England, in feinem ift fie vollftändiger 
verfäwunden. Wir kennen nicht genau den Lauf des Proceſſes, durch 
welchen die feindfeligen Elemente in eine gleichartige Maffe zerfloffen 
find; aber es ift gewiß, daß, als Johann König ward, die Unterſchei⸗ 
dung zwiſchen Sachen und Rormannen noch ſtark hervortrat, und daß 
diefelbe vor dem Ende der Regierung feines Enkels gänzlich verwiſcht 
war. Zur Zeit Richard's J. war der gewöhnfiche Fluch eines norman⸗ 
nifchen Edelmannes : „Daß ich ein Engländer werde,” und feine ger 
wöhnfiche Form ungehaltener Zurechtweifung : „ haltet Ihr mich für 
einen Engländer. * Der Abköümmling eines ſolchen Seren war nad 
hundert Sahren ſtolz darauf, den englifchen Ramen zu tragen. 

Die Quellen der ftofzeften Ströme, welche Fruchtbarkeit über weite 
Länderſtrecken verbreiten und reich beladene Flotten ins Meer führen, 
find auf wilden und felfigen Gebirgen. zu fuchen, welche felten von 
Neifenden befucht und nur ungenau in Zeichnungen dargeftellt find. 
Mit einem folhen Gebirgszuge kann man fügfich die Geſchichte unſeres 
Landes während des dreizehnten Jahrhunderts vergleichen. Wie un- 
fruchtbar und dunkel auch unfere Annalen aus jener Zeit find, in ihnen 
haben wir den Urfprung unferer Freiheit, unferer Wohlfartb und un: 
fere8 Ruhmes zu fuchen. In jener Zeit bildete fih das große engli⸗ 
fehe Bolt, entwidelte der Rationafcharakter feine Eigenthümlichkeiten, 


welche er bis jebt bewahrt hat, wurden unfere Väter mit ganzer Seele 
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Snfulaner; Snfulaner, nicht allein in geographifcher Beziehung, fon- 
dern in ihrer Politit, ihren Gefühlen und Sitten. Damals trat zu« 
erft mit Beftimmtheit die Verfaffung hervor, welche troß aller Berände- 
rungen feitdem in ihrem Weſen diefelbe geblieben iſt; die Berfaffung, 
von welcher alle übrigen freien Berfaffungen der Welt nur Copien find, 
welche ungeachtet mancher Fehler als die befte betrachtet zu werben ver 
dient, unter welcher jemals ein großer Staat Jahrhunderte fang ge- 
blüht Hat. Damals hielt das Haus der Gemeinen feine erften Sitzun⸗ 
gen, das Vorbild aller jebigen repräfentativen Verſammlungen in ber 
alten und der neuen Welt. Damals erhob fi das Gemeine Recht zu 
der Ehre einer Wiffenfhaft und ward ſchnell ein nicht unwürbdiger 
Nebenbuhler der kaiſerlichen Jurisprudenz. Damals zuerft machte 
der Muth der Seeleute, welche die rohen Barken der „fünf Häfen“ 
bemannten, die Flagge Englands furchtbar auf den Meeren. Damals 
wurden die äfteften Collegien geftiftet, welche noch an den beiden großen 
nationalen Sitzen der Gelehrſamkeit vorhanden find. Damals bildete 
fih die Sprache, welche freifih weniger muficafifch ift als die Spra⸗ 
hen des Südens, weldhe aber an Kraft, an Reichthum, an Tauglichkeit 
für alle höchſten Aufgaben des Dichters, des Philofopben, des Redners 
nur der griedhifchen nachſteht. Damals zeigte ſich die erfte ſchwache 
Morgendämmerung jener edlen Literatur, welche‘ die glänzendſte und 
dauerhafteſte ift unter den Herrlichkeiten Englands. 

Früh im vierzehnten Jahrhundert ward Die Vermifchung der 
Racen vollendet, und ed ward bald durch die untrüglichſten Zeichen 
Har, daß ein Volk, welches keinem andern in der Welt nachfteht, ſich 
aus der Verbindung dreier Zweige der großen deutfchen Kamilie unter 
einander und mit den Britten, den urfprünglichen Bewohnern des 
Landes, gebildet habe. Es gab im der That kaum irgend etwas, 
welches gemeinfchaftlich gemefen wäre dem England, nach welchem 
Johann durch Philipp Auguft gejagt ward, und tem England, 
von welchen die Heere Eduard III. auszogen, um Frankreich zu 
erobern. 
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Es folgte eine Periode von mehr als Hundert Sahren, während 
beren es die Engländer für ihre Sanptaufgabe hielten, ein großes Reich 
auf dem Gontinent zu gründen. Es könnte fihrinen, daß der Anſpruch 
Eduards auf die Erbſchaft, welde "von dem Haufe Balvis in Beſitz 
genommen war, für feine Untertbanen von geringem Intereſſe geweſen 
fi. Aber die Leidenfchaft zu erobern wird ſchnell vom Fürſten dem 
Volke mitgetheilt. Diefer Krieg unterfchted fich weſentlich von den 
Kriegen, welche die Plantagenets des zwölften Jahrhunderts gegen die 
Rachkommen Hugo Capets geführt hatten. Denn ein glücklicher Erfolg 
Heinrich's II. oder Richard's I. würde England zu einer Provinz von 
Stanfreih gemacht haben; die Erfolge Eduard's III. und Heinrich's V. 
machten Frankreich für einige Zeit zur Provinz von England. Die 
Beradhtung, mit welcher im zwölften Jahrhundert die Eroberer vom 
Feſtlande auf die Infulaner berabgefehn hatten, ward jebt von den In⸗ 
fulanern dem Bolfe des Feſtlandes zurüdgegeben. Jeder Freiſaſſe von 
Kent bis Rorthumberland war ftolz darauf, der Angehörige eined Vol⸗ 
kes zu fein, welches für den Krieg und die Herrfchaft geboren ſei, und 
blickte mit Hohn auf die Ration, vor welcher feine Vorfahren gezittert 
hatten. Selbft die Nitter von Gascogne und Guyenne, welche unter 
dem ſchwarzen Prinzen tapfer gefochten, wurden von den Engländern 
als Männer von nieberer Herfunft betrachtet und mit Geringſchaͤtzung 
von allen Ehre und Gewinn dringenden Commandos ausgefchloflen. 
In nicht langer Zeit verloren unfere Vorfahren die urfprüngliche Ber: 
anlaflung des Streits gänzlich aus dem Gefiht; fie begannen, Die 
Krone von Frankreich Tediglich als ein Anhängfel der Krone von Eng: 
fand zu betrachten, und wenn fie mit Berlebung des gewöhnlichen Erb⸗ 
fofgerechtö die Krone von England an das Haus Lancafter übertrugen, 
fo ſcheinen fie von dem Gedanken geleitet worden zu fein, daß das 
"Recht Richard’s II. auf die Krone von Frankreich ſelbſtverſtaͤndlich auf 
dieſes Haus übergegangen fei. Der Eifer und die Kraft, welche Ge 
entwickelten, bilden einen merkwürdigen Contraſt zu ber Erftarrung ber 
Franzojen, welche bei dem Ausfall des Streits viel tiefer intereffirt 
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waren. Die größten Siege, von benen die Gefchichte des Mittelalters 
berichtet, wurden um biefe Zeit von englifhen Heeren gegen große 
Uebermadt erfochten. Es waren in der That Siege, auf die eine 
Nation mit Recht ſtolz fein kann; denn fie beruhten auf ber fittfichen 
Ueberlegenheit der Krieger, einer Ueberlegenheit, welche am fchlagenpften 
in den unterften Claffen hervortrat. Die engliſchen Ritter fanden in 
den franzöfifchen würdige Nebenbuhler; Ehandos begegnete in Du Gues⸗ 
clin einem ebenbürtigen Feinde. Aber Frankreich hatte fein Fußvolk. 
welches den englifchen Bogen und Streitägten entgegen zu treten wagte. 
Ein franzöfifcher König ward als Gefangener nad London gebradit, 
ein englifcher König ward in Paris gekrönt. Das Banner des heilt 
gen Georg ward weit über die Pyrenäen und Alpen getragen. Süb: 
fih vom Ebro gewannen die Engländer eine große Schlacht, welche für 
eine Zeitlang das Schidfal von Leon und Gaftilien entfchied, und die 
englifchen Gompagnien behaupteten ein furdtbares Uebergewicht unter 
den Gewalthaufen der Krieger, welche ihre Waffen an die Fürſten und 
Sreiftanten Italiens vermietheten. 

Auch die Künfte des Friedens wurden von unfern Vätern in je: 
ner unruhigen Periode nicht vernachläffigt. Während Frankreich durch 
Kriege verwüftet ward, bis es am Ende in feiner eignen Berödung eine 
traurige Vertheidigung gegen Angriffe fand, ernseten die Engländer, 
ſchmuͤckten ihre Städte, ftritten vor Gericht, trieben Handel und ſtu⸗ 
dirten in Sicherheit. Mehre unferer edelften ardhitectonifchen Monu⸗ 
mente gehören biefer Zeit an. Damals erhoben fich die fchönen Ga- 
pellen des Reuen Gollegiums und von St. Georg, das Schiff von 
Wincheſter und das Chor von Dorf, die Spike von Salisbury und 
bie majeftätifchen Thürme von Lincoln. Cine wortreiche und kraͤftige 
Sprache, hervorgegangen aus einer Verbindung des Franzöfifchen mit 
bem Germanifchen, ward jet das gemeinfchaftliche Eigenthum ber 
Arifiocratie und des Volks. Bald auch begann das Genie diefes be 
wunderungswürdige Werkzeug für würdigeZwede zu verwenden. Waͤh⸗ 
rend englifhe Bataillone, nachdem fie das verwüftete Frankreich hinter 
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fih gelaffen, im Triumph in Valladolid einzogen und Schreden bis 
an bie Thore von Florenz verbreiteten, malten englifche Dichter in es 
bendigen Karben die ganze große Mannigfaltigfeit menfchlicher Sitten 
nnd Schidfale, und engliſche Denker firebten nad Erkenntniß oder 
wagten zu zweifeln, wo Srömmler fi) begnügt hatten, Wunder zu 
feben und zu glauben. Daffelbe Zeitalter, welches den fchwarzen Prin- 
zen und Derby bervorbrachte, erzeugte auch Gottfried Chaucer und 
Johann Wycliffe. 

In ſo glaͤnzender Herrſchergeſtalt nahm das eigentliche engliſche 
Volk zuerſt feinen Platz unter den Voͤlkern der Erde ein. Aber wäh: 
rend wir mit Freude die hohen und gebietenden Eigenfchaften betrach⸗ 
ten, welche unfere Borväter entwidelten, müffen wir einräumen, daß 
das Ziel, nach welchem fie firebten, fowohl vom Standpunfte der Hu: 
manität als dem einer erleuchteten Staatsfunft verdammungswürdig er- 
fdeint, und daß die Wechfelfälle, welche fie nach einem Tangen und blu⸗ 
tigen Kampfe zwangen, bie Hoffnung aufzugeben, ein großes continen⸗ 
tales Meich zu gründen, Sconungen waren in der Seftalt von Unglücks⸗ 
fällen. Endlih war der Geift der Branzofen erwacht; fie begannen 
ben fremden Eroberern einen fräftigen nationalen Widerftand entgegen« 
zufeken, und von dieſer Zeit an wurden die Geſchicklichkeit der engli⸗ 
fhen Heerführer und die Zapferfeit der englifchen Soldaten zum Glück 
für die Menfchheit vergebens aufgewandt. Nach vielen verzweifelten 
Kämpfen und nach mandem bittern Zeid gaben unfere Borfahren den 
Streit auf. Seit jenem Zeitalter hat Feine brittifche Regierung jemals 
wieder mit Ernſt und Feſtigkeit den Plan verfolgt, große Eroberungen 
auf dem Gontinent zu machen. Das Volk aber fuhr fort, mit Stolz 
fih zu weiden an den Erinnerungen von Ereffy, Poitlerg und Azin- 
court; felbft nah Verlauf vieler Jahre war es Teicht, fein Blut zu er 
hitzen und Subfidien von ihm zu erlangen, wenn man ihm einen 
Kriegszug zur Eroberung von Frankreich verſprach. Doch glücklicher: 
weife hat fi die Energie unferes Zandes auf befjere Gegenflände ges 
richtet; daſſelbe nimmt jetzt in der Gefchichte des menfchlichen Gefchlechte 
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einen ruhmvofleren Bla ein, als wenn es, wie es zu einer Zeit mögs 
ih ſchien, durch das Schwert ein Uebergewicht erlangt hätte, aͤhnlich 
demjenigen, welches die römifche Republik ſich erfämpft hatte. 

Das friegerifche Volk, nachdem es auf die Gränzen Englands bes 
fhränft war, machte nun in Bürgerfriegen Gebrauch von den Waffen, 
welche Europa in Schreden gefebt - hatten. Die englifchen Barone 
hatten die Mittel eines verfchwenderifhen Haushalts fange aus den 
unterjochten Provinzen Frankreichs gezogen. Diefe Hüffsquelle war 
verfiegt, aber die prahfenden und üppigen Gewohnheiten, welche das 
Glück erzeugt hatte, wurden dennoch beibehalten, und die großen Lords, 
welche nicht mehr im ber Lage waren, ihre Neigungen dadurch zu be 
friedigen, daß fie die Franzoſen plünderten, begannen mit Ungeſtüm, 
ſich gegenfeitig zu pfündern. Das Reich, auf welches fie fich icht bes 
ſchraͤnkt ſahen, reichte nach dem Zeugniß des Comines, des verftän: 
digſten Beobachters jener Zeit, nicht für fie alle aus. BZwel arifocras 
tifche Parteien, geführt durch zwei Branchen der königlichen Familie, 
fämpften einen langen und arimmigen Kampf um die Oberherrſchaft. 
Da die Feindſchaft diefer Parteien in Wahrheit nicht aus dem Streit 
um die Erbfolge hervorging, fo dauerte diefer noch fort, als fängft 
ſchon alle Veranlaffung des Erbfolgeftreites befeitigt war. Die Partei 
der Rothen Roſe überlebte den letzten Prinzen, welcher auf Grund des 
Rechts Heinrich's IV. die Krone für fih verlangte. Die Partei der 
Weißen Rofe überlebte die Vermählung Richard's mit Elifabeth. Ohne 
Führer, welche auch nur einen anftändigen Schein eines Rechts für ſich 
aufweifen Fonnten, fammelten die Anhänger von Lancafter eine Linie 
von Bajtarden, während die Anhänger von Dorf ein Erbfolgercht von 
Betrügern ſchufen. 

Endlich, nachdem viele hochftrebende Edelleute auf dem Schlacht⸗ 
felde oder unter der Hand des Henkers gefallen, viele erlauchte 
Häufer für immer aus der Gedichte verſchwunden, als Die großen 
Familien, welche übrig geblieben, erfchöpft und durch das Un- 
glück zur Nüchternheit geführt waren, ward es allgemein anerkannt, 
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daß die ftreitigen Anfprüche fämmtticher Plantagenets in dem Haufe 
Zudor vereinigt werden follten. 

Mittlerweile trat eine Veränderung von unendlich größerer Be⸗ 
deutung ein als die Erwerbung oder der Verluſt riner Provinz, die 
Erhebung oder der Fall einer Dynaſtie. Die Sclaverel und Die 
Uebel, welche fih allenthalben im Gefolge derfelben zeigen, verſchwan⸗ 
den ſchnell. 

Es ift bemerkenswerth, daß die beiden größten und heilſamſten 
Revolutionen, weldhe in England Platz gegriffen haben, die Revolu⸗ 
tion, welche im dreizehnten Jahrhundert der Tyrannei eines Volks 
über das andere ein Ende machte, und die Revolution, welche wenige 
Menſchenalter fpäter dem Eigenthumsrecht eines Menfchen auf den an« 
dern ein Biel feßte, in der Stille und unmerkbar vollbracht wurden. 
Sie haben beobachtende Zeitgenofien nicht in Erftaunen gefeßt und 
von Geſchichtsſchreibern eine fehr geringe Berüdfichtigung erfahren; 
fie find weder durch Anordnungen der Gefeßgebung noch dur phyſi⸗ 
fhe Gewalt gefördert worden. Sittliche Motive befeitigten zuerft den 
Unterfhied zwiſchen Normannen und Sachſen und darauf den Un—⸗ 
terfchied zwifchen Herren und Sclaven; Keiner ift im Stande, ge 
nau den Augenblid anzugeben, in weichem biefe linterfchiede verſchwan⸗ 
den. Einige unbedeutende Spuren ber alten normannifchen Sinne®: 
art mögen vielleicht noch im vierzehnten Sahrhundert gefunden wor: 
den fein; einige unbedeutende Spuren der Leibeigenfhaft find von 
Reugierigen felbft noch in den Zagen der Stuartd entdedt worden; 
das Syſtem ift bis auf dieſe Stunde niemals durch ein Statut ab: 
geſchafft. 

Es würde ungerecht ſein, es nicht anzuerkennen, daß die Haupt⸗ 
triebfeder bei dieſen beiden großen Werfen der Befreiung die Religion 
war, und man kann die Frage aufwerfen, ob nicht eine reinere Reli⸗ 
ion fich als eine weniger wirffame Triebfeder erwiefen haben würde. 
Der Geift der Liebe, weldher in der chriftlichen Sittenlehre waltet, ift 
ohne Zweifel allen Gaftenunterfchieden abhold, aber diefe find der rö- 
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mifchen Kirche vorzugsweiſe verhaßt, weil fie nicht vereinigt werben 
fönnen mit andern Unterſchieden, welche weientfih zu ihrem Syſtem 
gehören. Sie verleiht jedem Priefter eine myſteriöſe Weihe, welche 
ihn berechtigt, Ehrerbietung von jedem Laien zu verlangen, und fie 
hält feinen Mann aus Gründen, welche in feiner Nationalität ober 
feiner Familie lägen, für unfähig, Priefter zu werben. Ihre Dog: 
men in Betreff des priefterlichen Charakters, wie irrthuͤmlich fie auch 
fein mögen, haben wiederholt mehre der Argften Uebel gemilvert, wel⸗ 
che über die bürgerliche Geſellſchaft gekommen waren. Der Aberglaube 
kann nicht unbedingt als verberbfich betrachtet werben, welcher in Ges 
genden, die mit dem Fluch der Tyrannei einer Race über die andere bes 
baftet find, eine Ariftocratie fchafft, welche von jeder Race unabhängig 
ift, welche das Verhältnig zwifchen dem Unterdrücker und dem Unter: 
drüdten umfehrt und den erbfichen Seren zwingt, vor dem geiftlichen 
Gericht feines erblichen Leibeignen zu min. Bis auf dieſen Tag er- 
fheint das Pabſtthum in einigen Ländern, wo Reger-Sclaverei exgiftirt, 
im vortheifhaften Contraſt gegen die andern Formen bes Chriſten⸗ 
thums. Es ift notorifch, daß der Widerwille zwifchen der europät- 
fhen und der afrifanifhen Race nicht entfernt fo ftarf if in Rio Ja⸗ 
neiro als in Washington; in unferm eigenen Zande Bat diefe Eigen- 
thuͤmlichkeit des roͤmiſch⸗katholiſchen Syſtems viele Heilfame Folgen 
gehabt. Es iſt wahr, daß bald nah der Schlacht von Haſtings ſach⸗ 
ſiſche Präfaten und Aebte gewaltſam vertrieben und daß geiſtliche Aben⸗ 
teurer vom Feſtlande zu Hunderten in ben Befitz reicher Pfründen 
gefept wurden. Aber gerade damals erhoben fromme Geiftliche von 
normannifcher Herfunft ihre Stimme gegen eine Verletzung ber Kir: 
henverfaffung, weigerten fih, den Bifchofehut aus den Händen bes 
Eroberers anzunehmen, und verlangten von ihm, daß er, fo lieb ihm 
dad Heil feiner Seele fei, nicht vergeffen folle, daß die befiegten In⸗ 
fulaner feine Mitpriften wären. Der erfte Beichüger, den die Eng 
länder unter ber berrfchenden Gafte fanden, war des Erzbifchof Anfelm. 
Zu der Zeit, als der englifhe Name ein Schimpf war, und als man 
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alle bürgerfihen und militairifhen Würden des Königreiches für das 
ausſchließliche Eigenthbum der Landsleute des Eroberers hielt, erfuhr 
bie verachtete Race mit Entzüden, daß einer aus ihrer Mitte, Nico⸗ 
faus Breakfpear, auf den päbſtlichen Stuhl erhoben ſei und Geſandte 
aus den edelften Häufern der Normandie zum Fußkuß gelaffen. habe. 
Es war ebenfo fehr ein nationales als ein refigiöfes Gefühl, welches 
große Menfchenmaffen zu dem Grabe Becket's führte, des erſten Eng: 
länders, welcher fih feit der Eroberung den fremden Tyrannen ſurcht⸗ 
bar gemacht hatte. Ein Nachfolger Becket's gehörte zu ben Erften 
unter denjenigen, welche die Charta erftritten, die zugleich bie Privile⸗ 
gien der normannifchen Barone und ber fächfifhen Freiſaſſen ficherte. 
Einen wie großen Antheil die römifch = Fatholifchen Geiſtlichen fpäter 
on dem Wegfall der Leibeigenfchaft hatten, Lernen wir durch das 
unverdäcdtige Zeugniß des Thomas Smith, eines der fähigften pro: 
teftantifchen Rathgeber der Eliſabeth. Wenn der fterbende Sclaven» 
halter nad) den letzten Sacramenten verlangte, befchworen ihn regel: 
mäßig feine geiftfichen Beiftände bei dem Seife feiner Seele, feine Brü- 
der, für die Chriſtus geftorben fet, frei zu Taffen. So erfolgreich hatte 
die Kirche mit ihrer gewaltigen Mafchinerie gearbeitet, daß fie bereits 
vor der Meformation alle Leibeignen im Königreiche befreit hatte, mit 
Ausnahme ihrer eignen, welche fie aber, um ihr Gerechtigkeit widerfah⸗ 
ten zu laſſen, ſehr wohlwollend behandelt zu haben fcheint. 

&3 kann Fein Zweifel darüber obwalten, daß nah Vollendung 
biefer beiden großen NRevolutionen unfere Borväter in Europa dasie⸗ 
nige Volk waren, welches bei weiten am beiten regiert ward. Wähs 
end dreier Jahrhunderte war das fociafe Syſiem in beftäntig fort 
fhreitender Entwidefung begriffen gewefen. Inter den erſten Blanta- 
genets hatte es Barone gegeben, welde im Stande waren, ihrem 
Souverain Troß zu bieten, und LZandfeute, welche auf Eine Linie 
herabgewürdigt waren mit den Schweinen und Ochfen, welche fie hü- 
teten. Die ſchrankenloſe Macht der Barone ward allmälig herabges 
drüdt, die Lage des Landmanns allmälig gehoben. Zwiſchen der 
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Ariftocratie und den arbeitenden Klaſſen des Volks bifdete fich eine 
mittfere, welche die Agricufturs und Hanbdelginterefien vertrat. 

Es war noch immer mehr Ungleichheit vorhanden, das ift wahr, 
als für das Glück und die Tugend unfers Geſchlechtes wünfchenswerth 
blieb; aber Feiner war zu hoch, um nicht den Zwang bed Geſetzes zu 
fühlen, und feiner zu niedrig, um nicht deſſen Schuß zu genießen. 

Daß die politifchen Einrichtungen Englands in diefer frühen Bes 
riode von den Engländern mit Stolz und Vorliebe, von den erleuch⸗ 
tetftien Männern benachbarter Völker mit Bewunderung und Reid be- 
trachtet wurden, iſt durch die bündigften Beweife außer Frage geftellt. 
Doch über die Ratur diefer Einrichtungen ift viel unreblicher und hef—⸗ 
tiger Streit geführt worden. 

Die Hiftorifche Literatur Englands hat in der That viel gelitten. 
unter einem Umftande, welcher nicht wenig zu deſſen Glück beigetra- 
gen hat. Die große Veränderung, welde fein Staatsorganismus wäh» 
rend der letzten ſechs Jahrhunderte erfahren, ift die Folge allmäliger 
Entwidelung gewefen, nicht des Abbruchs und des Wiederaufbaues. 
Die gegenwärtige Verfaffung unfers Baterlandes ift im Vergleich zu 
derjenigen Berfaffung, unter welcher daſſelbe fünf Jahrhunderte ger 
blüht hat, nichts anderes, als was der Stedling ift im Vergleich zu 
dem Baume, der Knabe im DVergleih zu dem Manne. Die Neuerung 
iſt groß geweſen; es bat aber niemals einen Augenblid gegeben, in 
welchem nicht der Haupttheil besjenigen, welches exiſtirte, alt gewefen 
wäre. Kin Staatsorgantsmus, welcher fich in biefer Weife gebildet 
bat, muß nothwendig mit vielen Anomalien behaftet fein; aber für 
die Uebel, welche lediglich aus Anomalien entfpringen, genießen wir 
ausreichende Entfhädigung. Andere Staaten befiten geſchriebene Ver: 
faffungen, welche fymmetrifcher geordnet find; aber fein anderer Staat 
iſt fo glücklich geweſen, Revolution mit Verjährung, Fortſchritt mit 
Stätigfeit, die Energie der Jugend mit der Majeftät des unvordenf. 
fihen Alterthums zu vereinigen. | 

Diefe große Segnung bat aber doch ihre Kehrfeiten, und cine 
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derfelben beſteht darin, Daß jede Quelle unfers Willens, fofern es fi 
um unfere ältere Gefchichte handelt, durch Parteigeift vergiftet if. 
Sowie es fein Land giebt, deſſen Stantsmänner fih in einem folchen 
Umfange unter dem Einfluffe der Vergangenheit befunden, fo giebt es 
auch fein Land, deffen Hiftorifer in einem folgen Umfange unter dem 
Einfluß der Gegenwart geftanden haben. Zwiſchen dieſen beiden 
Dingen ift jedoch eine natürliche Verbindung vorhanden. Wo die 
Geſchichte ausſchließlich betrachtet wird als ein Gemälde des Lebens 
und der Sitten, oder als eine Sammlung von Erfahrungen, aus der 
für den Staatsbürger allgemeine Lehren der Weisheit entnommen wer 
den fönnen, befindet fich der Schriftſteller nicht in einer ſtarken Verſu⸗ 
chung, Handlungen alten Datums verkehrt darzuſtellen; aber wo die 
Geſchichte als eine Fundgrube von Thatſachen betrachtet wird, auf 
welche ſich die Rechte der Regierungen und Nationen ſtützen, wird das 
Motiv zu verfaͤlſchen faſt unwiderſtehlich. Kür einen Franzoſen giebt 
es jebt fein großes und zwingendes Intereſſe, die Gewalt der Könige 
aus dem Haufe Valois zu überfchäßen oder zu unterfchägen; bie PBri- 
vifegien der Generafftände, der Stände ber Bretagne, der Stände von 
Burgund, find jebt Gegenftände von fo untergeorbneter practifcher Be 
deutung, als die Berfaffung des jüdiſchen Sanhetrin oder des Am⸗ 
phictyonen-Gerihts. Der Schlund einer großen Revolution hat das 
neue Syſtem gänzlich von dem alten getrehnt. Die Eriftenz bes eng 
fifhen Volks wird nicht durch eine ſolche Kluft in zwei ganz verfchies 
dene Theile auseinandergeriffen; unfere Gefebe und Gebräude find 
niemals in einem allgemeinen Ruin gaͤnzlich verloren gegangen. Für 
und find die Präcedenzien des Mittefalterd noch immer gültige Präce⸗ 
denzien, auf welche die ausgezeichnetften Staatsmänner fi in ben 
wichtigften Faͤllen berufen. So war e8 in der Ordnung, daß, ala 
König Georg III. von einer Krankheit befallen ward, welche ihn uns 
fähig machte, feine königlichen Obliegenheiten zu erfüllen, und als bie 
bervorragendften Rechtsgelehrten und Politiker fehr verfchiedener Mei: 
nung waren über ten Weg, welcher unter folchen Umftänden einzu 
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ſchlagen fei, beide Häufer des Barlaments über die Erridtung einer 
Megentfchaft nicht Discutirten, bis die analogen Fälle, die fi von ben 
frübeften Zeiten an in unfern Jahrbüchern fanten, gefammelt und ge: 
ordnet waren. Ausfhüffe wurden ernannt, um bie alten Urkunden 
bes Reichs zu prüfen. Das erfte Präcedens, über welches berichtet 
ward, war das aus dem Sabre 1217; großes Gewicht ward auf die 
Präcedenzien der Jahre 1326, 1377 und 1422 gelegt; aber der 
Ball, welchen man als den fchlagendften betrachtete, war der aus Dem 
Sabre 1455. Solcergeftalt find in unferm Lande die theuerften Ins 
tereffen der Parteien Häufig abhängig geweſen von den Refultaten 
antiquarifder Nachforſchungen. Die unvermeidliche Folge davon war, 
daß unfere Altertfumsfundigen ihre Sorfchungen im Parteigeifte an: 
geftellt haben. | 

Es ift daher nicht überrafchend, daß diejenigen, welche über die 
Gränzen der Prärogative und der Freiheit in der alten Staatöver: 
faffung von England geföhrieben haben, meiftens die Stimmung nicht 
von Richtern, fondern von eifrigen und unredlichen Advocaten haben 
hervortreten laſſen. Denn fie erörterten nicht einen Gegenitanb ber 
Speculation, fondern einen folchen, welcher in unmittelbarer und 
practifher Beziehung zu denjenigen Streitigfeiten ftand, welche in 
ihrer eigenen Zeit in hohem Grade aufregten und vorzugsweife ein 
augenblickliches Intereffe Hatten. Bon dem Beginne des langen Kampfs 
zwifchen dem Parlament und den Stuarts bis herab auf die Zeit, in 
welcher die Anfprüche der letzteren aufgehört hatten, furdtbar zu fein, 
gab es wenige Fragen von größerer practifcher Wichtigkeit als die 
jenige, ob die Verwaltung jener Familie in Uebereinftimmung mit der 
alten Verfaffung des Königreichs geweſen ſei oder nicht. Dieſe Frage 
konnte allein durch eine Bezugnahme auf die Urkunden der vorherge: 
henden Regierungen erledigt werden. Bracton und Fleta, der Spiegel 
der Gerechtigkeit und die Jahrbücher des Parlaments wurden durch⸗ 
"wühlt, um Vorwaͤnde zu finden für die Uebergriffe der Stern-Kam: 
mer auf der einen Seite und des hohen Gerichtshofs auf der andern. 
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Während einer Tangen Reihe von Jahren war jeder Whig-Geſchichts⸗ 
ſchreiber eifrig bemüht, nachzuweiſen, daß die alte englifche Regierungs« 
form durchaus republicanifh, und jeder Zory:Gefchichtsfchreiber, daß 
dieſelbe durchaus defpotifch gewefen fei. 

In folder Stimmung bficften beide Parteien in die Chroniken 
des Mittelalters. Beide fanden leicht, was fie ſuchten, und beide 
wehrten fi hartnäckig dagegen, etwas Anderes zu finden als fie fuch: 
ten. Die Vertheidiger der Stuarts konnten Teicht Beifpiele von Un⸗ 
terdrũckung der Unterthanen nachweiſen; die Streiter für die Rund- 
föpfe konnten ebenfo Leicht Beifpiele von entfchiedenem und erfolgreichem 
Widerftand gegen die Krone anführen. Die Tories redeten nach alten 
Schriften in eben fo knechtiſchen Ausprüden, als fie nur von ber 
Kanzel von Mainwaring gehört wurden; die Whigs entdedten Aus- 
drücke fo kühn und firenge, als fie nur von der Richterbank von Brad» 
ſhaw fi) vernehmen Tiefen. Eine Claſſe von Schriftftellern führte 
- eine Dienge von Brifpielen an, in welchen Könige ohne Einwilligung 
des Parlaments Geld erpreßt hätten; eine andere berief fih auf Bälle, 
in welchen das Parlament fich die Gewalt angemaßt hätte, über Koͤ⸗ 
nige Strafen zu verhängen. Diejenigen, welche nur die eine Hälfte 
der Beweisthümer fahen, fonnten zu dem Schluffe gelangen, daß bie 
Plantagenetd ebenfo abfolut gewefen als die Sultane der Türkei; die 
jenigen, welche nur die andere Hälfte fahen, konnten dagegen fchließen, 
daß die Blantagenets eine ebenfo geringe wirkliche Gewalt gehabt als 
Die Dogen vun Benedig; beide Schlüffe aber waren jedenfalls gleich 
weit von der Wahrheit entfernt. — 

Die alte englifche Staatsverfaffung gehörte zu den beſchraͤnkten 
Monarchien, welche während des Mittelalters im weſtlichen Europa 
entfprangen und troß mancher Verfchiedenheiten eine ausgeprägte Fa⸗ 
mifienähnfichkeit mit einander hatten. Es ift nicht auffallend, daß 
eine ſolche Aehnlichkeit Statt fand, Die Länder, in denen biefe Mo- 
narchien ſich erhoben, waren Provinzen deſſelben großen civififirten 
Reiche gewefen und waren um biefelbe Zeit durch Stämme deſſelben 


32 Gefhihte Englands vor der Reftauration. 


rohen und Eriegerifchen Volkes überſchwemmt und erobert. Sie gehörten 
berfeiben ſtolzen und ehrgeizigen Kirche an. Ihre Staateverfaffung 
war ganz natürlich dieſelbe; fie Hatten Inftitutionen, welche theils aus 


‚dem kaiſerlichen Rom, theils aus dem päpftlichen Rom, theils aus dem 


alten Deutfchland herſtammten. Alle hatten Könige und in allen ward 
das Fönigliche Amt allmählig im vollen Sinne erblih. Alle hatten 
einen Adel, ausgeftattet mit Ziteln, welche urſprünglich einen militärt- 
fhen Rang bezeichneten. Die ritterliche Würde, die Regeln der He: 
raldik waren allen gemeinfam; alle hatten reich ausgeftattete geiftliche 
Stiftungen, Corporationen, welche fih außgedehnter municipaler Srei: 
heiten erfreuten, und Senate, deren Einwilligung für die Gültigkeit 
öffentlicher Acte erforberlih war. 

Unter diefen verwandten Verfaffungen ward die engfifhe ſchon 
frühzeitig mit Recht als die befte anerkannt. Die Präronative des 
Souveraind waren ohne Zweifel weitgreifend; der Geift der Religion 
und der Geift des Ritterthums vereinigten fih, um feine Würde zu 
erhöhen, fein Haupt ward mit dem heiligen Dele gefalbt. Es war 
feine Unehre für die tapferften und ebefften Ritter, zu feinen Füßen zu 
fnieen. Seine Berfon war unverleblih; er allein war berechtigt, die 
Stände des Reichs zu berufen; er konnte nach feinem Gefallen biefelben 
entlaffen, feine Zuftimmung war nothwendig zu aflen ihren gefebge: 
berifhen Handlungen. Er war der Chef ber executiven Gewalt, das 
alleinige Organ der Verbindung mit fremden Mächten, ber Oberbefebls- 
baber der Land: und Seemacht des Staates, die Quelle der Geredhtig. 
feit, der Gnade und der Ehre. Er hatte große Befugniffe rückſichtlich 
der Regelung des Handels, er münzte Geld, beftimmte Maaß und Ge 
wicht, wies Marftpläpe und Häfen an. Seine kirchlichen Patronat- 
rechte waren von größter Bedeutung. Seine erblihen Einnahmen 
reichten, wenn fie haushäfterifch verwaltet wurden, zur Beftreitung ber 
ordentlichen Koften der Regierung aus, Seine eigenen Domainen 
waren von dem größten Umfange; er war ebenfalls der hoͤchſte Lehns⸗ 
berr des Grund und Bodens im ganzen Königreiche; er beſaß in diefer 
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Eigenichaft viele einträgfiche und viele furchtbare Rechte, welche ihn 
befähigten, diejenigen zu befchädigen und zu unterdrüden, welche ihm 
entgegentraten, und, ohne daß ed ihm das Geringfte koſtete. diejenigen 
zu bereihern und zu erheben, welche ſich feiner Gunſt erfreuten. 

Aber die königliche Gewalt, wenn auch ausgedehnt, war durch 
drei große conflitutionelle Grundſatze beſchraͤnkt, welche fo alt find, 
Daß Keiner fagen ann, wann fie zu exiftiren anfingen, fo mächtig, daß 
ihre natürliche Entwidlung. welche durch Jahrhunderte hindurch fich 
erfiredfte, die Ordnung der Dinge gefchaffen hat, unter welcher wir 
jeßt leben: 

Erſtlich, der König kann Feine Grfehe erlaffen ohne Zuftimmung 
des Parlamentd. Zweitens, er fann feine Auflage machen ohne Zu: 
fimmung des Parlaments. Drittens, er iſt verpflichtet, die executive 
Gewalt in Nebereinftimmung mit den Geſetzen des Landes zur Aus- 
führung zu bringen; wenn er dieſe Gefebe gebrochen hat, find feine 
Ratbgeber und Beamten verantwortlich. 

Kein ehrlicher Zory wird in Abrede ftellen wollen, daß diefe Re: 
geln vor fünfhundert Jahren die Autorität von Grundgeſetzen erlangt 
hatten. Auf der andern Seite wird Fein ehrlicher Whig behaupten 
wollen, daß diefelben vor einer fpätern Periode von aller Zweifelhaf: 
tigfeit gefüubert waren und bis in alle ihre Eonfequenzen durchgeführt 
wurden. Eine Berfaffung des Mittelalters ward nicht gleich einer Ver: 
faffung des achtzehnten oder neunzehnten Jahrhunderts volftändig 
durch einen einzigen Act gefhaffen und in einem einzigen Documente 
zu Zage gefördert. Nur in einem verfeinerten und fpecufativen „Zeit: 
alter wird eine Staatöverfaffung auf einem Syſtem' gebaut; in no 
toben Staaten ift der Fortſchritt der Regierung zu vergleichen dem 
Fortfhritte der Sprade und des Versbaues. Noch rohe Staaten 
haben eine Sprache, oft eine wortreiche und fräftige, aber fie haben 
feine wiflenfhaftlide Grammatif, feine Begriffsbeftimmungen von 
Sauptwörtern und Zeitwörtern, feine Ramen für Declinationen, Modi 
und Zempora. GSefellfchaften im Zuftande der Rohheit haten einen Vers⸗ 
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bau, oft von großer Kraft und Schönheit, aber fie haben feine metri⸗ 
fhen Gefebe, und der Sänger, deſſen Berfe, welche allein nach feinem 
Gehör gebaut find, feine Zuhörer mit Entzüden erfüllen, würde ſelbſt 
nicht im Stande fein, anzugeben, aus wie vielen Dactyfen und Trochäen 
feine Strophen befteben. Sowie die Beredtfamfeit vor der Syntax 
vorhanden ift, und der Gefang vor der Profodie, fo fann es eine Me 
gierung von großer Auszeichnung geben, Tange bevor die Gränzen der 
gefeßgebenden, ausführenden und richterfichen Gewalt mit Beftimmtheit 
abgeftedt find. 

So war e8 in unferm Vaterlande. Die Linie, welche die föntglichen 
Prärogative begrängte, war, wenn fie auch im Allgemeinen genügend zu 
erkennen war, nod nirgends mit Genauigkeit und Beſtimmtheit gezo⸗ 
gen. Es gab deshalb in der Nähe der Gränzen einen ftreitigen Platz, 
wo häufig Uebergriffe und Repreffalien verübt wurden, bis man endlich 
nad Jahrhunderten des Streits ganz beftimmte und dauerhafte Land» 
marfen errichtete. Es dürfte befehrend fein, nachzumweifen, in wel 
her Weife und bis zu welder Ausdehnung unfere alten Souve⸗ 


raine bie drei großen Grunbfäße, welche die Sreiheiten ber Ration be: 


ſchützten, zu verlegen pflegten. 

Kein engfifcher König hat jemals das Recht auf eine unbefchränfte 
geießgebende Gewalt in Anfpruch genommen, Der gewaltthätiafte 
und berrfchfüchtigfte Plantagenet bildete fih niemals ein, daß er be 
rechtigt fei, ohne die Zuftimmung feines großen Rathes zu verorbnen, 
daß eine Jury aus zehn ftatt aus zwölf Perſonen beftchen. daß das 
Witthum den vierten und nicht ben dritten Theil ausmachen, daß 
Meineid Felonie fein, oder daß die Gewohnheit der gleichen Erbtheilung 
in Yorkſhire eingeführt werben fole.*) Aber ver König hatte die 
Gewalt, Verbrecher zu begnadigen, und es giebt einen Punkt, in wel- 
dem das Recht der Begnadigung und das echt der Gefeßgebung in 


— — — — — 


*) Ueber dieſen Gegenſtand handelt vortrefflich Hallam in erſten Kapitel 
ſeiner Verfaſſungsgeſchichte. 
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einander aufzugeben ſcheinen, oder wenigſtens in einem ungebildeten 
Beitalter Teicht mit einander verwechfelt werden fünnen. Ein Strafs 
gefeb ift in feiner Wirkung aufgehoben, wenn die Strafen, welche 
es verhängt, regelmäßig erlaffen werden, fo oft fie zur Ausführung ge- 
bracht werden follen. Der Souverain war unzweifelhaft ohne alle 
Beichränfung berechtigt, Strafen zu erlaffen; er war deshalb berechtigt, 
ein Strafgefeb in feiner Wirkung aufzuheben. Es ann fcheinen, 
daß ihm kein ernftliher Einwand gemacht -werben fonnte, dasjenige in 
aller Form zu thun, wozu er der Sache nad berehtigt war. Auf 
diefe Weife entfland mit Hülfe fpikfindiger und Höfifcher Rechtsgelehr⸗ 
ter an ber zweifelhaften Graͤnze, welche die executive und legislative 
Gewalt trennt, die große Anomafie, welche unter dem Ramen der dis— 
penfirenden Gewalt befannt iſt. 

Man ift darüber einverftanden, daß es feit unvordenklicher Zeit ein 
Grundgeſetz Englands gewefen, daß der König ohne Einwilligung des 
Parlaments Feine Auflagen machen fönne; dies flieht in den Arti- 
keln, welche Johann zu unterzeichnen von den Baronen gezwungen 
ward. Eduard I. verfuchte dieſen Grundſatz zu durchbrechen; aber fo 
fähig, mächtig und volksthümlich er auch war, er begegnete einem Wi: 
derfande, dem zu weichen er für angemefjen hielt. Er verfprad; dem» 
nach mit ausdrüdfichen Worten für fih und feine Erben, daß fie nie 
mals wieder irgend eine Steuer erheben wollten, ohne die Zuſtimmung 
und ben guten Willen der Stände des Reichs. Sein mächtiger und 
fiegreicher Enkel verfwchte dieſes feierliche Verſprechen zu vernichten, 
aber man wiberftand diefem Verſuche mit Kraft. Endlich verzweifelten 
die Plantagenets, diefen Punkt durchzuſetzen und gaben ihn auf; duch 
wenn fie gleich aufhörten, offen das Geſetz zu verlegen, ſo fuchten fie 
gelegentlich durch Umgehung beffelben eine außerordentliche Hülfe für 
die Durchführung ihrer jedesmaligen Pläne fi zu verfchaffen. Sie 
durften feine Auflagen machen, aber fie nahmen das Recht in Anſpruch, 
zu Pitten und Anleihen zu machen. Sie baten deshalb zuweilen in 
einem Zone, welcher von dem eined Befehls nicht zu unterfcheiden war, 
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und machten Anleihen, ohne gerade an die Rückzahlung zu denken. 
Ader die Thatfache, daß fie es für nöthig hielten, diefe Erpreffungen 
mit dem Ramen von Beeden und Anleihen zu bemänteln, beweift hin- 
fänglih, daß die Autorität des großen Berfaffungsgrundfapes allgemein 
anerfannt ward. 

Das Princip, daß der König von England gehalten fei, die Ver: 
waltung in Mebereinftimmung mit dem Gefebe zu führen, und daß, 
wenn er etwas gegen das Geſetz thäte, feine Mathgeber und Beamte 
deshalb verantwortlich wären, warb in einer fehr frühen Periode feſt⸗ 
geftellt, wie ed die harten Urtheilsfprüche fattfam nachweiſen, welche 
gegen viele fönigfihe Günſtlinge verfündet und vollftredt wurden. Es 
{ft nichtsdeftoweniger gewiß, daß die Rechte der Einzelnen oft von den 
Platagenets verfeßt wurden, und daß die Gekränkten oft nicht im 
Stande waren, Genugthuung zu erlangen. Nach dem Gefebe fonnte 
fein Engländer lediglich auf Befehl des Megenten arretirt oder gefan- 
gen gehalten werden. Es ift Thatſache, daß häufig von der Regierung 
mißlichige Perfonen eingekerfert wurden, ohne daß eine andere Autori: 
tät als eine königliche Ordre vorlag. Nah dem Gefeh konnte die 
Zortur, dieſer Schandfled der römiſchen Jurisprudenz, unter feinen 
Umftänden gegen einen englifchen Unterthan zur Anwendung gebracht 
werden. Dennoch war während der Unruhen des fünfzehnten Jahre 
bunderts im Tower eine Folterbank errichtet, und warb gelegentlich 
unter der Entſchuldigung mit politifcher Rothwendigfeit benutzt. Es 
würde aber ein großer Irrthum fein, aus folchen Regelwidrigfeiten zu 
fofgern, daß die englifchen Monarchen in der Theorie oder Praxis un- 
befchranft gewefen wären. Wir leben in einer hochgebildeten bürgerfi« 
hen Geſellſchaft, in welder Rachrichten durch das Mittel der Preffe 
und der Poft fo ſchnell verbreitet werden, daß irgend ein Act pfumper 
Unterdrüdung, welcher in irgend einem Theile unferer Infel begangen 
wäre, in wenigen Stunten von Millionen erörtert werden würde. Wenn 
jebt ein Souverain troß der Habeas:Corpus»Acte einen Unterthan 
einfperren oder einen Verfchwörer foltern Taffen wollte, die ganze Na⸗ 
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tion würde augenblicklich Durch diefe Nachricht electrifirt werden. In 
dem Mittelalter war der Zuſtand der bürgerlichen Geſellſchaft ein durch⸗ 
aus anderer; nur ſelten und mit großer Mühe gelangten die Leiden der 
Individuen zur Kunde des Publicums. Jemand konnte viele Monate 
lang in den Schloͤſſern von Carlisle oder Norwich geſetzwidrig einge⸗ 
kerkert ſein. und kein Laut gelangte über dieſen Vorgang nach London. 
Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß die Folter viele Jahre hindurch ange⸗ 
wandt iſt, ohne daß die große Mehrzahl der Nation auch nur den ges 
ringften Verdacht gehabt hätte, daß Dies jemals gefcheben fei. Unſere 
Borfahren waren aber auch bei weitem nicht von der Wichtigfeit, große 
allgemeine Regeln feitzubalten, fo Iebendig überzeugt, als wir es find. 
Wir find durch lange Erfahrungen belehrt, daß wir ed ohne Gefahr 
nicht dulden Fönnen , daß irgend ein Bruch der Berfafjung unbemerkt 
vorüber gehe. Man ift deshalb jeht allgemein der Uebergeugung, daß 
eine Regierung, welche ohne Roth ihre Gewalten überfhritten hat, von 
der firengften parlamentarifchen Rüge getroffen werde, und daß eine 
Regierung, welche in der Roth zwingender Umftände,, aber in reiner 
Abſicht, ihre Gewalten überfchritten hat, ohne Verzug das Parlament 
um eine Indemnitätö-Acte erfuchen muß. Aber der Art waren bie 
Anfihten der Engländer nicht im vierzehnten und fünfzehnten Jahr⸗ 
hundert. Sie. waren wenig geneigt, für ein Princip als folches 
zu flreiten, oder laut aufzufrhreien gegen eine Regelwidrigkeit, welche 
nicht zugleich als eine Befchwerde gefühlt ward. So fange als im 
Allgemeinen der Geif der Verwaltung milde und volksthümlich war, 
neigten fie fih dahin, ihrem Souverain einen gewiffen Spielraum eins 
zuräumen. Wenn er für Zwede, welche allgemein als gut anerfannt 
wurden, Energie über die Gränzen des Gefebes hinaus entwidelte, fo 
vergaben fie das nicht allein fondern riefen ihm auch Beifall zu, und 
waren, wenn fie fi unter feinem Regimente nur ficher und glücklich 
fühlten, zu glauben bereit, daß diejenigen, welche feine Ungnade er: 
- fahren, dieſelbe auch verdient hätten. Doc dieſe Nachficht Hatte ihre 
Graͤnze, und derjenige König handelte nicht weife, welcher zu viel der 
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Butherzigkeit des engfifchen Volkes zutraute. Es konnte zumeilen ges 
fhehen, daß es ihm erlaubte, bie confitutionele Linie zu überfchreiten, . 
aber es nahm auch für fih das Recht in Anſpruch, feinerfelts Diefe 
Linie zu überfchreiten, wenn die Mebergriffe des Regenten fo ernfter 
Ratur waren, daß fie allgemeine Aufregung heroorriefen. Wenn der 
feibe fo weit ging, daß er gelegentlich nicht nur Einzelne fondern 
große Maffen zu drüden wagte, dann appellirten feine Unterthanen auf 
der Stelle an das Gefeb, und wenn biefe Berufung ohne Erfolg blieb, 
eben fo ſchnell an den Gott der Schlachten. 

Sie waren aber auch freilich in der Zage, einige wenige lieber: 
fehreitungen des Königs ohne Gefahr ertragen zu können, denn fie 
batten einen Zügel in Reſerve, welcher ſchnell den ungeftümften und 
ſtolzeſten König zur Vernunft brachte, den der phyfifhen Gewalt. Es 
ift für einen Engländer des neunzehnten Jahrhunderts ſchwer, ſich von 
‚der Zeichtigfeit und Schnelligkeit einen Begriff zu machen, mit welcher 
vor vierhundert Jahren diefer Zügel angelegt ward. Das Volk hat 
langt den Gebrauch der Waffen verlernt; die Kriegskunſt Hat eine 
Stufe der Bolltommenheit erreicht, welche unfern Vorvätern unbekannt 
war, der Beſitz diefer Kunft iſt das Eigenthum eines befondern Stan» 
des. Hunderttaufend gut bdisciplinirte und befehligte Zruppen find 
im Stande, Millionen von Pflügern und Handwerkern niederzuhalten, 
einige wenige Regimenter Saustruppen find ausreichend, um die unzus 
friedenen Geifter einer großen Hauptſtadt in Furcht zu feben. Gleich⸗ 
zeitig hat die unaufhörliche Vergrößerung des Vermoͤgens den Erfolg 
gehabt, Daß denfende Männer einen Aufruhr für weit ſchrecklicher hal⸗ 
ten als eine fhlechte Verwaltung. Ungeheure Summen find in Wer- 
fen angelegt, welche im Halle einer Mebellion in wenigen Stunden 
zu Grunde gehen würden; die Maffe der beweglichen Güter, welde 
allein in den Läden und Packhäuſern von London aufgehäuft find, iſt 
um das Yünfhundertfache bedeutender als diejenige, weiche fich in den 
Tagen der Plantagenets auf der ganzen Inſel befand, und wenn bie - 
Megierung durch phyfiſche Gewalt über den Haufen geflürzt würde, 
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trafe diefeß ganze bewegliche Eigenthum die größte Gefahr der Beraus 
„bung und Zerflörung. Eine viel größere Gefahr würde nod der Cre⸗ 
dit Taufen, von welchem Zaufende von Familien unmittelbar rückſicht⸗ 
fih ihrer Subfiftenzmiitel abhängen, und mit welchem: der Grebit der 
ganzen Handelswelt untrennbar verbunden if. Es tft Feine Leber 
treibung, wenn man fagt, daß ein Bürgerkrieg auf englifchem Grund 
und Boden von der Dauer einer Woche in unferer Zeit Unglüuͤcksfälle 
berbeiführen würde, welche vom Hoangho bis zum Miffouri empfunden, 
und deren Spuren auf ein Sahrhundert erfennbar fein würden. Sn 
diefem Zuſtande der Gefellfchaft muß Widerſtand als ein Heilmittel 
betrachtet werden, welches verzweifelter ift als faft irgend eine Krank 
heit, von welcher ein Staat befallen werden kann. Im Mittelalter 
war gerade im Gegentheil Widerftand ein gewöhnliches Heilmittel ge- 
gen politifche Krankheiten, ein Heilmittel, welches immer zur Hand 
war, und weldyes, wie einfchneidend es auch im Augenblick wirkte, 
feine tiefen und bfeibenden Nebel im Gefolge hatte. Wenn ein volfd- 
thümlicher Führer in einer volksthuͤmlichen Sache feine Standarte auf: 
pflanzte, fonnte eine irreguläre Armee in einem Tage um ihn verſam⸗ 
melt fein; reguläre Armeen gab es damals nit. Jedermann hatte 
einen Teichten Anflug von Soldatenthum, und faum hatte irgend ein 
Mann mehr davon. Das Nationalvermögen beſtand hauptſaͤchlich in 
Heerden aller Art, in der Ernte des Jahres, in ben einfachen Häu- 
fern, weldge vom Volke bewohnt wurden; alles Geräth, die Waaren 
in den Zäden, die Mafchinen, welche im Reiche gefunden wurden, wa- 
ten von geringerem Werthe als das Eigenthum, welches ein einzelnes 
Kirchſpiel jeht beſitzt. Die Babrication war roh, Credit faft un- 
bekannt; die bürgerliche Geſellſchaft erhofte fih deshalb von dem 
Schlage, fobald die Zage des Kampfes vorüber waren. Die Uebel 
eined Bürgerfrieges befhränften -fih auf das Gemepel auf dem Schlacht: 
felde und auf einige wenige fpätere Hinrichtungen und Gonfiscationen. 
Rah Berlauf einer Woche konnte der Landmann mit feinem Gefpann 
fahren, und der Equire feine Falken über den Geldern von Zowton oder 
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Bosworth fleigen Taffen, als wenn feine außerordentliche Begebenheit 
den regelmäßigen Lauf des menfchlichen Lebens unterbrochen hätte. „ 
Einhundertundfechszig Jahre find verfloffen, feitdem das englifche 
Volk eine Regierung dur Gewalt umſtürzte. Während der Hundert: 
undfehszig Jahre, welche der Bereinigung der Roſen vorausgingen, 
regierten neun Könige in England; ſechs von diefen neun Königen 
wurden abgefegt, fünf verloren Krone und Leben. Es iſt demnad 
einleuchtend, daß jede Vergleihung zwifchen unferer alten und unferer 
neuen Staatöprazis zu fehr falfhen Schlüffen führen muß, wenn man 
nicht das größte Gewicht Tegt auf die Wirkung jener Beichränfung, 
welche Widerftand und Furcht vor Widerftand beftändig den Plantage 
nets auflegten. Weil unfere Borfahren gegen Tyrannei ein hoͤchſt 
wirffames Sicherungsmittel beſaßen, deffen wir entbehren. konnten fie 
ohne Gefahr auf mebre ſolcher Mittel verzichten, denen wir mit Recht 
das größte Gewicht beilegen. Weil wir nicht ohne die größte Gefahr, 
in Galamitäten zu geratben, vor welchen die Einbildungsfraft zurüd- 
weicht, die phufifche Gewalt gegen fchlechte Regierungen zur Anwendung 
bringen fünnen, fo beiteht augenſcheinlich unfere Weisheit darin, daß 
wir alle und zu Gebote ftehenden verfafjungsmäßigen Mittel gegen 
Migregierung in einem Zuftande der höchſten Kraft und Wirkfamfeit 
erhalten, daß wir mit Eiferfucht Die eriten Anfänge von lichergriffen be: 
wachen, und niemals dulden, daß Negelwidrigfeiten, wenn fie an ſich 
auch noch fo harnılos wären, ungeftraft vorübergehen, damit fie nicht 
die Kraft von Präcedenzfällen erhalten. Bor vierhundert Jahren 
mochte eine folche ängftlihe Wachſamkeit unnöthig erfcheinen. Eine 
Nation von fühnen Bogenfhügen und Lanzenträgern, welche rückſichtlich 
ihrer Freiheiten geringe Gefahr Tiefen, konnte eine gefebwidrige Hand» 
fung von Seiten eines Fürften überfehen, deffen Verwaltung im All⸗ 
gemeinen gut war und deſſen Thron nicht durch eine einzige Compagnie 
regulaͤrer Soldaten vertheidigt ward. 
Unter diefem Syſtem, fo roh ed auch erfcheinen mag im Vergleich 
mit den forgfältig ausgearbeiteten Verfaſſungen, an weldyen die letzten 
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fiebenzig Jahre fo fruchtbar gewefen find, erfreuten fih die Engländer 
eines reichen Maßes von Freiheit und Glück. Obgleich während ber 
ſchwachen Regierung Heinrich's VI. der Staat zuerft durch Factionen 
und endlid durch Bürgerkriege zerfleifcht ward, obgleich Eduard IV. 
ein Fürſt von ausfchweifendem und herrfchfüchtigem Character war, obs 
gleich Richard III. gewöhnlich als ein Ungeheuer von Schlechtigfeit ge⸗ 
fhlldert wird, obgleich die Erpreffungen Heinrich's VII. große Unzu⸗ 
friedenheit erregten, es ift dennoch gewiß, daß unfere Vorfahren unter 
diefen Königen viel beffer regiert wurden, als die Belgier unter Philipp 
mit dem Beinamen des Guten, oder die Kranzofen unter Ludwig, 
den man zum Vater des Volkes ftempelte. Selbſt während die Striege 
der Rofen am ärgften wütheten, ſchien unfer Baterland in einer gluͤck⸗ 
lihern Lage, als die benachbarten Reiche in den Jahren des tiefften 
Friedens. Comines war einer der erleuchtetfien Staatsmänner feiner 
Zeit; er Hatte die reichften und ciwilifirteften Theile des Feſtlandes ge 
feben; er Hatte in den reichften flandrifchen Städten, den Mancheftere 
und Liverpools des fünfzehnten Jahrhunderts, gelebt; er hatte Florenz 
befugt, weiches jüngft durch Lorenzo's Prachtliebe gefchmüdt war, und 
Benedig, weldes noch nicht gebemüthigt war durch die Ligue von 
Cambray. Diefer ausgezeichnete Mann erflärte auf das Beflimmtefte, 
daß England unter allen Ländern, welche er kennen gelernt, am beiten 
regiert werde. Er bezeichnete emphatifch feine Berfaffung als eine ges 
rechte und heilige, welche, indem fie das Volk ſchütze, in Wahrheit die 
Hand des Fürſten flärfe, der fie achte. In feinem andern Lande, 
fagte er, wären die Menfchen fo wirkſam gegen Unbill gefchüßt; Die 
Gafamttäten, welche aus unfern innern Kriegen bervorgingen, ſchienen 
ihm beſchränkt zu fein auf die Edlen und das Kriegsvolf, und feine 
ſolche Spuren zu hinterlaffen, als er allenthalben zu fehen gewohnt 
wäre, feine zerſtoͤrten Wohnungen, feine entvöfferten Städte. 

Richt allein dur Die Wirkung der Beichränkungen, welche man 
der Föniglichen Prärogative angelegt hatte, zeichnete England fich fo 
vorteilhaft vor den meiften benachbarten Laͤndern aus; eine ebenfo 
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wichtige, wenngleich weniger beachtete Eigenthümlichfeit war das Ber: 
baftniß, worin ber Adel zum Bürgertfum ftand. Es gab eine ftarke 
erbfiche Ariftocratie, aber dieſe war von allen erblichen Ariftocratien 
die am wenigften anmaßende und exclufive, fie Hatte feine von den ger 
bäffigen Eigenfchaften einer Caſte. Sie empfing beftändig Mitglieder 
aus dem Volke und fandte ſolche unter das Bolt, um fi mit demfel- 
ben zu vermifchen; jeder Gentleman fonnte Pair werden, jeder jüngere 
Sohn eines Pairs war nichts als ein Gentleman; Enkel von Pairs 
räumten den Borrang denjenigen ein, die jüngft zu Rittern ernannt 
waren. Die ritterfiche Würde lag nicht außerhalb des Bereichs irgend 
eined Mannes, der duch Fleiß und Sparfamkeit ein anſehnliches 
Grundeigenthum erwerben. Tonnte, oder der buch Tapferkeit in einer 
Schlacht oder bei einer Belagerung die Aufmerkſamkeit auf ſich zog. 
Es ward nit als eine unebenbürtige Verbindung der Tochter eines Her: 
3098, in der Tochter eines Herzogs von koöniglichem Geblüt betrachtet, 
wenn fie fich mit einem ausgezeichneten Manne von bürgerlichem Stande 
vermählte. So heirathete Sir Sohn Howard die Tochter des Thomas 
Mowbray, Herz0g8 von Rorfolf; Richard Pole die Gräfin Saltebury, 
Tochter Georgs, Herzogs von Glarence. Gutes Blut ward freifich in 
hohen Ehren gehalten; aber zum großen Glüd für unfer Land befand 
zwifchen gutem Blut und den Privilegien der Pairie Feine noth⸗ 
wendige Verbindung. Lange Stammbäume und alte Wappenſchilde 
wurden fo gut außerhalb des Hauſes der Lords gefunden als innerhalb 
deſſelben. Es gab Männer von neuem Namen, welche die böchften 
Zitel führten; es gab Männer ohne Titel, von welchen es wohl be: 
fannt war, daß fie von Nittern abftammten, welche die Schlachtfinien 
der Sachſen bei Haſtings durchbrochen und die Wälle von Serufalem 
erftiegen hatten. Da waren Bohuns, Mowbrays, De Beres, ja An 
gehörige des Haufes Plantagenet, mit Seiner höhern Bezeichnung als 
ber eines Squired, und mit feinen bürgerlichen Privilegien außer fol: 
chen, deren ſich jeder Pächter und Krämer erfreute, Hier gab es keine 
Demarcationsfinie, welche in einigen andern Zändern den Patricier 
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von dem Plebejer trennt; der Freifaffe hatte Leine Beranlaffung, über 
Ehren zur murren, zu welchen feine eigenen Kinder fih erheben konn⸗ 
ten; der Grande war micht geneigt, eine Claſſe geringfchäßig zu behan⸗ 
Dein, in die feine eigenen Kinder hinabfleigen mußten. 

Rah den Kriegen der Häuſer Dorf und Lancafter wurden bie 
Bande, welche den Adel und das Bürgerthum verknüpften, enger und 
zahlreicher denn jemals. Bon dem Umfang der Verödung, welche 
über die Arifiocratie gefommen war, fann man fi} durch eine einzige 
Zhatfache belehren Laffen. Im Sabre 1451 rief Heinrih VI. drei 
und fünfzig weltliche Lords ins Parlament; Heinrich VII. im Jahre 
1485 nur neun und zwanzig, und von diefen waren mehre erft fürz 
ih zur Bairswürde erhoben worden. In dem folgenden Sahrhundert 
erhielten die Reihen Des Adels einen bedeutenden Zuwachs aus ber 
Gentry; die Verfaffung des Hauſes der Gemeinen unterflüßte im 
hohen Grade biefe heilfame Vermiſchung der Stände. Der von der 
Grafihaft ins Parlament Abgeordnete ward das vermittelnde Glied 
zwiſchen den Baronen und den Krämern; auf denſelben Baͤnken, auf 
welchen die Goldſchmiede, Tuchhaͤndler und Gewürzkraͤmer ſaßen, welche 
von den Handelsſtaͤdten ins Parlament geſandt waren, ſaßen ebenfalls 
diejenigen Mitglieder, welche in jedem andern Lande Edle genannt 
fein würden, erbliche Grundherren, berechtigt, Gericht zu halten und 
den Waffenrod zu tragen, fowie befähigt, ihre achtbare Abkunft dur 
Sahrhunderte hindurch zu verfolgen. Einige von diefen waren jün⸗ 
gere Söhne und Brüder großer Lords, andere konnten fi fogar rüh⸗ 
men, aus fönigfichem Blut entfproffen zu fein. Endlich bewarb fi 
der ältefte Sohn des Earld von Bedford, welcher aus Gourtoifie bei 
dem zweiten Zitel feines Vaters genannt wurde, um einen Sig im 
Hauſe der Gemeinen, und dieſem Beiſpiele folgten andere. Wenn die 
Erben der Granden des Reichs einmal in diefem Haufe faßen, fo war 
es natürlich, Daß fie ebenfo eifrige Vertheidiger der Privilegien deſſel⸗ 
ben wurden, als irgend einer der Bürgersleute, unter welche fie ge: 
mifht waren. So war unfere Demofratie von früher Zeit ber die 
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ariftocratifchfte und unfere Arifiocratie die democratifchfte in ber Welt, 
eine Eigenthümfichkeit, welche bis auf den heutigen Tag gedauert und 
viele wichtige fittliche und politifche Folgen gehabt hat. 

Die Regierung Heinrich VII., feines Sohnes uud feiner Enkel 
war im Ganzen willfürlicher als die der Plantagenets. Perfoͤnliche 
Charaktereigenfchaften mögen bis auf einen gewiffen Grad den Inter 
fhied erffären ; denn Muth und Willenskraft war allen Männern und 
Frauen aus dem Haufe Zudor eigen. Sie handhabten ihre Gewalt 
während einer Periode von Hundert und zwanzig Jahren flets mit 
Kraft, oft mit Ungeftüm, ja zuweilen mit Graufamfeit. Folgend dem 
Beifpiele, welches die vorhergehende Dynaſtie gegeben, kraͤnkten fie ge: 
legentlich die Nechte ihrer Unterthanen, erpreßten gefegentfih Steuern 
unter dem Namen von Anleihen und Gaben, dispenſirten gelegentfich 
von den Strafgefeßen, ja, obgfeih fie ſich niemals herausnahmen, ein 
dauerndes Geſetz auf ihre eigene Autorität hin zu erlaffen, fo trugen 
fie Doch fein Bedenken, gelegentlich augenblicklichen Bepürfniffen durch 
temporäre Edicte abzuhelfen, wenn gerade das Parlament ‚nicht ver 
fammelt war. Doch war es für die Zudors unmöglich, den Drud 
über einen gewiffen Punkt hinaus zu treiben, da fie feine bewaffnete 
Macht hatten und von einem bewaffneten Volke umgeben waren. Der 
Palaft ward bewacht durch einige wenige Diener, welche das Aufgebot 
einer einzelnen Grafſchaft oder eine einzelne Wache von London 
leicht hätten überwältigen können. Die hochfahrenden Fürften befan- 
den fich daher unter einer Befchränfung, welche firenger war als jede 
andere lediglich durch die Geſetze aufgelegte, einer Befchränkung, welche 
fie freifih nit davon abhielt, zuweilen Individuen in einer willfür: 
lichen und ſelbſt barbarifchen Weife zu behandeln, welche aber die Na: 
tion gegen allgemeine und langdauernde Unterdrüdung völlig ſicher 
ftellte. Sie konnten ohne Gefahr innerhalb des Bereichs ihres Hofes 
die Tyrannen fpielen, aber fie waren genöthigt, in beftändiger Angſt 
die Stimmung des Landes zu beachten. Heinrich VIII. 3. B. ftieß 
auf feinen Widerftand, als er Buckingham und Surrey, Anna Boleyn 
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und Lady Salisbury aufs Schaffot zu bringen wünfchte. Aber als 
er ohne Einwilligung des Parlaments von feinen Unterthanen eine 
Eontribution verlangte, welche dem fechäten Theil ihres Vermögens 
gleich Fam, fand er es bald nöthig, zu widerrufen, von Hunderten und 
Zaufenden erhob fih der Ruf, fie wären Engländer und feine Franzo⸗ 
fen, freie Männer und feine SHaven. In Kent flohen die Fönigfichen 
Gommiffare, um das Leben zu retten. und in Suffoff erhoben fidh 
viertaufend Mann in Waffen, während bie Stellvertreter des Königs 
in diefer Grafichaft fi vergeblich bemühten, eine Armee zu ſammeln. 
Diejenigen, welche fih dem Aufitande nicht anfchloffen, erflärten, daß 
fie in ſolch einem Streite nicht gegen ihre Brüder kämpfen wollten. 
Heinrich, fo ſtolz und eigenwillig er aud war, z0g fid) mit gutem 
Grunde vor einem Zufammenftoß mit bem erwachten Gelfte der Ration 
zurüd; er hatte das Schickſal feiner Borgänger vor Augen, welche zu 
Berkeley und Pomfret umgefommen waren. Er vernichtete nicht allein 
die gefeßwidrigen Befehle, er ficherte nicht allein allgemeine Berzei: 
Hung allen Unzufriedenen zu, fondern er entfchuldigte fich auch öffent- 
lich und feierlich wegen feines Bruch der Geſetze. Sein Betragen 
bei diefer Gelegenheit erklärt das ganze Regierungsſyſtem feines 
Hauſes. 

Das Raturell der Fürſten dieſer Linie war heiß, ihr Geiſt hochflie⸗ 
gend; aber fie verſtanden den Charakter des von ihnen regierten Volkes 
zu würdigen, und führten niemals ihre Hartnädigfeit bis zu einem 
verhaͤngnißvollen Punkt glei ihren Vorgängern und Rachfolgern. Die 
Borficht der Tudors war von der Art, daß ihre Macht, obgleich man 
ihr Häufig Widerftand Teiftete, niemals umgeftürzt ward. Die Regie⸗ 
rung jedes einzelnen derfelben warb beunruhigt durch furchtbare Aus: 
brüche der Unzufriedenheit, aber das Gouvernement war immer im 
Stande, bie Aufftändifchen entweder zu befänftigen oder zu befiegen 
und zu beftrafen; zuweilen gelang es bemfelben, bürgerliche Striege durch 
zeitgemäße Conceſſionen abzuwenden, aber in der Regel blieb es ſtark 
und rief die Nation zur Hülfe. Diefe folgte dem Auf, ſchaarte fi 
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um ihren Souverain und feßte ihn in den Stand, bie unzufriedene 
Minderzahl zu vernichten, 

Sn folder Weife wuchs England und bfühte während der Zeit 
von Heinrich III. bis auf Eliſabeth unter einer Staatöverfaffung, 
welche den Keim unferer gegenwärtigen Inftitutionen barg, und welde, 
wenn auch nicht fehr genau begriffsmäßig beſtimmt und nicht fehr 
genau befolgt, doch mit gutem Erfolg davor bewahrt ward, in Des: 
potie auszuarten, und zwar durch die Furcht, welche die Herrſcher vor 


dem Geifte und der Kraft der Beherrfchten hatten. 


Aber eine ſolche Staatsverfaffung eignet fih nur für eine Geſell⸗ 
haft in einem befondern Stadium threr Entwicklung. Diefelben 
Urſachen, welche in den friedlichen Künften eine Thellung der Arbeit 
bewirken, müffen endlih den Krieg zu einer befonderen Wiffenfchaft 
und zu einer befonderen Beichäftigung machen; es fommt eine Zeit, 
in welcher der Gebrauch der Waffen die ganze Aufmerkfamkeit eines 
befonderen Standes befchäftigt._ Es zeigt fich bald, daß Landfeute und 
Bürger, wie tapfer fie auch fein mögen, nicht Stand halten fünnen 
gegen alte Soldaten, deren ganzes Leben eine Vorbereitung ift für den 
Zag der Schlacht, deren Nerven dur eine fange Vertrautheit mit der 
Gefahr geftählt find, deren, Bewegungen afle mit der Genauigkeit eines 
Uhrwerks vor fih gehen. Man begreift, daß die Vertheidigung der 


-Rationen nicht länger mit Sicherheit Kriegern anvertraut werden kann. 


welche für einen Feldzug von vierzig Tagen von dem Pflug ober dem 
Webſtuhl genommen find. Wenn irgend ein Staat eine große regu: 
färe Armee errichtet, müffen Die benachbarten Staaten biefes Beifpiel 
nachahmen oder fih dem fremden Joch unterwerfen. Wo aber eine 
große reguläre Armee vorhanden ift, giebt e8 feinen Pla mehr für die 
befchränkte Monarchie, wie fie im Mittelalter exiftirte. Der Souverain 
ift auf einmal befreit von der hauptfählichften Befchränkung feiner 
Gewalt; es ift nicht zu vermeiden, daß er unbefchränft wird, wenn man 
nicht feiner Gewalt Zügel anlegt, welche in einer bürgerlichen Geſell⸗ 
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fihaft, wo alle gelegentfih und Feine ihrem befondern Beruf nad 
Soldaten find, überflüffig fein würden, 

Mit der Gefahr fand fi auch das Mittel ein, derfelden zu ent⸗ 
gehen. In den Staaten des Mittelalters gehörte die Macht des Schwer- 
tes dem Fürften, aber die Macht des Geldbeutels der Nation, und der 
Fortſchritt der Givilifation machte den Geldbeutel des Volks immer 
nothwendiger für den Fürſten, wie er das Schwert des Fürſten immer 
furchtbarer für das Bolt machte. Des Fürſten erbliche Einnahmen 
reichten nicht mehr aus, um bie Koften der Civilregierung zu tragen; 
es war völlig unmögfich, daß er ohne ein regelmäßiges und ausgedehn⸗ 
tes Abgabenfuften einen großen Körper von bisciplinirten Truppen in 
beftändiger Bereitſchaft Halten konnte. Die Bolitif, welche die parlas 
mentarifchen Verſammlungen in Europa zu verfolgen hatten, war bie, 
mit Feſtigkeit ihr verfaffungsmäßiges Recht zu behaupten, Geld zu ge- 
ben oder zu verweigern, und ſtandhaft Bewilligungen für ben Unter⸗ 
terhalt von Armeen abzuſchlagen, bis ausreichende Sicherheit gegen 
Despotisnus erlangt worden. 

Diefe weife Politik ward allein in unferem Lande befolgt. In 
den benachbarten Königreichen wurden große militärifche Einrichtungen 
getroffen, aber feine neue Schutzwachen ber öffentlichen Freiheit wur: 
ben errichtet und die Folge davon war, daß die aften parlamenta- 
rifchen. Einrichtungen allenthalben zu exiftiven aufhörten. In Frank 
reich, wo fie immer gekraͤnkelt hatten, verfielen fie in Schwindfucht und 
ftarben endfih aus Schwähe. In Spanien, wo fie fo ſtark gewefen 
waren wie in irgend einem Theile von Europa, führten fie einen grim- 
migen Kampf um ihr Leben, aber zu fpät; die Handwerker von To- 
ledo und Valladolid vertheidigten vergeblich die Privilegien der Cortes 
von Gaftilien gegen die alten Bataillone Carl's V., und ebenfo vergeb: 
lich erhoben fih im nächften Menfchenalter die Bürger von Saragoffa 
gegen Philipp IL. für die alte Verfaffung von Aragonien. Einer nad 
dem andern fanfen bie alten Nationafräthe der Monardien bes Feſt⸗ 
landes, welche einft ſchwerlich weniger ſtolz und mächtig gewefen. waren, 
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als derjenige, welcher zu Weitminfter feinen Siß hatte, in die Außerfte 
Richtigkeit. Wenn fie zufammentraten, fo gefhah es nur, um wie un- 
fere Gonvocation dur einige ehrwürdige Formen bindurch zu gehen. 

In England nahmen die Begebenheiten einen andern Lauf; die 
fe8 befondere Glüͤck verdankte es hauptfächlich feiner infufarifchen Zage. 
Schon vor dem Ende des fünfzehnten Jahrhunderts waren große mili⸗ 
tärifche Einrichtungen für die Würde wie aud für die Sicherheit der 
franzöfifchen und der ſpaniſchen Monarchie unvermeidlich; wenn eine 
diefer Mächte entwaffnet hätte, fo würde fie bald gezwungen gewefen 
fein, fih der Dictatur ber andern zu unterwerfen. Aber England, 
durch das Meer gegen Einfälle gefhügt und felten ip Eriegerifche Un: 
ternehmungen auf dem Yeftlande verwidelt, war nicht wie jeßt in der 
Lage, regelmäßige Truppen verwenden zu müſſen; das fechzehnte und 
fiebenzehnte Jahrhundert fanden es noch ohne eine ſtehende Armee. 
Beim Beginn des fiebengehnten hatte die politifche Einficht bedeutende 
Kortfchritte gemacht; das Schickſal der fpanifchen Cortes und der fran- 
zöflfhen Generafftände war für unfere Parlamente eine ernfte Mahnung 
geweſen; fie begriffen ganz die Ratur und Größe der Gefahr und nah: 
men zur rechten Zeit ein taktifches Syftem an, welches endlich zum Siege 
führte. 

Jeder Schriftſteller ohne Ausnahme, welcher über diefen Streit 
gehandelt hat, ift eifrig bemüht geweien, ben Beweis zu führen, daß 
feine Partei diejenige geweſen fei, welche für die Erhaftung der alten 
Berfaffung in unveränderter Geftalt gefämpft habe. Die Wahrheit 
aber ift, daß die alte Verfaffuug nicht unverändert erhalten werden 
fonnte. Ein Geſetz, welches erhaben tft über der Controle menfchlicher 
Weisheit, hatte beſtimmt, daß e8 nicht Tänger Staatöverfaflungen von 
der Ordnung geben folle, welche im vierzehnten und fünfzehnten Jahr⸗ 
hundert in Europa die gewöhnliche war. Die Frage war daher nicht 
die, ob unfere Berfaffung verändert werden, fondern von welcher Be: 
fhaffenheit die Veränderung fein folle. Die Einführung einer neuen 
und gewaltigen Macht hatte das alte Gleichgewicht geftört und eine 
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beſchraͤnkte Monarchie nach der andern in eine unbefchränkte verwandelt. 
Was anderswo fi zugetragen hatte, würde ficher auch bet uns fid 
ereignet haben, wenn nicht Die Wagſchale Durch Uebertragung einer 
großen Gewalt von ber Krone an das Parlament ausgeglichen wäre. 
Unfere Zürften waren fo weit gefommen, Zwangsmittel zu ihrer Die: 
pofition zu haben, wie fie fein Plantagenet oder Tudor jemals befeffen 
hatte; fie wären unvermeitlich Despoten geworden, wenn man ihnen 
nicht zur felben Zeit Beichränfungen auferlegt hätte, denen fein Plan- 
tagenet oder Tudor jemald unterworfen gemefen war. 

Es fcheint demnach ausgemacht zu fein, daß, wenn auch nur poll: 
tifche Urfachen gewirft hätten, das fiebenzehnte Jahrhundert nicht ohne 
einen heftigen Zufammenſtoß zwiſchen unfern Königen und ihren Par- 
famenten vorüber gegangen fein würde. Aber antere Urfachen von 
vielleicht noch größerer Bedeutung drängten ebenfalls zu demfelben Re⸗ 
fuftat. Als Die Regierung der Zudors in der Blüthe ihrer Kraft 
ſtand, trat ein Ereigniß ein, welches die Schickſale aller riftlichen 
Nationen in eine neue Bhafe brachte und insbefondere das Scyid- 
fal Englands. Zweimal während des Mittelalters hatte Europa 
fich gegen die Herrſchaft Roms empört. Der erfte Aufftand brach im 
Süden von Franfreih aus. Die Thatkraft Innocenz IIL., der Eifer 
der jungen Orden der Sranzisfaner und Dominifaner und die Wild: 
heit der Kreuzfahrer, welche die Priefterfchaft gegen die unfriegerifche 
Bevölkerung Tosgelaffen hatte, vernichteten die albigenfifchen Kirchen. . 
Die zweite Reformation nahm ihren Anfang in England und breitete 
fid) nad Böhmen aus. Das Concil von Koftnik, indem es einige 
firchfiche Unordnungen, welche der Chriftenheit Aergerniß gaben, abftellte, 
und die Fürſten Europa’s, indem fie ohne Schonung mit Feuer und 
Schwert gegen die Ketzer wütheten, waren fo glüdlih, die Bewegung 
aufzuhalten und rüdwärts zu Teiten. Dies ift aber audy nicht zu bes 
Hagen. Die Sympathien eines Proteftanten ftehen, das ift wahr, nad 
der Natur der Dinge den Albigenfern und Lollards zur Seite; ein 


aufgeflärter und gemäßigter Proteftant wird jedoch) vielleicht zu zwei⸗ 
Maranlay, England. I. 
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fein geneigt fein, ob wirklich ein glüdficher Erfolg der Albigenſer oder 
Lollards im Ganzen das Glück und die Tugend des menſchlichen Ge: 
ſchlechts gefördert haben würde, So faul auch die römifche Kirche war, 
dennoch hat man Grund zu glauben, daß, wenn diefe Kirche im zwölf: 
ten oder vierzehnten Jahrhundert vernichtet wäre, der leere Raum ein: 
genommen fein würde durch ein Eyftem von noch größerer Faͤulniß. 
Es gab damals in dem größern Theil von Eurepa fehr wenige Kennt⸗ 
niffe, und diefe wenigen waren im Befig der Geiftlichkeit. Nicht einer 
unter fünfhundert verftand einen Pfalm zu Tefen, Bücher waren in ge 
ringer Anzahl vorhanden und Foftbar, die Buchdruckerkunſt war noch 
undefannt. Abſchriften der Bibel, geringer an Schönheit und Klarheit 
als die Abdrücke, in deren Befiß ſich jebt jeder Hüttenbewohner befin- 
det, wurden für Preife verfauft, welche mancher Priefter nicht aufzu⸗ 
bringen im Stande war. Es war ganz unmöglich, daß ein Laie die 
heiligen Schriften felbft erforfchen konnte. Daher ift es wahrfcheinfich, 
daß die Menfchen, fobald fie ein geiftfiches Joch abgeworfen hätten, 
unter ein anderes gerathen fein würden, und daß die Gewalt, welde 
zuleßt durd die Geiftfichkeit der römifchen Kirche ausgeübt war, in bie 
Hand einer viel fhlimmern Klaſſe von Lehrmeiſtern gefallen fein würde. 
Das fechzchnte Jahrhundert war verhältnigmäßig eine Zeit des Lichts, 
aber felbft in diefem Jahrhundert folgten viele von denjenigen, welche 
den alten Glauben verliehen, dem eriten beiten breiften Führer, wel 
cher fih ihnen darbot, und waren bald in Irrthümer gerathen, welche 
viel verderblicher waren als biejenigen, welchen fie entfagt hatten. So 
geſchah es, daß Matthias und Knipperdolling, Apoftel der Wolluft, des 
Raubes und des Mordes, im Stande waren, für eine Zeit fang große 
Städte zu regieren. In einem dunkeln Zeitalter würden folche falfche 
Propheten Reiche gegründet haben, und der Ehriftenglaube würde ver: 
fehrt fein in einen graufamen und zügellofen Aberglauben, welcher 
mehr gefchadet hätte als das Pabſtthum, ja felbft als der Islam. 
Ungefähr Hundert und fünfzig Jahre nach dem Eoncil von Koft- 
niß nahm die große Veränderung ihren Anfang, welche man vorzugs» 
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weife die Reformation nennt. Die Zeit der Erfüllung war jeßt ge 
kommen. Die GSeiftlichfeit war nicht länger die einzige oder auch nur 
hauptſaͤchliche Depofitärin von Kenntniffen und Einfiht. Die Erfin« 
bung der Buchdruderfunft hatte diejenigen, welche die Kirche angriffen, 
mit einer mächtigen, ihren Vorgängern fehlenden Waffe ausgeftattet. 
Das Studium der alten Schriftfteller, die fehnelle Entwicelung ber 
Macht der neueren Sprachen, die unvergfeichliche Thätigkeit, welche auf 
allen Feldern der Literatur entwidelt ward, der politiſche Zuſtand 
Europa’s, die Laſter des römifchen Hofes, die Erpreffungen der römt« 
ſchen Kanzfei, die Eiferfucht, mit welcher der Reichthum und die Privi⸗ 
legien der Geiſtlichkeit ganz natürfich von den Laien betrachtet wurden, 
die Eiferfucht, mit welcher das Uebergewicht Italiens ebenſo natürlich 
von Männern angefehen ward, welche bieffeits der Alpen geboren wa: 
ren: Alles dies gewährte den Lehrern der neuen Theologie Vorthelle, 
welche ſie vortrefflich zu benutzen verſtanden. 

Diejenigen, welche den Einfluß der römiſchen Kirche in den dunk⸗ 
len Jahrhunderten im Ganzen als wohlthaͤtig fuͤr das menſchliche Ge⸗ 
ſchlecht betrachten, fönnen doch, ohne fich zu widerſprechen, die Refor⸗ 
mation für eine unſchätzbare Segnung halten. Die Schnur, welche das 
Kind leitet und vor dem Fall behütet, iſt für den erwachſenen Mann 
ein Hinderniß; ebenſo ſind die Mittel, durch welche der menſchliche Geiſt 
in einem Stadium feiner Entwickelung unterſtützt und welter geführt 
wird, in einem andern Hemmſchuhe. Es giebt einen Punkt, ſowohl 
im Leben des Individuums als der Gefellfchaft, auf welchem Unterwer⸗ 
fung und Glaube, welche in einer fpätern Perlode mit Recht Kuechtöfinn 
und Leichtgläubigfeit genannt werden, nüßliche Eigenfchaften find. Das 
Kind, welches gelehrig und gläubig den Erzählungen der Aeltern Taufcht, 
wird muthmaßlich fehnelle Kortfchritte machen; aber der Mann, welcher 
mit findifcher Lernbegierde jede Berfiherung und jeden Lehrſatz auf: 
nimmt, welche von .einem andern nicht weiferen Mann ausgefprochen 
werden, wird fich verächtfich machen. Derfelbe Kal ift es mit der bür- 
gerlichen. Sefelfhaft. Die Kindheit der europälfchen Nationen verſtrich 
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unter der Vormundſchaft der Geiftlichfeit. Das Uchergewicht des Pries 
ſterſtandes war fange das Hebergewicht, welches natürlich und eigentlich 
der geiftigen Weberlegenheit gehört. Die Briefter mit allen ihren Feh⸗ 
fern bifdeten ohne Vergleich den weifelten Theil der Geſellſchaft; es war 
deßhalb im Ganzen genommen gut, daß man fie achtete und ihnen Ge 
borfam Teiftete. Die Uebergriffe der geiftlichen Gewalt in den Berufs: 
Preis der bürgerlichen Gewalt erzeugten viel mehr Glück als Elend, weil 
die geiftfiche Gewalt in den Händen einer Klaſſe fih befand, welche 
Geſchichte, Philoſophie und öffentliches Recht ſtudirt hatte, wäh- 
rend Die bürgerliche Gewalt in den Händen wilder Häuptlinge war, 
welche ihre eigenen Verleihungen und Ebdicte nicht leſen fonnten. Aber 
es trat eine Wandfung ein, SKenntniffe verbreiten ſich allmählig unter 
den Laien. Belm Beginn bes fehhzehnten Jahrhunderts fanden viele 
von ihnen rüdfichtfich jeder geiftigen Erwerbung auf gleicher Stufe mit 
den erleuchtetften ihrer geiftlihen Hirten. Bon da an ward bie Herr: 
haft, welche während der dunfeln Jahrhunderte treg mander Mik- 
braͤuche eine berechtigte und beifbringende Bormundfcaft gewefen war, 
eine ungerechte und ſchädliche Tyrannei. 

Der Einfluß der römiſchen Kirche war von der Zeit an, als die 
Barbaren das Weſt⸗Reich überfchwenmten, bis zum Wiederauflchen 
der Literatur im Allgemeinen für die Wiffenfchaft, die Eivilifation 
und gutes Regiment ein günftiger geweien, aber während ber letzten 
“ drei Jahrhunderte hat fie es als ihre Hauptaufgabe betrachtet, das 
Wachsthum des menfchlichen Geiftes zu hindern. Welche Kortfchritte 
aud in der GChriftenheit in Senntniffen, Freiheit, Bermögen und in 
den Künften des Lebens gemacht find, fie find gemacht trob ber 
Kirche und Haben allenthalben im umgekehrten Berbäftniß zu deren 
Macht geftanden. Die fhönften und fruchtbarften Brovinzen Europas 
verfanfen unter ihrer Herrſchaft in Armuth, politiſche Knechtſchaft und 
geiftige Erftarrung, während proteftantifche Länder, welche einft wegen 
ihrer Unfruchtbarkeit und Barbarei fprichwörtlich gewefen waren, durch 
Geſchicklichkeit und Fleiß fih in Gärten verwandelten und fich einer 
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fangen Reihe von Helden, Staatsmännern, Bhilofophen und Dichtern 
rühmen fünnen. Wer «8 weiß, was die Natur aus Stalien und 
Schottland gemacht hat, was dieſe Länder vor vierhundert Jahren 
waren, und jeßt die Umgegend von Rom mit der von Edinburg ver: 
ofeicht, wird im Stande fein, fih ein Urtheil über die Richtung der 
pabſtlichen Serrfchaft zu bilden. Das Berfinfen Spaniens, einft der 
erften unter den Monarchien, in die tiefiten Ziefen der Erniedrigung, 
die Erhebung Hollands troß der vielen natürlichen Schwierigfeiten, 
mit denen es zu fämpfen Hatte, zu einer Stellung. welche kein fo klei⸗ 
ned Gemeinwefen jemals erreicht hat, geben uns diefelbe Lehre. Wer 
in Deutfchland von einem Fatholifchen in ein proteftantifches Fürften« 
thum, in der Schweiz von einem katholiſchen in einen proteftantifchen 
Ganton, in Irland aus einer katholiſchen in eine proteftantifche Graf: 
ſchaft ſich begiebt, findet, daß er von einer niedrigeren zu einer höhern 
Stufe der Eivilifatton vorgefchritten if. Auf der andern Seite des 
atlantifchen Weltmeers herrſcht dafjelbe Geſetz. Die Proteftanten der 
Vereinigten Staaten haben die Katholiten von Mexico, Peru und 
Brafifien weit hinter fich gelaffen; die Katholiken von Inter» Canada 
bleiben träge, während Das ganze Land rings um fie herum durch pro» 
teftantifche Zhätigfeit und proteftantifchen Unternehmungsgeift fich in 
voller Gahrung befindet. Die Branzofen haben ohne Zweifel eine 
Energie und Intelligenz bewiefen, welche felbft in ihren Berirrungen 
ihnen das volle Recht gegeben haben, fich eine große Nation zu nen 
nen; aber diefe auffallende Ausnahme beftätigt doch bei näherer Unter: 
fuhung Die Regel, daß in feinem fatholifchen Lande die katholiſche 
Kirche während mehrer Menfchenalter fo wenig Einfluß ausgeübt hat 
als in Frankreich. 

Es iſt ſchwer zu fagen, ob England der roͤmiſch-katholiſchen Me: 
figion oder ter Reformation mehr verdankt. Für die Vermiſchung 
der Racen und für die Aufhebung der Leibeigenfchaft iſt es vorzugs⸗ 
weife dem Ginfluffe verpflichtet, welchen die Priefter im Mittelalter 
über die Laien geltend gemacht haben; für bürgerfide und geiftige 
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Freiheit und für alle Segnungen in beren Gefolge ift fie vorzugsweife 
verpflichtet der großen Mebellion der Laien gegen die Priefter. 

Der Kampf zwifchen der alten und neuen Theologie dauerte in 
unferm Baterlande fange, und der Ausgang deſſelben frhien manchmal 
zweifelhaft. Es gab Hier zwei äußerfte Parteien, welche gerüftet was 
ren, mit Ungeftüm zu handeln, oder mit unbeugfamer Standhaftigfeit 
zu dulden; zwifchen beiden fand während einer längern Zeit eine Mit: 
telpartei, welche fehr unfogifch aber auf feine Weife unnatürlich die 
Lehren, welche fie in der Kinderftube empfangen Hatte, mit den Pre 
dDigten der neuern Evangeliften- vereinigte, und, indem fie fih mit In⸗ 
nigfeit an die aften Gebräuche fchloß, doch die Mißbraäuche verabfcheute, 
mit welchen jene Gebräuche eng verbunden waren. Menſchen in fol: 
her Gemüthöverfaffung gehorchten willig, meiſtens mit Dankbarkeit 
den Borfchriften eines fähigen Regenten, welcher ihnen die Mühe er 
frarte, ſelbſt zu urtheilen, und welcher, indem er feine ſtarke Comman⸗ 
doſtimme über dem Aufruhr und dem Streit ertönen ließ, ihnen vor- 
fchrieb, in welcher Weife fie anzubeten und zu glauben hätten. Es 
darf daher nicht befremden, daß die Tudors einen großen Einfluß in 
firhlichen Dingen ausübten, noch ift es auffallend, daß biefer Einfluß 
meiftens im Hinblick auf ihr eigenes Intereffe geltend gemacht ward. 

Geinrich VIII. verſuchte eine anglicanifche Kirche zu fliften, 
welche fih von der römiſch⸗katholiſchen Tediglih in dem Bunfte des 
Kirchenregiments und in feinem andern unterfchted. Sein Erfolg bei 
diefem Verſuch war außerordentlih. Die Stärke feines Characters, 
die einzig günftige Lage, in der er fi zu den auswärtigen Mächten 
befand, die ungeheuern Güter, welche die Beraubung der Abteien zu 
feiner Berfügung geftellt hatte, und bie Unterftüßung derjenigen Klaffe, 
welche zwifchen beiden Meinungen hin und ber fchwanfte, febte ihn in 
den Stand, beiden äußerften Parteien Trotz zu bieten, biejenigen als 
Keper zu verbrennen, weldye bie Lehrſätze ber Reformers bekannten, 
und Diejenigen als Berräther zu hängen, welche die Autorität bes 
Pabſtes anerfannten. Doch Heinrich's Syſtem ging mit ihm ins 
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Grab. Hätte er länger gelebt, fo würbe er es fehwierig gefunden has 
ben, eine Stellung zu behaupten, welche mit gleiher Wuth von Als 
fen angegriffen ward, bie mit Eifer für die neue oder für Die alte 
Lehre firitten. Die Minifter, denen die Eöniglichen Prärogative für 
feinen unmündigen Sohn anvertraut waren, fonnten es nicht auf fi 
nehmen, bei einer fo gefährlichen Politik zu bebarren, und ebenfo we 
nig durfte Elifabeth es wagen, zu derſelben zurüdzufehren. Es mußte 
eine Wahl getroffen werden; die Regierung mußte entweder fih Nom 
unterwerfen, oder fih auf bie Hülfe der Proteftanten ftüßen. 

Die Regierung und die Proteftanten flimmten nur in Einem 
Buntte überein, nämlich in ihrem Kaffe gegen die pähfliche Gewalt. 
Die englifchen Reformer waren fehr geneigt, ebenfo weit als ihre Brü⸗ 
der auf dem Feſtlande zu gehen; fie verdbammten einfimmig die zahl- 
reihen antichriftfichen Dogmen und Practifen, deren unbeugfamer Ans 
bänger Heinrich gewefen war, und die Elifabeth mit widerſtrebendem 
Herzen aufgab. Diele fühlten eine Heftige Abneigung gegen gleichgül⸗ 
tige Dinge, welche einen Theil der Verfaſſung oder Liturgie des myſti⸗ 
fhen Babylon gebildet Hatten. So weigerte fih der Biſchof Hooper, 
weicher als Mann für feine Religion zu Sloucefter ftarb, Tange Zeit, bie 
difpöflichen Gewänder zu tragen. Der Biſchof Ridley, ein Märtyrer von 
viel größerm Ruf, riß die alten Altäre in feiner Diöcefe nieder und 
befahl, Daß das Abendmahl in der Mitte der Kirchen ausgetheilt wer 
den folle, an Zifchen, welche bie Papiſten unehrerbietig Auftertifche 
nannten. Biſchof Jewel erklärte das prieſterliche Gewand für einen 
Theater⸗Anzug, für eine Narrenjade, für eine Reliquie der Amoriter, 
und verſprach, daß er fi) feine Mühe wollte verbrießen laſſen, um 
folche entwürdigende Dummheiten auszurotten. Der Erzbifhof Grin. 
dal zögerte lange, die Mitra anzunehmen, aus Widerwillen gegen das⸗ 
jenige, was er die Mummerei der Bifchofs: Weihe nannte. Der Bis 
f hof Parkhurſt betete inbrünftig, daß die Kirche von England fih nad 
der Kirche von Züri, als dem unbedingten Mufter einer chriftlichen 
Gefeftfchaft, richten möge. Der Bifchof Ponet war der Meinung, daß 


. 
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das Wort „Biſchof“ den Papiften überlaffen bfeiben müffe, und daß 
die erfien Diener der gereinigten Kirche Superintendenten zu nennen 
wären. Berüdfihtigt man, daß dieſe Prälaten feiner extremen Rich⸗ 
tung der proteftantifchen Partei angehörten, fo fann es nicht bezwei- 
felt werden, daß, wenn man dem herrſchenden Geifte der Bartei gefolgt 
wäre, das Werk der Reform ebenſo fhonungslos in England als in 
Schottland durchgeführt fein würde. 

Aber fowie die Regierung der Hülfe der Broteftanten bedurfte, 
fo bedurften die Proteftanten des Schußes der Regierung. Ban gab 
deshalb auf beiden Seiten vieles auf; eine Union ward bewerkſtelligt, 
und die Frucht diefer Union war die Kirche von England. Den Eis 
genthümlichkeiten diefer großen Inſtitution und den ftarfen Leiden: 
haften, welche fie in den Gemüthern fowohl der Freunde als der 
Feinde erregt hat, find viele der einflußreichiten Begebenheiten beizu- 
meffen, welche feit der Reformation in unferm Lande Platz gegriffen 
haben; die weltliche Geſchichte Englands kann überall nicht von uns 
verftanden werden, wenn wir fie nicht in Beftändiger Verbindung mit 
der Geſchichte der Kirchenverfaffung ſtudiren. 

Der Mann, welder an der Yeftftellung der Beringungen des 
Bündniffes, aus welchem Die anglicanifche Kirche hervorging, den 
hauptſaͤchlichſten Antheif hatte, war Themas Cranmer. Gr war ber 
Repräfentant beider Parteien, von denen damals jede des Beiltandes 
ber andern bedurfte; er war zugleich ein Gottesgefchrter und ein Hof 
mann. Sn feiner Eigenfhaft als Gotteögefehrter war er bereit, auf 
dem Wege der Aenderung fo weit zu gehen, wie irgend ein fchweize: 
rifcher oder fchottifcher Reformator; in feiner Eigenſchaft ald Hofmann 
war er bemüht, diejenige Organifation zu bewahren, welche während 
vieler Jahrhunderte in bewundernswürdiger Weife den Zmeden der 
römifchen Bifchöfe gedient hatte, und jet, wie man erwarten durfte, 
auf gleiche Weife den Zweden ber engfifchen Könige und ihrer Minifter 
dienen würde. Seine Gemüthsart und fein Berftand machten ihn im 
hohen Grade geſchickt, als Vermittler aufzutreten. Heilig in feinen 
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Belenntniffen, gewiffenlos in frinen Handfungen, ohne lebendiges In⸗ 
terefje für irgend etwas, fühn in der Speculation, ein Yelgling und 
Mantelträger im Leben, ein verföhnticher Feind und ein Tauwarmer 
Freund, fo war er in jeder Weife geeignet, die Bedingungen der Ver: 
bindung zwifchen den firchlichen und weltlichen Feinden des Papftthums 
zu vermitteln. 

Bis auf den heutigen Tag tragen die Berfaffung, die Lehren und 
der Gottesdienſt dieſer Kirche die fichtbaren Spuren des Vergleiche, 
aus dem fie hervorgegangen iſt; fie nimmt eine mittlere Stellung ein 
zwifchen den Stirchen von Rom und Genf. Ihre Gfaubensfäße und 
Abhandlungen, weiche von Proteftanten verfaßt find, enthalten theolo⸗ 
gifhe Grundſätze, an denen Calvin oder Knox faum etwas zu tadeln 
gefunden haben würden. Ihre Gebete und Danffagungen, herge⸗ 
nommen aus den alten Breviarien, find meiſtens von der Art, daß 
Cardinal Fiſher und Cardinal Pole fi) mit ganzer Seele ihnen ange 
fhloffen haben würden. Gin Gontroversprediger, welcher in ihren 
Artikeln und Homilien einen arminianifden Sinn findet, wird von 
achtbaren Männern für ebenfo unvernünftig ausgegeben werden, als 
ein Gontroversprediger, welcher Teugnet, daß die Lehre von der Wie- 


dergeburt burch die Zaufe in ihrer Liturgie entdeckt werden könne. 


Die römifhe Kirche war der Meinung, daß das. Episcopat eine . 
göttliche Einrichtung fei, und Daß gewiſſe übernatürliche Gnaden einer ho⸗ 
ben Weihe durch Auflegung der Hände fünfzig Menfchenalter hindurch fort: 
gepflanzt worden, von ben Elfen, welche ihre Sendung am Berge Ga: 
lilaͤg erhielten, bis zu den Bifchöfen herab, welche fih in Trient ver- 
fammelten. ine große Anzahl von Proteftanten auf der andern Seite 
betrachtete die Praͤlatur als gefeßwibrig, und überredete fih, daß fie 
eine ganz andere Form des Kirchenregiments in der Heiligen Schrift 
angeordnet fände. Die Stifter der anglicanifchen Kirche ſchlugen einen 
Mittelweg ein. Sie behielten das Episcopat bei, aber fie erflärten 
nit, daß daſſelbe eine für das Heil der chriftlichen Geſellſchaft noth⸗ 
wendige Einrichtung fel, oder die Kraft der Sacramente habe. Gran: 
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mer indeflen bekannte bei einer wichtigen Gelegenheit offen feine Leber: 
zeugung, baß in der erſten Zeit fein Unterfchied zwifchen Bifchöfen und 
Prieſtern geweſen, und daß das Auflegen der Hände völlig über: 
flüffg ſei. | 

Bei den Presbyterianern ift die Leitung des "öffentlichen Gottes: 
dienftes zum größten Theil dem Belieben der Geiſtlichen überlaflen. 
Daher find ihre Gebete in zwei verfchiedenen Derfammlungen, welche 
an demfelben Tage gehalten werden, nicht biefelben, und ebenfowenig 
find fie diefelben am zwei verfchiedenen Tagen in derfelben Berfammlung. 
In einem Kirchfpiel find fie inbrünſtig, voll Verſtand und Berebtfam- 
feit, in dem naͤchſten Kirchſpiel find ſie matt und abgeihmadt, Auf 
der andern Seite haben die Briefter der Fatholifchen Kirche während 
vieler Jahrhunderte dieſelben alten Bekenntniſſe, Gebete und Danfs 
fagungen. hergefagt, in Indien und Litthauen, in Irland und Beru. 
Der Gottesdienſt ift allein den Gelehrten verftändfich, da er in einer 
tobten Sprache gehalten wird und von der großen Mehrzahl der Ge 
meine ann gelagt werben, daß fie mehr als Zufchauer denn ale 
Zuhörer affifiiren. Hier hat wiederum die Kirche von England einen 
Mittelweg eingefihlagen. Sie hat die katholiſchen Formen des Gebets 
‘ angenommen, biefelben aber in die Zandesfprache überfept, und hat 
die ungelehrte Menge eingeladen, ihre Stimme mit der des Geiſtlichen 
zu vereinigen, 

In allen heilen ihres Syftems finden fi die Spuren derfelben 
Politik. Obgleich fie Die Lehre von der Zransfubftantiation gänzlich 
verwarf und jede Verehrung des facramentafen Brodes und Weines 
als abgöttifh verdammte, fo verlangte fie doch, zum Abfchen der 
Buritaner, daß ihre Kinder demüthig kniend das Gedaͤchtniß der 
göttlichen Liebe empfingen. Obgleich fie viele reiche Gewaͤnder, 
welche die Altäre des alten Glaubens umgeben hatten, ablegte, fo 
behielt fie doch, zum Schreden ſchwacher Gemüther,, eine Robe von 
weißem Leinen bei. als bifpfiches Zeichen der Reinheit, welche ihr als 
ber myſtiſchen Braut Chriſti gehörte. Obgleich fie eine Menge panto- 
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mimifcher Geberden ablegte, welche bei dem katholiſchen Gottesdienſte 
an die Stelle verftändficher Worte getreten. waren, fo ſtieß fie doch 
viele firenge Proteftanten dadurch zurüd, daß fie das Kind, nachdem ° 
ed aus dem Zaufbeden beneht war, mit dem Streuze bezeichnete. Die 
Katholiken richteten ihre Gebete an eine Menge von Heiligen, zu wel: 
hen viele Männer von zweifelhaften, mehre von haſſenswürdigem 
Character gehörten die Puritaner verweigerten die Bezeichnung „hei: 
lig“ felbft dem Apoſtel der Heiden und dem geliebten Schüler Jeſu. 
Die englifche Kirche, obgleich fie nicht die Bermittelung irgend eines 
erfchaffenen Weſens begehrte, ordnete doch befondere Tage für das Ge: 
dächtniß einiger Menfchen an, welche für den Glauben Großes geleiftet 
oder geduldet hatten. Sie behielt die Gonfirmation und Ordination 
als erbauliche Kirchliche Gebräuche bei, aber fie räumte ihnen nicht 
den Rang von Sareramenten ein. Die Beldhte war fein Theil ihres 
Syſtems; aber fie Iud mit Milde die Reuigen in ihrer Todesftunde 
ein, ihre Sünden einem Geiftfichen zu bekennen, und ermächtigte ihre 
Diener, die fheidende Seele durch eine Abfolution zu erquiden, welche 
den wahren Geift der alten Religion athmete. Im Allgemeinen kann 
man fagen, daß fie mehr an den Derfland und weniger an bie Sinne 
und an die Einbildungsfraft appellirte als die römifche Kirche, und 
weniger an den Verfland, aber mehr an die Sinne und die Einbil- 
dungskraft ale die proteftantifchen Kirchen von Schottland, Frankreich 
und der Echweiz. 

Nichts jedoch unterfeheidet Die engliſche Kirche fo beſtimmt von 
andern Kirchen als die Verbindung, in welcher fie zu der Monarchie 
fand. Der König war ihr Haupt. Die Sränzen der Autorität, 
welche er als ſolcher befaß, waren nicht angegeben, und find in ber 
That niemals mit Genauigkeit bezeichnet. Die Geſetze, welche ihn als den 
Höchſten in kirchlichen Angelegenheiten erflärten, waren roh und in 
allgemeinen Ausdrüden abgefaßt. Wenn wir für den Zwed, ben 
Sinn dieſer Geſetze feftzuftellen, die Bücher und das Leben derjenigen 
erforfhen, welche die englifche Kirche gründeten, fo wird unfere Un⸗ 
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fiherheit noch wachen. - Denn die Gründer diefer Kirche fehrieben und 
handelten in einem Zeitalter heftiger, geiftiger Gaͤhrung und beftändi- 
ger Action und Reaction; fie widerfprachen daher häufig fi unter 
einander und zuweilen fih ſelbſt. Daß der König unter Chriſtus 
das einzige Oberhaupt der Kirche fei, war eine Lehre, welche fie Alle 
mit Einer Stimme beftätigten; aber dieſe Worte hatten eine fehr ver: 
fhiedene Bedeutung, wenn fie von Berfchiedenen ausgefprochen wurben, 
und wiederum, wenn fie von bemfelben ausgefprochen wurden, je nach 
den Berbindungen, in welden fie gebraucht wurden. Zuweilen warb 
dem Souverain eine Autorität beigemefjen, welche Hildebrand zufrie 
den geitellt haben würde; dann fchrumpfte fie zufammen zu einer Au« 
torität, welche wenig mehr bedeutete al8 Diejenige, welche von vielen 
alten englifchen Fürften in Anfpruch genommen war, bie fi in be 
ftändiger Berbindung mit der römifchen Kirche befunden hatten. Was 
Heinrich und feine Lieblingsrathgeber zu einer Zeit unter dem Supre: 
mat verftanden hatten, war ganz gewiß nicht weniger als die ganze 
Gewalt der Schlüffel. Der König war der Papſt feines Königreichs, 
der Stelfvertreter Gottes, der Ausfeger der katholiſchen Wahrheit. der 
Canal der facramentalen. Snaden. Er maßte fih das Recht an, dog: 
matifch zu entfcheiden, was orthodoze Lehre und was Ketzerei fei, bie 
Belenntniffe des Glaubens zu entwerfen und vorzufchreiben, und dem 
Volke religiöfe Unterweifung zu erteilen. Er machte öffentlich be 
kannt, daß alle Gerichtsbarkeit, geiftliche und weltliche, allein von ihm 
ausginge, und daß es in feiner Macht fiche, die bifchöfliche Autorität 
zu eribeilen und zurüd zu nehmen; er verordnete, daß fein Siegel 
unter alle Beftallungen gefeßt werden folle, in welchen Bifchöfe ernannt 
würben, welche ihr Amt als feine Bevollmächtigten und für fo lange 
auszuüben hätten, als es ihm zefalle. Nach diefem Syſtem, wie es 
von Granmer ausgelegt ward, war der König das geiftlihe und welt« 
liche Haupt der Nation. In beiden Eigenfchaften mußten Seine Ho: 
heit Stellvertreter haben. So wie er bürgerliche Beamte ernannte, 
fein Siegel zu führen, feine Einnahmen zu erheben, in feinem Ramen 
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Recht zu fprechen, fo ernannte er Geiftliche von verſchiedenem Range, 
das Evangelium zu predigen und Die Sarramente zu ertheilen. Cs 
war unnöthig, daß dies unter Auflegen der Hände gefhah. Der Kö 
nig fonnte, nach der ausdrüdlich ausgefprochenen Meinung Granmers, 
fraft der von Gott abgeleiteten Autorität einen Mann zum Priefter 
machen, und ein ſolcher Priefter bedurfte durchaus keiner Weihe. Diefe 
Meinung Eranmers ward troß des Widerſpruchs von weniger höfifchen 
Geiſtlichen bis in alle berechtigten Gonfequenzen verfolgt. Er war 
der Ueberzeugung, daß feine eigenen geiffichen Befugniffe gleich den welt: 
lien des Kanzlers und Schapmeifterß durch die Erledigung der Krone 
fofort aufhörten. Als Heinrich ftarb, empfingen daher der Erzbifchof 
und feine Suffraganen neue Beſtallungen, welche fie ermächtigten, Die 
Kirche zu leiten und zu regieren, bi e8 dem neuen Souverain gefalke, 
anderweitig zu verfügen. Wenn eingewandt ward, daß eine Gewalt 
zu binden und zu löſen, durchaus verfhieden von der weltlichen Ger 
walt, von unferm Herrn den Apofteln verliehen fei, fo erwiderten einige 
Theofogen von diefer Schufe, daß die Gewalt zu binden und zu loͤſen 
nicht auf die Geiftlichkeit fondern auf alle Chriften vererbt fei, und 
durch die höchſte Obrigfeit, als den Bertreter der Gefellfchaft, ausge 
übt werden müffe. Wenn eingewandt ward, daß Paulus von ger 
wiffen Perfonen gefprochen Habe, welche ber heilige Geiſt zu Auf 
febern und Hirten der Gläubigen beftellt, fo ward darauf geantwortet, 
daß König Heinrich der wahre Auffeher und Hirte ſei, den der heilige 
Geift auserfehen. habe, und auf den die Worte des Paulus anzumen- 
den wären. *) 

Diefe großen Anmaßungen gaben fowohl den Proteftanten als 
ben Katholifen Uergerniß, und dieſes Aergerniß ward im hohen Grade 
vermehrt, als das Supremat, auf welches Maria zu Gunften des Pabſtes 


7) Man ſehe ein ſehr merkwuͤrdiges Blatt, von dem Strype glaubt, daß 
es fih in Gardiner's Handſchrift befindet. Kirchlihe Memoiren, 3. I. 
Cap. XVII. 
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verzichtet hatte, nach der Thronbefteigung der Eltfabeth wiederum mit 
der Krone vereinigt ward. Es ſchien ungehenerfich zu fein, daß ein 
Weib der oberfte Bifchof einer Kirche fein folle, in welcher e8 nach der 
Borfehrift des Apoftels feine Stimme nicht follte hören laſſen. Die 
Königin fand es daher nothwendig, ausdrücklich auf einen priefterfichen 
Ghararter zu verzichten, welchen ihr Vater angenommen hatte, und 
welcher nad Granmer durch göttliche Beſtimmung ungertrennfidh mit 
dem Föniglichen Amte verbunden war. Als das angficanifche Glau⸗ 
bensbekenntniß zur Zeit ihrer Regierung rewidirt ward, erflärte man 
das Supremat in einer Weife, welche von derjenigen ziemlich werfchies 
den war, welche am Hofe Heinrich's in Gebrauch geweſen. Granmer 
hatte in beftimmten Ausdrücken erffärt, daß Gott unmittelbar den 
chriſtlichen Fürſten die ganze Sorge für ihre Unterthanen übertragen 
babe, ſowohl rüdjichtlih der Verwaltung des göttlichen Wortes für 
das Heil der Seele, als rückſichtlich der Leitung der pofitifchen Auges 
legenheiten. *) Der fiebenundbreißigfte Religionsartikel, welcher unter 
Eliſabeth feine Form erhalten, erflärte in ebenfo nachdrücklicher Weife, 
daß die Verwaltung des göttlichen Worts nicht Sache des Fürften ſei. 
Doch hatte die Königin ein BVifitationsrecht über die Kirche von unbe 
gränzter Ausdehnung; fie warb von dem Parlamente mit dem Amte 
betraut, Ketzerei fowie jede Art kirchlichen Mißbrauchs zu verhüten und 
zu beftrafen,; auch ward ihr zugeftanden,, ihre Auctorität an Stellver: 
vertreier zu übertragen. Die Bifchöfe waren wenig mehr als ihre 
Diener. Im elften Jahrhundert hätte die roͤmiſche Kirche lieber ganz 
Europa in Flammen gefebt, als bürgerlichen Obrigfeiten die unbe 
ſchraͤnkte Gewalt zugeftanden, geiftfiche Hirten zu ernennen; in unferen 
Zagen haben die Diener der Kirche von Schottland Tieber zu Hunder: 
ten auf ihre Pfründen verzichtet, als bürgerlichen Obrigkeiten eine 
folhe Gewalt eingeräumt. Die Kirche von England hatte folche Ber 


*) Dies find Cramners eigene Worte. Man fehe den Appendix zu Burnet's 
Geſchichte der Reformation. Ih. I. Bch. IH. Nro. 21, Frage 9. 
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denklichkeiten nicht, ihre Präfaten wurden allein auf Geheiß des Kö: 
nigs ernannt. Auf deffen Scheiß allein wurden die Convocationen 
berufen, geleitet, vertagt und entlaffen; ohne die königliche Genehmi⸗ 
gung hatten ihre Beſchlüſſe feine Kraft. Zu den Glaubensartikeln der 
engfifchen Kirche gehörte es, daß ohne koͤnigliche Genehmigung fein Kir⸗ 
henrath fich geſetzmaͤßig verſammeln könne. Bon aflen Gerichtshoͤfen 
der Kirche war eine Appellation an den Souverain in letzter Inſtanz 
zufäffig, ſelbſt wenn es fi darum handelte, ob eine Meinung für febe- 
riſch zu erachten, oder ob die Ertheilung eines Sacraments giftig 
geweien fei. Die Kirche beffagte ſich auch nicht über dieſe ausgedehnte 
Gewalt unferer Fürften; von diefen war fie ind Leben gerufen, wäh: 
rend ihres ſchwachen Kinderalters gepflegt, vor Papiften auf der 
einen Seite und vor Puritanern auf der andern behütet, "gegen die 
Parlamente gefhübt, welche gegen fie in feiner guten Stimmung 
waren, und literarifchen Feinden gegenüber gerächt, welchen zu antwor: 
ten fie fehwierig fand. So banden fie Dankbarkeit, Hoffnung, Furcht, 
gemeinfchaftliche Zuneigung und Abneigung an den Thron; alle ihre 
Traditionen, alle ihre Tendenzen waren monarchiſch; Loyalität ward 
ein Gegenftand der Amtöchre ihrer Geiftfichkeit, das befondere Kennzei: 
chen. welches fie zugleich von den Calviniſten und Papiſten unterfchied. 
Beide, Calviniften und Papiften, fo weit fle auch in anderen Rüdfichten 
auseinander gingen, betrachteten mit größter Eiferfucht alle Anmaßun⸗ 
gen der weltlichen Gewalt auf dem Gebiete der geiftlichen ; beide 
behaupteten, daß Untertfanen unter Umftänden gerechtfertigt wären, 
wenn fie das Schwert gegen gottlofe Megenten zögen. In Frank—⸗ 
reich widerfebten fih tie Calviniſten Carl IX., die Bapiften Heinrich IV., 
beide, Bapiften und Eafviniften, Heinrih III. In Schottland hielten 
die Calviniſten Maria gefangen. Im Norden des Trent griffen die 
Bapiften gegen Elifabetb zu den Waffen. Die englifhe Kirche ver: 
dammte beide zugleih, Galviniften und Papiften, und rühmte fich 
laut, daß feine Pflicht mit größerer Gonfequenz und größern Ernft 
von ihr eingefchärft wäre, als die der linterwerfung unter bie Fürften. 
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Die Bortheile, welche die Krone aus dieſer engen Berbindung 
mit der Staatskirche herleitete, waren groß, aber fie waren nicht ohne 
Kehrfeiten von ernfter Befchaffenheit. Der von Eranmer zu Stande 
gebrachte Vergleih war von Anfang an von einer großen Zahl Pro: 
teftanten als ein Plan betrachtet, zweien Herren zu dienen, als ein 
Berfuh, die Anbetung unferes Herrn mit der Anbetung des Baal zu 
vereinigen, In den Tagen Etuards VI. hatten die Gewiſſensbedenken 
diefer Partei der Regierung wiederhoft große Verlegenheiten bereitet. 
Als Eliſabeth auf den Thron gelangte, hatten fich Diefe Schwierigfeiten 
vergrößert; Gewalt erzeugt naturgemäß Gewalt. Der Geift des Pro- 
teftantiemus war deshalb nad den Graufamkeiten der Maria viel hef—⸗ 
tiger und unduldſamer ald vor denfelben. Diele Berfonen, welche den 
neuen Grundfähen mit Wärme anhingen, hatten in den ſchlimmen 
Zeiten eine Zuflucht in der Schweiz und Deutfchland geſucht. Sie war 
ten von ihren Glaubensbrüdern gaftfreundfi aufgenommen, hatten zu 
den Füßen der großen Doctoren von Straßburg. Züri und Genf ge 
- feffen und hatten fih während mehrer Jahre an einen einfacheren Got⸗ 
tesdienft, an eine demofratifchere Korm bes Kirchenregiments gewöhnt, 
als bisher in England gefehen war. Diefe Menſchen fehrten mit der 
Ueberzeugung in ihr Vaterland zurüd, daß die Reform, welche unter 
König Eduard bewerfitelligt worden, viel weniger in die Tiefe gehend 
und ausgedehnt geweien fei, als die Intereſſen der reinen Religion es 
verlangten. Aber vergeblich verfuchten fie, von Eliſabeth irgend eine 
Conceſſion zu erlangen; das Syſtem berfelben, infofern es von dem 
ihres Bruders abwich, fehten in der That zum Schlechtern ſich zu nei⸗ 
gen. Sie waren wenig aufgelegt, fi in Glaubensſachen menfchlicher 
Autorität zu unterwerfen; fie hatten voll Bertrauen auf ihre eigene 
Auslegung der Heiligen Schrift fi) jüngft gegen eine Kirche erhoben, 
welche in ihrem unvordenklichen Alterthum und durd die katholiſche 
Zuftimmung ſtark war. Es hatte ein nicht gewöhnlicher Aufwand 
von geiftiger Kraft dazu gehört, das Joch eines glänzenden und gebie⸗ 
tenden Aberglaubens abzumerfen, es war deshalb vergeblich, zu erwar: 
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ten, daß fie unmittelbar nach einer folchen Befreiung fich geduldig einer 
neuen geiſtlichen Zyrannei unterordnen würden. Lange daran gewöhnt, 
ihr Haupt auf die Erde zu beugen, wie vor dem allgegenwärtigen 
Gotte, wenn der Priefter Die Hoftie erhöhte, hatten fie gelernt, die Meffe 
als eine abgötiifhe Mummerei zu betrachten; fange daran gewöhnt, 
in dem Pabſt den Nachfolger des erften unter den Apofteln zu fehen, 
ben Träger der Schlüffel der Erde und des Himmels, hatten fie gelernt, 
in ihm das Zhier, den Antichriften, den Mann der Sünde, zu erbliden, 
Es war nicht zu erwarten, Daß fie unmittelbar auf eine neu emporge⸗ 
fommene Autorität Die Huldigung übertragen würden, welche fie den 
Batican entzogen hatten, daß fie ihr Privaturtheil unterwerfen würden 
der Autorität einer Kirche, welche allein auf einem Privaturtheif ge: 
gründet war; Laß fie Bedenken tragen würden, mit Zchrmeiftern wicht 
übereinzuftimmen, welche felbft nicht mit dem übereinftiinmten, was noch 
fürzlih der allgemeine Glaube der Ghriftenheit des Weſtens gewefen 
war. Man kann fi leicht von dem Unwillen einen Begriff machen, 
den kühne und forfchende Geifter empfinden mußten, welche ftolz waren 
auf ihre jüngft errungene Freiheit, als cin Inftitut, welches um manche 
Jahre jünger war als fie felbft, welches unter ihren eigenen Augen durch 
die Leidenfhaften und Intereſſen des Hofs allmälig feine Form erhal 
ten hatte, die hochfahrende Sprache Roms nachzuahmen begann. 

Bon dem Augenblicke an, daß man diefe Menfchen nicht überzen- 
gen fonnte, beſchloß man, fie zu verfolgen. Verfolgung wirkte nad 
dem Gefebe der Natur auf diefelben, fie fand in ihnen eine Secte und 
machte fie zu einer Faction; ihrem Haß gegen die Kirche ward Haß 
gegen Die Krone hinzugefügt; beide Gefühle vermifchten ſich und mad} 
ten fih gegenfeitig immer bitterer. Die Anfichten der Buritaner über 
Das Verhältniß des Megenten zum Unterthanen waren fehr verſchieden 
von denjenigen, welche die Homilien einprägten; ihre Lieblings» Geift- 
lichen hatten durch Wort und Beifpiel zum Widerſtand gegen Tyran⸗ 
nen und Verfolger ermuthigt. Ihre calwiniftifhen Brüder in Frank— 


reich, Helland und Schottland flanden gegen abgöttifche und graufame 
Macaufan, England. I. >» 
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Fürften unter den Waffen; ihre Begriffe über Staatsregierung hatten 
eine Färbung von ihren Begriffen über Kirchenregiment angenommen. 
Manche bittere Reden, welche Das Volk gegen die bifchöfliche Verfaſſung 
ſchleuderte, konnten ohne viele Schwierigfeit gegen das Königthum 
geivandt werden, und viele Gründe, deren man ſich bediente, um nach— 
zumeifen, daß Die geiftfiche Gewalt am beflen in einer Synode refidire, 
fchien zu dem Schluſſe zu führen, daß die weltliche Gewalt am beften 
in einem Parlament ihren Sitz auffdlage. 

Sowie nun der Priefter der Staatskirche aus Intereffe, Grund: 
fab und Leidenſchaft ein eifriger Bertheidiger der Eöniglichen Prärogas 
tive war, fo war der Puritaner aus Intereffe, Grundfaß und Leiden: 
. [haft ein Feind derfelben. Die Gewalt der ungufriedenen Sectirer war 
groß. Sie wurden in allen Claſſen gefunten, aber fie waren am ftärk: 
fien vertreten im Handelsftande der Städte und unter den Meinen Grund: 
eigenthümern auf dem Lande. Brübzeitig unter der Regierung der 
Eliſabeth begannen fie eine Majorität in das Haus der Gemeinen zu 
fenden, und ohne Zweifel würde der Streit zwifchen der Krone und dem 
Parlament fofert begonnen haben, wenn unfere Vorfahren fih) damals 
in der Lage befunden hätten, ihre Aufmerkſamkeit gänzlich auf häusliche 
Fragen richten zu können. Aber damals war es felne Zeit für innere 
Zwiftigfeiten; es konnte in der That wohl bezweifelt werden, ob bie 
feftefte Vereinigung aller Stände des Staats im Stande fein würde, 
die gemeinfchaftliche Gefahr, von welcher Alle bedroht waren, abzuwen⸗ 
den. Das römifch-fathofifche und das reformirte Europa firttten mit 
einander auf Leben und Tod. Frankreich, in fich und gegen fich ſelbſt 
getheilt, hatte feit einiger Zeit aufgehört, in ber Chriftenheit in irgend 
einem Anfchen zu ſtehen. Die englifche Regierung befand fih an ber 
Spitze der proteftantifchen Intereffen, und während fie die Presbyte 
rianer zu Haufe verfolgte, nahm fie die presbyterianifchen Kirchen außer- 
halb des Landes in ihren mächtigen Schuß. An der Spike ber Ge: 
genpartei fland der gewaltigfte Fürft des Zeitalters, welcher Spanien, 
Portugal, Italien, die Niederlande, Of- und Weſtindien beherrfchte, 
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defien Armeen mehrmals gegen Paris marfchirten und deſſen Klotten 
die Küften von Devonfhire und Suffes in Schreden feßten. Zange 
Zeit ſchien es wahrfcheintich, daß Engländer auf engliſchem Grund und 
Boden für ihre Religion und ihre Unabhängigkeit einen verzweifelten 
Kampf zu führen haben würden; au waren fie nit einen Augen» 
blick frei von der Furcht vor einem großen Verräth im eigenen Lande. 
Denn in jenem Zeitalter war es für viele Männer der edelſten Natur 
eine Gewiſſens- und Ehrenſache geworden, das Vaterland ter Well: 
gion zum Opfer zu bringen. Eine Reihe von finftern Berfchwörungen, 
weiche von den Katholifen gegen das Leben der Königin und die 
Exiſtenz der Nation angezettelt waren, hielten die Geſellſchaft in be 
fändiger Aufregung. Welche auch die Fehler der Eliſabeth geweſen 
find, e8 war Mar, Daß nach menfchlicher Einfiht das Schickſal des 
Reihe und aller reformirten Kirchen von ber Sicherheit ihrer Perfon 
und von dem Erfolg ihrer Verwaltung abhing. Ihre Hand zu fräf- 
tigen war daher die erfte Pflicht eines Batrioten und Proteftanten, und 
diefe Pflicht ward treulich erfüllt. Die Puritaner beteten mit nicht 
erheuchelter Inbrunft felbft in dem Dunfel der Gefängniffe, in welde 
man fie geworfen hatte, daß Die Königin vor dem Dolce des Meuchel: 
mörders bewahrt bleiben, daß Aufruhr vor ihr in den Staub getreten 
werden möge, und daß ihre Waffen zur See und zu Lande fiegreich 
fein möchten. Einer der unbeugfamften Anhänger der unbeugfamen 
Secte fhwang unmitteldar, nachdem ihm wegen einer Beleidigung, bie 
er im Sturm feines maßlofen Eifers begangen, die eine Hand abge: 
bauen war, mit der andern ihm übriggebliebenen feinen Hut und rief 
faut: „Gott fegne die Königin”. Das Gefühl, mit welchem diefe 
Männer fie betrachteten, iſt auf die Nachwelt vererbt, die Nonconfor⸗ 
miften haben als eine Körperfchaft ftets ihr Andenken geehrt, fo Hart 
fie diefelden auch behandelt hat”). 


*) Der purltanifche Gefchichtöfchreiber Neal, nachdem er die Graufamtelt, 
mit welcher fie feine Secte behantelte, gerügt, fährt alfo fort: „Ungeachtet 
aller dieſer Schantflede fteht Königin Eliſabeth urkundlich als eine weije und 
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Mährend des größern Theils ihrer Regierung fühlten deßhalb die 
Puritaner im Hauſe der Gemeinen, obgleich ſie zuweilen ſich regten, 
doch keine Neigung, eine ſyſtematiſche Oppoſition gegen die Regierung 
zu bilden. Als aber der Untergang der Armada, der erfolgreiche Wi⸗ 
derſtand der vereinigten Staaten gegen die ſpaniſche Macht, die Be⸗ 
feſtigung Heinrich's IV. auf dem Thron von Frankreich und der Tod 
Philipp's IL. Staat und Kirche gegen alle Gefahr von außen geſichert 
batten, begann im Innern fofort ein beftiger Kampf, welcher mehrere 
Menſchenalter hindurch zu dauern beftimmt war. 

Sn tem Parlament von 1601 fchlug die Oppofition, welche vier 
zig Jahre hindurch in der Stille ihre Kräfte gefammelt und geordnet 
hatte, ihre erfte große Schlacht und errang ihren erften Sieg. Das 
Terrain war gut gewählt, Den englifhen Souverainen war immer Die 
höchite Zeitung der Handelspolitik anvertraut geweſen; es war ihre 
unzweifelhafte PBrärogative, Münze, Maß und Gewicht zu regufiren, 
Mefien, Marftpläße und Häfen anzuweifen. Die Linie, welche ihre 
Autorität über den Handel begränzte, war wie gewöhnlich nicht genau 
beftimmt; fie machten deßhalb wie gewöhnlich Uebergriffe in dasjenige 
Gebiet, welches verfaffungsmäßig der Gefeßgebung gehörte. Die Ueber: 
griffe wurden wie gewöhnlich geduldig ertragen, biß fie einen ernftern Cha- 
racter annahmen. Am Ende aber maßte die Königin fih an, zu Dußen- 
den Patente zur Betreibung von Monopolen zu ertheifen; es gab kaum 
eine Familie im Reich, welche fih nicht dur die Unterdrüdung und 
Erpreffung befchwert fühlte, welche durch diefen Mißbrauch verurſacht 
werden mußten. Eifen, Del, Weinefiig, Kohlen, Safpeter, Blei, Stärfe, 
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ſtaatskluge Fuͤrſtin da; denn fie befreite ihr Koͤnigreich von den Schwierig⸗ 
keiten, in welche es zur Zeit ihrer Ihronbeiteignng verwickelt war, ſie ſtützte 
die proteſtantiſche Reformation gegen die mächtigen Angriffe des Pabſtes, des 
Kaiſers und des Königs von Spanien außerhalb Landes, ſowie der Königin 
von Schottland und ihrer papiftiichen Untertbanen im eignen Lande. Sie wur 
der Stolz des Zeitalter, in welchem fie lebte und wird Die Bewunderung der 
Nachwelt fein.” Gefchichte Der Puritaner, Thl. I. Gap. VIII. 
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Wollen-Garn, Häute, Leder, Glas, waren nur für ungeheure Preife 
zu haben. Das Haus der Gemeinen trat in großer Berfimmung, aber 
in fefter Haltung zufammen. Es war vergeblich, daß eine hoͤfiſche Mis 
noritat den Sprecher angriff, weil er es geduldet hätte, daß die Hand: 
lungen ihrer Königl. Hoheit in Frage gezogen worden; Die Sprache 
der unzufriedenen Partei war ſtolz und drohend und fand in ber 
Stimme der ganzen Nation ihren Widerhall. Der Wagen des erften 
Minifters der Krone ward von einem aufgebrachten Saufen umringt, 
welder die Monopole verfluchte und laut verlangte, man follte nicht 
dulden, daß die Präarogative die alten Freiheiten von England beein« 
traͤchtige. Es fhien für einen Augenblid einige Gefahr vorhanden zu 
fein, daß Die fange und rühmwürdige Regierung der Eliſabeth ein 
fhimpfliches und unglüdlicyes Ende nehmen werte. Mit bewundrungs 
würdiger Urtheiläfraft und Faſſung vermied fie jedod den Streit, ſtellte 
fih ſelbſt an die Spike der Reformpartei, half der Befchwerde ab, 
danfte den Gemeinen in ergreifender und würdiger Sprache wegen ihrer 
zarten Fürſorge für das öffentliche Wohl, führte die Herzen des Volks 
zu fich zurüd und hinterließ ihren Nachfolgern ein denkwürdiges Bei- 
fpiel, in welcher: Weife mit den öffentlichen Bewegungen fi abzufinden 
für einen Regenten fih geziemt, wenn er denfelden zu widerfichen nicht 
die Mittel bat, . . 

Sm Jahre 1603 ftarb die große Königin. Diefes Jahr bifdet 
in mander Rückficht einen der merfwürdigften Abfchnitte unferer 
Geſchichte; damals wurden Schottland und Irland in Gemeinſchaft 
mit Engfand Theile deſſelben Reichs. Schattland und Irland waren 
freifich von ben Plantagenets unterjocht worben, doc keins von diefen 
beiden Ländern hatte fi geduldig unter das Joch gefügt. Schottland, 
welches mit heidenmüthiger Kraft feine Unabhängigfeit wieder errungen, 
war ſeit Robert Bruce ein befonderes Königreich gewefen und warb 
jeßt mit dem füdlichen Theil der Infel in einer Weife vereinigt, welche 
dem Rationalftofge eher ſchmeichelte als denſelben verwundete. Ir⸗ 
fand war feit den Tagen Heinrich's II. niemals im Stande gewefen, 
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die freinden Eroberer zu vertreiben, aber es hatte lange und grimmig 
gegen fle geftritten. Während des vierzehnten und fünfzehnten Jahr: 
hunderts war die engfifche Macht auf diefer Infel beftändig im Ab- 
nehmen begriffen gewefen und feit der Zeit Heinrichss VII. auf die 
niedrigfte Stufe herabgeſunken. Die irifchen Beſitzungen biefes Yür- 
fien beftanden allein aus den Graffchaften Dublin und 2outh, aus 
einigen Theilen von Meath und Kildare, und wenigen Tängft der Küſte 
zerftreuten Seepläßen; ein großer Theil von Leiceſter war damals nod) 
nicht einmal in Grafichaften getheilt. Münfter, Ulſter und Connaught 
wurden von Meinen Kürften beherrfcht, theils Gelten und theils ent: 
arteten Rormannen, welche ihre Herkunft vergeffen und celtijche Sprache 
fowie celtifche Sitten angenommen hatten. Während des fechzchnten 
Sahrhunderts aber hatte die englifche Gewalt große Fortſchritte ger 
macht. Die balbwilden Häuptlinge, welche in ihren Bezirken regierten, 
hatten fi, einer nad dem andern, den Stellvertretern der Tudors 
unterworfen; wenige Wochen vor dem Tode der Eliſabeth ward die 
Groberung, welche vor vierhundert Jahren unter Strongbow begonnen 
batte, unter Mountjoy beendigt. Kaum hatte Jacob I. den englifchen 
Thron beftiegen, als der lebte C’Donnell und der letzte O'Neill, welche 
den Rang unabhängiget Bürften behauptet hatten, feine Hand in Wi: 
tehall Füßten. Bon nun an ward Irland Yon feinen Befehlen über: 
ſchwemmt, feine Richter hielten allenthalben Aſſiſen; die englifchen 
Geſetze feßten die Gewohnheiten außer Kraft, welche unter den einges 
bornen. Stämmen gegolten hatten. 

Schottland und Irland waren an Ausdehnung unter fih, und 
beide. zufammengenommen England faft gleich, aber fie waren viel 
fhwächer bevöffert ald England, und ftanden an Reichthum und Bil 
dung weit hinter demfelben ‚zurüd. Schottland war burd die Uns 
fruchtbarfeit feines Bodens zurüdgehalten, und auf Irland ruhte noch 
mitten im Licht die dichte Finſterniß des Mittelalters. 

Die Bevölferung von Schottland war mit Ausnahme ber celti⸗ 
fen Stämme, weldye ſich über die Hebriden und über die gebirgigen 
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Theile der nördlichen Graffchaften in geringer Zahl ausgebreitet hatten, 
von demfelben Stamme wie die Bevölferung von England, und redete 
eine Mundart, welche fih von dem reinften Engfifch nicht mehr unter 
ſchied, als die Dialecte von Somerfetfhire und Lancaſhire von einan- 
der verfchteden waren. In Irland dagegen war die Bevölkerung mit 
Ausnahme der einen englifchen Golonie in der Nähe der Küfte celtifch 
und hatte ceftifche Sprache und Sitten beibehalten. 

Was natürlichen Muth und geiftige Bähigfeiten anlangt, nah 
men beide Nationen, welche jebt mit England verbunden waren, einen 
hohen Rang ein.” An Ausdauer, Selbſtbeherrſchung und Lebensklug⸗ 
heit, an allen Tugenden, welche im Leben Erfolge fichern, find die 
Schotten niemald übertroffen worden. Die Iren -auf der andern 
Seite waren ausgezeichnet durch Eigenfchaften, welche ‚mehr dazu beis 
tragen, Menfchen zum Gegenftand der Theilnahme als fie glücklich zu 
machen; fie waren eine feurige und ungeftüme Race, Teicht zum Wei: 
nen und zum Lachen, zur Wuth und zur Liebe bewegt.. Allein unter 
allen Nationen des nördlichen Europa hatten fie die Empfaͤnglichkeit, 
Lebendigfeit und ben natürlichen Sang zur mimifchen Darftelung und 
Rhetorik, welche an den Küften des Mittelmeeres einheimiik ind. 
Rüuͤckfichtlich der geifigen Entwicklung hatte Schottland «m unbeftreit 
‚bares: Nebergewicht; obgleich das Königreich damals das ärmfte der 
Ghriftenheit war, wetteiferte es doch bereits in jedem Zweig der Ge⸗ 
fchrfamfeit mit den hegünftigtfien Ländern. Schotten, deren Wohnun⸗ 
gen und Nahrungsmittel fo erbaͤrmlich waren, wie in unſerer Zeit die 
des Isländers, fchrieben Tateinifche Verfe mit mehr Geſchmack als Vida, 
machten Entdeckungen in der Wiſſenſchaft, welche den Ruhm des Ga: 
filei vermehrt haben würden. Irland fonnte ſich nicht eines Bucha⸗ 
nan ober Napier rühmen; das Genie, welches die urſprünglichen Bes 
wohner im reichen Maße beſaßen, offenbarte ſich bis dahin nur in Bal⸗ 
faden, welche, fo wild und rauh fie waren, dem Kennerauge des 
Spenfer ein gutes Thell vom reinen Gold der Poeſie zu enthalten 


fhienen. 





72 Geſchichte Englands vor der Reftauration. 


As Schottland ein Theil der brittifchen Monarchie ward, be: 
wahrte e8 feine ganze Würde, nachdem es viele Menfchenalter hindurch 
tapfer den englifhen Waffen Widerſtand geleiftet hatte, ward es jeßt 
auf die ehrenvollſten Bedingungen mit feinen ftärferen Nachbarn vers 
bunden. Es gab einen König, anitatt einen ſolchen zu empfangen ; 
es behielt feine eigene Berfaffung und feine eigenen Geſetzt. Seine 
Gerichtöhöfe und Parlamente blichen völlig unabhängig von ten Ge 
rihtshöfen und Parlamenten, welche zu Weſtminſter ihren Siß hatten. 
Die Berwaltung Schottlands war in ſchottiſchen Händen; denn fein 
Engländer konnte ſich bewogen finden, nach dem Norden auszumwantern, 
und mit dem verfchlageniten und bartnädiaften Volke um dasjenige 
zu fämpfen, was für die ärmſte von allen Schabfammern zufammen: 
gefragt ward. Aber fchottifche Abenteurer ergoffen fih nad dem Sit- 
den und erfreuten fid) auf allen Lebenswegen eines Geteihens, welches 
freilich viel Reid erntete, aber im Allgemeinen nur eine gerechte Bes 
fohnung ihrer Klugheit und ihres Kleißes war. Doch Schottland ent. 
ging auf feine Weife dem Schidjal, weldes jedem Lande beftimmt iſt, 
welches, wenngleich nicht einverleibt, doch mit einem. andern Lande von 
großien Hüffsmitteln verbunden if; wenn auch dem Namen nad ein 
unabhängigen Königreich, ward es ein Jahrhundert hindurch in mans 
en Rüdfichten thatſfaͤchlich als eine unterworfene Provinz behandelt. 

Irland ward mit aller Offenheit als ein abhängiges Land be: 
trachtet, welches durch das Schwert erobert worden. Seine toben 
Rationafeinrihtungen gingen zu Grunde; bie engliſchen Coloniſten 
unterwarfen fih der Dictatur des Mutterlandes, ohne deſſen Hülfe fie 
nicht exiftiren fonnten, und entſchaͤdigten fih Dadurch, daß fie Das Volk 
mit Füßen traten, unter dem fie fich angefiedelt hatten. Die Parla—⸗ 
mente, welche fih zu Dublin verfanmelten, konnten fein Gefeß erlaſſen, 
welches nicht vorher durch den engliſchen Geheimen⸗Rath genehmigt war; 
bie Autorität der engliſchen Geſetzgebung erſtreckte ſich über Irland. 
Die Verwaltung ward Maͤnnern anvertraut, welche entweder aus Eng⸗ 
land oder dem engliſchen Bezirk genommen waren, und in beiden 
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Faͤllen von der celtifchen Bevölkerung als Fremde oder gar ald Feinde 
betrachtet wurden. 

Es if aber nch ein Umftand zu bemerken, welcher mehr als 
irgend ein anderer dazu beigetragen hat, Irland und Echottland weit 
auseinander zu halten. Schottland ift proteflantifh. In feinem Theile 
Europa's ift die Bewegung des Volksgeiſtes gegen bie roͤmiſch⸗katholi⸗ 
ſche Kirche ſo reißend und heftig geweſen. Die Reformer haben ihre 
abgöttifchen Souveraine befiegt, abgeſetzt und eingeferfert; fie würden 
ſelbſt einen folchen Bergleich nicht ertragen haben, als in England zu 
Stande gekommen war; fie hatten caloiniftifche Lehre, Zucht und 
Gottesverehrung eingeführt, und machten geringen Unterſchied zwiſchen 
Pabſtthum und Prälatenthum, zwifhen der Meffe und dem Kirchenge⸗ 
betbuche. Zum Unglüd für Schottland fühlte der Fuͤrſt, den es zur 
Berwaltung einer fhöneren Erbfchaft ausgefandt hatte, fich fo fehr ver- 
letzt durch die Hartnäckigkeit, mit welcher die fchottifchen Theologen die 
Privilegien der Synode und der Kanzel gegen ihn vertheidigt hatten, 
daß er die Kirchenverfaffung, der Schottland auf das Wärmfte anhing, 
fo ſtark haßte, als es feiner weibifchen Ratur möglich war, irgend etwas 
zu baffen, und daß, ſobald er den engfifchen Thron beftiegen hatte, 
er einen undufdfamen Eifer für das Regiment und bie eiturgie der 
engliſchen Kirche zur Schau trug. 

Die Iren waren das einzige Volk im nördlichen Europa, wil⸗ 
ches der alten Religion. treu geblieben war. Dies iſt theilweife dem 
Unftande beizumeffen, daß fie gegen ihre Nachbarn um einige Jahr: 
hunderte in Kenntniffen und Bildung zurüd waren. Aber auch an- 
dere Urfachen haben gewirft. Die Reformation war ebenfowoht eine 


voltsthümfiche als eine ſittliche Umwälzung geweſen; fie war nit - 


allein ein Aufftand der Laien gegen den Clerus geweſen, fondern eben: 
fofehr ein Aufftand aller Zweige der großen germanifchen Völkerfamilie 
gegen fremde Herrfchaft. Es if ein ſehr bemerkenswerther Umſtand, 
daß feine große bürgerliche Geſellſchaft, deren Sprache nicht deutfchen 
Urfprungs ift, jemals fich zum Proteflantismus gewandt hat, und Daß, 
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wo nur eine Sprache geredet wird, welche wom alten Rom beritammt, 
die Religion des neuern Rom bis auf diefen Tag die herrſchende ift. 
Der Batriotisnus der Iren hatte eine befondere Richtung genommen ; 
der Gegenftand ihres Haffes war nit Rom, fondern England, und 
fie Hatten befondere Gründe, die engfifchen Regenten zu verabfcheuen, 
welche die Häupter des großen Schisma gewefen waren, Heinrich VIIT. 
und Eliſabeth. Während des vergeblihen Kampfes, welden zwei 
Generationen Milefifcher Fürften gegen die Tudors führten, vereinigten 
ſich religiöfer und nationaler Enthufiasmus in dem Gemüthe des bes 
fiegten Volks zu einem unzertrennlichen Bunte. Die neue Fehde 
zwifchen Proteftanten und Papiſten entflammte Die alte Fehde zwiſchen 
Sachſen und Eelten. Die englifchen Eroberer vernadhläffigten mittler⸗ 
weile alle zufäffigen Mittel der Belehrung; man trug feine Sorge, die 
befiegte Ration mit Lehrmeiftern zu verfehen, welche fähig gewefen wären, 
ſich verftändfich zu machen. Man gab feine Ueberfehung der Bibel in 
ber erfifhen Sprache heraus; Die Regierung begnügte fi, eine um- 
fangliche Hierarchie von proteftantiihen Erzbifchöfen, Bifchöfen und 
Mectoren einzufeßen, welche nichts thaten, und welche für ihr Nichts. 
thun bezahlt wurden aus dem Raube einer Kirche, weiche von der 
großen Maſſe des Volks geliebt und geehrt ward. | 

In dem Zuftande fowohl von Schottland als von Irland war 
vieles vorhanden, welches die Seele eines weitfichtigen Staatsmanns 
mit banger Sorge erfüllen konnte. Doch bis jetzt hatte Alles den 
Anfchein der Ruhe; zum erfien Male waren alle brittifchen Inſeln 
unter einem Scepter friedlich, vereinigt. 

Man follte glauben, daß das Gewicht Englands unter den enro⸗ 
paäiſchen Voͤlkern von diefer Epoche an außerordentlich vergrößert wor: 
ben fei. Das Territorium, welches fein neuer König beberrichte, war 
an Ausdehnung falt doppelt fo groß als dasjenige, welches Eliſabeth 
ererbt hatte. Englands Herrfchaft war ferner unter allen in der Welt 
die vollftändigfte in ſich ſelbſt und am Beten vor feindlichen Angriffen 
gefichert. Die Plantagenets und Zudors hatten fih wiederholt in ber 
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Nothwendigkeit befunden, fi gegen Schottland zu vertheidigen, wäh: 
rend fie auf dem Feſtlande in Kriege verwidelt waren; burch den Tan: 
gen Kampf in Irland waren ihre Hülfsquellen immer aufs Neue ver: 
fiegt. Aber ſelbſt unter fo ungünftigen Berhäftniffen hatten diefe Re 
genten in ber ganzen Chriftenheit hohe Achtung genoſſen; e8 mochte 
deshalb nicht ohne Grund erwartet werben, daß England in Verbin: 
dung mit Schottland und Irland einen Staat bilden würde, welder 
feinem anderen nachftände. 

Ale folde Erwartungen wurden in überrafchender Weiſe getäufcht. 
An dem Tage der Thronbefteigung Jacob's I, flieg unfer Vaterland 
von der Stufe herunter, auf der e8 bisher geftanden hatte, und ward 
von der Zeit an als eine Macht faum zweiter Ordnung betrachtet. 
Während vieler Fahre war die große brittifche Monarchie unter vier 
auf einander folgenden Zürften des Haufes Stuart faum ein einflußs 
reicheres Glied des europaͤiſchen Staatenſyſtems als das Fleine König: 
reich Schottland früher geweſen war. Dies darf man jedoch nicht 
fehr bedauern. Bon Sacob I. fann man in gleicher Weife wie von 
Sodann fagen, daß, wenn feine Verwaltung fähig und glänzend ge 
weien wäre, Diefelbe wahrfeheinfich unfer Vaterland einem traurigen 
Schickſale entgegengeführt hätte, und daß wir feiner Schwäche und 
Gemeinheit mehr verdanfen, als der Weisheit und dem Muthe viel 
befjerer Negenten. Er gelangte in einem Pritifchen Augenblide auf den 
Thron. Die Zeit eilte heran, in welcher entweder der Koͤnig unbe: 
fhränft werden oder das Parlament die Gontrofe über Die ganze aus: 
führende Berwaltung übernehmen mußte. Wäre Jacob gleich Hein: 
rih IV, Morig von Naſſau oder Guſtav Adolph ein muthiger, 
thätiger und faatsfluger Herrſcher geweſen, hätte er fih an die Spitze 
der Proteftanten Europa's geftellt, große Siege über Tilly und Spi- 
nola erfochten, hätte er Weftminfter mit den Spolien aus balerifchen 
Ktöftern und fläamifchen Eathedrafen, die Paulskirche mit öfterreichifchen 
und caftilifhen Bannern gefhmüdt, und hätte er fih nach großen Tha⸗ 
ten an der Spiße von fünfzig taufend Manu tapferer wohldisciplinir- 
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ter und feiner Perſon ergebener Truppen befunden: das engliſche 
Parlament würde bald nichts mehr als ein Name gewefen fein. Zum 
Glück war er nicht der Mann, eine ſolche Rolle zu fpielen. Er begann 
feine Regierung mit der Beendigung des Krieges, welcher viele Jahre 
hindurch zwifchen England und Spanien gewüthet hatte, und von 
diefer Zeit an vermied er Keindfeligkeiten mit einer Borficht, welche 
gegen die Beleidigungen feiner Nachbarn und gegen den Tauten Un⸗ 
willen feines Volkes Stand hielt. Bis zum letzten Jahre feines Lebens 
fonnte der vereinigte Einfluß feines Sohnes, feines Günftlings, feines 
Parlaments und feines Volks ihn nicht bewegen, einen ſchwachen Streich 
zur Bertheidigung feiner Familie und feiner Religion zu führen. Es 
war ein Glück für feine Untertanen, daß er in dieſer Hinficht ihre 
Wünſche unberückſichtigt ließ. Seine friedliche Politik bewirkte es, 
daß in dieſer Zeit feine regulaͤren Truppen erforderlich waren, und daß, 
während Franfreih, Spanien, Stafien, Belgien und Deutfhland von 
Soldnerbanden uͤberſchwemmt waren, die Vertheidigung unferer Infel 
noch der Miliz anvertraut werden konnte. 

Da ber König feine fiehende Armee hatte und nicht einmal den 
Verſuch machte, eine ſolche zu bilden, fo hätte er weife gehandelt, wenn 
er jeden Conflict mit dem Volke vermieden hätte. Aber fo groß war 
feine Unbefonnenfeit, daß er, während er gänzlich bie Mittel vernad> 


lagſſigte, welche allein ihn wirklich unbefchränft hätten machen fönnen, 


beftändig in der befeidigendften Form Anfprüce erhob, an bie feine 
Vorgänger nüht im Entfernteften gedacht hatten. In dieſer Zeit tauch⸗ 
ten zum erften Male jene fonderbaren Theorien auf, welche Filmer fpä- 
ter in cin Syftem gebracht bat und welche das Kennzeichen der hef—⸗ 
tigiten Glaffe von Zories und Männern der Hochkirche wurden. Es ward 
in allem Ernfte behauptet, daß das höchſte Wefen die Erbmonarchie im 
Gegenfab gegen andere Regierungsformen mit befonderer Gunft be 
trachte; daß die Erbfolgeordnung nach der Erftgeburt eine göttliche 
Einrichtung fei, älter als die hriftfichen, ja felbft die mofaifchen Be: 
ftimmungen; daß feine menſchliche Gewalt, nicht einmal die der Befeb: 
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gebung in alfen ihren Factoren, feine lange Dauer bes entgegenftchen: 
den Befibes, wenn dieſelbe auch über zehn Jahrhunderte fich erfiredte. 
den Tegitimen Kürften feiner Mechte Lerauben koͤnne; daß feine Autoris 
tät nothwendig immer eine Despotifche fei; daß bie Geſetze, Durch welche 
in England und in andern Ländern die Prärogative befchränft werde, 
lediglich als DVergünftigungen betrachtet werben müßten, welche der 
Souverain aus freiem Willen gewährt babe und nach feinem Gefallen 
wieder zurücknehmen Fönne; daß jeder Vertrag, welchen ein König mit 
feinem Boffe ſchließe, Tediglich eine Aeußerung feiner gegenwärtigen Ab⸗ 
fichten ſei und nicht ein Uebereinkommen, deffen Erfüllung verlangt 
werben fönne. Es ift einleuchtend, daß dieſe Theorie, obgleich fie Die 
Fundamente der Regierung verftärken follte, diefelben gänzlich zerftörte. 
Zieh das göttliche und unveränderliche Geſetz der Erfigeburt Weiber 
zu, oder fhloß es diefeiben aus? Unter jeder von beiten Borausfegun: 
gen beitand die Hälfte der Souveraine Europa's aus Ufurpatoren, 
welche im Widerfpruch mit den bimmlifchen Anordnungen regierten und 
fich gefallen Taffen mußten, durch bie rechtmäßigen Erben aus dem Be: 
fi gefeßt zu. werten. Diefe abgefchmadten Lehren fanden in dem al: 
ten Zeftamente feine Unterfiügung; denn in dieſem leſen wir, daß das 
auserwählte Volk gefcholten und beftraft ward, weil es einen König zu 
haben wünfchte, und daß es fräter befehligt ward, bemfelben den Ge 
borfam zu verweigern. Die ganze Geſchichte dieſes Volks, weit Davon 
entfernt, die Auffaffung zu unterftüßen, daß Erfigeburt eine göttliche 
Einrichtung fei, ſcheint cher nachzuweifen, daß jüngere Brüder unter 
dem befondern Schutze des Himmels ftehen. Iſaac war nicht der aͤl⸗ 
tefte Sohn des Abraham, auch nicht Jacob des Iſaac, Juda des Jar 
cod, David des Sefat, Salomo des David. Inder That, die Ord⸗ 
nung des Seniorats iſt unter Kindern felten genau in Ländern befolgt 
worden, wo bie Viefweiberet üblih if. Auch fand das Syſtem des 
Filmer feine Unterſtützung in den Stellen des Reuen Teftaments, welche 
bie Obrigkeit als eine göttliche Ordnung bezeichnen; denn bie Regie: 
rung, unter welcher die Schriftfieller des Neuen Teftaments Tebten, war 
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feine erbliche Monardie. Die römifhen Imperatoren waren republi: 
fanifche Obrigfeiten, welche dur den Senat ernannt wurden. Keiner 
von ihnen machte darauf Anfpruch, nach dem Geburisrecht zu herrſchen, 
und in der That waren fowohl Ziberius, welchem Chriftus Tribut zu 
geben befahl, als Nero, welchem zu geboren Paulus die Römer an: 
wies, nach jener patriarchalifchen Regierungstheorie Ufurpatoren. Im 
Mittelalter würde die Lehre von dem unveränderlichen Erbrecht ale 
eine ketzeriſche betrachtet fein, da fie gänzfich unvereinbar war mit den 
großen Anfprüchen der römifchen Kirche. Diefe Lehre war denn auch 
den Gründern der englifchen Kirche unbekannt. Die Homilie über Re 
bellion hatte ernftlih und in der That nur zu ernftlih Unterwerfung 
unter die beftehende Gewalt eingefchärft, Hatte aber feine Unterfcheidung 
gemacht zwifchen Erb: und Wahl⸗Monarchie, zwifhen Monarchien und 
Republifen. Ja die meiften Vorgänger Jatob's würden aus perfönlichen 
Motiven diefe patriarchalifche Regierungstheorie mit Abneigung betrachtet 
baben; Wilhelm Rufus, Seinrih I., Stephan, Johann, Heinrich IV., 
Heinrich V., Heinrich VI., Richard III. und Heinrich VII. haben alfe im 
Widerſpruch mit der ftrengen Regel des Erbrechts geherrfht. Ein 
fhwerer Zweifel ruhte auf der Legitimität fowohl der Maria als ber 
Eliſabeth. Es war unmöglich, daß fowohl Catharina von Aragonien 
als Anna Boleyn rechtmäßig mit Heinrich VIII. vermählt fein fonn« 
ten, und bie höchſten Autoritäten des Neichs hatten erffärt, daß dies 
rücfichtlich feiner von beiden der Fall gewefen fel. Die Tudors, wel: 
chen es nicht einfiel, das Succeffionsrecht als eine göttliche und unver: 
änderfiche Einrichtung anzufehen, fuchten vielmehr ftets, es zu gewinnen. 
Heinrich VIII. erlangte eine Parlamentsacte, welche ihn die Gewalt 
gab, über die Thronfolge nad feinem Willen zu verfügen, und traf in 
ber That eine folche Verfügung zum Nachtheil der koͤniglichen Familie 
von Schottland. Eduard VI. maßte ſich ohne die Autorität des Bar: 
laments eine ähnlihe Gewalt an, und zwar unter voller Zuftimmung 
der beroorragendften Reformer. Eliſabeth, wohl wiſſend, daß ihr eige⸗ 
nes Thronrecht gewichtigen Einwürfen ausgefebt fei, und abgeneigt, 
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felbft nur eine Anwartfchaft in der Perfon ihrer Rivalin und Feindin, 
ber Königin der Schotten, anzuerfennen, verunlaßte das Parlament, ein 
Gefeß zu erlaffen, welches verorbnete, daß jeder, der die Berechtigung 
ded regierenden Souverains in Abrede ftellte, mit Einwilligung ber 
Stände bes Königreichs die Succeffion zu verändern, als Berräther 
mit dem Tode beftraft werden folle. Die Lage Jacob's war aber von 
ber der Eliſabeth gänzlich verfehieden. Der König der Schotten ftand 
an Fähigkeiten und Popularität weit hinter ihr zurüd, ward von den 
Engländern als ein Fremder betrachtet, welcher durch das Teftament 
Heinrich's VIII. vom Throne ausgefchloffen fei, war aber unzweifel⸗ 
baft der Erbe Wilhelm's des Eroberers und Egbert's. Cr hatte des: 
halb ein nahe Tiegendes Intereſſe, die abergläubifche Vorſtellung mit 
Entſchiedenheit geltend zu machen, daß die Geburt Rechte verfeihe, 
welche dem Geſetze vorgingen, durch das Geſetz nicht verändert werden 
könnten. Diefe Borftelung flimmte überdies ganz mit dem Grabe fei- 
ner Einfiht und mit feinem Naturell überein; fie fand bald viele Ber: 
tbeidiger unter denjenigen, welche fid) um feine Gunft bewarben, und 
machte reißende Kortfchritte unter dem Clerus der Staaiskirche. 

So nahmen in demfelben Augenblide, in welchem ein repubfifa- 
nifcher Geift fih in dem Parlament und dem Lande mit Kraft zu regen 
begann, die Anfprüce des Monarchen eine monftröfe Form an, welche 
felbit den ftolzeften und willfürlichten unter feinen Borgängern auf dem 
Throne mißfallen haben würde. 

Jacob rühmte fih immer einer befondern Geſchicklichkeit in dem, 
"was er des Königs Metier nannte, und doch ift es faum möglich, ſich 
von einem Berfahren eine Borftellung zu machen, welches den Grund» 
fägen dieſes Metiers entfchiebener widerſprach, als dasjenige, welches er 
zur Anwendung bradte. Es ift immer die Politik kluger Regenten 
gewefen, herbe Maßregeln in volksthümliche Kormen zu hüllen. So 
ftifteten Augufus und Napoleon unumſchraͤnkte Monarchien, während 
bie öffentliche Meinung fie lediglich als ausgezeichnete Mitbürger bes 
trachtete, welche für eine Zeit Tang mit obrigkeitlichen Aemtern geffeibet 
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wären. Bon biefer Politik war die Jacob's gänzlich verſchieden. Er 
beunrubigte und erzürnte fein Parlament, indem er demfelben ohne 
Aufhören erzählte, daß ed nur fo fange, als es ihm gefiele, feine Pri⸗ 
vifegien behaupten werde, und daß e8 ſich eben fo wenig darum zu 
kümmern hätte, was er zu thun ein Recht habe, als tarum, was ber 
Gottheit zuftehe. Dennoch beugte er fih vor dem Parlament, opferte 
einen Minifter nach dem andern feiner Rache. und duldete e8, daß er 
zu Acten gezwungen warb, welche feiner Reigung auf das Entfchies 
denfte widerfpraden. So wudfen mit einander auf der Unwille über 
feine Forderungen und die Geringfhäßung wegen feiner Zugeftändniffe. 
Dur feine Zärtlichkeit für unmürdige Lieblinge und Dur die Sanc: 
tion, welche er ihrer Tyrannei und Raubfucht ertheifte, erhielt er bie 
Unzufriedenheit beftändig in voller Kraft. Seine Feigheit, fein Fin: 
diſches Weſen, feine Bedanterie, feine unbehülfliche Geſtalt, feine Tinfi- 
[hen Manieren, fein Accent aus der Provinz, machten ihn zum Ge: 
genftand des Spotted. Selbft in feinen Tugenden und Fähigkeiten 
war etwas in hohen Grade Unfönigliches. Während des ganzen Lau: 
fe8 feiner Regierung verloren alle bie ehrwürdigen Beziehungen, durch 
welche der Thron fo fange befhüßt war, affmählig ihre Kraft. Waͤh⸗ 
rend eines Zeitraums von zweihundert Jahren waren alle Regenten, 
welche über England geherrſcht hatten, mit alleiniger Ausnahme des 
unglücklichen Heinrich's VI. von ftarfen Gemüth, hohem Geiſt, muthvoll 
und von fürſtlicher Haltung geweſen. Faſt alle hatten Faͤhigkeiten be 
feffen, welche über das gewöhnliche Maß hinausgingen. Es war ver: 
hängnißvoll, daß am Abend des entfcheidenden Kampfes zwifchen une: 
ren Königen und ihren Barlamenten das Königthum fich der Welt 
darftellte ftammelnd, geifernd, unmaͤnnliche Thränen vergießend, zitternd 
vor einem gezogenen Schwerte, und redend abwechfelnd in dem Styl 
eines Poſſenreißers und eines Schulmeiſters. 

Gleichzeitig waren die religiöfen Zerwürfniffe, durch welche feit 
den Tagen Eduards VI. die proteftantifche Welt beimgefucht war, 
furdtbarer al8 jemald geworden. Der Zwiſchenraum, welcher die erfte 
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Gmeration von Puritanern von Granmer und Sewel getrennt hatte, 
war in der That unbedeutend im Vergleich mit demjenigen, welcher die 
dritte Generation ber Puritaner von Laud und Hammond trennte. 
Während die Erinnerungen an die Graufamfeiten der Marta noch 
frifh waren, während bie Macht ber katholiſchen Partei noch Beforgnig 
einflößte, während Spanien noch fein Uebergewicht "behauptete und 
allgemeine Herrfchaft anftrebte, wußten alle reformirten Secten, daß fie 
ein ftarfes gemeinfchaftliches Intereffe und einen gemeinfhaftlichen Tod: 
feind Hätten. Die Keindfchaft, welche fie gegeneinander empfanden, war 
matt im Bergleich mit derjenigen, welche fie alle gegen Rom hegten. 
Eonformiften und Nonconformiften hatten fi mit ganzem Herzen bei 
Erlaß der Strafgefeße von äußerfter Strenge gegen die Bapiften vereinigt. 
Aber als der ungeftörte Befiß von mehr als einem halben Jahrhundert 
der Staatöficche Selbftvertrauen gegeben hatte, als neun Zehntheile der 
Nation aus Meberzeugung proteftantifh geworden, als feine Gefahr 
mehr vorhanden war, daß das Pabſtthum durch fremde Waffen ber 
Nation aufgenöthigt werden würde, als die letzten Bekenner, welche vor 
Bonner geitanden, verfhwunden waren, trat eine Deränderung in ben 
Gefühlen des anglicanifchen Clerus ein. Seine Feindſchaft gegen 
Lehren und Disciplin der römifchstathofifchen Kirche ward um ein Bes 
deutendeö milder, feine Abneigung gegen die Puritaner auf ter andern 
Seite wuchs von Tag zu Tag. Die Streitfragen, welche von Anfang 
an die proteftantifche Partei getbeilt hatten, nahmen eine foldye Form 
an, daß alle Hoffnung auf Berföhnung verfhwand; neue Controverfen 
von viel größerer Bedeutung wurben den bisherigen Gegenfländen des 
Streites Hinzugefügt. Die Gründer der anglicanifchen Kirche Hatten 
das Episcopat als eine alte, würdige und angemefjene Verfaffung ter 
Kirhe beibehalten, aber fie hatten dieſe Form des Kirchenregiments 
nicht für eine göttliche Einrichtung erklärt. Wir haben bereits ge: 
ſehen, wie niedrig Eranmer das bifchöfliche Amt geftellt hatte, Während 
der Regierung der Eliſabeth vertheidigten Jewel, Cooper, Whitgift 


und andere ausgezeichnete Doctoren daſſelbe ale unfguiig. nügfich, 
MRacaulay, England. 1. 
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als etwas, was der Staai mit Fug und Hecht errichten fönnte, und 
welches nad) feiner Errichtung durch den Staat von jedem Unterthan 
Achtung zu verlangen berechtigt wäre; fie Täugneten aber nie, daß ein 
hriftfiches Gemeinweſen ohne Biſchof eine reine Kirche fei, im Gegen: 
theil, fie betrachteten die Proteftanten des Feſtlandes als ſolche, melde 
fi) in derſelben Weife wie fie ſelbſt in Glaubensſachen haͤuslich einge: 
richtet hätten. Engländer waren allerdings verpflichtet, in England die 
Autorität des Biſchofs anzuerkennen, ebenfo, wie fie Die Autorität des 
Sheriff's und Coroner's anzuerkennen hatten; aber dieſe Verpflichtung 
war eine rein örtliche. Ein englifher Mann der Hochfirche, ja felbft ein 
englifcher Praͤlat febte fih, wenn er nad Holland Fam, ohne Gewiffens: 
biffe in Uebereinftimmung mit der Staatsrefigion von Solland. Aus: 
wärts befuchten die Gefandten der Eliſabeth und Jacob's in vollem 
Staat denfelben Sottesdienft, welchen Elifabetb und Sacob zu Haufe 
verfolgten, und vermieden es forgfältig, ihre Privatcapellen nad 
der anglicanifchen Sitte zu decoriten, damit nicht ſchwaͤchern Brüdern 
Aergerniß bereitet werde. Im Jahre 1603 erfannte die Kirchenver⸗ 
fammlung der Provinz Ganterbury als einen Zweig der heiligen 
fathofifchen Kirche Chriſti feierlich die Kirche von Schottland an, eine 
Kirche, in welcher Aufficht und Ordination der Bifchöfe damals unbe: 
fannt war”). Man mar fogar der Meinung, daß presbvterianifche 
Geiftfiche ein Recht auf Sit und Stimme in den öcumenifchen Conci⸗ 
fien hätten. Als die Generalftaaten der Vereinigten Rieberlande nad 
Dortreht eine Synode beriefen von Doctoren, welche nicht von Bifcho- 
fen orbinirt wären, faßen ein englifher Bifchof und ein englifcher 
Decan als Abgeordnete des Hauptes der evangelifchen Kirche**) neben 


*) Ganon vom Jahre 1603. 

»*) Joſeph Hall, Dechant von Worcefter und fpäter Biſchof von Norwich, 
war einer diefer Abgeortneten. In feiner Selbftbiographie fagt er: „Meine 
Unwürdigkeit ward ernannt zu einem der Beifiger im diefer achtbaren, ernſt⸗ 
baften und verehrung&würdigen Verſammlung.“ Diefe Demuth ift nicht we: 
nig ungewöhnlich für einen kirchlichen Wuͤrdentraͤger. 
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diefen Doctoren, prebigten vor ihnen und votirten mit ihnen über die 
wichtigften theofogifchen Kragen. Ja mehre englifche Pfründen waren 
im Befitz von Geiftlichen, welche zur Verwaltung des Gottesdienſtes 
in der calviniftifchen, damals auf dem Gontinent üblichen Form zuge: 
laffen waren; aud ward eine Reordination durch einen Bifchof in 
ſolchen Ballen damals nicht für nothwendig oder nur für zufäfftg erachtet. 

Aber eine neue Glaffe von Geiftlichen fing ſchon an, in der eng 
fifhen Kirche ihr Haupt zu erheben. Nach ihrer Anfiht war das 
bifhöfliche Amt wefentfih für die Wohlfahrt einer chriftfichen Geſell⸗ 
[daft und für die Wirkſamkeit der feierlichkten refigiöfen Anordnungen. 
Zu diefem Amte gehörten gewiffe hohe und heilige Privilegien, welche 
feine menfchliche Gewalt geben oder nehmen fönnte. Ebenſo gut könnte 
eine Kirche ohne die Lehre von der Dreieinigfeit oder ber Menfchwer: 
dung exiftiren als ohne die apoftolifchen Weihen, und bie römifche Kirche, 
welche mitten in aller ihrer Verderbtheit fie aufrecht erhalten hätte, 
hätte der urfprünglichen Reinheit näher geftanden als diejenigen refor« 
mirten Gefellfchaften, welche im Widerſpruch mit dem göttlichen Mufter 
ein Syftem angenommen hätten, welches von Menfchen erfunden wäre. 
Sn den Tagen Eduard's VI. und der Efifabeth Hatten die Gründer 
des anglicanifchen Rituals ſich gewöhnlich bei dem Ausſpruch beru: 
bigt, daß baffelbe ohne Sünde angewandt werten, und daß deshalb 
nur ein eigenfinniger und pflichtvergeffener Untertban die Anwendung 
deffelben verweigern fünne, wenn die Obrigkeit Diefelbe beföhle. Jetzt 
begann diefe wachfende Partei, welche für die Kirchenverfaffung einen 
himmliſchen Urfprung verlangte, ihrem Gottesdienft eine neue Wurde 
und Bedeutung beizumeffen. Man wies darauf hin, daß, wenn bie 
vom Staate anerfannte Gottesverehrung einen Fehler hätte, dieſer in 
der äufßerftien Einfachheit beftehe, und daß die Aeformer in der Hitze 
ihres Kampfes mit Rom viele alte Gebräuche abgefchafft hatten, welche 
man mit Gewinn beibehalten haben könnte, Man zoflte wieder Tagen 
und Pfägen mufteriöfe Verehrung. Einige Gebraͤuche, welche gewöhntich 


als abergläubifche Mummereien betrachtet wurden, lebten wieder auf; 
6* 
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Gemälde und Schnitzwerke, welche der Wuth der erfien Generation 
von Broteflanten entgangen waren, wurden Gegenftände einer Beach 
tung. welche Vielen abgoͤttiſch erſchien. 

Kein Theil des Syſtems der alten Kirche iſt von den Reformern 
mehr verabſcheut, als die Ehre, welche dem Cöolibat erwieſen ward. 
Sie waren der Meinung, daß die Lehre Roms rüdfichtlich dieſes Gegen» 
ftandes von dem Apoftel Baulus prophetifch als eine Lehre des Teufels 
verdammt worden fet, und befchäftigten fih viel mit den Verbrechen 
und dem Aergerniß, welche die Gerechtigkeit dieſer furdtbaren Anklage 
zu beweifen fchienen. Luther hatte feine eigene Anficht in der beſtimm⸗ 
teften Weife ausgefprochen, indem er eine Nonne heirathete; mehre der 
berühmteften Bifchöfe und Prieſter, welche während der Regierung der 
Maria auf dem Scheiterhaufen geitorben waren, Hatten Weiber und 
Kinder binterlaffen. Seht aber verbreitete fih das Gerücht, daß der 
alte Moͤnchsgeiſt wiederum in der englifchen Kirche zum Vorfchein ges 
kommen fei, daß man an hohen Stellen eine Abneigung gegen verhei⸗ 
rathete Priefter hege, daß felbft Laien, welche ſich Proteftanten nannten, 
rüdfichtfich des Coͤlibats Entfchlüffe gefaßt hätten, die fait Gelübden 
gleich zu achten wären, ja, daß ein Diener der Staatskirche ein Rons 
nenflofter errichtet hätte, im welchem von einer Gefellfchaft von gott: 
geweihten Zungfrauen um Mitternacht Pfalmen gefungen würden. *) 

Aber dies war nicht Alles. Eine Reihe von Kragen, rückſichtlich 
deren Beantwortung die Gründer der anglicanifchen Kirche und bie 
erfte Generation von Puritanern gar nicht oder doch nur fehr wenig 
von einander abgewichen waren, begann ein Gegenftand heftiger Strei⸗ 
tigkeiten zu werben. Die Gontroverfen, welche die Proteftanten in ihrer 
Kindheit getrennt hatten, bezogen ſich faft ausfchließlich auf das Regi⸗ 
ment und die Gebräude der Kirche, über Sachen der metaphyfiſchen 


— — nn — — 


*) Peckard's Leben von Ferrar. Das arminianiſche Nonnenkloſter, oder 
furze Befchreibung des neulich errichteten Klofters, genannt das arminianifche 
Klofter, zu Little Gitting in Huntingdonfhire 1641. 
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Theologie Hatte zwifchen den ftreitenden Parteien fein ernfthafter Kampf 
ftatigefunden. Die Lehren der Säupter der Hierarchie in Betreff der 
Erbfünbe, des Glaubens, der Gnade, ber Präbefination und Wahl 
waren diejenigen, welche man gemeinhin calviniftifh nannte. Gegen 
das Ende der Regierung der Elifabeth verfaßte ihr Lichlingsprälat, der 
Erzbiſchof Whitgift, in Uebereinftimmung mit dem Bifchof von London 
und andern Theologen die berühmte Schrift, welche unter den Ramen 
ber „Zambeth:Artifel* befannt If. In diefer Schrift werben bie haupts 
ſächlichſten cafviniftifchen Lehren mit einer Entfchiedenheit beftätigt, 
welche Manchen Anftoß gaben, die in unferm Zeitalter für Calviniſten 
gelten. Ein Geiſtlicher, welcher die entgegengefeßte Anficht vertrat und 
fi bitter über Calvin ausfprad, ward wegen diefer Bermeffenheit von 
der Univerfität Cambridge angeflagt und entging der Strafe nur ba- 
durch, daß er feinen ftarfen Glauben an die Lehrfäße über die ewige 
Verdammung ausſprach und feinen Kummer über die Beleidigung, 
welche er frommen Männern durch feine Betrachtungen über den großen 
franzöfifchen Reformer zugefügt habe. Die Schule der Gottesgelehr⸗ 
famfeit,, an deren Spike Hoofer ftand, nahm eine Mittelftellung ein 
zwifhen der Schule Cranmer's und der Schule Laud's; Hoofer ift in 
neuerer Zeit von den Arminianern als ihr Genoſſe reclamtrt. Er er: 
Härte, daß Calvin ein Mann gewefen fet, welcher alle Gottesgelehrten, 
die Frankreich jemals hervorgebracht, an Weisheit übertroffen Habe, 
ein Mann, weldem Taufende für ihre Kenntniß der göttlichen Wahr: 
heit verpflichtet wären, welcher aber felbft nur Gott allein verpflichtet 
fl. Als fih der arminianifche Streit in Holland erhob, gewährten 
die engfifhe Regierung. und die englifhe Kirche der calviniftifchen 
Bartei bedeutende Unterfiüßung, und der englifche Name ift nicht vol⸗ 
fig frei von dem Flecken, welcher wegen ber Einferferung des Grotius 
und des gerichtlihen Mordes Barneveldt’s auf dieſer Partei haftet. 
Aber ſelbſt fchon vor dem Zufammentreten der Dortredhter Sy: 
node hatte der Theil des anglicanifchen Clerus, welcher beſonders feind- 
fefig gegen das cafviniftifche Kirchenregiment und gegen den calvini⸗ 
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ftifchen Bottesdienft geſtimmt war, die calviniftifche Metaphyſik mit 
Abneigung zu betrachten angefangen, und dies Gefühl ward ganz na 
türlich erhöht durch die plumpe Ungerechtigkeit, Unverſchämtheit und 
Sraufamfeit der in Dortrecht fiegenden Partei. Die arminianifche 
Lehre, nicht fo ſtreng Togifch als die der frübern Reformer, aber mehr 
übereinftiimmend mit den volföthümlichen Begriffen von göttlicher Ge⸗ 
techtigfeit und Gnade, verbreitete fi fhnell und weit. Die Anftedung 
ergriff bald ben Hof. Anſichten, welche zur Zeit der Thronbefteigung 
Jakob's Fein Diener der Kirche hätte Außern dürfen ohne dringende 
Gefahr, feiner Amtötracht entkleidet zu werden, gaben jept ben gültig⸗ 
ften Anſpruch auf Bevorzugung. in Geiſtlicher jener Zeit, welcher 
von einem einfachen Landedefmanne gefragt ward, was bie Arminlaner 
für gut hielten, antwortete mit eben fo viel Wahrheit als Witz, daß 
fie alle Bisthämer und Decaneien in England für das befte hielten. 
Während eine Abtheilung des anglicanifchen Clerus in einer Rich: 
tung die Stellung aufgab, welche fie urfprüngfich eingenommen hatte, 
fiel ein Theil der Puritaner gerade in entgegengefehter Richtung von 
ben Grundfägen und Gewohnheiten feiner Väter ab. Die Verfolgung, 
welche die Separatiften erlitten hatten, war hart genug, um fie aflfzu: 
regen, aber nicht hart genug, um fie zu vernichten. Sie waren nicht 
bis zur Unterwerfung gezähmt, aber in Wildheit und Unbeugſamkeit 
hineingetrieben, Rad der Sitte unterdrüdter Secten verwechfelten fie 
ihre eigenen Hachegefühle mit Wallungen der Gotteöfurdt, flärften 
durch Leſen und Nachdenken ihre Neigung, über dem von ihnen erfittes 
nen Unrecht zu brüten, und als fie es fo weit gebracht, ihre Feinde zu 
baffen, bifdeten fie fih ein, daß fie nur Die Feinde des Himmels haß⸗ 
ten. Im Neuen Zeftament fand fich freilich wenig, welches ſelbſt, wenn 
es durch unredfiche Auslegung verfälfcht war, die Hingebung an gehäf 
fige Leidenfchaften unterftügen zu können fehlen. Aber das Alte Teſta⸗ 
ment enthielt die Gefchichte eines Volkes, welches von Gott ausgewählt 
war, um Zeuge feiner Einheit, Diener feiner Rache zu fein und be 
fonders von ihm den Befehl erhaften Hatte, viele Dinge zu thun, bie 
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ohne feinen ausdrücklichen Befehl fehwere Verbrechen geweien fein wür⸗ 
den. Es war nicht ſchwer für ergrimmte und finftere Geifter, in einer 
folhen Gefchichte Vieles zu finden, was fich verbrehen Tief, um ihren 
Wünfchen zu dienen. Die Achten Puritaner begannen daher für das 
Alte Teſtament eine große Vorliebe zu empfinden, welche fie fich ſelbſt 
vielleicht nicht beſtimmt eingeftanden, aber welche fich in allen ihren Ge⸗ 
fühlen und Gewohnheiten zeigte. Sie zollten der hebräifchen Sprache 
eine Achtung, welche fie der Sprache verweigerten, in welcher die Ge 
fpräche Sefu und die Briefe des Paulus auf uns gefommen find; fle 
gaben in der Taufe ihren Kindern Namen nicht von chriſtlichen Heili⸗ 
gen fondern von hebraiſchen Patriarchen und Kriegern. Im Wider: 
fpruch mit den ausdrücklichen und wiederholten Erfärungen Luther's 
und Calvin's verwandelten fie den wöchentlichen Feſttag, durch welchen 
bie Kirche von ben früheften Zeiten an die Auferfiehung der Herrn im 
Andenken erhielt, in einen jüdifhen Sabbath. Sie fuchten in dem 
moſaiſchen Gefeb nach juriſtiſchen Grundfägen und in den Büchern der 
Richter und Könige nach Präcedenzien, um darnach ihr gewöhnfiches 
Berhalten einzurichten ; ihre Gedanken und Gefpräce befchäftigten fi 
meiftens mit Sandlungen, welche uns ficher nicht als nahahmungsmür: 
dige Beifpiele aufbewahrt find. Der Prophet, welcher einen gefangenen 
König in Stüde hieb, der rebellifche Feldherr, welcher das Blut einer 
Königin den Hunden zu trinfen gab, das Weib, welches troß des gege⸗ 
benen Wortes und der Hoßpitalität des Oftens das Gehirn des flüchtigen 
Gaftfreundes, welcher an ihrem Zifche aß und unter dem Schatten ihres 
Zeltes fchlief, mit einem Nagel durchbohrte, wurden als Mufter für 
Ehriften aufgeftellt, welche unter der Tyrannei von Yürften und Praͤ⸗ 
laten dufdeten. Sittfichfeit und Sitten wurden einem Codex unterwors 
fen, welcher dem der Synagoge glich, als fie in ihrem fchlechteften Zus 
ftande war. Kleidung, Zebenswandel, Sprache, Studien, Bergnüguns 
gen diefer ſtarren Secte waren nach Grundfägen geregelt, welche denen 
der Pharifäer glichen, die ftolz auf ihre reinen Hände und ifre weiten 
Phylacterien ten Grlöfer einen Entheiliger des Sabbathe und einen 
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Säufer falten. Es war eine Eünte, Blumenfränze an einen Wat: 
baum zu hängen, die Gefundheit eines Freundes zu trinken, einen Fal⸗ 
fen feigen zu laſſen, einen Hirſch zu jagen, Schach zu fpielen. Schmacht⸗ 
locken zu tragen, eine Halskrauſe zu ſtaͤrken, Das Spinett zu ſchlagen, 
die Elfentönigin zu Tefen. Gefehe wie dieſe, welche dem freien und 
fröhlichen Geifte Zuther’s unerträglich, dem heilen und philoſophiſchen 
Verſtande Zwingli's verächtlih erfchienen fein würden, breiteten über 
das ganze Leben ein mehr als Flöfterfiches Dunkel aus. Die Gelehr⸗ 
famfeit und Redegabe, durch welche fih die großen Reformatoren fo 
fehr hervorgethan und welchen fie in nicht geringem Grabe ihre Er: 
folge verdanften, wurden von biefer neuen Schule der Proteftanten mit 
Mißtrauen wenn nidyt mit Abneigung betrachtet. Einige Rigoriften 
trugen Bedenken, Tateinifche Grammatif zu lehren, weil die Namen 
Mars, Bachus und Apello darin vorfämen; die ſchoͤnen Künfte wur: 
den gänzlich geächtet ; der feierliche Ton der Orgel war abergläubifc; 
die Teichte Mufif von Ben Johnſon's Masken war ausfchweifend; die 
Hälfte der ſchoͤnen Gemaͤlde in England war gößenbienerifh und bie 
andere Häffte unſchicklich. Der extreme Puritaner war fofort vor an 
dern Menſchen erkennbar durch feinen Gang, feine Kleidung, feine 
fhlichten Haare, den fauern Ernft feines Gefichts, Durch das nach oben 
gefehrte Weiß feines Auges, durch den näfelnden Ton feiner Stinme, 
und vor allem durch feine befondere Redeweiſe. Cr wandte bei jeder 
Gelegenheit die Formen und den Styl der Heiligen Schrift an. He 
bräismen, gewaltfam in die englifche Sprache eingeführt und Bilder, der 
kühnſten lyriſchen Pocfie eines entfernten Beitalters und Landes cent» 
Iehnt und auf die gewöhnfichen Beziehungen des englifchen Lebens an« 
gewandt, waren die am ftärfften bervortretenden Eigenthümlichkeiten 
dieſes Jargons, welcher mit Recht den Spott ſowohl ber Anhänger 
des Präfatentbums als der Freigeifter erregte. 

So erweiterte fih immer mehr während des erften Viertheils des 
fiebenzehnten Jahrhunderts das pofitifche und religiöfe Schisma, wel 
ches im fechzehmten Jahrhundert fich zu bilden begonnen hatte. Theo 
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rien, welche ſich zum tuͤrkiſchen Despotismus neigten, waren in Whi⸗ 
tehall Mode; Theorien, welche ſich zum Republikanismus neigten, ſtan⸗ 
den bei einem großen Theile des Hauſes der Gemeinen in Gunſt. Die 
heftigen Anhaͤnger des Episfopats. welche alle eifrig der koͤniglichen 
Prärogative zugetban waren, und die heftigen Buritaner, welche alle 
eifrig Partei für die Privilegien des Parlaments nahmen, betrachte: 
ten ſich gegenfeitig mit einer beftigeren Feindſchaft als diejenige war, 
welche in ben vorhergehenden Menfchenaltern zwiſchen Katholiken und 
Proteſtanten beftanden hatte. 

Während die Gemüther der Menfchen ſich in dieſer Verfafjung 
befanden, ward das Land nach einem vieljährigen Frieden endlich in 
einen Krieg verwickelt, welcher große Anftrengungen erforderte. Die: 
fer Krieg befchlennigte das Serannaben der großen conftitutionellen 
Grife. Es war nothwendig, daß der König über eine große Militär 
macht verfügen konnte; eine ſolche Macht konnte er nicht halten ohne 
Geld; Geld konnte er auf gefeßmäßigem Wege nicht erfangen ohne 
Zufimmung des Parlaments, Daraus folgte, daß er entweder in 
itebereinfkimmung mit dem Willen des Haufe der Gemeinen regieren, 
oder den Berfuch einer Verletzung der Grundgeſetze des Landes malen 
mußte, wie fie während mehrer Sahrbunderte nicht vorgefommen war. 
Die Plantagenets und Tudors hatten, das ift wahr, gelegentlich einem 
Ausfall in ihren Einnahmen durch Beeden oder gezwungene Anleihen 
abgebolfen; aber diefe Aushülfen halfen immer nur für eine Zeitlang, 
Den regelmäßigen Bebürfniffen eines Tangen Kriegs durch regelmäßige 
Steuern zu begegnen, welche ohne Einwilligung der Stände des Kö: 
nigreich® auferlegt worden, war ein Berfahren, welches felbft Heinrich 
VIII. einzufchlagen nicht gewagt haben würde. Es fehlen daher, daß 
die entfcheidende Stunde nahe und daß das engfifche Barlament bald 
entweder das Schickſal der Senate des Feſtlandes theifen oder ein 
großes Uebergewicht im Staate erlangen würde. 

Gerade in dieſem verbängnißvollen Augenblid ftarb Jacob; 
Garl I. folgte ihm auf dem Thron. Er war von der Natur mit einem 
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viel ſchaͤrferen Verſtande, einem viel ſtaͤrkeren Willen, und einem viel 
fefteren Gemüthe begabt als fein Vater. Er hatte die politiſchen 
Theorien deffelben geerbt, war aber viel mehr als fein Vater dazu be: 
rufen, diefelben zur Anwendung zu bringen. Er war wie Jener ein 
eifriger Anhänger der bifchöflichen Kirche, er war außerdem, was fein 
Bater nie gewefen war, ein eifriger Arminianer, und, obgleich Fein 
Papiſt, glich er einem Papiften mehr als einem Puritaner. Es würde 
ungeredht fein, es zu fäugnen, daß Carl einige Eigenfchaften eines gu- 
ten und felbft eines großen Fürſten befaß; er ſchrieb und ſprach nicht 
wie fein Vater mit der Genauigkeit eines Profeffors, aber in bem 
Styl unterricgteter und wohlerzogener Gentlemen, Sein Gefhmad 
in Literatur und Kunft war vortreffli, feine Manieren waren wir 
dig obgfeich nicht angenehm, fein häustiches Leben war ohne Vorwurf. 
Zreulofigfeit war die Haupturſache feines Unglücks und der häßlichſte 
Fleck an feinem Gedaͤchtniß; er warb in Wahrheit durch einen un- 
beilbaren Hang auf dunfle und frumme Wege getrieben. Es erfcheint 
auffallend, daß fein Gewiſſen, welches bei Gelegenheiten von geringer 
Bedeutung ihm Teicht beunruhigte, ihn niemals wegen dieſes fgines 
großen Laſters gequält hat. Aber man hat Grund zu glauben, daß 
er nicht allein nad) Anlage und aus Gewohnheit, fondern auch aus 
Grundfaß treulos war. Es hat den Anfchein, daß er von ben Theo» 
fogen, welche er am mehrſten achtete, gelernt hatte, Daß zwifchen ihm 
und feinen Unterthanen Fein zweifeitiger Vertrag beftehen fünne; daß 
er, ſelbſt wenn er wollte, fich nicht feiner despotifchen Gewalt entfiel: 
den fönne, daß jedes von ihm gemachte Verfprechen die fih von ſelbſt 
verftehende Reſervation enthalte, Daß es im Fall der Nothwendigkeit 
gebrochen werden Tonne, und daß er allein darüber zu richten habe, 
ob dieſer Fall eingetreten ſei. 

Zebt begann das gewagte Spiel, deſſen Ausgang die Geſchichte 
des englifchen Volks entfheiden follte. Es ward von Seiten des Hau⸗ 
ſes der Gemeinen mit Schärfe, aber mit bewunderungsmwürbiger Ge⸗ 
ſchicklichkeit. Kaltblütigfeit und Ausdauer gefpielt. Große Staatsmän- 
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ner, welche in die Vergangenheit und in die Zukunft biidten, befan- 
den fih an der Spike der Verſammlung. Diefe war entfchloffen, den 
König in eine folhe Lage zu verfeßen, daß er entweder in Meberein: 
fimmung mit den Wünfchen des Parlaments regieren oder gewaltfame 
Angriffe auf die Heiligften Grundfähe der Berfaffung machen müßte; 
fie bewilligte deßhalb eine fehr fpärliche Unterſtützung an Geld. Er 
fand, daß er entweder in Harmonie mit dem Haufe der Gemeinen 
ober in Berfpottung jedes Geſetzes regieren müßte. Seine Wahl war 
bald getroffen; er föfte fein erſtes Parlament auf und erhob Steuern 
auf feine eigene Autorität. Er berief ein zweites Parlament und fand 
es unbeugfamer als das erfte. Er ergriff wiederum das Mittel der 
Auflöfung, erhob neue Steuern obne irgend einen Schein eines geſetz⸗ 
mäßigen Rechts und warf die Häupter der Oppofition ins Sefängniß. 
Um diefelbe Zeit erregte eine neue Beſchwerde, welche die befondern 
Gefühle und Gewohnheiten des englifhen Volks peinlich bis zur Un⸗ 
ertraͤglichkeit machten, und welche jedem urtheilsfählgen Mann als ein 
gefährliches Augurium erfchien, allgemeine Unzufriedenheit und Unruhe. 
Gompagnien von Sofdaten wurden beim Bolfe einquartiert, und das 
Kriegögefeh an die Stelle des alten Rechtes des Königreichs gefebt. 
Der König berief ein drittes Parlament und mußte bald erfah- 
ren, daß die Oppofition flärfer und heftiger war als jemals. Er be 
ſchloß jetzt, ſeine Taktik zu ändern. Anfatt einen unbeugfomen Wi⸗ 
derſtand den Forderungen der Gemeinen entgegenzufeßen, Tieß er ſich 
nad vielem Streit und manchen Ausflühten auf einen Vergleich ein, 
welcher, wenn er ihn treufich gehalten hätte, eine lange Reihe von Ca⸗ 
famitäten fern gehalten haben würde. “ Das Barlament bewilligte 
eine große Unterſtützung; der König beftätigte in der feierfichften Weife 
das berühmte Geſetz, welches unter dem Namen der „Petition of 
Right‘ befannt und die zweite große Charte der Freiheiten von Eng: 
fand if. Durch Beſtaͤtigung dieſes Gefebes verpflichtete er fih, nie 
mals wieder Geld zu erheben ohne Einwilligung des Haufes, niemals 
wieder Jemanden einferfern zu laſſen, ausgenommen im gewöhnlichen 
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Lauf des Geſetzes, und niemals wieder fein Volk der Zurisdictton von 
Kriegögerichten zu unterwerfen. Der Tag, an welchem die koͤnigliche 
Sanction diefer großen Acte nad manchem Auffhub feierlich vollzogen 
ward, war cin Zag der Freude und der Hoffnung. Die Gremeinen, 
welche fi) an die Schranfen des Haufes der Lords drängten, brachen 
in lauten Zuruf aus, ſobald der Clerk die Worte der feierlichen alten 
Formel verkündete, in welcher unfere Fürſten während vieler Jahrhun⸗ 
berte ihre Zuftimmung zu den Wünfchen der Stände des Stönigreiche 
Pfund gegeben haben. Diefer Zuruf fand einen Widerhall in der 
Stimme der Sauptfladt und der Ration; aber in dreien Wochen ward 
ed offenbar, daß Carl nicht die Abfiht habe, den Vertrag zu halten, 
den er gefchloffen Hatte. Das Geld, weldhes die Vertreter der Nation 
bewilligt hatten, ward erhoben, das Verſprechen, durch welches die Ber 
willigung erlangt war, warb gebrochen. Es folgte ein heftiger Kampf. 
Das Parlament ward unter allen Zeichen der fönigfihen Ungnade 
aufgelöft; einige der ausgezeichnetſten Mitglieder wurden ins Gefäng- 
niß geworfen, und einer derfelben, Sir John Eliot, ſtarb nach Jah⸗ 
ren der Zrübfal im Kerker. 

Indeſſen wagte Carl nicht, auf feine eigene Autorität die für die 

Fortführung bed Krieges erforderlichen Abgaben zu erheben; er beeilte 
fih daher, Frieden mit feinen Nachbarn zu fehließen, und befaßte ſich 
von jetzt an nur mit der Innern Politik. 
Nun begann eine neue Aera. Diele englifhe Könige hatten ge: 
legentlich verfaffungswidrige Handlungen vorgenommen, aber feiner 
hatte es jemals fuftematifch verfucht, fih zum Despoten und das Bar: 
lament zu einer Rullität zu machen. Dies war aber das Ziel, wel: 
ches Carl zu erreichen firebte. Vom März 1629 bis zum April 1640 
wurden bie Häufer nicht berufen, niemals hat es in unferer Geſchichte 
einen Zwifchenraum von elf Fahren zwifchen zwei Parlamentsſitzungen 
gegeben ; nur einmal trat ein Zwifchenraum ein, weldyer halb fo Tange 
dauerte. 

Dieſe Thatſache allein iſt ausreichend, um diejenigen zu wider⸗ 
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fegen, welche behaupten, daß Carl nur in bie e Suptapfen ter Plans 
tagenet® und Tudors getreten fei. 

Es ift durch das Zeugniß der eifrigften Anhänger des Königs 
nachgewiefen, daß die Beftimmungen der Petition of Right während 
dieſes Theils feiner Regierung nicht gelegentlich fondern fortwährend 
und nach einem beflimmten Syſtem verletzt wurden; daß ein großer 
Theil feiner Einnahme ohne gefeßliche Autorität erhoben ward, und 
daß Perfonen, welche der Regierung mißfichig waren, Sahrelang im 
Sefängniß ſchmachteten, ohne jemals vor Gericht geftellt zu werben. 

Wegen diefer Handlungen muß die Gefchichte den König ſelbſt 
als in eriter Reihe verantwortlid betrachten. Don der Zeit feines 
erften Parlaments an war er fein eigener Priszipal-Minifter; einige 
Perſonen jedoch, deren Character und Talente feine Pläne fördern 
fonnten, fanden an der Epige verſchiedener Departements der Ber: 
waltung. 

Thomas Wentwortb, fpäter zum Lord Wentworth und Earl von 
Strafford ernannt, ein Mann, welcher fid) durch große Fähigkeiten, 
durch Beredtfamfeit und Muth auszeichnete,, aber von graufamer und 
berrfchfüchtiger Natur, war der vertrautefte Rathgeber in politifchen und 
militairifchen Sachen. Er war eind der hervorragendfien Mitglieder 
der Oppofition gewefen, und begte gegen diejenigen, welche er verlaffen 
batte, die eigenthümliche Bosheit, welche in allen Zeitaftern das chas 
raeteriftifche Merkmal der Apojtaten geweſen ift; er fannte ganz genau 
die Gefühle, Hülfsmittel und die Politik der Partei, zu welcher er 
fürzlich gehört hatte, und hatte fich einen umfaffenden, tiefdurchdachten 
Plan gebitdet, welcher die vortreffliche Taktik der Staatsmänner, durch 
welche das Haus der Gemeinen geleitet ward, faft in Verwirrung ges 
bracht hätte. Diefem Plan gab er in feinem vertraufichen Briefwechfel 
den bezeichnenden Namen „dur“; nad temfelben follte in England 
alles gefchehen, was Richelicu in Frankreich möglich gemacht hatte, und 
noch mehr; Carl follte zu einem fo unbeichränften Monarchen erhoben 
werden, als es einen auf dem Gontinent gab; die Stände und bie 
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perfönliche Sreihelt des ganzen Volkes follten zur Verfügung der Strone 
geftellt werden. Die Gerichtshöfe follten aller unabhängigen Macht 
beraubt werden, ſelbſt in den gewöhnlichen Kragen des bürgerlichen 
Nechts unter Privaten; mit erbarmungsfofer Härte follten alle dic: 
jenigen beftraft werden, welche gegen die Handlungen der Regierung 
murrten, oder die, felbft in der anftändigften und in ganz ordnungs— 
mäßiger Weife, irgend einen Gerichtshof um Hülfe gegen dieſe Hand⸗ 
lungen anriefen.*) 

Dies war ſein Ziel, und er erkannte genau, in welcher Weiſe 
allein daſſelbe erreicht werden konnte. Es war in Wahrheit in allen 
feinen Anfchauungen eine Klarheit, ein Zuſammenhang, eine Beftimmt: 
heit, welche, wenn ee nicht einen Gegenitand verfolgt hätte, welcher 
feinem Lande und feinem Gefchlechte verderblich geweſen, ihm einen 
gerechten Anſpruch auf hohe Anerkennung gegeben haben würde. Cr 
fah, daß es nur Ein Werkzeug gäbe, durch welches feine umfaffenden 
und fühnen Pläne zur Ausführung gebracht werden könnten; dieſes 
Werkzeug war eine ftehende Armee; er verwandte deshalb die ganze 
Energie feines ſtarken Geiftes, um eine foldhe-zu fchaffen. In Irland, 
wo er Bicefönig war, errichtete er mit Erfolg einen milttairifchen Des: 
potismus, nicht allein über die eingeborne Bevölkerung, fondern eben: 
falls über die engfifchen Eofoniften, und durfte fi rühmen, daß auf 
jener Inſel der König fo unumfchränft fei, wie irgend ein Kürft in der 
ganzen Welt. **) 


——— — 


*) Der Briefmechfel von Wentworth feheint mir vollftändig das zu ents 
halten, was ich im Text gefagt habe. Alle Stellen abzufchreiben, welche mid 
zu dem Schluß, zu dem ich gelangt bin, geführt haben, würde unmöglic 
fein, aud würde e8 nicht leicht fein, eine befjere Auswahl zu treffen, ale 
welche bereits von Hallım gemacht iſt. Doc erlaube ich mir, die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Leſers auf die ſehr geſchickte Schrift zu leiten, die Wentworth in 
Angelegenheiten der Pfalz verfaßte. Das Datum ift vom 31. März 1637. 


**) Dies find Wentworth’s eigene Worte. Dan fehe den Brief an Land 
vom 16. Dechr. 1634. 
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Die Verwaltung der Firchlichen Angelegenheiten war zu jener Zeit 
in der Hand von William Laud, Erzbifhof von Canterbury. Bon 
allen Prälaten der anglicanifchen Kirche iſt Laud am weiteften von 
den Grundſätzen der Reformation abgewichen und hat fih Rom am 
mehrften genähert. Seine Theologie war von der Theologie der Cal⸗ 
piniften entfernter als felbft die der holländiſchen Arminianer. Seine 
Zeidenfchaft für Geremonien, feine Berehrung der Feiertage, Faſten 
und heiligen Orte, feine fchlecht verhehfte Abneigung gegen die Ehe ber 
Geiſtlichen, der glühende und nicht ganz uneigennüßige Eifer, mit 
welchem er den Anfprucd des Elerus auf Ehrerbietung von Seiten der 
Laien behauptete, würden ihn zum Begenftand der Abneigung der Bu: 
"ritaner gemacht haben, ſelbſt wenn er nur gefeßmäßige und gefinde 
Mittel zur Erreihung feiner Zwecke angewandt hätte. Aber fein Ver— 
fand war befchränkt, und fein Verkehr mit der Welt war unbedeutend 
geiwefen. Er war von Natur heftig, reizbar, von Tebhaftem Gefühle 
für feine eigne Würde, von geringem Mitgefühl für die Leiden Ande 
rer und binneigend zu dem bei abergläubifchen Menfchen gewöhnlichen 
Irrthum, welcher die eigenen mürrifchen und bösartigen Stimmungen 
mit den Regungen eines gottesfürchtigen Eifers verwechfelt. Inter 
feiner Zeitung ward jeder Winkel des Königreichs einer beftändigen und 
genauen Aufficht unterworfen; jede Meine Gemeinde von Separatiften 
ward aufgefpürt und mit Gewalt aus einander getrieben; fogar bie 
Brivatandadht in Familien entging der Wachfamteit feiner Späher nicht. 
Seine Härte flößte einen ſolchen Schreden ein, daß der tödtliche Haß 
gegen die Kirche, welcher unzählige Herzen vergiftete, meiftens unter 
dem äußern Schein der Uebereinſtimmung mit derfelben verborgen 
ward; ſelbſt am Abend der Unruhen, welche für ihn und feinen Stand 
. fo verhaͤngnißvoll wurden, konnten die Bifchöfe von mehren ausge 
behnten Diöcefen ihm berichten, daß in ihren Sprengeln nicht ein einzi⸗ 
ger Diffenter zu finden fe, *) — 


— 


*) Man ſehe den Bericht an Carl aus dem Jahre 1639. 


| 
| 
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Die Gerihtshöfe gewährten den Unterthanen gegen die bürgerliche 
und kirchliche Tyrannei jener Periode feinen Schub; die Richter bes 
Gemeinen Rechts, welche ihre Stellung nur fo fange inne hatten, als 
es dem König gefiel, waren in ber ärgerfichften Weiſe folgfam, aber fo 
folgfam fie auch waren, fie waren weniger bereitwillige und wirffame 
Werkzeuge willfürliher Gewalt, als eine Claſſe von Gerichtshöfen, 
deren Gedaͤchtniß nach Berlauf von mehr als zwei Jahrhunderten noch 
immer die Nation mit dem tiefften Abſcheu erfüllt. Ausgezeichnet durch 
Macht und Schande unter Diefen Gerichtshöfen war die Sternsfammer 
und die Hohe Commiſſion, Die erftere ein pofitifcher, Die zweite ein 
religiöfer Snquifitionshof. Seiner von beiden war ein Ausfluß der 
alten englifchen Berfaffung; die Stern: Kammer war von den Tudors 
umgeftaltet und die Hohe Gommiffton von ihnen errichtet worden. Die 
Gewalt, weiche biefe Gerichtshöfe vor der Thronbefteigung Carl's be: 
feffen hatten, war ausgedehnt und furchtbar, aber unbedeutend im 
Vergleich mit derjenigen, welche fie jetzt an fih riffen. Sauptfächlid 
durch den gewaltthätigen Geiſt des Primas geleitet, und von aller 
Gontrofe des Parlaments befreit, entwickelten fie eine Raubgier, eine 
Gewaltthätigfeit und eine böswillige Energie, von denen fein früheres 
Zeitalter ſich eine Vorſtellung gemacht hatte. Die Megierung konnte 
durch ihren blinden Gehorfam ohne Beichränkung Gelditrafen erkennen, 
einterfern, an den Pranger ftellen und verflimmeln. Gin befonderer 
Rath, welcher zu Dort unter dem Vorſitze von Wentworth refidirte, 
war im Widerfpruch mit dem Geſetz durd einen Act der Prärogative 
mit fait unbefchränfter Gewalt über die Graffchaften des Rordens aus: 
geſtattet. Alle diefe Tribunale verhöhnten die Autorität von Welt: 
minfter-Sall und troßten ihr; tägfich begingen fie Exceffe, welche von 
den ansgezeichnetfien Royaliften mit Wärme verdammt worden find. 
Wir wiffen durch Glarendon, daß e8 kaum einen befannten Mann im 
Königreiche gab, welcher nicht die Haute und Gier der Stern-Kammer 
perfönlid Tennen gelernt, daß die Hohe Commiſſion fo gehandelt 
hatte, daß ihr faum ein Freund im Königreiche geblieben war, und 
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daß die Tyrannei des Rathes von VYork die Magna Charta nördlich 
des Trent zu einem todten Buchſtaben gemacht hatte. 

Die Regierung von England war jetzt mit Ausnahme Eines 
Punktes fo despotiſch als die von Frankreich. Aber dieſer Punkt be 
deutete Alles: Es gab Beine fichente Armee. Deshalb war feine Si⸗ 
cherheit vorhanden, daß das ganze Werfhaus der Tyrannet nicht in einem 
einzigen Tage dem Erdboden gleich gemacht werde, und wenn durch fönig- 
lichen Machtſpruch für Die Unterhaltung einer Armee Steuern follten auf: 
erfegt werden, fo war es wahrſcheinlich, daß unmittelbar eine une 
widerſtehliche Exploſion erfolgen würde. Diefe Schwierigkeit ſetzte 
Wentworth mehr als irgend eine andere in Verlegenheit. Der Lord 
Groß-Siegelbewahrer Finch empfahl in Uebereinſtimmung mit andern 
von der Regierung befhäftigten Rechtsgelehrten ein Auskunftsmittel, 
welches man mit Eifer adoptirte. Die alten Fuͤrſten von England, wenn 
fie die Bewohner der Grafihaften in der Nähe von Schottland ent 
boten, fih zur Bertheidigung der Gränzen zu bewaffnen und kriege⸗ 
riſch aufzuftellen, hatten zuweilen die am Meere liegenden Grafichaften 
aufgefordert, für die Vertheidigung der Küfte Schiffe auszuruften. 
Anfatt der Schiffe war -zumweilen Geld genommen. Man befchloß 
nun, dieſe alte Gewohnheit nach einem Tangen Zwifchenraum nicht 
allein wieder ins Leben zu rufen fondern auch welter auszutehnen. 
Frühere Kürften Hatten nur in Kriegszeiten Sciffsgeld erhoben; das: 
felbe ward jet im tiefen Frieden gefordert. Fruͤhere Kürften hatten 
in den gefährlichften Kriegen Schiffsgeld nur Tängft den Küften er 
hoben, es ward jetzt von den Graffchaften des Innern Landes gefor- 
dert. Frühere Fürften hatten Schiffsgeld nur für die Ser: Bertheidis 
gung des Landes erhoben; c8 ward jebt mit Zulaſſung der Royaliſten 
gefordert, nicht um eine Flotte zu unterhaften, fondern um ben König 
mit Gefdmitteln zu verfehen, welche nach feinem Gutdünfen auf jeden 
beliebigen Betrag erböht, und für jeten beliebigen Zwei verwandt 
werden fonnten. 


Die ganze Nation ward aufgeregt und entzündet. John Kamp: 
Macaulay, England. I. 7 
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den, ein reicher Gentleman von guter Familie aus Budinghamfhire, 
welcher in feiner Nachbarſchaft große® Anfehen genoß aber in weitern 
Kreifen des Königreih® wenig befannt war, Hatte den Muth, voran 
zu gehen, der ganzen Macht der Regierung die Stirn zu bieten, auf feine 
Koften und Gefahr die Brärogative zu beftreiten, welche der König in Ans 
fprud nahm. Die Sache fam zur Entfheidung der Richter der Schap- 
Kammer. So ftarf waren die Argumente gegen die Anmaßungen der 
Krone, daß felbft unter abhängigen und fnechtifchen Richtern die Ma- 
jorität gegen Hampden fo gering als möglich war; aber es war immer 
eine Majorität. Die Ausfeger des Geſetzes Hatten verfündigt, daß 
eine große und einträgfiche Steuer durch Föniglichen Machtſpruch auf 
erlegt werden köͤnne. Wentworth bemerkte mit Recht, daß «8 unmög« 
lich fei, ihren Ausſpruch aufrecht zu erhalten, e8 fei denn durch Gründe, 
weiche direct zu einem Schluffe führten, welchen fie zu ziehen nicht 
gewagt hatten. Wenn ohne Zuftimmung des Parlaments in geſetz⸗ 
mäßiger Weife Geld für die Unterhaltung einer Flotte erhoben wer⸗ 
den durfte, war es fehmwer zu Täugnen, daß ohne Zuftimmung des Par: 
faments in gefeßmäßiger Weife ebenfalls für die Unterhaftung einer 
Armee Geld erhoben werden könne. 

Nach diefer Entfcheitung der Richter wuchs die Erbitterung des 
Volks. Ein Jahrhundert früher würde eine weniger tiefe Erbitterung 
einen allgemeinen Aufftand erzeugt haben; aber Unzufriedenheit nahm 
jet nicht fo feicht als in frühern Menfchenaftern die Form des Auf: 
ruhrs an; die Nation hatte feit Tanger Zeit ftetige Fortſchritte in Wohl: 
Hand und Bildung gemacht. Siebenzig Jahre waren verfloffen, feit- 
dem bie großen Earls im Norden die Waffen gegen Efifabeth ergriffen 
hatten, und in diefen fiebenzig Jahren war fein bürgerlicher Krieg ge- 
führt worden. So lange die englifche Nation exiftirte, war feine fo 
lange Periode ohne innere Streitigkeiten vorübergegangen. Die Men: 
fen Hatten fih an die Beſchaͤftigungen friedlichen Fleißes gewöhnt, 
und zögerten, troß ihrer Erbitterung, lange, che fie zum Schwerte 
griffen. 


Widerſtand gegen die Liturgie in Scottlant. ” 


Bei diefer Lage der Dinge waren die Freiheiten der Nation in 
der größten Gefahr. Die Widerfacher der Regierung begannen, an dem 
Schickſale ihres Baterlandes zu verzweifeln, und manche warfen ihre 
Blicke auf die Wildniſſe Amerikas, als auf das einzige Afyl, wo fie fh 
bürgerficher und kirchlicher Freiheit erfreuen könnten. Einige wenige 
entfchloffene Buritaner, welche, wenn es fi) um ihre Religion handelte, 
weder das Toben bes Weltmeeres noch die Härten eines uncivilifirten 
Lebens, weder die Hänge wilder Thiere noch die Tomahawks wilderer 
Menſchen fürchteten, hatten mitten im Urwald Dörfer gebaut, welche 
jebt große und reiche Städte find, aber durch alle Wechfelfälle des 
Schickſals hindurch einige Spuren des von ihren Gründern flammen: 
den Characters erhalten haben. Die Regierung betrachtete Diefe Co: 
fonten in deren Kindheit mit Abneigung und verfuchte mit Gewalt den 
Strom der Auswanderung zu hemmen. konnte aber nicht verbüten,. 
daß die Bevöfferung von Reu: England durch Herzhafte und gottes— 
fürdtige Menſchen aus allen Theilen des alten Englands vermehrt 
ward. Seht frohlockte Wentworth in der nahen Ausficht feines „dur. * 
Wenige Sabre würden wahrfcheintih für die Durchführung feiner gro: 
Sen Pläne ausreichen. Wenn firenge Sparfamfeit beobachtet, jeder 
Streit mit fremden Mächten vermieden würde, dann würden die Schul: 
ben der Krone bezahlt werden fönnen, würden Fonds für die Unter⸗ 
baftung einer großen mifitärifchen Macht vorhanden fein, und dieſe 
Macht würde bald den widerfpenftigen Geift der Nation brechen. 

In biefer Grifis verwandelte ein Act wahnfinniger Bigotterie 
plötzlich die ganze Geftalt der öffentlichen Angelegenheiten. Wäre der 
König weife gewefen, fo würde er eine vorfihtige und beruhigende Po⸗ 
litik gegen Schottland beobachtet haben, bis er Herr des Südens ge: 
worden. Denn Schottland war von allen feinen Stönigreichen das⸗ 
jenige, in welchem er am leichteften Gefahr Tief, daß aus einem Yun: 
fen eine Flamme und aus einer Flamme eine Feuersbrunſt entfiche. 
Eonftitutionellen Widerftand, wie er ſolchen in Weftminfter erfahren, 
hatte er freifih in Edinburg nicht zu fürdten,; das Parlament fei- 
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nes noͤrdlichen KönigreihE war von demjenigen Körper fehr verfchie- 
den, welcher denfelben Ramen in England führte; ed war fchlecht zu: 
fammengefebt, wenig geachtet und Hatte feinen Vorfahren niemals er 
hebliche Beſchraͤnkungen aufgenöthigt. Die drei Stände tagten in, 
Einem Haufe; die Abgeordneten der Burgfleden wurden lediglich als 
das Gefolge des hohen Adels betrachtet; Fein Antrag durfte gemacht 
werden ohne vorausgegangene. Genehmigung der Artifel« Lords, eines 
Ausfhuffes, welcher zwar nicht der Form aber der Sache nach dur 
die Krone ernannt ward. Aber wenngleih das ſchottiſche Parlament 
gehorſam war, das ſchottiſche Volk war immer befonders unruhig und 
unregierlich gewefen. Es hatte feinen Erften Jacob in deffen Schlaf: 
zimmer ermordet; e8 hatte wiederholt Die Waffen gegen Jacob II. er: 
griffen; es hatte Sacob III. auf dem Schlachtfelde erfchlagen ; feine 
‚Unbotmäßigfeit hatte Jacob V. das Herz gebrochen; es hatte Maria 
abgefebt und eingeferfert; es hatte ihren Eohn gefangen gehalten, und 
feine Sinnesart war noch immer fo unbändig wie früher. Seine 
Sitten waren roh und Friegerifh. Allenthalben Tängs der Südgränze 
und der Linte zwifchen den Hochlanden und den Niederlanden wüthete 
ein beftändiger Raubfrieg; in jedem Theile des Landes war man ge 
wohnt, für erfittene Webel mit ter Fanſt Genugthuung zu nehmen. 
Wie groß auch die Loyalität gewefen fein mochte, welche die Nation in 
alter Zeit gegen die Stuarts gehegt hatte, dieſes Gefühl war während 
der Tangen Abwefenheit derfelben abgefühlt. Der höchſte Einfluß auf 
die Stimmung des Volkes war zwiſchen zweien Claſſen von Unzufrie: 
denen getbeift, den Grundherren und den Bredigern; Grundherren, 
welche von bemfelben Geifte beiebt waren, welcher fo häufig die alten 
Douglas zum Widerftand gegen das Koͤnigshaus getrieben hatte, und 
Predigern, welche die republifanifchen Anfihten und den unüberwint: 
lien Geiſt von Knox geerbt hatten. Sowohl die nationalen als 
die religiöfen Gefühle der Bevölkerung waren verwundet. Alle Stände 
beffagten, daB ihr Vaterland, welches fo ruhmvol feine Unabhängig: 
feit gegen die fähigften und tapferften Plantagenets vertheidigt hatte, 
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durch die Werkzeuge ihrer einheimiſchen Fürſten in der That, wenn 
auch nicht dem Namen nach, eine Provinz von England geworden ſei. 
In keinem Theile Europas hatte die calviniſtiſche Lehre und Kirchen⸗ 
ordnung einen fo ſtarken Haft in der öffentlichen Meinung gewonnen; 
dierömifche Kirche ward von der großen Maffe des Volks mit einem Haſſe 
betrachtet, welcher mit Recht ein grimmiger genannt werden konnte, 
und die Kirche von England, welche von Tag zu Tag der römifchen 
Kirche ähnlicher zu werden fehlen, war ein Gegenſtand faum geringerer 
Abneigung. Die Regierung batte fange gewuͤnſcht, das anglicanifche 
Syſtem über die ganze Infel auszubreiten und hatte zu diefem Behuf 
fhon mehre, jedem Proteftanten hoͤchſt gehäffige Aenderungen eintres 
ten faffen. ine Neuerung jedoch, die gefährlichfte von allen, weil fie 
unmittelbar den Sinnen der großen Maffe des Volks zugängfih war, - 
hatte man bisher no nicht vorgenommen. Der öffentliche Gottes: 
dienft war immer in ber der Nation genehmen Weife abgehalten ; 
jet aber befchloffen Carl und Laud. den Schotten die englifche Litur- 
gie aufzuzwingen, ober richtiger, eine Liturgie, welche, inſoweit fie 
von der englifchen verfchieden war, nad dem Urtheil aller ftrengen 
Proteſtanten fchlechter war als Diele. 

Unfer Vaterland verdankt feine Freiheit diefer Mafregel, welche 
im wahren Uebermuth der Tyrannei und in verbrecherifcher Verkennung 
oder in mehr als verbrecherifcher Verachtung der Gefühle des Volks 
ergriffen ward. Als zum erſten Male die fremden Geremonien zur 
Anwendung famen, entitand ein Tumult; dieſer ward fehnell zu einer 
Revolution. Ehrgeiz, Baterlandstiebe, Fanatismus vereinigten fid 
zu einem reißenden Strome; die ganze Nation ftand unter Waffen. 
Freilih war die Macht Englands, wie fich einige Jahre fpäter zeigte, 
ausreichend, um Schottland im Zaume zu Halten; aber ein großer 
Theil des englifchen Volks theilte die religtöfen Gefühle der Aufftändi- 
fhen und viele Engländer, welche gegen Antiphonten und Kniebeu⸗ 
gungen, Altäre und Chorhemden feine Bedenklichkeiten hatten, blickten 
mit Freude auf den Kortfchritt eines Aufitandes, welcher die Ausſicht 
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darbot, die Willfürpläne des Hofs zu vernichten und die Zufammen: 
berufung des Parlaments nothwendig zu madıen. 

Wentworth if nicht verantwortlich wegen der unfinnigen Grille, 
welche von jenen Erfolgen begleitet war*) ; diefelbe hatte in Wahrheit 
alle feine Pläne in Verwirrung gebracht. Es Tag jedoch nicht in ſei⸗ 
ner Natur, Unterwerfung anzuratben. Gin Berfuh ward gemacht, 
den Aufſtand mit dem Schwerte niederzufchlagen; aber des Könige 
mititärifche Mittel und Fähigkeiten reichten für ein ſolches Unterneh: 
men nicht aus. Es würde Wahnfinn gewefen fein, im Widerſpruch 
mit dem Gefeße unter dieſen Umftänden England neue Steuern aufzus 
legen; nur das Parlament konnte Hülfe gewähren, es ward im Fruͤh— 
jahr 1640 berufen. 

Als der Nation die Ausfiht auf Wiederherftelung einer verfaf- 
fungsmäßigen Regierung und Abftelung der Befchwerden eröffnet warb, 
befferte fih die Stimmung. Das neue Haus der Gemeinen war ge 
mäßigter und cehrerbietiger gegen den Thron als irgend ein anderes, 
welches feit Dem Tode der Efifabeth geſeſſen hatte; die Maͤßigung die⸗ 
fer Berfammlung ift im hohen Grade von den auögezeichnetiten Roya⸗ 
liſten gerühmt und ſcheint den Häuptern der Oppofition feine geringen 
Berlegenheiten und Enttäufchungen bereitet zu haben; aber Carl blieb 
fi in feiner eben fo unpofitifchen als unedfen Sandlungsweife confes 
quent, jede Nachgiebigfeit gegen die Wünfche feines Volkes zu verwei⸗ 
gern, bis diefe Wünfche in einem drohenden Tone ausgefprochen wur: 
den. Sobald die Gemeinen eine Neigung zeigten, die Befchwerden, 
unter weldhen das Land elf Fahre gelitten hatte, in Erwägung zu 
zieben, Töfte der König mit allen Zeichen der Ungnade das Parla- 
ment auf. 

BZwifchen der Auflöfung diefer furzdauernden Verſammlung und 
dem BZufammentreten des für alle Folgezeit denfwürbigen Sörpers, 
welcher unter dem Namen des Langen Parlaments befannt iſt, 


— — —— nn 


*) Siehe feinen Brief an den Earl von Northumberland vom 30. Juli 1638. 
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verfloffen wenige Monate, in denen die Nation tiefer als jemals 
unter's Jod gedrüdt ward, während der Geift der Nation ſich zorni- 
ger als jemald gegen daſſelbe empoͤrte. Mitglieder des Haufes der 
Gemeinen wurben über ihr parlamentarifches Verhalten durch den Ger 
heimen-Rath zur Unterfuchung gezogen, und als fie jede Einlaffung ver 
meigerten, in's Gefängniß geworfen; Schiffsgeld warb mit vermehrter 
Härte eingefordert; der Lord Mayor und die Sheriffs von London 
wurden wegen Rachläfligfeit bei Einforderung der Zahlungen mit Ger 
fängniß bedroht; Softaten wurden mit Gewalt enrollirt; Gelder für 
ihre Unterhaltung wurden mit Gewalt erpreft. Die Zortur, welche 
immer gefeßwidrig gewefen und jüngft felbft von den ſervilen Richtern 
jener Zeit für gefehwidrig erflärt war, ward im Mai-Monat 1640 
zum lebten Male in England angewandt. 

Alles hing nun won dem Erfolg der militärifchen Unternehmungen 
des Königs gegen die Schotten ab. linter feinen Truppen war wenig 
von den Gefühlen zu finden, welche Soldaten von Brofeffion von der 
Maffe des Volkes trennen und fe an ihren Führer fetten. Seine Armee, 
bie zum größten Theil aus Rekruten beftand, welche ſehnſüchtig nach 
dem Pflug blickten, dem man fie mit Gewalt entriffen hatte, und bie 
erfüllt waren von den damals Im ganzen Lande herrfihenden refigiöfen 
und pofitifchen Gefühlen, war ihm felbit furchtbarer als dem Feinde, 
Die Schotten, welche durch die Häupter der englifchen Oppofition er» 
muthigt wurden, und welchen durch die englifchen Streitkräfte nur ein 
Schwacher Widerftand gefeiftet ward, überfchritten Tweed und Tyne und 
bezogen an der Gränze von Yorkſhire ein Lager. Nun wuchs das 
Murren zu einem gewaltigen Laͤrm, welcher alle Geiſter, mit Aus: 
nahme eines einzigen, in Schreden, ſetzte. Strafford's Ruf blieb wie 
immer „durch“, und ſelbſt in der Außerften Bedrängniß zeigte dieſer 
Mann eine fo graufame und despotifche Ratur, daß feine eigenen Pi⸗ 
fenmänner bereit waren, ihn in Stüde zu zerreißen. 

Es gab jedoch ein Teßtes Auskunftsmittel, welches, wie der König 
fi fchmeichelte, ihn vor dem Kummer bewahren würde, vor ein ande 
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res Haus ber Gemeinen zu treten. Dem Haufe ber Lords war er 
weniger abgeneigt. Die Bifchöfe waren ihm ergeben und bie welt- 
lichen Pairs, obgleich fie im Allgemeinen gegen feine Verwaltung Ab: 
neigung eımpfanden, waren fo ftarf bei der Aufrechthaltung der Ord⸗ 
nung und bei der Stabilität der alten Einrichtungen intereffirt, Daß 
von ihnen ein Drängen nad) ausgedehnten Reformen nicht zu erwarten 
war. Der König berief einen großen Rath ausfchließlih aus Lords 
beftehend und wich dadurch von der ununterbrochenen Gewohnheit von 
Sahrhunderten ab; aber die Lords waren zu Mug, verfaffungswidrige 
Bunctionen, mit welchen er fie zu beffeiden wünfchte, zu übernehmen. 
Ohne Geld, ohne Eredit, ohne Autorität felbft in feinem eigenen La⸗ 
ger, fügte er fih dem Drange der Nothwendigkeit; die Häuſer wurden 
berufen, und die Wahlen zeigten, daß feit dem Frühjahr das Mip- 
trauen und der Haß, mit welchen die Regierung betrachtet ward, ge⸗ 
faͤhrliche Fortfchritte gemacht Hatten. 

Im November 1640 trat das neue Parlament zuſammen, wel⸗ 
ches trotz manchen Irrthums und manchen Unſterns gerechten Anſpruch 
auf die Achtung und die Dankbarkeit aller derjenigen erworben hat, 
welche fih in irgend einem Theil der Welt der Segnungen einer ver⸗ 
faffungsmäßigen Regierung erfreuen. 

Während des folgenden Jahres kam in den Häufern feine Meis 
nungsverfchiedenheit von großer Bedeutung zum Borfchein. Die bür 
gerliche und Firchfiche Verwaltung war während eines Zeitraums von 
fat zwölf Jahren fo drückend und verfaffungsmwidrig gewefen, daß felbft 
diejenigen Glaffen, deren Reigungen gewöhnlich auf Seiten der Orb: 
nung und Autorität ftehen, einen großen Eifer entwidelten, volksthüm⸗ 
liche Reformen zu bewirfen und bie Werkzeuge der Zyrannei vor Ge: 
richt zu ftellen. Es ward verordnet, daß zwifchen zweien Parlamen⸗ 
ten Fein längerer Zwifchenraum als ein dreijähriger ftattfinden folle, 
und daß, wenn Wahlſchreiben mit dem großen Siegel verfehen nicht 
innerhalb der beftimmten Zeit erlaffen würden, bie mit der Leitung der 
Wahl betrauten öffentlichen Beamten auch ohne folche Schreiben bie 





Das Lange Parlament. 108 


Wahlkörper behufs der Wahl von Abgeordneten verfammeln follten. Die 
Stern⸗ſammer, die Hohe Kommiffion, der Rath von Dorf, wurden be: 
feitigt; Männer, welche nad Erduldung graufamer VBerftümmelungen 
in entfernten Kerfern gefangen gehalten waren, wurden in Freiheit ge 
fegt. Der Rache Der Nation an den hauptfählichftien Miniftern ber 
Krone ward ohne Schonung freier Lauf gelaffen; ber Lord Groß⸗Sie⸗ 
gelbewahrer, der Primas, der Lord-Lieutenant wurden angeflagt. Finch 
rettete fih Durch die Flucht; Laud ward in den Tower geworfen; Straf: 
ford ward angeflagt und endlich durch eine Parlamentsacte zum Tode 
verurtheilt. An demfelden Tage, an welchem dieſe Acte befchloffen 
ward, gab der König feine Zuſtimmung zu einem Gefek, durch wels 
ches er ſich verpflichtete, das vorhandene Parlament nicht ohne deſſen 
" eigene Einwilligung zu vertagen, zu prorogiren oder aufzuföfen. 

Nach zehn Monaten angeftrengter Arbeit vertagten fih die Häus 
fer im September 1641 auf eine kurze Zeit, der König befuchte Schott: 


land. Es gelang ihm mit Mühe das Königreid dadurch zu beruhi⸗ 


gen, daß er feine Einwilligung ertheifte, nicht allein feine Firchlichen 
Reform: Pläne aufzugeben, fondern auch, was freilich mit größtem Wis 
derwillen gefchah, eine Urfunde auszuftellen, welche das bifchörliche Amt 
für unvereinbar mit dem Worte Gottes erffärte. 

Die Serien des englifchen Barlaments dauerten ſechs Wochen ; ber 
Tag, an welchem die Käufer ſich wieder verfammelten, gehört zu ben 
merfwürbdigften unferer Geſchichte. Bon diefem Tage batirt die corpo⸗ 
tative Eriftenz der beiden großen Parteien, welche feitdem immer das 
Land abwerhfelnd regiert haben. In einem gewiffen Sinne freilich 
war der Unterfchied, welcher damals an den Zag fam, immer vorhan- 
den gewefen und wird immer vorhanden fein; benn derſelbe wurzelt 
in den Berfchtebenheiten des Temperaments, bes Erfenntnißvermögens 
und des Intereſſe, welche in allen bürgerlichen Gefellfchaften gefunden, 
und welche, fo fange der menſchliche Geift nicht aufhört, durch ben 
Reiz der Gewohnheit und der Neuheit nad verſchiedenen Richtungen 
hin fi leiten zu laſſen, niemals verſchwinden werden. Nicht allein 
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in der Politik fondern auch in der Literatur, Kunft, Wiſſenſchaft, Chi⸗ 
rurgie, Mechanik, in dem Seewefen und der Landwirthſchaft, ja felbft in 
der Mathematif finden wir diefen Unterſchied. Allenthalben giebt «8 
eine Claſſe von Menfchen, die ſich mit großer Borliche an Alles Ham: 
mern, welches alt ift, und bie, felbft wenn fle durch überwältigende 
Gründe von der Wohlthätigkeit einer Neuerung überzeugt werden, doch 
nur mit vielen Beforgniffen und böfen Ahnungen fich derfelben an⸗ 
ſchließen. Ebenfo finden wir allenthalben eine andere Claſſe von Men- 
fhen, voll feuriger Hoffnung und fühner Specufatton, weldye immer 
vorwärts drängen, ſchnell Die Unvollfommenheiten deffen, was exiftirt, 
erfennen, geneigt find, über die Gefahren und Unzutraͤglichkeiten ber 
Berbefferungen leicht ſich hinwegzuſetzen, und jeder Veränderung das 
Anſehen einer Berbefferung zu geben. In der Sinnesart jeder diefer 
beiden Claſſen giebt es etwas, was Billigung verdient ; aber bie beften 
Mufter in jeder werden nicht weit von der gemeinfchaftlichen Graͤnze 
gefunden ; die von dieſer am Weiteften entfernte Abtheilung der einen 
Claſſe befteht aus bigotten, findifchen Narren, und die der andern aus 


leichtfertigen, hohlen Marktfäreiern. 


Es ift feinem Zweifel unterworfen, daß e8 felbit in unfern erften 
Barlamenten viele Mitglieder gab, welche ängftlich beforgt waren, zu 
erhaften, und wiederum andere, welche eifrig bemüht waren, zu ver 
beffern. Da aber tie Sigungen der Legisfatur furz waren, nahmen 
dieſe verfchiedenen Parteien Feine abgefchlojfene und bleibende Korm an, 
reihten fih nicht unter anerfannte Führer, unterſchieden fich nicht 
durch Namen, Zeichen und Seldgefchrei. Während der erften Monate 
des Langen Parlaments war die durch viele Sabre gefeßlicher Unter: 
brüdung erzeugte Entrüftung fo ftarf und fo allgemein, daß das Haus 
ber Gemeinen zufammenftand wie Ein Mann. Ein Mißbrauch ver- 
fhwand nad dem andern ofme Kampf. Wenn eine geringe Mino» 
rität des repräfentativen Körpers die Sternfammer und die Hohe 
Gommiffion zu erhalten wünfchte, fo begnügte dieſelbe fih, da fie durch 
bie Begeifterung und das numerifche Uebergewicht der Neformer in 
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Schrecken gefebt war, im Geheimen den Berfuft von Einrichtungen 
zu. beffagen, welche ſich nicht mit einiger Hoffnung auf Erfolg offen 
vertheitigen Tießen. In einer fpätern Periode fanden die Royaliften 
ed zweckmaͤßig, Die Trennung zwiſchen fih und ihren Widerfachern in 
eine frühere Zeit zu verlegen, und die PBarlamentsacte, welche e8 dem 
König unmöglich machte, das Parlament aufzulöfen oder zu proro⸗ 
giren, die Acte wegen der dreijährigen Dauer der Parlamente, die 
Anklage der Miniſter und die Verurtheilung Strafford's der Partei zu⸗ 
zuſchreiben, welche fpäter Krieg gegen den Koͤnig führte. Aber kein 
Kunftgriff konnte unedfer fein. Jede diefer firengen Maßregeln ward 
lebhaft unterftüßt von Männern, welche an der Spike der Cavaliere 
ftanden; fein Republikaner fprach heftiger über die fange Mißregierung 
Carl's als Colepepper. Die merfwürdigfte Rede zu Gunften der Bill 
wegen dreijaͤhriger Dauer der Parlamente ward von Digby gehalten ; 
die Anklage des Lords Großfiegelbewahrers warb von Falkland bean: 
tragt; Die Forderung, daß der Zord-Lieutenant in engem Berwahrfam 
zu haften fei, ward an den Schranfen der Lords von Hyde geftellt. 
Erf als es ſich um das Gefeß wegen der Berurtheilung Strafforb’s 
handelte, famen bie Zeichen einer ernfien Nneinigfeit zum Borfcein ; 
aber felbf gegen dieſes Geſetz, welches Tediglich durch die aͤußerſte Noth⸗ 
wendigfeit entichufdigt werden fonnte, flimmten nur ungefähr ſechzig 
Mitglieder des Haufes der Gemeinen. Es ift gewiß, daß Hyde nicht 
zu der Minderzahl gehörte und daB Falkland nicht allein mit der 
Mehrzahl Rimmte, fondern au auf das Entſchiedenſte für die Bill 
redete. Selbſt die Wenigen, welche Gewiſſensbedenken hatten, durch 


eine rüdwirkende Verordnung ein Todesurtheif zu verhaͤngen, hielten 


es für nothwendig, gegen Strafford’8 Character und Berwaltung den 
größten Abſcheu auszufprechen. ' 

Aber unter diefer fihtbaren Uebereinftimmung verbarg fi ein 
großes Schisma, und als im October 1641 das Parlament fih nad 
furzen Ferien wieder verfammelte, erfchienen zwei feindliche Parteien 
gegeneinander auf dem Kampfplabe, wefentlich Diefelben, welche unter 
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verfchiedenen Namen feltdem ſtets und bis auf den heutigen Tag um 
die Leitung der öffentlichen Angelegenheiten mit einanter gekämpft 
haben. Mehre Jahre Hindurd bezeichnete man fie al8 Cavaliere und 
Rundköpfe,; fpäter wurden fie Zories und Whigs genannt, und «8 
fheint nicht, daß dieſe Teßten Namen bald außer Gebrauch kommen 
werben. 

Es würde nicht ſchwierig ſein, gleichzeitig ein Pasquill und einen 
Panegyrikus auf jede dieſer beiden berühmten Parteien zu verfaſſen. 
Denn Keiner, welcher nicht gaͤnzlich von allem Urtheil und aller Red⸗ 
lichkeit verlaſſen iſt, wird es laͤugnen wollen, daß an dem Namen der 
Partei, welcher er angehört, haͤßliche Flecken haften, und daß die 
Gegenpartei ſich vieler ausgezeichneter Namen, vieler heldenmüthiger 
Handlungen und vieler bedeutender dem Staate geleiſteter Dienſte 
rühmen kann. Die Wahrheit iſt, daß, obgleich beide Parteien haufig 
in ſchweren Irrthümern befangen geweſen find, England feine derſelben 
hätte entbehren können. Wenn in den Inſtitutionen dieſes Landes 
Freiheit und Ordnung, die Vortheile, welche aus der Neuerung und 
diejenigen, welche aus der Verjährung hervorgehen, ſich bis zu einem 
anderswo unbefannten Umfange vereinigt finden, fo müſſen wir dieſe 
glückliche Kigenthümtfichfeit den heftigen Kämpfen und den abwechſeln⸗ 
den Siegen ber beiden rivalifirenden Genoffenfchaften von Staats: 
männern beimeffen, von welchen die eine voll Eifer ift für Autorität . 
und Aftertfum, die andere für Freiheit und Kortfchritt. 

Es verdient bemerft zu werden, daß der Unterfchieb zwoifchen den 
beiden großen Abtheilungen englifcher Bolitifer immer mehr dem Grade 
als dem Grundfaß nach vorhanden gewefen iſt; es giebt gewilfe Grän- 
zen nach rechts und nad links, welche fehr felten überfchritten worden 
find. Wenige Enthuflaften auf der einen Seite waren bereit, alle 
unfere Geſetze und Freiheiten dem König zu Küßen zu legen; wenige 
Enthufiaften auf der andern Seite neigten fi dahin, durch endloſe 
bürgerliche Unruhen ihr Lieblings : Phantom von der Republik zu ver: 
folgen. Aber die große Mehrzahl derjenigen, welche für die Krone 
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fochten, waren dem Despotismus abgeneigt, und die große Mehrzahl 
der Kämpfer für die Volksrechte wollte nichts von Anardhie wiffen. 
Zweimal im Laufe des fiebenzehnten Jahrhunderts vertagten die beiden 
Barteien ihre Zwiftigfeiten und vereinigten ihre Stärke für die Durch⸗ 
führung einer gemeinſchaftlichen Sache ; ihre erfte Berbindung flellte die 
Erbmonardhie wieder her. Die zweite rettete die verfaffungsmäßige 
Freiheit. 

Es muß ferner bemerkt werden, daß dieſe beiden Parteien nie⸗ 
mals die ganze Nation umfaßt, ja, daß fie zuſammen genommen nie 
mals eine Mehrzahl der Ration ausgemacht haben ; zwifchen ihnen bes 
fand fih immer eine große Maſſe, welche nicht beftändig einer von 
ihnen anfing, welche fich zuweilen in träger Neutralität verhalten, und 
zuweilen bin und bergefchwanft hat. Diefe Maffe ift mehr als einmal 
in wenigen Jahren von einer Partei zur andern und wiederum zurüd: 
gewandert; zuweilen bat fie die eine oder die andere Seite verlaffen, 
fediglich weil fie müde war, diefelben Männer zu unterftüßen, zuweilen, 
weil fie in Schreden gefebt war durch ihre eigenen Ausfchweifungen, 
zuweilen weil fie Unmöglichfeiten erwartet hatte, ſich aber getäufcht 
fah. Aber wenn diefe Mafje fihk@nit ihrem ganzen Gewicht auf die 
eine Seite Tegte, war jedesmal für den Augenblid Widerſtand uns 
möglid. 

Als die rivafifirenden Parteien zuerft in beftinmter Form auf 
traten, fchienen ihre Kräfte ungefähr gleich zu fein. Auf Seiten der 
Regierung befand fich eine große Mehrzahl des Adels und derjenigen . 
reihen Gentlemen von guter Herkunft, denen zum Adel nichts fehlte 
als der Rame; diefe mit ihren Gefolgen, über deren Unterftübung fie 
zu gebieten hatten, bildeten keine geringe Macht im Staate. Auf der: 
ſelben Seite fanden die große Corporation des Clerus, beide lniverfi 
täten und alle diejenigen Laien, welche eifrige Anhänger ber biſchoͤf⸗ 
fihen, Regierung und bes angficanifhen Nituals waren. Dieſe 
achtbaren Claſſen befanden fih in Gemeinſchaft einiger Bundesgenoffen, 
welche weniger ausgezeichnet waren als fie ſelbſt. Die puritanifche 
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Rauhheit trieb zur Partei des Koͤnigs alle diejenigen, welche aus dem 
Bergnügen ein Gefchäft machten, welche fih durch Ritterlichkeit, gläns 
zende Kleidung oder Gefchmad in den feichten Künften hervorzuthun be: 
mühten. Mit diefer gingen alle Diejenigen, welche ihren Lebensunterhalt 
dadurch gewinnen, daß fie Die Muße Anderer erheitern, vom Mater 
und fomifchen Dichter bis hinab auf den Seiltänzer-und den Tuftigen 
Andreas. Denn Tiefe Artiiten wußten fehr wohl, daß fie nur gedeihen 
fönnten unter einem flolzen und üppigen Despotismus, daß fie aber 
verhungern müßten unter den rauben Lebensregeln der Nigoriften. 
Daffelbe Intereffe Hatten ohne Ausnahme alle Katholiken; die Königin, 
eine Tochter Frankreichs, befannte ihren Stauden; ihr Gemahl war 
dafür befannt, daß er ihr fehr ergeben fei und nicht wenig Furcht vor 
ihr hege. Obgleich ohne Zweifel ein Proteftant nach Weberzeugung, 
betrachtete er doch die Belenner der alten Religion nicht mit Abneis 
gung, und würde ihnen gern eine größere Dufdung gewährt haben, als 
er den Presbyterianern einzuräumen geneigt war. Falls die Oppofition 
zur Herrſchaft gelangt wäre, würden wahrſcheinlich die blutigen Geſetze, 
welche während der Regierung der Elifabeth gegen die Proteftanten er: 
faffen waren, mit aller Strenge ur Ausführung gebracht fein; die 
Kathofifen waren deshalb durd die ftärfiten Motive veranlaßt, ſich ber 
Sache des Hofes zuzumenden. Im Allgemeinen handelten fie mit einer 
Borficht, welche ihnen den Vorwurf der Feigheit und Gleichgültigkeit 
zuzog; aber es ift wahrfcheintich, daß, indem fie große Zurüdhaftung 
beobachteten, fie ebenfo fehr des Koͤnigs Intereſſe als ihr eigenes zu 
Mathe zogen. Es wäre feinem Dienfte nicht förderlich geweien, wenn 
fie fih unter feinen Freunden bemerfbar gemacht hätten. 

Die Hauptftüße der Oppofition beruhte auf den Freiſaſſen in den 
Zanddiftricten und auf den Kaufleuten und Kramern in den Städten. 
An ihrer Spibe befand ſich aber eine furchtbare Minorität der Ariftos 
fratie, welche die reichen und mächtigen Earls von Northumberland, 
Bedford, Warwid, Stamford und Effeg und verfchiedene andere Lords 
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von großem Vermögen und Einfluß zu den ihrigen zählte. In der: 
felben Reihe fand man alle proteflantifchen Ronconformiften und bie 
meisten Mitglieder der Staatsfirdhe, welche noch immer. der cafoinifti- 
fhen Lehre anhingen, die vierzig Jahre früher allgemein von den 
Brälaten und dem Clerus aufrecht erhalten wurde. Die munizipafen 
Gorporattonen befanden fih mit wenigen Ausnahmen auf berfelben 
Seite. In dem Haufe der Gemeinen überwog die Oppofition, jedoch 
nicht fehr entſchieden. 

Keiner von beiden Pareien mangelten ftarfe Argumente für die 
Maßnahmen, welche fie zu ergreifen ſich geneigt fühlten. Die Betrach⸗ 
tungen ber erleuchtetſten Royaliſten fönnen in folgender Weife zufam: 
mengefaßt werden: „Es iſt wahr, daß große Mißbräuche exiftirt haben; 
aber man hat fie abgeſchafft. Es it wahr, daß foftbare Rechte becin- 
trächtigt find; aber man hat fie wieder gewonnen und mit neuen 
Bürgfhaften umgeben. Die Sikungen der Stände des Königreichs 
find im Widerfpruch mit allen Präcedenzien und dem. Geifte der Ber: 
faffung elf Jahre unterbrochen gewefen; aber e8 ift jebt beftimmt, 
dag für Die Zukunft niemals drei Jahre ohne ein Parlament verlaufen 
Dürfen. Die Sternfammer, die Hohe Commiffion, der Rath von Port 
unterbrüdten und pfünderten uns; aber diefe verhaßten Gerichtshöfe 
haben aufgehört zu eriftiren. Der Lord-Lieutenant beabfichtigte einen 
militäriſchen Despotismus einzuführen; aber er hat für feinen Verrath 
mit feinem Kopfe gebüßt. Der Primas befleckte unfere Gottesvereh⸗ 
tung mit papiftifchen Gebräuchen und firafte unfere Gewiſſensbedenken 
mit papiftifher Grauſamkeit; aber er erwartet im Tower das Urtheil 
feiner Pairs. Der Lord-Großfiegelbewahrer fanctionirte einen Plan, 
nah welchem das Eigenthum aller Engländer von der Gnade ber 
Krone abhing; aber er ift befhimpft, ruinirt und genöthigt, in einem 
fremden Lande eine Zuflucht zu fuchen. Die Diener der Tyrannei 
haben ihre Verbrechen gebüßt, Die Opfer der Tyrannei find für ihre 
Leiden entfchädigt worden. Unter folchen Umftänden würde es fehr 
unweiſe fein, noch ferner eine Bahn zu verfolgen, welche gerechtfertigt 
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und nothwendig war, ald wir zuerft nad einem langen Bwifchenraume 
wiederum zufammentraten und in der ganzen Verwaltung nichts als 
Mißbräuche fanden. Wir müffen jet auf unferer Hut fein, den Sieg 
über den Despotismus nicht fo weit zu verfolgen, daß wir der Anar- 
hie in die Arme rennen. Es fand nicht in unferer Macht, die ſchlech⸗ 
ten Einrichtungen, welche jüngft unfer Vaterland niedergebeugt haben, 
ohne Schläge zu befeitigen, durch welche die Fundamente der Regierung 
erfhüttert wurden; jebt, nachdem jene Einrichtungen gefallen, müſſen 
wir eifen, das Gebäute zu flügen, welhes zu erfhüttern noch vor 
Kurzem unfere Pflicht war. Bon nun an wird unfere Weisheit darin 
befteben, mit Mißtrauen Borfchläge zu Neuerungen zu betrachten und 
alle Prarogative gegen Beeinträchtigung zu ſchuͤtzen, mit welchen das 
Geſetz des öffentlichen Beitens willen den Souverain ausgeftattet hat. “ 

Bon diefer Art waren die Gefihtöpunfte derjenigen Männer, ala 
deren Leiter der vortreffliche Falkland betrachtet werden fonnte. Auf 
der anderen Seite ward von Männern von nicht geringerer Fähigkeit 
und Tugend mit nicht geringerer Kraft behauptet, daß die Bürgfchaften, 
deren fih die Freiheiten des englifchen Volkes erfreuten, mehr auf 
Schein beruhten al8 wirflih vorhanden wären, und daß die Projecte 
des Hofes auf Einführung eines Willfürregimentes wiederum aufge: 
nommen werden würden, fobald die Wachfamfeit der Gemeinen erfahme. 
„Es fei gewiß, fo raifonnirten Pym, Hollis und Sampden, daß manche 
gute Gefeße erlaffen wären; aber wenn gute Gefebe ausreichten, den 
König zu beſchränken, fo würden feine Untertbanen wenig Grund ges 
habt haben, fih über feine Verwaltung zu beffagen. Die jüngften 
Statuten wären ficherfich nicht von geringerer Autorität als dic Magna 
Charta und die Petition of Right; aber weder die Magna Charta, 
welche durch bie Verehrung vieler Jahrhunderte geheifigt fei, noch die 
Petition of Right, welche Karl ſelbſt nach reifer Ueberlegung und aus 
den gewichtigften Rückfichten fanctionirt habe, wären für den Schuß 
des Volkes ausreichend gefunden worden. Wenn einmal der Zügel 
der Furcht erfchlafft fel, wenn man einmal geduldet habe, daß ber 
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Geit der Oppaſition ſich ſchlafen fege, dann würben alle Bürgfhaften 
der englifchen Freiheit fi in eine Einzige auflöfen, das königliche 
Wort, und daß diefem nicht vertraut werben fönne, ſei durch eine 
lange und bittere Erfahrung erprobt. * 

Die beiden Parteien betrachteten fich noch gegenfeitig mit Vorſicht 
und Feindſchaft und Hatten noch nicht ihre. Kräfte gemeſſen, als eine 
Nachricht anlangte, welche die Leidenfchaften entflammte und den An« 
fichten beider neue Stärfe verlieh. Die großen Haͤuptlinge von Ulfter, 
welche zur Zeit der Thronbefleigung Jacob's nach einem fangen Kampfe 
fih der königlichen Autorität unterwarfen, hatten nicht fange die De: 
müthigung der Abhängigkeit verfchmerzt;; fie hatten gegen die englifche 
Regierung confpirirt und waren wegen. Berraths verurtheilt. Ihre un 
geheuern Befigungen waren ber Krone verfallen und bald durch Zaufende 
von englifchen und fhottifchen Emigranten bevöffert. Die neuen An- 
fiedfer waren an Bildung und Intelligenz der eingeborenen Bevoͤlkerung 
weit überfegen und mißbrauchten zuweilen diefe Meberlegenheit; bie 
feindfefige Stimmung , welche durch die Verſchiedenheit der Racen her: 
vorgerufen war, wuchs durch Die Verfihiedenheit der Religion. Unter 


“dem eifernen Megimente von Wentworth war faum ein Murren gehört; 


aber als der fchwere Drud nachließ, ald Schottland das Beifpiel eines 
erfolgreichen Widerflandes gab, als England durch innere Kämpfe ger 
ſchwächt war, machte die übertünchte faum verhaltene Wuth der Iren 
in Handfungen furchtbarer Gewaltthätigfeit ſich Luft. Ploͤtzlich flürz: 
ten die Eingebornen ſich auf die Coloniſten; ein Krieg, dem nationafer 
und teligiöfer Haß den Character befonderer Wildheit verlieh, verwüftete 
Ulſter und verbreitete fih über die benachbarten Provinzen. Das 
Schloß von Dublin ward faum für fiher gehalten; jede Poſt bracht 
nad London übertriebene Nachrichten von Gewaltthätigfeiten, welche 
audy ohne Nebertreibung genügten, um Mitleid und Schreden zu erres 
gen. Diefe übfen Zeitungen brachten den Eifer beider großen Parteien, 
welche fih zu Weftminfter fampfgerüftet einander gegenüber befanden, 
auf feinen Hoͤhepunkt. Die Royaliften behaupteten, daß es die erfte 
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Pflicht jedes guten Engländers und BProteftanten fei, in einer ſolchen 
Erifis die Hand des Souveraind zu fräftigen; die Oppofition war der 
Meinung. daß jetzt noch ftärfere Gründe vorhanten wären, ihm ent 
gegenzutreten und ihn zu beſchränken. Daß das Gemeinwefen fid 
in Gefahr befand, war ohne Zweifel ein guter Grund, einer des Der: 
trauens würdigen Obrigfeit ausgedehnte Gewalt zu geben; aber es 
war ebenfalls guter Grund vorhanden, einer Obrigfeit, welche im Her- 
zen ein Feind des Landes war, die Gewalt zu nehmen. Des Königs 
höchftes Streben war immer gewefen, eine große Armee aufzuftellen, 
eine folhe mußte jeßt errichtet werden. Man fürchtete, daß, wenn 
nicht einige neue Bürgfchaften erfonnen würden, die für bie Inter: 
werfung Irlands ins Feld geftellten Streitkräfte gegen bie Krei: 
heiten Englands verwandt werden möchten. Aber diefes war nod 
nicht Alles. in fcheußficher, freilich ungerechter, aber nicht ganz un- 
natürlicher Verdacht war in manchen Gemüthern aufgeftiegen. Die 
Königin war eine erffärte Katholifin; der König ward von den Puri⸗ 
tanern, welche er erbarmungslos verfolgt hatte, nicht für einen aufrich— 
tigen Proteftanten gehalten, und fo notorifh war feine Falſchheit, daß 
e8 feine Verrätherei gab, deren ihm nicht feine Unterthanen mit einigem 
Schein eins Grundes fähig gehaften hätten. Man raunte fi bafd 
zu, daß der Aufruhr der Römiſch-Katholiſchen von Ulſter nur ein Theil 
eines umfaffenden Werkes der Finfterniß fei, welches ınan in Whitehall 
erfonnen habe. Nach einigen Wochen des Vorſpiels begann am 22. 
November 1641 der große parlamentarifche Streit zwifhen den Par: 
teten, welche feitdem immer und bis auf ben heutigen Tag um bie 
Regierung der Nation gefämpft haben. Es ward von der Oppofition 
der Antrag geftellt, daß das Haus der Gemeinen dem Könige eine 
Borftellung überreichen follte, in welcher die Kehfer feiner Verwaltung 
von der Zeit feiner Thronbefteigung an aufgezählt würden, unter gleich: 
zeitigem Ausdruck des Mißtrauens, mit welchem feine Politik noch 
immer von feinem Bolfe betrachtet würde. Diefe Verſammlung, welde 
vor wenigen Monaten einftimmig gewefen war in dem Verlangen nad 
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Abftellung von Mißbräuchen, war jebt in zwei heftige und erbitterte 
Parteien von faft gleicher Stärfe getheilt. Nach einer heißen Debatte 
von vielen Stunden ward die beantragte Vorſtellung mit einer Majo⸗ 
rität von nur elf Stimmen angenommen. 

Der Erfolg dieſes Kampfes war für die confervative Bartei 
außerordentlich gunfiig. Es unterlag feinem Zweifel, daß nur große 
Unbeſonnenheit fie daran verhindern konnte, binnen kurzer Zeit die 
Oberhand im Unterhauſe zu erlangen. Das Oberhaus gehörte ihr 
bereits. Nichts fehlte ihr, um den Erfolg zu fihern, als daß der 
König in feinem Verhalten Achtung vor dem Gefebe und gewiffenhafte 
Treue gegen feine Unterthanen zeigte. | 

Seine erften Mafregeln verfpradhen viel. Es ſchien, daß er end» 
lich zu der Ueberzeugung von der Rothwendigfeit eines gänzlichen Wech⸗ 
ſels feines bisherigen Syſtems gelangt und fo weile geworden fei, fich 
ganz demjenigen zuzuwenden, was doch nicht Tänger vermieden werden 
fonnte. Er erflärte fich bereit, in Webereinffimmung mit den Ge 
meinen zu regieren und zu diefem Ende Männer in feinen- Rath zu 
berufen, deren Zalente und Gharafter denfelben Zutrauen einflößen 
würden, In der That traf er feine Wahl nicht übel. Falkland, Hyde 
und Gofepeprer. alle drei auögezeichnet durch den Antheil, welchen fie 
an der Reform von Mißbräuchen und an der Beftrafung ſchlechter 
Minifter genommen hatten, wurden eingeladen, Die vertrauten Rathge⸗ 
ber der Krone zu werben, erhielten auch von Garl die feierliche Ver: 
ficherung, daß er ohne ihre Mitwirkung feine Schritte vornehmen 
würde, welche die Stellung des Unterhaufes berührten. Hätte er fein 
Berfprechen gehalten, fo würde ohne Zweifel die Reaction, welche ſchon 
im ortfchreiten begriffen war, fehr bald fo ſtark geworden fein, als 
die achtungswertheften Royaliften es nur wünfchen konnten; ſchon hat⸗ 
ten die heftigen Mitglieder der Oppofition an ihrer Partei zu ver. 
zweifeln, für ihre eigene Sicherheit zu zittern und davon zu reden an: 
gefangen, daß fie ihre Güter verkaufen und nach Amerifa auswandern 
wollten. Daß die guten Ausfichten, welche fih für den König eröffnet 

8* 





116 Geſchichte Englante vor ver Reſtauration. 


hatten, ploͤtzlich verſchwanden, daß fein Leben durch Mißgefchick ver- 
dunkelt und ſchließlich durch eine Gewaltthat verkürzt ward, iſt feiner 
eigenen Zreufofigkeit und Verachtung des Geſetzes beizumeflen. 

Die Wahrheit ſcheint zu fein, daß er beide Parteien verabfcheute, 
in welche das Haus der Gemeinen zerfiel; dies ift auch nicht zu ver: 
wundern, da in beiden bie Liebe zur Freiheit und zur Orbnung, wenn 
auch in verfchiedenem Verhaͤltniß, gemifht war. Die Rathgeber, mit 
denen fih zu umgeben er genöthigt worden, waren in feiner Weile 
Männer nad feinem Sinn; fie Alle hatten feine Tyrannei verdammt, 
feine Gewalt befchränft und feine Werkzeuge beftraft; fie waren jebt 
auf dem Wege, feine fireng geſetzliche Prärogative durch fireng geſetz⸗ 
liche Mittel zu vertheidigen, aber fie würden mit Abfchen vor dem 
Gedanken zurüdgewiden fein, die Pläne Wentworth's auf Berwirk: 
lichung feines „durch“ wieder ins Leben zu rufen. Sie waren des⸗· 
halb nad des Königs Meinung ‚Berräther, welche fih von Pym und 
Hampden nur durch den Grad ihrer auffäffigen Bosheit unterfchieden. 

So ⸗iſt es erflärlih, daß er wenige Tage, nachdem cr den Haͤup⸗ 
tern der conſtitutionellen Royaliſten verſprochen hatte, keinen bedeuten⸗ 
den Schritt ohne ihre Kenntniß vorzunehmen, die folgenſchwerſte Ent: 
ſcheidung ſeines ganzen Lebens faßte, diefe forgfältig vor ihnen verbarg 
und in einer Weife zur Ausführung brachte, welche fie mit Scham und 
Schrecken erfüllte. Er beauftragte Den Generalanwalt- der Krone, Pym, 
Hollis, Hampden und andere Mitglieder des Haufes der Gemeinen 
vor den Schranfen des Haufes der Lords bes Hochverraths anzuffagen. 
Richt zufrieden mit diefer offentundigen Verletzung der Magna Charta 
und der ununterbrochenen Gewohnheit von Jahrhunderten, begab er 
fih in Perfon, umgeben von Bewaffneten, ins Parlament, um in dem 
Sitzungsſaal die Leiter der Oppofition gefangen zu nehmen. 

Der Verſuch mißlang, die angeffagten Mitglieder hatten das Haus 
furze Zeit vor dem Eintreten Carl's verlaffen. Eine pflößliche und 
heftige Umwandlung der Stimmung folgte fowohl im Parlamente als 
im Lande; nach der günftigften Auffaffung, welche die einfeitigften Ver⸗ 
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theidiger des Königs über deffen bei diefer Gelegenheit beobachtetes 
Berfabren jemals gehabt, war er ſchwach genug gewefen, ſich durch den 
übeln Rath feiner Gemahlin und feiner Hofleute in eine arge Unbe— 
fonnenheit drängen zu laſſen. Aber die allgemeine Stimme befaftete 
ifn mit einem viel fehwereren Verbrechen. In demſelben Augenblick, 
in welchem feine Untertbanen nad einer langen durch ſchlechte Verwal⸗ 
tung bervorgerufenen Entfremdung fi ihm mit Gefühlen des Ders 
trauens und der Liebe wiederum zuwandten, hatte er -einen tödifichen 
Streich gegen ihre theuerften Mechte geführt, gegen. die Privilegien des 
Parlaments, ja gegen den Grundfab ber Gefchiwornengerichte. - Er 
hatte gezeigt, daß er Oppofition gegen- feine Willfür- Pläne als ein 
Berbrechen betrachtete, welches nur durch Blut geſühnt werden Tonne; 
er hatte nicht allein feinem Großen Rathe md feinem Volke, fondern 
auch feinen Anhängern die Treue gebrocden; er war fo weit gegangen, 

einen Schritt zu thun, der aller Wahrſcheinlichkeit nach einen biutigen | 
Zufammenftoß neben dem Stuhle des Sprederd veranlaßt Haben 
würde, wenn nicht ein unvorbergefehenes Ereigniß Dies verhütet Hätte. 
Die Leiter des Unterhaufes fühlten jegt, daß nicht allein ihr Einfluß 
und ihre Popularität, fondern auch ihre Güter und ihr Leben in dem 
Kampfe, in melchen fie verwickelt worden, auf dem Spiele flünden. 
Der matter gewordene Eifer der dem Hofe entgegenftehenden Bartel 
gewann augenblicklich neues Leben. Während der auf die Gewaltthat 
folgenden Nacht war die ganze Eity von London unter Waffen; in 
wenigen Stunden waren die nad der Hauptfladt führenden Straßen 
mit zahfreichen Saufen von Freiſaſſen bedeckt, welche mit den Beiden 
der Parlaments: Sade am Hut nad Weltminfter elften. In dem 
Haufe der Gemeinen ward die Oppofition auf einmal unwiberftehfich 
und feste mit einer Mehrheit von zwei Drittel Stimmen Beſchluͤſſe 
von folder Heftigkeit Durch, wie fie früher niemals vorgefommen waren. 
Starke Abtheilungen von Milizen, welche regelmäßig abgelöft wurden, 
- hatten die Wache um die Weftminfter-Halle beſetzt; bie Eingänge des 
föniglichen Palaftes wurden täglich von einem wüthenden Volfshaufen 
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belagert, deffen Schmähungen und VBerwünfchungen das Audienzzim⸗ 
mer erfüllten, und der durch die Herren des königlichen Hofftaates faum 
von den königlichen Gemaͤchern fern gehalten werben konnte. Wäre 
Cart viel laͤnger in der fürmifchen Sauptftabt geblieben, die Gemeinen 
würden wahrfcheinfich einen Borwand gefunden haben, ihn unter Außer 
ren Formen der Adhtung zum Staatögefangenen zu machen. 

Er verließ London, um nicht zurüdzufchren, bie der Tag einer 
furdtbaren und denkwürdigen Rechnung gefommen war. Es begann 
eine Unterbandfung, welche mehre Monate dauerte; Ankfagen und Ge 
genbefchufdigungen kreuzten fich zwifchen den ftreitenden Parteien; eine 
Yusfühnung war unmöglich geworden. Die fihere Strafe, welcher 
förtgefeßter Verrath nicht entgeht, hatte endfich den König erreicht. 
Es Hasf nichts, daß er jebt fein königliches Wort verpfändete und den 
Himmel zum Zeugen der Lauterfeit feiner Verficherungen anrief; das 
Miptrauen, mit welchem feine Gegner ihn betrachteten, war nicht durch 
Eide oder Verhandlungen zu befeitigen. Sie waren überzeugt, daß 
ihre Sicherheit durch feine Außerite Hülfsfofigfeit bedingt fei, und ver 
fangten deshalb, daß er nicht allein diefenigen Prärogative aufgeben 
folle, welche ex in Verlegung alter Gefebe und feiner eigenen jüngften 
Berfprechungen ufurpirt hatte, fondern ebenfalls andere, welche die eng» 
fifchen Könige feit unvordenflicher Zeit befeffen hatten, und deren fie 
fich noch bis auf den heutigen Zag erfreuten. Kein Minifter follte er- 
nannt, fein Pair creirt werden obne Einwilligung der Häuſer; vor 
Allem aber follte der Souverain fih der höchften mifitärifchen Autort- 
tät begeben, welche von einer Zeit an, welche außerhalb aller Erinne: 
. rung Tag, zum fönigfichen Amte gehört hatte, 

Daß Carl, fo fange er noch im Beſitz irgend eines Widerftands: 
mittel8 war, fi ſolchen Yorterungen fügen würde, war nicht zu er 
warten; aber es würde ſchwer fein, den Nachweis zu Tiefern, daß bie 
Häufer mit Eicherheit weniger hätten verlangen fönnen. Sie befan- 
ben fich in der That in äußerſt fehwieriger Lage. Die große Mehr: 
zahl der Nation hing feſt an der Erbmonarchie; Diejenigen, welche res 
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publifanifche Anfichten hegten, waren zur Zeit in geringer Zahl vor: 
handen und wagten nicht, dieſelben auszuſprechen. Es war deßhalb 
unmoͤglich, die Fönigliche Regierung abzufchaffen. Zugfeih aber war 
es Har, daß man in ten König fein Vertrauen feßen fonnte; es wäre 
abfurd gewefen, wenn Diejenigen, welche durch Erfahrungen ber neue 
fien Zeit belehrt waren, daß er fie zu vernichten im Sinne habe, fi 
begnügt hätten, ihm eine andere Petition of Right vorzulegen und 
von ihm neue Berfprechungen entgegenzunehmen, ähnlich denjenigen, 
welche er wiederholt gegeben und gebrochen hatte. Nichts als der 
Mangel einer Armee hatte ihn davon abgehalten, die alte Verfafjung 
bes Königreichs gänzlich über den Haufen zu ftoßen. Es war- jebt 
nothwendig geworden, zur Wieberoberung Irlands eine große regel⸗ 
mäßige Armee zu bilden, und es würde deßhalb reiner Wahnſinn ges 
weien fein, wenn man ihn in dem Beſitz der ganzen Machtfülle mili⸗ 
tärifcher Autorität gelaffen hätte, deren fich feine Vorfahren erfreut 
Batten. 

Wenn ein Land fih in der Lage befindet, in welcher England 
damals war, wenn das Fönigliche Amt mit Liebe und Verehrung bes 
trachtet, aber die PBerfon, welche der Träger dieſes Amtes ift, mit Haß 
und Mißtrauen verfolgt wird, dann follte man glauben, daß nur Ein 
Weg übrig geblieben fei, nämlich, das Amt in feiner Würde zu erbals 
ten, die Perfon zu befeitigen. Sp handellen unſere Vorfahren in den 
Jahren 1399 und 1689. Hätte es im Jahre 1642 einen Mann 
gegeben, welcher eine Stellung eingenommen, ähnlich derjenigen, in 
welcher fih Heinrich von Lancafter zur Zeit der Entthronung Richard's 
II. befand, ober derjenigen, welche der Prinz von Oranten zur Zeit 
der Entthronung Sacob’s II. einnahm, aller Wahrſcheinlichkeit nach 
würden in einem folhen Fall die Häufer die Dynaftie verändert aber 
keine weſentliche Veraͤnderung der Verfaſſung vorgenommen haben. 
Der neue Koͤnig, durch ihre Wahl auf den Thron gerufen und von 
ihrer Unterſtuͤtzung abhängig, würde fih in der Nothwendigkeit befun⸗ 
den haben, in Uebereinftimmung mit ihren Wünfchen und Meinungen 
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zu regieren. Aber fein Prinz von Geblüt gehörte der Parlaments⸗ 
partei an, und obgleich dieſe viele Männer von hohem Rang und aus: 
gezeichneten Fähigkeiten zu den Ihrigen zählte, fo befand ſich unter 
denfelben doch Keiner, welcher fo mächtig über die andern hervorge⸗ 
tagt hätte, daß er als Throncandidat aufgefellt werden konnte. Da 
nun .ein König vorhanden und ein neuer König nit zu finden war, 
fo war es nothwendig, für Carl das Recht auf den Thron zu erhal: 
ten; es gab nur noch Einen Ausweg, nämlich das Königthum der fü- 
nigligen Brärogative zu entfleiden. 

Die Veränderung unferer Inftitutionen, welche bie Säufer vor: 
zunehmen ſich entſchloſſen, ſchien freilich von außerordentlihem Umfange 
zu fein, ‘ging jedoch, wie fich zeigte, als man diefelbe genau in ben 
Capitulationsartikeln formulirt hatte, nur um ein Geringes weiter als 
diejenige Veränderung, welche in dem nächften Memfchenalter durch die 
evolution bewirkt ward. Es iſt freilich wahr, dag der Souverain 
in der Revolution durch das Geſetz nicht der Gewalt beraubt ward, 
feine Minifter zu ernennen ; aber es ift ebenfalls wahr, daß feit ber 
Revolution fein Minifterium im Stande gewefen tft, in Oppofition 
gegen den Willen des Haufes der Gemeinen ſechs Monate im Amte zu 
bleiben. 

Es ift freifich wahr, daß der Souverain noch die Gewalt be 
fitzt, Pairs zu ernennen und die viel wichtigere Gewalt des Schwer: 
te8 ; aber e8 ift nicht minder wahr, daß bei Ausübung dieſer Gewal- 
ten ‚der Souverain feit der Revolution immer durch Rathgeber gelei- 
tet if, welche das Bertrauen der Vertreter des Volles beſitzen. Die 
Sache if, daß die Leiter der Partei der Rundköpfe im Sabre 1642 
und die Staatsmänner, welche ungefähr ein halbes Jahrhundert fpä- 
ter bie Revolution machten, genau daſſelbe Ziel verfolgten, nämlich den 
Streit zwifchen der Krone und dem Parlament dadurch zu beendigen, 
Daß fie dem Ichtern eine höchſte Gontrofe über die executive Admint: 
ftration einräumten. Die Staatsmänner ber Nevofution bewirften 
bie auf indirectem Wege durch Veränderung der Dynaftie; die Rund: 
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köpfe von 1642, denen ed unmöglih war, die Dynaftie zu ändern, 
waren genöthigt, graden Wegs ihr Ziel zu verfolgen. 

Wir dürfen und aber nicht wundern, daß die Korberungen ber 
Oppofition, welche verlangte, daß Sewalten, die immer der Krone ge: 
hört Hatten, vollitändig und formell an das Parlament übertragen 
würden, diejenige große Partei zurückſchreckten, zu deren charakteriftis 
fhen Merkmalen Achtung vor conftituirter Autorität und Yurdt vor 
gewaltfamer Reuerung gehören. Dieſe Partei hatte noch jüngft die 
Hoffnung gehegt, durch friedliche Mittel die Oberhand im Haufe der 
Gemeinen zu erlangen; jekt war aber jete Hoffnung auf eine ſolche 
verfchwunden. Die Falſchheit Carl's hatte feine alten Feinde unver: 
ſöhnlich gemacht, hatte in die Reihen der Unzufriedenen eine Anzahl 
gemäßigter Männer getrieben, welche im Begriff geweien waren, fich 
auf feine Seite zu ſchlagen, und hatte feine beiten Freunde fo graus 
fam gefränft, daß fie fih eine Zeitlang flumm vor Schaam und Er 
hitterung von ihm fern hielten. Sekt wurden aber die conſtitutionel⸗ 
fen Royaliften gezwungen, zwifchen zweien Gefahren zu wählen; nad 
ihrem Pflichtgefühl fehaarten fie fich immer noch lieber um einen Für: 
ſten, deſſen früheres Berbalten fie verabſcheuten und deſſen Wort ih: 
nen wenig Bertrauen einflößte, als daß fie es duldeten, daß das Ks 
nigthum herabgewürbigt und bie Berfaffung des Reichs gänzlih um: 
gefaltet würde. Mit ſolchen Gefühlen ftellten fih viele Männer, deren 
Zugenden und Fähigkeiten jeder Sache zur Ehre gereicht haben würs 
ben, auf die Seite des Königs, 

Endlich griff man im Auguft 1642 zum Schwerte, und bald 
fanden zwei feindliche Kactionen faſt in allen Provinzen des König: 
reichs fich gerüftet einander gegenüber. Ed iſt nicht Leicht zu fagen, 
welche von ten beiden flreitenden Parteien zuerft die furdtbarfte war. 
Die Häufer beherrfchten London und die Grafichaften in der Rähe von 
London, die Flotte, die Schifffahrt auf der Themſe fowie die meiften 
großen Städte und Serhäfen. Sie hatten faft alle militärischen Vor. 
zäthe des Königreich zu ihrer Verfügung und waren im Stande, fo 
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wohl von den aus fremden Ländern eingeführten Gütern als von eini⸗ 
gen wichtigen Erzeugniffen einheimifcher Intuftrie Abgaben zu erhe 
ben. Der König war fehlecht mit Artillerie und Munition verfehn; 
die Steuern, welche er auf die von feinen Truppen befeßten Diftricte 
fegte, brachten, wie man annehmen muß, eine viel geringere Summe, 
als diejenige, welche das Parlament allein aus der City von London 
308. Gr war in der That rüdfichilih der Geldhüͤlfe hauptſaͤchlich 
auf die Freigebigfeit feiner reichen Anhänger angewieſen; viele won 
biefen verpfändeten ihre Güter, verfebten ihre Juwelen und verkauften 
ihre filbernen Schafen und Taufbeden; um ihm Beiftand zu Teiften. 
Aber es ift durch die Erfahrung vollfländig erwielen, daß bie freimil: 
lige Liberalitaͤt Einzelner felbft in den Zeiten der größten Aufregung 
eine armſelige ˖ finanzielle Hüffsquelle ift im Vergleich mit der rüdfichte- 
fofen und methodiſchen Befteuerung, welche auf gleiche Weife alle brüdt, 
wie gern oder ungern fie auch zahlen. 

Carl genoß jedoch Einen Bortheil, welcher, gut benußt, ihn wegen 
des Mangels an PVorräthen und Geld mehr als entichädigt haben 
würde, und ihm troß feiner fchlechten Führung während mehrer Mo: 
nate Das Mebergewicht im Kriege gab. Seine Truppen fchlugen fi 
zuerft viel beffer al8 die des Parlaments. Beide Armeen beftanden 
freifih aus Männern, welche niemals ein Schlachtfeld gefehen hatten; 
tennod war der Unterfchied groß. Die Reihen der Parlamentstrup: 
pen waren mit Eöldlingen angefüllt, welche Mangel und Müſſiggang 
bewogen hatten, ſich enrofliren zu laſſen; Hampden's Regiment ward 
als eins der beiten betrachtet, aber jelbft diefes ward von Cromwell 
als eine Bande von Kellnern und Bedienten für unbrauchbar erffärt, 
Die Lönigfiche Armee auf der andern Seite zählte zum großen Theil 
Gentlemen von hohem Muth und heißem Blut, gewehnt, Schande für 
ſchrecklicher zu haften als den Tod, geübt im Hinwegfegen über Grä 
ben und Zäune, im Gebraud der Feuerwaffen, im fühnen Reiten, auf 
der männlichen und gefahrvollen Jagd, welche man mit Recht ein Bild 
des Krieges genannt hat. Solche Herren ritten auf ihren Lieblings⸗ 
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roffen, befehfigten Feine Abtheilungen, welche aus ihren jüngern Brüs 
dern, Reitknechten, Wildhütern und Jaͤgern zufammengefeßt waren, 
und zeigten fih von dem erften Tage, an welchem fie ins Feld zogen, 
als fehr fähig, mit Ehren ein Gefecht zu beſtehen. Die Sicherheit, 
den unbetingten Gehorfam, die mechaniſche Genauigfeit der Bewe⸗ 
gungen, welche reguläre Soldaten auszeichnen, erreichten dieſe tapfern 
Freiwilligen niemals. Aber fie wurden zuerft Feinden entgegenge: 
ſtellt, welche ebenfo undiscipfinirt, aber viel weniger unterneh- 
mend, rüſtig und fühn waren als fie ſelbſt. Für eine Zeitlang 
biieben die Cavaliere daher faft bei jedem Zufammenfloß Sieger. 

Die Häufer waren ebenfalls in der Wahl des Generals unglück⸗ 
fih gewefen. Der Rang und der Reichthum des Earl’s von Eſſex 
machten ihn zu einem der wichtigften Mitglieder der Parlamentspartei. 
Er Hatte auf dem Continent mit Auszeichnung gefochten und genoß 
beim Ausbruch des Krieges als Militair fo große Achtung als irgend 
ein anderer Mann im Lande; aber e8 zeigte fih bald, daß er für die 
Stellung eines Höhfteommandirenden nicht fähig ſei. Er befaß we⸗ 
nig Kraft und ſchoͤpferifchen Geiſt; die methodiſche Taktik, welche er 
im Kriege in der Pfalz gelernt hatte, erſparte ihm nicht den Schimpf, 
von einem ſolchen Krieger wie Rupert überraſcht und in Verwirrung 
gebracht zu werden, welcher keinen hoͤhern Ruhm als den eines unter⸗ 
nehmenden Parteigaͤngers in Anſpruch nehmen konnte. 

Auch waren die unmittelbar unter Eſſer commandirenden Offi⸗ 
eiere nit von der Art, daß fie den Mangel in ihm hätten erſetzen 
fönnen. Es würde aber ungerecht fein, wenn man die Käufer deßhalb 
tadeln wollte. In einem Lande, in welchem es Keinen gab, der fi 
nur eines in großem Maßſtabe geführten Landkrieges erinnerte, fuchte 
man vergeblich Generäfe von erprobter Gefchidfichkeit und erprobtem 
Muth. Es war daher in tem erften Augenblick erforderlih, unver 
fuhten Männern Vertrauen zu fchenfen, und der Borzug ward ganz 
natürlich ſolchen Männern gegeben, welde ſich entweber durch ihre 
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Stellung oder durch ihre im Parlament entwickelten Fähigkeiten aus: 
zeichneten. Die Wahl war dann freilich faum in einem einzigen Falle 
eine glückliche; weder die Granden noch die Redner erwieſen fih als 
‚gute Soltaten. Der Earl von Stamford, einer der Erften aus dem 
englifchen Adel, ward bei Stratton von den Royafiften aufs Haupt ges 
ſchlagen; Nathaniel Fiennes, an Gefchicklichkeit für bürgerliche Ger 
ſchaͤfte feinem feiner Zeitgenoffen nachſtehend, beſchimpfte fi burd Die 
Meinmüthige Uebergabe von Briftol. In der That erſcheint unter al⸗ 
Ien Staatsmännern, welche damals höhere militatrifche Kommandos 
übernahmen, Sampden als der einzige, welcher im Felde die Fähig⸗ 
keit und Gemüuthoſtaͤrke zeigte, die ihn in der Politik fo fehr aus 
zeichnete. 

Als der Krieg ein Jahr gedauert hatte, waren bie Royatifen 
entſchieden im Vortheil. Sie waren fowohl in den weſtlichen als 
nörbfihen Graffhaften Sieger; fie hatten Briftol, die zweite Stabt 
des Königreichs, dem Barfament entriffen; fie hatten mehre Schlachten 
gewonnen und nicht eine einzige ernfthafte oder ſchimpfliche Niederlage 
erlitten, Unter den Rundtöpfen hatte das Mißgeſchick Uneinigfeit und 
Unzufriedenheit hervorzurufen begonnen; das Parlament ward zuwei⸗ 
Ien durch Verfchwörungen, zuweilen durch Tumulte in feter Unruhe 
erhalten. Man hielt es für nothwendig, London gegen die koͤnigliche 
Armee zu befeftigen, einige ungufriedene Bürger vor den Thüren ihrer 
eigenen Häufer aufzuhaͤngen; einige der ausgezeichnetſten Pairs, welche 
bisher in Weftminfter geblieben waren, flohen an den Hof nad Or- 
ford, und es kann nicht bezweifelt werden, daß, wenn die Operationen 
der Gavaliere durch einen überlegenen und muthigen Geift geleitet 
worden wären, Carl im Zriumpb nad Whitehall marfchirt fein würde, 

Doch der König ließ den verhängnißvollen Augenblick worüberge: 
ben, und diefer fehrte niemals wieder. Im Auguft 1643 Tag er vor 
Glouceſter; diefe Stadt ward von den Einwohnern und der Garnifon 
mit einem Nachdruck vertheidigt, wie ihn die Anhänger des Parlaments 
vom Beginn des Krieges her nicht gezeigt hatten. Der Ehrgeiz Lon- 
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dons ward aufgeftachelt; die Milizen ber City erflärten ſich bereit, nach 
allen Orten zu marſchiren, wo ihre Dienfte gebraucht werben könnten. 
Eine große Macht ward fehnell gefammelt und feßte fih nad dem We: 
ften in Bewegung; die Belagerung von Gfoucefter ward aufgehoben. 
Die Royaliften wurden in allen Theilen der Königreichs entmuthigt, 
der Geift der Barlamentspartei erhielt neues Leben, und die abtrüns 
nigen Lords, welche kürzlich von Weitminfter nah Oxford geflohen wa- 
ren, eilten jebt von Oxford nad Weftminfter zurüd, 

Sept aber begannen neue und beunrubigende Symptome in dem 
zerrütteten Staatskörper fih zu zeigen. Es hatte von Anfang an in 
der Parlaments⸗Partei einige Männer gegeben, welche Pläne hegten, von 
denen die Mehrzahl jener Partei ſich mit Schrecken zurücgezogen haben 
würde. Diefe Männer waren in der Mefigion Independenten; fie ber 
haupteten, daß jede chriftliche Gemeinde unter Chriſtus bie höchſte Fu: 
risdiction in geiftfichen Dingen habe, daß Berufungen an Provinzial⸗ 
and National-:Synoden faum weniger gegen die heilige Schrift ftritten, 
als Berufungen an ben Hof der Erzbifchöfe oder den Vatican, und daf 
Pabſtthum, Präfatenthum und Presbyterianerthum Iediglich drei For⸗ 
men einer und bderfelben großen. Apoftafie. wären. In der Politik 
waren die Independenten, um mid eines Ausdruds ihrer Zeit zu be 
dienen, Wurzel: und Zweigmänner oder um einen verwandten Ausdrud 
unferer Zeit zu gebtauchen, Radicale. Nicht damit zufrieden, die Ge 
walt des Monarchen zu befchränfen, ging ihr Streben dahin, auf den 
- Trümmern der alten engfifhen Staatsverfaffung eine Republik zu er 
richten. Anfänglich waren fie fowohl an Zahl als an Gewicht unbe: 
deutend, aber che noch der Krieg zwei Jahre gedauert hatte, waren fie 
freitich nicht die größte aber die mächtigfte Partei im Lande geworben. 
Mehre von den alten parlamentarifchen Leitern waren durch den Tod 
hinweggerafft, andere hatten das öffentliche Vertrauen verwirft. Pym 
war mit fürftfichen Ehren neben den Plantagenets ins Grab gelegt; 
Sampden war gefallen, wie es ſich für ihn ziemte, an der Spitze feiner 
Mannfchaften, als er, freilich ohne Erfolg, bemüht war, durch fein hel⸗ 








126 Geſchichte Englands vor der Reftauration. 


denmüthiges Beifpiel ihren Muth zum Standhalten gegen bie feurige 
Reiterei Rupert's zu befeben. Bedford war feiner Sache untren gewor⸗ 
den, Rorthumberfand war, wie man wußte, weder warm noch kalt; 
Eſſer und feine Stellvertreter hatten in der Leitung militäriſcher Oper 
rationen wenig Kraft und Geſchicklichkeit entwidelt, So fanden die 
Sachen, als die Partei der Independenten, feurig, entſchloſſen und un⸗ 
erbittlich, ſowohl im Felde als im Hauſe der Gemeinen ihr Haupt zu 
erheben begann. 

Die Seele dieſer Partei war Oliver Cromwell. Erzogen für 
friedliche Beſchaͤftigungen, hatte er in einem Alter von mehr als vierzig 
Jahren ein Commando in der Parlamentsarmee angenommen. Sobald 
er Soldat geworden, erkannte er mit dem durchdringenden Blicke des 
Genies, was Eſſex und ſeinesgleichen mit all ihrer Erfahrung einzuſe⸗ 
hen nicht vermocht hatten. Er ſah genau, wo ſich die Staͤrke der 
Moyaliſten befand und welche Mittel allein im Stande fein würden, 
derfelben Herr zu werden; er fah die Rothwendigfeit, die Parlamente: 
armee neu zu organifiren. Er fah ferner, daß für diefen Zweck ausrei⸗ 
chendes und vortreffliches Material vorhanden ſei, freifih ein weniger 
glaͤnzendes aber ein zuverfäffigeres ala dasjenige, aus welchem bie tapfern 
Schwabdronen des Königs gebildet waren. Man mußte fih nah Ne 
fruten umfehen, welche nicht Tedigfih Sölblinge waren, nach Refruten 
von anftändiger Lebensſtellung und ernftem Charakter, weldye Gott 
fürdteten und die öffentliche Kreiheit Tiebten, Mit folchen Männern 
füllte er bie Reihen feines eigenen Regiments, und indem er fie einer 
fhärfern Disciplin unterwarf, als jemals in England befannt geweſen 
war, wirkte er auf ihre geiftige und fittliche Natur Durch Meizmittel von 
furchtbarer Gewalt. 

Die Begebenheiten des Jahres 1644 bewiefen vollftändig bie 
Meberlegenheit feines Geiſtes. Im Süden, wo Eſſex commandirte, er: 
fitten die Streitfräfte des Parlaments eine Reihe von fchimpflichen 
Niederlagen ; aber im Norden entfchädigte der Sieg von Marfton Moor 
völlig für Alles dasjenige, was anderswo verloren war. Diefer Sieg 
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war für die Partei, welche bisher zu Weſtminſter geherrſcht hatte, ein 
ebenfo ſchwerer Schlag als für die Royaliſten; denn es war notoriſch, 
daß der von den Presbyterianern ſchimpflich verlorene Tag durch Crom⸗ 
well und durch die ausdauernde Tapferkeit der von ihm gebildeten Krie⸗ 
ger wiederum hergeſtellt war. Dieſe Begebenheiten führten zu der Ent⸗ 
fagungs-Berordnung und der neuen Organifation der Armee. - Unter 
ſchicklichen Borwänden und mit allen Zeichen der Achtung wurden Effer 
und die mehrften derjenigen, weiche unter ihm commanbirt hatten, won 
ihren Poſten entfernt, die Kriegsführung ward ganz andern Händen 
vertraut. 

Fairfax, ein tapferer Soldat, aber ron geringem Verftande und 
unentfchloffenem Character, ward dem Namen nad Lord⸗General aller 
Streitkräfte, aber Cromwell war ihr wirkliches Haupt. Dieſer beeilte 
fi, die ganze Armee nach denſelben Grundſätzen zu organifiren, welche 
er bei feinem eigenen Regimente angewendet Batte; fobald er mit Allem 
fertig, war der Ausgang des Krieges entfchieden. Die Cavaliere hats 
ten es jegt mit einem natürlichen Muthe zu thun, welcher dem ihrigen 
gfeich fam, mit einem Enthufiasmus, der den ihrigen übertraf, mit 
einer Discipfin, deren fie gänzlich entbehrten. Es ward bald fpric- 
wörtlih, daß die Soldaten von Fairfax und Cromwell Männer von 
einer andern Zucht wären als bie des Eſſex. Bei Rafeby fand das 
erfte große Zufammentreffen zwifchen den Royaliften und der neu orga- 
nifirten Armee der Häufer Statt; der Sieg der Rundföpfe war voll 
fländig und entfcheidend, demſelben folgten mit reißender Schnelligkeit 
andere Triumphe. In wenigen Monaten war bie Autorität des Bar: 
laments über das ganze Königreich vollftändig hergeſtellt; Karl floh zu 
den Schotten und ward von biefen in einer Weife, welche ihrem Ra: 
tionalcharacter nicht fonderfich zur Ehre gereicht, an feine englifchen Un: 
tertbanen ausgeliefert. 

Während der Ausgang des Krieges noch zweifelbaft war, hatten 
die Häufer über ben Primas ben Tod verhängt, Hatten, foweit ihre 
Autorität reichte, den Gebrauch ber Liturgie verboten und von allen 
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Männern verlangt, Daß fie das berühmte Inftrument unterfchrieben, wel 
ches unter dem Namen der feierlichen Ligue und Govenant befannt if. 
Als der Kampf beendigt war, ward das Werk der Reuerung und Rache 
mit erhöhtem Eifer fortgefebt ; die Kirchenverfaflung des Königreichs ward 
umgewandelt; die meiften Mitglieder des alten Clerus wurden von ihren 
Pfründen vertrieben. Geldfirafen, häufig von einer vernichtenden Höhe, 
wurden den Moyaliften auferlegt, welche ſchon durch ihre großen dem 
König geleifteten Geldhülfen verarmt waren; viele Güter wurden cons 
figeirt. Diele des Landes verwieſene Cavaliere fanden es angemeſſen, 
um einen ungeheuren Preis den Schuß hervorragender Mitglieder der 
fliegenden Partei zu erfaufen. Große Befihungen der Krone, der Bi: 
fhöfe und der Kapitel wurden eingezogen und entweder an andere ges 
geben oder öffentlich verkauft, in Folge biefer Beraubungen ward ein 
großer Theil des Grund und Bodens -von England auf einmal zum 
Berfauf ausgeboten. Da Geld fparfam und der Markt überfüllt war, 
da der Befistitef unficher fehlen und die durch mächtige Kaufliebhaber 
eingeflößte Furcht freie Mitbewerbung ausſchloß, fo waren die Preife 
haͤufig nur nominell. Solchergeſtalt verſchwanden viele alte und acht 
bare Familien, von denen man niemals wieder gehört bat, und viele 
neue Maͤnner kamen ſchnell zu großem Einfluß. 

Aber während die Hauſer in folder Weiſe von ihrer Gewalt —* 
brauch machten, entſchluͤpfte fie ploͤtzlich ihren Händen; fie war erwor⸗ 
ben dadurch, daß man eine Gewalt ins Daſein rief, welche nicht uͤber⸗ 
wacht werden konnte. Im Sommer 1647, ungefähr zwölf Monate 
nachdem der Tebte fefte Plaß von den Gavalieren dem Parlament über . 
geben war, war dad Parlament gezwungen, fich feinen eigenen Solda- 
ten zu ergeben. 

Es folgten dreizehn Jahre, während deren England unter ver- 
fdiedenen Namen und Kormen in der Wirklichfeit durchs Schwert re: 
giert ward; niemals vor dieſer Zeit und nach derfelben iſt die bür- 
gerlihe Gewalt in unferem Lande einer Mifltärbictatur unterworfen 
gewefen. 
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Die Armee, welche jebt den Staat beherrfchte, war ſehr verfchier 
ben von allen denjenigen, welche fpäter bei uns gefchen worden find. 
Gegenwärtig ift die Löhnung des gemeinen Soldaten nicht von der 
Art, dag fie die niedrigfte Klaſſe englifcher Arbeiter ihrem Berufe ent 
fremden könnte. Eine faft unüberfteigfiche Schranfe trennt iin von den 
patentirten Offieieren; die große Mehrzahl derjenigen, weiche zu hoben 
Stellen gelangen, erwerben biefelben durch Kauf. So zahlreich und 
ausgedehnt find die entfernten Befibüungen Englands, daß jeter in der 
Zinie dienende Mann darauf gefaßt fein muß, auf viele Sahre ins 
Exil zu wandern, und einige Jahre in Glimaten zu verfeben, welche 
für die Geſundheit und die Kraft der europälfchen Race verderblich 
find. Die Armee ded Zangen Barlaments ward für den Dienft im 
eigenen Sande errichtet; der Sold des Soldaten war viel höher ala 
ter Arbeitslohn eines großen Theils des Volks, und wenn er fi 
durch geiftige Fähigkeiten und Muth auszeichnete, durfte er hoffen, zu 
hohen Commandos zu gelangen, Die Reihen füllten fih deßhalb mit 
Perſonen, welche an gefellſchaftlicher Stellung und Erziehung der Menge 
voraus waren, die nüchtern, fittlich, fleißig und an Nachdenken gewohnt, 
nicht dur den Drud der Armuth, nicht aus Hang zum Neuen und 
zum ungebundenen Leben, nicht durch die Künfte von Werbeofficieren, 
fondern durch religiöfen und pofitifchen Eifer, verbunden mit dem 
Streben nad Auszeichnung und Beförderung, bewogen waren, die Waf 
fen zu ergreifen. Wir finden es ausgefprocdhen in ihren feierlich ge- 
faßten Befchlüffen, daß der Stolz der Soldaten barin beftünde, daß fie 
nicht zum Dienfte gezwungen worden, daß fie nicht hauptſächlich des 
Gewinnes willen fih hätten einrolliren Taffen, daß fie feine Janit- 
fharen fondern frei geborne Engländer wären, die nad ihrem eigenen 
Willen ihr Leben für die Freiheiten und die Religion Englands in 
Gefahr gefegt hätten, deren Recht und Pflicht es fei, über die. Wohl 
fahrt der Nation zu wachen, welche fie gerettet hätten. 

Einer fo zufammengefepten bewaffneten Macht fonnten ohne Ges 


fahr für ihre Brauchbarfeit einige Freiheiten gewährt werben, welche, 
Macanlay, England. I. 
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wenn man fie andern Truppen eingeräumt hätte, ſich als verderblich 
für die Disciplin erwiejen haben würde. Im Allgemeinen werden 
Soldaten, welche fi zu politifchen Clubs bilden, Abgeordnete erwähs 
fen, über wichtige Staatsfragen Refolutionen faffen, ſich bald von jeg⸗ 
ficher Controfe befreien, aufhören eine Armee zu bilden, tem ſchlimm⸗ 
ſten und gefährfichften Pöbel angehören. Auch würde es in unferer 
Zeit fein Beweis non Gefundheit fein, wenn man es duldete, daß ein 
Regiment religiöfe Berfammlungen Hielte, in welchen ein in der heiligen 
Schrift bewanderter Corporal den Gottesdienk feines weniger begab: 
ten Oberften feitete, und einen vom Glauben abgefallenen Major ernft- 
lid ermahnte. Die Einficht, der Ernft und die Selbſtbehertſchung der 
Krieger, welche Cromwell erzog, waren aber fo groß, daß in ihrem 
Lager eine pofitifche und religiöfe Organifation vorhanden fein konnte, 
ohne die milttärifche Disciplin zu zerftören. Diefelben Männer, welde 
außer Dienſt als Volksführer und Feldprediger fi einen Ramen er: 
warben, waren auch auf der Wache, dem Exercierplatz und dem Schlacht: 
felde durch Stanthaftigfeit, Ordnungsliche und prempten Gehorfam 
ausgezeichnet. 

Im Kriege war diefe merkwürdige Armee unwiderſtehlich. “Der 
unbeugfame Muth, welcher dem englifchen Volke eigenthümlich iſt, 
ward durch das Syſtem Cromwell's zugfeih im Zaume gehalten und 
angefenert. Andere Feldherren haben eben fo ſtrenge Ordnung gehalten, 
oder haben ihren Truppen einen eben fo feurigen Dienfteifer eingeflößt; 
aber allein in feinem Lager ward die frhärfite Discipfin in Verbin: 
dung mit dem ungeftümiten Enthufiasmus gefunden. Seine Mann: 
fhaften eilten zum Siege mit der Präcifion von Mafchinen, während 
fie von dem wildeften Fanatismus der Kreuzfahrer entbrannt waren; 
von der Zeit an, in welcher die Armee umgeformt ward, bis zu ihrer 
Auflöfung Hat fie niemals weder auf den brittifchen Infeln noch auf 
dem Feſtlande einen Feind gefunden, welcher ihrem Angriff wideritan: 
ben hätte. In England, Schottland, Irland und Flandern find die 
puritanifchen Streiter oft umgeben von den größten Schwierigkeiten, 
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mandmal im Kampf gegen eine dreifache Uebermacht nicht allein immer 
Sieger geblieben, fondern haben auch ſtets jede ihnen gegenübergeftellte 
Streitmaht geworfen und vernichtet. Sie gelangten am Ente dahin, 
den Tag der Schlacht als den Tag des fihern Triumphs zu betrachten, 
und marfdirten gegen die Batalllone, welche in Europa den hoͤchſten 
Ruhm erworben Hatten, mit verachtender Zuverfiht. Zürenne ſtutzte 
bei dem wilden Frohlocken, mit welchem feine englifchen Bundesgenoſſen 
in den Kampf gingen, und äußerte als ächter Soldat fein Entzüden, 
als man ihm fagte, daß es fo die Sitte der Pikenmänner Cromwell's 
fei, laut aufzujauchzen, wenn fie des Feindes anfichtig würden; bie 
verbannten Gavaliere empfanden eine Wallung nationalen Stolzes, 
als fie eine Brigade ihrer Landsleute, geringer an Zahl als bie Feinde 
und verlaffen von ihren Allitrten, die fchönfte fpantfche Infanterie in 
wilder Flucht vor fich hertreiben und fi einen Weg in eine Schanze 
bahnen fahen, welche Die ausgezeichnetiten Marſchälle von Frankreich 
für unangweifbar erflärt hatten. Doch was die Armee Eromwell’s 
am Meiiten vor anderen Armeen auszeichnete, waren bie firenge Sitt⸗ 
lichkeit und Gottesfurdt, welche in ihren Reiben herrſchte. Es if 
von den eifrigften Royaliften anerfannt, daß man nur In dieſem Lager 
feine Slüche Hörte, nichts von Trunkenheit und Spiel ſah, und daß 
während der fangen Herrfchaft der Soldateska das Eigentum des 
friedlichen Bürgers und die Ehre des Weibes heilig gehalten wurden. 
Wenn Exeeffe vorfamen, fo waren fie von ganz anderer Art, als deren 
eine fiegreiche Armee fich gewöhnfich ſchuldig macht; Feine Dienftmagd 
hatte fich über die rauhe Salanteric der Rothröde zu beffagen, nicht 
eine Unze Silbers ward aus den Läden der Goldſchmiede genom⸗ 
men. Aber eine pelagianifche Predigt, oder ein Fenſter mit dem 
Bilde der Jungfrau mit dem Kinde verurfachten in den puritanifchen 
Reihen eine Aufregung, welche die Offictere nur mit ber Außerften 
Anftrengung unterbrüden fonnten. ine der Hauptſchwierigkeiten 
Cromwell's beftand darin, feine Musketiere und Dragoner davon zus 
rüdzubalten, mit der blanken Waffe auf die Kanzeln ber Geiſtlichen 
9* 
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zu dringen, deren Reden nicht, um in der Sprache der damaligen Beit 
zu fprechen, ſchmackhaft waren, und viele unferer Cathedralen tragen 
die Merkmale des Haffes, mit welchem jene firengen Geifter damals 
alle Spuren des Papſtthums betrachteten. 

Selb für diefe Armee war es jedoch Feine Teichte Aufgabe, 
das englifche Volt am Boden zu halten. Sobald der erfte Drud der 
militärifchen Tyrannei gefühlt ward, begann die Ration, welche zur 
Ertragung folder Knechtſchaft noch nicht Hinlänglih gebrochen war, - 
einen grimmigen Kampf. Aufſtände brachen felbft in denjenigen Graf: 
fhaften aus, welche während des letzten Krieges dem Parlament voll 
ftändig unterworfen waren. Dieſes felbit verabfheute in der That 
feine alten Bertheidiger mehr als feine alten Feinde, und wünſchte 
nichts mehr, als ſich auf Koſten feiner Truppen mit Garl abfinden zu 
fönnen, Zu derfelben Zeit bildete fih in Schottland eine Einigung 
zwifchen den Royaliſten und ben Presbyterianern, welche die Lehren 
der Independenten mit Abfcheu betrachteten. Endlich fam der Sturm 
zum Ausbruch; das Volk erhob fi in Norfolk, Suffolk, Effer, Kent, 
Wales; die Flotte in ber Themfe hißte ploͤtzlich die königlichen Kar: 
ben, ging in See und bedrohte die Südküſte. Eine große fchottifche 
Streitmacht überfähritt die Gränze und drang in Lancafhire vor. Der 
Verdacht machte ſich mit gutem Grunde geltend, daß diefe Beweguns 
gen von einem großen Theil ſowohl der Lords als ber Gemeinen mit 
Wohlgefallen betrachtet würden. " 

Aber man vermochte nicht, das Zoch der Armee abzuwerfen. 
Während Fairfax bie Aufftände in der Rachbarfchaft der Haupiſtadt 
ünterbrüdte, vernichtete Oliver die wallififchen Infurgenten und mar 
ſchirte, indem er ihre Burgen in Trümmern hinter fich fieß, gegen die - 
Schotten. Im Vergleich mit diefen war bie Zahl feiner Truppen 
gering; er war aber nicht gewohnt, feine Feinde zu zählen. Die 
ſchottiſche Armee ward aufs Haupt gefhlagen. Es folgte eine Ber: 
änderung in ber fehottifchen Regierung; eine dem König feindfiche 
Verwaltung warb zu Edinburg gebildet, und Cromwell mehr als 
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jemals der Liebling feiner Soldaten, kehrte im Triumph nad London 
zurüd. 

Sept begann ein Plan Geflalt zu gewinnen, auf den beim Be 
ginn des Krieges Keiner Hinzudeuten gewagt haben würde, und ber 
ebenfo wenig mit der feierlichen Ligue und Vereinbarung als mit 
dem alten Gefebe Englands in Uebereinftimmung gebracht werben 
fonnte. Die finftern Kriegsleute, welche die Nation beherrſchten, hats 
ten während mehrer Monate eine furchtbare Rache gegen den gefan- 
genen König erfonnen. Wann und wie diefer Plan entftanden if, ob 
er von dem General über die Soldaten, oder von dieſen bis zum 
General fih außbreitete, ob er der Politik zugefchrieben werden muß, 
weiche fih des Fanatismus als eines Werfzeugs bediente, ober dem 
Fanatismus, welcher die Politik bfindfings mit fib fortriß, find 
Fragen, auf welche bis heute Beine zuverläffige Antwort gegeben 
werden kann. Es fcheint jedoch im Ganzen wahrfcheinfih, daß der- 
jenige, welcher der Führer zu fein fihien, in der hat zu folgen ges 
zwungen ward, und daß er bei dieſer Gelegenheit wie einige Jahre 
fpäter bei einem andern großen Ereigniß fein eigenes Urtheil und 
feine eigenen Neigungen den Wünfchen der Armee zum Opfer brachte. 
Denn die Macht, weldhe er ins Dafein gerufen hatte, konnte ſelbſt er 
nicht immer controliren, und um regelmäßig commanbdiren zu können, 
mußte er zumeilen gehorchen. Er verwahrte ſich öffentlich bagegen, 
daß er die Sache angeregt habe, er behauptete, daß die erſten Schritte 
ohne fein Wiffen gethan worden, daß er dem Parlament nicht habe 
rathen können, den Streih zu führen, aber daß er feine eigenen Ge: 
fühle der Macht der Umftände untergeordnet habe, welche ihm die Ab» 
fihten der Borfehung auszufprechen gefchienen hätte. Es ift Mode 
gewefen, dieſe Belenntniffe als Beweife der Heuchelei zu betrachten, . 
welche man ihm gewöhntich beimaß. Aber felbft diejenigen, welche 
ihn einen Heuchler nennen, werden ſchwerlich wagen, ihn einen Narren 
zu ſchelten; fie find Deshalb in der Lage, nachweifen zu müffen, daß 
er zu einem beftimmten Zweck bie Armee im Geheimen dazu auf 
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ftachelte, den Weg einzufchlagen, den ex offen zu empfehlen Bedenken 
trug. Es würde abgefchmadt fein, anzunehmen, daß derjenige, den 
feine achtbarften Feinde niemals als graufam aus Leichtfinn und als 
rachfüchtig bis zur Unverſoͤhnlichkeit dargeftellt Haben, den wichtigften 
Schritt feines Lebens unter dem Einfluß reiner Bosheit ſollte vorge: 
nommen haben. Er war ein viel zu weifer Mann, um nicht zu er: 
fennen, daß er, als er feine Einwilligung gab, das Blut des Könige 

zu vergießen, eine That ausführte, welche durch Nichts zu fühnen war, 
und welche Schmerz und Abſcheu nicht allein unter den Royaliſten, 
fondern unter neun Zebntheilen von denjenigen erregen würde, welde 
auf Seiten des Parlaments geftanden. Welche Vifionen auch Andere 
getäufcht haben mögen, er träumte ficher nicht von einer Republik 
nah antifem Mufter oder von dem taufendjährigen Reich der Heiligen. 
Wenn er fhon den Ehrgeiz hatte, felbft eine neue Dynaſtie gründen 
zu wollen, fo war es Mar, daß Karl I. ein weniger furchtbarer Mits 
bewerber fein würde als Carl II. In dem Augenblid tes Todes 
Carl's I. mußte die Loyalität jedes Gavaliers unverleßt auf Carl II. 
übertragen werden. Garf I. war ein Gefangener, Carl II. war in 
Freiheit; Carl I. war in den Augen eines großen Theils derjenigen, 
welche bei dem Gedanken an feinen Tod fchauderten, ein Gegenftand 
des Mißtrauens und der Abneigung; Carl IL mußte für fich alle 
Theilnahme erregen, welche der ungfüdfichen Jugend und Unfchufd 
gehört. Es ift unmöglich, fi dem Glauben hinzugeben, daß fo nahe 
liegende und entfcheidende Betrachtungen dem tiefften Politiker feines 
Beitalterd entgangen fein follten. Die Wahrheit ift, daß Cromwell 
zu einer Zeit die Abficht Hatte, zwifchen dem Throne und tem Bar: 
famente zu vermitteln, und den zerrütteten Staat durd tie Gewalt 
des Schwertes aber unter der Sanction des Föniglihen Namens neu 
zu organifiren, Diefe Abficht verfolgte er, bis er durch dem wider: ' 
fpenftigen Geift feiner Soldaten und die unheilbare Falfchheit des 
Königs dieſelbe aufzugeben gezwungen ward. ine Partei’ im Lager 
des Königs begann den Kopf des DVerräthers zu fordern, welcher mit 
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Agag unterhandeln würde. Berfhwörungen bildeten ſich; man drohte 
laut mit öffentlicher Anklage; eine Meuterei brach aus, bei deren Un⸗ 
terdrüdung Oliver alle feine Kraft und Entſchloſſenheit anwenden 
mußte; und wenn er auch durch eine Huge Mifchung von Strenge und 
Milde die Ordnung wieder Herftellte, fo fah er doch, daß es im höch⸗ 
ſten Grade fhwierig und gefährlich fein würde, gegen die Wuth des 
Kriegsvolks zu kämpfen, welches den gefallenen Tyrannen als ihren 
Feind und als den Feind ihres Gottes betrachtete. 

In derſelben Zeit wurde es immer klarer, daß man dem Könige 
nicht trauen fönne; die Verbrechen Carl's kamen über ihn; fie waren 
in der That von der Art, daß Schwierigkeiten und Berlegenheiten fie 
in das hellſte Licht ſtellten. Lift ift die natürliche Waffe des Schwa- 
den; deshalb wird ein Fürft, welcher auf der Höhe feiner Macht ein 
gewohnheitömäßiger Betrüger geweſen, mitten in Berwidelungen und 
Trübſalen ſchwerlich Offenheit lernen. Carl war in der Berftellung 
nit allein völlig gewiffenios, fondern auch unglücklich; es hat 
niemals einen Staatsmann gegeben, dem fo viele Zügen und Täufchun: 
gen durch unwiderlegliche Thatfachen nachgewiefen find. Er erkannte 
öffentlich die Hänfer zu Weſtminſter als ein gefebmäßiges Parlament 
an, und verfaßte zu gleicher Zeit in Rath eine geheime Schrift, worin 
er diefe Anerkennung für nichtig erklärte. Er proteftirte öffentlich ge: 
- gen jeden Gedanken, fremde Hülfe gegen fein Volk ins Land zu rufen; 
im Geheimen ſuchte er Huͤlfe bei Frankreich, Dänemark und Lothringen. 
Er Teugnete es öffenifich, Daß er Papiſten anftelle; im Geheimen fandte 
er zu gleicher Zeit an feine Generäfe die Weiſung, jeden Papiſten an: 
zuftellen, welcher dienen wollte Er nahm öffentlih zu Oxford das 
Sarrament , um ein Unterpfand zu geben, daß er niemald dem 
Papſtthum Vorſchub Teiften werde; im Geheimen verficherte er feine 
Gemahlin, daß er das Papſtthum in England zu dulden beabfichtige, 
und beauftragte Lord Glamorgan, das Verſprechen zu geben, daß das 
Papſtthum in Irland zur Staatskirche erhoben werden ſolle. Dann 
verſuchte er es, ſich auf Koſten ſeiner Beamten zu reinigen; Glamor⸗ 
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gan erhielt Vorwürfe in einem koͤniglichen Handſchreiben, das beftimmt 
war, von Andern gelefen zu werten, und Zobfprüce, welche allein von 
ibm ſelbſt gelefen werden follten. In der That hatte die Falſchheit 
in einem folhen Grade die ganze Ratur des Königs befledt, daß feine 
ergebenften Freunde nicht umhin fonnten, mit bitterm Schmerze und 
Schamgefühl fih unter einander über die frummen Wege feiner Politik 
zu beffagen. Seine Niederlagen, fagten fie, verurſachten ihnen weniger 
Kummer als feine Sntriguen. Seitdem er ein Gefangener war, gab 
es keine Abtheilung der firgenden Partei, welche nicht der Gegenftand 
zugleich feiner Schmeidheleien und feiner Umtricbe gewefen wäre; aber 
niemald war er unglüdlicher, als indem er es verfuchte, Cromwell durd) 
Liebesheweife zu gewinnen und zu vernichten. 

Cromwell mußte ſich entfchlicßen, «ob er die Anhängfichkeit feiner 
Partei und feiner Armee, feine eigene Größe, ja fein eigenes Leben in 
einem Verſuch auf's Spiel fegen wollte, welcher aller Wahrfcheinfid: 
feit nad) vergeblich war: nämlich einen Fürſten zu reiten, den feine 
eingegangene Verpflichtung binden konnte. Nach vielen Kämpfen und 
Zweifeln, und wahrfcheinfich nicht ohne viele Gebete, ward tie Ent: 
ſcheidung getroffen; Carl ward feinem Schickſal überlaſſen. Die mi- 
litärifchen Heiligen verfügten, daß, im Widerfpruch mit den alten Ge- 
feben des Königreichs und mit dem fait allgemeinen Willen der Ration 
der König feine Verbrechen mit feinem Blute fühnen folle. Eine Zeit 
fang erwartete er einen Tod gleich dem feiner unglüdlichen Borgänger 
Eduard's II. und Richard's II.; aber einen folchen Verrath batte er 
nicht zu fürdhten; diejenigen, welche ihn in ihrer Gewalt hatten, waren 
feine mitternächtfichen Meuchelmörder. Was fie thaten, thaten fie in 
der Abficht, daß es cin Schaufpiel für Himmel und Erde fein, und daß 
es in ewiger Grinnerung bleiben möge. Sie erfreuten fi) mit gan» 
zem Herzen des Aergerniffes, welches fie gaben. Daß die alte Ber: 
faffung und bie öffentliche Meinung von England dem Königsmorde 
Direct widerftritten, umgab denfelben mit einem befonderen Zauber in 
den Augen einer Partei, welche eine vollftändige politifhe und ſociale 





Des Königs Hinrichtung. 137 


Revolution bewirfen wollte. Um ihre Abficht zu erreichen, mußte fie 
zupörderft jeden Theil der Regierungs:Mafchinerie zerbrechen, und dieſe 
Nothwendigfeit war für fie eher angenehm ale fhmerzlih. Die Se 
meinen faßten einen Beichluß, welther eine Verftändigung mit dem 
Könige beabfichtigte; die Soldaten vertrieben die Majorität mit Ge 
walt. Die Lords verwarfen einftinmig den Vorſchlag, den König 
vor Gericht zu flellen, ihr Haus ward fofort gefchloffen. Kein ver- 
faffungsmäßiger Gerichtshof wollte es auf fih nehmen, über den zu 
richten, der die Quelle der Gerechtigkeit war; ein revolutionäres Tri⸗ 
bunal ward errichtet. Diefer Gerichtshof erflärte Carl für einen Ty 
rannen, einen Verräther, einen Mörder und einen öffentlichen Yeind; 
fein Haupt ward von feinen Schultern getrennt vor Tauſenden von 
Zuſchauern und Angefihts der Banketthalle feines eigenen Palaſtes. 
Bald ward es offenbar, daß diejenigen politifchen und religiöfen 
Zeloten, welchen diefe That zugefchrieben ward, nicht allein ein Ver⸗ 
brechen, fondern einen Fehler begangen hatten. Sie gaben einem Für: 
fien, welcher bisher feinem Volke hauptfählih durch feine Laſter ber 
fannt war, die Gelegenheit, auf einer großen Schaubühne, vor den 
Augen aller Nationen und aller Zeitalter einige Eigenſchaften zu ent: 
wideln, welche mit unwiderftehlicher Gewalt die Bewunderung und 
Liebe des menschlichen Gefchlechtes erweden, nämlih den hohen Muth 
eines ritterlichen Herrn, die Geduld und die Milde eines reuigen Chri⸗ 
ften. Ja, fie hatten in folder Weiſe ihre Rache ausgefonnen, daß 
berfelbe Mann, deffen ganzes Leben eine Reihe von Angriffen auf die 
Freiheiten von England gewefen war, jebt al8 ein Märtyrer für bie 
Sache diefer Freiheiten zu ſterben fhlen. Kein Bolksführer hatte je: 
mals einen ſolchen Eindrud auf die öffentliche Meinung gemacht als 
der gefangene König, welcher, indem er in dem äußerften Glende feine 
ganze koͤnigliche Würde behauptete und dem Tode mit unerfchütterlichem 
Muthe entgegentrat, den Gefühlen feines unterdrüdten Volkes einen 
Ausdruck gab; welcher es mit männlichem Sinne ablehnte, ſich vor 
einem Gerichte zu vertheidigen, das dem Geſetze unbefannt war; wel: 
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her von der militärifchen Gewalt an die Grundfäße der Conftitution 
appeflirte, Die Frage aufwarf, mit welchen Recht das Haus der Ge 
meinen feiner achtbarſten Mitglieder, und das Haus der Lords feiner 
gefeßgeberifchen Functionen beraubt fei; welcher feinen weinenden Zu: 
hörern erzählte, daß er nicht allein feine eigene, fondern aud ihre 
Sache vertheitige. Seine fange Mißregierung,, feine zahlloſen Treu: 
Iofigfeiten waren vergeffen. Sein Gebädtniß Tebte in den Gemüthern 
feiner meiften Unterthanen in Berbindung mit denjenigen freien In⸗ 
ftitutionen fort, welche er im Laufe vieler Jahre zu zerftören bemüht 
gewefen war; denn dieſe waren mit ihm ins Grab gegangen und 
mitten unter dem trauervellen Schweigen eines unter Waffen gebeug- 
ten Gemeinwefens durch feine Stimme allein vertbeidigt worden. 
Non diefem Tage an begann eine Meaction zu Gunften der Monarchie 
und des vertriebenen Königshauſes, welche nicht aufhörte zu wirken, 
bis der Thron in feiner ganzen alten Würde wieder bergeftellt war. 
Anfänglich fchienen jedoch die Mörder des Königs neue Energie 
aus dem blutigen Sacramente zu fhöpfen, durch welches fie eng an 
einander gefettet waren, und trennten ſich für immer von der großen 
Mehrzahl ihrer Landsleute. England ward für eine Republik erffärt. 
Das Haus der Gemeinen, weldyes auf eine geringe Zahl herabgebracht 
war, ward dem Namen nah Die hödfte Staatögewalt; in der That 
regierten die Armee und ihr großer Kührer Allee. Oliver hatte ge 
wählt, er hatte die Herzen feiner Soldaten an ſich gefeſſelt, und hatte 
mit alfen übrigen Klaſſen feiner Mitbürger gebrochen. Außerhalb der 
Gränzen feiner Lager und feften Plaätze hatte er faum cine Partei. 
Diejenigen Elemente der Gewalt, welche feit Ausbruch Des Bürger: 
krieges fich gegenfeitig befämpft Hatten, vereinigten fich jebt gegen ihn; 
alle Eavaliere, die große Mehrzahl der Rundföpfe, die anglicanifche, 
die presßyterianifche und die vömifch » fathofifche Kirche, England, 
Schottland und Irland. Aber fo gewaltig waren fein Genie und 
feine Entfchloffenheit, Daß cr alles überwäftigte und vwernichtete, was 
den Weg freuzte, den er eingefchlagen hatte, um fih zum unumfchränf: 
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teren Herrn feines Baterlandes zu machen, als irgend einer der fegitt- 
men Könige gewefen, und um fein Baterland gefürdhteter und ges 
achteter binzuftellen, als e8 unter der Herrſchaft feiner Tegitimen Könige 
gewefen war. | 

England Hatte fchon aufgehört zu fämpfen, aber die beiden an⸗ 
dern Königreiche, welche die Stuarts regiert hatten, fanden feindfich 
der neuen Republik gegenüber. Die Independenten : Partei war den 
Katholiken von Irland und den Preöbpterianern von Schottland gleich 
verbaßt ; beide Länder, jüngft in Aufruhr gegen Carl I., anerfannten 
jeßt Die Autorität Karl's II. 

Aber Alles berubte auf ber Kraft und dem Geifte Erommell’s. 
In wenigen Monaten unterjochte er Irland fo volltändig, wie es 
niemals während der fünf Jahrhunderte des Blutvergießens, welche 
feit ver Landung ber erften normannijchen Anfledler verfloffen waren, 
unterjocht gewefen. Er befchloß, dem Kampf der Völferftämme und 
Gonfeffionen, welcher fo Tange die Inſel zerrüttet hatte, dadurch ein 
Ende zu machen, daß er der engliſchen und proteftantifchen Bevoͤſke⸗ 
rung bie entfchiedene Herrfchaft gab. Zu diefem Zwecke entfeffelte er 
den ‚wilten Entbuflasmus feiner Mannfhaften, führte Krieg, gleich 
wie Israel gegen die Gananiter, traf die Gößendiener mit der Schärfe 
des Schwertes, fo daß große Städte ohne Bewohner bfieben, trich 
Zaufende nah dem Feſtlande, fhiffte viele Zaufende nach Weftindien 
über, und füllte die fo gefchaffene Wüfte durch zahfreiche Gofoniften 
von ſächfiſchem Blute und calviniftifchem Glauben. Es Hingt fonder: 
bar, aber unter dieſer eifernen Herrſchaft begann das eroberte Land 
den äußern Schein der Wohlfahrt zu tragen. Diſtricte, welche noch 
jüngft fo wifd gewefen waren, als diejenigen, wo bie erfien weißen 
Anfiedfer von Conecticut mit den rothen Männern kämpften, glichen 
in wenigen Sahren Kent und Norfolk. Neue Gebäude, Straßen und 
Anpflanzungen fonnte man allenthalben fich erheben ſehen, die Renten der 
Güter hoben ſich ſchnell und bald Magten die engfifchen Grundbeſitzzer, 
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daß fie auf allen Märkten den Producten Irlands begegneten, und 
verlangten fchügende Gefehe. 
Bon Irland wandte fi der fiegreiche Feldherr, welcher jetzt auch 
dem Namen nah Lord⸗General der Armeen der Republik war, was er 
lange in Wirklichkeit geweien, nah Schottland. Der junge König 
war dort. . Er hatte eingewilligt, fi als einen Presbyterianer zu bes 
fennen und das Covenant zu unterfchreiben; zur Belohnung für diefe 
Zugeftändniffe hatten die firengen Buritaner, welche zu Evinburg im 
Befib der Gewalt waren. ihm gefattet, die Krone anzunehmen und 
unter ihrer Auffiht und Gontrofe feierlich und düfter Hof zu halten. 
Diefe Schein » Loyalität war von kurzer Dauer; in zweien großen 
Schlachten vernichtete Cromwell die Kriegsmacht von Schottland. Carl 
floh, um fein Leben zu retten, und eniging mit großer Mühe dem 
Schickſale feines Vaters; das alte Königreich der Stuarts war zum 
erſten Mafe vollftändig unterworfen. Bon ber Unabhängigkeit, welche 
fo männlich gegen die mächtigften und fähigfen der Plantagenets ver: 
theidigt war, blieb feine Spur; das engliſche Parlament erließ Geſetze 
für Schottland, englifche Richter hielten Aflifen in Schottland. Selbft 
die unbeugfame Kirche, weiche fih gegen fo manche Regierungen felbft- 
ftändig erhalten hatte, durfte feinen Laut des Murrens hören laſſen. 
Bis hierher war wenigftens der Schein einer Harmonie zwiſchen 
den Kriegern, weldhe Irland und Schottland -unterjochten, und den 
Politikern von Weftminfter aufrecht erhalten worden; aber das Bünpniß, 
welches in der Gefahr geichloffen war, ward nach dem Siege wiederum 
aufgeföl. Das Parlament vergaß, daß es nur das Geſchoͤpf des 
Heeres fei, das Heer war weniger als jemals geneigt, ſich der Dictatur 
des Parlamentes zu unterwerfen. In der That hatten auch Die we: 
nigen Mitgfieder, welche den verädhtlich fo genannten Rumpf des Haus 
ſes der Gemeinen bifdeten, feinen größern Anfpruch wie die militärifchen 
Befehlshaber, ald Die Vertreter der Ration geachtet zumerden. Der Streit 
ward bald zur Entfheidung gebradt. Cromwell füllte das Haus mit 
Bewaffneten, der Sprecher ward aus feinem Stuhl geriffen, das Scep⸗ 
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ter vom Zifh genommen, der Saal gefäubert und die Thüren ges 
ſchloſſen. Die Nation, welche feine von den ftreitenden Parteien liebte, 
aber welche gezwungen ward, fich felbft zum Trotze, bie Fähigkeit und 
Entfchloffengeit des Generals zu achten, machte geduldig, wenn nicht 
mit Wohlgefallen, ten Zufchauer. 

König, Lords und Gemeine waren der Reihe nach befiegt und 
vernichtet, und Cromwell fchien als der einzige Erbe der Gewalten von 
alfen dreien übrig zu fein; doch waren ihm gewiffe Graͤnzen durch die: 
felbe Armee geſteckt, welcher er feine ungeheure Macht verdankte. Die: 
fer eigenthümfiche Körper war zum größten Theil aus eifrigen Repu- 
biifanern zufammengrfeßt ; indem fie ihr Vaterland zum Sklaven mad 
ten, hatten fie ſich ſelbſt der Taͤuſchung hingegeben, daß fie es befrei- 
ten. Das von ihnen am mehrften verehrte Buch zeigte ihnen ein 
Beifpiel, welches häufig in ihrem Munde war. Es war gewiß, daß 
bie unwiffende und undankbare Nation gegen ihre Befreier murrte; 
ebenfo Hatte ein anderes auserwähltes Volk gegen feinen Führer ge: 
murrt, welcher e8 auf fehmerzensreichen und traurigen Wegen aus der 
Knechtſchaft in das Land geleitet Hatte, wo Mitch und Honig floffen. 
Aber fein Führer hatte feine Brüder troß ihrer felbft befreit und war 
nicht davor erfchroden, zum furdtbaren Beifpiele diejenigen zu züchti« 
gen, welche die dargebotene Freiheit verachteten, und denen nad den 
Fleiſchtöpfen, den Zuchtmeiftern und Goͤtzenbildern Aegyptens gefüftete, 
Das Ziel der kriegerifchen Heiligen, welche Gromwell umgaben, war 
die Errichtung einer freien gottfeligen Republik; fie waren bereit, für 
die Erreihung diefes Zieles alle und jede Gewaltthätigfeit und geſetz⸗ 
loſe Mittel anzuwenden. Es war deshalb nicht unmöglich, der Sache 
nach eine unumfchränfte Monardie durd ihre Hülfe zu errichten; aber 
es war wahrſcheinlich, daß fie ihre Hülfe fofort einem Serrfcher ent: 
ziehen würden, welcher es wagte, felbit unter fireng conftitutionellen 
Beſchraͤnkungen den Ramen und die Würde eines Königs anzunehmen. 

Eromwell hatte ein ganz anderes Ziel vor Augen; er war nicht 
mehr was er gewefen war, und es würde ungerecht fein, bie DVerände 
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rung feiner Pläne lediglich als eine Wirkung jelbftfüchtigen Ehrgeizes 
zu betrachten. Als er Mitglied des Langen Parlaments wurde, brachte er 
in daflelbe aus feiner Tändfichen Zurüdgezogenheit nur geringe Kenntnig 
von Büchern, feine Erfahrung in großen Gefchäften und ein Gemüt, 
welches durc die fange Tyrannei der Negierung und der Hierarchie ver- 
hittert war. Er war während ber dreizehn folgenden Jahre durch eine 
politifhe Schule nicht gewöhnficher Art gegangen, er war in einer Reihe 
von Revolutionen einer der Thätigften und lange die Seele, zuletzt das 
Haupt einer Barteb gewefen; er hatte Armeen commandirt, Schlachten 
gewonnen, Stantsverträge verhandelt, Königreiche unterjocht, beruhigt 
und geordnet. Es würde in der That auffallend gewefen fein, wenn 
er immer derfelbe geblieben wäre, welcher er in den Tagen gewefen 
war, als fein Gelft vorzugsweife beſchaͤftigt ward durch feine Felder 
und feine Religion, und als die größten Angelegenheiten, welche jeinem 
Leben Mannigfaltigfeit gaben, in einem Viehmarkt und einer geijtlichen 
Berfammlung zu Hundington beftanden. Er fah, daß manche Reue 
rungspläne, für welche er früher eifrig gewirkt hatte, modten fie an 
fih gut oder fchlecht fein, der allgemeinen Stimmung des Lantes wi- 
derfprachen, und daß, wenn er bei Diefen Plänen verharrte, er nichts 
vor ſich habe als fortwährende Unruhen, welche durch beftändige Anwen⸗ 
dung des Schwertes unterbrüdt werden müßten. Er wünſchte des⸗ 
halb, in allen wefentfihen Dingen die alte Berfaffung wiederum herzu⸗ 
ſtellen, welde die Mehrzahl des Volks einft geliebt hatte und nach 
welcher fie jetzt fich fehnte. Der Weg, welchen Monk fpäter einfchlug, 
war für Cromwell verſchloſſen. Die Erinnerung an einen furdtbaren 
Zag trennte den großen Königsmörder für immer von dem Haufe 
Stuart. Ihm blieb nichts Anderes übrig, ald den alten englifchen 
Thron zu befteigen und in Uebereinftimmung mit der aften englifdyen 
Staatöverfaffung zu regieren; konnte er diefes durchführen, fo durfte 
er hoffen, daß die Wunden des zerfleifchten Staatsförpers binnen Kur: 
zem fich fchließen würden. Viele geachtete und ruhige Männer würden’ 
fih ſchnell um ihn gefchaart Haben; diejenigen Royaliſten, deren Ans 
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hänglichkeit mehr den Inſtitutionen als den Perfonen galt, mehr dem 
föniglichen Amte als König Karl I. und König Karl IL, würden bald 
die Hand des Königs Oliver geküßt haben. Die Bairs, welche fi 
jebt in finfterer Zurüdgezogenheit auf ihren Landhäufern hielten und 
jeden Antheil an den öffentlichen Geſchäften abfehnten, würben mit 
Freuden ihre alten Obliegenheiten übernommen haben, wenn fie durch 
einen König im vollen Befig der Gewalt in das Haus der Lords be 
rufen wären. Nortbumberland und Bedford, Mancheſter und Ben: 
brofe würden ftolz darauf geweien fein, vor dem Wiederherftellen der 
Ariftofratie die Krone und die Sporen, das Scepter und bie Kugel zu 
tragen. Ein Gefühl von Loyalität würde allmählig das Volk mit der 
neuen Dynaftie verbunden haben, und bei dem Ableben des Gründers 
diefer Dynaftie würde die koͤnigliche Würde mit allgemeiner Zuſtim⸗ 
mung auf feine Nachkommen vererbt fein. 

Die gefcheidteften Royaliften waren der Meinung, daß diefe Ge: 
fihtspunfte richtig gefaßt wären und daß, wenn Gromwell feinem eigenen 
Urtheile hätte folgen fönnen, die verbannte Dynaftie niemals reftaurirt 
fein würde. Aber fein Plan fand im directen Widerfpruch mit den 
Gefühlen der Claſſe, welche allein er zu fränfen nicht wagen durfte. 
Der Rame des Königs war den Soldaten verhaßt; einige von ihnen 
fahen allerdings mit Unwillen die Verwaltung in den Händen einer 
einzelnen Perſon, die große Mehrzahl jedoch war geneigt, ihren Ge 
neral ald die ermwählte höchfte Obrigkeit der Republik gegen alle Zac: 
tionen zu unterftüßen, welche ihm entgegentreten möchten; darin aber 
würde fie auf keinen Fall gewilligt haben, daß er den Koͤnigstitel an⸗ 
nehme, oder daß die Würde, welche die gerechte Belohnung feines per: 
fönfihen Verdienſtes fei, für erblih in feiner Familie erflärt werte. 
Ihm blieb nichts anderes übrig, als der neuen Republik eine Der: 
fafjung zu geben, welche mit der Berfaffung der alten Monardie fo viel 
Aehnlichkeit batte, als die Armee geftatten wollte. Damit feine Er- 
hebung zur Macht nicht ausſchließlich als fein Werk erfcheine, berief er 
einen Rath, welcher theils aus Perfonen zufammengefeht war, auf 
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deren Unterftübung ex fich verlaffen Tonnte, und theils aus folchen, 
deren Widerfpruch er nicht zu fürchten hatte. Diefe Verſammlung, 
welche er ein Parlament, und weldhe das Boll, nach einem feiner 
befannteften Mitglieder, Barebones Parlament nannte, gab ihre 
Vollmachten, nachdem fie fih kurze Zeit der öffentlichen Verachtung 
preiögegeben hatte, in die Hände des Generals zurüd, und Tieß ihm 
volle Freiheit, eine Regierung nach feinem Plane zu bilden. 

Anfänglich hatte fein Plan nur eine große Achnfichfeit mit der 
alten engfifchen Berfaffung ; aber nach wenigen Jahren glaubte er weiter 
gehen und faft jeden Theil des alten Syſtems unter neuen Namen und 
Kormen wieder berftelen zu können. Der Titel „König“ ward nidt 
wieder in's Leben gerufen, aber die königlichen Prärogative wurden 
einem „Hohen Protector” (Lord High Protector) anvertraut; der 
Souverain ward nicht Se. Majeftät, fondern Se. Hohelt genannt; 
er ward nicht in der Wertminfter-Abtel gekrönt und gefalbt, aber er 
ward in der Weftminfter-Halle feierfich inthronifirt, mit dem Schwerte 
des Staats umgürtet, mit einem Burpurmantel beffeidet und mit einer 
reihen Bibel beſchenkt. Sein Amt ward nit für erblich erffärt; 
aber es ward ihm geftattet, feinen Nachfolger zu ernennen, und keiner 
konnte zweifeln, daß er feinen Sohn dazu ernennen würde. 

Ein Haus der Gemeinen war ein nothwendiger Theil der neuen 
Staatöverfaffung ; bei Eonftituirung dieſes Körpers zeigte der Protec- 
tor eine Weisheit und eine Bähigfeit für Staatsfachen, welche von fei- 
nen BZeitgenoffen nicht gehörig gewürbigt find. Die Fehler des alten 
Syſtems der Vertretung, wenn fie gleich damals nicht von fo ernfthafe 
ter Natur waren als fpäter, waren doch fhon von weitfihtigen Män- 
nern erkannt. Cromwell reformirte dieſes Syſtem nach denfelben 
Grundfägen, nad) melden Pitt hundert und dreißig Jahre fpäter e8 zu 
reformiren verfuchte, und nach welchen e8 endlich in unferer Zeit refor⸗ 
mirt ift. Kleine Burgfleden wurden ſchonungsloſer ihres Wahlrechts 
beraubt, als es felbft 1832 geſchehen ift, und die Zahl der Graf 
fhaftsmitglieder ward bedeutend erhößt, Sehr wenige unvertretene 
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Städte Hatten Damals fhon eine Bedeutung erlangt ; unter Diefen waren 
Manchefter, Leeds und Halifax die erheblichſten. Alle drei erhielten 
Vertreter: die Zahl der Mitgfieder der Haupiftadt ward erhöht. Das 
Wahlrecht ward fo geordnet, daß jeder Mann von Vermögen, mochte 
er Freifaffengüter befigen oder nickt, eine Stimme in der Grafſchaft 
erhielt, in welcher er feinen Wohnfit hatte. Wenige Schotten und 
wenige englifhe Goloniften, die fi in Irland angefiedelt hatten, war: 
den in die Verſammlung berufen, welche zu Weftminfter für alle Theife 
ber britifchen Inſeln Gefebe erlaffen follte. 

Eine fchwierige Aufgabe war e8, ein Haus der Lords zu erricd: 
ten. Die Demokratie bedarf nicht der Unterübung der Verjährung; 
die Monarchie ift oft ohne eine folche Unterftübung geweſen, aber cin 
patricifher Stand iſt das Werf der Zeit. Oliver fand einen bereits 
vorhandenen, reihen, hoch angefehenen Adel, welcher fo volksthümlich 
bei dem Bürgertfum war, als irgend ein Adel es jemals gewefen if. 
Hätte er als König von England die Pairs aufgefordert, in Ueber: 
einftimmung mit dem alten Gebrauch des SKöntgreihs ihn im Parla⸗ 
ment zu erwarten, viele von ihnen würden ohne Zweifel dem Rufe ge 
folgt fein; dazu war er aber nicht im Stande, und fo konnte es 
nichts nüßen, daß er den Chefs erlauchter Familien Sie in feinem 
neuen Senate anbot. Ihnen war e8 Mar, daß fie eine Berufung in 
eine Verſammlung, welche ein Emporkoͤmmling war, nicht annehmen 
fonnten, ohne auf ihr Geburtsrecht zu verzihten und ihren Stand 
preiszugeben. Der Brotector befand fih daher in der Nothwendigkeit, 
fein Oberhaus mit neuen Männern auszufatten, welche fih in den 
feßten unruhigen Zeiten hervorgethan hatten. Dies war die ungflüd: 
fichfte unter feinen neuen Einrichtungen und mißfiel allen Parteien, 
Die Gleichmacher zürnten ihm, weil er eine privifegirte Claſſe in Den 
Staatsorganismus eingefhwärzt habe; die Menge, welche Achtung und 
Liebe für die großen hiftorifchen Namen des Landes empfand, Tachte 
herzlich über ein Haus der Lords, in welchem glückliche Kärrner und 
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rufen wären, und von weichem dieſe ſich faſt alle mit Verachtung ab⸗ 
gewandt haͤtten. 

Es war jedoch praktiſch von geringer Bedeutung, in welcher Weiſe 
Dfiver’8 Parlament conſtituirt war; denn er beſaß die Mittel, auch 
ohne deſſen Unterſtützung und trotz der Oppoſition deſſelben zu regie⸗ 
ren. Es ſcheint ſein Wunſch geweſen zu ſein, conſtitutionell zu regie⸗ 
ren und die Herrſchaft der Geſetze an die Stelle der Herrſchaft des 
Schwertes zu feßen; aber er fand, daß, da er ſowohl bei Royaliſten 
als Presbyterianern verhaßt war, er nur ficher fein koͤnne, wenn er 
unbefchränft ſei. Das erfte Haus der Gemeinen, weldes vom Bolfe 
auf feinen Befehl gewählt war, ftellte feine Autorität in Frage und 
ward aufgelöft, bevor es irgend eine Acte durchgebracht hatte. Sein 
zweite® Haus der Gemeinen, obgleich es ihn als Protector anerfannte, 
und ihn mit Freuden zum König gemacht haben würde, weigerte fidh 
ftandhaft, feine neuen Lords anzuerfennen. Es war nichts Anderes 
für ihn zu thun, als das Parlament aufzuföfen; als er fi entfernte, - 
rief er aus: „Gott möge richten zwifchen Euch und mir.‘ 

Diefe Zerwürfniffe verminderten jedoch feineswegs die Thatkraft 
des Protectors in der Berwaltung. Diejenigen Soldaten, welche nicht 
dufdeten, daß er den koͤniglichen Titel annehme, hielten zu ihm, wenn 
er Acte einer fo eminenten Machtfülle vornahm, als irgend ein eng 
liſcher König es jemals verfucht hatte. Die Regierung war deshalb, 
obgleich der Form nad republikaniſch, in Wahrheit despotiſch, gemä- 
Bigt affein durd die Klugheit, die Befonnenheit und Hochherzigfeit 
des Despoten, Das Land ward in militärifhe Diftricte getheilt, 
diefe wurden unter die Befehle von General⸗Mayors geitellt; jede auf: 
fändifche Bewegung ward fofort niedergeworfen und beſtraft. Die 
Furcht, welche die Macht des Schwertes in fo flarfer, fefter und erfah⸗ 
rener Hand cinflößte, erdrüdte den Geiſt nicht allein der Cavaliere, 
fondern auch der Gleichmacher. Die loyale Gentry erffärte, daß fie 
noch jeßt fu bereit wäre wie jemals, für die alte Regierung und die 
Dynaftie ihr Leben einzufeßen, wenn die geringfte Hoffnung eines Er: 
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folgs vorhanden wäre, aber daß es eine wahnfinnige Aufopferung un- 
fhuldigen und achtbaren Blutes fein würde, an der Spike ihrer Die: 
nerfchaft und ihrer Pächter fih auf die Bilen von Brigaden zu flürzen, 
welche in hundert Schlachten und bei hundert Belagerungen fiegreich 
gewefen wären. Sowohl die Royaliften als die Republikaner began: 
nen, da fie feine Hoffnung auf offnen Widerfand feßten, im dunkeln 
auf Meuchelmord zu finnen; aber der Protector war gut unterrichtet, 
feine Wachſamkeit ließ nit nad, und wenn er die Mauern feines Pa: 
faftes verließ, war er immer von den gezogenen Schwertern und den 
Cüraſſen feiner zuverläffigen Leibgarde umgeben. 

Wäre er ein graufamer, zügellofer und raubgieriger Fürſt gewe⸗ 
fen, die Nation würde in der Verzweiflung Muth gefunden und eine 
frampfhafte Anftrengung gemacht haben, fih von der Militärberrfhaft 
zu befreien. Aber die Befchwerden, unter denen das Land duldete, 
waren, obgleich fie ernftliche Unzufriedenheit erregten, doch feineswegs 
der Art, um große Menfchenmaffen anzutreiben, ihr Leben, ihr Ver⸗ 
mögen, die Wohlfahrt ihrer Familien gegen furchtbare Uebermacht 
aufs Spiel zu feßen. Die Steuerlaſt, obgleich drüdender als unter 
den Stuarts, war im Vergleich mit den Nachbarſtaaten und den Hülfs- 
quellen Englands nicht drüdend. Das Eigenthum war fiher; felbft 
ter Gavalier, wenn er nur davon abftand, der neuen Ordnung ber 
Dinge Berlegenheiten zu bereiten, erfreute fih im Frieden besjenigen, 
was die bürgerlichen Unruhen ihm übrig gelaffen hatten. Die Ge 
fege wurden nur in folchen Fällen verlegt, in denen es ſich um bie 
Sicherheit der Perfon und der Regierung des Protectors handelte; 
die Gerechtigkeit ward in Privatverhäftniffen fo prompt und unparteiiſch 
verwaltet, wie es bisher unbefannt gewefen war. Unter feiner eng 
liſchen Regierung feit der Reformation hatte fo wenig religiöfe Der: 
folgung flattgefunden ; die unglücklichen Kathofifen wurden ſreilich fo 
betrachtet, als wenn fie kaum im Bereich der chriftlichen Liebe fi be; 
fänden; aber man duldete, daß der Clerus der gefallenen anglicanifchen 
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nen Predigten feine Bolitif treibe. Selbft die Juden, deren öffent. 
fihe Gottesverehrung feit dem dreizehnten Jahrhundert immer verbo: 
ten gewefen war, durften troß der ftarfen Oppofition neidifcher Kauf: 
feute und fanatifcher Thevlogen in London eine Synagoge bauen. 
Gleichzeitig erzwang die auswärtige Politik des Protectors felbft 
von denjenigen, welde ihn verabfcheuten, eine ungern gegebene Aner- 
fennung. Die Gavaliere fonnten ſich faum des Wunſches enthalten, 
daß derjenige, welcher fo viel für den Ruhm der Ration geihan habe, 
ein legitimer König fein möchte, und die Republifaner wurden zu dem 
Geftändniß gezwungen, daß der Tyrann nit dulde, daB Jemand 
außer ihm das Vaterland befhädige und daß, wenn er daſſelbe feiner 
Freiheit beraubt, er ihm dafür wenigftend Ruhm zurüd gegeben babe. 
Nach einem halben Jahrhundert, während deſſen England in der euro- 
päifchen Politif faum ein größeres Gewicht gehabt Hatte als Venedig 
oder Sachſen, war es auf einmal die furdtbarfte Macht auf Erden 
geworden, Dictirte ben Niederlanden die Bedingungen des Yriedens, 
rächte an den Barbareöfen die der ganzen Chriftenheit zugefügten Be 
feidigungen,, beflegte die Spanier zu Lande und zur See, bemädhtigte 
fih einer der fchönften weftindifchen Infeln, und erwarb an der flami: 
ſchen Küfte einen feiten Pla, welcher den Rationafftolz wegen des 
Verluſtes von Calais tröftete. England beberrfchte Das Meer und 
ftand an der Spiße der proteftantifchen Intereffen. Alle reformirten 
Kirchen, welche ſich in römiſch-katholiſchen Königreichen zeritreut fan- 
den, erfannten Gromwell als ihren Beſchützer an; die Hugenotten von 
Languebor, die Hirten, welche in ihren Alpendörfern einen Proteftan: 
tiömus befannten, welcher älter war als der von Augsburg. waren 
gegen Verfolgung allein durch den Schreden feines großen Namens 
geſichert. Selbſt der Papft fah ſich genöthigt, papiſtiſchen Fürſten 
Menſchenliebe und Mäßigung zu predigen; denn eine Stimme, welche 
felten vergebens drohte, hatte erflärt. daß, wenn man nicht dem 
Volke Gottes Schuß gewährte, der Donner englifher Kanonen gehört 
werden follte in dem Gaftell von St. Angelo. In Wahrheit, nichts 
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hatte Cromwell für fi und feine Familie fo fehr zu wünſchen als 
einen allgemeinen Religionskrieg in Europa. In einem folchen wäre 
er der Heerführer Der proteftantifchen Armeen, und mit ihm wäre das 
Herz von England gewefen. Seine Siege würden mit einem einftim- 
migen Enthufiasmus begrüßt fein, wie ſolcher feit der Vernichtung der 
Armada niemals im Lande fi gezeigt, und würden den Flecken ge: 
tigt haben, welchen eine Sandlung, die durch die allgemeine Stimme 
der Ration verdammt war, an feinem ftrablenden Ruhme zurüdgefaffen 
hatte. Es war für ihn ein Unglüd, daß er keine Gelegenheit hatte, 
feine bewunderungswürdigen militärifchen Zafente gegen andere als die 
Bewohner der brittifchen Infeln zu entfalten, 

Se lange er lebte, bfieb feine Gewalt unerfchüttert, für feine 
Untertbanen ein Gegenftand zugfeih der Abneigung, der Bewunderung 
und der Furcht. Wenige freilich Tiebten feine Regierung; aber diejenigen, 
welche fie am mehrften haßten ‚haften fie weniger als fie fie fürchteten, 
Wäre feine Regierung ſchlechter gewefen, fo wäre fie vielleicht troß 
aller ihrer Stärke umgeſtürzt; wäre fie fhwächer gewefen, fo wäre fie 
ſicher troß aller ihrer Verdienſte vernichtet worden. Aber fie hatte 
Mäfßigung genug. um von folhen Unterdrüdungen abzuftehen, welche 
Menſchen zum Wahnſinn treiben, und batte eine Kraft und eine Ener: 
gie, welcher entgegenzutreten nur Menfchen wagen konnten, welche 
durch Ninterdrüdung bereits zum Wahnfinn getrieben waren. 

Es ift oft behauptet worden, aber augenfcheinlich mit wenig 
Grund, daß Oliver für feinen Ruhm zur glücklichen Stunde geftorben, 
und daß, wenn fein Leben länger erhalten wäre, daſſelbe wahrfchein- 
fih inmitten von Schimpf und Unglück geendigt hätte. Es ift ficher, 
daß er bis zuletzt von feinen Soldaten geehrt ward, daß die ganze Be: 
vöfferung der brittifchen Infeln ihm geborchte, daß alle auswärtigen 
Mächte ihn fürdhteten, daß er neben den alten Souveränen von Eng- 
Sand mit einem fo großartigen Zeichengepränge beftattet ward, ale man 
in London niemals gefehen hatte, und daß fein Sohn Rihar ihm 
fo ruhig in der Regierung folgte, wie jemald ein Prinz von Wales 
einem Könige gefolgt war. 
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Während fünf Monaten bewegte fich die Verwaltung Richard Crom⸗ 
well's fo ungeftört und regelmäßig, daß ganz Europa von ihm glaubte, 
er habe fich fett auf dem Staatöfeffel niedergelaffen. In der That 
. war feine Rage in vielen Beziehungen günftiger als die feines 
Baters. Der junge Mann hatte fih Keinen zum Feinde gemacht, feine 
Hände waren rein von Bürgerblut, die Cavaliere felbft räumten ein, 
daß er ein anftändiger Gentleman von gutem Raturell fei. Die ſowohl 
an Zahl als Vermögen mächtige presbpterianifche Partei war in toͤdt⸗ 
licher Fehde mit dem verftorbenen Protector geweſen, war aber geneigt, 
den gegenwärtigen Protector günftig aufzunehmen; biefe Partei hatte 
immer gewünfcht, die alte Staatsverfaffung des Königreichs mtt eini⸗ 
gen Hareren Befimmungen und einigen ftärfern Bürgfchaften der öffent: 
lichen Freiheit wieder bergeftellt zu fehen, hatte aber viele Gründe, 
die Reitauration der alten Familie zu fürchten. Richard war ganz der 
Mann für Politiker diefer Art. Seine Sumanität, Offenherzigfeit und 
Befcheidenheit, die Mittelmäßigkeit feiner Fähigkeiten und die Geleh—⸗ 
rigfelt, mit der er fi der Führung von Perfonen unterwarf, welche 
einfichtiger waren als er ſelbſt, befähigten ihn in bewunderungswürdi⸗ 
ger Weife, das Haupt einer befchränften Monarchie zu fein. 

Für eine Zeit lang fehlen es höchſt wahrfcheintich, daß es ihm 
unter der Zeitung fähiger Rathgeber gelingen werde, dasjenige auszufüh⸗ 
ren, was fein Bater vergeblich erfirebt hatte. Ein Parlament ward bes 
rufen und die Wahlſchreiben wurden nach alter Weife erfaffen; die Heinen 
Burgfleden, welche neulich ihres Wahlrechts beraubt waren, erlangten 
ihr altes Privilegium wieder; Manchefter, Leeds und Halifax ſchickten 
nicht ferner Mitglieder ins Parlament, und die Grafihaft York: ward 
wiederum auf zwei Abgeordnete beſchränkt. Einer Generation, welche 
durch die Frage der Parlamentsreform faft bis zum Wahnfinn aufge: 
regt worden iſt, mag es auffallend erfiheinen, daß große Srafichaften 
und Städte mit Ruhe ja ſelbſt mit Wohlgefallen fich dieſer Veraͤn⸗ 
derung unterwarfen ; aber obgleich nachdenkende Männer ſelbſt in jenem 
Beitalter Die Fehler ber alten Bertretung erfennen und vorausſehen 


Richard-folgt Dfiver. 151 


onnten, daß biefelben früher ober fpäter ernfte praftifche Uebelſtände 
hervorrufen würden, fo waren doch dieſe Uebelſtaͤnde damals nur noch 
in geringem Maße empfunden worden. Oliver's Syftem der Bertretung 
auf der andern Seite war, obgleich es nady den gefundeften Grundfägen 
conſtruirt war, nicht volksthümlich. Sowohl die Begebenheiten, in 
denen es wurzelte, als Die Folgen, welche es hervorgebracht hatte, ftimm: 
ten die Menſchen gegen dafjelbe. Es war entfprungen aus militärifcher 
Gewaltthat, es hatte nichts erzeugt als Streitigkeiten. Die ganze 
Ration krankte an der Megierung durch das Schwert und fehnte ſich 
nad) einer Negierung dur das Geſetz. Deshalb gewährte die Neftau- 
ration felbft von Anomalien und Mißhräuchen, welche in genauer licher: 
einftimmung mit dem Geſetze ftanden und durch Das Schwert vernichtet 
waren, allgemeine Zufriedenheit. 

Unter den Gemeinen gab e8 eine ftarfe Oppofition, welche gebil: 
det ward theils durch anerkannte NRepublifaner und theils durch ge 
heime Royaliften; aber eine große und feſte Majorität ſchien dem Plane, 
die alte Berfaffung unter einer neuen Dynaftie wiederum zu befchen, 
günftig geſtimmt. Richard ward feierlich als höchſte Obrigfeit aner- 
fannt; die Gemeinen willigten nicht allein Darin, mit Oliver's Lords 
die Staatögefchäfte zu erledigen, fondern beicloffen auch, Tas Recht 
derjenigen Edlen, welche in den letzten Wirren auf Seiten ber öffent: 
Tichen Freiheit geftanden hätten, anzuerkennen, nämlich im Oberbaufe 
bed Parlaments ohne irgend eine neue Ernennung ihren Sitz einzu: 
nehmen. Bis hierher waren die Staatsmänner, nad) deren Rath Ri⸗ 
hard handelte, glücklich geweſen. Faſt alle Theile der Staatsverwal- 
tung waren jetzt conftituirt wie zur Zeit des Beginns des Bürgerfriege; 
hätte man den Protector und das Parlament ruhig gewähren faffen, 
fo würde faft ohne Zweifel fih unter dem Haufe Cromwell eine Orb: 
nung der Dinge entwidelt haben, ähnlich derjenigen, weldhe fpäter un- 
ter dem Haufe Hannover aufgebaut ward. Aber es gab im Staate 
eine Macht, welche mehr als ausreichend war, um zugleich mit dem 
Protector und dem Parlament fertig zu werden. Ueber die Soldaten 
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hatte Richard Feine andere Autorität al8 diejenige, melde er von dem 
großen Ramen berfeitete, ben er geerbt hatte. Er hatte fie niemals 
zum Siege geführt, er hatte fogar niemals Waffen getragen, alle feine 
Neigungen und Sitten waren friebficher Art. Auch wurden feine An: 
ſichten und Gefühle über religiöfe Gegenſtände nicht von den militäris 
fhen Heiligen getheilt; daß er ein guter Mann fei, hat er durch Be 
weife dargethan, welche gültiger waren, als tiefe Seufzer und lange 
Reden, nämlich durh Demuth und LZeutfeligfeit, während er fih auf 
der Höhe menfchlicher Größe befand, und durch freudige Ergebung 
in Leiden und Mißgeſchick; aber der gottfelige Iargon, weldher damals 
in jeder Wachtſtube Sitte war, widerfland ihm in dem Grade, daß 
er feine Abneigung zu verbergen nicht immer die Klugheit hatte. Die 
Dfficiere, welche auf die in der Nähe non Zonden ftationirten Truppen 
den hauptſächlichſten Einfluß ausübten, waren nicht feine Freunde; fie 
waren durch Zapferfeit und Führung im Felde ausgezeichnete Männer, 
aber ohne die Einfiht und den bürgerlichen Muth, durch welche Eigen: 
ſchaften ihr verftorbener Feldherr fu fehr hervorgeragt hatte. Einige 
von ihnen waren achtungswerthe aber fanatifche Independenten und 
Nepublifaner; Fleetwood war der Repräfentant Diefer Claſſe. Andere 
waren begierig das zu werden, was Dfiver gewefen war; feine ſchnelle 
Erhebung, fein Glück und fein Ruhm, feine Inauguration in der 
Halle und fein prachtvolles Leichenbegängnig in der Abtei hatten ihre 
Einbifdungskraft in Flammen gefeßt. Sie waren von ebenfo guter 
Herkunft und Erziehung ; fie fonnten nicht begreifen, weßhalb fie nicht 
ebenfo würdig fein follten, den Purpurmantel zu tragen und das 
Schwert des Staates zu ſchwingen; fie verfolgten die Gegenſtände ihres 
wilden Ehrgeizes nicht wie er mit Gelaffenheit. Wachſamkeit, Klug— 
heit und Entfchiedenheit, fondern mit der Unruhe und Inentfchloffen- 
beit, welche der hochſtrebenden Mittelmäßtigfeit eigen find. Inter diefen 
ſchwachen Copien eines großen Originals trat Lambert am mehrften 
in den Vordergrund, 

Schon an dem Tage, ald Richard die Megierung antrat, begannen 
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die Officiere gegen ihren neuen Herrn zu confpiriren,; das gute 
Einverftändniß zwifchen ihm und feinem Parlamente befchleunigte Die 
Krifis, Unruhe und Groll verbreiteten fich im Lager; fowohl die res 
figiöfen als die Standes-Gefühle der Armee waren tief verwundet; «6 
hatte den Anfchein, daß die Independenten den Presbyterianern unter 
worfen werden follten, die Männer vom Schwert den Männern ber 
Robe. Eine Verbrüderung ward zwifchen den mifitärifchen Unzufrie 
denen und der republifanifchen Minderheit des Hauſes der Gemeinen 
gebildet. Man ift berechtigt, Zweifel zu erheben, ob Richard über dieſe 
Berbrüderung triumphirt Haben würde, felbft wenn er das Mare Urtheil 
und den eifernen Muth feines Vaters geerbt hätte; das aber iſt gewiß, 
daß Einfachheit und Sanftmuth, wie er fie befaß, nicht die Eigenfchaf- 
ten waren, welche die Berhältniffe erheifchten. Er fiel unrühmlich und 
ohne Kampf. Die Armee benupte ihn, um das Parlament aufzuföfen, 
und warf ihn dann verächtlich bei Seite. Die Officiere flellten ihre 


republikaniſchen Bundeögenoffen durch Die Erffärung zufrieden, daß die. 


Bertreibung des Rumpfs gefeßwidrig gewefen fel, und durch die Einfadung 
an diefe Verſammlung, ihre alten Bunctionen wieder zu übernehmen, 
Der alte Sprecher und eine beflimmte Anzahl der alten Mit 


glieder verfammelten fi) und wurden unter ber faum erflidten Ber 


- böhnung und Berwünfhung der ganzen Nation ale die höchfte Staats: 
gewalt proclamirt. Gleichzeitig ward ausdrüdtich erflärt, daß es keine 
hoöͤchſte Obrigkeit und fein Haus der Lords geben folfte. 

Aber diefer Zuftand der Dinge Eonnte fein bieibender fein. An 
dem Tage, an welhem das Lange Parlament wieder auflebte, erwachte 
ebenfalls der Streit mit dem Heere; wiederum vergaß der Rumpf, daß 
er fein Dafein der Gunft der Soldaten verdanfte, und begann diefel: 
ben ala Unterthanen zu behandeln; wiederum wurden die Thüren durch 
militaͤriſche Gewalt gefchloffen, und eine von den Öfficieren ernannte 
proviforifche Regierung ‚übernahm die Zeitung der Stantsgeichäfte. 

Mittlerweile Hatten die Empfindung großen Unglücks und bie 
bange Furcht vor berannahendem nod größeren Unglüd, endlid ein 
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Bündniß zwifchen den Gavalieren und Preöbyterianern zu Stande ge 
bracht. Einige Bresbyterianer waren allerdings ſchon vor dem Tode 
Carl's I. einem folden Bündniffe geneigt gewefen, aber erft nach dem 
Kalle Richard Eromwel’s erfirebte die ganze Partei die Meftauration 
des Koͤnigshauſes. Es war nicht länger eine begründete Hoffnung vor: 
handen, daß die alte Konftitution unter einer neuen Dynaftie wieder 
hergeftellt werden könne; man hatte nur noch zwifchen den Stuarte 
und der Armee zu wählen. Die verbannte Familie hatte grobe Feh—⸗ 
fer begangen, aber fie hatte dieſe Fehler ſchwer gebüßt und in ber 
Schule der Leiden eine fange, und wie zu hoffen fland, beilfame Er: 
ziehung genoffen. Es war wahrfcheinfi, daß Carl IL. fih das Schick⸗ 
fat Carl's I. zur Warnung würde dienen laſſen; aber wie dem auch 
fein mochte, die Gefahren, welche das Baterland bedrohten, waren von 
der Art, daß um fie fern zu halten, man fich bewogen finden konnte, 
Anfichten aufzugeben und Wagniffe nicht zu ſcheuen. Es erſchien nur 
zu wahrfcheinfih, daB England unter die haffenswertheke und ent- 
würdigendſte Megierung fallen würde, welde alle Nebel des Despotis: 
mus mit allen Uebeln der Anarchie verbände; Alles fei vorzuziehen 
dem Joche einer Meihe von unfähigen und unrühmlichen Zyrannen, 
welche gleich den Dey's der Barbarei durch häufig wiederkehrende Re⸗ 
volutionen zur Gewalt gelangt wären. Lambert erfchiene als ber erfte 
unter diefen Herrſchern, aber innerhalb eines Jahres könnte es ſich er: 
eignen, daß Lambert dem Desborough und Desborough dem Harrifon 
das Held räume. So oft der Commandoflab aus einer ſchwachen 
Hand in die andere ginge, würde die Ration gepfündert werden, um 
den Truppen ein neues Donativ zu gewähren. Wenn die Presby: 
tertaner ſich hartnädig von den Moyaliften fern hielten, war der Staat 
verloren, und es war felbft Grund vorhanden, Daran zu zweifeln, ob 
derfelbe durch die gemeinfchaftlichen Unftrengungen der Presbyterianer 
und Royaliften gerettet werden fonnte. Denn die Furcht vor jener 
unbefiegbaren Armee bieft alle Bewohner der Inſel gefangen, und die 
Gavaliere, durch hundert verlorne Schlachten belehrt, wie wenig Die 
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großen Haufen gegen Discipfin auszurichten im Stande find, waren 
noch vollſtaͤndiger eingefchüchtert als die Rundföpfe. | 

So fange die Soldaten zuſammenhielten, blieben alle Complotte 
und Aufftände der Unzufriedenen ohne Wirkung. Aber wenige Tage 
nad der zweiten Bertreibung des Rumpfs kamen Nachrichten, melde 
die Herzen aller derjenigen erfreuten, die entweder die Monarchie 
ober die Freiheit Tiebiten. Die gewaltige Streitmacht, welche feit vier 
len Jahren wie Ein Mann gehandelt, und welche, fo fange fie dies 
that, fih als unwiderſtehlich erwiefen hatte, theifte fih am Ende, um 
ſich felbft zu vernichten. Die Armee von Schottland hatte der Repu⸗ 
blik gute Dienfte geleiftet und befand fi in dem brauchbarften Zu: 
flande. Sie hatte an den Tebten Revolutionen feinen Theil genom: 
men, fondern hatte diefelben mit einem Unwillen verfolgt, welcher dem: 
jenigen glich, welchen die römifchen an der Donau und am Euphrat 
fichenden Legionen empfanden, wenn zu ihnen die Kunde fam, daß das 
Reich durch die prätorfanifchen Garden zum Verkauf ausgeboten fei. 
Es war unerträgfih, daß gewiffe Regimenter Tedigfich deßhalb, weil 
fie zufällig in der Nähe von Weftminfter im Quartier Tagen, ſich an⸗ 
maßten,in dem Laufe eines halben Jahres mehre Regierungen einzu⸗ 
feben und abzuſetzen. Wenn es angemeffen wäre, daß der Staat durch 
Soldaten geleitet werde, fo wären diejenigen, welcde im Rorden des 
Tweed Das engfifche Webergewicht aufrecht erhielten, ebenfo berechtigt, 
eine Stimme abzugeben als diefenigen, welde im Tower von London 
in Garnifon Tägen. Offenbar berrfchte unter den Truppen, welche in 
Schottland ftanden, weniger Fanatismus als in irgend einem andern 
Theile der Armee, und ihr General, George Mont, war ſelbſt das gerade 
Gegentheil von einem Zeloten. Er hatte beim Beginn des Bürger 
frieges die Waffen für den König getragen, war von den Runbföpfen 
gefangen genommen, hatte dann ein Commando vom Parlament ers 
halten und fih mit fehr geringen Anſprüchen auf Heiligkeit durch fel- 
nen Muth und feine mititairifche Geſchicklichkeit zu hohen Bolten em: 
porgeſchwungen. Er war für beide PBrotectoren ein nüßliher Diener 
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gewefen, hatte fi ruhig verhalten, als die Dfficiere zu Weftminfter 
Richard abfegten und das Lange Parlament wieder herſtellten, und 
würde vielleicht fi bei der Vertreibung des Langen Barlaments ebenfo 
ruhig verhalten haben, wenn die proviſoriſche Regierung hier nicht 
Grund zum Aerger und Argwohn gegeben hätte. Denn er war von 
Ratur vorfihtig und etwas träge, und keineswegs geneigt, mäßige 
Bortheile aufs Spiel zu feßen, um vielleicht fehr glänzende Erfolge zu 
erreihen. Er fcheint zu dem Angriff auf die neuen Beherrſcher der 
Republik weniger durch die Hoffnung bewogen zu fein, daß er groß 
werden würde, wenn er fie fürzte, als durch Die Furcht, daß er nicht 
einmal ficher fein würde, wenn er fih ihnen unterwürfe. Welche Mo» 
tive ihn aber auch geleitet haben mögen, er erflärte fich für den Met 
ter der unterdrückten bürgerlichen Gewalt, weigerte fi, die ufurpirte 
Autorität der proviforifchen Regierung anzuerkennen und drang an ber 
Spite von 7000 Mann in England vor. 

Diefer Schritt war das Signal einer allgemeinen Explofion. 
Dad Volk verweigerte allenthalben die Zahlung der Abgaben; die 
Zehrjungen der Eity verfammelten fih zu Zaufenden unter dem Muf 
nad einem freien Parlament ; die Flotte fegelte die Themfe hinauf und 
erffärte fich gegen die Zyrannei der Soldaten. Die Soldaten, nicht 
länger unter der Zucht Eines commandirenden Willens, trennten fich 
in Factionen. Jedes Regiment, beforgt, daß es allein als eine Ziel: 
feheibe der Mache der unterbrüdten Ration übrig bleiben möge, beeilte 
fih, feinen befondern Frieden zu fchließen: Lambert, welcher in Eil- 
märfchen nach dem Norden gerücdt war, um ber Armee von Scott 
fand die Spige zu Bieten, ward von- feinen Truppen verlaffen und 
ind Gefängniß geworfen. Während dreizehn Jahre war bie bürger- 
liche Gewalt in jedem Conflicte gezwungen geweſen, der militairifchen 
zu weichen; die militairiſche beugte ſich jebt wor ber bürgerlichen. 
Der Rumpf, allgemein verhaßt und verachtet, aber die einzige Körper- 
fchaft im Lande, welche einen Schein von gefehlicher Autorität für fich 
hatte, hielt wiederum feinen Einzug in das Haus, aus welchem es 
zweimal ſchimpflich vertrieben war. 
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Mont näherte fich indeffen London. Wohin er kam, fammelte 
fib die Gentry um ihn, bat ihn, feine Gewalt zu verwenden, 
um der zerriffenen Ration Frieden und Freiheit wiederzugeben. Der 
General, kaltblütig, ſchweigſam, ohne Eifer für irgend eine Staatsver⸗ 
fafjung und Religion, beobachtete eine undurchdringliche Zurückhaltung; 
welden Plan er um diefe Zeit hatte, und ob er überhaupt irgend 
einen hatte, darüber kann man zweifeln. Seine Abfiht war offenbar 
dahin gerichtet, fich fo fange als möglich die Notbwendigfeit fern zu 
halten, zwifchen verſchiedenen Richtungen des Hantelns zu wählen, 
In der That if denn auch Dies die gewöhnfiche Politik von Männern, 
welche ſich gleich ihm mehr durch Behutfamfeit als durch Weitfichtig- 
feit auszeichnen. Wahrſcheinlich Hat er erſt wenige Tage nach feiner 
Ankunft in der Hauptftadt einen beftimmten Entfchluß gefaßt. Der 
Auf der ganzen Nation verlangte ein freies Parlament und ed war 
außer Zweifel, daß ein wirklich freies Parlament fofort die exilirte Fa⸗ 
milie zurüdrufen würde. Der Rumpf und .die Soldaten verharrten 
noch in ihrer Feindfchaft gegen das Haus Stuart; der Rumpf war 
aber allgemein verwünfcht und verachtet, und die Macht der Soldaten 
war freifich noch furchtbar aber durch Uneinigkeit fehr verringert. Sie 
hatten fein Haupt und hatten jüngft in vielen Theilen des Landes in 
Reihe und Glied einander gegenüber geſtanden; noch an dem Tage. 
ehe Monk London erreichte, hatte am Strande ein Gefecht zwifchen der 
Gavallerie und der Infanterie ftattgefunden. ine einzige Armee batte 
lange ein getheiltes Volk niedergehalten, aber die Nation war jebt ge: 
einigt und die Armee getheilt. 

Während einer kurzen Zeit hielt die Verftellung oder Verſchloſſen⸗ 
beit Monks alle Parteien .in peinficher Erwartung; am Ende brad er 
das Schweigen und erklärte fich für ein freies Parlament, 

Sobald feine Erklärung befannt geworden, gerieth die ganze Nation 
außer fi vor Entzüden, wo Mont erſchien, drängten fih Taufende um 
ihn, jubelten und fegneten feinen Namen. Die Gloden von ganz 
England erlangen fröhlih, Ale floß in Strömen, und fünf Meilen 
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ringe um London war jede Radıt der Himmel von unzähligen Freu: 
denfeuern geröthet. Die presbyterianifchen Mitglieder des Hauſes ber 
Gemeinen, weldye vor vielen Jahren durch die Armee aus demfelben 
vertrieben waren, fehrten auf ihre Sitze zurüd und wurden von einer 
großen Menfchenmenge, welche die Weftminfter-Halle und ten Schloß: 
bof anfüllte, mit fautem Zuruf begrüßt. Die Independenten , welche 
bisher die Leitung gehabt, wagten nicht Tänger, fih in den Straßen zu 
zeigen, und waren faum in ihren eigenen Wohnungen fiher. Wegen 
der Regierung traf man einftweilig Borforge, allgemeine Wahlen wur: 
den ausgefchrieben. Dann beſchloß das denfwiürdige Parlament, wel 
ches während zwanzig ereignißvoller Jahre jeden Wechſel des Gluͤcks 
erfahren, welches über feinen Souverain triumphirt hatte, welches von 
feinen Dienern geknechtet und erniedrigt, welches zwei Mal vertrieben 
und zwei Mal wieder hergeftellt war, feine eigene Auflöfung. 

Die Wahlen fielen fo aus, wie e8 von der Stimmung der Nation 
erwartet werden Eonnte., Das neue Haus der Gemeinen befand mit . 
wenigen Ausnahmen aus Berfonen, welche gegen die fünigliche Familie 
freundlich gefinnt waren. Die Presbyterianer bildeten die Mehrheit. 

Es ſchien faft unzweifelhaft, daß eine Reftauration eintreten werde; 
ob aber diefe friedlich verlaufen werde, "darüber war man in peinlicher 
Ungewißhelt. Die Soldaten befanden fi in einer finftern und wil« 
den Gemüthsverfaffung ; fie haßten den Zitel „König“, fie haften das 
Haus Stuart ; ihr Haß gegen die Presbyterianer war groß, gegen das 
Prälatenthbum noch größer. Sie fahen mit tiefem Unwillen das Ende 
ihrer langen Herrſchaft herannahen und erblickten vor fich ein Leben voll 
unrühmlicher Mühfal und Armuth ; fie ſchrieben ihr Unglüd der Schwäche 
einiger Seneräfe und dem DVerrathe anderer zu; eine Stunde aus dem 
Leben ihres geliebten Diiver würde jeßt noch den Ruhm wieder her: 
ſtellen, welcher verbfichen war. Obgfeich verrathen, unter ſich uneinig 
und ohne Chef, dem fie vertrauen konnten, waren fie dennoch zu fuͤrch⸗ 
ten; es war feine leichte Aufgabe, der Wuth und Verzweiflung von 
fünfzig taufend Streitern die Spibe zu bieten, deren Rüden niemals 
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ein Keind gefehen. Monk und diejenigen, welche gemeinfchaftfich mit 
ihm handelten, wußten fehr wohl, daß bie Grifis eine hoͤchſt gefährliche 
fei; fie wandten afle Künfte an, das unzufriedene Kriegsvolk zu beru« 
bigen und zu theilen. Zu gleicher Zeit wurden fräftige Vorbereitun⸗ 
gen für den Kal eines Zuſammenſtoßes getroffen, Die fehottifche 
Armee, welche jept in London Quartiere genommen Hatte, warb durch 
Geſchenke. Lobeserhebungen und Berfprechungen bei guter Laune erhal⸗ 
ten. Die reichen Bürger gönnten den Rotbröden Alles und waren in 
der That fo freigebig mit ihren beten Weinen, daß foldatifche Heilige 
mandmal in einer Berfaffung gefehen wurden, welche weder ihrem refi- 
giöfen noch ihrem militärtfchen Charakter fonderlich zur Ehre gereichte, 
Mont wagte ed, einige auffällige Regimenter aufzulöfen. Zugleich 
wurden von der proviforifchen Regierung unter bereitwilligem Beiftand 
der ganzen Gentry und Magiftratur die größten Anftrengungen gemadit, 
die Miliz zu organifiren ; in jeder Graflchaft wurde Diefelbe zum Aus- 
marſch bereit gehalten, eine Streitmacht, welche auf nicht weniger ale 
hundertzwanzig taufend Mann gefihäßt werden konnte. In Hyde Park 
wurden zwanzig taufend wohl bewaffneter und ausgerüfteter Bürger 
gemuftert, und zeigten einen Geift, welcher zu der Hoffnung berechtigte, 
daß fie im Fall der Roth für ihre Läden und Feuerſeiten mannhaft 
fampfen würden. Die Flotte gehörte mit ganzem Herzen der Nation 
an. Es war eine unruhige Zeit, eine Zeit der bangen Erwartung, 
aber doch der Hoffnung; die vorherrfchende Meinung ging dahin, daß 
England afferdings befreit werden würde, aber nicht ohne einen ver⸗ 
zweifelten und blutigen Kampf, und daß diejenigen durch das Schwert 
fierben würden, welche fo fange durch das Schwert geherrfcht hätten, 

Zum Glück warb die Gefahr eines BZufammenftoßes befeitigt; 
doch gab es einen Augenblid der Außerften Gefahr, Lambert entkam 
aus der Haft und rief feine Eameraden zu den Waffen; die Flamme 
des Bürgerfrieges warb in der That entzündet, aber durch fehnelle und 
kraͤftige Mittel gelöfcht, bevor fie Zeit gehabt Hatte, ſich auszubreiten. 
Der vom Stüd verlaffene Rahahmer Cromwell's ward aufs Neue 
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ein Sefangener; das Mißlingen feiner Unternehmung bämpfte den Geift 
der Sofdaten, die fih groflend in ihr Schidfal fanden. 

Das neue Parlament, weldes, da es ohne königliche Schreiben 
berufen war, richtiger eine Convention genannt wird, verfammelte ſich 
zu Weftminfter. Die Lords nahmen wieder Befi von der Halle, aus 
welcher fie Sänger als elf Jahre durch Gewalt entfernt gehalten waren. 
Beide Häufer luden fofort den König ein, in fein Land zurüdzufchren; 
er ward mit einem früher nie gefebenem Pomp proclamirt, eine ftatt- 
fiche Flotte führte ihn von Holland an die Küfte von Kent. Als er 
landete, waren die Klippen von Dover mit Zaufenden von Zufchauern 
bededt, unter denen es kaum einen geben mochte, deſſen Auge nicht vor 
Wonne feucht war. Die Reiſe nah London war ein fortgefebter 
Zriumphzug; der Weg von Rocheſter war durch Buben und Zeite ein 
gefaßt und glich einem Marftplap, welcher fein Ende nahm. Allent: 
halben wehten Fahnen, Fangen Glocken, tönte Muſik, floffen Wein und 
Ale auf die Gefundheit desjenigen, deſſen Ruͤckkehr Friede, Geſetz und 
Freiheit bedeutete. Aber mitten in der allgemeinen Freude gewährte 
Ein Plab einen dunkeln und drohenden Anblick. Zu Bladheath war 
die Armee zum Empfang des Souverains aufgeftellt; er Tächelte, neigte 
fih, ftredte gnädig feite Hand aus, um fie von den Oberften und 
Majors küſſen zu laſſen. Alle diefe Freundfichkeit war vergebens. Die 
Mienen der Soldaten blieben traurig und finfter, und hätten fie fi 
von ihren Gefühlen beberrfchen Taffen, der feftliche Brunt, an dem fie 
wider ihren Willen Theil nahmen, würde ein trauriges und blutiges 
Ende genommen haben. Aber ihnen fehlte die Einigfeit; Zwietracht 
und Abfall hatten ihnen das Vertrauen zu ihren Führern und zu fid 
felbft geraubt. , Die ganze Bürgerbewaffnung der City von London 
war aufgeftellt ; zahlreiche Milizcomgagnien hatten fich aus verfchiedenen 
Theilen des Königreichs unter ben Befehlen der*Toyafen Herren vom 
Adel und von der Gentry verfammelt, um den König zu bewillkomm⸗ 
nen, Der große Tag ging in Frieden zu Ende, und der in fein Land 
zurüdgeführte Wanderer ruhte fiher in der Burg feiner Ahnen. 


Zweites Kapitel. 
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Die Gefhichte von England während des fiebenzehnten Jahr: 
hunderts ift die Gefchichte der Umwandlung einer befchränften Monar⸗ 
hie, welche nad der Sitte des Mittelalters verfaßt war, in einc bes 
fehränfte Monarchie, welche angepaßt warb dem mehr entwidelten Zu: 
ande der buͤrgerlichen Geſellſchaft, in welcher die öffentlichen Laften 
nicht Tänger von den SKrongütern getragen werben fönnen, und 
deren Bertheidigung nicht länger einer Feudalmiliz anvertraut werden 
darf. Wir haben gefehen, daß die Staatsmänner, welche ſich an der 
Spipe des Langen Parlaments befanden, im Jahre 1642 große An: 
Prengungen machten, dieſe Veränderung dadurch zu bewerfftelligen, 
daß fie unmittelbar und in aller Form die Wahl der Minifter, den 
Oberbefehl über die Armee und die Oberaufficht über die ganze Ver: 
waltung den Ständen des Reiche übertrugen. Dieſer Plan war viel 
Teicht der beſte, welcher damals erfonnen werden Tonnte, ward aber 
durch den Gang des Bürgerkriegs gänzlich gekreuzt. Es ift wahr, 
. daß die Häufer triumphirten, aber erft nach einem Kampfe. welcher 

ihnen die Nothwendigkeit auflegte, eine Gewalt in's Dafeln zu rufen, 
welche fie zu controfiren nicht die Macht hatten, und weiche bald über 
alle Stände und Parteien zu berrfchen begann. Eine Zeitlang wur: ' 
den die von einer militärifchen Regierung unzertrennfichen Uebel bie 
anf einen gewiffen Grad durch die Weisheit und Hochherzigkeit des 
großen Mannes gemildert, welcher damals den Oberbefehf hatte. Als 
jedoch das Schwert, welches er freilich mit Kraft gefchwungen Hatte, 
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aber mit einer Kraft, welche immer durd; Verſtand gefeitet und mei⸗ 
ftens durch Wohlwollen gemäßigt ward, an Feldherren übergegangen 
war, welche weder feine Fähigkeiten noch feine Tugenden befaßen, ſchien 
es nur zu wahrſcheinlich, daß Ordnung und Freiheit unter einem 
ruhmloſen Zufammenfturz begraben werden würden. 

Diefer Zufammenfturz ward glücklich abgewandt. Es ift nur zu 
häufig der Fall geweien, daß Schrififteller, welche aufrichtig die Frei⸗ 
beit lieben, die Reftauration als ein ungfücfeliges Ereigniß dargeftellt 
und die Thorheit oder VBerworfenheit der Gonvention verdammt haben, 
welche die koͤnigliche Familie zurüdgerufen, ohne eine Bürgfchaft 
gegen ſchlechte Berwaltung errungen zu haben. Diejenigen, welde 
fih einer folder Sprache bedienen, begreifen nicht die wirflidhe 
Beſchaffenheit der Grifis, welche der Abfebung Richard Cromwell's 
folgte. England befand fi in der drohenden Gefahr, unter bie 
Tyrannei einer Reihe von unbedeutenden Menſchen zu gerathen, 
weiche nah Wilfür und Laune der Militärs erhoben und wieder 
erniedrigt worden. Das Baterland von der Sofdatenherrfchaft zu bes 
freien, mußte die Hauptaufgabe jedes erfeuchteten Patrioten fein. Aber 
diefe Aufgabe fonnte, fo Tange die Soldaten einig blieben, faum ber. 
eifrigfte Vaterlandsfreund zu Löfen hoffen. Ploͤtzlich zeigte fih ein 
Strahl der Hoffnung; ein General befämpfte den andern, eine Armee 
bie andere. Das fünftige Schickſal der Nation hing davon ab, wel 
hen Gebrauch man von Einem verhängnißvollen Augenblid machte; 
unfere Borfahren haben dieſen Augenblick trefflih benupt. Site ver: 
Haßen alte Beleidigungen, gaben unerhebliche Bedenken auf, vertagten 
bis zu einem günftigen Zeitpunkt allen Streit über Reformen, welcher 
unfere Verfaſſung bedurfte, und hielten alle, Cavaliere, Rundkoͤpfe, 
Episkopalen und Presbyterianer in fefter Einigkeit zufammen für die 
alten Gefepe des Landes und gegen militärische Despotie. Die ge: 
naue Vertheilung der Gewalten zwifchen König, Lords und Gemeinen 
konnte mit Bug ausgeſetzt bleiben, bis es fich entſchieden hatte, ob 
England dur König, Lords und Gemeine oder durch Küraffiere und 
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Zanzenträger regiert werden folltee Hätten die Staatsmänner der 
Gonvention einen andern Weg eingefchlagen, hätten fie fange Reden 
über Megierungsgrundfäße gehalten, hätten fie eine neue Berfaffung 
entworfen und dieſe an Garl gefandt, wären Gonferenzen eröffnet. 
wochenlang zwifchen Weſtminſter und den Riederlanden Couriere mit 
Plänen und Gegenplänen. Repliken von Hude und Dupfifen von 
Prynne hin: und hergeſchickt: die Goalition, auf welcher die öffentliche 
Sicherheit beruhte, würde fih aufgelöf haben, die Preöbyterianer und 
Ropaliften würden ganz gewiß mit einander in Streit gerathen fein, 
die militärifhen Factionen würden fich vielleicht wieder vereinigt und 
die übelberathenen Freunde der Freiheit es unter einer Regierung, 
welche fehlechter gewefen fein wuͤrde als bie des fchlechteften Stuart's, 
fange bedauert haben, daß man die goldene Gelegenheit fi habe ent- 
ſchlüpfen Taffen. | 

Die alte Staatöverfaffung ward alfo durd allgemeine Ueberein- 
funft der beiden großen Parteien wiederhergeftellt; fie war wiederum 
genau daſſelbe, was fie gewefen war, al8 Carl I. vor achtzehn Jahren 
feine Hauptitadt verließ. Alle diejenigen Acte des Langen Barla: 
ments, welche die Lönigliche Genehmigung erhalten, blieben in voller 
Kraft. Eine neue Gonceffion, bei welcher die Cavaliere tiefer in⸗ 
tereffirt waren als die Mundföpfe, ward leicht von dem reftaurirten 
König erlangt. Das mitlitärifche Lehnsweſen ward urfprüngfich als 
ein Mittel der NRationalvertheidigung eingeführt, aber im Laufe der 
Jahrhunderte war dasjenige verfchwunden, was an diefer Einrichtung 
nützlich geweſen war, und nichts war übrig geblieben, als Geremonien 
und Befchwerden. in Zandeigenthümer, welcher von der Krone ein 
Gut gegen Nitterdienft zu Zehn hatte — und unter diefem Titel warb 
der größte Theil des Grund und Bodens von England befeffen — 
hatte eine große Summe Geldes zu zahlen, wenn er in den Befik 
gelangte. Er konnte nicht einen einzigen Ader ohne Genehmigung 
veräußern. Wenn nad feinem Tode feine Güter auf einen Erben 
fielen, welcher noch im Kindesalter fi befand, war der Souverain 
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der Bormund, und hatte nicht allein einen Anfprud auf einen großen 
Theil der Einnahme während der Minderjährigfeit, fondern konnte 
auch verlangen, daß der Mündel bei Bermeidung ſchwerer Sirafe eine 
Berfon von angemeffenem Range beiratheie. Der Hauptföber, welcher 
dürftige Schmaroßer an den Hof zog, beftand in der Hoffnung, zur 
Belohnung von Serwilität und Schmeicdhelei einen königlichen Brief 
an eine Erbiochter zu erhalten. Diefe Mißbräuche waren mit der 
Monarchie zu Grunde gegangen; daß fie nicht mit derfelben wieder 
aufleben möchten, war der Wunfch jedes begüterten Herrn im König. 
reihe. Sie wurden deshalb feierlich durch ein Statut abgeſchaffi, 
nichts von diefen alten Lehen gegen Ritterdienſt ließ man fortbeftehen, 
mit Ausnahme einiger Ehrendienfte, welche noch bei der Krönung von 
einigen Grundberren der Berfon des Souverains geleiftet werden. 

Die Truppen follten jeßt aufgeföft werden. Fünfzigtaufend Mann, 
an das Kriegshandwerk gewöhnt, wurden auf einmal in die Welt ger 
ftoßen, und Erfahrung fehlen die Meinung zu beflätigen, daß dieſe 
Beränderung Unglüd und Verbrechen in großer Zahl erzeugen, daß man 
die entlaffenen Veteranen in jeder Straße bettelnd feben, daß der 
Hunger fie zur Plünderung treiben würde. Aber nichts von der Art 
erfolgte. In wenigen Monaten war feine Spur mehr davon zu 
finden, daß die furchtbarſte Armee der Welt fürzlich in der Maffe des 
Volks fi verloren habe; felbft die Royaliften räumten es ein, daß in 
jedem Zweige achtbarer Induftrie die entlaffenen Krieger mehr als 
andere ihr Glück machten, dag Keinem Diebftahl oder Raub zur Laft 
falle, daß man von Keinem böre, welcher um Almofen bitte, und daß 
wenn ein Bäder, sin Maurer oder ein Fuhrmann durch feinen Fleiß 
und feine Nüchternheit Aufmerkfamfeit errege, er aller Wahrſcheinlichkeit 
nach zu Oliver's alten Soldaten gehöre. | 

Die militaͤriſche Tyrannei war verfhwunden, aber nicht ohne in 
der Öffentlichen Meinung tiefe und dauernde Spuren zu hinterlaffen. 
Der Name einer lebenden Armee erfüllte Tange Zeit die Gemüther 
mit Abſcheu, und es ift bemerfenswerth, daß dieſes Gefühl unter den 
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Gavalieren ſtaͤrker war als unter den Rundköpfen. Es mußte als ein 
Höchnt glücklicher Umftand betrachtet werben, daß, während unfer Vater⸗ 
fand zum erften und letzten Male durch das Schwert regiert ward, 
diefes nicht in den Händen feines Tegitimen Yürften, fondern der Re—⸗ 
bellen ſich befand, welche den König tödteten und die Kirche um: 
flürzten. Hätte ein Kürft mit einem fo guten Herrſcherrecht als Garl 
eine fo gute Armee alö die des Cromwell commandirt, die. Sreiheiten 
von England wären verloren gewefen. Bum Glüd wurde das Wert: 
zeug, durd welches die Monarchie allein in eine unumfchränfte vers 
"wandelt werden fonnte, ein Gegenftand befondern Schredens und Miß 
fallens auf Seiten der monarchiſchen Partei, und war fange in’ der ' 
Borftellung der Royaliften und SPräfatiften mit Königsmord und Feld: 
predigten unzertrennlich verbunden. Ein Sahrhundert nad dem Zode 
Cromwell's erhoben die Tories noch immer ihre Stimme gegen jede. 
- Vermehrung des regulären Heeres und fangen das 2ob einer nationalen 
Miliz. Selb noch im Jahre 1786 fand ein Minifter, welcher fih - 
ihres Vertrauens in nicht gewöhnfichem Grade erfreute, es unmöglich, 
ihre Abneigung gegen feinen Plan einer Küftenbefeftigung zu überwin: 
den; auch baben fie niemals mit völliger Gemüthsruhe die ftehende 
Armee betrachtet, bis die franzöfifche Revolution ihren Befürchtungen 
eine andere Richtung gab. 

Die Soafition, welche den König reftaurirt hatte, endigte zugleich 
mit der Gefahr, welcher fie ihre Entftehung verdankte, und zwei feind: 
liche Parteien erfchlenen wiederum auf dem Kampfplatze. Beide ftimmten 
jebod darin überein, daß fie es für angemefjen hielten, einige unglück⸗ 
liche Menſchen zu beftrafen, welche in jenem Augenblid der Gegenftand - 
eines faft allgemeinen Haffes waren. Cromwell war nicht ınchr, und 
Diejenigen, welche vor ihm geflohen waren, mußten ſich mit der er: 
baͤrmlichen Genugthuung zufrieden geben, die fterblichen Ueberreſte des 
größten Fürften, welder jemals über England geberrfcht hat, auszu: 
graben, zu hängen, zu viertheifen und zu verbrennen. Andere Gegen: 
flände der Mache, wenige freifich, aber noch immer zu viele, fand man 
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unter den republifanifchen Häuptern; bald jedoch wandten ſich die 
Sieger gegen einander, nachdem fie ihren Durft in dem Blut der 
Königsmörder geftilt hatten. Die Rundköpfe, obgleich fie die Vorzüge 
des verftorbenen Königs anerfannten, und das gegen ihn von einem 
gefeßwidrigen Gerichtshof gefüllte Urtgeil verdammten, bfieben doch bei 
der Behauptung, daß feine Verwaltung in vielen Beziehungen ver: 
faffungswidrig gewefen fei, und daß die Häufer aus guten und triftigen 
Gründen gegen ihn die Waffen ergriffen hätten. Diefe Staatsmänner 
behaupteten ferner, daß die Monarchie feinen fchlimmern Feind hätte 
als den Schmeichler, welder die Prärogative über das Geſetz erhöbe, 
welcher allen Widerſiand gegen koͤnigliche Uebergriffe verdamme, und 
nicht allein Cromwell und Harriſon, ſondern auch Pym und Hampden 
Verraͤther ſchelte. Wenn der Koͤnig den Wunſch habe, ein ruhiges 
und glückliches Regiment zu führen, fo muͤſſe er Denjenigen vertrauen, 
welche, obgleich fie das Schwert zur Bertheidigung der verlebten Pri⸗ 
vifegien ded Parlaments gezogen hätten, ſich doch zur Mettung feines 
Vaters der Wuth der Soldaten entgegengeworfen und an der Zurück⸗ 
führung der königlichen Familie den hauptſächlichſten Antheil genom⸗ 
men hätten. 

Die Auffaffung der Cavaliere war eine ganz andere. Fünfzehn 
Sahre hindurch waren fie unter allen Wechfelfällen der Krone treu ge: 
blieben; fie hatten das Ungfüd ihres Fürften getheilt und follten nicht 
feinen Triumph theilen? Soflte fein Unterfhjied gemacht werden zwi⸗ 
fhen ihnen und dem unloyalen Untertban, welcher gegen feinen recht: 
mäßigen Souverain gefochten hätte, ein Anhänger Richard Cromwell's 
gewefen fei, und fih an der Reſtauration der Stuart's nicht betheifigt 
hätte, bis es fich gezeigt, Daß nichts Anderes die Ration von der Ty⸗ 
rannei des Heeres erretten fönnte? Zugegeben, daß. ein folder Mann 
in Betracht feiner jüngft geleifteten Dienfte mit Recht Derzeihung er: 
langt hätte; aber wären diefe in der eilften Stunde geleifteten Dienfte 
zu vergleichen mit den Mühfeligkeiten und Leiden derjenigen, welche die 
Laſt und Hitze des Tages getragen? Könnte er auf Eine Linie geftellt 
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werden mit Männern, welche die fönigliche Gnade nicht anzurufen 
brauchten, welche in jedem Augenblicke ihres Lebens die koͤnigliche 
Gnade verdient hätten? Und follte es ihm geftattet werden, im Beſitz 
eines Bermögens zu bleiben, welches aus den frühern Reichthuͤmern 
der zu Grunde gerichteten Bertheidiger des Thrones gefammelt fei? 
Wäre ed nicht genug. daß fein Haupt und feine Güter, welche Hundert: 
mal der Gerechtigkeit verfallen, ficher wären, und daß er mit der Na- 
tion Theil nehme an den Segnungen einer milden Megierung, deren 
Seind er fo fange geweſen? Wäre es notbwendig, daß er für feinen 
Berrath belohnt werde auf Koften von Männern, deren einziges Ver⸗ 
brechen in der Zreue befanden hätte, mit welcher fie ihren Huldigungs⸗ 
eid gehalten? Und welches Intereſſe hätte ber König, feine alten Feinde 
mit Beute zu befaden, welche feinen alten Kreunden entriffen worden? 
Welches Bertrauen Tönnte man zu Männern hegen, welche gegen ihren 
Souverain Widerftand gefeiftet, gegen ihn Krieg geführt, ihn in den 
Kerker geworfen hätten, 'und welche gerade jegt, anftatt ihr Haupt vor 
Schaam und Zerfnirfhung zu beugen, alle ihre Handlungen vertheidig⸗ 
ten und zu glauben fchienen, daß fie dadurch einen ruhmwuͤrdigen 
Beweis ihrer Loyalität gegeben hätten, daß fie furz vor dem Könige: 
morde Halt gemacht? Es ſei wahr, daß fie Fürzlich bei der Herſtellung 
des Thrones Hülfe geleitet; aber es fei nicht weniger wahr, daß fie 
denfelben früher niedergeriffen hätten und noch in diefem Augenblicke 
Grundfäße befennten, welche fie dahin führen würden, Diefes aufs 
Neue zu thun. Unzweifelhaft ſei es angemeflen, daß Beweiſe der 
koͤniglichen Gnade einigen Bekehrten zu Theil würden, welche fi yor 
Andern nüglich gemacht Hätten; aber Staatöflugheit ſowohl als Ge 
techtigkeit und Dankbarkeit müßten den König veranlaffen,. die hoͤchſte 
Anerfennung denen zu zolfen, welche von Anfang bis zu Ende, in 
guten und in böfen Tagen, zu feinem Haufe geftanden hätten. Aus 
diefen Gründen verlangten die Eavaliere fehr begreiflih Entihädigung 
für alles das, was fie gelitten, und Bevorzugung bei der Vertheilung der 
Gnadenbeweife von Seiten der Krone. Einige heftige Mitglieder dies 
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fer Bartei gingen noch weiter und riefen laut nad fangen Profcrip« 
tionsliſten. 

Die politiſche Fehde ward wie gewoͤhnlich noch erbitterter durch 
die religiöfe. Der König fand die Kirche in einem merkwürdigen 
Buftande; furze Zeit vor dem Anfange des Bürgerkrieged hatte fein 
Bater mit widerfirebendem Herzen einer von Falfland energifch un- 
terftüßten Bill feine Zuftimmung gegeben, welche die Bifchöfe ihrer 
Sige im Haufe der Lords beraubte; aber die bifchöfliche Verfaſſung 
und die Liturgie waren niemals -gefeplich aufgehoben. Das Lange Bar- 
lament jedoch hatte Verordnungen erlaffen, welche in dem Kirchen⸗ 
regiment und in dem öffentlichen Gottesdienſt eine völlige Imwälzung 
hervorgebracht hatten. Das neue Syftem war im Grundſatz faum mer 
niger eraftianifch, als das, welches es verdrängte. Die Häufer, haupt: 
fächfich Durch den Rath des fehr Mugen Selden geleitet, hatten befchlof- 
fen, die geiftliche Gewalt der weltlichen vollftändig unterzuordnen; fie 
batten ſich geweigert, eine Erffärung abzugeben, daß irgend eine Form 
der Kirchenverfaffung göttlichen Urfprungs fei, und hatten vorgefchries 
ben, daß von allen geiftlichen Gerichtshöfen in letzter Inftanz an das 
Parlament appellirt werden könnte. Unter diefem hoͤchſt wichtigen Bor: 
behalt hatte man in England eine Hierarchie einzuführen beichloffen, 
welche genau derjenigen glich, welche jebt in Schottland vorhanden 
iſt. Die Autorität von Kirchenverfammlungen, von denen in einer 
regelmäßigen Stufenfolge die eine fidy über die andere erhebt, ward an 
die Stelle der Autorität der Bifchöfe und Erzbifchöfe gefebt; die Li⸗ 
turgie wich dem presbyterianiſchen Directorium. Doch faum waren 
die neuen Regulative abgefaßt, als Lie Independenten fid} des haupt: 
fählihften Einfluffes im Staate bemächtigten ; diefe hatten feine Reis 
gung, die Verordnungen in Betreff der Hlaffen-, Provinzial: und Ra: 
tionalfynoden durchzufeßen ; diefe Verordnungen find deshalb niemals 
vollfändig zur Ausführung gefommen. Das presbyterianiihe Syftem 
ward nur in Middleſſex und Lancafhire im ganzen Umfange praktiſch 
angewandt, in den übrigen fünfzig Graffchaften fcheint faſt jedes Kirch⸗ 
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fpiel außer Verbindung mit den benachbarten geblieben zu fein. In 
einigen Diftricten jedoch bildeten die Geiftlichen freiwillige Verbindun⸗ 
gen unter fi, zum Behufe gegenfeitigen Beiftandes und Raths; doch 
diefe Verbindungen hatten Feine zwingende Kraft. Die Patrone der 
geiftfichen Bfründen, welche jebt weder durch Biſchoͤfe noch Presbyterien 
gezuͤgelt waren, würden volle Freiheit gehabt haben, bie Seelforge den 
anftößigften Menfchen zu übergeben, wenn nicht Oliver mit großer 
Willkür dazwifchen getreten wäre. Gr ftiftete auf feine eigene 
Autorität eine Behörde von Bevollmächtigten, welde er „Prüfer“ 
nannte; die meiften von diefen Berfonen waren Independenten⸗ 
Geiſtliche, außerdem hatten einige wenige presbyterianiſche Pfarrer 
‚und einige wenige Laien in dieſem Collegium Sig und Stimme. 
Das Zeugniß ber Prüfer vertrat die Stelle fowohl der Ein: . 
fetzung als der Einführung; ohne ‘ein folches Zeugniß aber fonnte 
‚feiner eine geiftliche Bfründe erhalten. Dies war offenbar einer ber 
despotifchften Acte, welche jemals von einem englifchen Herrſcher auss 
gegangen find; aber da man allgemein fühlte, daß ohne eine folche 
Borfiht das Land von unwiffenden und trunffüchtigen Elenden über: 
ſchwemmt werden würde, welche den -Ramen von Geiftlichen trügen und 
die Einnahmen derfelben genöffen, fo räumten mehre hoͤchſt achtbare 
Männer, die im Allgemeinen gegen Cromwell nicht freundlich gefinnt 
waren, es willig ein, daß er bei diefer Gelegenheit als ein öffentlicher 
Wohithäter gehandelt habe. Die Präfentirten, welche von den Prü- 

fern für fähig erflärt worden, nahmen von ihren Rectoreien Beftb, 
bebauten ihre SPfarrländereien, erhoben die Zehnten, beteten obne Bud 
und Chorhemd und theilten das Abendmahl aus an Communicanten, 
welche an Tangen Zifchen faßen. 

Dergeftalt befand fi die Kirchenverfaffung des Reiches in Heil. 
fofer Verwirrung. Die bifchöfliche Verfaſſung war die Regierungs⸗ 
form, welche durch die alten, bisher nicht aufgehobenen Geſetze vorge⸗ 
ſchrieben war; die durch Parlaments⸗Verordnung feſtgeſtellte Form 
war die presbyterianiſche. Aber weder das alte Geſetz noch die Par⸗ 
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faments : Berordnung waren in thatfächlicher Wirkfamfeit. Die in 
Wahrheit beftehende Kirche konnte bezeichnet werden als ein irre 
gulärer Körper, zufammengefebt aus einigen wenigen Preöbyterien 
und aus vielen Sindependenten - Gemeinden, welche alle Durch die Au: 
torität der Megierung niedergehalten und zufammengehalten wurden. 
Bon denjenigen, welche bei der Zurüdführung des Königs thätig 
gewefen waren, wünfchten Viele Synoden und das Directorium, Diele 
intereffirten fi mit Eifer dafür, die refigiöfen Zerwürfniffe, welche 
fo lange England aufgeregt hatten, durch einen Vergleich zu beendigen. 
Zwifchen den bigotten Anhängern Laud's und den bigotten Anhängern 
Calvin's konnte weder Friede noch Waffenftiliftand gefchloffen werden; 
aber es fchien nicht unmöglich, zwiſchen den gemäßigten Episcopafen 
von der Schule Ufhers und den gemäßigten Presbyterianern von 
der Schule Baxter's eine Berftändigung zu bewirken. Die gemäßig: 
ten Episfopalen konnten zugeben, daß ein Bifchof geſetzmäßig dur 
eine Kirchenverſammlung unterftüßt werde, und die gemäßigten 
Presbyterianer hatten keinen Grund, es in Abrede zu fteflen, daß 
jede Provinzialverfammlung gefebmäßig einen fländigen Bräfldenten 
baben, und daß diefer Präfident- gefegmäßig „Bifhof” genannt wer: 
den fönne. Man konnte eine revidirte Liturgie annehmen, welche das 
extemporirte Gebet nicht ausfchloß, eine Form ber Taufe, bei welcher 
man fi des Zeichens des Kreuzes nach Belichen bediente oder nicht, 
eine Austheilung bes Abendmahls, bei welcher es den Gläubigen zu 
fiten geftattet werde, wenn ihr Gewiffen es ihnen unterfagte, zu knien. 
Aber für einen folhen Plan hatten die Eavaliere fein Ohr; die wirf: 
ih religiöfen Mitglieder biefer Partei waren durch ihr Gewiſſen an 
das ganze Syftem ihrer Kirche gefeffelt, Diefe war ihrem gemorbeten 
König theuer geweſen, Hatte fie ſelbſt in Roth und Armuth getröftet; 
ihr Dienſt, deren Teifer Stimme fie fo oft während der Beit der Pruͤ⸗ 
fung in einer abgelegenen Sammer gelaufcht, Hatte einen ſolchen Reiz 
für fie, daß fie nicht eine einzige Responſe aufzugeben fich entfchließen 
fonnten. Andere Royaliften, welche wenig Anſpruch auf Srömmigfeit 
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machten, Tiebten die Episcopafkirche, weit fie die Feindin ihrer Feinde 
. war; fie fhäßten ein Gebet oder eine Geremonie nicht nach dem Zroft, 
den fie daraus ſchöpften, fondern nad dem Aergerniß, welches den 
Aundföpfen Dadurch gegeben ward. und waren foweit davon entfernt, 
Einigung durch Rachgiebigfeit erfaufen zu wollen, daß fie der Nach⸗ 
giebigfeit hHauptfählich deshalb abhold waren, weil fle zur Einigung 
führen follte, 

Solche Gefühle, fo tadelnswerth fie waren, erſchienen doch als 
natürlich und nicht ganz unentfhuldbar. Die PBuritaner hatten ohne 
Zweifel zur Zeit Ihrer Gewalt im hohen Grade gereizt. Sie mußten, 
wenn nicht in anderer Weife, fo doch aus ihrer eigenen Unzufrieden- 
beit, ihrem eigenen Siege, dem Yall jener ftolzen Hierarchie, durch 
weiche fie fo fchwer bebrüdt waren, gelernt haben, daß es in England 
im fiebenzehnten Jahrhundert nicht in der Macht der bürgerlichen Obrig- 
feit ftebe, die Menfchen zur Uehereinftimmung mit ihrem eignen theofos 
giſchen Sufteme abzurichten. Sie bewiefen fih jedoch fo unduldſam 
und fo fehr in Alles ſich einmifchend, als Zaud es nur jemals gewefen 


war; fie unterfagten unter Androhung ſchwerer Strafen nicht allein für- 


Kirchen fondern felbft für Privathäufer den Gebrauch des allgemeinen 
Gebetbuchs. Es war ein Verbrechen, wenn ein Kind am Krankenbette 
feines Vaters eine‘ jener fhönen Collecten Tas, welche den Kummer 
hriftlicher Herzen in vierzig Menfchenfchenaltern gelindert Hatten. 
Schwere Strafen wurden denjenigen angedroßt, welche fich herausneh⸗ 
men würden, die calviniflifche Form des Gottesdienftes zu tadeln; 
Geiſtliche von achtbarem Character. wurden nicht allein zu Zaufenden 
von ihren PBfründen vertrieben, fondern häufig den Mißhandlungen 
eines fanatifhen Pöbels preisgegeben. Kirchen und Gräber, ‚fchöne 
Kunftwerke und feltene Ueberbleibfel des Alterthums wurden in bruta- 
Ser Weife verunftalte. Das Parlament verfügte, daß alle Gemälde in 
der Föntglihen Sammlung, weldhe Jeſus oder die Heilige Jungfrau mit 
dem Kinde darftellten, verbrannt werben follten. Der Bildhauerfunft 
ging es fo fihlecht ale der Malerei; Rymphen und Grazien, die Werke 
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aber mit einer Kraft, welche immer durch Verſtand gefeitet und mei⸗ 
tens durch Wohlwollen gemäßigt ward, an Keldherren übergegangen 
war, welche weder feine Fähigkeiten noch feine Tugenden befaßen, ſchien 
ed nur zu wahrfheinfih, daß Ordnung und Freiheit unter einem 
ruhmloſen Zuſammenſturz begraben werden würden. 

Diefer Zufammenfturz ward glücklich abgewandt. Es iſt nur zu 
häufig der Fall geweien, daß Schrififteller, welche aufrichtig die Kreis 
heit fieben, die Reftauration als ein unglückſeliges Ereigniß dargeſtellt 
und die Thorheit oder Berworfenheit der Eonvention verdammt haben, 
welche die föniglihe Bamilie zurüdgerufen, ohne eine Bürgfhaft 
gegen fchlechte Verwaltung errungen zu haben. Diejenigen, welche 
fih einer folcher Sprache bedienen, begreifen nicht die wirkliche 
Beichaffenheit der Grifis, welche der Abfebung Richard Erommell’s 
folgte. England befand fih in der drohenden Gefahr, unter die 
Tyrannet einer Reihe von unbebeutenden Menfchen zu gerathen, 
welche nah Willfür und Laune der Militärs erhoben und wieder 
erniedrigt worden. Das Baterland von der Soldatenherrfchaft zu be: 
freien, mußte die Sauptaufgabe jedes erleuchteten Patrioten fein. Aber 
dieſe Aufgabe Eonnte, fo Tange die Soldaten einig blieben, kaum ber- 
eifrigfte Baterlandsfreund zu Töfen hoffen. Ploͤtzlich zeigte fich ein 
Strahl der Hoffnung; ein General befämpfte den andern, eine Armee 
die andere. Das künftige Schidfal der Nation hing davon ab, wel- 
hen Gebrauch man von Einem verhangnißvollen Augenblick machte; 
unfere Vorfahren Haben dieſen Augenblick trefflih benutzt. Sie ver: 
gaßen alte Beleidigungen, gaben unerhebliche Bedenken auf, vertagten 
His zu einem günftigen Zeitpunkt allen Streit über Reformen, welcher 
unfere Verfaffung bedurfte, und hielten alle, Cavaliere, Rundkoͤpfe, 
Episkopalen und Presbyterianer in fefter Einigkeit zufammen für die 
alten Geſetze des Landes und gegen militärifche Despotie. Die ger 
naue Vertheilung der Gewalten zwifchen Köntg, Lords und Gemeinen 
fonnte mit Fug ausgeſetzt bleiben, bis es fich entfchleden Hatte, ob 
England durch König, Lords und Gemeine oder durch Küraffiere und 
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Zanzenträger regiert werden ſollte. Hätten die Staatömänner der 
Convention einen andern Weg eingefchlagen, hätten fie fange Reden 
über Regierungsgrundfäbe gehalten, hätten fie eine neue Berfaffung 
entworfen und dieſe an Garl gefandt, wären Gonferenzen eröffnet. 
wochenlang zwifchen Weltminfter und den Riederfanden Couriere mit 
Plänen und Gegenplänen. Repliken von Hyde und Dupfifen von 
Prynne bins und bergefhidt: die Coalition, auf welcher die öffentliche 
Sicherheit beruhte, würde fih aufgelöft haben, die Preöbyterianer und 
Royaliſten würden ganz gewiß mit einander in Streit gerathen fein, 
die mifitärtfchen Factionen würden ſich vielleicht wieder vereinigt und 
die übelberathenen Freunde der Freiheit es unter einer Regierung, 
welche fchlechter gewefen fein wuͤrde als bie des fchlechteften Stuart's, 
lange bedauert haben, daß man Die goldene Gelegenheit ſich habe ent: 
ſchlüpfen Taffen. | 

Die alte Staatöverfaffung ward alfo durch allgemeine Ueberein⸗ 
funft der beiden großen Parteien wiederhergeffellt; fie war wiederum 
genau Daffelbe, was fie gewefen war, als Carl I. vor achtzehn Jahren 
feine Hauptſtadt verließ. Alle diejenigen Acte des Zangen Barla: 
ments, welche die königliche Genehmigung erhalten, blieben in voller 


Kraft. Eine neue Gonceffion, bei welcher die Gavaliere tiefer in⸗ 


tereffirt waren als die Rundköpfe, ward leicht von dem reftaurirten 
König erlangt. Das mitlitärifche Lehnsweſen ward urfprünglich als 
ein Mittel der Rationalvertheidigung eingeführt, aber im Laufe der 
Sahrhunderte war dasjenige verfchwunden, was an diefer Einrichtung 
nüglich gewefen war, und nichts war übrig geblieben, als Geremonien 
und Beſchwerden. Ein Landeigenthümer, welcher.von der Krone ein 
But gegen Nitterdienft zu Zehn hatte — und unter diefem Titel ward 
der größte Theil des Grund und Bodens von England befeffen — 
hatte eine große Summe Geldes zu zahlen, wenn er in den Beſitz 
gelangte. Er konnte nicht einen einzigen Ader ohne Genehmigung 
veräußern. Wenn nah feinem Tode feine Güter auf einen Erben 
fielen. welcher noch im Sindesalter fich befand, war der Souverain 
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der Bormund, und hatte nicht allein einen Anfprud auf einen großen 
Theil der Einnahme während der Minderjährigfeit, fondern Eonnte 
auch verlangen, daß der Mündel bei Vermeidung ſchwerer Strafe eine 
Berfon von angemeffenem Range heirathete. Der Hauptköder, welcher 
bürftige Schmaroper an den Hof zog, beftand in der Hoffnung, zur 
Belohnung von Serilität und Schmeichelei einen Eöniglichen Brief 
an eine Erbtochter zu erhalten. Diefe Mißbräuche waren mit der 
Monarchie zu Grunde gegangen; daß fie nicht mit derfelben wieder 
aufleben möchten, war der Wunfch jedes begüterten Herrn im König. 
reihe. Sie wurden deshalb feierlich durch ein Statut 'abgefchafft, 
nichts von diefen alten Zehen gegen Nitterdienft Tieß man fortbeftehen, 
mit Ausnahme einiger Ehrendienfte, welche noch bei der Krönung von 
einigen Grundherren der Berfon des Souverains geleiftet werben. 

Die Truppen follten jegt aufgelöft werden. Fünfzigtaufend Mann, 
an das Kriegshandwerk gewöhnt, wurden auf einmal in die Welt ger 
ftoßen, und Erfahrung ſchien die Meinung zu beftätigen, daß biefe 
Beränderung Unglüd und Verbrechen in großer Zahl erzeugen, daß man 
die entlaffenen Beteranen in jeder Straße beitelnd fehen, daß ber 
Hunger fie zur Plünderung treiben würde. Aber nichts von der Art 
erfolgte. In wenigen Monaten war feine Spur mehr davon zu 
finden, daß die furchtbarſte Armee der Welt fürzlich in der Maffe des 
Volks fich verloren habe; felbft die Royaliſten räumten es ein, daß in 
jedem Zweige achtbarer Induftrie die entlaffenen Krieger mehr als 
andere ihr Gluͤck machten, daß Keinem Diebſtahl oder Raub zur Laft 
falle, daß man von Seinem höre, welcher um Almofen bitte, und bag 
wenn ein Bäder, sin Maurer oder ein Fuhrmann durch feinen Fleiß 
und feine Nüchternheit Aufmerkſamkeit errege, er aller Wahrfcheintichkett 
nach zu Oliver's alten Soldaten gehöre. | 

Die militaͤriſche Tyrannei war verfhwunden, aber nicht ohne in 
der Öffentlichen Meinung tiefe und dauernde Spuren zu hinterlaffen. 
Der Name einer flehenden Armee erfüllte fange Zeit die Gemüther 
mit Abfchen, und es ift bemerkenswerth, daß dieſes Gefühl unter den 
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Cavalieren ftärfer war als unter den Rundköpfen. Es mußte als ein 
hoͤchſt glüdlicher Umftand betrachtet werden, daß, während unfer Vater. 
fand zum erften und letzten Male durch das Schwert regiert ward, 
diefes nicht in den Händen feines Tegitimen Fürſten, fondern ber He 
beilen fich "befand, welde den König tödteen und die Kirche um: 
flürzten. Hätte ein Fürſt mit einem fo guten Herrſcherrecht ala Carl 
eine fo gute Armee als die des Cromwell commandirt, die. Freiheiten 
von England wären verloren gewefen. Zum Glück wurde das Werk: 
zeug. durch welches die Monarchie allein in eine. unumfchräntte vers 
wandelt werben fonnte, ein Gegenſtand befondern Schredens und Miß- 
fallens auf Seiten der monardifchen Partei, und war fange in der 
Borftellung der Royaliften und Bräfatiften mit Königsmord und Feld: 
predigten ungertrennflich verbunden. Ein Jahrhundert nah dem Zode 
Cromwell's erhoben die Tories noch immer ihre Stimme gegen jede, 
- Vermehrung des regulären Heeres und fangen das Lob einer nationalen 
Miliz. Selbſt noch im Jahre 1786 fand ein Minifter, welcher fih - 
ihres Vertrauens in nicht gewöhnfichem Grade erfreute, e8 unmöglich, 
ihre Abneigung gegen feinen Plan einer Küftenbefeftigung zu überwin- 
den; auch haben fie niemals mit völliger Gemüthsruhe die ftehende 
Armee betrachtet, bis die franzöfifche Revolution ihren Befürchtungen 
eine andere Richtung gab. 

Die Goalition, welche den König reftaurirt hatte, endigte zugleich 
mit der Gefahr, weicher fie ihre Entſtehung verdanfte, und zwei feind- 
liche Parteien erfhienen wiederum auf dem Kampfplatze. Beide ſtimmten 
jedoch darin überein, daß fie ed für angemeffen hielten, einige unglüd- 
Tiche Menfchen zu beftrafen, welche in jenem Augenblic der Gegenftand 
eines faft allgemeinen Haffes waren. Gromwell war nicht mehr, und 
Diejenigen, welche vor ihm geflohen waren, mußten fih mit der er: 
bärmlihen Genugthuung zufrieden geben, die fterblichen Ueberrefte des 
größten Fürften, welcher jemals über England geberrfcht hat, auszu: 
graben, zu hängen, zu viertheifen und zu verbrennen. Andere Gegen: 
fände der Mache, wenige ‚freilich, aber noch immer zu viele, fand man 
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unter den republifanifchen Säuptern; bald jedoch wandten ſich bie 


Sieger gegen einander, nachdem fie ihren Durft in dem Blut der 


Köntgsmörder geftillt Hatten. Die Rundköpfe, obgleich fie die Vorzüge 
des verftorbenen Königs anerfannten, und dad gegen ihn von einem 
gefeßwidrigen Gerichtshof gefüllte Urtheil verdammten, blieben doch bei 
der Behauptung, daß feine Berwaltung in vielen Beziehungen ver- 
faffungswidrig gewefen ſei, und daß Die Häufer aus guten und triftigen 
Gründen gegen ihn die Waffen ergriffen hätten. Diefe Staatsmänner 
behaupteten ferner, daß die Monarchie einen ſchlimmern Keind hätte 
als den Schmeichler, welcher die Prärogative über das Geſetz erhöbe, 
welcher allen Widerſiand gegen koͤnigliche Uebergriffe verdamme, und 
nicht allein Cromwell und Harriſon, ſondern auch Pym und Hampden 
Verraͤther ſchelte. Wenn der Koͤnig den Wunſch habe, ein ruhiges 


und glückliches Regiment zu führen, fo muͤſſe er Denjenigen vertrauen, 


welche, obgleich fie das Schwert zur Vertheidigung der verletzten Pri⸗ 
vifegien des Parlaments gezogen hätten, fih doch zur Rettung feines 
Dater der Wuth der Sofdaten entgegengewworfen und an der Zurüde 
führung der königlichen Familie den hauptſachlichſten Antheil genom⸗ 
men hätten. 

Die Auffaffung der Cavaliere war eine ganz andere. Fünfzehn 
Jahre hindurch waren fie unter allen Wechfelfällen der Krone treu ge 
blieben; fie hatten das Ungfüd ihres Fürſten geteilt und ſollten nicht 
feinen Triumph theilen? Soflte fein Unterfhied gemacht werden zwi: 
ſchen ihnen und dem unfoyalen Unterthan, welcher gegen feinen recht 
mäßigen Souverain gefochten hätte, ein Anhänger Richard Eromwell’s 
geweſen fei, und fi an der Reftauration der Stuart's nicht beteiligt 
hätte, bis es fich gezeigt, Daß nichts Anderes die Ration von der Ty⸗ 
rannet des Heeres erreiten koͤnnte? Zugegeben, daß ein folder Mann 
in Betracht feiner jüngft geleifteten Dienfte mit Recht Verzeihung er: 


langt hätte; aber wären biefe in ber eilften Stunde geleiteten Dienfte 


zu vergleichen mit den Mühfeligkeiten und Leiden derjenigen, welche die 
Laſt und Hitze des Tages getragen? Könnte er auf Eine Linie geſtellt 
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werden mit Männern, welde die fönigliche Gnade nicht anzurufen 
brauchten, welche in jedem Augenblicke ihres Lebens die Tönigliche 
Gnade verdient hätten? Und follte es ihm geftattet werben, im Beflg 
eines Vermögens zu bleiben, welches aus den frühern Reichthümern 
der zu Grunde gerichteten Verteidiger bes Thrones gefammelt ſei? 
Wäre es nicht genug, daß fein Haupt und feine Güter, welche hundert: 
mal der Gerechtigkeit verfallen, ficher wären, und daß er mit der Nas 
tion Theil nehme an den Segnungen einer milden Regierung, deren 
Seind er fo fange geweien? Wäre es nothwendig, daß er für feinen 
Derrath belohnt werde auf Koften von Männern, deren einziges Ber: 
brechen in der Treue beftanden hätte, mit welcher fie ihren Huldigungs— 
eid gehalten? Und welches Intereſſe hätte der König, feine alten Feinde 
mit Beute zu befaden, welche feinen alten Breunden entriffen worden? 
Welches Vertrauen fünnte man zu Männern hegen, welche gegen ihren 
Souverain Widerftand gefeiftet, gegen ihn Krieg geführt, ihn in den 
Kerker geworfen hätten, und welche gerade jegt, anftatt ihr Haupt vor 
Schaam und Zerfnirfhung zu beugen, alle ihre Handlungen vertheidig: 
ten und zu glauben fhienen, daß fie dadurch einen ruhmmwürdigen 
Beweis ihrer Loyalität gegeben hätten, daß fie kurz vor dem Könige: 
morde Halt gemacht? Es fel wahr, daß fie fürzfich bei der Herſtellung 
des Shrones Hülfe geleiftet; aber es fei nicht weniger wahr, daß fie 
denfelben früßer niedergeriffen hätten und noch in diefem Augenblicke 
Grundfäße befennten, welche fie dahin führen würden. dieſes auf's 
Reue zu thun. Unzweifelhaft ſei es angemeffen, daß Beweife der 
koͤniglichen Gnade einigen Bekehrten zu Theil würden, welche fi yor 
Andern nuͤtzlich gemacht hätten; aber Staatsklugheit fowohl als Ge: 
sechtigkeit und Dankbarkeit müßten den König veranlaffen, die Höchfte 
Anerfennung denen zu zollen, welche von Anfang bis zu Ende, in 
guten und in böfen Tagen, zu feinem Haufe geftanden hätten. Aus 
diefen Gründen verlangten die Cavaliere fehr begreiflich Entſchaͤdigung 
für alles das, was fie gelitten, und Bevorzugung bei ber Vertheifung der 
Gnadenbeweiſe von Seiten der Krone. Einige heftige Mitglieder dies 
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fer Partei gingen noch weiter und riefen laut nad langen Broferip: 
tionsliſten. 

Die politiſche Fehde ward wie gewoͤhnlich noch erbitterter durch 
die religiöſe. Der König fand die Kirche in einem merkwürdigen 
Zuſtande; kurze Zeit vor dem Anfange des Bürgerfrieges hatte fein 
Bater mit widerftrebendem Herzen einer von Falkland energifh un- 
terftühten Bil feine Zufimmung gegeben, welche die Bifchöfe ihrer 
Sitze im Haufe der Lords beraubte; aber die bifchöfliche Verfaſſung 
und die Liturgie waren niemald-gefehlich anfgehoben. Das Lange Bar- 
lament jedoch Hatte Verordnungen erlaffen, welche in dem Kirchen⸗ 
regiment und in dem öffentlichen Gottesdienſt eine völlige Umwälzung 
hervorgebracht Hatten. Das neue Suftem war im Grundfaß faum wes 
niger eraſtianiſch, als das, welches es verdrängte. Die Häufer, haupt: 
ſächlich Durch den Rath des fehr Eugen Selden geleitet, hatten befchlof: 
fen, die geiftliche Gewalt der weltlichen vollſtändig unterzuorbnen; fie 
hatten fich geweigert, eine Erffärung abzugeben, daß irgend eine Form 
der Kirchenverfaffung göttlichen Urfprungs fei, und hatten vorgefchries 
ben, daß von allen geiftlichen Gerichtshöfen in letzter Inftanz an das 
Parlament appellirt werden könnte. Unter diefem höchſt wichtigen Bor: 
behalt hatte man in England eine Hierarchie einzuführen befchloffen, 
welche genau derjenigen alih, welche jebt in Schottland vorhanden 
il. Die Autorität von Kirchenverſammlungen, von denen in einer 
regelmäßigen Stufenfulge die eine fidy über die andere erhebt, ward an 
die Stelle der Autorität der Vifchöfe und Erzbiſchöfe gefebt; die Li⸗ 
turgie wich dem presbyterianifchen Dirertortum. Doch faum waren 
die neuen Regulative abgefaßt, als Lie Independenten ſich des haupt⸗ 
ſächlichſten Einfluffes im Staate bemädhtigten ; diefe hatten feine Rei⸗ 
gung, die Verordnungen in Betreff der Hlaffen:, Provinzial: und Ra: 
ttonalfpnoden durchzufeßen ; dieſe Verordnungen find deshalb niemals 
vollftändig zur Ausführung gefommen. Das preöbyterianifche Syftem 
ward nur in Middieffes und Lancafhire im ganzen Umfange praftifch 
angewandt, in den übrigen fünfzig Grafſchaften ſcheint fat jedes Kirch: 
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fpiel außer Verbindung mit den benachbarten geblieben zu fein. Sm 
einigen Diftricten jedoch bildeten die Geiftlichen freiwillige Verbindun⸗ 
gen unter fih, zum Behufe grgenfeitigen Beiftandes und Raths; doch 
diefe Verbindungen hatten feine zwingende Kraft. Die Patrone ber 
geiftfichen Pfründen, welche jetzt weder durch Biſchoͤfe noch Presbyterien 
gezuͤgelt waren, wuͤrden volle Freiheit gehabt haben, die Seelſorge den 
anſtößigſten Menſchen zu übergeben, wenn nicht Oliver mit großer 
Willkür dazwifchen getreten wäre. Gr ftiftete auf feine eigene 
Autorität eine Behörde von Bevollmaͤchtigten, welche er „Brüfer* 
nannte; die meißen ‚von diefen Berfonen waren Independenten⸗ 


Geiftliche, außerdem hatten einige wenige preöbyterianifche Pfarrer. 


‚und: einige wenige Laien in dieſem Colleglum Sitz und Stimme. 
Das Zeugniß der Prüfer vertrat die Stelle ſowohl der Ein: . 
feßung als der Einführung ; ohne ein ſolches Zeugniß aber konnte 
‚feiner eine geiftliche Pfrunde erhalten. Dies war offenbar einer der 
despotiſchſten Acte, welche jemals von einem englifchen Herrſcher aus: 
gegangen find; aber da man allgemein fühlte, daß ohne eine ſolche 
Borfiht das Land von unwiffenden und trunkſüchtigen Elenden über: 
ſchwemmt werden würde, welche den Namen von Geiftlichen trügen und 
die Einnahmen derfelben genöffen, fo räumten mehre höchſt achtbare 
Männer, die im Allgemeinen gegen Eromwell nicht freundfich gefinnt 
waren, es willig ein, daß er bei diefer Gelegenheit als ein öffentlicher 
Wopithäter gehandelt habe. Die Präfentirten, welche von den Prü- 

fern für fähig erflärt worden, nahmen von ihren Mectoreien Befiß, 
bebauten ihre Pfarrlaͤndereien, erhoben die Zehnten, beteten ohne Buch 
und Chorhemd und theilten das Abendmahl aus an Communicanten, 
welche an Iangen Zifchen faßen. 

Dergeftalt befand fich die Kirchenverfaffung des Meiches in Heit- 
fofer Verwirrung. Die bifchöfliche Berfaffung: war die Regierungs⸗ 
form, welche durch die alten, bisher nicht aufgehobenen Gefebe vorge: 
fgrieben war; die durch Parlaments» Verorbnung feftgeftellte Form 
war die preäbpterianifche. Aber weder das alte Geſetz noch die Bars 
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faments : Verordnung waren in ihatfächlicher Wirkſamkeit. Die in 
Wahrheit beſtehende Kirche konnte bezeichnet werden als ein irre 
gufärer Körper, zufammengefeßt aus einigen wenigen Breöbyterien 
und aus vielen SIndependenten - Gemeinden, welche alle durch die Au- 
torität der Megierung niedergehalten und zufammengehalten wurden. 
Bon denjenigen, welche bei der Zurüdführung des Königs thätig 
gewefen waren, wünfchten Biele Synoden und das Directorium, Biele 
intereffirten fi mit Eifer dafür, die religiöfen Zerwürfniffe, welche 
fo fange England aufgeregt hatten, durch einen Vergleich zu beendigen. 
Zwifchen den bigotten Anhängern Laud's und den bigotten Anhängern 
Calvin's konnte weder Friede noch Waffenftillftand gefchloffen werden; 
aber es ſchien nicht unmöglich, zwiſchen den gemäßigten Episcopalen 
von der Schule Ufhers und den gemäßigten Presbyterianern von 
der Schule Bazter’8 eine Berftändigung zu bewirken. Die gemäßig: 
ten Episfopalen fonnten zugeben, daß ein Bifchof geſetzmäßig durch 
eine Kirchenverfammlung unterflüßt werde, und die gemäßigten 
Presbyterianer hatten keinen Grund, es in Abrede zu ftellen, daß 
jede Provinzialverſammlung geſetzmaͤßig einen ftändigen Präfidenten 
haben, und. daß diefer Präfident- gefegmäßig „Bifhof” genannt wer: 
den könne. Man konnte eine revidirte Liturgie annehmen, welche das 
extemporirte Gebet nicht ausſchloß, eine Korm der Taufe, bei welcher 
man fich des Zeichens des Kreuzes nach Belieben bediente oder nicht. 
eine Austheilung des Abendmahls, bei welcher es ben Gläubigen zu 
fitzen geftattet werde, wenn ihr Gewiſſen es ihnen unterfagte, zu Enten. 
Aber für einen folhen Plan hatten die Cavaliere fein Ohr; die wirt: 
fh refigiöfen Mitglieder diefer Partei waren durch ihr Gewiſſen an 
das ganze Syftem ihrer Kirche gefefjelt. Diefe war ihrem gemordeten 
König theuer gewefen, hatte fie felbft in Roth und Armuth getröftet; 
ihr Dienft, deren Teifer Stimme fie fo oft während der Zeit der Prü- 
fung in einer abgelegenen Kammer gelaufcht, Hatte einen ſolchen Reiz 
für fie, daß fie nicht eine einzige Responſe aufzugeben fich entfchließen 
fonnten. Andere Royaliſten, welche wenig Anſpruch auf Froͤmmigkeit 
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machten, Tiebten die Episcopalkirche, weil fie die Keindin ihrer Feinde 
war; fie fchäßten ein Gebet oder eine Geremonie nicht nach dem Zroft, 
den fie daraus fchöpften, fondern nach dem Xergerniß, welches den 
Aundföpfen dadurch gegeben ward. und waren fowelt davon entfernt, 
Einigung durch Rachgiebigkeit erfaufen zu wollen, daß fie der Rad 
giebigfeit hauptſächlich deshalb abhold waren, weil fie zur Einigung 
führen follte, 

Solche Gefühle, fo tadelnswerth fie waren, erſchienen doch als 
natürlich und nicht ganz unentſchuldbar. Die Puritaner hatten ohne 
Zweifel zur Zeit ihrer Gewalt im hohen Grade gereizt. Sie mußten, 
wenn nicht in anderer Weiſe, ſo doch aus ihrer eigenen Unzufrieden⸗ 
heit, ihrem eigenen Siege, dem Fall jener ſtolzen Hierarchie, durch 
welche ſie ſo ſchwer bedrückt waren, gelernt haben, daß es in England 
im ſiebenzehnten Jahrhundert nicht in der Macht der bürgerlichen Obrig⸗ 
feit fiche, die Menfchen zur Uehereinſtimmung mit ihrem eignen theolo⸗ 
gifchen Syfteme abzurihten. Sie bewiefen ſich jedoch fo unduldſam 
und fo fehr in Alles fi) einmifchend, als Laud es nur jemals gewefen 
war; fie unterfagten unter Androhung fehwerer Strafen nicht allein für 
Kirchen fondern ſelbſt für Privathäufer den Gebrauch des allgemeinen 
Gebetbuchs. Es war ein Verbrechen, wenn ein Sind am Krankenbette 
feines Vaters eine’ jener fehönen Collecten Tas, welche den Kummer 
chriſtlicher Herzen in vierzig Menſchenſchenaltern gefindert hatten. 
Schwere Strafen wurden denjenigen angedroht, welche ſich herausneh⸗ 
men würden, bie calvinififche Form des Gottesdienftes zu tadeln; 
Geiſtliche von achtbarem Character. wurden nicht allein zu Taufenden 
von ihren Pfründen vertrieben, fondern häufig den Mißhandlungen 
eines fanatifchen Poͤbels preisgegeben. Kirchen und Gräber, fchöne 
Kunftwerfe und feltene Ueberbleibſel des Altertbums wurden in brutas 
fer Weiſe verunflaltet. Das Parlament verfügte, daß alle Gemälde in 
der königlichen Sammlung, welche Jeſus oder die heifige Sungfrau mit 
dem Kinde darftellten, verbrannt werden follten. Der Bildhauerkunft 
ging es fo ſchlecht als der Malerei; Nymphen und Grazien, die Werke 
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jonifher Meißel, wurden puritanifchen Steinmeben‘ übergeben, um fie 
anftändig zu maden. Gegen weniger ſchwere Laſter führte die herr: 
ſchende Faction Krieg mit einem Eifer, welcher wenig durch Menfchen« 
liebe und gemeinen Berftand gemäßigt war. Scharfe Gefebe wurden 
gegen das Welten erlaffen; es ward verordnet, daß Ehebruch mit dem 
Tode beftraft werden folle; der unerlaubte Verkehr der Geſchlechter. felbft 
wenn -weder Gewaltthätigkeit noch Verführung dabei in Betracht ka⸗ 
men, wenn fein öffentliches Aergerniß gegeben und kein Mecht eines 
Ehegatten verlegt war, ward zu einem ſchweren Berbrechen geftempelt. 
Deffentliche Vergnügungen, von den Masteraden in den Käufern der 
‚Großen bis herab zu den Ring: und Grimaffen-Spielen auf Tändlichen 
Rafenpläben wurden mit allem Ernfte verfolgt. Cine Verordnung be 
‚Rimmte, daß alle Matbäume in England künftig umgehauen werben 
follten, eine. andere verbot theatrafifche Unterhaltungen; die Theater 
foliten niedergeriffen, die Zufchauer um Geld geftraft, die Schaufpieler 
geftäupt werden... Seiltänze, Puppenfpiele, Kegelfchieben, Pferderennen 
wurden ungern geſehen; aber die Bärenhebe, damals eine Lieblingszer- 
ſtreuung für Hoch und Niedrig, war ein Gräuel, welder den Zorn 
der firengen Sectirer in hohem Grade erregte- Es verdient. bemerft 
zu werden, daß ihre Abneigung gegen biefe Beluftigungen nichts zu 
Ihaffen hat mit dem Gefühl, welches in unferer Zeit die Gefebgebung 
bewogen hat, fi) ins Mittel zu fegen, um nämlich die Thiere gegen 
die leichtfertige Grauſamkeit der Menfchen zu ſchützen. Der Buritaner 
haßte die Baͤrenhetze nicht, weil fie dem Bären Schmerzen verurfachte, 
fondern weil fie den Zufchauern Vergnügen gewährte. In der That, 
er verfland es, für fih die Doppelte Freude zu erfinnen, fowohl den 
Zufhauer als den Bären zu quälen”). 


*) Wie wenig Mitleid mit der Sache zu thun hatte, lernt man zur Ger 
nüge aus einem Schreiben mit dem Titel: Ein vollftändiges Journal über 
einige Borgänge im Parlament und In andern Theilen des Koͤnigreichs, von 
Montag, ven 34. Zuli bis Montag, den 31. Juli 1643. „Als die Königin 
von Holland fam, brachte fie außer einer Sefelfchaft von Schuften mit dem 
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Vielleicht erläutert nichts mehr die Denkungsweiſe der Rigoriften. 
als ihr Verhalten rückſichtlich des Weihnachtsfeſtes. Weihnachten war 
von jeher die Zeit der Freude und häusficher Liebe, die Zeit, in wel 
her Familien fih verfammelten, Kinder aus der Schule ins äfterliche 
Haus heimfehrten, in welcher Streitigfeiten ausgeglichen, Jubelgefänge 
auf allen Straßen gehört wurden, jedes Haus mit Immergrün geſchmückt 
und jeder Zifch mit guten Speifen beladen war. In dieſer Zeit wurs 
ben alle Herzen-weiter und fanfter, wenn nicht gänzlich alle Naͤchſten⸗ 
liebe aus ihnen gewichen war; in dieſer Zeit geftattete man dem Armen, 
ohne Beihränfung an dem Ueberfluß des Reichen Theil zu nehmen, 
deſſe en Freigebigkeit mit Rückſicht auf bie Kürze der Tage und die 
Härte der Witterung einen befondern Werth Hatte. In diefer Beit 
. trat der Unterfchied zwifchen dem Grundheren und Pächter, Herrn und 
Diener weniger hervor, als in dem übrigen Theile des Jahres. Doch 
wo die Freude groß, .ift der Muthwille nicht fern; im Ganzen aber. 
war der Se in welchem ber Befttag.gefeiert warb, einer chriſtlichen 


Ansfehen von Bilden, eine GSefellfchaft von wilden Bären mit; Ihr werdet 
aus dem Folgenden fehen, zu welchem Zwede. Dieſe Bären wurden bei 
Rewark zurüdgelafien und von dort ſtets am Sonntage in Die Zanpftädte 
gebracht, um geheßt zu werden; von folder Art ift Die Religion, welche 
Diejenigen, von denen bier die Rede iſt, unter und gründen wollten. 
Benn Jemand ſich herausnahm, ihre verdammungswürdigen Entheiligungen 
zu. hindern, oder nur dagegen zu fprechen,, fo wurde er fofort als Rundkopf 
und Puritaner bezeichnet, und war ſicher, deßhalb gepluͤndert zu wer⸗ 
den. Aber einige von Oberſt Cromwell's Leuten, welche zufällig am Sonn⸗ 
tage nach der Stadt Uppingham in Rutland kamen, fanden dieſe Bären, als 
fie gerade in ihrer gewöhntichen Weife Vorftellungen gaben, und veranlaßten, 
rag fie mitten im Spiele ergriffen, an einen Baum gebunden und erſchoſſen 
wurden.” Died war keineswegs ein vereinzelte Beifpiel. Obrift Pride vers 
fügte als Sheriff von Surrey, daß die Thiere im Bärengarten von South: 
wart getödtet werden follten. Ein loyaler Satyriker läßt ihn diefen Befehl 
fo vertheidigen: „Was mir am mehrften am Herzen Liegt, tft die Toͤdtung diefer 
Bären, weßhalb das Volk mich haßt und mich mit allen Namen ded Regenbogens 
nennt. Aber tödtete nicht David einen Bären? tödtete nicht der Lord:Statts 
balter Iriton einen Bären ? Toͤdtete nicht ein anderer Xord von den linfrigen 
fünf Bären?” Letzte Rede und Sterbeworte von Thomas Pride. 
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Feier nicht unwürdig. Das Lange Parlament verordnete im Jahre 
1644, daß der 25. December firenge als ein Faſttag behandelt wer: 
den follte, daß Alle diefen Tag in tiefer Trauer über bie große Ratio: 
nalfünde verbringen follten, weiche fie und ihre Bäter fo häufig an 
demfelben begangen, indem fie fih unter der Miftel gebalgt, wilden 
Schweinsfopf gegeffen und Ale, mit geröfteten Aepfeln gewürzt, getrun: 
fen Hätten. Kein öffentlicher Act jener Zeit fheint die niedern Claffen 
fo empört zu Haben als diefer; an dem nächften Feſte brachen furdt: 
bare Tumulte an mehren Orten aus; man widerfeßte fi den Con: 
ftablern, infuftirte die Obrigfeiten,, griff die Häufer bekannter Beloten 
an, und dad verbotene Gebet des Tages ward offen in allen Kirchen 
gehalten. 

So war der Geift der extremen Buritaner, fowohl Presbyteria⸗ 
ner als Independenten. Oliver freilich war weder geneigt, Verfolgun: 
gen eintreten zu laſſen, noch fih in Alles zu mifchen; aber er war das 
Haupt einer Partei, folgeweife im hoben Grade der Sclave einer 
Partei, und konnte deßhalb nicht vollftändig nach feinen eigenen Nei⸗ 
gungen regieren. Selbft unter feiner Verwaltung machten fi viele 
Obrigfeiten in ihren eigenen Bezirken fo verhaßt ald Sir Kubi: 
bras, fehritten gegen alle Vergnügungen in der Rachbarfchaft ein, trie: 
ben feftliche Zufammenfünfte auseinander und fpannten Fiedler in 
ven Block. Biel furchtbarer noch war der Eifer der Soldaten. Wo 
in einem Dorfe fie erfehlenen, hatten Tanz, Glockengelaͤute und Ernte 
feft ein Ende; in London unterbrachen fie mehre Male theatralifche 
Vorſtellungen, welche der Mare Berftand und die Gutmüthigfelt des 
Protectors nicht flörte, 

Mit der Furcht und dem Haffe, welche durch eine ſolche Tyrrannei 
eingeflößt wurden, mifchte fich die tieffte Verachtung. Die Eigenthüm- 
Tichfeiten des Puritaners, fein Ausfehen, fein Anzug, feine Mundart, 
feine fonderbaren Gewiffensbedenfen waren fett der Zeit der Eliſabeth 
ſtets Lieblingsgegenſtaͤnde für Spötter gewefen. Aber diefe Eigenthüm⸗ 
uͤchkeiten erſchienen viel grotesker bei einer Faction, welche ein großes 
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Reich regierte, als bei einer unbedeutenden und verfolgten Gemeinde. 
Der geiftfihe Jargon, welcher Lachen erregte, wenn er auf der Bühne 
gehört ward aus dem Munde von „heilfame Trübfal* und „gefchäfti- 
ger Eifer des Landes“, erfchten noch lädherlicher, wenn er von Gene 
räfen und Staatsräthen vernommen ward. Dabei ift denn noch zu bes 
merfen, daß während der bürgerlichen Unruhen einige Secten .entflans 
den, deren excentrifche Thorheiten alles überfiiegen, was man biöher 
in England gefehen hatte. Ein verrüdter Schneider, mit Namen Lud. 
wig Muggleton, wanderte von Bierhaus zu Bierhaus und bdroßte, 
Ale trinkend, ewige Qualen denjenigen, welche fi) weigerten, auf fein 
Zeugniß zu glauben, daß das hoͤchſte Weſen nur ſechs Fuß hoch und 
daß die Sonne genau vier Meilen von der Erde entfernt fei*). Georg 
Fox erregte einen Sturm von Gelächter durch die Behauptung, daß «8 
eine Verletzung der hriftlichen Lauterkeit fei, eine einzelne Berfon im 
“ Plural anzureden, und daß es eine abgöttifche Verehrung des Janus 
und Wodan fet, von Januar und Wodanstag (Mitiwechen) zu fpre 
hen. Seine Lehre ward wenige Sabre fpäter von mehren hervorragens 
den Männern aufgenommen und gelangte zu großer öffentlicher Aner⸗ 
fennung. Dod um die Zeit der Reftauration wurden die Quäfer nad) 
der Meinung des Volfs für die verächtlichſten Fanatiker gehalten; von 
den Puritanern wurden fie in Alt: England mit Strenge behandelt 
und in Reu-England mit tödtlihem Haffe verfolgt. Richts defto we: 
niger verwechfelte das Publikum, welches felten genau unterfcheidet, oft 
die Puritaner mit den Quäfern; beide waren Schismatifer; beide haß⸗ 
ten die bifchöfliche Verfaſſung und die Liturgie; beide machten fi dem 
Anfcheine nach Lächerliche Griffen über Kleidung, Bergnügungen und 
Geberden. Soweit fie auch in ihren Meinungen auseinander gingen, 
das Volk warf fie als ſcheinheilige Schismatiker in Eine Claſſe, und 
was an dem Einen oder dem Andern Lächerliches oder Haffenswerthes 


*) Man fehe Penn's „Neue Zeugen bewiefen ſich ald alte Ketzer.“ Mug—⸗ 
gleton's Werke an verfchiedenen Stellen. 
Macanlay, England. 1. 12 
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war, vermehrte die Geringfhäßung und die Abneigung, welde bie 
Menge gegen Beide empfand. 

Bor den Bürgerfriegen waren felbft diejenigen, welche die An: 
fihten und Sitten der Buritaner am .Ungünftigften betrachteten, an 
zuerfennen gezwungen, daß ihr fittliches Verhalten durchgängig in allen 
wefentfichen Dingen tadellos ſei; doch diefes Lob ward jebt nicht Tan: 
ger gefpendet und ungluͤcklicher Weife audy nicht Tänger verdient. Es 
ift das allgemeine Schickſal der Secten, wegen ihrer Heiligfeit im ho⸗ 
hen Grade geachtet zu werben, fo fange file unterbrüdt find, und dieſe 
Achtung zu verlieren, fobald fie mächtig werben ; der Grund davon liegt 
nabe, Selten fommt e8 vor, daß Jemand aus einem andern Grunde 
in eine verbotene religtöfe Gefellfchaft tritt, als weil es für ihn Ge: 
wiſſensſache iſt. Eine ſolche Gefeltfchaft befteht deshalb mit wenigen 
Ausnahmen aus lautern Perfönfichkeiten. Die ftrenafte Zucht, welche 
in derfelben ausgeubt werden kann, ift ein fehr ſchwaches Werkzeug der 
Reinigung im Vergleich mit einer Kleinigkeit von ſcharfer Verfolgung. 
Wir fönnen uns darauf verlaffen, daß fehr wenige Perfonen, welche 
nicht durch ernfte religiöfe Ueberzeugung dazu getrieben wurden, ſich 
taufen Tießen, al8 Diocletian die Kirche verfolgte, oder fich proteftans 
tifchen Gemeinden anfchloffen auf die Gefahr, von Bonner verbrannt 
zu werden. Aber wenn eine Secte mächtig wird, wenn ihre Gunft 
den Weg zu Reichthümern und Würden ebnet, dann drängen fich welt- 
liche und ehrgeizige Leute an fie heran, reden ihre Sprache, rich: 
ten fi genau nad ihren Gebräuchen, ahmen ihre Eigenthümlichkeiten 
nach und übertreffen häufig ihre achtbaren Mitglieder in allen äußern 
Beichen des Eifers. Die geiftlichen Herrfcher fönnen durd feine ftrenge 
Sonderung, durch feine Wachſamkeit es verhüten, das folche falfche 
‚Brüder fih Zugang in die Gefellfchaft verfchaffen. Das Unkraut if ' 
nicht von dem Weizen zu unterfheiden; bald findet die Welt, daß bie 
Sottfeligen nicht beffer find als andere Menfchen, und zieht mit 
einiger Gerechtigkeit den Schluß, daB fie, wenn fie nicht beffer find, 
ſchlechter ſein muͤſſen. Es währt nicht Tange, und das, was man 
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früher für ein characteriftifches Zeichen eines Heiligen gehalten, wird als 
haracteriftifches Zeichen eines Schuftes betrachtet. 

So erging e8 den englifhen Nonconformiften, fie waren unter: 
drückt gewefen, und bie Unterdrüdung hatte ihre Körperfchaft rein er⸗ 
haften. Dann wurden fie übermädtig im Staate; Keiner durfte hof: 
fen, ohne ihre Gunſt zu Anfehn und Macht zu gelangen; ihre Gunft 
aber fonnte nur dadurd erworben werden, daß man Zeichen und Er: 
fennungsworte geiftficher Brüderfchaft mit ihnen austaufhte. ine 
der erften Reſolutionen, welche Barebone’8 Parlament, von allen pos 
fitifchen Verfammlungen die am vollftändigften puritanifche, annahm, 
beftand darin, daB Niemand zum Staatsdienſt zugelaffen werden 
follte, Bis das Haus fih hinreichend won feiner Froͤmmigkeit über⸗ 
zeugt habe. Was damals als Zeichen wahrer Froͤmmigkeit aufgefaßt 
ward, der ſchwarze Anzug, das ſaure Ausſehen, das ſchlichte Saar, 
das naͤſelnde Gewimmer, die Rede untermiſcht mit ſeltſamen Textes: 
worten, der Abfcheu vor Comödie, Karten und Vogelbeize, ward vor- 
trefflich nachgeahmt von Männern, denen alle Religionen gleichgül⸗ 
tig find. Die aufrichtigen Puritaner fahen fich bald verloren un: 
ter einer Menge von fehr weltlichen Leuten, ja von ber fchlechteften 
Sorte von Weltleuten. Denn der notorifhe Wuͤſtling, welcher unter 
der föniglichen Standarte gefochten hatte, mußte mit Recht für tugend⸗ 
haft gehalten werden im Vergleich mit denjenigen, welche, während 
fie von füßen Erfahrungen und troftbringenden Tractätchen redeten, 
befländig aus Betrug, Raub und geheimer Wolluft ein Gefchäft mach⸗ 
ten. Das Volk bildete mit einer Schnelligkeit, welche wir mit Recht 
bedauern, worüber wir uns aber nicht wundern dürfen, fich fein Ur⸗ 
theil über die ganze Körperſchaft nad dem Betragen diefer Heuchler ; 
"die Theologie, die Sitten, die Mundart der Buritaner wurden auf 
dDiefe Weife in der öffentlichen Meinung mit den fchwärzeften und nie 
drigften LZaftern in Verbindung gebracht. Sobald man unter ber Res 
fauration feine Feindſchaft gegen die Partei bekennen durfte, welde 


fo lange im Staate das Uebergewicht gehabt hatte, Tieß fih aus allen 
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Winkeln des Königreihs Ein Gefchrei gegen den Buritanismus ver» 
nehmen, und ward häufig durch die Stimmen derjenigen Heuchler ver- 
ftärkt, deren Ruchlofigkeit Schimpf über den puritanifchen Namen ge: 
bracht Hatte. 

So flanden bie beiden großen Parteien, welche nad einem Tangen 

Kampfe für einen Augenblick bei der Herftellung der Monarchie ger 
meinſchaftliche Sache gemacht hatten, jet wiederum, fowohl in der 
Politik als in der Religion, einander feindfelig gegenüber. Die große 
Maffe der Nation lehnte fih an die Royaliſten; die Verbrechen von 
Strafford und Laud, die Gräuel der Stern: Kammer und der Hohen 
Commiſſion, die großen Dienfte, welche das Lange Parlament wähs 
vend des eriten Jahres ſeiner Exiſtenz dem Staate geleiſtet hatte, wa⸗ 
zen in Vergeſſenheit gerathen. Die Hinrichtung Carl's I., tie finſtere 
Tyrannei des Rumpfs, die Gewaltthaäͤtigkeit der Armee wurden mit 
Abſcheu im Gedaͤchtniß erhalten, und die Menge neigte dahin, alle 
diejenigen, welche dem letzten König Widerftand geleiftet hätten, als 
verantwortfich für deſſen Tod und für das darauf folgende Unglück zu 
betrachten. 
Das Haus der Gemeinen, welches zu einer Zeit gewählt war, 
als noch die Presbyterianer die Oberhand hatten, repräfentirte auf 
feine Weife die allgemeine Stimmung des Volks und zeigte eine 
große Geneigtheit, die unduldfame Loyalität der Gavaliere in ihre 
Schranken zurüdzuweifen. in Mitglied, welches zu erflären wagte, 
daß alle diejenigen, welche gegen Carl I. das Schwert gezogen, chen 
fo gut Verräther wären al8 diejenigen, welche ihn enthauptet hätten, 
wurde zur Ordnung gerufen, an die Schranken verwiefen, und erhielt 
vom Spreder eine Rüge. Der allgemeine Wunfch des Hauſes war 
ohne Zweifel, die kirchlichen Streitigkeiten in einer für die gemäßigten 
Puritaner zufriedenftellenden Weiſe zu erledigen. Aber einer ſolchen 
Erledigung war fowohl der Hof als die Nation abgeneigt. 

Der reftaurirte König ward um diefe Zeit vom Volke mehr ger 
fiebt als jemals einer feiner Vorweſer geliebt war. Die Unglüdsfälle 
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feines Hauſes, der heldenmüthige Tod feines Baters, feine eigenen 
fangen Leiden und romantifchen Abenteuer machten ihn zum Gegen: 
fand einer zarten Theilnahme. eine Rückkehr hatte Das Vaterland 
von einer unerträglichen Knechtſchaft befreit; gerufen Durch bie Stimme 
beider ftreitenden Factionen, befand er fih in einer Lage, welche ihn 
in den Stand ſetzte, zwifchen fie als Schiedsrichter zu treten, und in 
einigen Müdfichten war er einer ſoſchen Aufgabe gewachſen. Er hatte 
von der Ratur vortrefflihe Anlagen und ein glückliches Temperament 
erhalten; von feiner Erziehung durfte man erwarten, daß fie feinen 
Verſtand entwidelt und ihn für die Uebung jeder Tugend des öffent 
lichen und des Brivatlebens herangebildet habe. Er hatte alle Wech⸗ 
fel des Schickſals erfahren und hatte beide Seiten der menſchlichen 
Ratur kennen gelernt. Noch ein Jüngling, war er aus dem Balafte 
in ein Leben von Berbannung, Armuth und Gefahr geftoßen; er 
war in einem Lebensalter, in weichem Seele und Körper in der hödh: 
ſten Fülle der Kraft fih befanden und das erfte Aufbraufen jugend: 
licher Zeidenfchaften fi beruhigt Hatte, von feinen Wanderungen zus 
rüdgerufen, um eine Krone zu tragen. Er war durch bittere Erfah: 
rung belehrt worden, wie viel Bosheit, Verrath und Undank unter der zur 
Schau getragenen Unterwürfigfett von Hofleuten verborgen tft; er hatte 
auf der andern Seite in den Hütten der Aermften wahren Adel der Seele 
gefunden. Als Reichthum jedem geboten ward, weldyer ihn verrathen 
würde, ald der Tod allen gedroht ward, welde ihm Obdach geben 
würden, hatten KHüttenbewohner und Diener fein Geheimniß treu 
bewahrt und hatten unter feinen niedrigen Verkleidungen mit ebenfo 
viel Ehrerbietung feine Hand gefüßt, als wenn er auf dem Throne 
feiner Ahnen geſeſſen hätte. Man durfte erwarten, daß ein junger 
Mann, dem weder Fähigkeiten noch Tiebenswürdige Eigenfhaften mans 
gelten, aus einer folden Schule als ein großer und guter König her⸗ 
vorgehen würde. Garl erfehien mit gefälligen Bormen für die Geſell⸗ 
ſchaft, mit feinen und einnehmenden Manieren und einigem Talent für 
Iebhafte Unterhaltung, aber über alles Maß dem Sinnengenuß erge⸗ 
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ben, ein Liebhaber des Müffiggangs umd Teichtfertiger Vergnügungen, 
unfähig, fich ſelbſt zu beherrſchen und fidh anzuftrengen, ohne Glauben 
an menſchliche Tugend und menſchliche Zuneigung, ohne Begierde 
nach Ruhm und ohne Empfindung für Tadel. In ſeinen Augen war 
Jeder käuflich, aber Einige feilſchten mehr um ihren Preis als Andere; 
und wenn das Keilfchen hartnädig und gefchicht betrieben ward, fo 
erhielt es verfchiedene fchöne Namen. Die höchfte Geſchicklichkeit, mit 
welcher Fuge Männer den Preis ihrer Kähigkeiten fleigerten, ward Un⸗ 
beſcholtenheit genannt; die höchfte Geſchicklichteit, mit welcher liebens⸗ 
würdige Frauen den Preis ihrer Schönheit fleigerten, hieß Sittfamfeit. 
Die Liehe zu Gott, die Liebe zum Baterlande, zur Familie, zu Freun⸗ 
den waren Redensarten derfelben Art, feine und paflende Synonyma 
für die Eigenliebe. Indem Carl fo über die Menſchen dachte, füm- 
merte e8 ihn begreiflich wenig, wie diefe über ihn dachten; Ehre und 
Schamgefühf bebdeuteten ihm faum mehr, als dem Blinden Licht und 
Finfterniß. Seine Verachtung der Schmeichefei ift hoch gepriefen wor: 
den, aber fie ſcheint nicht des Preifene würdig, wenn man fie in Ber: 
bindung mit den übrigen Eigenſchaften feines Charakters betrachtet. 
Man kann ſowohl unter der Schmeichelei ſtehen als über ihr; wer Kei⸗ 
nem traut, wird auch dem Schmeichler nicht trauen; wer wahren Ruhm 
nicht fhäßt, wird feine Kopie verachten. 

Es ift bei Carl's Gemüthsart anzuerfennen, daß, fo ſchlecht er 
auch von feiner Gattung dachte, er niemals ein Menfchenhaffer ward. 
Er fah in den Menſchen wenig, was nicht haffenswerth war; dennod 
haßte er fie nicht, ja er war in fo weit ein Freund der Menfchen, daß 
ed ihm Höhft unangenehm war, ihre Leiden zu fehen oder ihre Klagen 
zu hören. Dies iſt aber eine Art Menfchenfreundfichkeit, welche, wie 
Tiebenswürbig und löblich fie auch für einen Privatmann fein mag, 
beffen Macht zu nüßen und zu ſchaden auf einen engen Kreis befchräntt 
war, häufig bei Gürften eher ein Lafter gewefen iſt als eine Tugend. 
Mehr als Ein gutmüthiger Herrſcher hat ganze Provinzen dem Raub 
und der Unterdrüdung preisgegeben, lediglich weil er wuͤnſchte, nur 
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glücklichen Geſichtern an feiner Tafel und auf feinen Spaziergängen 
zu begegnen. Keiner ift fähig, große Staaten zu regieren, welcher Be: 
denfen trägt, die Wenigen, welche Zugang zu ihm haben, zu fränfen, 
um der Dielen willen, welche er niemals fieht. Carl's Teichtfinnige 
Schwäche war von einer Art, wie fie niemals ein Mann von gleichem 
Berftande befeffen hat; er war ein Sklave ohne ein Betrogener zu fein. 
Unwürdige Männer und Frauen, denen er bis auf den Grund ihres 
Herzens fah, die er als verlaffen von aller Liebe zu ihm und als feines 
Vertrauens unwürdig Fannte, fonnten ihm mit Zeichtigfeit Alles ab⸗ 
ſchwatzen, Titel, Ehren, Stellen. Domänen, Staatsgeheimniffe und 
Begnadigungen. Er gewährte Vieles, aber niemals hat er die Freude 
der Kreigebigfeit genoffen oder den Ruhm derfelben geerntet. Gr gab 
niemals aus freien Stüden, aber e8 war ihm peinlid, das Erbetene 
nicht zu gewähren. Die Folge davon war, daß feine Freigebigkeit im 
Allgemeinen nicht denen zu Gute fam, welche fie verdienten, nicht eins 
mal denen, welche fich feiner Gunft erfreuten, fondern dem unverfchäm: 
teften und zudringlichſten Suppficanten, ber fi) eine Audienz zu ver: 
ſchaffen wußte. 

Die Motive, welche das politifche Verhalten Carl's II. beſtimm⸗ 
ten, waren weit von denjenigen verfchieden, welce feinen Borgänger und 
feinen Nachfolger auf dem Throne Teiteten. Er war nicht der Mann, 
um fih durch die patriarchafifche Regierungstheorie oder durch den Lehr: 
fa vom göttlichen Recht irre führen zu laffen. Er war durchaus Ohne 
Ehrgeiz, er verabfcheute Gefchäfte und würde Tieber auf die Krone ver: 
zichtet haben, ala daß er fih die Mühe gemacht hätte, in Wirffichkeit 
die Berwaltung felbft zu Teiten. So groß war feine Arbeitsſcheu und 
feine Unwiffenheit in Gefchäften, daß ſelbſt die Schreiber, welche ihn 
im Geheimen: Rathe beobachteten, fich über feine Teichtfertigen Bemer— 
kungen und feine kindiſche Ungeduld des Lachens nicht enthalten konn⸗ 
ten. Weder Dankbarkeit noch Nahe beftimmten im Geringften bie 
Bahn, welche er einſchlug; denn niemals gab «8 ein Gemüth, auf 
welches gefeiftete Dienfte und empfangene Beleidigungen einen fo ſchwa⸗ 
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hen und vorübergehenden Eindrud machten. Er hatte nur den Wunfch, 
ein König zu fein, wie Ludwig XV. von Frankreich es fpäter war, ein 
König, welcher ohne Beſchränkung den Staatsſchatz zur Befriedigung 
feiner Privatneigungen auebenten, welcher durch Geld und Ehren Per: 
fonen an fich feffeln konnte, die fähig waren, ihm Beiſtand zu Teiften, 
wenn es galt, die Zeit zu tödten, und welcher, felbft wenn der Staat 
durch fchlechte Verwaltung auf's Tiefite erniedrigt und an den Rand 
des Abgrunds gebracht war. immer noch unwillfommene Wahrheit von 
der Umgebung feines Serails fern halten und fich weigern konnte, zu 
fehen und zu bören, was feine wollüftige Ruhe flören würde. Yür 
diefe Zwecke und nur für diefe Zwede wünfchte er willfürliche Gewalt. 
zu erfangen, wenn fie erlangt werden fonnte ohne Gefahr und Stös 
rung. Bei den religiöfen Streitigfeiten, welche feine proteftantifchen 
Unterthanen trennten, war fein Gewiffen nicht im Geringften betheifigt ; 
denn feine Anfichten fhwanften in einem Zuftande fi ſelbſt gemügenden 
Zweifels zwifchen Unglauben und Papſtthum. Aber wenn gleich fein 
Gewiſſen in dem Kampf zwifchen den Episcopalen und Presbyterianern 
neutral blieb, fein Geſchmack blieb es auf feine Weiſe. Seine Lieb⸗ 
lingslafter waren genau Diejenigen, gegen welche die Buritancr am 
wenigften Rachficht übten. Er konnte nicht einen Tag ohne Zerfireuun- 
gen Hinbringen, welche die Puritaner als fündig betrachteten. Als ein 
Mann von guter Erziehung und von großer Empfänglichfeit für das 
Comiſche, ward er "dur die puritanifchen Abgefchmadtheiten zu ver: 
ächtlichen Scherzen gereist. Er hatte auch in der That einigen Grund, 
gegen dieſe ſtarre Secte ungnädig zu fein. In dem Lebensalter, wenn 
die Leidenschaften am ungeftämften find und Zeichtfinn am eheften ver- 
ziehen wird, hatte er einige Monate in Schottland. zugebradht, ein 
König dem Namen nach, aber in der That ein Staatögefangener in 
den Händen ber berben Presbyterianer. Nicht zufrieden damit, daß 
fie von ihm verlangten, ihre Art des Gottesdienfted anzunehmen und 
ihr Govenant zu unterſchreiben, hatten fie ihn auf allen feinen Wegen 
bewacht und wegen alfer feiner jugendlichen Thorheiten gekofmeiftert. 
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Er hatte mit widerfirebendem Herzen endlofen Gebeten und Predigten 
zuhören und fih glücklich ſchätzen müffen, wenn er nicht von der Sans 
zei herab fehr unchrerbietig an feine eigenen Schwächen, an die Tyran⸗ 
nei feines Vaters und an den Göpendienft feiner Mutter erinnert ward. 
In der That war er während dieſes Theils feines Lebens in einer fo 
traurigen Lage geweien, daß das Unglück, welches ihn aufs Neue zum 
Wanderer machte, ihm eher wie eine Befreiung als wie eine Zrübfal 
erfcheinen mußte. Unter dem Eindrud folder Gefühle war Carl begie⸗ 
rig, die Partei zu unterbrüden, welche feinem Vater Widerftand geleiftet 
hatte. 

Des Königs Bruder, Jacob, Herzog von Dort, verfolgte daſſelbe 
Ziel. Obgleich ein Wollüfling, war Jacob fleißig, methodifch, 
fiebte die Autorität und Gefchäfte. Sein Berftand war ausnehmend 
träge und eng, fein Gemüth flarr, hart und unverföhnlid. Daß ein 
folher Fürſt nicht mit Liebe auf die freien Snftitutionen Englands 
und auf diejenige Bartei blickte, weiche für dieſe Inftitutionen die 
regſte Theilnahme hatte, kann nicht überrafhen. Obgleih der Herzog 
ih als Mitglied der anglifanifchen Kirche bekannte, hatte er doch ſchon 


" Reigungen fundgegeben, welche gute Proteftanten auf das Ernftlichtte 


beunruhigten. 

Der Mann, auf deffen Schuftern in dieſer Zeit der größte Theil 
der Regierungsfaft ruhte, war Eduard Hyde, Kanzler des Königreichs, 
welcher bald zum Earl von Clarendon ernannt ward. Die Achtung, 
welche wir mit Recht für Elarendon als Schriftfteller empfinden, darf 
uns nicht blind machen gegen die Fehler, welche er ald Staatsmann 
kegangen hat. Einige diefer Fehler werden jedoch aufgeklärt und ent: 
ſchuldigt durch die unglückliche Lage, in welcher er fih befand. Er 
ward während des erften. Jahres des Zangen Parlaments in hohem 
Grade ausgezeichnet unter den Senatoren, welche den Befchwerben ber 
Nation abzuhelfen bemüht waren. ine der gehäffigften dieſer Be: 
fehwerden betraf den Rath von Dorf, und war vorzugsweife durch 
feine Anftrengungen befeitigt worden. Als das große Schisma ein⸗ 
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trat, als die Partei der Reformer und die Partei der Confervativen 
zuerft geordnet einander gegenüber traten, wandte er fi mit vielen 
Mugen und tüchtigen Männern auf die confervative Seite. Bon jetzt 
an folgte er den Scidfalen des Hofs, genoß bei Karl J. ein fo gros 
ßes Vertrauen, als die zurüdhaltende Ratur und die frumme Politik 
diefes Fürften irgend einem Minifter einräumten, und theifte fpäter 
das Exil Carl's V., deſſen politifches Verhalten er leitete. Nach der 
Reftauration ward Hyde erfter Minifter ; nad) wenigen Monaten ward 
befannt gemacht, daß er durch Verſchwaͤgerung eng mit dem föniglichen 
Haufe verbunden ſei. Seine Tochter war durch eine geheim gehaltene 
Bermählung Herzogin von York geworden; es war möglich, daß feine 
Entel die Krone tragen würden. Durch diefe erlauchte Verbindung 
erhielt er eine Stellung, welche über den aften Adel des Landes hin 
ausragte und galt eine Zeitlang für allmädtig. In mancher Bezie- 
hung war er für diefe hohe Stellung fehr geeignet; Steiner verftand es 
beffer, Staatsſchriften abzufaffen, Keiner ſprach mit mehr Gewicht und 
Mürde im Rath und im Parlament; Keiner war genauer befannt mit 
den allgemeinen Grundfäßen der Staatskunſt; Keiner unterſchied Die 
Berfchiedenheiten des Charakters mit fihärferem Auge. Es muß hin- 
zugefügt werden, daß er ein flarfes Gefühl für fittliche und religiöfe 
Obliegenheiten hatte, eine ungeheuchelte Verehrung für die Geſetze ſei⸗ 
nes Daterfandes und eine gewiffenhafte Achtung für die Ehre und das 
Sntereffe der Krone. Aber fein Charakter war berbe, anmaßend und 
ertrug feinen Widerftand. Was jedoch befonders berüudfichtigt zu 
werden verdient, er war fange im Exil geweien, und diefer Umftand 
alfein würde ihn für die höchfte Leitung der Gefchäfte unfähig gemacht 
haben. Es ift faum möglich, daß ein Staatsmann, melcher durch 
bürgerliche Unruhen gezwungen worden ift, in tie Verbannung zu 
gehen und viele feiner beiten Jahre draußen zu verleben, gefchickt ift, 
an dem Tage, an weldem er in fein heimathliches Land zurückkehrt, 
an der Spipe der Megierung zu ſtehen. Clarendon machte von biefer 
Megel feine Ausnahme. ALS er England verließ, war er erhitzt durch 
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den grimmigen Kampf, welcher mit dem Sturz feiner Bartei und feines 
eigenen Glüdes endigte; vom Jahre 1646 bis zum Jahre 1660 
batte er jenfeits de Meeres gelebt und hatte Alles, was fich in Eng- 
fand ereignete, aus einer großen Entfernung und dur ein falfches 
Medium betrachtet. Seine Begriffe von der Lage der Dinge beruhten 
nothwendig auf den Berichten heftiger Barteimänner, von denen viele 
zu Grunde gerichtet und in Verzweiflung waren. Die Begebenheiten 
ſchienen ihm begreiflich in dem Maße glücklich zu fein, nicht in welchem 
die Wohlfahrt und der Ruhm feines Volkes fih mehrten, fonvern in 
welchem fie die Stunde feiner eigenen Rückkehr zu befchleunigen ger 
eignet waren. Sein Wunſch, den er nicht verheimfichte, ging dahin, 
daß feine Landöfeute niemals Ruhe und Frieden genteßen möchten, bis 
fie dad alte Königshaus wieder zurüdgeführt hätten. Endlich kehrte 
er zurüd, und ohne daß ihm eine Woche Zeit gelaffen wäre, fih um- 
zufeben, fi unter Menfchen zu begeben, die Veränderungen zu beob» 
achten, welche vierzehn ereignißwolle Sabre in dem Character und den 
Gefühlen der Ration hervorgebracht, ward auf einmal von ihm ver- 
verlangt, daß er den Staat regieren follte. Unter ſolchen Umftänden 
würde ein Minifter von dem größten Takt und der größten Geneigtheit, 
ſich belehren zu laſſen, wahrfcheintih in fchwere Irrthuͤmer gefallen 
fein. Aber Takt und Geneigtheit, ſich beichren zu laſſen, gehörten 
nicht der Perſoͤnlichkeit Elarendon’s an. Ihm war England noch 
immer das England feiner Jugend, und feine Stirn verfinfterte ſich 
Angefichts jeder Theorie und jeder Praxis, welche während feines Exils 
zum Vorſchein gefommen waren. Obgleich er fern war von dem Ges 
danfen, die alte und unzweifelhafte Gewalt des Haufes der Gemeinen 
zu befämpfen, fo ſah er doch mit äußerſtem Wiperwillen auf das 
Wachsthum diefer Macht. Die Lönigliche Prärogative, für welche er 
fange gelitten Hatte, und welche ihm endlich Anſehen und Ehren 
gegeben, war in feinen Augen heilig; die Rundföpfe betrachtete er mit 
politiſcher ſowohl als perfönlicher Abneigung. Bon jeher war er ein 
eifriger Anhänger der anglikaniſchen Kirche geweien und hatte wieder: ' 
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holt fih mit Bedauern von feinen theuerſten Kreunden getrennt, wenn 
die Intereſſen der Kirche in Betracht famen. Sein Eifer für bie 
bifchöfliche Verfaſſung und für das gemeinfchaftliche Gebetbuch war 
jeßt brennender als jemald und war vermiſcht mit einem rachſüchtigen 
Haſſe gegen die PBuritaner, welcher ibm als Staatsmann und Chriſten 
wenig Ehre made. | 

So lange die Sitzung des Haufes der Gemeinen dauerte, welche 
die Foniglihe Familie zurüdberufen Hatte, war an eine Wiederher- 
ftellung des alten kirchlichen Syſtems nicht zu denken. Richt allein 
wurden die Abfichten des Hofes völlig geheim gehalten, es waren auch 
Berfiherungen, welche die Gemüther der gemäßigten Preöbyterianer 
berubigten, in der feierlichften Weife vom König gegeben worben. Er 
batte vor feiner Reftauration verfprochen, feinen Unterthanen Gewiſſens⸗ 
freiheit gewähren zu wollen, er wiederholte jetzt dieſes Verfprechen und 
fügte hinzu, daß er feine beften Kräfte verwenden würde, um einen 
Vergleich zwifchen den ftreitenden Parteien zu bewerfftelligen. Er ſprach 
ed als feinen Wunſch aus, die geiftliche Gerichtsbarkeit zwifchen den 
Biſchöfen und den Synoden getheilt zu fehen; die Liturgie follte revi- 
dirt werden durch ein Collegium von gefehrten Geiftfichen, zur Hälfte 
aus Presbyterianern beftehend. Die Fragen über das Chörhemd, die 
Kniebeugung bei Austheilung des Abendmahls und über das Zeichen 
des Kreuzes bei der Taufe follten in einer, zarte Gewiffen beruhigen» 
den Weiſe erledigt werden. Als der König in diefer Weile die Wad: 
famfeit Derer eingefchläfert Hatte, welche er am meiften fürdhtete, Töfte 
er dad Parlament auf. Er hatte bereits einer Acte feine Genehmi⸗ 
gung ertheift, durch welche mit wenigen Ausnahmen alle Diejenigen 
amneftirt wurden, welche fi während ber letzten Unruhen potitifcher 
Berbrechen ſchuldig gemacht Hatten. Er hattte non den Gemeinen 
eine lebenslaͤngliche Bewilligung von Steuern erlangt, deren jährlicher 
Betrag auf zwölfhundert Taufend Pfund gefhäht ward. Die wirk 
liche Einnahme belief fi freilich in einigen Jahren auf wenig mehr 
als eine Million, aber diefe Summe in Verbindung ‚mit den erblichen 
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Mevenüen der Arone war Damals ausreichend, um in Friedenszeiten 
die Ausgaben der Regierung zu decken. Kür eine fichende Armee ward 
nichts bewilligt; die Ration erſchrak fhon bei dem Namen einer fol: 
Sen, und Die geringfte Erwähnung derſelben würde alle Parteien ent- 
zundet und beunruhigt haben. 

Früh im Jahre 1661 fand eine allgemeine Wahl flatt. Das 
Bolt war außer fi vor loyalem Enthufiasmus; die Hauptſtadt ward 
in Bewegung gefebt durch Vorbereitungen zu der glänzendſten Krönung, 
von welcher man jemals gehört hatte. Das Nefultat war, daß man 
Abgeordnete von einer England bisher unbefannten Art ind Barlament 
ſchickte. Eine große Anzahl der glücklichen Bewerber beftand aus 
Männern, welche für die Krone und bie Kirche gefochten hatten, und 
durch viele Beleidigungen und Beichimpfungen erbittert waren, welche 
fie von den Rundföpfen erduldet. Als die Mitglieder ſich verfammel: 
ten, wuchſen die Leidenſchaften, welche jeden Einzelnen befebten, 
unter dem Einfluß der allgemeinen Theilnahme. Das Haus der Ges 
meinen war mehre Jahre hindurch eifriger für das Königthum ges 
ftimmt als ber König, und für die biſchoͤfliche Verfaſſung eifriger 
als die Bifchöfe. Carl und Glarendon waren dur die Bollftändigkeit 
ihres Erfolges faft erfchredt; fie befanden fi in einer Lage, ähnlich 
derjenigen, in welche Ludwig XVIII. und der Herzog von Richelieu 
gefeßt waren, als die Sammer von 1815 verfammelt war. Selbſt 
wenn ber König den Wunfch gehabt hätte, feine den Presbyterianern 
gegebene Verfprechungen zu erfüllen, es würde nicht in feiner Macht 
geftanden haben, diefes zu tun. Seinen eifrigen Bemühungen war 
es in der That zuzufchreiben. wenn er bie fiegreichen Gavaflere davon 
zurüc hielt, die Indemnitätsacte zu zerreißen und ohne Erbarmen für 
ihre Leiden Race zu nehmen. 

Die Gemeinen eröffneten ihre Thätigkeit durch eine Reſolution, 
daß jedes Mitglied bei Strafe des Ausfchluffes, in Uebereinſtimmung 
mit der durch die alte Liturgie vorgefihriebenen Korm das Abendmahl 
nehmen und daß das Eovenant durch den Henker im Balafthofe ver: 
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Holt fih mit Bedauern von feinen theuerften Freunden getrennt, wenn 
die Intereffen der Kirche in Betracht famen. Sein. Eifer für die 
bifhöfliche Verfaſſung und für das gemeinfchaftliche Gebetbuh war 
jetzt brennender als jemals und war vermifcht mit einem rachſüchtigen 
Haffe gegen die Puritaner, welcher ihm ald Staatsmann und Chriften 
wenig Ehre machte. 

So lange die Sitzung des Haufes der Semeinen dauerte, welde 
bie fönigliche Familie zurückberufen hatte, war an eine Wiederher: 
ftellung des alten kirchlichen Syftems nicht zu denken. Richt allein 
wurden die Abfichten des Hofes völlig geheim gehalten, es waren auch 
Berfiherungen, welche die Gemüther der gemäßigten Preöbyterianer 
beruhigten, in der feierlichften Weife vom König gegeben worden. Er 
hatte vor feiner Reftauration verfprochen, feinen Unterthanen Gewiſſens⸗ 
freiheit gewähren zu wollen, er wiederholte jeßt dieſes DVerfprechen und 
fügte Hinzu, daß er feine beften Kräfte verwenden würde, um einen 
Vergleich zwifchen den ftreitenden Parteien zu bewerkitelligen. Er ſprach 
ed. als feinen Wunſch aus, die geiftliche Gerichtsbarkeit zwifchen den 
Bifhöfen und den Synoden getheilt zu fehen; die Liturgie ſollte revi⸗ 
birt werden durch ein Collegium von gefehrten Geiftlichen, zur Hälfte 
aus Presbyterianern beftehbend. Die Fragen über das Chörhemd, vie 
Sniebeugung bei Austheilung des Abendmahls und über das Zeichen 
des Kreuzes bei der Zaufe follten in einer, zarte Gewiffen beruhigen: 
den Weife erledigt werden. Als der König in diefer Weife die Wach 
famfeit Derer eingefchläfert hatte, weiche er am meiften fürchtete, Köfte 
er das Parlament auf. Er Hatte bereits einer Acte feine Genehmi⸗ 
gung erteilt, durch welche mit wenigen Ausnahmen alle Diejenigen 
amneftirt wurden, welche ſich während der letzten Unruhen politifcher 
Berbrechen fhuldig gemacht Hatten. Er hattte von den Gemeinen 
eine lebenslaͤngliche Bewilligung von Steuern erlangt, deren jährlicher 
Betrag auf zwölfhundert Zaufend Pfund gefhäbt ward. Die wirf- 
liche Einnahme belief ſich freilich in einigen Zahren auf wenig mehr 
als eine Million, aber diefe Summe in Berbindung mit ben erblichen 
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Revenüen der Krone war damals ausreichend, um in Friedenszeiten 
bie Ausgaben ber Regierung zu dedien. Kür eine ſtehende Armee ward 
nichts bewilligt; die Nation erſchrak fihon bei dem Namen einer fol: 
en, und die geringfte Erwähnung berfelben würde alle Parteien ent: 
zundet und beunruhigt haben. 

.Früh im Jahre 1661 fand eine allgemeine Wahl flat. Das 
Bolt war außer fih vor loyalem Enthuſiasmus; die Hauptftadt ward 
in Bewegung gefebt durch Vorbereitungen zu der glänzendften Srönung, 
von welcher ınan jemals gehört hatte. Das Nefultat war, dag man 
Abgeordnete von einer England bisher undefannten Art ins Parlament 
fhidte, Eine große Anzahl der glücklichen Bewerber beftand aus 
Männern, welche für die Krone und die Kirche gefochten hatten, und 
durch viele Beleivigungen und Beichimpfungen erbittert waren, welche 
fie von den Rundföpfen erduldet. Als die Mitglieder fich verfammel: - 
ten, wuchfen die Leidenfhaften, welche jeden Einzelnen befebten, 
unter dem Einfluß der allgemeinen Theilnahme. Das Haus der Ges 
meinen war mehre Jahre hindurch eifriger für das Königthum ge 
fimmt als der König, und für die biſchoͤfliche Verfaſſung eifriger 
als die Bifhöfe. Earl und Clarendon waren dur die Vollftändigfeit 
ihres Erfolges faſt erfhredt; fie befanden fih in einer Lage, ähnlich 
derjenigen, in welche Ludwig XVIII. und der Herzog von Richelieu 
gejebt waren, als die Kammer von 1815 verfammelt war. Selbſt 
wenn der König den Wunſch gehabt hätte, feine den Presbyterianern 
gegebene Verfprechungen zu erfüllen, es würde nicht in feiner Macht 
geftanden haben, biefes zu thun. Seinen eifrigen Bemühungen war 
es in der That zuzufchreiben. wenn er die fiegreichen Cavaliere davon 
zurüc hielt, die Sndemnitätsacte zu zerreißen und ohne Erbarmen für 
ihre Leiden Rache zu nehmen. 

Die Gemeinen eröffneten ihre Thätigkeit durch eine Reſolution, 
daß jedes Mitglied bei Strafe des Ausſchluſſes, in Uebereinſtimmung 
mit der durch die alte Liturgie vorgeſchriebenen Form das Abendmahl 
nehmen und daß das Covenant durch den Henker im Palaſthofe ver: 
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brannt werden ſolle. ine Acte ging duch, welche nicht allein aner- 
fannte, daß die Gewalt des Schwerte allein dem Könige gehöre, 
fondern auch erffärte, daß in feinem äußerſten Kalle die beiden Käufer 
berechtigt fein follten, ihm mit Gewalt zu wiberfiehen. ine antere 
Acte verlangte von jedem Gemeindebeamten den Eid, daß er Witer: 
fand gegen die Autorität des Königs unter allen Umftänden fir unges 
ſetzlich hielte. Einige heißblütige Männer wuͤnſchten eine Bill vorzu- 
ſchlagen, welche auf einmal alle unter dem Langen Parlament erlaffenen 
Statute aufheben, die Stern-Fammer und die Hohe Commiſſion wieder 
herſtellen follte; aber die Reaction, fo heftig fie auch war, drang doch 
nicht bis zu dieſem Punkte durch. Es war noch immer Gefeß, daß 
in jedem dritten Jahre ein Parlament gehalten werben follte; aber Die 
firengen Elaufeln, daß die Wahlbeamten zu der beftimmten Zeit auch 
ohne koͤnigliche Schreiben die Wahlen vornehmen follten. wurden zus 
rüdgenommen. Die Bifhöfe erlangten wiederum ihre Site im Ober: 
baufe; die afte Kirchenverfaffung und die alte Liturgie wurden wieder: 
bergefteflt, ohne eine Befchränfung, welche auch nur die verftändigften 
Presbyterianer in irgend einer Weife zu verföhnen beabfidhtigt hätte. 
Die biſchöfliche Ordination ward jet zum erften Male für eine durch⸗ 
aus unerläßliche Bedingung der Beförderung zu einem kirchlichen Amte 
gemacht. Ungefähr zweitaufend Geiſtliche, deren Gewilfen es ihnen 
unterfagte, fih zu fügen, wurden an Einem Tage von ihren Pfründen 
vertrieben ; die herrſchende Partei erinnerte mit Frohlocken die Dufber, 
daß das Lange Parlament, als es auf der Höhe feiner Macht geflanden, 
eine viel größere Anzahl von royafiftifchen Kirchendienern verjagt habe. 
Diefer Vorwurf war allerdings nur zu wohl begründet, aber das Lange 
Parlament hatte wenigſtens den von ihm vertriebenen Kirchendienern 
eine Berforgung eingeräumt, welche ausreichte, um fie vor dem Hunger: 
tode zu ſchützen; die Gerechtigkeit und Menſchlichkeit der Cavaliere, 
welche trunfen waren vor Erbitterung, reichten nicht aus, fie diefem 
Beifpiele folgen zu Taflen. 

Es folgten Strafgefeße gegen die Ronconformiften, die vergeblich 
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in der puritanifchen Gefebgebung ihres Gleichen fuchten, denen der 
König aber feine Genehmigung ohne einen Brud von Verſprechungen 
nicht ertheilen fonnte, welche er in der fehwerften Krifis feines Lebens 
denjenigen ertheilt Hatte, im deren Händen fih fein Schickſal befand. 
Die Presbyterlaner eilten in der größten Roth und Angſt an bie Stu 
fen des Thrones, beriefen fih auf ihre jüngft geleifteten Dienfte, fowte 
auf das feierlich und wiederholt gegebene Fönigliche Wort. Der Kür 
nig ſchwankte; er konnte feine eigene Handſchrift und fein eigenes 
Siegel nicht verläugnen; fein Gewiffen mußte ihm fagen, daß er den 
Bittenden viel verdanfe. Dringenden Forderungen zu wiberftehen, 
war nicht feine Gewohnheit; er war nicht verfolgungsfüchtig, war ben 
Puritanern freilich nicht gewogen, aber feine Abneigung war ein ſchwa⸗ 
ches Gefühl, fehr wenig dem energifchen Haffe vergleichbar, welcher in 
dem Herzen von Laud gebrannt hatte. Er nahm außerdem für die 
römifch-katholifche Kirche Partei, und wußte, daß es ihm unmöglich 
fein würde, Freiheit des Gottesdienftes den Befennern diefer Religion 
zu gewähren, ohne biefelbe Vergünftigung den proteftantifchen Diffen: 
terd einzuräumen. Er machte deshalb einen ſchwachen Verſuch, den 
undufdfamen Glaubenseifer des Hauſes der Gemeinen zu zügeln; aber 
das Haus befand fih unter dem Einfluß viel tieferer Ueberzeugungen 
und viel ftärkerer Leidenfchaften. Nach einem ſchwach geführten Kampf 
gab er nah und ertheilte mit dem Schein der Heiterfeit einer Reihe 
von gebäffigen Acten gegen bie Separatiften feine Genehmigung. Es 
ward zum Verbrechen geftempelt, dem Gottesdienft von Diffenters bei⸗ 
zumohnen ; ein einzefner Friedensrichter Fonnte ohne Zury das „ Schul: 
dig” ausfprechen, und gegen denjenigen, welcher fi zum dritten Mafe 
vergangen hatte, Zransportation übers Meer auf fieben Jahre vers 
hängen. Mit erfinderifcher Graufamfeit warb beftimmt, daß der Ges 
fegübertreter nicht nad Neu-England transportirt werden follte, wo er 
gleichgefinnte Freunde gefunden haben würde; wenn er in fein Vater⸗ 
fand vor Ablauf der Zeit feines Exils zurückkehrte, follte er mit dem 
Tode beftraft werden fönnen. Ein neuer, in hohem Grade unvernünftiger 
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Eid ward den Geiftfichen auferlegt, welche ihrer Pfründen beraubt 
waren, weil fie ſich nicht hatten conformiren wollen, und allen den: 
jenigen, welche denſelben zu feiften fih weigerten, warb es unterfagt, 
auf fünf Meifen in die Nähe einer Stadt zu fommen, welche unter 
einer Municipafcorporation ftehe, oder im Parlament vertreten werde, 
oder aud in einer Stadt, wo fie felbft als Geiftliche ihren Wohnfig 
gehabt Hätten. Die Obrigfeiten, von welden diefe harten Beftimmun: 
gen zur Ausführung gebracht werben follten, waren im Allgemeinen 
Männer, welhe dur Parteigeiſt und durch die Erinnerung an bie 
Leiden entflammt waren, bie fie felbf zur Zeit der Republik erduldet 
hatten. Die Gefängniffe waren deshalb bald mit Diffenterd angefüllt, 
und unter den Unglücklichen waren einige, auf deren Genie und Zu- 
gend jede chriftliche Geſellſchaft Hätte ſtolz fein können. 

Die engliſche Kirche war nicht undankbar für den Schuß, ben 
{hr die Regierung angebeihen ließ. Bon dem erften Zage ihrer Exi⸗ 
ftenz an war fie der Monarchie ergeben geweien; aber während des 
Vierteljahrhunderts, welches der Reſtauration folgte, überſchritt ihr 
Eifer für die königliche Autorität und für das Erbfolgerecht alle Graͤn⸗ 
zen. "Sie hatte mit dem Haufe Stuart gelitten und war mit die 
fem Haufe wieder auferbaut; fie war mit bemfelben verfnüpft durch 
gemeinfchaftliche Intereffen, Freundſchaften und Peindfchaften. Es 
fehten unmöglich, daß jemals der Zag fommen werde, an welchem bie 
Bande zerriffen würden, die fie mit den Kindern bes erhabenen Mär- 
tyrers verbänden, und .an welchem bie Loyalität, in der fie ihren Ruhm 
fuchte, aufhören würde, eine angenehme und nügliche Pflicht zu fein. 
Sie verherrfichte deshalb in ekelhaften Redewendungen die Präroga- 
tive, welche ftetS bemüht war, fie zu vertheidigen und zu erhöhen, 
und verdammte mit großem Behagen die Muchlofigfeit derjenigen, 
welche durch Unterdrüdung, die fie nicht zu fürdten hatte, zum Auf: 
ruhr geftachelt waren. Ihr Lieblingsthema war die Lehre von der 
Unzufäffigfeit des Widerſtandes; diefe Lehre trug fie ohne alle Bes 
ſchraͤnkung vor und verfofgte fie bis in die Außerfien Eonfequenzen ; 
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ihre Schüfer wurden nicht müde, es zu wiederhofen, daß in feinem 
denkbaren Falle, felbft nicht wenn England verflucht wäre, von einem 
König gleich Bufiris oder Phalaris beherrfcht zu werden, welcher im 
Widerſpruch mit dem Gefebe und ohne Anfprud auf Uebung der Ge: 
rechtigkeit, täglich Hunderte von unfchuldigen Opfern zur Kolter und 
zum Tode verurtheifte, alle Stände des Königreichs zufammengenom: 
men das Recht haben würden, feiner Tyrannei durch phyſiſche Ges 
walt zu widerfichen. Zum.Gfüd gewähren die Geſetze der menſch⸗ 
fihen Natur hinreichende Bürgfchaft, daß ſolche Theorien niemals etwas 
anderes fein werben als Theorien. Der Zag der Prüfung fam, und 
diefelben Männer, welche am Tauteften und aufrichtigften diefe über- 
mäßige Loyalität befannt hatten, fanden in faft allen Grafichaften 
Englands dem Thron in Wehr und Waffen gegenüber. 

Allenthalben im Königreich gab es -jeht wieder Grundeigenthum, 
welches feine Befiper wechfelte. Die Berfäufe von NRationafgütern, 
welche nicht vom Parlamente betätigt waren, wurden von den Ger 
rihtshöfen als null und nichtig betrachtet, der Souverain, bie Bis 
fchöfe, die Decaneien, die Capitel, der royafiftifche Adel und die royas 
liſtiſche Gentry nahmen wieder Befib von den confiscirten Gütern 
und vertrieben ſelbſt ſolche Käufer, welche ganz angemeffene Preife be: 
zahlt hatten. Die Verlufte, welche die Cavaliere während des lieber: 
gewichtes ihrer Gegner erfitten hatten, wurden zum Theil vergütet, aber 
auch nur zum Theil. Alle Klagen wegen entzogener Rußungen wurden 
wirffam durch die allgemeine Amneftie ausgefchloffen, und bie zahl: 
reihen Royaliften, welche, um die vom Parlament auferfegten Geld: 
firafen zu entridten, oder um die Gunſt einflußreicher Rundkoöpfe zu 
erfaufen, Zändereien weit unter dem wirklichen Werthe verkauft hatten, 
mußten die geſetzlichen Folgen ihrer eigenen Handfungen tragen. 

Während diefe Veränderungen vor fih gingen, trat eine andere‘ 
viel wichtigere DBeränderung in den Sitten und Gebräuchen ber Ge 

fellfchaft ein. Diejenigen LZeidenfhaften und Neigungen, welche unter 


ber Herrfhaft der Puritaner mit Strenge gezügelt, und wenn überhaupt 
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befriedigt waren, nur im Geheimen hatten befriedigt werden fönnen, 
brachen fich mit unwiderftehlicher Gewalt Bahn, fobald der Zügel nicht 
mehr drüdte. Die Menfchen ftürzten fich im Teichtfertige Vergnügun⸗ 
gen und verbrecherifche Breuden mit einer Gier, welche Tange und er: 
zwungene Enthaftfamfeit nad den Gefehen der Ratur hervorbringt. 
Die öffentliche Meinung legte faft feine Beichränfung auf. . Denn die 
Ration, vo Efel gegen die gottfeligen Reden, vol Argwohn gegen alle 
Anfprüche auf Heiligkeit, und noch immer unter dem Eindrud der 
Schmerzen, welche die jüngft vergangene Tyrannei von Serrfchern vers 
urſacht Hatte, welche herbe im Lehen und mächtig in Gebeten waren, 
bfickte eine Zeit fang mit Wohlgefallen auf die fanften und fröhlichen 
Lafter. Noch geringere Beſchränkung ging von der Megierung aus. 
Es gab in der That Feine Ausfchweifung , welche nicht durch die zur 
Schau getragene Lafterhaftigkeit des Königs und feiner Lieblingshöf- 
finge ermuthigt wäre. inige wenige Rathgeber Carl's I., welche jetzt 
nicht mehr jung waren, bewahrten den anftänbigen Ernft, welcher drei. 
fig Jahre früher zu Whitehall Mode war. Dahin gehörte Clarendon 
ſelbſt und feine Freunde Thomas Wriothesley, Earl von Southampton, 
Lord⸗Schatzmeiſter, ſowie Jacob Butler, Herzog von Ormond, welcher 
unter vielen Wechſelfaͤllen für die königliche Sache in Irland ritterlich 
gekämpft Hatte, und jetzt diefes Königreich als Lord: Lieutenant regierte. 
Aber weder das Andenken an die Dienfte diefer Männer, noch deren 
großer Einfluß im Staate fhüßte fie gegen Sarcasmen, welche modi« 
fches Lafter gegen abgefebte Tugend zu fehleudern liebt. Der Ruhm 
feiner Sitte und Lebendigfeit konnte jept kaum erfangt werden, wenn 
man ſich nicht zu einiger Verlegung des Schicklichen herbeilich. Große 
und verfchiedenartige Talente trugen dazu bei, um bie Krankheit zu 
verbreiten. Die Moralphilofophie hatte neuerlich eine Form angenom⸗ 
men, welche geeignet war, einer auf gleiche Weiſe der Monarchie und 
dem Lafter ergebenen Generation fehr zu gefallen. Thomas Hobbes 
batte in einer Sprache, welche präcifer und Tichtwoller war, als die 
irgend eines andern metaphufifchen Schriftftellers, behauptet, daß ber 
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Wille des Fürften die Nichtfehnur für Recht und Unrecht fei und daß 
jeder Unterthan ſich bereit haften müfle, auf föniglichen Befehl Papft⸗ 
thum, Mabometismus und Heidenthum zu befennen. Zaufente, welde 
nicht zu würdigen im Stande waren, was an feinen Specufationen 
wirffih von Werth fei, begrüßten mit Freuden eine Theologie, welche, 
indem fie das königliche Amt erhöhte, die Bande der Sittlichfeit lok⸗ 
ferte und die Religion zu einer reinen Staatsfache herabwürbdigte. Der 
Hobbismus ward bald ein faft wefentlicher Theil des Characters eines 
vollendeten Gentleman. Alle feichteren Gattungen der Literatur er: 
hielten dur die vorherrfchende Zitgellofigfeit dunffe Flecken; die Dicht: 
funft gab fih zur Kupplerin jeder niedrigen Begierde her; bie Satyre, 
anftatt Schufd und Irrthum erröthen zu machen, wandte ihre furchtbaren 
Pfeile gegen Unfhuld und Wahrheit. Die wiederbergeftellte Kirche 
fämpfte freilich gegen die herrſchende Unfittlichkett, aber fie führte den 
Kampf ſchwach und mit halbem Herzen. Die Schidlihfet verlangte 
von ihrem Character, daß fie irrende Kinder ermahnte, aber ihre Er« 
mahnungen waren ohne Kraft. Ihre Aufmerkfamfeit war anderswo 
beichäftigt, ihre ganze Seele war thätig, die Puritaner zu zermalmen 
und ihre Schüler zu Ichren, dem Kaiſer zu geben, was des Kaiſers ſei. 
Sie war geplündert und unterdrüdt durch die Partet, welche eine 
firenge Moral prebigte; fie war wiederum zu Reichthum und Ehre ge: 
langt durch Wüſtlinge. So wenig die Männer ber Freude und ber 
Mode geneigt waren, ihr Leben nach den Borfchriften der Kirche ein. 
zurichten, fo waren fie doch bereit, bis an die Knie im Blut für ihre 
Cathedrafen und Baläfte, für jede Zeile ihrer Geſetze, für jeden Baden 
an ihren Gewänbern zu fämpfen. Wenn der ausichweifende Cavalier 
auch Bordelle und Spielhäufer befuchte, fo vermied er doch Conventikel; 
wenn er niemals ſprach, ohne unzüchtige und gottesfäfterliche Reden zu 
führen, fo entfchädigte er fi durch feinen Eifer, Bazter und Howe in's 
Sefängniß zu werfen, weil fie geprebigt und gebetet hatten. So be 
friepte der Elerus eine Zeit lang die Schismatiker mit ſolchem Eifer, 
daß er feine Muße fand, Krieg zu führen gegen das Lafer. Die Zo⸗ 
13* 
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ten von Etherege und Wycherley wurden in Gegenwart und unter bes 
fonderer Sanction des Hauptes der Kirche öffentfih von weiblichen 
Zippen und vor weiblichen Dhren vorgetragen, während der Verfaſſer 
von „des Pilgers Wanderung ” wegen des Verbrechens im Kerker 
ſchmachtete, den Armen das Evangelium verfündigt zu haben. Cs ift 
eine unzweifelhafte und fehr lehrreiche Thatſache, daß die Jahre, wähs 
rend deren die politifche Macht der anglicanifchen Kirche in ihrem 
Zenithe ftand, genau diefelben Jahre waren, während deren die Tugend 
der Ration am Boden lag. 

Kaum ein Rang oder ein Beruf entging der Anſteckung durch 
die herrſchende Unſittlichkeit; aber diejenigen Berfonen, welche aus der 
Politik ein Geſchaͤft machten, bildeten vielleicht den verberbteften Theil 
der verderbten Geſellſchaft. Denn fie waren nicht allein den ſchaͤdli⸗ 
hen Einflüffen ausgeſetzt, welchen die Nation im Allgemeinen unterlag, 
fondern außerdem einer Seuche von einer ganz befondern und höchſt bös— 
artigen Natur. Ihr Character hatte fi) entwidelt unter häufigen und 
gewaltfamen Revolutionen und Gontrerevofutionen; in dem Laufe we: 
niger Sahre hatten fie den wiederholten Umfturz der Firdhlichen und 
bürgerlichen Berfaffung ihres Landes gefehen. Sie hatten eine bi- 
fchöfliche Kirche gefchen, welche die PBuritaner, eine puritanifche Kirche, 
welche die Episkopafen, eine bifchöfliche Kirche, welche zum zweiten Mat 
die Buritaner verfolgte. Sie hatten die Vernichtung und Wiederherftel: 
fung der Erbmonardie gefehen, fie hatten drei Mat die Herrſchaft des 
Zangen Parlaments im Staate und brei Mal die von Flüchen und 
dem Gelächter von Millionen begleitete Auflöfung deſſelben gefehen. 
Sie hatten eine neue Dynaftie gefehen, welche fehnell auf den Gipfel 
der Macht und des Ruhmes ſich erhob, und dann plößfich ohne Kampf 
aus dem Seffel des Staates gefchleudert ward. Sie hatten gefchen, 
wie ein neues Syftem der Bolfövertretung angeordnet, verfucht und 
wiederum aufgegeben ward; fie Hatten gefehen, wie ein neues Haus 
der Lords errichtet und in alle Winde zerftreut ward. Sie hatten ge: 
fehen, wie Eigenthum in großem Umfange gewalsfam von den Gavas 
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lleren auf die Aundföpfe und von dieſen wiederum zurüd auf die Ca 
valiere übertragen war. Während diefer Ereigniffe Fonnte fein Mann 
als Staatsmann fih bewegen und gedeihen, welcher nicht bereit war 
zum Wechfel mit jedem Wechfel des Glückes. Nur in Zurüdgezogen: 
heit konnte man für die Dauer den Character eines beharrlichen 
Royaliſten oder eines beharrlichen Nepublifaners behaupten. Wer in 
einem ſolchen Zeitalter bürgerliche Größe erreichen will, muß auf jeden 
Gedanken an Folgerichtigfeit Verzicht Teiften. Anftatt nad) Unverän⸗ 
berlichkeit mitten unter endlofen Veränderungen zu fireben, muß er 
immer auf der Wache ftehen, die Anzeichen einer fommenden Reaction 
zu erfpäben; er muß genau ben Augenbfid erfaffen, um eine fallende 
Sache preiszugeben. Während er mit einer Facttion vorwärts ge: 
gangen ift, fo fange fie an der Spitze war, muß er fih ploͤtzlich von 
ihr losmachen, wenn ihre Schwierigkeiten beginnen, muß fie befämpfen 
und verfolgen, muß mit neuen Bundeögenoffen eine neue Bahn der 
Macht und des Glückes beſchreiten. Seine Lage entwickelt natürlich 
in ihm zu einem hohen Grade der Bollfommenheit eine befondere Elaffe 
von Kähigkeiten und eine befondere Claſſe von Laftern. Er wird fchnell 
im Beobachten und fruchtbar an Hüffsmitteln; er trifft ohne Anſtren⸗ 
gung den Ton jeder Secte oder Partei, mit welcher ihn der Zufall in 
Berbindung bringt. Er erfennt die Zeichen der Zeit mit einem Scharf: 
blick, welcher der Menge wunderbar erfcheint, mit einem Scharfblick, 
demjenigen ähnlich, mit weldhem ein alter Polizeibeamter die fihwädh 
ſten Anzeihen von Verbrechen, gder ein Mohawk-Krieger eine Spur 
durch die Wälder verfolgt. Aber wir werden felten in einem fo geſchul⸗ 
ten Staatsmann Unbeſcholtenheit, Standhaftigfeit oder irgend eine von 
den Tugenden finden, welche zu der edfen Familie der Wahrheit gehoͤ⸗ 
ren. Er glaubt an feine Lehre und hat feinen Eifer für irgend eine 
Sache. Er hat gefehen, wie fo viele afte Einrichtungen hinweggekehrt 
find, daß er feine Achtung für Verjährung hat; er hat gefehen, wie 
fo viele neue Einrichtungen, von denen Gutes erwartet ward, nur Ents 
täuſchung gebracht haben, daß ihm Hoffnung auf Vervollfommnung 
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fern if. Er lächelt auf gleiche Weile über diejenigen, welche aͤngſtlich 
bemüht find, zu erhaften, und über diejenigen, welche eifrig beftrebt find, 
zu verbeffern. Es giebt nichts im Staate, an deſſen Bertheidigung oder 
Berftörung er nicht ohne Gewiffensbiffe und ohne Erröthen Theil neh 
men könnte, Treue zu haften feinen Ueberzeugungen und feinen Freun⸗ 
den, erfcheint ihm nur als Befchränftheit und Berfehrtheit. Die Politik 
betrachtet er micht als eine Wiffenfchaft, deren Gegenftand die Glückſe⸗ 
figfeit des menfchlichen Gefchledhtes wäre, fondern als ein aufregendes 
Spiel des Zufall und der Gefchicklichkeit zugleich, in welcher ein ge 
wandter und glüdficher Spieler ein Landgut, eine Grafenfrone, viel 
feicht eine Königsfrone gewinnen und in welcher eine rafche Bewegung 
zum Berluft von Vermögen und Leben führen kann. Ehrgeiz, welcher 
in guten Tagen und in guten Gemüthern eine halbe Tugend ift, wird 
jeßt, getrennt von jedem erhabenen und phifanthropifchen Gefühle, eine 
ſelbſtſüchtige Begierde, faum weniger unedel als Habſucht. Unter den- 
jenigen Staatömännern, welche fich feit der Reftauration bis zur Thron» 
befteigung des Hauſes Hannover an der Spibe der großen Parteien 
im Staate befunden Haben, fünnen fehr wenige hervorgehoben werden, 
deren Ruf nicht durch das befleckt ift, was wir in unferm Beitalter 
grobe Untreue und Beftechlickeit nennen würden. Es iſt ſchwerlich 
eine Hebertreibung, wenn man fagt, daß die grundfaßlofeften öffentli- 
hen Männer, welche in unferer Erinnerung an den Geſchaͤften Theil 
genommen haben, als gewiffenhaft und unintereffirt betrachtet zu wer: . 
ben verdienen, wenn fie gemeffen wegden nach dem Maße, welches in 
ber zweiten Hälfte des fiebenzehnten Sahrbunderts Mode war. 
Während diefe Beränderungen in der Politik, in der Religion und 
ber Sittlichkeit in England eintraten, war bie fönigfiche Autorität in 
allen übrigen Thellen der brittifchen Inſeln ohne Schwierigkeit wieder⸗ 
bergeftellt worden. In Schottland war die Reftauration der Stuarts 
mit Entzüden begrüßt worden, da fie als die Wiederherſtellung der 
nationalen Inabhängigfeit betrachtet ward. Es iſt richtig, daß das von 
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- Eromwell auferfegte Joch dem Anfcheine nach verfhwand, daß die 
Stände wiederum in der alten Halle zu Edinburg ſich verfammelten, 
und daß Die Senatoren bes Juftiz.Eoflegiums wiederum das fchottifche 
Recht nach den alten Kormen verwalteten ; aber die Unabhängigkeit bes 
Heinen Königreich war nothwendig mehr dem Namen nach als in Wirk: 
fipfeit vorhanden, da der König, fo fange England auf feiner Seite 
war, nichts von einer Abneigung in feinen andern Befigungen zu fürd. 
ten hatte. Er befand fih jebt in einer ſolchen Lage, daB er den Ver⸗ 
ſuch, weicher fich für feinen Bater als verderblich erwiefen hatte, wie: 
berhofen konnte, ohne Gefahr, das Schickſal feines Vaters zu theilen. 
Carl I. Hatte es verfucht, feine eigene Religion dur feine fönigliche 
Macht den Schotten in einem Augenblide aufzudringen, als ſowohl 
feine Religion wie feine königliche Macht in England unpopulär wa- 
ren, und er batte nicht allein nichts erreicht fondern hatte auch Unruhen 
erregt, welche ihm fehließlih Krone und Lehen gefoften hatten. Die 
Zeiten hatten ſich jebt verändert; England fhwärmte für Monarchie 
und Praͤlatenthum; es fonnte deßhalb der Plan, welcher in dem ver: 
wichenen Menfchenalter im hoͤchſten Grade unflug geweien war, jebt 
ohne Gefahr für den Thron wiederum aufgenommen werden. Die Re 
gierung beſchloß, in Schottland eine bifchöfliche Kirche zu errichten. 
Der Plan ward von jedem Schotten verworfen, deffen Urtheil Achtung 
einflößte. inige fchottifche Staatsmänner, welche eifrig der Präroga 
tive des Königs anhingen, waren als Presbyterianer erzogen; obgleich 
wenig durch Gewiffensferupel beunruhigt, bewahrten fie doch eine Vor: 
fiebe für die Religion ihrer Kindheit, und wußten wohl, einen wie 
feften Halt diefe Religion in den Herzen ihrer Landsleute habe. Sie 
erffärten fih mit Entfchiedenheit gegen den Plan; aber als fie fahen, 
daß dies zu nichts führe, waren fie nicht tugendhaft genug, bei einer 
DOppofition zu verharren, welche ihrem Herrn Anftoß geben könnte, 
und mehre verftanden fih zu der Berworfenheit und Schlechtigkeit, das⸗ 
jenige zu verfolgen, was fie in ihrem Gewiffen für die reinfte Form 
des Chriſtenthums Hielten. Das fchottifhe Parlament war fo confti- 
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tuirt, daß es ſchwerlich jemals einen ernfihaften Widerftand ſelbſt fol- 
hen Königen entgegengefeßt haben würde, welche fhwäder waren, als 
Carl e8 damals war. Das Episkopat ward deßhalb durch Geſetz ein⸗ 
geführt. Was die Form des Gottesdienſtes anlangt, fo war dem Ele 
rus ein weiter Spielraum gelaffen; in einigen Kirchen wandte man 
die englifche Liturgie an, in andern wählten die Geiftfichen aus biefer 
Liturgie folche Gebete und Dankfagungen aus, von welchen man ans 
nahm, daß fie das Volk am wenigften beleidigen würden. Aber im 
Allgemeinen ward der Lobgeſang am Schluffe des öffentlichen Gottes: 
dienfte® gefungen und bei der Taufe das apoftolifche Glaubensbekennt⸗ 
niß gefprochen. Bon der großen Maffe des fchottifchen Volks ward die 
Kirche als abergläubifh und zugleich als ausländiſch verabfcheut, ale 
befleet mit ber Verderbniß Roms, als ein Zeichen der Oberherrſchaft 
Englands. . Ein allgemeiner Aufitand ‚entwickelte fih jedoch nicht; das 
Sand war nicht mehr, was es vor zwei und zwanzig Jahren gewefen 
war; ein unglüdlicher Krieg und fremde Herrſchaft Hatten den Geift 
des Volks gebändigt; die Arikocratie, welche bei den mittlern Claſſen 
und bei dem gemeinen Volke in großen Ehren gehalten ward, hatte 
fih an die Spike der Bewegung gegen Garl I. geftellt, bewies fich aber 
unterwürfig gegen Carl II. Bon den engfifchen Puritanern war feine 
Hülfe zu erwarten, fie bildeten eine ſchwache Partei, durch das Geſetz 
und die öffentliche Meinung des Landes verwieſen. Die große Mafle 
bes fchottifchen Volks unterwarf fi) daher groffend und wohnte dem 
Gottesdienfte des bifhöffichen Clerus oder der presbyterianifchen Geift- 
lichen bei, welche fi damit einverftanden erflärt hatten, von der Re 
gierung eine halbe Dufdung anzunehmen, die unter dem Namen der 
Indulgenz bekannt it. Aber es gab viele ungeflüme und entfchloffene 
Männer, beſonders in den weitlichen Niederlanden, welche ber Meinung 
waren, Daß die Verpflichtung, dad Govenant zu halten, höher ſtehe als 
bie Verpflichtung, der Obrigfeit zu gehorchen. Diefe Menichen fuhren 
fort, im Widerſpruch mit dem Geſetz Verfammlungen zu halten, um 
Sott auf ihre Weife zu verehren. Die Indulgenz betrachteten fie nicht 
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als eine halbe Entfchädigung für die Unbilten, welche von der Obrig- 
feit der Kirche zugefügt waren, fondern als ein neues und um fo ges 
bäffigeres Nebel, weil esunter dem Schein einer Wohlthat verborgen ge 
halten ward. Verfolgung. fagten ſie, fönne allein den Körper töbten, aber 
bie Schwarze Indufgenz tödte die Seele. Aus den Städten vertrieben, 
verfammelten fie fih auf Haiden und in Gebirgen; durch die bürger: 
fiche Macht angegriffen, vertrieben fie ohne Bedenken Gewalt mit Ges 
walt. Bei jedem Gonventifel erfchienen fie in Waffen, mehrfah kam 
ed zum offenen Aufruhr. Sie wurden mit Leichtigkeit befiegt; aber 
unter Niederlagen und Strafen wuchs ihr Muth. Gejagt gleich wit: 
den Thieren, gefoltert, bis ihre Knochen breit geſchlagen waren, einges 
kerkert zu Hunderten, gehängt zu Dugenden, zu einer Zeit preis gege⸗ 
ben der Zügelfofigfeit der Soldaten von England, zu einer andern der 
Barmherzigkeit von Raͤuberbanden des Hochlands, behaupteten fie trotz 
ihrer Bedrängniß einen fo wilden Muth, daß der kühnſte und mäch—⸗ 
tigſte Dränger nicht umhin konnte, ihre Berwegenheit und Verzweif—⸗ 
fung zu fürdten. 

So war während der Regierung Carl's II. ber Buftand von 
Schottland. Irland war nicht weniger zerrüttet; auf diefer Infel gab 
es Fehden, in Vergleich mit welchen die heißeſten Feindſeligkeiten eng. 
fifcher Politiker Tau erfchienen. Die Feindfchaft zwifchen den irtfchen 
Cavalieren und den irtfchen Rundköpfen war faft vergeffen in der 
grimmigeren Fein dſchaft, welche zwifchen der englifchen und ver celti- 
hen Race wüthete; der Abftand zwiſchen den Episcopalen und den 
Presbyterianern fehien zu verfhwinden im Vergleich mit dem, welcher 
beide von den Papiften trennte. Während ber Tebten bürgerlichen Un⸗ 
ruhen war der größte Theil des irifhen Grund und Bodens von dem 
befiegten Volke an die Sieger übergegangen. Auf die Gunſt der Krone 
fonnten wenige, fei e8 von den aften oder neuen Befikern, Anfpruch 
machen ; die Plünderer fowohl als die Gepfünderten waren zum größ: 
ten Theil Nebellen. Die Regierung ward bald verwirrt und ermü- 
det durch die ſich befämpfenden Anſprüche und die gegenfeitigen Ankfla- 


202 Gefhihte Englands unter Cart IL 


gen der beiden erhißten Factionen. Diejenigen Coloniſten, unter 
welche Erommell das eroberte Land vertheilt hatte, und deren Ab⸗ 
fümmlinge noch immer Grommellianer genannt wurden, fteflten vor, 
daß die Eingebornen die englifche Nation unter jeder Dynaftie und Die 
proteftantifche Religion in jeder Form tödtlich haßten; fie fchilderten 
in übertriebener Weife die Gräuel, welche den Aufſtand von Uffter be: 
fhimpft hätten, fie drängten den König, mit Entichiedenheit die Bolttif 
bes Protectors zu verfolgen und fchämten fi nicht, darauf hinzudeuten, 
daß niemals Friede in Irland fein werde, fo fange nicht die alte irifche 
Race ausgerottet wäre. Die Katholiken ſtellten ihr Vergehen fo gering 
als möglich dar und verweilten in einer auf das Mitleid berechneten 
Sprache bei der Härte der von ihnen erlittenen Strafe, welche in der 
That nicht gelinde gewefen war. Sie flehten Carl an, nicht die Un— 
ſchuldigen mit den Schuldigen zu verwechfeln und erinnerten ihn, wie 
viefe von den Schuldigen ihre Fehler dadurch gebüßt hätten, daß fie 
zu ihrer Unterthanenpflicht zurücdgefehrt wären und feine Rechte gegen 
die Mörder feines Vaters vertheidigt hätten. Der Hof, der Zudring⸗ 
fichfeiten beider Parteien fatt und müde, von denen Feine auf feine 
Liebe einen Anfpruch hatte, befreite fi am Ende von jeder weiteren 
Beläftigung. indem er einen Vergleich dictirte. Das graufame, aber 
vollfommen abgefähloffene und energifche Syftem, durch welches Oliver 
bie Infel ganz und gar englifch zu machen befchloffen hatte, warb ver⸗ 
faffen; die Grommwellianer wurden beftimmt, den Dritten Theil ihrer 
Erwerbungen aufzugeben, das fo gewonnene Land ward nah Willkür 
unter diejenigen Reclamanten vertheilt, welche die Regierung begünfti- 
gen wollte. Aber fehr viele, welche behaupteten, daß fie fih feiner 
Illoyalität ſchuldig gemacht hätten, und einige Perſonen, welche fich 
rühmten, ihre Loyalität in ausgezeichneter Weife bewährt zu haben, 
erlangten weder Nüderftattung noch Entfchädigung, und erfüllten Frank⸗ 
reih und Spanien mit ihrem Gefchrei gegen die Ungerechtigfeit und 
Undanfbarfeit des Haufes Stuart. 

Um dieſelbe Zeit hatte die Regierung fogar in England aufge 
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bört populär zu fein. Die Royalifien hatten angefangen, mit dem 
Hofe fowie untereinander zu ftreiten und die Partet, welche befiegt, un: 
ter die Füße getreten und, wie es fchien, vernichtet war, aber immer 
noch cine ftarfe Lebensbkraft bewahrt hatte, erhob wiederum ihr Haupt 
und erneuerte den nie endigenden Krieg. 

Wäre die Verwaltung ohne Fehler gewefen, der Enthufiasmus, 
mit welchem die Rückkehr des Königs und die Beendigung der Milt- 
taͤr-Tyrannei begrüßt waren, hätte fein dauernder fein können. Denn 
es ift ein Gefeß unferer Ratur, daß auf ſolche Paroxismen ſtets Er 
ſchlaffung folgt. Die Art, in welcher der Hof feinen Sieg mißbraudhte, 
führte diefe Erfchlaffung ſchnell und volltändig herbei. Jeder gemä⸗ 
ßigte Mann war erſchreckt dur den Mebermuth, die Graufamfeit und 
die Treufofigfeit, mit welcher die Nonconformiften behandelt wurden. 
Die Strafgefeße Hatten in der That die unterdrüdte Partei von den. 
jenigen unfautern Mitgliedern gefänbert, deren Verbrechen fie befchimpft, 
und Hatte fie wiederum zu einer Gefellfchaft von achtbaren und from» 
men Menfchen gemadt. Der Puritaner als Sieger, Herrſcher, Drans - 
ger und Sequeftrator war verabfcheut worden; der Puritaner, verra- 
ihen und gemißhandelt, verfaffen von allen Mantefträgern, welche im 
Glücke um feine Brüderfchaft gebuhft Hatten, verjagt von feinem Heerd, 
fhweren Strafen verfallen, wenn er nad feinem Gewiflen betete oder 
das Sarrament empfing, aber immer feſt in dem Entſchluß, Gott mehr 
zu gehorchen als den Menfchen, war trop einiger unangenehmen Erin» 
nerungen ein Gegenftand der Liebe und der Achtung für alle wohlge: 
arteten Menfhen. Diefe Gefühle wurden ftärfer, als es im Lande 
faut ward, daß der Hof nicht geneigt fel, die Papiften mit bderfelben 
Strenge zu behandeln, weldhe man gegen die Preöbyterianer gezeigt 
hatte. Ein unbeftimmter Verdacht, daß der König und der Herzog nit 
aufricgtige Proteftanten wären, tauchte an mancher Stelle auf. Diele 
Berfonen, welche Widerwillen gegen die Herbigfeit und Heuchelei der Pha⸗ 
riſäer der Republik gehegt, empfanden jeßt noch größeren Widerwillen 
gegen die unverhüflte Vermworfenheit des Hofes und der Gavaliere, und 
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fingen zu zweifeln an, ob nicht der finftere Rigortemus von „Preis 
Gott Barebone“ vorzuziehen fei der abſcheulichen Gottloſigkeit und 
BZügellofigfeit der Buckinghams und Sedleys. Selbſt unſittliche Men⸗ 
ſchen, welche nicht gaͤnzlich von allem Verſtande und von allem Geiſt 
für das Staatsweſen verlaſſen waren. beklagten es, daß die Regierung 
die wichtigſten Dinge als Lapalien behandelte und dieſe zu ihrem Haupt⸗ 
gefchäfte machte; man fünnte einen König entfhuldigen, wenn er feine 
Muße durch Wein, Witz und Frauenſchoͤnheit erheitere, aber es fet un: 
erträglich, dag er zum bloßen Faullenzer und Wollüftfing berabfinke, 
daß die wichtigften Staatögefchäfte vernachläffigt würden, und daß ber 
öffentliche Dienft vor Hunger fierbe, während die Finanzen zerrüttet 
würden, um fiederliche Weiber und Schmaroper zu bereichern. 

Eine große Zahl von Royafiften ftimmte in diefe Klagen ein und 
fügte viele fcharfe Bemerkungen über die Undankbarkeit des Königs 
hinzu. Seine ganze Einnahme würde aber nicht ausgereicht haben, 
fie nah Maßgabe ihres Berdienftes, wie daffelbe von ihnen aufgefaßt 
ward, zu befohnen. Denn jedem Gentleman in zerrütteten Verhaͤlt⸗ 
niffen, welcher unter Rupert und Derby gefochten, ſchienen feine eig: 
nen Dienfte außerordentfih werthvoll und feine eigenen Leiden außer: 
ordentlich ſchwer; jeder hatte ſich damit gefchmeichelt, daß, was aud 
aus den übrigen würde, er gewiß eine bedeutende Entſchädigung für 
alles das erlangen würde, was er in den bürgerlichen Unruhen verforen, 
und daß der Wiederberflellung der Monarchie Beſſerung feiner eigenen 
traurigen Lage folgen würde. Keiner diefer Hoffnungsreichen fonnte 
feinen Unwillen zügeln, wenn er ſich unter dem König ebenfo arm 
fand als unter dem Rumpf oder dem Protector. Die Bernachläfft 
gung und Verſchwendung des Hofes erregte den bitterften Unwillen Dies 
fer Soyafen Veteranen; fie beffagten fih mit Recht, daß die Hälfte des: 
jenigen, was Se. Majeftät an Concubinen und Poffenreißer verfchwen- 
beten, die Serzen von Hunderten alter Gavaliere erfreuen würbe, 
welche, nachdem fie ihre Eichen gefällt und ihr Sifbergefhirr einge: 
fhmolzen, um feinem Bater zu helfen, jebt in abgetragenen Sei 
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bern umberirrten und nicht wüßten, wovon fie Ihren Hunger ftillen 
ſollten. 

Zu gleicher Zeit fielen ploͤtzlich die Renten der Landgüter. Die 
Einnahme jedes Grundbeſitzers ward um fünf Schillinge das Pfund 
vermindert. Das Gefhrei über traurige Verhaͤltniſſe der Landwirth⸗ 
ſchaft Tieß fih aus jeder Graffhaft des Königreichs vernehmen; wie 
es zu gefchehen pflegt, ward die Regierung deshalb verantwortfich ge 
macht. Die Gentry, welche eine Zeitlang ihre Ausgaben befchränfen 
mußte, fah mit Unwillen Pracht und Verſchwendung zu Whitehall 
wachſen, und glaubte feſt daran, daß das Geld, welches ihren Haus: 
haft Hatte aufrecht erhalten follen, durch irgend einen unerflärfichen 
Borgang den Günftlingen des Königs zu Gute gekommen fei. 

Die Menſchen waren jegt in einer ſolchen Stimmung, daß jeder 
Öffentliche Act Unzufriedenheit erregte. Carl hatte fih mit der Prin- 
zeſſin Gatharine von Portugal vermähft; dieſe Verbindung ward 
allgemein ungern gefehen, und das Murren ward hörbar, als es 
den Anfchein gewann, daß der König wahrfcheintih keine Tegitime 
Nachkommenſchaft Hinterlaffen werde. Dünfirchen, welches Oliver 
Spanien entriffen hatte, ward an Ludwig XIV,, König von Frank: 
reich, verfauft. Dieſer Handel erregte allgemeinen Unwillen. Die 
Engländer begannen ſchon die Zunahme der franzöfifhen Macht mit 
Unruhe und das Haus Bourbon mit denfelben Gefühlen zu betrachten, 
weiche ihre Großväter gegen das Haus Defterreich gehegt hatten. 
Man warf die Frage auf, ob es weile ſei, in einer folchen Zeit die 
Kraft einer ſchon fo furdtbaren Monarchie zu vermehren. Duͤnkirchen 
ward überdies vom Volke hochgeſchätzt, nicht allein als Waffenplatz 
und als Schlüffel zu den Niederlanden, fondern ebenfalls als eine 
Trophäe englifcher Tapferkeit; es war für die Untertbanen Carl's dafs 
felbe, was Calais für eine frühere Generation gewefen war, und was 
der Zelfen von Gibraltar, in unglücklichen und gefahrvollen Sahren 
gegen die Flotten und Armeen einer mächtigen Goalition fo tapfer 
vertheidigt, für ung felbft geworden if. Die Berufung auf finanzielle 
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Rüdfihten fonnte einiges Gewicht haben, wenn fie von einer fparfamen 
Regierung ausging; aber es war notorifh, daß die Koften, welche 
Dünfirchen verurfachte, unerheblich waren im Bergleih mit den Sum: 
men, welche am Hofe für Lafer und Thorheiten verfchwendet wurten. 
Es ſchien unerträglih, daß ein Souverain, welcher rüdfichtlich feiner 
eigenen Bergnügungen über alles Maß hinaus das Geld verfchleuderte, 
ein Knauſer fel, wenn es fih um Sicherheit und Ehre des Staates 
handelte. . 

Die öffentliche Unzufriedenheit ward vermehrt, ald man, während 
Dünfirchen angeblih aus Sparfamkeit aufgegeben ward, das Fort von 
Zanger, welches einen Theil der Mitgift der Königin Gatharine aus: 
machte, mit ungeheuren Koften wiederherſtellte und unterbielt. Diefer 
Platz befriedigte feine Erinnerungen des NRationalftofzes, konnte in 
feiner Weiſe das Rational: Intereffe fördern, verwidelte uns in un- 
rühmliche, nuß: und endlofe Kriege mit halb wilden mufelmännifchen 
Stämmen und lag in einem Clima, welches der Geſundheit und der 
Kraft der englifchen Race ganz befonbers verberblich war. 

Aber das Murren, welches durch Diefe falfhen Maßregeln hervor: 
gerufen ward, war ſchwach im Vergleich mit dem fauten Sefchrei, wel: 
ches fih bald erhob. Die Regierung verwidelte ſich in einen Krieg mit 
den Bereinigten Niederlanden; das Haus der Gemeinen vetirte bereit: 
willig Summen von einem ſolchen Belang, wie fie niemals in unferer 
Geſchichte vorgefommen waren, Summen , welche diejenigen übertrafen, 
welche die Ffotten und Armeen Eromwell’s unterhalten hatten, als 
feine Macht der Schreden ter ganzen Welt war. Aber fo groß war 
die Verſchwendung, die Gemeinheit und Unfähigfeit derjenigen, welde 
auf feine Macht gefolgt waren, daß dieſe Freigebigkeit fich fchlimmer als 
nutzlos erwies; Die Schmeichler des Hofes, welche wenig geeignet waren, 
gegen die großen Männer zu fämpfen, welche damals die Waffen von 
Holland lenkten, gegen einen Staatsmann wie de Witt und einen Ad: 
miral wie de Ruyter, bereicherten ſich ſchnell, während die Matrofen 
durch Hunger zur Deuterei gebracht wurden, die Schifföwerften ohne 
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Schub, die Schiffe Ted und ohne Zafelage waren. Es ward am Ente 
befhloffen, den Plan eines Angriffekriegs aufzugeben, und bald fchien 
auch ein Vertbeidigungsfrieg eine zu ſchwere Aufgabe für diefe Verwaltung 
zu fein. Die hollaͤndiſche Flotte Tief in die Themfe ein und verbrannte 
bie bei Chatham anfernden Schiffe, man erzählte fih, daß am Tage 
diefer großen Demüthigung der König mit den Damen feines Serails 
ſchmauſte, und fih dadurch amäfirte, daß er im Speifefanl eine Motte 
jagte. Sept endlich fieß man dem Andenken Dfiver’8 eine fpäate Ge: 
rechtigkeit widerfahren ; allenthalben erhob man feine Zapferfeit, fein 
Genie und feine Vaterlandsliebe; allenthalben erinnerte man fich, wie 
während feiner Herrſchaft die fremden Mächte vor dem Ramen Eng: 
land's gezittert Hätten, wie die jebt fo hochmüthigen General-Staaten 
zu feinen Füßen gekrochen, wie bei der Nachricht feines Todes Amſter⸗ 
dam zum Zeichen der Befreiung von einer großen Gefahr erleuchtet ges 
wefen, und die Kinder längs den Canälen gelaufen wären, jauchzend 
vor Freuden, daß der Zeufel todt ſei. Selbſt Royaliften erfannten es 
an, daß der Staat nur dadurch gerettet werden könnte, daß man bie 
alten Sofvaten der Republit zu den Bahnen rufe. Bald "begann bie 
Hauptſtadt die Beichwerden einer Blocade zu empfinden; Feuerungs⸗ 
material war faum zu erlangen; das Fort Tilbury, wo Elifabeth mit 
männlichen Muthe Spott und Hohn gegen Parma und Spanien ge: 
fhleudert hatte, ward durch die Hollänter infultirt; der Donner fremder 
Geſchütze ward zum erften und letzten Male von den Bürgern London’s 
gehört. Im Geheimen⸗Rath trug man in allem Ernfte darauf an, beim 
Borrüden des Feindes den Zower aufzugeben. Große Menfchenmaffen 
verfammelten fih auf den Straßen unter dem Gefchrei, daß England 
verratben und verkauft fei; die Käufer und Wagen der Minifter wur 
den vom Volke angegriffen, und es ſchien wahrſcheinlich, daß die Re: 
sierung es gleichzeitig mit einer Invaſion und einem Aufruhr zu thun 
haben werde. Die Außerfie Gefahr ward abgewandt; es ward ein 
Bertrag geichlofien, welcher fehr verſchieden war von denjenigen, welche 
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Dfiver zu unterzeichnen pflegte; die Nation befand fich wieder in Frie⸗ 
den, aber in einer faum weniger aufgeregten und finftern Stimmung 
als in den Tagen des Sciffsgeldes. 

Die durch fchlechte Verwaltung erzeugte Unzufriedenheit ward durch 
Ungfüdsfälle vermehrt, welche die befte Verwaltung nicht hätte abwen⸗ 
den koͤnnen. Während der fchimpfliche Krieg mit Holland wüthete, 
fitt London unter einem doppelten großen Unglüd, wie in einer fo 
furzen Zeit es niemals eine und diefelbe Stadt zu tragen hatte. Eine 
Peftilenz, welche Durch ihre Schreckniſſe alle diejenigen übertraf, welche 
in den febten drei Sahrhunterten die Infel heimgeſucht hatten, raffte 
in ſechs Monaten mehr ald bunderttaufend Menfchen weg, und faum 
hatte der Leichenwagen aufgehört, feine Runde zu machen, als eine 
Keuersbrunft, wie man fie in Europa feit dem Brande Roms unter 
Nero nicht gefehen hatte, die ganze City in Afche Tegte, vom Tower 
bis zum Temple und von dem Yluffe bis nad Smithfield. 

Wenn eine allgemeine Wahl ftattgefunden hätte, während die 
Ration die Schmerzen von fo viel Schimpf und Unglück empfand, fo 
würden wahrfcheinfich die Rundköpfe das Uebergewicht im Staate wie: 
der erlangt haben. Aber Das Parlament war nod immer das Gava: 
fier : Barlament, gewählt in der Verzüdung von Loyalität, welche der 
Meftauration folgte. Richtsdeſtoweniger ward es bald offenkundig, 
daß feine englifche Legislatur, wie loyal fie auch immer fein möchte, 
ih dazu hergeben werde, lediglich das zu fein, was die Legislatur 
unter den Zudors gewefen war. Bon dem Tode der Elifabeth an 
bis zum Ende des Bürgerkriegs hatten die Puritaner, welche in dem 
repräfentativen Körper die Oberhand hatten, ftetö durch gefchidte Be: 
nußung der Gewalt des Geldbeutels, Mebergriffe in das Gebiet der 
Executive gemadt. Die Herren, welche nad der Reitauration im 
Unterhaufe faßen, waren troß ihres Abfcheues vor dem puritanifchen 
Namen wohl damit zufrieden, die Früchte der puritanifchen Staats⸗ 
funft zu erben. Sie waren allerdings bereitwillig, ihre Gewalt im 
Staate zu verwenden, um ihren König fowohl im Lande als draußen 
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maͤchtig und geehrt zu machen; aber fie waren ebenſo entfchloffen, 
ihre Macht ſelbſt nicht aufzugeben. Die große englifche Revolution 
bes fiebenzehnten Jahrhunderts, mit andern Worten die Mebertragung 
der hoͤchſten Gontrofle der ausführenden Berwaltung von der Krone 
an das Haus der Gemeinen, rückte während der ganzen langen Dauer. 
dieſes Parlaments geräufchlos, fchnell und ftetig vorwärts. Carl, 
durch feine Thorheiten und Laſter zum Bettler gemacht, bedurfte 
Geld; die Gemeinen allein konnten ihm nach der Verfaffung Geld be 
willigen; fie fonnten nicht abgehalten werden, felbft den Preis ihrer 
Bewilligungen zu ftellen. Diefer Preis beftand darin, Daß man ihnen 
geftatte, fi in jede der PBrärogativen des Königs zu mifchen, ihm bie 
Genehmigung für Gefeße abzuzwingen, welche ihm mißfielen, Minifter 
zu flürzen, den Lauf der auswärtigen Politif zu beftimmen und felbft 
die Kriegführung zu leiten. Dem königlichen Amte und der Töniglichen 
Perfon bewiefen fie ſich Taut und ohne Heuchelei auf das Wärmfte ergeben, 
aber Clarendon fehuldeten fie feinen Gehorſam, und fielen fo wüthend 
über ihn ber, als ihre Vorgänger über Strafford. Der Sturz deb 
Minifters ward auf gleiche Welfe durch feine Tugenden und feine La: 
fter herbeigeführt. Er war ald das Haupt der Verwaltung bingeftellt, 
und ward deshalb ſelbſt für folche Handlungen verantwortlich erachtet, 
denen er im Rath mit Kraft aber vergeblich ſich wibderfeßt hatte. Er 
ward von den Buritanern und allen ihren Anhängern für einen un- 
verföhnfichen Froͤmmler gehalten, für einen zweiten Laud, nur von 
mehr Verſtand; er Hatte bei allen Gelegenheiten Darauf‘ gebrungen, 
daß die Indemnitäts:Acte fireng beobachtet werde, und diefer Theil 
feines Verhaltens, obgleich derfelbe im hohen Grade ehrenwerth war, 
madıte ihn bei allen Royaliften verhaßt, welche durch Sagen gegen 
die Rundföpfe wegen erlittener Schäden und entzogener Nutzungen 
ihren zerrütteten Glüdsumftänden wiederaufhelfen wollten. Die ſchot⸗ 
tiſchen Presbyterianer fchrichen ihm den Fall ihrer Kirche zu, bie 
irifchen Papiften machten ihn wegen des Berfuftes ihrer Ländereien 
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liegendes Intereſſe, zu wünfchen, daß die Königin unfrudtbar fei, 
und man hatte ihn deshalb in Verdacht, abſichtlich die Prinzeffin von 
Portugal vorgefchlagen zu haben. Der Berfauf von Dünkirchen ward 
ihm mit Net zur Laſt gelegt; wegen des Kriegs mit Holland ward 
„er mit geringerem Recht für verantwortlich gehalten. Sein heftiges 
Temperament, fein anmaßendes Benehmen, die unfeine @ier, mit 
welcher er nach Neichthümern tradhtete, die Dftentation, mit welcher 
er dieſelben verfchwendete, feine Gemälde: Gallerie, angefüllt mit Mei: 
fterwerfen von van Dyk, welche einſt das Eigentbum zu Grunde 
‚gerichteter Gavaliere gewelen waren, fein PBallaft, welcher feine fange 
and prächtige Fronte gerade vor der befcheideneren Reſidenz unferer 
Könige ausdehnte, zogen ihm vielen verdienten und einigen unverdien- 
ten Zadel zu. Als die holländifche Flotte in der Themſe Tag, war die 
Muth des Volks haͤuptſächlich gegen ihn gerichtet; die Fenſter feines 
Palaſtes wurden eingefhlagen, die Bäume in feinem Garten umge 
bauen und ein Galgen vor feiner Thüre errichtet. Aber nirgends ward 
er mehr verabfrheut, als im Haufe der Gemeinen. Er war zu erfennen 
unfähig, daß die Zeit nahe, zu weicher das Haus, wenn e8 überhaupt 
zu exiſtiren fortfahre, den bödften Platz im Staate einnehmen, die 
Behandlung des Haufes den wichtigften Theil der Staatsfunft auss 
machen, und es unmöglich fein werde, ohne Beiſtand von Männern, 
welche Das Vertrauen des Haufes genießen, die Regierung fortzufüh- 
ren. Er war nicht davon abzubringen, das Parlament als einen 
Körper zu betrachten, weicher in feiner Rüdfiht von demjenigen Par 
lamente verfchieden fei, welches verfammelt gewefen, als er vor vier: 
zia Jahren im Zempfe die Rechte zu fludiren begonnen: habe. Es war 
nicht fein Wunſch, die Legisfatur derjenigen Gewalten zu entffeiden, 
die ihr nach der alten Berfaffung des Königreichs gebührten; aber die 
neue Entwicelung diefer Gewalten, welche natürlich, unvermeiblich und 
nur durch gänzliche Zerftörung der Gewalten ſelbſt abzuwenten war, 
erfüllten ihn mit Widerwillen und Unruhe Nichts würde ihn be 
Kimmt haben, das große Siegel unter einen königlichen Befehl zu 
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fegen, Schiffsgeld zu erheben oder im Rathe dafür zu ſtimmen, auf 
Grund von Worten, welche in der Debatte gefprochen, ein Barlaments: 
. glied in den Tower zu werfen; aber als die Gemeinen anfingen, Aus: 
kunft zu verlangen, in welcher Weiſe das für den Krieg votirte Geld . 
verſchleudert fei, und über die fehlechte Verwaltung der Flotte Unter⸗ 
fuhungen anzuftellen, entbrannte er vor Zorn. Kine folde Ein- 
miſchung ging feiner Meinung nad) über ihre Befugniffe hinaus. Er 
räumte ein, daß das Haus eine Auferft loyale Verſammlung fel, ber 
Krone gute Dienste geleiftet Habe und daß deffen Abfichten vortrefflid 
wären; aber ſowohl öffentlich als in vertrauficher Unterhaltung drückte 
er bei jeder Gelegenheit feinen Kummer aus, daß die Herren, welche 
fo aufritig der Monarchie ergeben wären, fo unbedadtfam in die 
Brärogative des Monarchen eingriffen. Wie weit fle auch von dem 
Geiſt der Mitglieder des Langen Parlaments entfernt wären, fie ahm- 
ten dennoch dieſes Parlament nad, infofern fie ſich mit Dingen be 
fhäftigten,, welche außerhalb des Wirkungsfreifes der Stände des Koͤ⸗ 
nigreichs fügen und allein von der Autorität der Krone abhingen. Er 
bfieb dabei, daB das Land niemals gut regiert werden würde, bis die 
Abgeordneten der Öraffchaften und Etädte ſich begnügten, das zu fein, 
was ihre Vorgänger in den Tagen der Efifabeth gewefen wären. 
Alles, was Männer von größerer Einficht in die Zeichen der Zeit 
vorſchlugen, um ein gutes Einverftändniß zwifchen dem Hofe und den 
Gemeinen herzuſtellen, verwarf er mit Verachtung als unreife Projecte, 
welche mit der alten Berfaffung von England unvereinbar wären. Sein 
Betragen gegen die jungen Redner, welche fi) zu Anfeben und Auto: 
rität im Unterhaufe erhoben hatten, war unfreundlih, und es gelang 
ibm, fie fat ohne Ausnahme zu feinen tödtlichen Feinden zu machen, 
Sn der That, einer feiner unverzeihlichften Sehler war, eine große Ver⸗ 
achtung gegen die Jugend, und diefe Verachtung war um fo ungeredht- 
fertigter,, weil feine Erfahrungen in englifcher Politik keineswegs im 
Berhäftniß ftanden zu feinem Lebensalter; denn er hatte einen fo gros 
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welcher er fich bei feiner Ruͤckkehr defand, weniger wußte, als viele, 
welche feine Kinder hätten fein koͤnnen. 

Aus diefen Gründen war er den Gemeinen verhaßt, aus fehr 
verſchiedenen Gründen war er eben fo fehr dem Hofe verhaßt. Seine 
Moral und feine Politik gehörten einer früheren Generation an; ſelbſt 
als er noch ein junger Student der Rechte war und viel mit wißigen 
und Teichtfertigen Menſchen lebte, Hatten fein natürlicher Ernft und 
feine refigiöfen Grundfäße ihn faſt gänzlich vor der Anſteckung der 
mopdifchen Laſterhaftigkeit gefhüßt. Er war in feiner Welfe geeignet, 
in vorgerüdten Jahren und bei zunehmender Schwäche ein Wollüftling 
zu werden. Auf die Lafter der Zungen und Ausgelaffenen blidte er 
mit einer Abneigung. welche faft eben fo bitter und verächtlid war, 
als diejenige, welche er gegen Die theologifhen Irrthümer der Secti: 
rer empfand. Er Tieß keine Belegenheit unbenußt vorüber gehen, um 
feine Geringſchätzung gegen die Poflenreißer und die galanten Herren 
und Damen auszufaffen, welche fich im Palaſte drängten, und die Er. 
mahnungen, welche er an den König ſelbſt richtete, waren fehr feharf 
und, was Carl viel unangenehmer war, fehr lang. Es erhob fi 
faum Eine Stimme zu Gunften eine Miniftere, welcher mit dem dop⸗ 
pelten Vorwurf befaftet war, Fehler zu befiben, welche die Wuth des 
Volkes erregien, und Zugenden, welche dem Souverain fäftig und un: 
bequem waren. Southampton war nicht mehr; DOrmond erfüllte feine 
Freundſchaftspflichten maͤnnlich und treu, aber vergeblih. Der Sturz 
bes Kanzlers war tief; Das große Siegel ward ihm abgenommen, die 
Gemeinen festen ihn unter Anklage, fein Kopf war nicht ficher, er 
floh aus dem Lande; eine Acte ging durch, weiche ihn auf immer zum 
Exit verdammte, und Diejenigen, welche ihn angegriffen und geftürzt 
hatten, begannen den Kampf um die Bruchftüde feiner Macht. 

Daß Glarendon geopfert war, ftillte bis zu einem gewiffen Grabe 
ben öffentlihen Rachedurſt; doch war der Zorn, weicher dur die Ber: 
fhwendung und die Fahrlaͤſſigkeit der Megierung fowie durch die fchlechte 
Führung des letzten Krieges erregt war, keineswegs befänftigt. Die 
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Rathgeber Carl's, mit dem Schickſal des Kanzlers vor Augen, waren 
um ihre eigene Sicherheit beſorgt; ſie riethen deshalb ihrem Herrn, 
die Gereiztheit, welche ſowohl im Parlamente, als im Lande vorherr⸗ 
ſchend war, zu beruhigen und zu dem Ende einen Schritt zu thun, 
welcher ohne Beiſpiel iſt in der Geſchichte des Hauſes Stuart und 
würdig der Klugheit und Hochherzigkeit Oliver's. 

Wir ſind jetzt bei einem Punkte angelangt, wo die Geſchichte der 
großen engliſchen Revolution ſich mit der Geſchichte der auswärtigen Po⸗ 
litik verknüͤpft. Die Macht Spaniens ſank feit vielen Jahren immer tie⸗ 
fer. Freilich war fie in Europa noch tm Beſitze von Mailand, beider 
Sieilien, Belgien und der Franche Comte; in Amerifa breiteten ihre 
Befigungen fih auf beiten Seiten des Aequators weit über die Grän⸗ 
zen ber heißen Zone hinaus ; aber dieſer große Körper war gelähmt und. 
nicht allein unfähig, andere Staaten zu beunrubigen, fondern aud 
außer Stande, ohne fremde Hülfe einen Angriff abzuwehren. Frank— 
reih war Damals ohne allen Zweifel die größte Macht in Europa; feine 
Hülfsquellen haben fih, an fich betrachtet, feit jenen Tagen vermehrt, 
aber nicht in dem Umfange wie die Hülfsquellen Englands. Es muß 
ebenfalls bemerft werben, daß vor ein hundert und achtzig Jahren das 
ruffifche Reich, jebt eine Monarchie vom erften Rang, ebenfo fehr außer⸗ 
halb des Bereichs der europäifchen Politik Tag als Abyffinien oder 
Siam; daß das Haus Brandenburg damals ſchwerlich mächtiger war 
als das Haus Sachſen, und daß die Republik der Vereinigten Staa⸗ 
ten von Nord: Amerika noch nicht exiflirte. Das Gewicht von Frank 
reich, obgleich noch immer fehr erheblich, hat ſich deshalb beziehunge- 
weife verringert. Sein Territorium war in den Tagen Ludwig’ XIV. 
nicht völlig -fo ausgedehnt wie gegenwärtig; aber es war groß, in fi 
gefchloffen, fruchtbar, wohl geeignet zum Angriff und zur Bertheidigung, 
gelegen in einem glücklichen Clima und bewohnt von einem tayfern, 
thätigen und geiftreihen Volfe. Der Staat gehorchte ganz und gar 
einem einzigen Willen; die großen Lehen, welche vor dreihundert Jah⸗ 
ren in allen Beziehungen mit Ausnahme des Namens unabhängige 
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Fürftenthümer gewefen, waren an bie Krone gefallen. Wenige alte 
Männer nur erinnerten noch an bie letzte Berfammlung der Allgemeinen 
Stände; ber Widerftand, welchen die Hugenotten, ber Adel und die 
Parlamente der Föniglichen Macht entgegengefebt Batten, war durch bie 
beiden großen Cardinäle gebrochen. welche während vierzig Jahren die 
Nation beberrfcht hatten. Die Regierung war jebt despotifch; aber 
wenigftens im Berfehr mit ben höhern Ständen mild und großmüthig, 
gemäßigt durch Tiebenswürdige Sitten und ritterliche Gefühle. Die zur 
Verfügung des Souverains ftehenden Mittel waren für jenes Zeitalter 
in der That furchtbar; feine Einnahmen wurden freilich durch eine firenge 
und ungleiche Beſteuerung. welche die Bebauer des Grund und Bodens 
ſchwer drückte, erhoben, übertrafen aber die jedes andern Potentaten. 
Seine Armee, vortrefflid bisciplinirt und von den größten unter den 
damals Tebenden Benerälen befehligt, beftand ſchon aus mehr als ein 
hundert zwanzig taufend Mann; fol eine Schladhtlinie von regulä- 
ren Zruppen war felt dem alle Roms in Europa nicht gefehen wor⸗ 
ben. Unter den Seemädhten war Frankreich freifich nicht die erfte, 
aber wenn es auch Rivalen auf dem Meere hatte, ward «8 doch von 
feinem übertroffen. So groß war feine Stärke während der letzten 
vierzig Jahre des fiebzehnten Jahrhunderts, daß fein Feind allein ihm 
wiberftehen konnte, und daß zwei große Goafitionen, in welche fich bie 
halbe Chriftenheit gegen daſſelbe vereinigte, nichts auszurichten ver⸗ 
modten. 

Die perfönfihen Eigenschaften des franzöflfhen Königs vermehr- 
ten die Achtung, welche die Macht und Bedeutung des Königreichs ein- 
flößten; fein Souverain hat jemals die Majeftät eines großen Staates 
mit mehr Würde und Anftand vertreten. Er war fein eigener Prin: 
eipal-Minifter. und erfüllte die Pflichten biefer fehwierigen Stellung 
mit einer Kähigfeit und einem Fleiße, welche man verftändiger Weiſe 
nicht von einem Manne erwarten fonnte, welcher in der Kindheit fchon 
eine Krone trug, und der von Schmeichlern umgeben war, bevor er 
fprehen fonnte. Er hatte in einem ausgezeichneten Grade zwei für 
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einen Fürſten unfhägbare Tafente gezeigt, nämlich feine Diener gut 
zu wählen und fi felbft den Haupttheil des Ruhmes ihrer Handlun— 
gen anzueignen. In feinem Berfehr mit fremden Mächten befaß er 
einige Großmuth aber feine Gerechtigkeit. Unglückliche Bundesgenoſſen, 
welche fi ihm zu Füßen warfen und die nur noch auf fein Mitleid 
hoffen durften, fchüßte er mit einer romantifchen Uneigennützigkeit, 
welche fih mehr für einen irrenden Mitter als für einen Staatsmann 
zu eignen ſchien; aber die heiligfien Bande ber Treue zerriß er in öf- 
fentfihen Berhäftniffen obne Gewiffenferupel und ohne Schamgefüht, 
wenn fie auf irgend eine Weife fein Intereffe oder, was er fo nannte, 
feinen Ruhm beeinträchtigten. Seine Treufofigkeit und Gewaltthätig. 
feit erregten ihm jedoch weniger Feindſchaft als die Unverſchämtheit, 
mit welcher ex beftändig feine Nachbarn daran erinnerte, daß er groß 
fei und fie Mein wären. Damals trug er noch nicht die firenge Got⸗ 
tesfurcht zur Schau, welche in einer fpätern Periode feinem Hofe das 
Anfehen eines Kloſters gab, im Gegentheil, er war ebenfo ausſchwei⸗ 
fend aber nicht im Enifernteften fo oberflählih und träge als fein 
Bruder von England. Doch war er cin aufrichtiger Katholif, und 
ſowohl fein Gewiſſen als feine Eitelfeit vermochten ihn, nach dem Bei⸗ 
fpiel feiner berühmten Vorweſer, Chlodwig's, Carl's des Großen und 
Ludwig's des Heiligen, feine Macht zur Bertheitigung und Verbreitung 
des wahren Glaubens geltend zu machen. 

Unfere Bäter blickten begreiflih mit ernfter Beforgniß auf das’ 
Wachsthum von Frankreichs Macht; diefes an fih ganz gerechtfertigte . 
Gefühl war mit andern weniger lobenswerihen vermifht. Frankreich 
war unfer alter Feind; gegen Frankreich batten wir die mehrften gfor: 
reihen Schlachten gewonnen, von denen unfere Jahrbücher berichten ; 
Sranfreih war zweimal von den Pfantagenets erobert worden; Frank⸗ 
reichs Verluſt war fange als ein großes Nationalunglück in der Erin 
nerung aufbewahrt; der Titel eines Königs von Kranfrei wart noch 
immer von unfern Souverainen geführt; die Lilien von Frankreich 
waren noch immer in Verbindung mit unfern eigenen Löwen auf dem 
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Mappenfchilde des Haufes Stuart zu erbliden. Im fechszehnten 
Sahrhundert fhwand die Keindichaft, deren Gegenſtand von Alters 
ber Frankreich gewefen war, vor ber Furcht, welche Spanien einflößte; 
aber diefe Furcht wich einer mitleidigen Beratung, und Frankreich 
ward wieder als der Rationalfeind betrachtet. Der Berfauf von Dün⸗ 
firhen war die im Allgemeinen unpopufärfte Handlung des reftaurirten 
Königs geweſen; Anhänglichfeit an Frankreich war das fhwärzefte 
unter den Verbrechen, deſſen die Gemeinen Clarendon für ſchuldig 
hielten. Selbſt in geringfügigen Dingen zeigte fi bie öffentliche 
Stimmung. Als in den Straßen von WVeltmiufter ein Raufhandel 
zwifchen den Gefolgen ver Gefandten von Frankreich und Spanien 
fattfand, Hatte das Boll, obgleih an jeder thätlihen Theilnahme 
durch Gewalt verhindert, die unzweideutigſten Beweiſe feiner alten 
noch nicht erlofchenen Abneigung gegeben. 

Sranfreih und Spanien waren jebt in einen ernfteren Kampf 
verwidelt. Ein Hauptgegenftand der Staatsfunft Ludwig's XIV., 
welcher ihn fein ganzes Leben befchäftigte, war die Ausdehnung feiner 
Befibungen gegen den Rhein; zu diefem Zweck hatte er Spanien ben 
Krieg erflärt und befand ſich jeßt mitten auf der Bahn der Eroberuns 
gen. Die Vereinigten Niederlande beobachteten mit Angft den Fort⸗ 
fchritt feiner Waffen. Diefe berühmte Föderation hatte den Gipfel der 
Macht, der Wohffahrt und des Ruhmes erreicht. Das batavifche Terri⸗ 
torium, durch menſchliche Kunft den Wellen abgerungen und gegen 
biefe verteidigt, war an Ausdehnung wenig bedeutender als das Für: 
ſtenthum Wales; aber jeder Fleinfte Fleck war ein fleißiger und bevöf- 
ferter Bienenforb, in welchem täglich neue Schäbe gefammelt und Die 
alten in großen Maffen aufgehäuft wurden. Der Anblid von Hol: 
fand, die reiche Bodencuftur, die unzähligen Canaͤle, die immer ge: 
ſchäftigen Mühlen, die endlofen Flotten von Barken, die rafche Folge 
großer Städte, Die von Taufenden von Maften ftarrenden Häfen, die 
großen und fluttlihen Gebäude, die fhönen Villen, die reich gefchmüd: 
ten Zinmer, bie Gemaͤldegallerien, die Sommerhäuſer, die Tulpen: 
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beete machten auf den englifchen Reiſenden jener Zeit einen aͤhnli⸗ 
hen Eindrud, wie der erfte Anblick Englands jebt auf einen Nor⸗ 
weger oder Ganadier. Die General»Staaten waren gezwungen wor- 
den, fi vor Cromwell zu demüthigen, aber nach der NReftauration 
batten fie Mache genommen, Krieg gegen Carl geführt und auf ehren- 
volle Bedingungen Brieden geſchloſſen. Doch, fo reich und hochge⸗ 
achtet in Europa die Republik aud war, fie war kein ebenbürtiger 
Gegner von Ludwig’ Macht; fie fürdhtete nicht ohne guten Grund, 
daß fein Königreich bald bis an ihre Graͤnzen fih ausdehnen möchte, 
und war wohl in der Lage, vor der unmittelbaren Nachbarſchaft eines 
fo großen, fo ehrgeizigen und fo gewiffenlofen Königs zu erfchreden. 
Aber es war micht Leicht, irgend eine Auskunft zu erfinnen, welche bie 
Gefahr abwenden koͤnnte. Die Holländer allein waren außer Stande, 
Frankreich Die Wange zu halten. An der Aheinfeite war feine Hülfe 
zu erwarten; einige beutfche Fürften waren von Ludwig gewonnen 
und der Kaifer ſelbſt durch die Inzufriedenen in Ungarn in Berfegenbeit 
gebracht. England war von den Bereinigten Provinzen durch die 
Erinnerung an jüngft zugefügte und erlittene graufame Kränkungen 
getrennt, und feine Politit war feit der Reſtauration fo fehr aller 
Weisheit und alles Muthes bar und Iedig geweien, daß von derſelben 
faum eine Unterſtützung von einigem Werth zu erwarten war. 

Doch das Schidfal Clarendon's und die wachſende üble Etim- 
mung des Parlaments befiimmten die Rathgeber Carl's, plößlich eine 
Politik anzunehmen, welche die Nation überrafähte nnd entzückte. 

Der englifche Reſident in Brüffel, Sir William Tempfe, einer 
der erfahrenften Diplomaten und beficbteften Schriftfteller jenes Zeit- 
alters, hatte fhon feinem Hofe vorgeftellt, daß es fowohl wünſchens⸗ 
werth als ausführbar fel, mit den General-:Staaten Verbindungen an: 
zufnüpfen, um die Fortſchritte Frankreich aufzuhalten. Cine Zeitlang 
hatte man diefe Vorftelungen mit Geringfhägung entgegengenommen, 
aber jet ward es für wichtig gehaften, nach denfelben zu verfahren. 
Temple befam den Auftrag, mit den General: Staaten zu unterhan⸗ 
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‚dein; er ging na dem Haag und verftändigte fi bald mit Johann 
de Witte, damals Groß⸗Penſionair von Holland, Schweden war 
troß der Seringfügigkeit feiner Huͤlfsquellen vor vierzig Jahren durch 
den Genius Guſtav Adolph's zu einem hohen Rang unter den euros 
päifchen Mächten emporgehoben und nod nicht wieder auf feinen 
natürfichen Standpunkt hinabgeftiegen ; es ließ fich beftimmen, bei bie: 
fer Gelegenheit fih mit England und den Staaten zu vereinigen. 
So ward die Goalition, befannt unter dem Ramen der Zriple-Alliance, 
getiftet. Ludwig zeigte Berdruß und Empfindfichkeit, hielt es jedoch 
nit für politifch, zu der Feindſchaft Spaniens nod die der Confoͤde⸗ 
rirten hinzuzufügen. Gr gab deshalb feine Einwilligung, einen gro: 
fen Theil des von feiner Armee befeßten Territoriums wiederum auf: 
zugeben. Der Friede ward in Europa hergeftellt, und die englifche 
Regierung, kürzlich ein Gegenftand aflgemeiner Beratung, ward währ 
rend einiger Monate von fremden Mächten mit einer Achtung betrachtet, 
welche faum geringer war, als diejenige, welche der Protector einge: 
flößt Hatte. 

In England war die Tripfe- Alliance im höchſten Grade popu- 
fär; fie befriedigte zugfeich Die Nationalfeindfhaft und den National⸗ 
ſtolz, feßte den NMebergriffen eines mächtigen und ehrgeizigen Nachbars 
Schranken und verband die Teitenden Sroteftantifchen Staaten auf das 
Engite mit einander. Gavaliere und Rundkoͤpfe freuten ſich gemein 
fhaftlih, aber die Freude der Rundföpfe war größer als die der Ga: 
valiere; denn England hatte ſich jeßt alllirt mit einem der Regierungs⸗ 
form nad repubfifanifchen und der Religion nad) presbyterianifchen 
Lande gegen ein Land, welches von einem unbefchränften Fuͤrſten re 
giert ward und der römifch-Fatholifchen Religion zugethan war. Das 
Haus der Gemeinen begrüßte mit lautem Beifall den Vertrag, und 
einige unhoͤfliche Mißvergnügte behaupteten, daß daſſelbe das einzige 
Bute fei, was feit der Rückkehr des Königs gefchehen. 

Der König kümmerte ſich jedoch wenig um die Zuftimmung ſei⸗ 
nes Parlaments oder feines Volkes; er betrachtete die Tripfe-Affiance 


Die Baterlantspartei. 219 


nur als cin temporäres Auskunftsmittel, um Berftimmungen zu bes 
fhwichtigen, welche Teicht Hätten ernfthaft werben koͤnnen. Die Un: 
abhängigfeit, die Sicherheit und die Würde der von ihm beberrfchten 
Nation galten ihm nichts. Er hatte angefangen, conftitutionelle Be 
fhränfungen fehr übel zu empfinden. Schon hatte ih im Barlament 
eine enge Verbindung gebildet, welche unter dem Namen der Vater: 
landspartei befannt ift; biefe ſchloß alle öffentlichen Männer in fi, 
welche fih zum Puritanismus und Republicanismus neigten, ſowie 
viele Männer, welche troß ihrer Anhängfichkeit an bie Staatskirche 
und die Erbmonarchie aus Furcht vor dem Papſtihum und Frankreich, 
aus Unwillen über die Ausſchweifung, Zügellofigfeit und Treuloſigkeit 
des Hofes in die Oppofition getrieben waren. Die Macht diefer Ver: 
bindung von Staatsmännern war im fteten Wachsthum begriffen ; 
jährfich fielen: einige von denjenigen Mitgliedern weg, welche während 
ber Toyafen Aufregung des Jahres 1661 ins Parlament gewähtt War 
ren, und bie leeren Pläbe wurden meiftens durch weniger gefügige 
Perfonen ausgefüllt. Carl fam ſich ſelbſt nicht wie ein König vor, 
wenn eine Verſammlung von Untertbanen, ehe fie feine Schufden bes 
zahfte, feine Rechnungen verlangen und darauf beftehen könnte, Kunde 
davon zu erhalten, welde von feinen Maitreffen und fuftigen Gefell- 
fhaftern fi) des Geldes hemädhtigt hätten, das für die Ausrüſtung 
und Bemannung der Flotte beſtimmt gewefen war. Obgleich er nicht 
fonderfih auf feinen Auf hielt, fo Argerte er fich doch über die Schmä: 
Hungen, welche zuweilen in den Discuffionen der Gemeinen gegen ihn 
vorgebracht wurden, und verfuchte bei Einer Gelegenheit die Redefrei⸗ 
beit durch ſchimpfliche Mittel zu zügen. Sir John Coventry, ein 
Gentleman vom Lande, hatte fih in der Debatte fpöttifch über bie 
Berworfenheit des Hofes ausgelaffen. Unter jeder früheren Regierung 
würde er wahrfcheinfich vor den Geheimen: Rath gerufen und in ben 
Tower geſchickt fein; ein anderer Weg ward jebt eingefchlagen. Eine 
Bande von Raufbolden ward im Geheimen ausgefandt, dem Ber 
feidiger Die Naſe aufzuſchlitzen. Diefe uneble Rache erregte, anftatt 
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den Geift der Oppofition zu unterbrüden, einen folden Sturm gegen 
den König, daß er fi der araufamen Demütbigung unterwerfen 
mußte, einer Acte feine Zuftimmung zu geben, durch welche die Werk: 
zeuge feiner Rache befiraft wurden, und welche ihn der Macht beraubte, 
diefelben zu begnadigen. 

Aber mit welchem Widerftreben er fih auch den conftitutionellen 
Beſchränkungen unterwarf, wie follte er fi) von denfelben befreien? 
Er konnte ſich allein dur die Hüffe einer lebenden Armee zum Des: 
poten madıen, und eine foldhe war nicht vorhanden. Seine Mevenüen 
machten es ihm allerdings möglich, einige reguläre Truppen zu halten; 
aber wenn dieſe auch zahlreich genug waren, große Eiferfudht und 
Furcht im Haufe der Gemeinen und im Lande zu erregen, fo reichten 
fie doch fchwerlih aus, Whitehall und den Tower gegen einen Auf 
fand des Londoner Poͤbels zu ſchützen. Solche Aufftände waren in 
der That zu befürchten; denn man hatte berechnet, daß in der Haupt« 
ftadt und ihren Vorſtädteu nicht weniger als zwanzig Taufend von 
Oliver's alten Soldaten fih aufhielten. 

Da ber König fih dahin neigte, von ber Aufſicht des Parlaments 
fi zu befreien, aber eine Hoffnung hatte, im eigenen Rande für die 
Durchführung diefes Unternehmens wirffame Unterftüßung zu erhalten, 
fo fofgte von ſelbſt, daß er fih auswärts nah Hülfe umfehen mußte. 
Die Macht und der Reichthum des Königs von Frankreich fchienen 
dem fehwierigen Unternehmen gewachſen, eine unbefchränkte Monardie 
in England berzuftellen. in folcher Bundeögenoffe erwartete aber 
ohne Zweifel für einen ſolchen Dienſt fehr gewichtige Beweiſe der 
Dankbarkeit; Carl mußte hinabfteigen zu der Bedeutung eines großen 
Bafallen, Krieg und Frieden ſchließen nad der Anweifung ber Regie 
rung, welche ihn befhüßte.. Seine Beziehung zu Ludwig mußte genau 
derjenigen gleichen, in welcher der Rajah von Nagpore und der König 
von Oude zur brittifchen Regierung ſtehen. Diefe Fürften find ver: 
pflichtet,, der. Oftindifchen Compagnie bei allen ihren Streitigkeiten 
zur Vertheibigung wie zum Angriff Hülfe zu feiften, und nur ſolche 
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bipfomatifche Verbindungen zu unterhalten, welde die Compagnie 
ihnen erlaubt; dieſe [hüpt dann ‚wiederum die Fürften gegen die Auf 
fände ihrer Unterthanen. So lange die Bafallen ihre Verpflichtun⸗ 
gen gegen den Oberherrn treu erfüllen, dürfen fie über große Einnah⸗ 
men verfügen, ihre Paläfte mit fchönen Frauen anfüllen, fih in Ge 
fellfchaft ihrer Lieblinge von Sinn und Berftand ſchwelgen, und jeden 
ihrer Untertbanen, welcher ihr Mißfallen erregt, ungeftraft unterbrüden. 
Ein folches Leben würde unerträglich fein für einen Mann von hohem 
Geiſt und mächtigem Berftande, aber für Carl, finnfih, träge, unfähig 
für jede ftarfe geiftige Anftrengung und verlaffen eben fo fehr von Da: 
terlandsliebe als von allen Gefühlen für perſönliche Würde, Hatte 
eine ſolche Ausficht nichts Laͤſtiges. 

Daß der Herzog von Dorf bei dem Plane, die Krone herabzu⸗ 
würdigen, die er wahrfcheinlich Tünftig ſelbſt zu tragen beſtimmt war, 
thätig gewefen fei, mag auffallender erfheinen. Denn er war von 
Natur hochfahrend und gebteterifh, und zeigte in der That bis 
zuletzt ohne Unterbrechung durch gelegentliche Aufwallungen und Kämpfe, 
dag er an dem franzöfifchen Soche ſchwer trage, Aber er war durch 
Aberglauben faft ebenfo erniedrigt als fein Bruder durch Zrägheit und 
Lafter. Jacob war damals fhon Katholik; Frömmelei war die vor 
berrfchende Richtung feines engen und unbiegfamen Geiſtes und Hatte 
fih fo fehr mit feiner Herrſchſucht vermifht, daß beide Neigungen 
nicht feicht von einander unterfhieden werden fonnten. Es ſchien fehr 
unwahrfheinlih, daß er ohne fremde Hülfe im Stande fein werde, 
für feinen eigenen Glauben ein Uebergewicht oder auch nur Duldung 
zu erlangen, und bei feiner Gemüthöverfaffung fab er in keinem 
Schritte etwas Erniedrigendes, welcher die Intereffen der wahren 
Kirche fördern konnte. 

Es ward eine Verhandlung eröffnet, welche mehre Monate dauerte; 
die Hauptunterhändlerin zwifchen den Höfen von England und Krank: 
reich war die fchöne, liebenswuͤrdige und geiftreiche Henriette, Herzogin 
von Orleans, eine Schwefter Carl's und eine Schwägerin Ludwig's, 
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bei Beiden in hoher Gunſt. Der König von Engfand erbot fih, für 
einen Katholiken fi zu erklären, die Triple» Alliance aufzulöfen und 
mit Frankreich gemeinfchaftliche Sache gegen Holland zu machen, wenn 
jenes fich verpflichtete, ihm bie militärtfche und Geld-Unterſtützung zu 
gewähren, welche erforderlich fei, ihn von feinem Parlamente unab⸗ 
Hängig zu machen. Ludwig gab ſich zuerft das Anfehn, als wenn er 
diefe Vorſchlaͤge kalt aufnehme, erMärte fich aber endfich mit denfelben 
einverftanden, jebod mit ber Miene eines Mannes, der eine große Gunft 
erzeigt; aber in Wahrheit fonnte er auf dem Wege, welchen er einzu: 
fhlagen befchloffen hatte, nur gewinnen und nicht verlieren. 

Eso fcheint gewiß, daß er niemals ernſtlich daran gebacht hat, 
durch Gewalt der Waffen Despotismus und Papſtthum in England 
berzuftelfen ; er mußte wifjen, daß ein folhes Unternehmen im höchften 
Grade Schwierig und gefährlich fei, daß es alle Kräfte Frankreichs mehre 
Jahre befchäftigen und mit befonderen Bergrößerungsplänen, welche 
feinem Herzen theuer waren, unvereinbar fein würde. Er würde frei: 
lich fehr gern fich das Derdienft und den Ruhm erworben haben, gegen 
annehmbare Bedingungen feiner Kirche einen großen Dienft zu er 
weifen; aber er war wenig geneigt, feine Vorfahren auf dem Throne 
nahzuahmen, welche im zwölften und breizehnten Jahrhundert die 
Bfüthe der franzöfifchen Ritterſchaft nach Syrien und Aegypten in den 
Zod geführt hatten, und wußte wohl, daß cin Kreuzzug gegen ben 
Proteftantismus in Großbrittannien nicht weniger gefährlich fein 
würde al8 die Unternehmungen, in welchen die Armeen Ludwig's VII. 
und Ludwig's IX. ihr Grab gefunden. Er hatte feinen Grund, zu 
wünfchen, daß die Stuarts unbeſchränkt feien, er betrachtete die englifche 
Berfaffung nicht mit Gefühlen, welche im Geringſten denjenigen glichen, 
die in fpätern Zeiten Fürſten bewogen haben, gegen die freien Inſti⸗ 
tutionen benachbarter Völfer Krieg zu führen. Gegenwärtig bat jede 
große Partei, welche volksthümliche Regierung will, ihre Verzweigun⸗ 
gen in jedem etvilifirten Lande ; jeder wichtige Vortheil, welcher irgendwo 
von diefer Partei errungen wird, giebt far mit Sicherheit das Signal 
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zu einer allgemeinen Bewegung. Es iſt nicht zu verwundern, daß die 
durch eine gemeinfhaftliche Gefahr bedrohten Regierungen fih zu ge 
meinſchaftlichen Hülfsleiftungen verbinden, aber im fiebzehnten Jahr⸗ 
hundert war eine ſolche Gefahr nicht vorhanden. Zwiſchen dem 
öffentlichen Geiſt von England und dem öffentlichen Geift von Frank 
reich fand fich eine giefe Kluft; unfere Inftitutionen und unfere Par: 
teien wurden fo wenig in Paris ald in Konftantinopel begriffen. Man 
fann zweifeln, ob irgend eines der vierzig Mitglieder der franzöflfchen 
Akademie ein englifches Buch in feiner Bibliothek Hatte, oder auch nur 
dem Namen nad Shafespeare, Sonfon oder Spenfer kannte. We 
nige Hugenotten, welche ten aufrührerifchen Geiſt ihrer Vorfahren ge 
erbt, mochten vielleicht ein Mitgefühl mit ihren Glaubensbruͤdern, den 
englifchen Rundköpfen, haben; aber die Hugenotten hatten aufgehört, 
furchtbar zu fein. Die Franzofen gehörtch der großen Mehrzahl nach zur 
sömifchen Kirche, waren ftolz auf die Größe ihres Königs und ihre 
eigene Loyalitaͤt, bficdten auf unfere Kämpfe gegen Papſtthum und 
willfürfiche Gewalt nicht allein ohne Bewunderung oder Sympathie, 
fondern mit entfhiedener Migbilfigung und Abneigung. Es würde 
daher ein großer Irrthum fein, das Berfahren Ludwig's Befürchtun⸗ 
gen beizumefien, welche nur im Geringften mit denjenigen Aehnlichkeit 
gehabt, die in unferm Zeitalter bie heilige Alliance veranlaßten, fi 
in die innern Unruhen von Reapel und Spanien zu mifchen. 
Richtsdeftoweniger waren ihm die von dem Hofe zu Whitehall 
gemachten Vorſchlaͤge fehr willfommen. Er fann bereits über großen 
Dlänen, weldhe in einem Zeitraum von mehr als vierzig Jahren Eu« 
‚ ıgpa in Gaͤhrung zu erhaften beftimmt waren; er wünfchte bie Ver⸗ 
einigten Niederlande zu demütbigen, Belgien, die Franche⸗Comté und 
Lothringen feinen Befigungen hinzuzufügen. Dies war aber nicht Alles. 
Der König von Spanien war ein ſchwaches Kind, es war wahrfchein« 
ih, Daß er ohne Hinterlaffung von LXeibeserben fterben werde. Seine 
ältefte Schwefter war Königin von Frankreich; der Tag mußte fommen 
und vielleicht bald, an welchem das Haus Bourbon Anfprühe auf 
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- jenes große Reich erheben würde, in welchem die Sonne niemals unter: 
ding. Eine continentale Coalition würde fih ohne Zweifel der Ber 
einigung zweier großen Monarchien widerſetzen; aber einer folchen 
würte Frankreich allein gewachſen fein. England hatte die Entfchei- 
dung in der Hand; von der Stellung, welde England in einer fol 
hen Grife einnahm, hingen die Geſchicke der Welt ab, und es war 
notorifh, daß Bolt und Parlament von England eifrig der Politik 
anbingen, welche die Zripfe Alliance dictirt Hatte. Nichts konnte des⸗ 
halb Ludwig angenehmer fein als die Erfahrung, daß die Prinzen des 
Haufes Stuart feiner Hülfe bedürften, und diefelbe durch unbedingte 
Unterwürfigfeit zu erfaufen geneigt wären. Er befchloß, von diefem 
günftigen Umftande Bortheife zu ziehen, und bifdete fi einen Blan, 
den er ohne Abweichung verfolgt hat, bis die Hevolution von 1688 
feine ganze Politik durchkreuzte. Er bezeugte fein eifriges Verlangen, 
die Abfichten des englifchen Hofes zu fördern, verſprach bedeutende 
Huͤlfe, fpendete von Zeit zu Zeit ſoviel von diefer Hülfe, als erfor- 
derlih war, um die Hoffnung aufrecht zu erhalten, und als er ohne 
Gefahr oder Unbequemlichkeit entbehren konnte. Auf diefe Welfe 
machte er durch eine Summe, welche viel geringer war, als diejenige, 
welche er bei dem Bau und der Ausfhmüdung von Verfailles oder 
Marly verwandt hatte, während eines Zeitraums von zwanzig Sahren 
England zu einem faft ebenfo unbedeutenden Glied des europäifchen 
Staaten:Syftems als die Republif von San Marino. 

Seine Abfiht war nicht, unfere Berfaffung zu vernichten, fondern 
die verſchiedenen Elemente, aus denen diefelbe zufammengefegt ift, im 
Zuftande fortwährenden Kampfes zu erhalten, und eine unverföhnfige _ 
Feindſchaft zwifchen denen zu fliften, welche auf der einen Seite die 
Gewalt des Geldbeuteld und auf der andern Seite die Gewalt des 
Schwertes hatten. Deshalb beftach und flachelte ex beide Parteien ab: 
wechfelnd, ertheilte gleichzeitig den Miniftern der Krone und den Leitern 
der Oppofition Jahrgehalte, ermuthigte den Hof, den aufrührerifchen 
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liebergriffen des Parlaments zu widerftehen, und ertheilte Dem Parla⸗ 
mente Winke über die Willkür⸗Pläne des Hofes. 

Einer von den Kunftgriffen, welche er anwandte, um auf Die engs 
fischen Entfchlüffe einen Einfluß auszuüben, verdient befonders erwähnt 
zu werden. Obgleih Carl der Liebe im höhern Sinne bes Wortes 
unfähig war, fo war er doch der Sclave jedes Weibes, deifen Perfön- 
fichfeit feine Begierden erregte, und deſſen Gefang und Sefchwäß feine 
Muße verfüßten. In der That würde ein Ehemann mit Recht ver 
lacht werben, welcher von einer Frau von hohem Wang und fleden- 
loſer Tugend halb fo viele Unverfchämtheit ertrüge, als der König von 
England fih von Concubinen gefallen ließ, die, während fie feiner 
Freigebigfeit Alles verdankten, faft vor feinen Augen mit feinen Hofe 
feuten buhlten. Er hatte geduldig die zänfifchen Leidenfchaften der 
Barbara Palmer und die nafeweile Lebendigkeit der Eleonore Gwynn 
ertragen. Ludwig dachte, daß der nüglichfte Gefchäftsträger, den er nach 
London abfenden könnte, eine fhone, ausfchweifende und verſchmitzte 
Franzöfin fein würde. in ſolches Weib war Zouife aus dem Haufe 
Querouaille, welche unfere rohen Vorfahren Madame Carwell nanns 
ten; fie triumphirte bald über alle ihre Rivalinnen, warb zur Her. 
zogin von Portsmouth ernannt, mit Reichthümern beladen, und er 
fangte eine Herrſchaft, welche erit mit dem Leben Carl's erloſch. 

Die wichtigften Beftimmungen des Bündniffes zwifchen den beiden 
Kronen waren in einem geheimen Vertrag enthalten, welcher im Mai 
1670 zu Dover unterzeichnet ward, gerade zehn Jahre nad dem 
Tage, an welchem Garl in demſelben Hafen unter Tautem Jubel und 
unter reudenthränen feines nur zu fehr vertrauenden Volkes ge: 
fandet war. 

Durch dieſen Vertrag verpflichtete ſich Carl, Die roͤmiſch⸗katholiſche 
Religion öffentlich zu befennen, feine Waffen mit denen Ludwig's zur 
Zerförung der Macht der Vereinigten Niederlande zu verbinden und 
zur Unterftügung der Rechte des Haufes Bourbon auf die große fpa- 
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verwenden. Ludwig auf der andern Seite machte fich verbindfich, große 
Subfidien zu zahlen, und verſprach, falls eine Infurrection in Eng 
and ausbrechen follte, auf feine eigenen Koften eine Armee zur Unter: 
Kügung feines Bundesgenoffen zu fenden. 

Diefer Bertrag warb unter ungfüdlichen Aufpicien gefchloffen. 
Sechs Wochen nad der Unterzeichnung und Beflegelung deffelben war 
die Tiebenswürdige Prinzeffin nicht mehr, deren Einfluß auf ihren 
Bruder und ihren Schwager fo verberbfich für ihr Vaterland gewefen 
war. Ihr Zod gab Veranlaſſung zu einem furdtbaren Verdacht, 
welcher, wie es für einen Augenblick ſchien, Die neufich zwiſchen den 
Häufern Stuart und Bourbon gefchloffene Kreundfchaft Hätte unter 
brechen koͤnnen; aber bald wurden neue Berfiherungen von unver: 
minderter Willfährigkeit zwifchen Ten Verbündeten ausgetaufcht. 

Der Herzog von Dorf, zu wenig fharffihtig, um Gefahr zu 
fürchten, oder zu fanatifh, um deshalb fi Sorgen zu machen, ver: 
fangte mit Ungeduld die fofortige Ausführung des Artikels in Betreff 
der römifchsfathofifchen Religion; aber Ludwig war weife genug. um 
es zu begreifen, daß eine folhe Maßregel eine Expfofion in England 
bewirken würde, an welcher muthmaßlich der Theil des Plans, welcher 
ihm am Meiften am Herzen lag, gefcheltert fein würde. Es ward 
deshalb beftimmt, daß Carl fih ned immer einen Proteftanten nennen 
und bei hoben Keften das Abendmahl nad dem Ritual der Kirche von 
England empfangen folle. Sein weniger gewiffenfofer Bruder erſchien 
feitdem nicht mehr in der königlichen Eapelle. Um dieſe Zeit ftarb die 
Herzogin von Morf, eine Tochter des verbannten Earls von Clarendon; 
fie war während mehrer Jahre eine geheime Katholikin gewefen und 
hinterließ zwei Töchter, Marta und Anna, fpäter nad einander Könt- 
ginnen von Großhrittanien. Diefe waren nah dem ausdrüdlichen Bes 
fehl des Königs als Proteftantinnen erzogen, da er wußte, daß er 
vergeblich fich als Mitglich der Kirche von England befennen mürbe, 
wenn Kinder, welche wahrfcheinfich feinen Thron erben würden, mit 
feiner Genehmigung als Mitglieder der römifchen Kirche erzogen würden. 
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Die erften Diener der Krone waren im diefer Zeit Männer, deren 
Kamen mit Recht eine nicht beneidenswerthe Berühmtheit erlangt 
haben. Wir müffen uns jedod hüten, daß wir ihr Gedächtniß nicht 
mit einer Jafamie befaden, welche mit Recht ihrem Herrn gehört. Wes 
‚gen des Vertrags von Dover iſt vor allen ber König verantwortlid; 
er hielt mit den franzöfifchen Agenten Eonferenzen über denfelben, ex 
ſchrieb viele denfelberi betreffende Briefe mit eigener Sand; er war der⸗ 
jenige, welcher zuerft die fhimpflichften Artikel deſſelben in Vorſchlag 
brachte und diefelben forgfam den mehrften Mitgliedern feines Cabinets 
verheimfichte. 

Wenige Dinge in unferer Geſchichte find merfwürbiger als der 
Urfprung und das Wachsthum der Gewalt, welche jcht das Cabinet 
beißt. Seit einer fehr frühen Periode ift der König von England 
durch einen Geheimen: Rath unterftügt worden, dem das Gefep viele 
wichtige Befugniffe und Pflichten anwies; während mehrer Sahrhun- 
derte berathfchlagte dieſe Körperfchaft über die wichtigften und fehwie: 
rigften Gefchäfte, aber allmälig veränderte fih ihr Charakter. Sie 
wurde zu ausgedehnt für eine geheime und fchnelle Erledigung der 
Geſchaͤfte; der Rang eines Gcheimen-Rathes ward oft als eine ehren: 
volfe Auszeihnung Perfonen ertheift, denen nichts anvertraut und deren 
Meinung niemals verlangt ward. Der Souverain befchränfte fih bei 
den wichtigften Angelegenheiten auf den Rath eines Heinen Kreifes von 
feitenden Miniftern. Die Vortheile und Nachtheile diefer Veränderung 
find ſchon früh von Bacon mit feinem gewöhnfichen Urtheil und Scharf: 
finn hervorgehoben, aber erft nach der Reſtauration zog biefer engere 
Rath die allgemeine Aufmerffamfeit auf fig. Während vieler Jahre 
fuhren die Politiker der alten Schule fort, das Gabinet als eine ver: 
faffungswidrige und gefährliche Behörde zu betrachten ; nichtsdeſtoweni⸗ 
ger wurde daffelbe immer wichtiger, feßte fih am Ende in den Beſitz 
der höchften executiven Gewalt und wird jeßt feit vielen Menfchenaltern 
als ein wefentficher Theil unferer Staatöverfaffung angefehen. Aber 


fonderbarer Weife iſt das Gabinet noch immer dem Gefeße unbefannt, 
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die Ramen der Herren aus dem Adel und der Gentry, aus melden 
daffelbe befteht, werden niemals dem Publifum amtlich mitgetheilt ; 
fein Bericht wird über deffen Berfammlungen und Beſchlüſſe bekannt 
gemacht, und die Exiſtenz beffelben ift niemals durch eine Parlaments» 
acte anerfannt. 

Mehre Jahre hindurch ift das Wort „Eabal” im Munde des 
Volkes als gleichbedeutend mit Cabinet gebraucht worden. Zufälli 
beftand im Jahre 1671 das Gabinet aus fünf Perfonen, Clifford, 
Arlington, Buckhingham, Afhfey, Lauderdale; die Anfangsbudhftaben 
der Namen jedes Einzelnen bilden das Wort Cabal. Diele Minifter 
- wurden deshalb emphatifch das „Cabal“ (die Kabatı) genannt und 
machten diefe Benennung bald zu einer fo infamirenden, daß dieſelbe 
feit jener Zeit nur als ein Ausdruck des Tadels gebraudt if. 

- Sir Thomas Clifford war Schapeommiffär und Hatte ſich im 
Haufe der Gemeinen fehr ausgezeichnet. Unter den Mitgliedern bed 
EabalsCabinets war er der ehrenwerthefte, denn mit einem feurigen 
und hHerrfchfüchtigen Charakter verband er ein ftarfes, wenn gleich in 
beffagenswerther Weife irregeleitetes Gefühl für Pflicht und Ehre. 
Heinrich Bennet, Zord Arlington, damals Staatdfecretair, hatte nad 
Erreihung des Mannesalters hauptſächlich auf dem Gontinent gelebt und 
fih die kosmopolitiſche Steichgüftigfeit gegen Berfaffungen und Welt: 
gionen angecignet, welche häufig bei Berfonen bemerft wird, deren Leben 
in der unftäten dipfomatifchen Laufbahn verfloffen if. Wenn «8 über: 
haupt eine Regterungsform gab, welcher er zugethan war, fo war es 
die von Frankreich, und wenn es überhaupt eine Kirche gab, für bie 
er eine Vorliebe empfand, fo war e8 die von Rom. Cr hatte einiges 
Talent für die Mnterhaltung und für die Erledigung gewöhnlicher Bes 
rufsgeſchäfte; er hatte während eines auf Reifen und in Unterhand— 
lungen bingebrachten Lebens die Kunft erfernt, feine Sprache und fein 
Betragen in Einklang zu bringen mit der Gefellfchaft, in welcher ex 
fi) gerade befand. Seine Lebendigfeit in der vertraufichen Unterhal⸗ 
tung amüfirte den König, fein gewichtiger Ernft in Debatten und bei 
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Conferenzen imponirte dem Publikum, und theils durch geleiſtete Dienſte, 
theils durch erweckte Hoffnungen hatte er eine erhebliche Zahl von per⸗ 
fönligen Anhängern an ſich gefeſſelt. 
Buckingham, Aſhley, Lauderdale waren Maͤnner, in welchen die 
unter den Politikern der damaligen Zeit epidemiſche Unſittlichkeit in 
ihrer bösartigften Geſtalt, aber je nach den großen Verſchiedenheiten 
des Temperamentd und der geiftigen Anlagen jedes Einzelnen, in fehr 
verfhtedener Weife ſich darſtellte. Buckingham war an Vergnügen über: 
fatt und hatte fih dem Ehrgeize als einem Zeitvertreib zugewandt; 
fo wie er verſucht hatte, fih Durch Architektur und Muſik zu unterhaf: 
ten, und ferner zu dieſem Zwede Poſſen gefchrieben und nad dem 
Stein der Weiſen gefucht hatte, fo verfuchte er jetzt, ſich durch eine 
geheime Unterhandfung und einen holländiſchen Krieg zu amüfiren. 
Er war mehr aus Unbeitäntigfeit und Liche zum Neuen als -in irgend 
einer tiefer liegenden Abficht ſchon gegen alle Parteien treulos geweſen; 
zu einer Zeit hatte er ſich in der Reihe der Cavaliere befunden, zu 
einer andern war ein Verhaftsbefehl gegen ihn erlaſſen wegen eines 
hochverraͤtheriſchen Briefwechſels mit den Ueberreſten der republikaniſchen 
Partei in der City. Jetzt war er wieder Hofmann und eifrig bemuͤht, 
die Gunſt des Königs durch Dienſtleiſtungen zu erwerben, von. welchen 
‚fi die Beften unter denjenigen, welche für das Fönigfiche Hans. gefoch- 
ten und gelitten hatten, mit Abſcheu abgewandt haben würden, 
Aſhley mit einem viel‘ beftimmteren Charafter und von einem 
viel ungeftümern und ernftern Ehrgeiz war ebenfo geſchmeidig gewefen ; 
aber feine Gefchmeidigkeit ging nicht aus Leichtfinn, fondern aus über: 
fegter Selbſtſucht hervor. Er hatte eine ganze Reihe von Negierungen 
bedient und betrogen, aber er hatte alle feine Verräthereien fo vor- 
trefflich abgemefien, daß fein Glücksſtern niemals untergegangen war. 
Die große Menge, von Bewunderung ergriffen über ein Gedeihen, wel 
ches, während alles Uebrige in ftetem Wechſel begriffen war, ohne allen 
Wechfel blieb, fchrich ihm eine fait wunderbare Vorausſicht zu und 
verglich ihn mit dem hebräifdhen Staatsmanne. von dem geſchrieben 
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fteht, daß fein Rath gewefen fet, ald wenn ein Mann das Orakel Got: 
te8 erforfäht habe, 

Lauderdale, aut und plump in der Freude wie im Schmerz, war 
vielleicht unter dem äußern Schein polternder Offenberzigfeit der un: 
ehrlichſte Mann in dem ganzen Cabal. Er hatte unter den ſchottiſchen 
Inſurgenten von 1638 hervorgeragt und war ein eifriger Anhänger 
des Covenant gewefen; er ward angeflagt, bei dem Berfauf Earl’ I. 
an das engliſche Parlament ftarf betheifigt zu fein, und war deshalb 
nah der Meinung eined guten Gavaliers, wenn möglid, ein nod 
ärgerer Verraͤther als diejenigen, welche in dem Revolutions⸗Tribunal 
geieffen hatten. Er ſprach häufig mit geräufchvoller Luftigfeit von der 
Zeit, als er ein Scheinheiliger und Rebell geweien; jebt war er das 
Hauptwerkzeug des Hofes, um ſeinen widerſtrebenden Landsleuten das 
Episcopat aufzuzwingen, und erſchrak in dieſem Geſchaͤft nicht vor einer 
ſchonungsloſen Anwendung des Schwertes, des Stricks und des ſpa⸗ 
niſchen Stiefels. Aber diejenigen, welche ihn kannten, wußten, daß 
dreißig Jahre Feine Veraͤnderung in feinen wirklichen Gefühlen hervor: 
gebracht Hatten, daß er noch immer den Namen und das Antenfen 
Carl's I. haßte, und noch immer die presbyterianifche Form des Kir 
henregiments jeder andern vorzöge. 


Bei der Gewiffenfofigfeit von Budingham, Aſhley und Lauder⸗ 


dale ward es nicht für ſicher gehalten, ihnen die Abſicht des Könige 
anzuvertrauen, fih für einen Katholiken zu erffären; man zeigte ihnen 
einen falſch audgefertigten Vertrag, in welchem der auf die Religion 
bezügliche Artikel fehlte; die Namen und Siegel von Clifford und 
Arlington waren dem ächten Vertrage angefügt. Diefe beiden Staats: 
männer nabmen Partei für die alte Kirche, welche der muthige und 
heftige Clifford nad) nicht langer Zeit mit maͤnnlichem Muthe befannte, 
welche aber der Fältere und gemeinere Arlington geheim hielt, bis das 
Herannahen bed Todes ihm Offenheit abnöthigte. Die drei übrigen 
Cabinets - Minifter fonnte man jetoch nicht Leicht im Dunkeln halten, 
und wahrfcheinfich vermutheten fie mehr, als ihnen beftimmt mitgetheift 
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war; fie waren ficher im Geheimen mit allen politifchen Verpflichtun⸗ 
gen, welche man in dem Bertrage gegen Frankreich übernommen, bes 
fannt, und ſchaͤmten fih nicht, große Gnadengeſchenke von Ludwig 
anzunehmen. 

Garl erftrebte vor allen Dingen Geldbewilligungen von den Ges 
meinen zu erhalten, um folche für die Ausführung des geheimen Ber: 
trageö zu verwenden. Das Cabal, welches in einer Zeit, als die 
Regierung in einem Zuftande des Uebergangs war, fih im Befib der 
Gewalt befand, vereinigte in ſich zwei verfchiedene Gattungen von 
Laſtern, welche zwei verſchiedenen Zeitaltern und zwei verfchiedenen 
Syitemen angehörten. So wie biefe fünf fchlechten Rathgeber unter 
den letzten engfifchen Staatsmännern waren, welche ernftlich an die 
Vernichtung des Parlaments dachten, ſo waren fie and die erften 
englifchen Staatsmänner, welche daſſelbe zu corrumpiren verfuchten ; 
wir finden in ihrer Staatskunſt zugleich die letzte Spur von Strafford's 
„durch“, und die erſte Spur jener methodiſchen Beſtechung, welde 
fpäter unter Walpole geubt ward. Sie erfannten jedod bald, daß, 
obgleich das Haus ter Gemeinen zum größten Theil aus Gavalieren 
beftand, und obgleich Acmter und franzöfifches Gold an die Mitglieder 
verfchwendet waren, feine Ausſicht vorhanden fei, Daß aud nur der 
am. wenigften gehäflige Theil des zu Dover erfonnenen Planes dutch 
eine Majorität unterflüßt werden würde. Es war nothwendig, zum 
Betrug feine Zuflucht zu nehmen. Deshalb trug der König großen 
Eifer für die Grundfäge der Tripfe- Allianz zur Schau und beftand 
darauf, daß, um den Ehrgeiz Frankreichs zu zügeln, eine Vermehrung 
ber Flotte nothwendig ſei. Die Gemeinen Tießen fih fangen und 
votirten acht mal hundert taufend Pfund. Das Parlament ward ſofort 
prorogirt, und der von aller Gontrofe befreite Hof fchritt fofort zur 
Ausführung des großen Planes. 

Die Binanzverlegenheiten waren eruſthafter Art; ein Krieg mit 
Holland fonnte nur mit großen Koften geführt werben, die ordentlichen 
Einkünfte reichten nur in Friedenszeiten zur Unterhaltung ber Regie⸗ 
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rung aus. Die adtmalhunderttaufend Pfund, um welde man bie 
Gemeinen fo eben betrogen hatte, deckten die Koften ber Flotte und der 
Armee nicht für Ein Kriegsjahr. Nach ter furchtbaren Lection, welche 
das Lange Parlament gegeben hatte, wagte felbit das Cabal: Cabinet 
nit, Beeden oder Schiffsgeld in Borfchlag zu bringen. In diefer 
Verlegenheit empfahlen Aſhley und Clifford einen ſcheußlichen Bruch 
des öffentlichen Vertrauens. Die Goldſchmiede von London machten 
damals nicht allein Gefchäfte in edlen Metallen, fondern waren zus 
. gleih Banquiers und. gewohnt, der Regierung große Summen vorzu⸗ 
firedden; dafür erhielten, fie Anweifungen auf die Etaat6-Einnahmen 
und ihre Bezahlung mit den Binfen, wenn die Steuern erhoben waren. 
Ungefähr dreizehn hundert taufend Pfund waren auf biefe Weiſe der 
. Ehre des Staats anvertraut. Plötzlich ward hefannt gemacht, daß es 
nicht eonvenire, das Capital zu zahlen, und daß die Darleiher ſich an 
den Binfen genügen faffen müßten. - Diefe waren auf ſolche Weife un 
fähig geworden, ihre eigenen Verpflichtungen zu erfüllen. Die Börfe 
befand fich in der größten Aufregung, mehre große Sandlungshäufer 
fielen, Hurt und Jammer verbreiteten ſich über die ganze Geſellſchaft. 
Gleichzeitig warf man ſich fchleunigft dem Despotismus in die Arme; - 
Proclamationen, welde von Barlamentsacten bispenfirten, oder vers 
fügten, was allein das Parlament gefeßmäßig verfügten fonnte, . er: 
fhienen in ſchneller Folge. Das widtigfte von diefen Edicten war 
eine Indulgenz: Erklaͤrung; durch diefes Inftrument wurden die Straf: 
gefege gegen die Roͤmiſch-Katholiſchen durch fönigliche Autorität bes 
feitigt, und, damit nicht die wahre Abficht dieſer Mafregel erkannt 
würde, die Gefeße gegen bie proteftantifchen Ronconformiften gleich 
zeitig ſuependirt. 

Wenige Zage nach der Proclamation der Indulgenz ward der 
Krieg gegen die Vereinigten Niederlande erflärt. Zur See beftanden 
die Holländer den Kampf mit Ehren, aber zu Lande wurden fie zuerft 
durch unwiderftehliche Gewalt niedergeworfen. Cine große franzöfifche 
Armee ging über den Rhein, eine Feſtung nad) der andern öffnete ihre 
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Thore, drei von den fieben föderirten Provinzen waren vom Feinde 
befeßt, die feindlichen Lagerfeuer erblickte man von der Spibe des 
Stadthauſes von Amſterdam. Während die Republik von auswärtis 
gen Feinden. mit Wuth angegriffen ward, warb fie zugleich durch in. 
nere Zerwürfniffe hart bebrangt. Die Regierung befand fih in den 
Händen einer gefchloffenen. Oligarchie mächtiger Bürger. Es gab 
. zahlreiche Stadträthe, welche fih durch eigene Wahl ergänzten und in 
‚ihren Kreifen viele Eouveränitätsredhte ausühten; dieſe Näthe fandten 
Abgeordnete an die Provinzial: Staaten, welche wiederum zu' den Ge 
neral» Staaten deputirten. ine erbliche hoͤchſte Obrigkeit war Fein 
wefentlicher Theil diefer Staats⸗Verfaſſung; nichtsdeſtoweniger hatte 
eine, an großen Männern in ſeltener Weiſe fruchtbare Familie allmaͤh— 
fig eine bedeutende und zugleich ziemlich unbeftimmte Gewalt erhal: 
ten. Wilhelm, Prinz von Raffau: Dranien, der erfte feines Ramens, 
Statthalter von Holland, Hatte an der Spipe des. denfwürbigen Aufe 
flandes gegen Spanien geftanden. Sein Sohn Morib war General: 
Capitain und erfter Minifter ber Staaten gewefen, Hatte fih durd aus 
gezeichnete Fähigfeiten und öffentliche Dienfte, ſo wie durch einige 
verrätherifche und graufame Handlungen zu einer faft koͤniglichen Ge⸗ 
walt erhoben, und einen großen heil Diefer Gewalt feiner Familie 
binterfaffen. Der Einfluß der Statthalter war ein Gegenftand ber 
Eiferfuht der municipafen Oligarchie; aber die Armee und die große 
Anzahl von Bürgern, welde von jedem Antheil an der Regierung 
ausgeſchloſſen waren, blidten auf die Bürgermeifter und Deputirten 
mit einer Abneigung, welche derjenigen vergleichbar war, mit welder 
die Legionen und der große Haufen in Rom den Senat betrachteten, 
und hingen dem Haufe Dranien ebenfo eifrig an, als die Legionen und 
der große Haufe in Rom dem Haufe Gäfar. Der Statthalter bes 
fehligte die Streitfräfte der Republik, verfügte über alle militaͤriſchen 
Commandos, hatte einen großen Einfluß auf die Givilverwaltung und 
umgab ſich mit einem faft föniglichen Pomp. 
Prinz Wilhelm II. ftieß bei der ofigarchifchen Partei auf —2 
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gen Widerfland; er farb im Jahre 1650 mitten unter bürgerlichen 
Unrupen. Bel feinem Ableben binterficß er Leine Kinder; die An 
hänger feines Hauſes befanden fich eine furze Zeit ohne Haupt, und 
die Gewalten, in beren Befitz er ſich befunden, wurden zwifcen den 
Stadträthen, den Provinzial » Staaten und den General : Staaten 
vertheilt. | j 

Aber wenige Zage nah Wilhelm’ Tod gebar jeine Wittwe Ma: 
rie, Tochter Carl's I., Königs von Großbrittannien, einen Sohn, 
welcher beftimmt war, den Ruhm und die Macht des Haufe Raffau 
auf ihren Gipfel zu erheben, die Vereinigten Niederlande vor Knecht⸗ 
ſchaft zu bewahren, die Macht Frankreichs zu bändigen und die engfis 
fhe Verfaffung auf dauernde Grundlagen zu ftellen. 

Diefer Prinz, mit Namen Wilhelm Heinrich, war von feiner 
Geburt an für die jegt in Holland herrſchende Partei ein Gegenftand 
ernfter Beforgniß und für die alten Freunde feines Haufes ein Gegen: 
Rand loyaler Auhaͤnglichkeit. Er genoß Hohe Achtung als der Ber 
fier eines glänzenden Bermögens, al8 der Chef eines der erlauchteften 
Häufer in Europa, als ein fonverainer Fürft des deutfchen Meiches, 
als ein englifcher Prinz von Geblüt, und vor Allem als der Abkömm⸗ 
fing des. Gründers ber batavifchen Kreiheit. Aber das hohe Amt, 
welches einst als erblich in feiner Familie betrachtet war, blieb erledigt, 
und nad der Anficht der ariftofratifchen Partei follte niemals wieder 
ein Statthalter ernannt werden. Die Stelle der erſten Magiſtrats⸗ 
Perſon ward zum großen Theil erſetzt durch Johann de Witt, Groß: 
penfionair’s der Provinz Holland, deſſen Kähigfeiten, Weftigfeit und 
Rechtſchaffenheit ihm eine unbeftrittene Autorität bei den Entſchliefßun⸗ 
gen der municipalen Oligarchie verfchafft Hatten. 

Die franzöfiihe Invaſion brachte eine volftändige Beränderung 
hervor. Das leidende und von Schreden erfüllte Volk wüthete furcht⸗ 
bar gegen die Regierung ; in feinem Wahnfinn fiel es über die tapfer 
ften Krieger und die fähigften Staatgmänner der zerrütteten Republik 
ber; De Ruyter ward vom Poͤbel infultirt, De Witt im Haag vor 
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der Thür des Palaſtes der General-:Staaten in Stüde zerriffen. Der 
Prinz von Oranien, welcher an den Morde feine Mitfhufd trug, aber 
bei diefer, fowie zwanzig Jahre fpäter, Bei einer andern beffagens« 
werthen Gelegenheit Berbrechen, welche für feine Sache begangen wa- 
ten, eine Rachficht zu Theil werden ließ, die feinen Ruhm befledt hat, 
trat ohne Rivalen an die Spihe der Regierung. So jung er noch 
war, bob fein feuriger und unbefiegbarer Geift, welcher durch eine 
falte und finftere Außenfeite verhüllt ward, fehr bald den Muth feiner 
tiefgebrückten Landsleute empor. Vergeblich verfuchten fein Ohein 
ſowohl als der König von Zranfreih durch glänzende Anerbietungen 
ihn der Sache der Republik abtrünnig zu machen. Den General: 
Staaten gegenüber redete er eine hohe und begeifternde Sprache; er 
wagte fogar, ihnen einen Borfchlag zu machen, welcher antiken Herois⸗ 
mus athmete, und, wenn er zur Ausführung gefommen wäre, den 
edeiften Gegenftand epifcher Dichtkunſt bilden würde, den Die ganze 
neuere Geſchichte darzubieten hätte. Gr erflärte den Deputirten, daß, 
ſelbſt wenn ihr heimathlicher Boden und die Wunder, mit denen menſch⸗ 
ficher Kunffeif denfelben bedeckt hätten, unter dem Meere begraben 
wäre, noch nicht alles verloren fe. Die Holländer müßten Holland 
überleben; Yreiheit und reine Sotteöverehrung, durch Zyrannen und 
Frömmler aus Europa vertrieben, müßten auf den fernften Inſeln 
Afiens eine Zuflucht ſuchen. Die Eciffe in den Häfen der Republitk 
würden ausreichen, zwei hundert taufend Auswanderer nach dem intifchen 
Arhipelagus zu führen. Dort müßte die bolländifche Republik ein 
neued und glorreicheres Dafein beginnen und unter dem füdfichen 
Kreuze, zwiſchen Zuderrohr und Muscatbäumen die Börfe eines rei- 
heren Amfterdam und Schulen eines gelehrteren Leyden errichten. 
Der Nationalgeift erhob fih mit Macht, die von den Allirten vorge: 
ſchlagenen Bedingungen wurden mit Beftigfeit verworfen, Die Deiche 
durchſtochen; das ganze Land war ein großer See, aus dem die Städte 
mit ihren Mauern und Thürmen fich gleich Infeln erheben. Der 
Feind ward genöthigt, fih durch ſchleunige Flucht vor gänzlicher 
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Vernichtung zu retten, und Ludwig, welcher, obgleich er es zuweilen 
für nothwendig hielt, an der Spitze feiner Truppen zu erfheinen, gab 
dem Palaft den Vorzug vor dem Lager, war ſchon zurüdgefehrt, um 
fih der Schmeicheleien feiner Dichter und des Lächelns feiner Damen in 
den jüngft gepflanzten Allen von Berfailles zu erfreuen. 

Sept folgte der Ebbe fchnell die Fluth. Der Erfolg des See. 
krieges war zweifelhaft gewefen, zu Lande hatten die Bereinigten Nie: 
derfande Auſſchub erlangt, und ein folder wenn gleich kurzer Aufſchub 
war von unendlicher Wichtigfeit. Beunruhigt durch die weitgreifenden 
Pläne Ludwig's, eilten beide Stämme des großen Hauſes Oeſtreich zu 
den Waffen. Spanien und Holland, durch das Antenfen an alte Leiden 
und Demüthigungen von einander getrennt, verfühnten fich bei der 
Naͤhe der gemeinfchaftlichen Gefahr; aus allen heilen Deutfchlande ' 
ftrömten Truppen nah dem Rhein. Die englifhe Regierung- hatte 
fhon alle Bonds verbraucht, welche fie fih durch Pfünderung der 
Stantsgläubiger verfchafft hatte; Feine Anleihe durfte von der Eity er- 
wartet werden. Gin Berfuh, auf koͤnigliche Autorität, Steuern zu 
erheben, würde fofort eine Mebellion hervorgerufen haben, und Lud⸗ 
wig, welcher jeßt einen Kampf mit halb Europa zu beftehen hatte, 
war nicht in der Lage, Die Mittel zur Bezwingung bes englifhen Bor 
kes zu gewähren. Man mußte das Parlament berufen. 

Sm Frühjahr 1673 verfammelten fi demnach die Käufer. wieder 
nach Ablauf von fat zwei Jahren. Clifford, jept Pair und Lord⸗Schatz⸗ | 
meifter, fowie Afhley, jept Earl von Shaftesbury und Lord-Kanzler. 
waren die Berfonen, auf weiche der König ſich rüdfichtlih der Behand» 
fung des Parlaments vorzugsweife verließ. Die Vaterlandspartei 
begann fofort die Politik des Cabal⸗Cabinets anzugreifen; biefer Ans 
griff ward nicht im Sturmſchritt fontern langfam und in Aprochen 
gemacht, welche nach den Regeln der Kunft angelegt waren. Die Ges 
meinen gaben zuerft Hoffnung, daß fie des Königs auswärtige Politif 
unterflügen würden, aber verlangten, daß er dieſe Unterftüßung durch 
vollftändiges Aufgeben des Syftems feiner innern Politik erfaufen folle, 
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Zuerft wollten fie den Widerruf der SndulgenzErflärung durchſetzen; 
von ben vielen unpopulären Schritten, welche bie Regierung vorgenom⸗ 
men hatte, war bit Publication diefer Erklärung der unpopulärfte. 
Die entgegengefebteften Gefühle waren beleidigt durd einen fo illibera⸗ 
fen, in fo despotifcher Weife ausgeführten Act; alle Feinde religiöfer 
Breiheit und alle Freunde bürgerlicher Freiheit befanden fich auf derſel⸗ 
ben Seite, und diefe beiden Elaffen machten neunzehn Zwanzigtheile _ 
der Ration aus. Der eifrige Anhänger der Stoatsfirche erklärte fich 
gegen die Gunft, welche man fowohl dem Bapiften als dem Puritaner 
erwicfen hatte, der Puritaner, wenn er fich auch freute über das Auf: 
hören einer Verfolgung, Die ihm fo viele Dranafale bereitet, empfand 
nur geringe Dankbarkeit für eine Duldung, welche .er mit Dem Anti⸗ 
hriften theilen follte, und alle Engländer, melde Freiheit und Gefebe 
wertbfchäßten, ſahen mit Betrübniß, einen wie gefährlichen Angriff die 
Prärogative auf das Gebiet der Legisfatur gemacht habe, 

Man muß, um der Wahrheit die Ehre zu geben, es einräumen, 
daß die conftitutionelle Frage damals noch nicht frei von Zweifeln war. 
Unfere alten Könige hatten unbeftrittep das Recht, die Wirkſamkeit von 
Strafgefeßen zu fuspendiren, in Anfprud) genommen und ausgeübt; 
bie Gerichtshöfe hatten daſſelbe anerfannt und die Parlamente es uns 
angefochten gelaffen. Daß etwas von einem foldhen Recht der Krone 
gehöre, wagten felbft Wenige von der Baterfandspartei Angefichts der 
Gewohnheit und Autorität zu Täugnen; doch war e8 Mar, daß, wenn 
diefe Prärogative Feine Gränze hatte, die englifche Regierung faum von 
einer reinen Despotie unterfhieden werden fonnte. Daß es eine Gränze 
gebe, raͤumten der König und feine Minifter volftändig cin, aber die. 
Frage war die, ob die Indulgenz: Erklärung innerhalb oder außerhalb 
ber Gränze Tiege, und Feine Partei war im Stande, eine Linie zu zie 
ben, welche eine Prüfung nicht zu fürchten brauchte. Cinige Gegner 
der Regierung Magten, daß die Erffärung nicht weniger als vierzig 
Statute fuspendire; aber warum nicht fo gut vierzig als eins? Ein 
Redner ftellte die Behauptung auf, daß der König nad) der Verfaffung 
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von ſchlechten Geſetzen aber nicht von guten bispenfiren fönne; bie In: 
gereimtheit einer ſolchen Unterfcheidung Tiegt auf flacher Haut. Die 
Anfiht, welche im Allgemeinen im Haufe ber Gemeinen gehegt ward, 
ging dahin, daß die dispenfirende Gewalt beſchränkt fei auf weltliche 
Sachen und nicht auf Geſetze fich erſtrecke, welche zur Sicherheit der 
Staatsfirche erlaffen worden. Dod da der König das hoͤchſte Haupt 
der Kirche war, fo ſchien es, daß, wenn er überhaupt die bispenfirende 
Gewalt befibe, er mit vollem Bug biefe Gewalt ausüben fünne, wenn 
es fih um die Kirche handle. Wenn die Hofleute auf der andern 
Seite verſuchten, die Sränzen diefer Prärogative abzumarfen, fo waren 
fie darin nicht glücklicher als die Oppofition ®). 

Die Wahrheit if, daß die dispenfirende Gewalt eine große Ano⸗ 
malie in Staatsfahen war. Diefelbe war nad) der Theorie völlig un: 
vereinbar mit den Grundfäpen ber gemifchten Regierungdform, war 
aber in Zeiten entftanden, als das Volk-fih ‚wenig um Theorien be 
fümmerte. In der Praxis war diefe Gewalt niemals gröhfich gemiß- 
braudt, war deßhalb ertragen worden und hatte allmählig eine Art 
von Verjährung für fi) erworben. Endfid war fie nad) einem Tangen 
Zwiſchenraum in einem erleuchteten Zeitalter und bei einer wichtigen 
Gelegenheit in einer früher nicht gefannten Ausdehnung und für einen 
allgemein verabfhheuten Zwed zur Anwendung gebradt. Man unter: 
warf diefelben fofort einer erniten Unterfuhung,; man wagte freilich 
anfänglich nicht, fie für ganz und gar verfaffungswidrig zu erffären, 
aber man fing an, zu begreifen, daß fie in directem Widerfpruch ftebe 
mit dem Geift der Verfaffung, und wenn man fie ungezügelt walten 
ließe, die engfifche Regierungsform aus einer befchränften in eine un: 
befhränfte Monarchie verwandeln werde. 

Unter dem Einfluß ſolcher Befürchtungen ftellten die Gemeinen in 
Adrede, dag es ein Dispenfationsrecht des Königs gebe, freilich nicht 


*) Dad Vernünftigfte über diefen Gegenftand fagte im Haufe der Gemeinen 
Eir Bilham Coventry: „Unfere Vorfahren zogen niemals eine Linie, um 
die Prärogative und die Freiheit zu begrängen.” 
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rückſichtlich aller Strafgefeße fondern nur in fofern biefe Kirchenfachen 
beträfen, und gaben ihm deutlich zu verftchen, daß, fall er nicht dieſes 
Recht aufgebe, fie nichts für den holländifchen Krieg bewilligen würden. 
Für einen Augenblick fchien er geneigt, Alles aufs Spiel zu ſetzen; aber 
Zudwig ermahnte ihn ernftlih, fi der Nothwendigkeit zu fügen, auf 
beffere Zeiten zu warten, wenn nämlid die franzöfifchen Armeen, die 
fih jet in einem heftigen Kampfe auf dem Feſtlande befänten, zur 
Unterdrüdung der Unzufriedenheit in England verwendbar fein würten. 
Selbft in dem Cabal begannen die Zeichen der Unecinigfeit und des 
Verraths fihtbar zu werden. Shaftesbury fah mit feinem ſprüchwoͤrt⸗ 
fih gewordenen Scharfblick, daß eine Heftige Reaction im Anzuge ſei, 
und daß Alles fih zu einer Grifis gleich der vom Jahre 1640 anlaſſe. 
Er war entfhloffen, daß eine ſolche Erifis ihn nicht in der Lage von 
Strafford finden follte; er machte deßhalb plöplich eine Wendung und 
erfannte e8 im Haufe der Lorts an, daß die Erffärung ungefebfich fet. 
Der König, auf dieſe Weife von feinem Alltirten und feinem Kanzler 
verfaffen, gab nad, vernichtete die Indulgenz-Erklärung und verſprach 
feierlich, daß fie niemals zur Anwendung gebracht werden folle. 

Aber ſelbſt dieſe Gonceffion war unzureihend, Die Gemeinen, 
nicht damit zufrieden, ihren Souverain zur Vernichtung der Indulgenz 
genöthigt zu haben, erzwangen zunächſt feine ungern gegebene Geneh⸗ 
migung zu einem berühmten Gefeb, welches bis zur Regierung Georg’s 
IV. in Kraft blieb. Diefes Geſetz, bekannt unter dem Namen der 
Teſt⸗Acte, fhreibt vor, daß alle Perfonen, welche ein bürgerliches oder 
mifitärtfches Amt beffeiden, den Supremat-Eid feiften, eine Erffärung 
gegen die Transfubftantiation unterfchreiben und öffentlich das Abend: 
mahl nad den Gebräuchen der engfifchen Kirche nehmen ſollen. Die 
Einleitung bes Gefebes drüdt nur Feindfeligfeit gegen die Papiſten 
aus, aber die folgenden Paragraphen waren faum den Papiften un- 
günftiger als der ftrengiten Glaffe von Puritanern. Diefe jedoch, dur 
die offene Hinneigung des Hofs zum Papſtthum in Schreden geſetzt 
und durch einige Mitglieder der Sochkirche zu der Hoffnung ermuthigt, 
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daß, fobald die Roͤmiſch⸗Katholiſchen gänzlich entwaffnet fein würden, 
den proteftantifchen Ronconformiften ebenfall® Hülfe zu Theil werden 
follte, machten nur geringe Oppofition, und ebenfalls Fonnte der Kö— 
nig, welcher fi in Außerfter Geldverlegenheit befand, es nicht wagen, 
feine Genehmigung zu verfagen. Die Acte ging durch und der Ser: 
z0g von Dorf war dadurch in die Rothwendigkeit geſetzt, auf den hoben 
Boften eines Lord⸗Groß⸗Admirals zu verzichten. 

Bisher Hatten die Gemeinen fich nicht gegen den hollaͤndiſchen 
Krieg erflärt. Aber ale der König zur Vergeltung für die ihm vor- 
fihtig gefpendeten Summen den ganzen Plan feiner einheimiſchen Bolt: 
tik aufgegeben hatte, fielen fie mit Ungeftüm über feine auswärtige Po⸗ 
litik Her; fie verlangten von ihm, daß er Buckingham und Lauderdale 
für immer aus feinem Rath entlaffe und beftellten einen Ausfhuß, um 
zu erwägen, ob es angemeffen fei, Arlington unter Anklage zu ftellen. 
Bald war das Cabal nicht mehr. Clifford, welcher allein von den 


-Künfen Anfprud) darauf machen fonnte, für einen ehrlichen Mann zu 


gelten, verweigerte dia 2eiftung des neuen Eides, Tegte feinen wet» 
Ben Stab nieder und zog fi auf feinen Landfitz zurüd. Arlington 
vertaufähte den Poſten eines Staatsſecretairs gegen eine ruhige und 
angefehene Verwendung in dem fönigfichen Hofſtaat. Shaftesbury und 
Buckingham machten ihren Frieden mit der Oppofition und erfchienen 
an der Spitze der ftürmifchen Democratie der City. Lauderdafe blieb 
jedoh Minifter für die fhottifhen Angelegenheiten, mit denen das 
englifche Parlament fih nicht zu befchäftigen hatte. 

Jetzt drängten Die Gemelnen den König, Frieden mit Holland zu 
fchließen, und erflärten, daß feine neue Bewilligungen für den Krieg 
gemacht werden würben, wenn es fih nicht zeige, daß. der Feind hart: 
nädig fich weigere, annehmbaren Bedingungen feine Zuſtimmung zu ges 
ben. Garl fand es nothwendig, jeden Gedanken an Vollziehung des 
Vertrages von Dover auf eine beffere- Zeit zu verfchieben und der Na⸗ 
tion durch den Schein einer Rüdkehr zur Politik der Tripel: Alltance 
zu ſchmeicheln. Temple, welcher während der Serrfchaft des Cabal in 
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Zurüdgezogenheit zwifchen feinen Büchern und Blumenbeeten gelcht 
batte, ward aus feiner Einfiedelei gerufen; durch feine Thätigfeit ward 
ein Separat-Friede mit den Vereinigten Riederfanden geſchloſſen; er 
ward wieder Gefandter im Haag, wo man feine Anwefenheit als ein 
ficheres Pfand der Aufrichtigfeit feines Hofes betrachtete. 

Die oberfte Leitung ber Sefchäfte ward jet Sir Thomas Osborn, 
einem Baronet aus NYorkfhire, anvertraut, welcher im Haufe ber Ges 
meinen außerordentliche Talente für die Gefchäfte und die Des - 
batte gezeigt hatte. Er war Fein Mann, deffen Character, ges 
meffen nah dem Maß hoher Sittfichfeit, Tobende Anerfennung 
verdienen würde; er war gierig nach Meichthümern und Ehren, ſelbſt 
verberbt und ein Verderber Anderer; das Gabal-Kabinet hatte ihm 
die Kunft binterlaffen, Parlamente zu beſtechen, damals eine noch 
rohe Kunft, welche kaum die feltene Bollfommenheit ahnen Tieß, 
welche fie im fiebzehnten Jahrhundert erreichte. Er verbeflerte jedoch 
erheblih den Plan der eriten Erfinder; diefe hatten nur Redner ge: 
fauft, aber jeder, welcher zu vottren berechtigt war, Tonnte fi an 
Derby verfaufen. Doc darf man den neuen Minifter nicht mit den 
Unterhändfern von Dover auf Eine Linie ſtellen. Er war nit ohne 
die Gefühle eines Engländers und eines Proteftanten, und niemals 
vergaß er in der Sorge um feine eigene Intereſſen die Intereffen feines 
Baterlandes und feiner Religion; er war freilich eifrig bemüht, den Ein- - 
fluß der Prärogative zu erhöhen, aber die Mittel, durch welche er diefes 
zu erreichen ftrebte, waren fehr verſchieden von denjenigen, welche Ar: 
lington und Elifford ind Auge gefaßt hatten. Niemals kam in ihm ber 
Gedanke auf, Willkürherrſchaft dadurch zu begründen, Daß er fremde 
Waffen zu Hülfe riefe und das Königreih bis zum Rang eines ab» 
hängigen Fürſtenthums enichrte. Sein Plan war, um die Monarchie 
diejenigen Claſſen zu ſchaaren, welche während ber Unruhen des letzten 
Menſchenalters ihre treuen Bundesgenoffen gewefen und burd die jüng- 
fien Verbrechen und Irrthümer des Hofes mit Unwillen erfüllt waren. 


Mit Hülfe des alten Eavalter:Intereffe, des Adels, der Gentlemen vom 
Macaulay, England. I. 16 
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Zande, des Clerus und ber Univerfitäten fonnte man es für moͤglich 
halten, Carl, freifich nicht zu einem unbefchränkten aber Doch zu 
einem Souverain zu machen, welcher faum weniger mächtig wäre, als 
Eliſabeth es gewefen war. ' 

Bon diefen Anfichten ausgehend bildete Danby feinen Plan, der 
der Cavalierpartei den Befiß alles politiſchen Einfluffes ſowohl in ber 
Executive als der Legislatur zufiherte. Er legte deßhalb im Jahr 
- 1675 den Lords eine Bill vor, welche beftimmte, daß Niemand ein 
. Amt beffeiden oder in einem Haufe des Parlaments figen follte, welcher 
nicht vorher eidlich erflärt hätte, daß er unter allen Umftänden Wider: 
fland gegen die fönigliche Gewalt für ein Verbrechen halte und daß er 
niemals den Verſuch machen werde, Die Regierungsform in der Kirche 
oder im Staate zu ändern. Mehre Wochen binturch hielten die durch 
diefen Borfchlag veranfaßten Debatten, Abftimmungen und Protefte das 
Land in großer Bewegung; die Oppofition im Haufe der Lords. geführt 
durch zwei Mitglieder des Cabal, Buckingham und Shaftesbury, welche 
ihren Krieden mit der Ration zu machen wünfchten, war beifpielfoß 
heftig, hartnädig und fchließfich erfolgreih. Die Bill ward freilich 
nidht verworfen, aber verzögert, verftummelt und endlich bei Seite gelegt. 

Auf ſolche Willfür und Adgefchloffenheit war Danby's innere Pos 
fttif gerichtet. Seine Anfichten über die auswärtige Politik machten 
ihm mehr Ehre; fie waren in der That denen des Cabal direct entge- 
gen und unterſchieden fi wenig von denen der Baterlandapartei. Er 
beklagte bitter die ſchmaͤhliche Stellung, zu der England herabgewürdigt 
fei, und erflärte mit mehr Energie als Feinheit es für feinen fehntic: 
ſten Wunfh, den Branzofen durch Prügel Achtung vor England bei: 
zubringen. So wenig verheimfichte er feine Gefühle, daß er bei einem 
großen Saftmahle, bei welchem die erftien Würdenträger des Staats 
und der Kirche verfammelt waren, nicht fehr fhidlich fein Glas auf 
die Vernichtung aller Derer Teerte, welche gegen einen Krieg mit Frank⸗ 
reih wären. Er würde in der That die größte Freude empfunden 
haben, wenn er fein Vaterland mit den Mächten vereinigt gefehen hätte, 
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welche Damals gegen Ludwig verbündet waren, und war zu dieſem 
Ende geneigt, Temple, den Stifter der Tripfe- Alliance, an die Spige 
des Departements für die auswärtigen Angelegenheiten zu ftellen. Doc 
die Macht des erften Minifters war befchränft; in feinen vertraulich⸗ 
ften Briefen beklagte er fih, daß die Verbfendung feines Herrn Eng: 
land davon abhielte, den ihm gebührenden Platz unter den Nationen 
Europa’8 einzunehmen. Carl war bis zur Unerfättfichfeit gierig nach 
franzöfifchem Gold und hatte keineswegs die Hoffnung aufgegeben, 
daß er ſpaͤter im Stande fein werde, mit Hüuͤlfe franzoͤſiſcher Waffen 
eine unbefhränfte Serrfchaft zu errichten; aus beiden Gründen wünfchte 
er ein gutes Verhältniß zum Hof von Verſailles aufrecht zu erhalten, 

So verfolgte der Souverän ein Syftem der auswärtigen Bolitif, 
welchem das feines Minifters diametral entgegengefebt war. Aber wer 
der der Ehararter des Souveräns noch der des Minifters verfolgte ir- 
gend einen Plan mit unverrüdbarer Stätigfeit;- jeder gab gelegentlich 
der Zudringfichfeit des andern nad, und ihre widerftreitenden Nelguns 
gen und gegenfeitigen Zugeftändniffe gaben der ganzen Berwaltung 
ein höchft fonderbares Golorit. Karl fieß es zuweilen aus Leichtſinn 
und Trägheit zu, daß Danby Maßregeln ergriff, welche Ludwig als 
tödtliche Beleidigungen fehmerzten, und Danby auf der andern Seite 
verſtand fih, um nicht feinen hohen Poften zu verlieren, zu Willfäh—⸗ 
rigfeiten, welche ihm bittere Bein und Schande machten. Der König 
ward dahin gebracht, in die Vermählung feiner älteften Tochter Marie, 
der muthmaßlichen Erbin des Herzogs von Dorf, mit Wilhelm von Oras 
nien, dem tödlichen Feinde Frankreichs und dem erblichen Nitter ber 
Reformation zu willigen; ja der Earl von Offory, Sohn Ormonds, 
warb den Hofländern mit einigen brittifhen Truppen zu Hüffe geſchickt, 
welche an dem biutigften Tage des ganzen Kriegs den Ruf der Nation 
wegen ihrer eifernen Zapferfeit auf das Glaͤnzendſte rechtfertigten. Der 
Schapmeifter auf der andern Seite ließ fi beſtimmen, nicht aflein bei 
einigen ärgerlichen Geldgefchäften, welche zwifchen feinem Herrn und 
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fondern fogar, freifich mit großem Widerwillen, Unterhändfer Bei dieſem 
Gefchäfte zu werden. 

Mittlerweile ward bie Baterlandspartei durch zwei mächtige Ge: 
fühle in zwei entgegengefehte Richtungen getrieben. Die volfsthüm: 
fichen Leiter fürdhteten fih vor der Größe Ludwigs, welcher nicht allein 
der ganzen Macht der continentalen Alliance Die Spike bot, fondern 
auch Zerrain gewann; aber fie trugen Bedenken, ihrem eignen Könige 
die Mittel zur Züchtigung Frankreichs anzuvertrauen, damit er nicht 
von denfelben zur Vernichtung der Freiheiten Englands Gebrauch 
machte. Der Wiperftreit zwifchen dieſen Befürchtungen, welche beide 
vollfommen gerechtfertigt waren, Tieß die Politik der Oppofition ebenfo 
mittelpunftsfos und wandelbar erfcheinen als die des Hofes. Die Ge: 
meinen forderten Krieg mit Frankreich, bis der König. von Danby zur 
Nachgiebigkeit gegen ihren Wunſch gedrängt, ſich zu fügen bereit ſchien und 
eine Armee zu errichten begann; aber ſobald fie fahen, daß man mit den 
Werbungen den Anfang machte, räumte ihre Furcht vor Ludwig einer näs 
ber liegenden das Held. Sie gaben ſich der Beforgniß bin, daß die neuen 
Werbungen für einen Dienft vorgenommen würden, für den Carl viel 
größere Theilnahme hegte als für die Bertheidigung von Flandern; fie 
weigerten ſich deshalb, Geld zu bewilligen und verlangten jebt ebenfo 
laut die Auflöfung der Armee, als fie kurz vorher die Bildung derſel⸗ 
ben gefordert hatten. Diejenigen Gefchichiöfchreiber,, welche dieſe Un⸗ 
beftändigfeit ſcharf getadelt haben, feheinen nicht gehörige Ruͤckſicht auf 
die verzweifelte Lage von Unterthanen genommen zu haben, welche zu 
dem Glauben berechtigt find, dag ihr Fürſt mit einer fremden und 
feindfihen Macht gegen ihre Freiheiten confpirire. Ihm militärifche 
Hülfsquellen zu verweigern, beißt den Staat ohne Bertheidigung 
Iaffen ; aber fie ihm zu gewähren, würde ſoviel heißen, als ihn gegen 
ben Staat bewaffnen. Unter folchen Umfländen kann Schwanfen 
nicht als ein Beweis von Mangel an Ehrgefühl, oder gar von Schwäche 
betrachtet werden. 

Diefer Argwohn ward emfig durch den König von Frankreich ge: 
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nährt. Er hatte durch das Verfprechen, den Thron gegen das Parla⸗ 
ment zu unterfügen, England fange in Unthätigfeit erhalten; jebt bes 
gann er, beunruhigt durch bie Wahrſcheinlichkeit, daß die patriotifchen 
Rathſchläge Danby's im Babinet die Oberhand erhalten würden, das 
Parlament gegen den Thron in Flammen zu feßen. Ludwig und der 
Baterlandepartei war Eins, aber auch nur Eins gemeinfam, nämlich 
das tiefe Mißtrauen gegen Carſ. Wäre diefe Partei ficher gewefen, 
daß ihr Souverain allein bie Abfiht habe, Krieg gegen Branfreih zu 
führen, fie würde ihn mit allem Eifer unterftübt haben; hätte Ludwig 
ſicher fein können, daß die neuen Rüftungen nur gemacht würden, um 
Krieg gegen die Berfaffung von England zu führen, er würde feinen 
Verſuch gemacht haben, diefefben zu hindern. Aber die Wandeldarkeit 
und Zreufofigfeit Carls waren von der Art, daß die franzöftfche es 
gierung und die engfifche Oppofition, welche fonft in Nichts überein: 
ftimmten, in ihrem Mißtrauen gegen feine Verfiherungen einig waren 
und gleich fehr wünfchten, ihn arm und waffenlos zu erhalten. Es 
fanden Mittheilungen Statt zwifchen Barillon, dem Gefandten Lud⸗ 
wig’s, und denjenigen engfifhen Staatsmännern, welche die größte 
Furcht und Abneigung vor dem franzöftfchen Uebergewicht ſtets offen 
befannt und in der That aufrichtig gefühlt hatten. Das ehrlichkte 
Mitglied der Baterlandspartei, Wilhelm Lord Auffel, Sohn des Earls 
von Bedford, trug fein Bedenken, mit einer fremden Geſandtſchaft 
Bläne zu verabreden, um feinem eignen Souverän Berfegenheiten zu 
bereiten. So weit erſtreckt fich das Vergehen Ruſſel's. Seine Grund⸗ 
ſätze ſowohl als fein Vermögen machten ihn allen Berfuchungen einer 
« f[hmußigen Gattung unzugänglich; aber es ift nur zu viel Grund zu 
der Annahme vorhanden, daß einige von feinen Senoffen weniger ges 
“ wiffenhaft waren. Es würde ungerecht fen, fie der äußerften Ber 
worfenheit fähig zu halten, Geld anzunehmen, um ihr Vaterland zu 
beſchädigen; im Gegentheif, fie glaubten bemſelben zu dienen; aber es 
it unmöglich, es in Abrede zu ftellen, daß fie niedrig und unzart ge 
nug dachten, um fi von einem fremden Fuͤrſten dafür bezahfen zu 


246 Geſchichte Englands unter Carl II. 


laffen, daß fie dem Baterlande dienten. Bu denjenigen, welche man 
von biefem erniebrigenden Vorwurf nicht freifprechen kann, gehörte ein 
Mann, welcher in den Augen des Volks die Berfonification des öffent 
lichen Geiftes if, und welcher troß vieler großer morafifcher und gei⸗ 
fliger Schwächen gerechten Anfprud Darauf hat, ein Held, ein Philos 
foph und ein Patriot genannt zu werden. Es ift unmöglich, einen 
ſolchen Namen auf der Lifte ber Penfionaire Sranfreihs ohne Schmerz 
zu erbliden; aber man findet einigen Zrof in der Betrachtung, daß 
in unferer Zeit ein öffentlicher Charafter als von allem Pflicht- und 
Schamgefühl verlaffen angefehen werden würde, welcher nicht eine Ber: 
ſuchung von fi fchleuderte, welche die Tugend und den Stolz Alger: 
non Sidney's befiegte. 

Der Erfolg diefer Intriguen war, daß England, wenn es gleich 
gelegentlich eine drohende Haltung annahm, unthätig blieb, bis der 
Gontinentaffrieg, welcher faft fieben Jahre gedauert hatte, im Jahre 
1678 durch den Frieden von Rymwegen beendigt ward. Die Bereinigs 
ten Niederlande, welche fih im Jahre 1672 am Rande des Abgrunds 
zu befinden fchienen, erhielten ehrenvolle und vortheilhafte Bedingun- 
gen; daß fie mit genauer Roth fi) von dem Untergange retteten, warb 
allgemein der Bähigfeit und dem Muthe des jungen Statthalter zu⸗ 
geichrieben. Sein Ruhm war groß in ganz Europa und befonders 
unter ben Engländern, welche ihn als einen ihrer eignen Prinzen be 
trachteten und ſich freuten, in ihm den Gemahl ihrer künftigen Könt- 
gin zu fehen. Frankreich erwarb mehre wichtige Städte in Belgien 
und die große Provinz Franche-Comté; die finfende fpanifche Monar: 
hie hatte faft den ganzen Verluſt zu tragen. ' 

Wenige Monate nach der Beendigung ber Beindfeligfeiten auf 
dem Gontinent gerieth die englifche Politik in eine bedeutende Grifis, 
welche feit achtzehn Jahren durch den Gang der Dinge vorbereitet 
war. Das ganze fo große Eapital von Popularität, mit welchem der 
König feine Regierung begonnen hatte, war Tängft verfchwendet, dem 
loyalen Enthufiasmus war tiefe Verftimmung gefolgt. Das öffentliche 
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Bewußtſein war wieder zurüd gefchritten über das Feld, das er in dem 
Zeitraum von 1640 hi8 1660 vorwärts dringend durcheilt hatte, und 
befand fih wiederum auf dem Standpunkte, den e8 beim Zufammen- 
tritt des Langen Parlaments eingenommen hatte. 

Die vorberrfchende Unzufriedenheit wurzelte in vielen Gefühlen. 
Eins derfelben war verfeßter Rationafftolz. Die damalige Generation 
hatte England wenige Jahre auf gleiche Bedingungen mit Branfreid 
allüürt, al den Sieger über Solland und Spanien, ald ten Herrn des 
Meeres, als den Schreden Roms und das Haupt Des proteftantifchen 
Europa's gefehen. Seine Hülfsquellen hatten fi) nicht vermindert und 
man war zu der Erwartung berechtigt gewefen, daß e8 unter einem 
fegitimen Könige, ſtark durch die Liebe und den freudigen Gehorfam 
feiner Unterthanen, wenigftens ebenfo hoch angefehen in Europa fein 
würde als unter einem Ufurpator, welcher die Außerfte Wachfamteit 
hatte anwenden müffen, um ein meuterifches Volk in Zucht und Orb: 
nung zu halten. Aber England war in Folge der Infähigfeit und 
Berworfenheit feiner Beberrfcher fo tief gefunfen, daß jedes deutſche 
oder italienifhe Fürſtenthum, - welches fünftaufend Mann ins Feld 
fteflte, ein wichtigeres Glied unter den Nationen Europa's war. 

Mit dem Gefühl der nationalen Demüthigung verband fich bie 
ängftfiche Sorge um die bürgerliche Freiheit. Unbeftimmte Gerüchte, 
welche eben ihrer Unbeftimmtheit willen vieleicht um fo beunruhigen- 
ber waren, fehrieben dem Hofe einen überlegten Plan gegen alle ver: 
faffungsmäßigen Rechte der Engländer zu; man hatte fi fogar ins 
Ohr geraunt, daß dieſer Plan dur Hülfe fremder Waffen zur Aus 
führung gebracht werten follte. Selbft ten Cavalieren kochte bei dem 
Gedanken an eine folche Intervention das Blut in den Adern; einige, 
welche ſtets Die Lehre von der Iinzufäffigfeit des Widerftandes in deren 
ganzen Umfange befannt hatten, äußerten jebt laut, daß diefe Lehre 
einer Befchränfung unterworfen fei; wenn eine fremde Macht ins Land 
gerufen werde, um die Nation zu züchtigen, dann Fönnten fie für ihre 
‚Geduld nicht Tänger einftehen. 
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Aber weder Rationalftofz, noch ängftliche Sorge für die öffentliche 
Freiheit hatten auf die Stimmung des Volkes einen folhen Einfluß 
als ver Haß gegen die vömifch-Fathofifche Neligion. Diefer Haß war 
eine der herrfchenden Leidenfchaften des BoLfs geworben und war ebenfo 
mächtig bei den Unwiffenden und Gottlofen als bei denen, welche Pro⸗ 
teftanten aus Ueberzeugung waren. Die Graufamkeiten der Regierung 
Maria’s, welche felbf in ter genaueften und unbefangenften Darftellung 
gerechten Abſcheu erregen, welche aber in ben volkothümlichen Geſchich⸗ 
ten der Märtyrer weder genau noch unbefangen mitgeiheilt wurden; 
die Berfchwärungen gegen Elifabeth, und vor allem die Bulverderichwg: 
rung, hatten in dem Gemüth des gemeinen Mannes ein tiefes und 
bitteres Gefühl zurücgelafien, welches durch jährliche Gedaͤchtnißfeier⸗ 
lichkeiten, Gebete, Sreudenfeuer und Proceffionen wach erhaften ward, 
Es kommt ferner in Betracht, daß dieienigen Claffen, welche fich befon- 
ders durch Anhänglichkeit an den Thron auszeichneten, der Clerus und 
die auf dem Lande angefeffene Gentry, befondere Gründe hatten, die 
Kirche von Rom mit Abneigung zu betrachten; der Gferus zitterte für 
feine Pfründen, die Gentry für ihre Abteien und bedeutenden Zehnten. 
Sp Tange die Erinnerung an das Regiment der Heiligen noch frifch 
war, war der Haß gegen das Papſtthum bis auf einen gewiffen Grad 
dem Kaffe gegen dem Puritanismus gewichen; aber während ber acht⸗ 
zehn Sabre, welche feit der Reftauration verfloffen, hatte der Haß gegen 
den Buritanismus nachgelaſſen und der Haß gegen das Papſtthum war 
gewachſen. Die Stipulationen des Vertrages von Dover waren in 
ihrer genauen Faſſung nur Wenigen befannt geworden, aber einige An« 
deutungen waren ind Volk gefommen. Der allgemeine Eindrud war, 
daß ein großer Schlag gegen die proteftantifche Religion geführt wer: 
den follte; der König fand bei Vielen im Verdacht, daß er fih Rom 
zuwende, fein Bruder und muthmaßlicher Erbe war als ein bigotter 
Katholik bekannt. Die erfte Herzogin von Dorf war als Katholifin 
geftorben. Jacob hatte dann troß der abmahnenden Borftellungen bes 
Saufed der Gemeinen fih mit einer andern Katholikin, der Prinzeffin 
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Marie von Modena vermaͤhlt; falls in dieſer Ehe Söhne erzeugt wür⸗ 
den, mußte man fürdten, daß dieſelben als Katholiken erzogen werden 
würden; eine Sange Reihe von Fürften, voll von Feindſchaft gegen die 
Staatskirche, würde Dann. auf dem englifchen Throne folgen. Die Ver 
feffung war neuerdings verlegt worden, um bie Katholiken gegen die 
Strafgefeße zu ſchützen; der Verbündete, deſſen Politik England in 
vielen Jahren Hauptfächlich regiert hatte, war nicht allein ein Kathofif, 
fondern auch ein Verfolger der reformirten Kirchen. Unter biefen Um⸗ 
Händen darf es nicht befremden, daß der gemeine Mann dahin neigte, 
eine Wieberfehr der Zeiten jener Yürftin zu beforgen, welche man die 
blutige Maria nannte. 

So war die Nation in der Berfaffung, daß jeder Funke zur 
Flamme werden Ponnte, und unter diefen Umſtaͤnden warb bie unges 
heure Mafje von brennbaren Stoffen an zweit Stellen zugleich entzün- 
det; in demfelben Augenblid war die Feuersbruſt allgemein. 

Der franzöfifche Hof, welcher Danby als feinen tödtlichen Feind 
fannte, erfann den funftvollen Plan, ihn dadurch zu fürzen, baß er 
ihn für feinen Sreund ausgab. Ludwig legte mit Hülfe von Ralph 
Montague, einem treu. und ſchamloſen Menfchen, welcher als engfifcher 
Gefandter in Frankreich gefebt hatte, dem Haufe der Gemeinen Beweife 
vor, daß der Schapmeifter Hethelfigt gewefen ſei bei einem Geſuche, 
welches der Hof von Whitehall an den Hof von Berfailles um eine 
Summe Geldes gerichtet hatte. Diefe Entdeckung brachte ihre natur: 
gemäße Wirkung hervor. Der Schaßmeifter ward in Wahrheit nicht 
wegen feiner Vergeben, fondern wegen feiner Verdienfte der Rache bes 
Barlaments bioßgeftellt, nicht weil er Gehülfe bei einem verbrecheriſchen 
Handel gewefen, fondern weil er ein wiberwilliger und unbrauchbarer 
Gehülfe gewefen war. Aber von dieſen Umftänden, welche in ber Bes 
urtheilung der Nachwelt feine Schufd fehr verringert haben, wußten 
feine Zeitgenoffen nichts; In ihren Augen war er ber Mafler, welder 
England an Frankreich verfauft hatte. Es fchien Har zu fein, daß es 
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mit feiner Macht zu Ente gehe, und nur zweifelhaft, ob fein Leben 
gerettet werden fönne. 

Die Gährung. welche durch diefe Entdeckung verurfacht worden, 
war jedoch nur unbedeutend im Bergleih mit der Bewegung, welde 
zum Ausbruch fam, als man fid) allenthalben erzählte, Daß eine große 
papiftifche Verfhwörung ans Tageslicht gefommen fei. Ein gewiſſer 
Titus Dates, ein der englifchen Kirche angehörender Geiſtlicher, Hatte 
durch fein anusfchweifendes Leben und durch heterotoze Lehre eine Rüge 
feiner kirchlichen Vorgefeßten auf fi gezogen, war gezwungen worden, 
feine Pfründe zu verlaffen und hatte feitdem ein Tafterhaftes und uns 
ſtätes Leben geführt. Er Hatte ſich einft als Katholiken bekannt und 
einige Zeit auf dem Feſtlande in englifchen Gollegien des Jeſuiteror⸗ 
dens fich aufgehalten. In diefen Seminarien hatte er viel wildes Gerede 
über die beften Mittel gehört, England wiederum zur wahren Kirche 
zurüdzuführen. Aus Winfen, die er auf diefe Weife empfangen, hatte 
er einen feheußlichen Roman zufammengefeßt, welcher mehr dem Zraunı 
eined Kranken als einer Begebeuheit glich, welche jemals in der wirk: 
lichen Welt fich zugetragen hätte, Nach feiner Behauptung hätte der Papſt 
die Regierung über England den Zefuiten anvertraut, dieſe hätten durch 
Beſtallungen, welche unter dem Siegel ihrer Geſellſchaft ausgefertigt 
worden, fatholifhe Geiſtliche vom Adel und der Gentry zu den wid. 
tigften Poften in Kirche und Staat ernannt. Die Papiften hätten ſchon 
einmal London niebergebrannt,, fie hätten verfucht, dies zum zweiten 
Mal zu thun und hätten in biefem Augenblick ten Plan erfonnen, 
alle Schiffe auf der Themfe in Brand zu fleden. Sie’ wollten auf 
ein Signal alle ihre proteftantifchen Nachbarn ermorden, eine franzö: 
ſiſche Armee follte gleichzeitig in Irland fanden, alle feitenden Staats: 
männer und Beiftfihen in England folten umgebracht werden. Drei 
oder vier Pläne zur Ermordung des Königs lägen vor; er follte erdolcht, 
durch Mebicin vergiftet und mit fildernen Kugeln erfchoffen werden. Die 
öffentliche Meinung war fo empfindlich und reizbar, daß der gemeine 
Mann bereitwillig diefe Lügen glaubte und zwei Ereigniffe, welche in 
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raſcher Folge eintraten, erregten felbft bei nachdenkenden Männern ben 
Verdacht, daß die Erzählung, wenn fie gleich augenfcheinlich entſtellt 
und übertrieben fei, Doch einigen Grund babe. 

Eduard Coleman, ein fehr geichäftiger aber nicht fehr achtungs⸗ 
wertber Fathofifcher Intriguant, gehörte zu den angeffagten Berfonen. 
Man durchſuchte feine Papiere und fand, daB er foeben den größten 
heil derfelben vernichtet habe; aber einige, welche gerettet waren, ent⸗ 
hielten Stellen, welche befangenen Gemüthern fo erfcheinen Eonnten, 
als beftätigten fie Die Ausfage des Dates. In der That drückten aber 
diefe Stellen, wenn man fie ohne Borurtheil verglih, wenig mehr als 
die Hoffnungen aus, welche die Lage der Dinge, die Liehfingsneigungen 
Carl's, die noch ftärfern Neigungen Jacob's und Die zwifchen dem fran: 
zöfifchen und dem engfifchen Hofe beftchenden Verbindungen fehr natürlich 
in dem Herzen eines Katholiken erregten, welcher ten Intereſſen feiner 
Kirche mit Wärme ergeben war. Aber das Land war damals nicht 
geneigt, die Briefe von Papiften ohne Vorurtheil zu fefen, und es 
ward mit einigem Schein eines Grundes geltend gemadht, daß, wenn 
die wegen ihrer Unbedeutendheit nicht vernichteten Papiere fo vielen 
Anlaß zum Verdachte gäben, diejenigen Documente, welche man vor: 
fihtig den Flammen überliefert hätte, das Geheimniß irgend einer 
großen Miffethat aufgededt haben würden, 

Wenige Tage fpäter ward es befannt, daß Sir Edmondsbury 
Godfrey, ein ausgezeichneter Friedensrichter, welcher die Ausfagen 
des Date gegen Coleman niedergefhrieben, verfhwunden ſei. Man 
fuchte nach ihm und fand feinen Leichnam auf einem Felde in ber 
Nähe von London. Es war Mar, daß er nicht natürlichen Todes ge 
ftorben ſei, «8 war ferner Har, daß fein Raubmord an ihm begangen 
worden. Sein Schidfal ift bis auf dieſen Zag ein Geheimniß. Einige 
meinen, daß er fich ſelbſt entleibt habe, Andere, daß er von einem 
Privatfeinde ermordet fei; am Wenigften hat die Annahme für fich, 
daß er von der dem Hofe feindlichen Partei getödtet fei, um der Der 
fhwörungs-Gefchichte eine Färbung zu geben. Am Richtigſten möchte 
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es im Ganzen fein, anzunehmen, daß einige heißblütige Katholiken, 
Durch die Lügen des Dates und durd die Beleidigungen der Volks⸗ 
menge bis zum Wahnfinn gereizt, nicht genau zwiſchen dem Anfläger, 
welcher einen falfhen Eid geleiftet, und der unfchuldigen Magiſtrats⸗ 
perfon unterfchieden und cine Rache genommen haben, von welcher bie 
Geſchichte verfolgter Secten fo viele Beifpiele Tiefert. Iſt dies richtig, 
fo müfjen die Mörder in einer fpätern Zeit ihre eigene Schlechtigkeit 
und Thorheit bitter empfunden und verwünfct haben. Die Haupt⸗ 
fladt und die ganze Nation geriethb außer fih vor Haß und Furcht. 
Die Strafgefebe, welche etwas von ihrer Schärfe zu verlieren angefan- 
gen hatten, wurden aufs Reue gefchärft; allenthalben waren Richter 
befchäftigt, Häufer zu durchſuchen und Bapiere in Befchlag zu nehmen; 
alle Gefängniffe waren mit Papiften angefüllt. London gewährte den 
Anblick einer Stadt im Zuftande der Belagerung. Die Stadt-Miliz 
war jede Nacht unter Waffen; Vorkehrungen wurden getroffen. um bie 
großen Durdfahrten zu verrammeln, Patrouillen durcheilten Die 
Straßen in allen Rihtungen, Kanonen wurden rings um Whitehall 
aufgepflanzt. Kein Bürger hielt füch für ficher, wenn er nicht unter 
feinem Mantel einen Meinen mit Blei befchwerten Drefchflegel trug, 
um den papiftifchen Meuchelmördern den Hirnſchädel zu zerfchmettern. 
Der Leichnam der ermordeten Magiſtratsperſon ward mehre Tage 
großen Menfchenmaffen gezeigt und dann mit fremdartigen und fchred: 
fihen Gebraͤuchen beflattet, welche eher auf Furcht und Rachedurſt als 
auf Schmerz und religiöfe Hoffnung denteten. Die Haͤuſer beftanden 
darauf, daß die Gewölbe unter ihren Sitzungslocalen mit Wachen bes 
fegt würden, um fie gegen eine zweite Bulververfhwörung zu fehügen. 
Ale ihre Maßnahmen fiimmten .mit diefem Verlangen überein. Seit 
der Regierung der Elifabetb war der Supremat Eid immer von den 
Mitgliedern des Haufes der Gemeinen verlangt worden; einige Katho⸗ 
Tifen jedoch hatten es verflanden, diefen Eid fo auszulegen, daß fie ihn 
ohne Gewiſſensſcrupel Teiften kennten. Ein firengerer Eid ward jetzt 
hinzugefügt und die fathofifchen Lords wurden zum erften Mal von ihren 
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Siken im Parlamente ausgefhleffen. Strenge Maßnahmen wurden 
gegen die Königin befchloffen. Die Gemeinen warfen einen der Staats⸗ 
feeretaire ins Gefängniß, weil er Beftallungen für gewiffe Herren, 
welche nicht gute Proteftanten waren, gegengezeichnet hätte, fie feßten 
den Lord: Schabmeifter wegen Hochverraths unter Anklage, ja fie ver 
gaßen fo vollftändig die Lehre, weiche fie, fo lange die Erinnerung an 
ten Bürgerfrieg noch friſch war, laut befannt Hatten, daß fie fogar ben 
Verſuch machten, den Befehl über die Miliz den Händen des Känigs 
zu entreißen. In eine ſolche Stimmung hatten achtzehn Jahre einer 
fhlechten Regierung das Toyalfte Parlament verfeßt, welches jemals 
in England zufammengetreten war. 

Dennoch muß es auffallen, daß der König ſelbſt in dieſer Außer: 
fien Roth es wagte, an das Volk zu apptlliren; denn biefes befand 
fih in einem aufgeregieren Zuftande als feine Repräfentanten. Das 
Unterhaus, fo unzufrieden es auch war, enthielt eine größere Zahl von 
Gavalieren, als aller Wahrfcheinfichkelt nad wiederum in demfelben 
fiten würde. Aber man wollte durch eine Auflöfung die Verfolgung 
des Lord: Schabmeifters fiftiren, welche wahrscheinlich alle verbrecheriſchen 
Geheimniffe der franzöfifchen Alliance ans Licht bringen und auf ſolche 
Weiſe dem Könige die Außerften perſönlichen Wiberwärtigkeiten und 
Berlegenheiten bereiten würde. Es ward alfo im Januar 1679 das 
Parlament aufgelöft, welches feit dem Anfang des Jahres 1661 fort: 
beftanden hatte; eine allgemeine Wahl ward angeordnet, 

Während mehrer Wochen war der Wahlkampf im ganzen Lande 
beiſpiellos heftig und hartnädig; Summen, von denen man früher 
nichts gehört, wurden auf denfelben verwandt. Man führte eine neue 
Taktik ein; die Verfaſſer von Slugfchriften aus jener Zeit bemerken 
ed als etwas Außerordentliches, daß mit großen Koften Pferde gemiethet 
wären, um die Wähler zu befördern. Der Kunftgriff, Breifaffengüter 
zu zerfplittern, um die Wahlftimmen zu vermehren, verdankt jenem 
merkwürdigen Kampfe feinen Urfprung. Diifenters Prediger, welche 
lange in ruhigen Winfeln fich ber Verfolgung entzogen hatten, tauchten 
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jebt aus ihren Schlupfwinfeln auf und ritten von Dorf zu Dorf, um 
den Eifer des zerftreuten Volkes Gottes zu entzünben. Die Fluth 
ftieg hoch gegen die Megierung. Die meiften von den neuen Mitgliedern 
famen nad Weftminfter in einer Stimmung, welche wenig von der 
ihrer Vorgänger verſchieden war, welche Strafford und Laud in den 
Tower gefhict hatten. 

Mittlerweile entehrten fih die Gerichtshöfe, welche mitten in den 
politifhen Bewegungen Zufluchtsorte für die Unſchuldigen aller Bar: 
teten hätten fein follen, durch wildere Leidenfchaften und fchmußigere 
Beſtechlichkeit, als felbft bei den Wahlfämpfen gefunden wurden. Die 
Erzählung bed Dates, obgleich fie hingereicht hatte, das ganze König: 
reich in frampfhafte Bewegung zu feßen, genügte ohne fernere Beweife 
doch nicht, den Geringſten Unter denen zu vernichten, welde er ange: 
Hagt hatte. Denn nad) dem alten Gefehe Englands find zwei Zeugen 
erforderlich, um eine Anklage wegen eines ſchweren Verbrechens zu bes 
gründen. Aber der glückliche Erfolg, den der erfte Betrüger gehabt, 
blieb nicht ohne feine natuͤrlichen Conſequenzen. In wenigen Wochen 
. war er aus Armuth und Dunfelheit emporgeftiegen zu Reichthum und 
Macht, weiche ihm Fürſten und Edlen furdtbar machten und ihm einen 
Auf verfihafften, welcher für niedrige und gemeine Seelen den ganzen 
Zauber des Ruhmes befibt. Er war nicht Tange ohne Genoſſen und 
Rivalen. Ein Elender mit Ramen Carſtairs, welcher in Schottland 
dadurd feinen Unterhaft erworben, daß er verkleidet Gonventifel bes 
ſuchte und fih dann als Zeugen gegen die Prediger gebrauchen Tick, 
führte den Reigen. Bedloe, als Schwindfer befannt, folgte, und bald 
ergoffen fih aus allen Borbellen, Spiel- und Bierhäufern Londons 
falfhe Zeugen, um die Kathofifen durch ihre Ausfagen nom Leben zum 
Tode zu bringen. Einer wußte eine Gefchichte von einer Armee von 
dreißig Zaufend Mann zu erzähfen, welche fih in der Verkleidung von 
Pilgern in Corunna fammelte und von dort nad Wales übergefebt wer: 
den follte; einem Andern waren Seiligfprehung und fünfhundert Pfund 
angeboten, um den König zu ermorden; ein Dritter war in Covent⸗ 
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Garden in ein Speifehaus getreten und hatte dort einen angefehenen 
fatholifchen Banquier in Gegenwart aller Gäfte und Kellner das Ge 
lübde ablegen hören, den Feberifchen Tyrannen zu tödten. Dates, 
Damit er nit von feinen Nachahmern bei Seite gefchoben werde, fügte 
feiner urfprüngfichen Geſchichte ein großes Supplement Hinzu; er hatte 
bie ungeheure Unverfhämtheit, unter anderem zu behaupten, daß er 
einft hinter einer halboffenen Thür geftanden und dort gehört habe, 
wie die Königin erflärt, daß fie entfchloffen fei, zu dem Meuchelmord 
ihres Gemahls ihre Zuftimmung zu geben. Der gemeine Mann glaubte 
wirkfich folche Zügen wie dieſe und die erften Magiftratsperfonen nah⸗ 
mep die Miene an, als wenn fie diefelden glaubten. Die höchften 
Nichter des Königreichs waren beftodhen, graufam und ängftlih. Die 
Leiter Der Vaterlandspartei unterftüßten die herrſchende Verbiendung ; 
. die achtbarften unter ihnen waren jedoch ſelbſt foweit getäufcht, daß fie 
den größten Theil der Beweife über die Verſchwoͤrung für wahrheit⸗ 
gemäß hielten. Solche Männer wie Shaftesbury und Budingham 
fahen ohne Zweifel ein, daß das Ganze ein Roman ſei; aber es war 
ein Roman, welcher ihren Abfihten diente, und ihren verhärteten Ge 
wiffen verurfachte der Tod eines unfchultigen’Menfchen nicht mehr Uns 
behagen als der eines Rebhuhns. Die Gefhwornen nahmen an den 
damals in der ganzen Nation herrfchenden Gefühlen Theil und wurden 
durch die Richter ermuthigt, Diefen Gefühlen ohne Rückhalt nachzugeben. 
Die Menge beklatſchte Dates und feine Genoffen, fehrie und tobte 
gegen bie Zeugen, welche für die Angeflagten auftraten, und jauchzte 
vor Entzüden, wenn das „Schuldig“ ausgefprodhen ward. Vergeblich 
beriefen fich die Dulder auf die Achtbarfeit ihres frühern Lebens; vie 
öffentliche Meinung ward durch bie eberzeugung gefangen gehaften, daß 
ein Papift, je gewiffenhafter er fei, deſto mehr gegen eine proteftantifche 
Regierung zu compfottiren fich verpflichtet halte Vergeblich behaup⸗ 
teten fie mit Entfchloffenheit ihre Unſchuld noch in dem Augenbiid, 
wenn ber Karren unter ihren Füßen weggezogen warb; benn es war 
die Meberzeugung allgemein, daß ein guter Papiſt alle feiner Kirche 
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nügfihen Zügen nicht allein für entfchuldbar, fondern für verdienſtlich 
hafte, 

Während unter der Firma der Gerechtigkeitspflege unfchufdiges 
Blut in Strömen floß, trat da8 neue Parlament zufammen, und fo 
groß war die Heftigfeit der vorberrfchenden Partei, daß ſelbſt Männer, 
Die ihre Jugend mitten unter Revolutionen verlebt Hatten, die die 
Verurtheilung Strafforb’3, den Anfchlag gegen die fünf Mitglieder, Die 
Aufhebung des Haufes der Lords, die Hinrichtung des Königs erlebt 
hatten, beim Anblid der öffentlichen Dinge-mit Schredlen erfüllt wurden. 
Die Anklage Danby's wurde wieder aufgenommen; er rief die koͤnig⸗ 
Tide Gnade an; aber die Gemeinen behandelten dieſe Berufung mit 
Beratung und beftanden darauf, daß der Prozeß fortgefeßt werben 
ſolle. Auf Danby hatten fie es jedoch nicht vorzugsweife abgefchen, 
fie waren vielmehr überzeugt, daB das einzige wirffame Mittel, die 
Sreipeiten und die Religion Englands zu retten, darin beftehe, den 
Herzog von Dort vom Throne auszufchließen. 

Der König befand fi in der größten Verlegenheit; er hatte dar⸗ 
auf beitanden, daß fein Bruder, deſſen Anblid ſchon das Volk bis 
zum Wahnfinn entzündete, fih eine Zeitlang nah Brüffel zurück⸗ 
ziehe. Es fchien aber nicht, daß dieſes Zugeftändniß irgend einen 
günftigen Eindrud gemaht habe. Die Bartel der Mundföpfe hatte 
jeßt entſchieden das Uebergewicht, an diefe Partei Ichnten fih Milliv⸗ 
nen, welche zur Zeit der Meftauration auf Seiten der Prärogative ge 
fanden hatten. Bon den alten Cavalieren waren viele von ber herr- 
fHenden Furcht vor dem Papſtthum ergriffen und viele, welche die Ins 
danfbarfeit des Fürſten bitter empfanden, für den fie fo Vieles geopfert 
hatten, blickten eben fo gleihgüftig auf fein Unglück als er auf das 
ihrige. Selbft der anglifanifche Clerus, gefränft und beunruhigt dur 
den Abfall des Herzogs von Mork, machte gemeinfhaftliche Sache mit 
der Oppofition und vergrößerte mit vollem Herzen das Geſchrei gegen 
Die Katholiken. 

Der König nahm in diefer großen Bebrängniß feine Zuflucht zu 
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Sir Wilhelm Temple. Bon allen Männern, welche in jenem Zeitafter 
ein Amt beffeideten, hatte Zempfe feinen Character am reinften erhal⸗ 
ten. Die Zripfe Alliance war fein Werk, er hatte fich geweigert, irgend 
einen Antheil an der Politik des Cabal⸗Cabinets zu neharen, und 
hatte während dieſes Minifteriums firenge als PBrivatmann. gelebt, 
Seine Zurüdgezogenheit hatte er anf den Ruf Danby's aufgegeben, hatte 
den Frieden zwifchen England und Holland unterhandelt und feiner 
Zhätigfeit war es hauptſächlich zuzufchreiben, daß die Vermählung 
zwifchen Der Prinzeſſin Maria und ihrem Coufin, dem Prinzen von 
Dranien, zu Stande gefommen war. So galt er bei Jedem als ber 
Urheber des wenigen Guten, weldyes die Regierung feit ter Reſtaura⸗ 
tion gethan; Feine von den zahlreichen Verbrechen und Mißgriffen der 
letzten achtzehn Jahre fonnten Ihm zur Laſt gelegt werden. Sein Bri- 
vatleben, obgleich nicht firenge,. war anfländig, feine Sitten waren 
volksthumlich und er war weder durch Titel noch durch Geld zu be⸗ 
ſtechen. Etwas fehlte jedoch dem Charakter dieſes achtungswerthen 
Staatsmannes; ſeine Vaterlandsliebe war ohne Waͤrme. Er liebte 
zu ſehr die Ruhe und perſoͤnliche Würde, und ſchreckte mit kleinmüthi⸗ 
ger Furcht zurück vor großer Verantwortlichkeit. Auch waren feine 
Gewohnheiten nicht der Art, um ihn geeignet zu machen, an den 
innern Kämpfen der Factionen Theil zu nehmen. Er war fünfzig Jahre 
alt geworden, ohne jemals im Parlamente gefeflen zu haben, und feine 
amtfichen Erfahrungen waren faſt ausfhließfid an fremden Höfen ge 
fammelt. Er ward mit Recht für einen der erflen Diplomaten Euros 
pa's gehalten, aber die Zafente und Sertigfeiten eines Diplomaten find 
fehr verfchieden von denjenigen, welde einen Staatsmantı befähigen, 
in aufgeregten Beiten dad Haus der Gemeinen- zu leiten. 

Der von ihm entworfene Plan beurfundete vielen Geil. Ob: 
gleich er fein tiefpenfender Philoſoph war, fo hatte er doch mehr als 
die meiften Gefchäftemänner in der Welt über die allgemeinen Regie⸗ 
rungsgrundfäge nachgedacht, und fein geiftiger Blid war durch hiſto⸗ 
riſche Studien fowie durch Reifen im Auslande erweitert worden. Es 
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nüßfichen Zügen nit allein für entfchuldbar, fondern für verdienſtlich 
halte. 

Während unter der Firma der Gerechtigkeitspflege unfchuldiges 
Blut in Strömen floß, trat das neue Parlament zufammen, und fo 
groß war die Heftigkeit der vorberrichenden Partei, daß ſelbſt Männer, 
die ihre Jugend mitten unter Mevolutionen verfebt Hatten, die bie 
Berurtheilung Strafford’8, den Anſchlag gegen die fünf Mitglieder, die 
Aufhebung des Haufes der Lords. die Hinrichtung des Königs erlebt 
hatten, beim Anblick der öffentlichen Dinge-mit Schreden erfüllt wurden. 
Die Anklage Danby's wurde wieder aufgenommen; er rief die koͤnig⸗ 
liche Gnade an; aber die Gemeinen behandelten dieſe Berufung mit 
Verachtung und beftanden darauf, daß der Prozeß fortgefeßt werden 
folle. Auf Danby Hatten fie es jedoch nicht vorzugsweiſe abgefehen, 
fie waren vielmehr überzeugt, daß das einzige wirkfame Mittel, bie 
Freiheiten und die Religion Englands zu reiten, darin befiche, den 
Herzog von Dorf vom Throne auszufchlichen. 

Der König befand ſich in der größten Verlegenheit; er hatte dar 
auf beftanden, daß fein Bruder, deffen Anblid ſchon das Volk bie 
zum Wahnfinn entzündete, fi eine Zeitlang nah Brüffel zurück⸗ 
ziehe. Es ſchien aber nit, daß diefes Zugeftändniß irgend einen 
günfigen Eindrud gemacht babe. Die Partei der Rundkoͤpfe hatte 
jegt entſchieden das Uebergewicht, an dieſt Partei lehnten fih Milliv⸗ 
nen, welche zur Zeit der Reftauration auf Seiten der Praͤrogative ges 
ftanden hatten. Bon den alten Cavalieren waren viele von der herr⸗ 
genden Furcht vor dem Papſtthum ergriffen und viele, welche die Un⸗ 
dankbarkeit des Zürften bitter empfanden, für ben fie fo Vieles geopfert 
Hatten, blickten eben fo gleichgültig auf fein Unglück als er auf das 
ihrige. Selbſt Der anglikaniſche Clerus, gefränft und beunruhigt durch 
den Abfall des Herzogs von Vork, machte gemeinſchaftliche Sache mit 
der Oppofition und vergroͤßerte mit vollem Herzen das Geſchrei gegen 
die Katholiken. 

Der Koͤnig nahm in dieſer großen Bedrängniß ſeine Zuflucht zu 
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Sir Wilhelm Temple. Bon allen Männern, welche in jenem Zeitalter 
ein Amt befleideten, hatte Temple feinen Character am reinften erhal 
ten. Die Triple Alliance war fein Werk, er hatte ſich geweigert, irgend 
einen Antheil an der Politit des Cabal: Cabinets zu nehmen, und 
hatte während dieſes Minifteriums firenge als Privatmann gelebt. 
Seine Zurädgezogenheit hatte er auf den Ruf Danby's aufgegeben, hatte 
den Frieden zwifchen Engfand und Holland unterhandelt und feiner 
Thätigfeit war es hauptſächlich zugufchreiben, daß die Vermaͤhlung 
zwifchen der Brinzeffin Maria und ihrem Coufin, dem Prinzen von 
Dranien, zu Stande gefommen war. So galt er bei Jedem als ber 
Urheber des wenigen Guten, welches die Megierung feit ter Reſtaura⸗ 
tion gethan; Feine von den zahlreichen Verbrechen und Mißgriffen der 
letzten achtzehn Jahre konnten ihm zur Laſt gelegt werben. Sein Pri- 
vatleben, obgleich nicht firenge, war anftändig, feine Sitten waren 
volksthuͤmlich und er war weder Dusch Titel noch durch Geld zu ber 
fiechen. Etwas fehlte jedoch dem Charakter dieſes achtungswerthen 
Staatsmannes; feine Baterfandsfiebe war ohne Wärme Er liebte 
zu fehr die Ruhe und perfönliche Würde, und ſchreckte mit Meinmüthis 
ger Furcht zurück vor großer Verantwortlichkeit. Auch waren feine 
Gewohnheiten nicht der Art, um ihn geeignet zu machen, an den 
innern Kämpfen der Factionen Theil zu nehmen. Er war fünfzig Jahre 
alt geworden, ohne jemals im Parlamente gefeffen zu haben, und feine 
amtlichen Erfahrungen waren fat ausſchließlich an fremden Höfen ge 
fammelt. Er. ward mit Mecht für einen der erſten Diplomaten Euro« 
pa's gehalten, aber die Zafente und Fertigkeiten eines Diplomaten find 
fehr verfehieden von denjenigen, welche einen Staatsmann befähigen, 
in aufgeregten Zeiten das Haus der Gemeinen: zu Teiten. 

Der von ihm entworfene Plan beurkfundete vielen Geiſt. Ob: 
gleich er fein tiefdenfender Philofoph war, fo hatte er doch mehr als 
die meiften Gefchäftsmänner in der Welt über die allgemeinen Regie⸗ 
rungsgrundfäge nachgedacht, und fein geifliger Blick war durch hiſto⸗ 
rifche Studien fowie Durch Meifen im Auslande erweitert worden. Es 
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fcheint, daß er Flarer als die meiften feiner Zeitgenoffen Eine Urſache 
der Schwierigfeiten erfannt hatte, von welchen die Regierung umringt 
war. Der Charakter der englifchen Berfaffung veränderte ſich aflmäfig, 
das Parlament gewann langfam aber im ftetigen Kortfchreiten der Praͤ⸗ 
rogative Terrain ab. Die Gränze zwifchen der gefeßgebenden und 
der ausführenden Gewalt war in der Theorie fo genau abgemarkt wie 
jemals, verwifchte fi) aber in ter Pragis täylih mehr und mehr. 
Rah der Theorie der Berfaffung Hatte der König feine Minifter zu 
ernennen; aber Das Haus der Gemeinen hatte nach einander Glarendon, 
das Cabal und Danby von der Leitung der Sefchäfte vertrichen. Rad 
ber Theorie der Berfaflung hatte der König allein die Gewalt, Krieg 
zu erflären und Frieden zu fhließen; aber das Haus der - Gemeinen 
batte ihn genöthigt, Frieden mit Holland zu machen und Frankreich 
den Krieg zu erffäten. Nach ver Theorie ber Verfaffung hatte der 
König allein die Fälle zu beurtheifen, in welchen es fich um Begnadi- 
gung handelte, aber er hatte eine folche Furt vor dem Haufe der 
Gemeinen, daß er im damaligen Augenblide nicht wagte, Männer vor 
dem Galgen zu fhüßen, von denen er fehr gut wußte, daß fie die 
unglücklichen Opfer falfcher Eide wären. 

Es fcheint, daß Zemple der Legislatur ihre unzweifelhaft ver- 
faffungsmäßigen Gewalten erhalten, aber biefelbe, wenn möglich, aud 
verhindern wollte, fernere Mebergriffe in das Gebiet der ausführenden 
Berwaltung zu machen. Aus dieſem Gefichtspunfte befchloß er, zwi. 
fjen den Souverän und das Parlament einen Körper einzufchieben, ber 
im Stande fein würde, die Gewalt ihres Zufammenftoßes zu brechen. 
Es gab einen Körper, alt, hochgeehrt und anerkannt durch das Geſetz, 
welcher feiner Meinung nad fo umgeftaftet werden fonnte, daß er Diefem 
Plane dienen würde. Er befchloß, dem Geheimen⸗Rath einen neuen Cha⸗ 
racter und eine neue Bedeutung in dem Organismus der Regierung zu ges 
ben. Die Zahl der Räthe ward auf dreißig beftimmt; fünfzehn von den⸗ 
felben follten die erften Diener des Staates, des Geſetzes und der Reli: 
gion fein. Die andern fünfzehn follten aus Adeligen und Gentlemen 
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beieben , tie im feinem Amte ſich befünten, aber von archem Vermö 
gen und Geber Auszeichnung wären. Giu engered Gabinet ſollte es 
nicht geben. Jedes Staatsgebeimniß follte allen dreißig anvertraut 
und alle follten zu jeter Beriammlung berufen werten; ter König 
follte erflären, Daß er bei jeder Gelegenheit ihren Rath befolgen werde. 

Zempie ſcheint ver Meinung geweſen zu fein, daß er durch Diele 
Erfindung zugleid fie Ratien gegen die Torannei der Krone unt tie 
Kronc_ gegen Die lichergriffe des Parlaments ſchützen könne. Auf der 
einen Seite ſchien es ſehr nuuwahrſcheinlich, daß ſelche Pläne wie fie 
das Cabal gefaßt hatte, einer Berfammiung ven dreißig hervorragen⸗ 
Den Männern, von welden fünfzehn durch Feine Bunte des Jutereſſes 
an den Hof geknüpft waren, auch nur zur Berathung vorgelegt wer 
den würden. Auf ber andern Seite durfte man beffen, daß die Ge 
meinen, zufriedengeftellt durch tie Garantie gegen ſchlechte Regierung, 
welche ein foldher Geheime: Rath gewährte, ſich genauer, als «6 jüngft 
der Fall geweſen, auf ihre gefebgeberifchen Functionen befchränfen, und 
es nicht länger für notwendig halten würden, auf jeden Theil ber 
ausführenden Berwaltung ihr Falkenauge zu werfen. 

Diefer Blan, obgleich in mehren Beziehungen der Fähigkeiten 
feines Urhebers nicht unmwürbig, war im Grundfag fehlerhaft. Die 
neue Behörde war halb ein Cabinet und Halb ein Parlament, und 
wie faft jede andere Erfindung in der Mechanik oder Staatskunſt, 
welche zweien ganz verfchiedenen Zwecken dienen fol, erreichte fie feinen 
von beiden. Die Behörde Hatte zu viele Mitglieder und war zu getbeilt, 
um ein guter verwaltender Körper zu fein. Sie war zu eng mit ber 
Krone verfnüpft, um derſelben Schranken feßen zu können; fie enthielt 
gerade genug an popufären Beftandtheifen, um fie zu einem fehlechten 
Staatörathe zu machen, unfähig, Geheimniſſe zu bewahren, Berhand- 
fungen von zarter Natur zu führen und Maßregein in Rückſicht ber 
Kriegsführung zu treffen. Und Doch waren dieſe populären Beſtand⸗ 
theile keineswegs ausreichend, um die Ration gegen ſchlechte Verwal: 


tung zu ſchützen. Es war daher faum daran zu denken, daß ber 
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Plan, felbft wenn man den guten Willen gehabt hätte, ihn feine Probe 
befiehen zu laſſen, fih bewährt haben würde, und biefer gute Wide 
fehlte ganzlih. Der König war ſchwankend und treulos, das Parla⸗ 
ment war aufgeregt und unvernünftig, und das Material, aus welchem 
der neue Rath gebildet war, wenn ed aud für das befle gelten konnte, 
welches jene Zeit darbot, war ſchlecht. 

Das neue Syftem ward jedoch bei feinem Beginn mit allgemei: 
ner Freude aufgenommen; denn das Voll war in der Stimmung, jede 
Veränderung für eine Verbefferung zu halten, und war ferner durch 
mebre neue Ernennungen befriedigt. Shaftesbury, jebt fein Liebling, 
ward zum Lord: Präfidenten ernannt; Ruffel und einige andere aus: 
gezeichnete Mitglieder der Baterlandspartei wurden als Geheime⸗Räthe 
beeidigt. Aber nad wenigen Zagen was Alles wieder in Berwirrung. 
Die Unzweckmaͤßigkeit eines aus fo vielen Mitgliedern beftehenden Ca⸗ 
binets trat fo entfchleden hervor, daß mit Temple's Einwilligung eine 
der von ihm feſtgeſtellten Grundregeln aufgehoben, und ein Heiner 
Kreis für die wirkliche Leitung aller Gefchäfte gebifdet ward, Ihm 
wurden drei andere Minifter beigegeben, Arthur Gapel, Earl von 
Eifer, Georg Saville, Viscount Halifag und Robert Spencer, Earl 
von Sunderland. Es reicht aus, über den Earl von Effex, ben er: 
ften Schatz ⸗Commiſſaͤr, zu ſagen, daß er ein Mann von foliden, wenn 
gleich nicht glänzenden Anlagen und von ernfter und melanchofifcher 
“ Gemüthsart war, daß er mit der Baterlandspartei in-Verbindung ge 
ftanden hatte und daß er um jens Zeit ernſtlich wünſchte, auf Bes 
dingungen, welche für den Staat günftig wären, eine Verföhnung 
zwifchen jener Partei und dem Throne zu bemerfftelligen. 

Unter den Staatsmänern jenes Zeitalter war Halifax an Genie 
ber Erſte. Sein Geift war fruchtbar, fein und umfaffend; feine 
glänzende, lichtvolle und belebte Beredtſamkeit, getragen durch ten Sil⸗ 
berton feiner Stimme, war das Entzüden des Hauſes der Lords, 
Seine Unterhaltung floß über von Gedanken, Phantafie und Wip; 
feine pofitifhen Abhandlungen verdienten wegen ihres Titerarifchen 
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Werthes ſtudirt zu werden, und gaben ihm ein wohlbegründetes Mecht 
auf einen Platz unter den englifchen Claffifern. Mit dem Gewicht, 
welches fo große und verfchtedenartige Talente gaben, verband er den 
ganzen Einfluß hohen Ranges und großer Beſitzungen. Doch errang 
er in der Politik nicht fo große Erfolge, als wiele Andere, welche fi 
nicht fo bedeutender Vortheile erfreuten. In der That, gerade diefe Eigen 
thümlichkeiten feines Geiftes, welche feinen Schriften einen fo großen 
Werth geben, waren häufig in den Kämpfen des practifchen Lebens 
für ihn ein befchwerlicher Ballaft; denn er fah ſtets die Ereigniffe des 
Tages nicht in dem Lichte, in denen fie gewoͤhnlich Solchen erfcheinen, 
welche thätigen Antheil an denfelben nehmen, fondern in dem Lichte, 
in welchem fie nach Verlauf vieler Jahre dem philofophifchen Geſchichts⸗ 
fehreiber ſich darftellen. Bei einer ſolchen Richtung des Geiftes konnte 
er mit feinem Kreis von Männern lange im Einverftändniffe handeln. 
Alle Borurtheife, alle Uebertreibungen der beiden großen Barteien im 
Staate reizten feinen Spott; er verachtete die elenden Künfte und das 
unvernünftige Geſchrei der Demagogen, aber er verachtete noch mehr bie 
Lehre vom göttlichen Recht und vom paſſiven Gehorfam, Er Tächelte 
mit gleicher Unpartetfichfeit über die Froͤmmelei der Männer der Hoc: 
kirche und über die Froͤmmelei der Buritaner. Er begriff ebenfowenig, wie 
Jemand gegen Tage, welche Heiligen gewidmet wären, und Chorhemden 
: eifern, als wie Jemand einen andern Menfchen deshalb verfolgen könnte, 
weil er gegen diefe Dinge eiferte. Seiner ganzen Gemüthsrichtung nach 
war er, was wir in unferer Zeit einen Gonfervativen nennen; in ber 
Theorie war er Republikaner. Selbſt wenn ſeine Furcht vor Anarchie 
und ſeine Verachtung gegen die Verblendung des großen Haufens ihn 
beſtimmten, eine Zeit lang mit den Vertheidigern willkürlicher Gewalt 
gemeinſchaftliche Sache zu machen, ſtand ſein Verſtand immer auf der 
Seite von Locke und Milton. In der That waren ſeine beißenden 
Scherze über Erbmonarchie zuweilen von der Art, daß ſie ſich beſſer 
für ein Mitglied des Kalbskopf⸗Clubs, als für einen Geheimen⸗Rath 
der Stuaris gefchict haben würden. In der Religion war er fo weit 
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davon entfernt, ein Eiferer zu fein, daß er von den 2ieblofen ein 
Arheift genannt ward; aber dieſem Vorwurf trat er heftig entgegen, 
und in Wahrheit fcheint er, obgleich er dur die Art und Weife, in 
welcher er feine feltenen Gaben der Beweisführung und des Spottes 
auf ernfthafte Gegenftände anwandte, mandmal Aergerniß bereitete, 
doch auf keine Weife unempfänglich gegen religiöfe Eindrüde geweſen 
zu fein. j 
Er war das Haupt derjenigen Staatsmänner, welche die beiden 
großen Parteien verächtlich Trimmers (Männer der Mitte) nannten. An⸗ 
ftatt gegen diefen Spottnamen fi zu verwahren, betrachtete er denfel- 
ben als einen Ehrentitel und verteidigte mit großer Lebhaftigkeit die 
Würde diefer Benennung. Alles was gut ift, behauptete er, befindet 
fi in der Mitte von Extremen; die gemäßigte Bone fiegt in der 
Mitte zwifchen dem Klima, in welchem die Menfchen geröftet werden, 
und denjenigen, in welchem fie erfrieren. Die englifche Kirche befindet 
ſich in der Mitte zwifchen dem anabaptiftifhen Wahnfinn und dem pas 
pittifhen Zodesfchlaf, die englifche Berfaffung in der Mitte zwifchen 
türfifchem Despotismus und polnischer Anarchie. Tugend ift nichts 
als das rechte Maß, welches mitten zwilchen Neigungen gehalten wird, 
von denen jede, wenn man ihr nachgiebt, Laſter wird; ja, die Voll» 
fommenheit des hoͤchſten Wefens felbit befteht in dem genauen Gleich— 


gewicht von Eigenfchaften, von denen feine das Uebergewicht befommen 


könnte, ohne die ganze fittliche und phyſiſche Weltordnung zu flören*). 
So war Halifag ein Trimmer aus Grundſatz; er war es aber auch 
nach der Beichaffenheit ſowohl feines Kopfes als feines Herzens. Sein 
Berftand war fcharf, feeptifch, unerfchöpflic fruchtbar an Unterfcheidun- 
gen und Einwendungen; fein Gefchmad fein, fein Sinn für das Ko: 
mifche bervortretend, fein Gemüth fanft und nachgiebig, aber ftolz, 
keinesweges zur Verfolgung oder enthufiaftifchen Bewunderung geneigt. 


*) Man fieht, daß ich Halifag für den Autor, oder wenigftens den Mit: 
autor des „Charakter eines Trimmers“ halte, welches Bud eine Zeit Tang 
feinem Better Sir Wilhelm Coventry zugefchrieben ward. 
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Ein ſolcher Dann konnte es auf die Länge in feinem Kreije politiſcher 
Freunde aushalten; doch darf man ihn nicht mit dem gemeinen Haufen 
von Renegaten verwechfeln. Denn obgleich er wie diefe von einer Seite 
zur andern ging, fo fand doc fein Wechfel ftets im geraden Wider: 
ſpruch zu dem ihrigen. Er hatte nichts gemeinfam mit denen, welde 
von einem Extreme zum andern eifen, und welche die Partei, welche 
fie verlaffen haben, mit einem Kaffe betrachten, welcher weit über 
den Haß befländiger Feinde hinausgeht. Sein Platz war in der 
Mitte zwifchen den feindlichen Parteien der bürgerlichen Geſell⸗ 
haft, und er ging niemal® weit über die Graͤnze hinaus, welche 
beide trennte. Die Partei, zu welder er in irgend einem Augenblick 
gehörte, war biejenige, welche ihm in diefem Augenblide am Wenig- 
fen gefiel, weil fie diejenige war, welche er am Genaueften fannie. 
Er verfuhr deshalb immer mit Strenge gegen feine heftigen Genoffen, 
und fland immer in freundlichen Beziehungen zu feinen gemäßigten 
Gegnern. Jede Partei mußte fih am Tage ihres ühermäthigen und 
rachſüchtigen Triumphes auf feinen Zadel gefaßt Halten, und jede 
Partei fand in ihm einen Befchüßer, wenn fie beflegt war und ver: 
folgt ward. Zu feiner dauernden Ehre muß bemerft werden, daß er 
ſolche Opfer zu retten fuchte, deren Schickſal den häßlichſten Flecken 
an dem Kamen der Whigs fowohl ala der Zories zurüdgefaffen hat. 
Er hatte fih in der Oppofition ſehr ausgezeichnet und deshalb 
das fonigfiche Mißfallen auf fih gezogen, welches in der That fo ftarf 
war, daß er erft nach vielen Schwierigfeiten und Aenderungen in den 
Rath der dreißig aufgenommen ward. So bald er jedoch am Hofe 
erfchienen war, machten ihn die Zauber feines Auftretens und feiner 
Unterfaltung zum Liebling. Er ward ernſtlich beunruhigt durch die 
Heftigkeit der Verſtimmung des Volks. Er hielt die Freiheit gegen⸗ 
waͤrtig für geſichert, die Ordnung und bie legitime Gewalt für gefähr- 
det, und machte deshalb nad feiner Gewohnheit gemeinfchaftliche Sache 
mit ter fchwächern Partei. Vielleicht war feine Belehrung nicht ganz 
uneigennüßig; denn odgfeih Studium und Nachdenken ihn von vielen 
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gewöhnlichen Vorurteilen befreit hatten, fo war er doch ein Save 
gewöhnlicher Begierden geblieben. Geld gebrauchte er nit, und «8 
fiegt kein Beweis vor, daß er fich folches jemals durch Mittel verfchafft 
hätte, welche felbft firenge Beurtheifer der damaligen Zeit für unwür⸗ 
dig hielten; aber Rang und Macht hatten für ihn eine ſtarke Anzie⸗ 
hungskraft. Er nahm freilich die Miene an, daß er Titel und yobe 
"Yenter" ale Köder betrachte, weldhe nur Rarren zu fangen im Stanbe 
wären, daß er Gefchäfte, Glanz und Prunk haffe, und daß fein fehn- 
lichſter Wunſch dahin gerichtet fei, den Lärm und den Schimmer von 
Whitehall mit der Ruhe der Wälder zu vertaufchen, welche feinen alten 
Herrnſitz von Rufferd umgaben; aber fein Betragen ftand nicht wenig 
mit feinen Befenntniffen in Widerfprud. In Wahrheit wünfchte er 
zugfeih die Adtung von Hoflenten und Philoſophen zu erzwingen, 
fich bewundern zu Taffen, weil er zu hohen Würden gelangt fei, und 
zu gleicher Zeit deshalb, weil er fie veradhtete. 
J Sunderland war Staatsſecretair. In dieſem Manne war die 
politiſche Unſittlichkeit feines Zeitalters am Vollſtaͤndigſten perſonificirt. 
Die Ratur hatte ihn einen ſcharfen Verſtand, einen ruheloſen und bos⸗ 
haften Charakter, ein kaltes Herz und eine verworfene Seele gegeben. 
Sein Geift hatte eine Schule durchgemacht, in welcher alle feine Zafter 
die üppigfte Reife erlangt hatten. Bei feinem Eintritt ing öffentfiche 
Lehen hatte er mehre Jahre auf dipfomatifchen Boften im Auslande 
zugebracht und einige Zeit als Gefandter in Frankreich gelebt. Jeder 
Beruf hat feine befonderen Verfuchungen. Es ift feine Ungerechtigfeit, 
wenn man fagt, daß die Dipfomaten, als eine Claſſe betrachtet, ſich 
immer mehr dur ihre Gewandtheit, durch die Kunſt, mit welcher fie 
das Vertrauen derjenigen gewinnen, mit welchen fie zu verfehren has " 
ben, und durch die Leichtigfeit, mit welcher fie den Ton jeder Gefell- 
[haft treffen, in welche fie zugelaffen werden, anögezeichnet haben, als 
durch edlen Enthufiasmus oder firenge Rechtfchaffenheit, und die Bes 
zichungen zwilchen Carl und Ludwig waren von der Art, daß kein 
vornehmer Engländer Tange in Frankreich als Gefandter refidiren 
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Fonnte, ohne jedes Gefühl für Ehre und Vaterland zu verlieren. San; 
derfand ging aus dieſer Schule, in welcher er erzogen war, als ein 
ſchlauer, gefehmeibiger und ſchamloſer Menfch hervor, frei von allen 
Borurtbeilen und verlaffen von allen Grundfäpen. Nach feinen erb⸗ 
lichen Berbindungen war er Gavalier, aber mit den Cavalieren hatte 
er nichts gemeinfchaftlih. Dieſe fehwärmten für die Monarchie und 
verbammten in der Theorie jeden Widerſtand. Aber fie hatten trobige 
englifche Herzen, welche niemals wirkliche Despotie ertragen haben würden. 
Er im Gegentheil Hatte ein ſchwaͤchliches ſpeculatives Gefallen an republifa« 
niſchen Staatseinrichtungen. welches mit der vollfommenen Bereitwillig: 
feit vereinbar war, im practifhen Leben das fervilfte Werfzeug will- 
kürlicher Gewalt zu fein. Gleich vielen andern ausgelernten Schmeich⸗ 
lern und Unterhaͤndlern war er viel gefchleter in der Kunft, die Char 
taktere von Individuen zu durchſchauen und auf Grund ihrer Schwäche 
Pläne zu bauen, als in der Kunft, Die Gefühle großer Maffen genau zu 
‚erfennen und das Herannahen großer Ummälzungen vorberzufehen. 
Er war gewandt in der Intrigue, und es war felbft für verfchmißte 
und erfahrne Männer, welche vor feiner Zreufofigfeit binfänglich ges 
warnt waren, ſchwer, dem Zauber feines Benehmens zu widerftehen 
und feinen Berfiherungen von Anhängfichfeit nicht zu glauben. Er 
war aber fo in das Gefchäft vertieft, einzelne Berfonen zu beobachten 
und zu umgarnen, baß er e8 vergaß, die Stimmung der Nation zu 
ftudiren; er beging daher grobe Irrthümer in der Beurtheilung der 
bedeutendften Ereigniffe feiner Beit. Jede wichtige Bewegung und 
jeder wichtige Rückſchlag der öffentfihen Meinung febten ihn in Er: 
ftaunen, und die Welt, welche nicht im Stande war, es zu begreifen, 
wie ein fo gefcheuter Mann blind fein Fönne in Dingen, welche bie 
Politiker der Gaffechäufer genau erfannt hätten, ſchrieb zuweilen Maß—⸗ 
regeln einem tief angelegten Plan zu, welche in der That nichte ale 
Dummbeiten waren. 

„Nur in der Privatunterbaltung entfalteten fi feine ausgezeich⸗ 
neten Faͤhigkeiten; in dem koͤniglichen Gabinet oder in einem fehr 


266 Geſchichte Englands unter Carl IL 


Heinen Kreife übte er großen Einfluß, aber im Geheimen⸗Rath war er 
ſchweigſam, und im Haufe der Lords bat er niemals den Mund geöffnet. 

Die vier vertrauten Rathgeber der Krone fanden bald, daß ihre . 
Stellung Verlegenheiten und Widerwärtigfeiten bereite. Die ans 
dern Mitglieder des Geheimen-Raths murrten über eine Auszeichnung, 
welche mit den Verſprechungen des Königs nicht vereinigt werben könnte, 
und einige von ihnen, mit Shaftesbury an der Spitze, widmeten fid 
wiederum eifrig der Oppofition im Parlament. Die Aufregung, welche 
durch Die letzten Veränderungen befeitigt war, wurbe bald heftiger ale 
jemals, Vergeblich erklärte ſich Earl bereit, den Gemeinen jede Sicher: 
heit für die proteftantifche Religion, welche fie nur erdenken könnten, 
zu gewähren, unter der alleinigen Borausfeßung. daß fie nicht an der 
Sureeffionsordnung rüttelten. Sie wollten nichts von Vergleich hö⸗ 
ren, fie wollten. die Ausſchließungs⸗Bill und nichts als dieſe haben. 
Der König begab fich daher wenige Wochen, nachdem er verfprocden 
hatte, feinen Schritt ohne Beirath feines neuen Geheimen-Naths vor⸗ 
zunehmen, in das Haus der Lords, ohne dem Rath von feiner Abſicht 
das Geringfte mitgetheilt zu haben, und prorogirte das Parlament. 

Der Tag jener Prorogation, der 26. Mai 1679, bildet einen 
großen Abfchnitt in unferer Gefchichte; denn an diefem Tage erhielt die 
Habens » Corpus Aecte die Fönigliche Betätigung. Seit der Magna: 
Charta war das Recht in Betreff der perfönlichen Sreiheit der Englän- 
der in feinen materiellen Beſtandtheilen faft daſſelbe wie gegenwärtig ; 
aber es hatte ſich wirkungslos gezeigt aus Mangel eines ſtraffen Syſtems 
der Geltendmachung deſſelben. Nicht ein neues Recht war nothwendig 
ſondern prompte und nachdrückliche Gewährung des Schutzes. und dieſer 
ward dur die Habeas⸗-Corpus⸗Acte gegeben. Der König würde gern 
feine Genehmigung diefem Gefeße verweigert haben; er war aber im 
Begriff, in der Succeffionsfrage von feinem Parlament an fein Bolf 
zu appelliren, und durfte es in einem fo kritiſchen Augenblid nicht 
wagen, eine im hochſten Grade populäre Bill zurüdzuweifen. 

An demfelben Tage ward die Preſſe von England für kurze Zeit 
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frei. In alten Zeiten waren bie Druder durch den Gerichtshof ber 
Stern⸗Kammer fireng beauffihtigt; das Lange Barlament hatte die 
Stern Kammer aufgehoben, aber troß der philofophifchen und berebten 
Beichwerde Milton's die Cenſur eingeführt und aufrecht erhalten. Bald 
nach der Reſtauration war eine Acte durdigegangen, welche den Druck 
nicht genehmigter Bücher unterfagte,; es war beflimmt worden, daß 
diefe Acte bis zum Schluß der erften Seffion des nächſten Parlaments 
in Kraft bieiben folle. Dieſer geitpunft war jebt gekommen, und der 
König emancipirte die Preffe in dem Augenblid, in welchem er bie 
Häufer entließ. 

Bald nach der Prorogation folgte eine Auflöfung und abermals 
eine allgemeine Wahl. Der Eifer und die Kraft der Oppofltion wa- 
ren außtrordentlich; der Muf nad der Ausfchließungs-Bill war Tauter 
als jemals und mit demfelben verband ſich ein anderer Ruf, welcher 
das Blut der Menge erhigte, aber mit Bedauern und Beforgniß von 


allen verftändigen Freunden ber Freiheit gehört ward. Richt allein daB 


Recht des Herzogs von Dorf, eines ausgemachten Papiſten, fondern 
auch das Recht feiner beiden Töchter, aufrichtiger und eifriger Pro⸗ 
teſtanten, ward angegriffen; es ward zuverfichtlih behauptet, daß ber 
ältefte natürliche Sohn des Könige in der Che erzeugt und beſeblicher 
Erbe der Krone ſei. 

Während Carl ein Wanderer auf dem Feſtlande war, hatte er im 
Hang die Belanntfchaft der Lucie Walter, eines wallififchen Mädchens 
von großer Schönheit, aber von ſchwachem Verſtande und ausfchweifen- 
den Sitten gemacht. Sie wurde feine Dlaitreffe und befchenfte ihn mit 
einem Sohn. Ein argwöhnifcher Liebhaber würde feine Zweifel gehabt 
baben; denn die Dane hatte mehre Bewunderer und war, wie man 
annahm, gegen feinen graufam. Carl jedod verließ fich auf ihr Wort 
und überfehüttete den Meinen Jacob Erofts, wie man den Knaben nannte, 
mit einer ſolchen Fülle von Zärtlichkeit, vote fie bei dieſer Falten und 
ftebfofen Natur in Verwunderung feßen mußte. Bald nach der Reſtan⸗ 
ration erfchien der junge Liebling, weicher in Frankreich die damals für 
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einen vollfommenen Gentleman erforderlichen Uebungen gemacht hatte, 
zu Whitehall. Er erhielt eine Wohnung im Schloß, ward von Bagen 
bedient und durfte fich einiger Auszeichnungen erfreuen, welche bis das 
Hin auf die Brinzen von Geblüt befchränft gewefen waren. Roch in 
zarter Jugend ward er der Ehemann von Anna Scott, Erbtodhter des 
ebien Haufe von Buccleuch. Cr nahm ihren Ramen an und erhielt 
mit ihrer Hand den Befitz ihrer großen Güter, die Revenüen derſelben 
wurden auf nicht weniger als zehntaufend Pfund jährlich angeſchlagen. 
Zitel und Gunftbezeugungen, werthvoller ala Zitel, wurden an ihn ver- 
ſchwendet; er ward Herzog von Monmouth in England, Herzog von 
Buccleuch in Schottland, Witter vom Hofenband, Oberftaflmeifter, 
Commandeur der erften Abtheilung der Leibgarden, Oberrichter von 
Eyre füdlich des Trent, und Kanzler der Univerfität Cambridge. Er 
erſchien auch dem Bublicum nicht unwürdig feines Gluͤckes. Seine 
Gefichtsbildung war außerordentlich [hön und einnehmend, fein Cha- 
rafter fanft, fein Benehmen fein und Teutfefig, Obgleich ein Wuͤſt⸗ 
ling, gewann er doch die Herzen ber Puritaner; obgleich es befannt 
war, daß er um ben fihändlichen Angriff auf Sir John Coventry ge- 
wußt ‚habe, fo erlangte er doch leicht Verzeihung von ber Vaterlands⸗ 
partei. Selbſt firenge Sittenprebiger räumten ein, daß man an einem 
ſolchen Hofe ſtrenge ebeliche Treue faum von Jemanden erwarten fünne, 
welcher als Kind einem andern Kinde vermählt fei; felbft Batrioten 
waren geneigt, einen wilden Knaben zu entſchuldigen, welcher wegen 
einer feinem Bater angethbanen Beleidigung ohne Maß und Ziel ih _ 
gerächt Habe. Und bald warb der Flecken, den Lichfchaften und mitter- 
nächtlicher Lärm binterlaffen, durch ehrenhafte Thaten verwiſcht. Als 
Carl und Ludwig ihre Streitkräfte gegen Holland vereinigten, com: 
mandirte Monmouth die nad dem Feftfande geſandten engliſchen Hülfs⸗ 
truppen und bewaͤhrte ſich als einen tapfern Soldaten und als einen 
einfichtsvollen Officier. Als er zurückkehrte, konnte er wahrnehmen, 
daß er der populärſte Mann im Königreiche ſei; man gewährte ihm - 
Alles außer der Krone, und feldit die Krone ſchien für ihn nicht gänz. 
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lich unerreihbar, Die Unterfheibung, welche man fehr unverfländig 
zwifchen ihm und dem hödhften Adel gemacht hatte, war von üblen 
Folgen begleitet. Als er noch ein Knabe war, hatte man ihn eingela. 
den, fein Haupt zu bedecken, während die Howards und die Seymour’s 
ihn mit entblößten Häuptern umgaben. Beim Tode fremder Fürften 
batte er für fie in dem langen Purpurmantel getrauert, den fein an⸗ 
derer Untertban außer dem Herzoge von Dorf und dem Prinzen Rus 
pert tragen durfte. Es war natürlich, daß folche Dinge ihn dapin 
führten, fih als einen fegitimen Prinzen des Haufes Stuart zu betrach« 
ten. Carl war ſelbſt noch in vorgerüdten Alter feinen Freuden erges 
ben und ohne Aufmerkfamfeit auf feine Würde, Man durfte es faum 
als unglaublich betrachten, daß er in dem Alter von zwanzig Jahren 
im Geheimen der Form nach eine Ehe mit einer Dame eingegangen, 
beren Schönheit ihn bezaubert hatte und welche nicht auf leichtere Be 
dingungen zu gewinnen gewefen war. Als Monmouth noch ein Sind 
war und der Herzog von Dorf noch für einen Proteftanten galt, ging: 
das Gerücht durch das Land und drang felbft in Kreife, welche beffer 
hätten unterrichtet fein müfjen, daß der König fih mit Luce Walters 
vermählt babe, und dag, wenn Jedem fein Recht gefchähe, ihr Sohn 
Prinz von Wales fein würde. Biel Gerede war von einem gewilfen 
ſchwarzen Kaften, welcher nach der gemeinen Meinung den Ehecontract 
“enthielt. Als Monmouth aus den Niederlanden mit einem großen Na⸗ 
men wegen feiner Tapferfeit und Führung zurüdfehrte, und es von 
dem Herzoge von York bekannt geworden war, daß er ein Mitglied 
der von der großen Mehrzahl feines Volks verabfcheuten Kirche ſei, er- 
hieft dieſe müffige Geſchichte eine Wichtigkeit. Kür diefelbe fprach nicht 
der geringfte Beweis, gegen fie die feierliche in feinem Geheimen⸗-Rathe 
gegebene Verficherung des Königs, welche auf feinen Befehl dem Volke 
befannt gemacht war. Aber die Menge, ftetd vernartt in romantiſche 
Abenteuer, Taufchte gerne der Gefchichte von der geheimen Ehe und 
dem ſchwarzen Kaften. Einige Häupter der Oppofition bandelten bei 
biefer Gelegenheit, wie fie es rückſtchtlich der gehäffigeren Babel des 
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Dates gethan Hatten, fie unterftüßten die Gefchichte, welche fie hätten 
verachten follen. Das Intereſſe, welches die untern Glaffen an dem 
nahmen, welchen fie als den Witter der wahren Weligion und ben 
rechtmäßigen Erben des brittifchen Thrones betrachteten, ward durch 
alle möglichen Kunftgriffe aufrecht erhalten. Als Monmoutb um Mit 
ternadht in London anfangte, wurden bie Wächter von den Obrigfeiten 
beordert, das erfreufiche Greigniß durch Die Straßen der City audzu: 
rufen; das Volk verlieh feine Betten, Freudenfeuer wurden angezündet, 
die Fenſter erleuchtet, die Kirchen geöffnet und ein fröhliches Geläute 
ertönte von allen Thürmen. Wenn er reifte, ward er allenthalben mit 
nicht geringerem Bomp und Enthufiasmus empfangen, als bei den 
Reifen der Könige durch das Reich entwidelt ward. Bon Herrenfitz 
zu Serrenfiß ward er durch Tange Züge von berittenen und bewaffne 
ten Gentlemen und Yreifaffen escortirt; aus den Städten ftrömte die 
ganze Bevölkerung, um ihn zu empfangen; die Wähler drängten fi 
um ihn, um ihm zu verfihern, daß ihre Stimme zu feiner Verfügung 
fünde. Seine Anmaßung ‚ging fo weit, daß er nicht allein auf fei- 
nem Wappenfchilde die Löwen von England und die Lilien von Frank: 
reich ohne den linken Querbalken entfaftete, welcher nach dem Geſetze 
der Heraldik zum Beichen feiner iflegitimen Geburt fih über fie fegen 
follte, fondern er wagte, des Königs Krankheit (Scropbeln) zu berüb- 
ren, Gleichzeitig vernachläffigte er feine Künfte der Herablaffung, durch 
welche er die Liebe der Menge erwerben konnte. Gr ftand Gevatter 
bei den Kindern der Landleute, nahm an jedem Tändlichen Feſte Theil, 
rang, fhwang den Kampfſtock und beflegte bei Wettläufen in feinen 
Stiefeln fhnelfüßige Läufer in Schuhen. 

Es ift-auffallend, daß bei zweien großen Wendungen in unferer 
Geſchichte die Häupter der proteftantifchen Partei denfelben Fehler be 
gingen und dadurch ihr Vaterland und ihre Religion in große Gefahr 
brachten. Bei dem Tode Eduard VI. erhoben fie die Lady Sohanna 
ohne irgend einen Schein des Geburtrechts nicht allein gegen ihre 
Feindin Marie fondern ebenfalls gegen Efifabeth, die wahre Hoffnung 
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Englands und der Reformation. So wurden die achtbarſten Pro: 
teftanten mit Efifabeth an der Spiße gezwungen, gemeinfchaftliche Sache 
mit den Papiften zu machen. In derfelben Weife griff Hundert dreißig 
Sabre fpäter ein Theil der Oppofition. indem er Monmouth als Kron⸗ 
prätendenten aufitellte, Die Mechte nicht allein Sacob’s an, den er mit 
Grund für einen unverföhnfichen Feind feines Glaubens und feiner 
Freiheiten hielt, fondern ebenfalls des Prinzen und ber Prinzeffin 
von Oranien, welche ſowohl durch ihn Stellung als durch ihre perfön- 
lichen Eigenſchaften als die BertHeidiger aller freien Regierungen und 
aller reformirten Kirchen hervorragten. . 

Nach wenigen Jahren offenbarte fich die Thorheit dieſes Beueh⸗ 
mend. Augenblicklich beruhte auf der Bopufarität Monmouth’s zum 
großen Theil Die Stärke der Oppofition; die Wahlen fielen gegen den 
Hof aus, der Tag des Zufammentritts der Käufer rückte heran und 
es warb nothwendig, daß der König fi entfhloß, welchen Weg er 
einſchlagen wollte Diejenigen, welche ihm Math ertheilten , glaubten 
die erften ſchwachen Zeichen einer Veränderung ber öffentlichen Stim⸗ 
mung zu erbfiden, und Hofften, daß er im Stande fein werde, dadurch 
allein den Sieg zu erringen, daß er den Conflict hinausſchoͤbe. Ohne 
auch nur den Rath der Dreißig um feine Meinung zu befragen, ent- 
ſchſoß er fi) daher, das neue Parlament, ehe daffelbe die Geſchaͤfte 
aufgenommen, zu prorogiren. Gfeichzeitig erhielt der Herzog von Dorf, 
ber von Brüffel heimgefehrt war, den Befehl, fih nah Schottland 
zurüdguziehen, und warb an bie Spiße der Verwaltung diefes König: 
reiches gefeßt. Temple's Plan ward jebt ohne Rückhalt aufgegeben und 
bald vergeffen. Der Geheime Rath ward wiederum, was er gewefen 
war. Shaftesbury und diejenigen, welche feine politifchen Anfichten 
theiften, gaben ihren Sig auf; Temple ſelbſt zog fih, wie es in un. 
rubigen Zeiten feine Gewohnheit war, in feinen "Garten und feine 
Bibliothek zurück; Eſſer verließ das Schatzamt und ſchloß ſich der 
Dppofition an, aber Halifax, verftimmt und beunruhigt durch die Hef: 
- tigkeit feiner aften Genoffen, und Sunderland, der niemals einen Platz 
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aufgab, fo Tange er ihn behaupten konnte, biieben in des Königs 
Dienften. 

In Folge der Entlaffungen,, welche bei diefer Gelegenheit eintra⸗ 
ten, war der Weg zur Größe einer neuen Meihe von Bewerbern geöffs 
net. Zwei Staatsmänner, welche in der Folge zu der höchſten Stelle 
fich erhoben, die ein brittiſcher Unterthan erreichen kann, begannen 
bald einen großen Theil der öffentfichen Aufmerkſamkeit auf fich zu lenken. 
Diefe Männer waren Lawrence Gyde und Sidney Godolphin. 

Lawrence Hyde war der zweite Eohn des Kanzlers Clarendon 
und ein Bruder der.erften Herzogin von Dorf. Er hatte ausgezeich⸗ 
nete Anlagen, welche durch parlamentarifche und dipfomatifche Erfah: 
rungen erhöht waren; aber Die Schwäche feines Charakters verringerte 
die Kraft feiner Fähigkeiten. Obgleich Unterhändler und Hofmann, 
fernte er niemals die Kunft, feine Semüthöbewegungen zu beherrſchen 
oder zu verbergen. Wenn er im Glück war, war er unverfhämt und 
ruhmredig; gerieth er in Verfegenbeit, fo verdoppelte fein unverhüffter 
Aerger den Triumph feiner Feinde; geringe Beleidigungen reichten aus, 
feinen Zorn anzufachen, und wenn er gereizt war, fagte er bittere 
Dinge, welche er vergaß, fobald er abgekühlt war, welche aber Andere 
viele Sahre erinnerten. Sein fehneller und durchdringender Blick würde 
ihn zum vollendeten Gefchäftsmann gemacht haben, wenn ihn nicht fein 
Eigendünfel und feine Ungeduld daran verhindert hätten. Seine Schrif: 
ten Tiefen den Beweis, daß er viele Eigenfchaften eines Redners befaß, 
aber feine Reizbarkeit machte es ihm unmöglich, ſich in der Debatte 
geltend zu machen, wie man von ihm zu erwarten berechtigt war; denn 
nichts war Teichter, als ihn in LZeidenfchaft zu verfeben und von dem 
Augenblide an, daß die Leidenfchaft fi feiner bemädhtigte, hing er 
von der Gnade felbft ſolcher Gegner ab, welche an Faͤhigkeit weit un⸗ 
ter ihm ftanden. 

Er war den feitenden Staatsmännern jenes Zeitalters darin un- 
aͤhnlich, daß er ein folgerichtiger, verbiffener und erbitterter Partei⸗ 


mann war, ein Gavalter nach der alten Schufe, ein eifriger Kämpe für . 
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die Krone und Die Kirche, ein Feind der Republikaner und Nonconfors 
miften. Er hatte hiernach einen großen Kreis von perfünficyen Anhäns 
gern; der Clerus insbeſondere blickte auf ihn als einen ihm ganz an- 
gehörenden Mann, und übte gegen feine Schwächen eine Nachficht, deren 
er, um die Wahrheit zu fagen, nicht entbehren konnte. Denn er war 
ein fcharfer Zrinker, und wenn er in Wuth gerieth, was häufig geſchah, 
fluchte er wie ein Sadträger. 

Er folgte jetzt Effe im Schabamte. Es muß bemerft werden, 
daß der Pla eines Erften Lords des Schabamtes damals noch nicht 
die Bedeutung und das Anfehn Hatte wie jebt. Wenn es einen Lord⸗ 
Schaßmeifter gab, war diefer hohe Beamte gewöhnlich erſter Minifter; 
wenn der weiße Stab in Commiffion gegeben war, hatte der erfte 
Commiffair nicht einen fo bohen Rang als ein Staatsfecretair, Erft 
in der Zeit Walpole's ward der Erite Lord des Schatzes als das Haupt 
der ausführenden Verwaltung betrachtet. 

Godolphin war ald Page in Whitehall erzogen und hatte früßs 
zeitig alle Biegſamkeit und Selbſtbeherrſchung eines alten Hofmannes 
ſich angeeignet. Er war fleißig, ein Harer Kopf und hatte große Kunde 
vom Binanzweien. Jede Regierung fand daher in ihm einen nüplichen 
Diener, und weder in feinen Meinungen noch in feinem Charakter 
war irgend etwas, welches ihn hätte abhalten können, jeder Regierung 
zu dienen. „Sidney Godolphin,“ fagte Carl, „ift niemals im Wege 
und niemald vom Wege ab.” Diefe treffende Bemerkung erffärt fehr 
gut Godolphin's außerordentlihe Erfolge im Leben. 

Er ging zu verfhiedenen Zeiten mit beiden großen politifchen 
Barteien, aber niemals theilte er die Zeidenfchaften einer derſelben. 
Steih den mehrften Männern von vorfihtigem Charakter und großen 
Glücksgütern hatte er eine fehr ftarfe Neigung, das Beftehende zu 
unterftügen; Nevolutionen waren ihm zuwider und aus bemfelben 
Grunde, aus welchem er Revolutionen haßte, haßte er auch Contre⸗ 
Nevolutionen. Sein Auftreten war fehr ernft und zurückhaltend; aber 


feine perfönfichen Reigungen waren niedrig und Teichtfertig; bie meiſte 
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Zeit, die er den öffentlichen Geſchäften abgewinnen konnte, vertrieb er 
bei Pferderennen, beim Kartenfpiel und Hahnenfampf. Er faß jebt 
im Schagamte unter Nochefter und zeichnete fih dort durch Fleiß und 
Kunde aus. 

Che das neue Parlament zur Erledigung von Gefhäften fi ver 
ſammeln durfte, verfloß ein ganzes ereignißvolles Jahr, welches in un- 
fern Sitten und unferer Sprade dauernde Epuren zurüdgelaffen bat. 
Niemals früher waren politifhe Streitigfeiten mit fo vielem Freimuth 
geführt worden; niemals früher hatten politifhe Clubs mit einer fo 
vollendeten Organifation und mit einem fo furdhtbaren Einfluß be 
fanden. Die Eine Frage der Ausſchließung befchäftigte alle Gemüt: 
ther; alle Preffen und Kanzeln des Königreichs nahmen Theil an dem 
Streit. Auf der einen Seite behauptete man, daß die Verfaſſung und 
die Religion des Staated unter einem papiftifchen Könige niemals 
fiher fein würden ; auf der andern Seite, daß das Recht Jacob's, die 
Krone zu tragen, wenn an ihn die Reihe gefommen fein werde, von 
Gott ftamme, und felbit nicht mit Genehmigung aller Zweige der Ges 
febgebung vernichtet werden fünne, Jede Graffchaft, jede Stadt, jede 
Familie war in großer Aufregung. Nachbarn erwiefen fi keine Höfe 
Tichfeit und Gaſtfreundſchaft mehr, die theuerften Bande der Freund» 
fhaft und des Blutes waren gelöſt. Selbſt Schuffnaben theilten fich 
in wüthende Parteien, und der Herzog von Dorf fowie der Earl von 
Shaftesbury hatten eifrige Anhänger auf allen Schulbaͤnken von Weſt⸗ 
minfter und Eton, Die Theater bebten unter dem Gebrüll der fäm- 
pfenden Factionen; die Päpftin Johanna ward dur eifrige Protes 
ftanten auf Die Bühne gebracht und bezahlte Poeten füllten ihre Pro: 
foge und Epiloge mit Berherrlihungen des Königs und des Herzogs. 
Die Unzufriedenen belagerten den Thron mit Bitten, daß das Parla: 
ment fofort berufen werde; Die Royaliſten fandten Abrefien voll des 
äußerften Abfcheus gegen Alle, welche es wagten, dem Souverän 
Vorfchriften zu machen. Die Bürger von London verfammelten fi 
zu Behntaufenden, den Papft im Bilde zu verbrennen; die Regie⸗ 
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rung ſtellte Eavallerie bei Temple Bar auf und umgab Whitehall mit 
Kanonen. In diefem Jahr ward unfere Sprache durch zwei Worte 
bereichert, nämlich Mob (Pöbel) und Sham (falfch), bemerkenswerthe 
Erinnerungen an eine Zeit des Tumults und der Zäufchung *). Die Wi⸗ 
berfaher des Hofes wurden Birminghams, Petitioners (Bitiſteller) 
und Exclufioniſts (Ausfchließer) genannt; die welche auf Seiten bes 
Königs fanden: Antibirminghams, Abhorrers (Verabſcheuer), und 
Zantivies (Renner). Diefe Benennungen kamen bald außer Gehrandh; 
aber in diefer Zeit wurden zuerft zwei Spotinamen gehört, welche, 
obgleich fie urſpruͤnglich beleidigen follten, bald mit Stolz angenom: 
men wurden, noch fortwährend täglich gebraudt werden, fih fo 
weit verbreitet haben als bie englifche Race, und fo lange dauern wers 
den als die engliſche Literatur. Es ift ein bemerkenswerther Umſtand, 
daß der eine von dieſen Spottnamen ſchottiſchen und der andere irifchen 
Urfprungs if. Sowohl in Schottland als in Irland hatte ſchlechte 
Regierung Banden von verzweifelten Menfchen entftehen faffen, deren 
Wildheit durch religiöfen Enthuſiasmus erhöht ward. In Schottland 
hatten einige von den verfolgten Anhängern des Covenant, durch ln: 
terdrückung zur Verzweiflung getrieben, fürzfich den Primas ermordet, 
gegen die Megierung die Waffen ergriffen, einige Vortheile über bie 
Streitfräfte des Königs erlangt, und waren nicht eher überwältigt, 
His Monmouth an der Spite einiger englifchen Truppen fie bei Both⸗ 
wellsBrüre zerfprengt hatte. Diefe Zeloten kamen am zahfreichiten 
unter den Zandfeuten der weftlichen Niederlande vor und wurden ge: 
wöhnlih „Whigs“ genannt. Auf diefe Weife ward Die Benennung 
„Whig” mit den presbyterianiſchen Eiferern von Schottland verfnüpft 
und auf diejenigen engfifchen Politiker übertragen, welche eine Neigung 
zeigten, dem Hofe zu opponiren und proteftantifche Ronconformiften 
mit Nachſicht zu behandeln. Die Moore von Irland gewährten gleid- 
zeitig papiftifhen Geächteten, welche mit denen Aehnlichkeit hatten, bie 
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man fpäter als, Weißburſchen“ bezeichnete, eine Zuflucht. Diefe Menichen 
wurden damals „Tories“ genannt. Der Name „Zory* ward Engfän- 
dern gegeben , welche feinen Antheil nehmen wollten an der Ausfchlies 
fung eines katboliſchen Prinzen vom Throne. 

Die Wuth der feindlichen Parteien würde ſchon heftig genug ge: 
weien fein, wenn man bdiefelbe fich ſelbſt überlaffen hätte; fie ward 
aber von dem gemeinfchaftlichen Beinde beider mit Umſicht und Eifer 
erhöht. Ludwig Tieß nicht nach, fowohl dem Hof ala der Oppofition 
Geſchenke zu machen und zu ſchmeicheln; er ermahnte Carl, feft zu 
bleiben; er ermahnte Jacob, einen Bürgerfrieg in Schottland zu er: 
regen; er ermahnte die Whigs, fich tapfer zu halten und mit Vertrauen 
auf die Hüffe Frankreichs zu rechnen. 

Einem ſcharfblickenden Auge konnte es nicht entgehen, daß aus 
diefer ganzen Bewegung fi allmahlig ein Umſchlag der öffentlichen 
Meinung entwidelte. Die Verfolgung der Katholiten dauerte fort; 
aber Berurtheifungen verftanden fich nicht Tänger von ſelbſt. ine 
neue Brut von falfchen Zeugen, unter denen ein Elender mit Namen 
Dungerfield ſich befonders bervorthat, beläftigte die Gerichtshöfe; aber 
die Gefchichten diefer Menfchen, obgleich fie beffer erfonnen waren als 
die des Dates, fanden weniger Glauben. Die Gefhwornen waren 
nicht Tänger fo Teichtgläubig als zur Zeit des paniſchen Echredens, 
welcher Dem Morde Godefrey's folgte, und die Richter, welche, fo Lange 
die Berrüdtheit des Volks in ihrer Blüthe fand, Die gefügigften 
Werkzeuge derfelben waren, wagten jebt, .einen Theil desjenigen auss 
zufprechen, was fie von Anfang an für wahr gehalten hatten. 

Endlich trat im October 1680 das Parlament zufammen. Die 
Whigs Hatten unter den Gemeinen eine fo große Majorität, daß die 
Ausfhliegungs- Bil alle ihre Stadien ohne Schwierigkeit durchlief. 
Der König wußte faum, auf welche Mitglieder feines eigenen Cabi⸗ 
nets er rechnen könnte. Hyde war feinen Tory⸗Anſichten treu gebfies 
ben und hatte mit Feſtigkeit die Sache der Erbmonarchie unterſtützt; 
aber Godolphin, beforgt um feine Ruhe und in dem Glauben, daß 
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Auhe nur durch Zugeftändniffe wiederhergeftellt werden könne, wünfchte, 
daß die Bill durchgehe. Sunderland, immer falſch und immer kurz⸗ 
fihtig, unfähig, die Zeichen der nahenden Reaction zu erfennen, und 
ängftficd, bemüht, die Partei, welche er für unwiderſtehlich hielt, zu 
verföhnen,, befchloß gegen den Hof zu flimmen. Die Herzogin von 
Portsmouth beſchwor ihren öniglichen Liebhaber, fi nicht kopfüber 
ins Berderben zu flürzen. Wenn es irgend einen Bunft gab, wo fein 
Gewiffen oder feine Ehre einer Bedenklichkeit fähig war, fo war es 
die Succeifiondfrage ; während einiger Tage ſchien e8, daß er nachgeben 
würde. Er ſchwankte, fragte, welche Summe die Gemeinen geben 
würden, wenn er fi ihnen fügte, und hatte nichts dagegen, daß eine 
Unterhandfung mit den leitenden Whigs eröffnet ward. Aber tiefes 
gegenfeitiges Mißtrauen, welches viele Jahre hindurch in ftetem Wache: 
thum fich befunden hatte und durch franzöflfche Künfte ſorglich genährt 
war, machte einen Vergleich unmoͤglich; von feiner Seite wollte man 
Vertrauen auf die andere ſetzen. Die ganze‘ Ration bfidte jebt mit 
athemloſer Stille auf da8 Haus der Lords. Die Zahl der verfam- 
melten Pairs war groß, der König felbft gegenwärtig, die Debatte 
fang, ernſt und gelegentlich wüthend. Mehre legten die Hand an ben 
Degengriff in einer Weife, welche die Erinnerung an die flürmifchen 
Parlamente zur Zeit Heinrich's III. und Richard's II. wieder auf 
friſchte. Der verrätherifhe Sunderland ſchloß fih Shaftesbury und 
Eſſer an; aber Halifax's Genie befiegte jeden Widerftand. Berlaffen 
von feinen einflugreichften Collegen, angegriffen von einer großen Zahl 
fähiger Widerfacher, vertheidigte er die Sache des Herzogs von York 
in einer Reihe von Reden, deren man fi noch nad vielen Jahren 
als Meifterftücte der Urtheilskraft, des Witzes und der Beredifamfeit 
erinnerte. Es gehört zu den feltenen oratorifchen Erfolgen, auf bie 
Abftimmung einen Einfluß zu üben; aber dad Zeugniß eine Zeitge⸗ 
noffen Täßt Beinen Zweifel, daß die Beredtfamkeit bei diefer Gelegenheit 
die Abſtimmung entfchieden hat. Die Bifchöfe, treu ihren Lehren, 
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einen vollfommenen Gentleman erforderfichen Uebungen gemacht hatte, 
zu Whitehall. Er erhielt eine Wohnung im Schloß, ward von Bagen 
bedient und durfte fi einiger Auszeichnungen erfreuen, welche bis da: 
bin auf die Bringen von Geblüt befchränkt gewefen waren. Noch in 
zarter Jugend ward er der Ehemann von Anna Scott, Erbtochter des 
ebfen Haufes von Buccleuch. Er nahm ihren Namen an und erhielt 
mit ihrer Hand ven Befig ihrer großen Güter; die Mevenüen derfelben 
wurden auf nicht weniger als zehntaufend Pfund jährlich angeſchlagen. 
Titel und Gunftbezeugungen, werthvoller als Titel, wurden an ihn ver- 
fhwendet; er ward Herzog von Monmouth in England, Herzog von 
Buccleuch in Schottland, Ritter vom Hoſenband, Oberſtallmeiſter, 
Commandeur der erſten Abtheilung der Leibgarden, Oberrichter von 
Eyre ſüdlich des Trent, und Kanzler der Univerſitaͤt Cambridge. Er 
erſchien auch dem Publicum nicht unwürdig ſeines Glückes. Seine 
Gefichtsbildung war außerordentlich ſchoͤn und einnehmend, fein Cha⸗ 
rakter ſanft, ſein Benehmen fein und leutſelig. Obgleich ein Wüſt⸗ 
ling, gewann er doch die Herzen der Vuritaner; obgleich es bekannt 
war, daß er um den ſchändlichen Angriff auf Sir John Coventry ge⸗ 
wußt habe, ſo erlangte er doch leicht Verzeihung von der Vaterlands⸗ 
partei. Selbſt ſtrenge Sittenprediger räumten ein, daß man an einem 
ſolchen Hofe ſtrenge eheliche Treue kaum von Jemanden erwarten koͤnne, 
welcher als Kind einem andern Kinde vermaͤhlt ſei; ſelbſt Patrioten 
waren geneigt, einen wilden Knaben zu entſchuldigen, welcher wegen 
einer feinem Vater angethanen Beleidigung ohne Maß und Ziel ſich 
gerächt Habe. Und bald warb der Flecken, den Lichfchaften und mitter: 
nächtlicher Lärm binterlaffen, durch ehrenhafte Thaten verwifcht. Als 
Carl und Ludwig ihre Streitkräfte gegen Holland vereinigten, com» 
manbirte Monmouth die nach dem Feſtlande geſandten engliſchen Hulfs⸗ 
truppen und bewährte ſich als einen tapfern Soldaten und als einen 
einfihtsvollen Officier. Als er zurüdtehrte, konnte er wahrnehmen, 
Daß er der populärfte Mann im Königreiche fei; man gewährte ihm - 
Alles außer der Krone, und felbit die Krone fchien für ihn nicht gänz- 








Popularität von Montmouth. 269 


lich umerreihbar. Die Unterfheldung, welche man fehr unverftändig 
zwifchen ihm und dem höchſten Adel gemacht hatte, war von ublen 
Folgen begleitet, Als er noch ein Knabe war, hatte man ihn eingela⸗ 
den, fein Haupt zu beteden, während die Howards und die Seymour's 
ihn mit entblößten Häuptern umgaben. Beim Zode fremder Fürſten 
hatte er für fie in dem langen Purpurmantel getrauert, ven fein an« 
derer Untertban außer dem Herzoge von York und dem Prinzen Ru⸗ 
pert tragen durfte. Es war natürlich, daß folhe Dinge ihn dahin . 
führten, fich als einen Tegitimen Prinzen des Haufes Stuart zu betrach⸗ 
ten. Carl war felb noch in vorgerüdtem Alter feinen Freuden erge- 
ben und ohne Aufmerffamfeit auf feine Würde, Man durfte es faum 
als unglaublich betrachten, baß er in dem Alter von zwanzig Jahren 
im Geheimen der Form nad eine Ehe mit einer Dame eingegangen, 
deren Schoͤnheit ihn bezaubert Hatte und welche nicht auf Teichtere Be⸗ 
dingungen zu gewinnen gewefen war, Als Monmouth noch ein Kind 
war und der Herzog von Dort noch für einen Proteftanten galt, ging 
das Gerücht durch das Land und drang ſelbſt in Kreife, welche beffer 
hätten unterrichtet fein müffen, daß der König fih mit Luce Walters 
vermähft habe, und daß, wenn Jedem fein Recht gefchähe, ihr Sohn 
Prinz von Wales fein würde. Viel Gerede war von einem gewiſſen 
ſchwarzen Kaften, welcher nad) der gemeinen Meinung den Ehecontract 
“enthielt. Als Monmouth aus den Niederlanden mit einem großen Na-- 
men wegen feiner Tapferkeit und Führung zurüdfehrte, und es won 
dem Serzoge von York befannt geworden war, daß er ein Mitglied 
der von der großen Mehrzahl feines Volks verabfcheuten Kirche fei, er: 
hielt diefe müffige Geſchichte eine Wichtigfeit. Kür diefelbe ſprach nicht 
der geringfte Beweis, gegen fie die feierliche in feinem Geheimen⸗Rathe 
gegebene Berficherung bes Königs, welche auf feinen Befehl dem Volke 
befannt gemacht war. ber die Menge, ſtets vernarrt in romantiſche 
Abenteuer, Taufchte gerne der Gefchichte von der geheimen Ehe und 
dem fehwarzen Kaften. Einige Häupter der Oppofitton banbelten bei 
diefer Gelegenheit, wie fie es rückſtchtlich der gehäffigeren Fabel des 
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Dates gethan Hatten, fie unterftüßten die Geſchichte, welche fie hätten 
verachten follen. Das Intereffe, welches die untern Glaffen an dem 
nahmen, welchen fie als den Ritter ter wahren Weligion und ben 
rechtmäßigen Erben des brittiſchen Thrones betrachteten, warb durch 
alle möglichen Kunftgriffe aufrecht erhalten. Als Monmouth um Mit 
ternacht in London anlangte, wurden die Wächter von den Obrigfeiten 
beordert, das erfreuliche Ereigniß durch die Straßen der Eity auszu⸗ 
rufen; das Volk verließ feine Betten, Sreudenfeuer wurden angezündet, 
bie Fenſter erfeuchtet, die. Kirchen geöffnet und ein fröhliches Gelaͤute 
ertönte von allen Thürmen. Wenn er reifte, ward er allenthafben mit 
nicht geringerem Pomp und Enthuflasmus empfangen, als bei den 
Reiſen der Könige durch das Reich entwidelt ward. Bon Herrenfiß 
zu Herrenfig ward er durch fange Züge von berittenen und bewaffne 
ten Gentlemen und Freifaſſen escortirt; aus den Städten firömte die 
ganze Bevölkerung, um ihn zu empfangen; die Wähler drängten fich 
um ihn, um ihm zu verfihern, daß ihre Stimme zu feiner Verfügung 
ſtünde. Seine Anmaßung ging fo weit, daß er nicht allein auf fel- 
nem Wappenſchilde die Löwen von England und die Lilien von Sranfe 
rei ohne den Tinfen Querbaffen entfaltete, welcher nach dem Gefebe 
der Heraldik zum Zeichen feiner illegitimen Geburt fich über fie legen 
follte, fondern er wagte, des Königs Krankheit (Scropbeln) zu berüb: 
zen. Gleichzeitig vernachläffigte er feine Künſte der Herablaffung, durch 
welche er die Liebe der Menge erwerben konnte. Er ftand Gevatter 
bei den Kindern der Zandfeute, nahm an jedem Tändlihen Feſte Theil, 
rang, ſchwang den Kampfitod und beflegte bei Wettläufen in feinen 
Stiefeln ſchnellfüßige Läufer in Schuhen. 

Es ift-auffallend, daß bei zweien großen Wendungen in unferer 
Geſchichte die Häupter der proteftantifchen Partei denfelben Fehler bes 
gingen und dadurch ihr Vaterland und ihre Religion in große Gefahr 
braten. Bei dem Tode Eduard VI. erhoben fie die Lady Johanna 
ohne irgend einen Schein des Geburtrechts nicht allein gegen ihre 
Feindin Marte fondern ebenfalls gegen Efifabeth, die wahre Hoffnung 
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Englands und der Reformation. So wurden die achtbarften Pro: 
teftanten mit Efifabetb an der Spibe gezwungen, gemeinfchaftliche Sache 
mit den Papiften zu machen. In derfelben Weife griff Hundert dreißig 
Jahre fpäter ein Theil der Oppofition. indem er Monmouth als Kron« 
prätendenten aufitellte, die Mechte nicht allein Sacob’s an, den er mit 
Grund für einen unverföhnfichen Feind feines Glaubens und feiner 
Freiheiten hielt, fondern ebenfalls des Prinzen und ber Prinzeffin 
von Dranien, welche ſowohl dur ihn Stellung als durch ihre perfön- 
lichen Eigenfchaften als die Vertheidiger aller freien Regierungen und 
aller reformirten Kirchen hervorragten. . 

Nach wenigen Jahren offenbarte ſich die Thorheit dieſes Beneh⸗ 
mens. Augenblicklich beruhte auf der Popularität Monmouth's zum 
großen Theil die Stärke der Oppofition; die Wahlen fielen gegen den 
Hof aus, der Tag des Zufammentritts der Häufer rüdte heran und 
es ward nothwendig, daß der König fi entſchloß, welchen Weg er 
einfhlagen wollte. Diejenigen, welche ihm Rath ertheilten, glaubten 
bie erften fchwachen Zeichen einer Veränderung ber öffentlichen Stim⸗ 
mung zu erbliden, und Hofften, daß er im Stande fein werde, dadurch 
allein den Sieg zu erringen, daß er den Conflict hinausfhöbe. Ohne 
auch nur den Rath der Dreißig um feine Meinung zu befragen, ent 
fchfoß er fh daher, das neue Parlament, ehe daſſelbe die Gefchäfte 
aufgenommen, zu prorogiren. Gleichzeitig erhielt der Herzog von Hort, 
der von Brüffel heimgefehrt war, den Befehl, fih nad Schottland 
zurüdzuziehen, und ward an die Spige der Verwaltung dieſes König: 
reiches geſetzt. Temple's Plan ward jetzt ohne Rückhalt aufgegeben und 
bald vergeffen. Der Geheime Math ward wiederum, was er gewefen 
war. Shaftesbury und Diejenigen, welche feine politiſchen Anfichten 
theilten, gaben ihren Sig auf; Temple ſelbſt zog fih, wie es in um 
ruhigen Zeiten feine Gewohnheit war, in feinen ‘Garten und feine 
Bibliothek zuruͤck; Effes verlieh das Schatzamt und ſchloß ſich der 
DOppofitton an, aber Hafifag, verftimmt und beunruhigt duch die Hef— 
- tigkeit feiner alten Genoffen, und Sunderland, der niemals einen Pla 
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aufgab, fo Tange er ihn behaupten konnte, blieben in des Königs 
Dienften. | 

Sn Folge der Entfaffungen , welche bei diefer Gelegenheit eintras 
ten, war der Weg zur Größe einer neuen Meihe von Bewerbern geöff- 
net. Zwei Stantsmänner, welche in der Folge zu der hödhften Stelle 
fih erhoben, die ein brittifcher Unterthan erreichen Bann, begannen 
bald einen großen Theil der öffentlichen Aufmerffamkelt auf fich zu lenken. 
Diefe Männer waren Lawrence Hyde und Sidney Godolphin. 

Lawrence Hyde war der zweite Eohn des Kanzlers Glarendon 
und ein Bruder derserften Herzogin von York. Cr hatte ausgezeich⸗ 
nete Anlagen, welche durch parlamentarifche und Dipfomatifche Erfah 
rungen erhöht waren; aber die Schwäche feines Charakters verringerte 
die Kraft feiner Fähigkeiten. Obgleich Unterhändler und Hofmann, 
fernte er niemals die Kunft, feine Gemüthöbewegungen zu beberrfchen 
oder zu verbergen. Wenn er im Glück war, war er unverfhämt und 
ruhmredig; gerieth er in Verlegenheit, fo verdoppelte fein unverhüllter 
Aerger den Triumph feiner Feinde; geringe Beleidigungen reichten aus, 
feinen Zorn anzufahen, und wenn er gereizt war, fagte er bittere 
Dinge, welche er vergaß, fobald er abgekühlt war, welche aber Andere 
viele Sabre erinnerten. Sein fehneller und durchdringender Blid würde 
ihn zum vollendeten Gefhäftsmann gemacht haben, wenn ihn nicht fein 
Eigendünkel und feine Ungeduld daran verhindert hätten. Seine Schrif: 
ten Tiefern den Beweis, daß er viele Eigenfchaften eines Redners befaß, 
aber feine Meizbarkeit machte es ihm unmöglich, fi in der Debatte 
geltend zu madıen, wie man von ihm zu erwarten berechtigt war; denn 
nichts war Teichter, als ihn in Leidenfchaft zu werfeßen und von dem 
Augenblicke an, daß die Leidenfchaft fi feiner "bemädhtigte, hing er 
von der Gnade felbft ſolcher Gegner ab, welche an Faͤhigkeit weit un 
ter ihm ſtanden. 

Er war den Teltenden Staatsmännern jened Beitaltere darin un⸗ 
aͤhnlich, daß er ein folgerichtiger, verbiffener und erbitterter Partei⸗ 


mann war, ein Gavalier nach der alten Schufe, ein eifriger Kämpe für . 
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die Krone und die Kirche, ein Feind der Republikaner und Nonconfors 
miften. Er hatte hiernach einen großen Kreis von perfönfichen Anhän» 
gern; der Glerus insbeſondere blickte auf ihn als einen ihm ganz an- 
gehörenten Mann, und übte gegen feine Schwächen eine Nachſicht, deren 
er, um die Wahrheit zu fagen, nicht entbehren konnte. Denn er war 
ein fcharfer Trinker, und wenn er in Wuth gerieth, was häufig geſchah, 
fluchte er wie ein Sadträger. 

Er folgte jeßt Effeg im Schatzamte. Es muß bemerkt werden, 
daß der Platz eines Erften Lords des Schatzamtes damals nod nicht 
die Bedeutung und das Anſehn hatte wie jebt. Wenn es einen Lord» 
Schapmeifter gab, war diefer hohe Beamte gewöhnlich erſter Minifter; 
wenn der weiße Stab in Commiffion gegeben war, hatte der erfte 
Comniiffair nicht einen fo hohen Rang als ein Staatsfecretair. Erft 
in der Zeit Walpole's ward der Erfte Lord des Schatzes als das Haupt 
der ausführenden Verwaltung betrachtet. 

Godolphin war ald Page in Whitehall erzogen und Hatte früh: 
zeitig alle Biegfamkelt und Selbſtbeherrſchung eines alten Hofmannes 
fi) angeeignet. Er war fleißig, ein Harer Kopf und hatte große Kunde 
vom Finanzweſen. Jede Regierung fand daher in ihm einen nuͤtzlichen 
Diener, und weder in feinen Meinungen noch in feinem Charakter 
war irgend etwas, welches ihm hätte abhalten fönnen, jeder Negierung 
zu dienen. „Sidney Godolphin,“ fagte Carl, „it niemals im Wege 
und niemals vom Wege ab." Diefe treffende Bemerkung erffärt fehr 
gut Godolphin's außerordentliche Erfolge im Leben. 

Er ging zu verfchiedenen Zeiten mit beiden großen pofitifchen 
Parteien, aber niemals theifte er die LZeidenfchaften einer derfelben. 
Gleich den mehrften Männern von vorfihtigem Charakter und großen 
Glücksgütern hatte er eine fehr ftarke Neigung, das Beſtehende zu 
unterſtützen; Nevolutionen waren ihm zuwider und aus bdemfelben 
Grunde, aus welchem er Revolutionen haßte, haßte er auch Contre⸗ 
Nevolutionen. Sein Auftreten war fehr ernft und zurückhaltend; aber 


feine perfönfichen Reigungen waren niedrig und Teichtfertig; Die meifte 
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Zeit, die er den öffentlichen Gefchäften abgewinnen fonnte, vertrieb er 
bei Pferderennen, beim Kartenfpiel und Hahnenkampf. Er faß jebt 
im Schagamte unter Rochefter und zeichnete fi) dort durch Fleiß und 
Kunde aus. 

Che das neue Parlament zur Erfedigung von Gefchäften ſich ver: 
ſammeln durfte, verfloß ein ganzes ereignißvolles Jahr, welches in un- 
fern Sitten und unferer Sprache dauernde Epuren zurüdgelaffen bat. 
Niemals früher waren pofitifche Streitigkeiten mit fo vielem Freimuth 
geführt worden; niemals früher hatten politifhe Clubs mit einer fo 
vollendeten Organifation und mit einem fo furchtbaren Einfluß be 
ftanden. Die Eine Frage der Ausfchließung befchäftigte alle Gemü- 
ther; alle Breffen und Kanzeln des Königreichs nahmen Theil an dem 
Streit. Auf der einen Seite behauptete man, daß die Derfaffung und 
die Religion des Staates unter einem papiftifchen Könige niemals 
ficher fein würden ; auf der andern Seite, daß das Recht Jacob's, die 
Krone zu tragen, wenn an ihn die Reihe gefommen fein werde, von 
Gott ſtamme, und felbit nicht mit Genehmigung aller Zweige der Ger 
feßgebung vernichtet werden könne, Jede Grafichaft, jede Stadt, jede 
Kamilie war in großer Aufregung. Nachbarn erwiefen fich Feine Höfs 
Tichfeit und Gaftfreundfchaft mehr, die theuerften Bande der Freund: 
fhaft und des Blutes waren gelöfl. Selbſt Schulfnaben theilten fi 
in wüthende Parteien, und der Herzog von Dorf fowie der Earl von 
Shaftesbury Hatten eifrige Anhänger auf allen Schulbänfen von Weſt⸗ 
minfter und Eton. Die Theater bebten unter dem Gebrüll der kaͤm⸗ 
pfenden Bartionen ; die Päpſtin Johanna ward durch eifrige Prote⸗ 
ftanten auf Die Bühne gebracht und bezahlte Poeten füllten ihre Pro: 
loge und Epiloge mit Verherrlichungen Des Königs und des Herzogs. 
Die Uinzufriedenen belagerten den Thron mit Bitten, daß das Parla⸗ 
ment fofort berufen werde; bie Royaliſten fandten Adreffen voll des 
äußerften Abfcheus gegen Alle, welche es wagten, dem Souverän 
Vorfchriften zu mahen. Die Bürger von London verfammelten fi 
zu Behntaufenden, den Papit im Bilde zu verbrennen; die Negie: 
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rung flellte Cavallerie bei Temple Bar auf und umgab Whitehall mit 
Kanonen. Im diefem Jahr warb unfere Sprache durch zwei Worte 
bereichert, nämlich Mob (Pöbel) und Sham (falfch), bemerfenswerthe 
Erinnerungen an eine Zeit des Tumufts und der Zäufhung *). Die Wi: 
berfacher des Hofes wurden Birminghams, Petitioners (Bittfteller) 
und Exclufioniſts (Ausfchließer) genannt; die welche auf Seiten des 
Königd fanden: Antibirminghbams, Abhorrers (Berabfcheuer), und 
ZTantivies (Renner). Diefe Benennungen famen bald außer Gebrauch; 
aber in diefer Zeit wurden zuerſt zwei Spotinamen gehört, welche, 
obgleich fie urfprünglich beleidigen follten, bald mit Stolz angenom⸗ 
men wurden, noch fortwährend täglich gebraucht werden, fi fo 
weit verbreitet haben ats die englifche Race, und fo lange dauern wer 
den als die engfifche Literatur. Es ift ein bemerfenswertber Umſtand, 
daß der eine von diefen Spottnamen fchottifchen und der andere irifchen 
Urfprungs if. Sowohl in Schotiland als in Irland hatte fehlechte 
Regierung Banden von verzweifelten Menfchen entitehen laſſen, deren 
Wildheit durch religiöfen Enthufiasmus erhöht ward. In Schottland 
hatten einige von den verfolgten Anhängern des Covenant. durch Un⸗ 
terdrückung zur Verzweiflung getrieben, Bürzlich den Primas ermordet, 
gegen die Megierung die Waffen ergriffen, einige Vortheife über die 
Streitfräfte de8 Königs erlangt, und waren nicht cher überwältigt, 
bis Monmouth an der Spipe einiger englifchen Truppen fie bei Both⸗ 
well⸗Brücke zerfprengt hatte. Diefe Zeloten kamen am zahfreichiten 
unter den Landleuten der weftfichen Niederlande vor und wurden ge 
wöhnlih „Whigs“ genannt. Auf diefe Weiſe ward die Benennung 
„Whig“ mit den presdpteriantichen Eiferern von Schottland verknüpft 
und auf diejenigen engfifchen Politiker übertragen, welche eine Reigung 
zeigten, dem Hofe zu opponiren und proteftantifche Ronconformiften 
mit Nachficht zu behandeln. Die Moore von Irland gewährten glei 
zeitig papiftifchen Geächteten, welche mit denen Aehnlichkeit hatten, bie 
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man fpäter als, Weißburfchen * bezeichnete, eine Zuflucht. Diefe Menfchen 
wurden damals „Zories” genannt. Der Name „Zorm" ward Englän- 
dern gegeben , welche Leinen Antheil nehmen wollten an der Ausſchlie⸗ 
ßung eines fatbolifchen Prinzen vom Throne. 

Die Wuth der feindlichen Parteien würde fchon heftig genug ge: 
wefen fein, wenn man bdiefelbe fich ſelbſt überlaffen hätte; fie ward 
aber von dem gemeinfchaftlichen Feinde beider mit Umſicht und Eifer 
erhoͤht. Ludwig ließ nicht nach, ſowohl dem Hof als der Oppofition 
Geſchenke zu machen und zu fhmeicheln; er ermahnte Carl, feſt zu 
bleiben, er ermabnte Jacob, einen Bürgerfrieg in Schottland zu er: 
regen; er ermahnte die Whigs, fich tapfer zu halten und mit Bertrauen 
auf die Hüffe Frankreichs zu rechnen. 

Einem ſcharfblickenden Auge konnte es nicht entgehen, daß aus 
diefer ganzen Bewegung fih allmählig ein Umfchlag der öffentlichen 
Meinung entwidelte. Die Verfolgung der Kathofifen dauerte fort; 
aber Verurtheilungen verftanden ſich nicht länger von ſelbſt. Cine 
neue Brut von falfhen Zeugen, unter denen ein Efender mit Ramen 
Dungerfield fi befonders hervorthat, beläftigte die Gerichtshöfe; aber 
die Gefchichten diefer Menfchen, obgleich fie beffer erfonnen waren ala 
die des Dates, fanden weniger Glauben. Die Gefchwornen waren 
nicht länger fo Teichtgläubig als zur Zeit des paniſchen Schreckens, 
welcher dem Morde Godefrey's folgte, und die Richter, welche, fo Tange 
die Verrücktheit des Volks in ihrer Blüthe fand, die gefügiaften 
Werfzeuge derfelben waren, wagten jebt, .einen Theil desjenigen auss 
zufprechen, was fie von Anfang an für wahr gehalten hatten. 

Endlich trat im October 1680 das Parlament zufammen. Die 
Whigs hatten unter den Gemeinen eine fo große Majorttät, daß die 
Ausfhliegungs: Bil alle ihre Stadien ohne Schwierigkeit durchlief. 
Der König wußte faum, auf welche Mitglieder feines eigenen Gabi: 
nets er rechnen könnte. Hyde war feinen Tory⸗Anſichten treu geblie 
ben und Hatte mit Beftigkeit die Sache der Erbmonarchie unterfüßt ; 
aber Godolphin, beforgt um feine Ruhe und in dem Glauben, daß 
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Ruhe nur durch Zugeftändniffe wiederbergeftellt werden fönne, wünfchte, 
daß die Bill durchgehe. Sunderland, immer falfh und immer kurz 
fihtig, unfähig, die Zeichen der nahenden Reaction zu erfennen, und 
ängftfich bemüht, die Partei, welche er für unwiderſtehlich hielt, zu 
verföhnen, beſchloß gegen den Hof zu ſtimmen. Die Herzogin von 
Portsmouth beſchwor ihren köntgfichen Liebhaber, fih nicht kopfüber 
ins Berderben zu flürzen. Wenn e8 irgend einen Bunft gab, wo fein 
Gewiſſen oder feine Ehre einer Bedenklichkeit fähig war, fo war es 
die Succeffionsfrage ; während einiger Zage ſchien es, daß er nachgeben 
würde. Er ſchwankte, fragte, weldhe Summe bie Gemeinen geben 
würden, wenn er fidh ihnen fügte, und hatte nichts dagegen, daß eine 
Unterhandlung mit den leitenden Whigs eröffnet ward. Aber tiefes 
gegenfeitiges Mißtrauen, welches viele Jahre hindurch in ftetem Wacht: 
thum ſich befunden Hatte und durch franzöfifche Künſte forglich genaͤhrt 
war, machte einen Vergleich unmöglich; von feiner Seite wollte man 
Vertrauen auf die andere feßen. Die ganze‘ Nation blickte jebt mit 
athemloſer Stille auf das Haus der Lords. Die Zahl der verfam- 
melten Bairs war groß, der König felbft gegenwärtig, die Debatte 
fang, ernft und gelegentlich wüthend. Mehre legten die Hand an den 
Degengriff in einer Weife, welche die Erinnerung an die fürmifchen 
Barlamente zur Zeit Heinrich's III. und Richard's IL. wieder auf 
frifchte. Der verrätherifhe Sunderland ſchloß ſich Shaftesbury und 
Effer an; aber Halifax's Genie befiegte jeden Widerftand. Berlaffen 
von feinen einflußreichften Collegen, angegriffen von einer großen Zahl 
fühtger Widerfacher, vertheidigte er die Sache des Herzogs von Dorf 
in einer Reihe von Meden. deren man ſich nod nach vielen Jahren 
als Meifterftücte der Urtheilskraft, Des Witzes und der Beredifamfeit 
erinnerte. Es gehört zu den feltenen oratorifihen Erfolgen, auf bie 
Abftimmung einen Einfluß zu üben; aber das Zeugniß eines Zeitge 
noffen fäßt feinen Zweifel, daß die Beredtfamkeit bei diefer Gelegenheit 
die Abſtimmung entfchieden hat, Die Bifchöfe, treu ihren Lehren, 
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unterflüßten das Princip bes Erbrechts und die Bill ward von einer 
großen Wajorität verworfen *), 

Die in dem Haufe der Gemeinen vorwiegende Partei, welche 
durch diefe Niederlage bitter gefränkt war, fand einigen Zroft darin, 
das Blut der Katholiken zu vergießen. Wilhelm Howard, Biscount 
Stafford, einer jener ungfüdlichen Männer, welche wegen Theilnahme 
an der Verfchwörung angeffagt waren, ward vor die Schranken feiner 
Pairs geftellt, auf das Zeugniß von Dates und zweier anderer falfcher 
Beugen, Dugdale und Zurberville, des Hochverraths ſchuldig befunden 
und mit dem Tode beſtraft. Aber die nähern Umftände feines Pro 
ceffes und feiner Hinrichtung mußten den Whig-Führern eine nützliche 
Warnung geben. ine große und achtbare Minorität des Hauſes 
der Lords erflärte den Gefangenen für nicht fchuldig; die Menfchen: 
menge, welche vor einigen Monaten die in der Todesſtunde gegebenen 
Erklärungen der Opfer bes Dates mit Hohn und Berwünfchungen 
aufgenommen hatte, ſprach jebt Taut ihre Meberzeugung aus, daß 
Stafford gemordet werde, Als er mit feinem Tehten Athemzuge feine 


*) Ein anmefender Pair Hat ten Erfolg der Beredtſamkeit Hallfars in 
Worten befchrieben, welche ich anführen will, weil, obgleich fie lange gedruckt 
find, fle wahrfcheinlich nur wenigen der wißbegierigiten und fleißigften Leſer 
der Geſchichte befannt find: 

„Don mächtiger Beredtfamkeit und großen Gaben waren die Feinde des 
Herzogs, welche die Bill vertheidigten; aber ein edfer Lord trat gegen Dies 
felbe auf, welder an jenem Tage an Kraft der Rede, an Berftand, an Bes 
weißgründen, welche die öffentlichen oder Privatinterefien von Menfchen ber 
rühren fonnten, an Ehre, an Gewiffen, an Rang ſich felbft und jeden antern 
Mann übertraf. Am Ente errangen feine Haltung und feine Fähigkeiten ven 
S’eg, und durch ihn wurden aller Wi und alle Bosheit jener Partei über 
den Haufen geworſen.“ Dieſe Stelle ift genonmen aus einer Denkſchrift von 
Heinrih Karl von Peterborougb, in einem Bande betitelt: „zufammengefaßte 
Genealogien von Robert Halſtead“ Fol. 685. Der Name Halftead iſt fin: 
girt; Die wahren Berfaffer waren ter Earl v. Peterborough felbft und fein 
Kaplan. Das Buch ift außerordentlich felten, e8 wurden nur 24 Abdrücke 
gemacht, von welchen zwei im brittifhen Muſeum fich befinden. Bon dieſen 
beiden gehörte eind Beorg IV., und das andere Herm Grenville. 
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Unſchuld betheuerte, erfäholl der Auf: „Gott fegne Eu, Mylord, wir 
glauben Eu, Mylord“. Ein beilfehender Beobachter Tonnte Teicht 
vorausfagen, daB das damals vergoffene Blut wierer nah Blut 
ſchreien würde. 

Der König beſchloß, e8 wiederum mit einer Auflöfung zu verſu⸗ 
hen; er berief ein neues Parlament nad Oxford auf den März 1681. 
"Seit den Tagen ber Plantagenets hatten die Käufer ſtets in Weſtmin⸗ 
fter ihren Sitz gehabt, wenn nicht die Peſt in der Hauptfladt müthete. 
Aber fo außerordentliche Berhäftniffe ſchienen außerordentliche Vorſichts⸗ 
" maßregeln erforderlich zu machen. Es fland zu befürchten, daß, wenn 
das Parlament an feinem gewöhnlichen Berfammlungsorte gehalten 
würde, das Haus der Gemeinen fi für permanent erffären und die 
Magiftratsperfonen und Bürger von London zu Hülfe rufen, daß die 
Stadtmiliz fih zur Bertheidigung Sbaftesbury's erheben würde, wie 
fie fih vor vierzig Jahren zur Vertheidigung Pym's und Hampden's 
erhoben Hatte; daß die Garde überwältigt, das Schloß mit Gewalt 
genommen und der König, ein Gefangener in den Händen feiner meu- 
terifchen Unterthanen werben würde. In Oxford war dergleichen nicht 
zu beforgen; die Univerfität war der Stone ergeben und die Gens 
iry der Nachbarſchaft beftand durchgängig aus Tories. Hier hatte das 
ber die Oppofition mehr Veranlaffung als der König, Gewaltthätigfeiten 
zu befürchten. 

Bei den Wahlen war der Kampf heftig; bie Whigs bildeten noch 
immer die Mehrheit im Haufe der Gemeinen, aber es war Mar, daß 
der Tory⸗Geiſt fich allenthalben im Lande raſch erhob. Man follte 
glauben, daß der fchlaue und gewandte Shaftesbury die nahende Ber: 
änderung hätte vorausfehen und zu dem vom Hofe vorgefrhlagenen 
Vergleich feine Einwilligung hätte geben muͤſſen; er hatte aber offenbar 
feine alte Taktik vergeffen. Anftatt feine Dispofitionen fo zu treffen, daß 
er für den fehlimmften Fall einen gebeten Rüdzug hatte, nahm er 
eine Poſition, in welcher er entweder fiegen oder fterben mußte. Biel: 
feiht war ihm der Kopf, fo fehr er fih auch fonft auf ihn verlaſſen 
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fonnte, durch Volksgunſt, glückliche Erfolge und die Site des Kampfs 
verrückt; vielleicht hatte er feine Partei fo Tange gefpornt, daß er fie 
nidyt fänger zügeln fonnte, und ward in ber That von denen wider 
feinen Willen getrieben, welche er zu führen ſchien. 

Der .ereignißvolle Tag brach an; die Verſammlung zu Oxford 
glich mehr einem polnifchen Reichſtag als einem englifchen Parlament. 
Die Woig- Mitglieder wurden von großen Saufen ihrer bewaffneten und 
berittenen Pächter und Diener begleitet, welche troßige Blicke mitden koͤ⸗ 
nigfichen Garden wechſelten. Die geringfte Herausforderung würde unter 
"folgen Umftänden zum Bürgerfriege geführt haben ; aber von keiner Seite 
wagte man den erften Streich zu führen. Der König erflärte ſich wies 
derum bereit, in Alles zu willigen, nur nicht in die Ausſchließungsbill die 
Gemeinen waren entfchloffen, nichts anzunehmen al8 die AusfchlicBungs- 
Hill. Rach Verlauf weniger Tage ward das Parlament wiederum aufgelöft. 

Der König hatte triumpbirt; Die Meaction, welche wenige Monate 
vor der Berfammfung der Häufer zu Oxford begonnen hatte, machte 
jet reißende Kortfchritte. Die Nation war freilich noch immer feind- 
lich gegen das Papſtihum geftimmt ; aber wenn bie Menfchen auf die ganze 
Verſchwoͤrungsgeſchichte zurückblickten, fühlten fie, daß ihr proteftantifcher 
Eifer fie in Thorheiten und Verbrechen geftürzt hätte, und konnten 
faum begreifen, wie fie durch Ammenmärchen dazu hätten verführt wer 
den können, das Blut ihrer Mitbürger und Mitchriften zu fordern, 
Auch die Loyalften mußten freilich einräumen, daß die Verwaltung 
Carl's oft in hohem Grade tadelndwerth gewefen fei; aber Menſchen, 
welche nicht vollfländig über fein Verhältniß zu Frankreich unterrichtet 
waren, wie wir es find, und welche durch die Gewaltthaten der Whigs 
mit Widerwilfen erfüllt wurden, zähften die großen Zugeftändniffe auf, 
welthe er während der letzten Zahre feinen Parlamenten gemacht und 
die noch größeren Zugeftändniffe, welche er noch ferner machen zu 
wollen erklaͤrt hatte. Er hatte feine Einwilligung gegeben zu den 
Gefegen, welche die Katholiken vom Haufe der Lords, vom Geheimen- 
Mathe und von allen bürgerfichen und mititärtfchen Aemtern ausfchlof: 
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fen; er Hatte die Habeas⸗Corpus⸗-⸗Acte genehmigt. Wenn nidt noch 
größere Bürgfihaften” gegen die Gefahren gegeben waren, welchen die 
Berfaflung und die Kirche unter einem römiſch-katholiſchen Souverän 
ausgefebt fein konnten, fo trug nicht Carl die Schuld, welchen das 
Parfament eingeladen hatte, ſolche Bürgfchaften in Vorfchlag zu brin- 
gen, fondern- diejenigen Whigs waren deshalb verantwortlich, die von 
einem Stellvertreter der Ausſchließungsbill nichts hatten hören wollen. 
Eins nur hatte der König feinem Volke abgeichlagen, er hatte fich ges 
weigert, feinen Bruder feines Geburtsrechts zu berauben. Und hatte 
man nit guten Grund zu der Annahme, daß diefe Weigerung auf 
tödlichen Gefühlen beruhe? Welches ſelbſtſüchtige Motiv konnte ſelbſt 
Partelfucht dem öniglichen Kerzen zur Laſt legen? Die Ausichlie: 
Bungsbill verfümmerte nicht die Prärogative des regierenden Königs, 
ſchmaͤlerte nicht fein Einkommen; er würde fogar mit Leichtigkeit eine 
erhebliche Vermehrung feiner Revenüen durchgefebt haben, wenn er bie 
Bill genehmigt hätte. Und was ging es ihn an, wer nach ihm regies 
ren würde? Ja, wenn er perfönfiche Vorliebe Hätte walten laſſen 
wollen, fo war es befannt, daß diefe eher den Herzog von Monmouth 
als den Herzog von York begünftigte. Die natürlichfte Erklärung des 
Verhaltens des Königs ſchien alfo die zu fein, daß, fo leichtfertig auch 
fein Charakter und fo loſe auch feine Sitten waren, er bet dieſer Ge: 
fegenheit nach Pflicht» und Ehrgefühl gehandelt habe. Und wenn bie 
Sache fih fo verhielt, follte die Ration ihn zwingen, zu ihun, was er 
für verbrecherifh und unehrenhaft hielt? Seinem Gewiffen Zwang 
anzutbun, wenn auch durch fireng verfafjungsmäßige Mittel, fchien 
eifrigen Royaliſten unedel und pflichtwidrig. Aber fireng verfaffungs- 
mäßige Mittel waren nicht bie einzigen, welche die Whigs anzuwenden 
geneigt waren. Schon waren Zeichen fihtbar geworden, welche auf 
bas Herannahen großer Unruhen hindeuteten. Menfchen, weiche zur 
Zeit des Bürgerfrieges und der Republik eine traurige Berühmtheit 
erlangt hatten, waren aus dem Dunkel wieder aufgetaucht, in welchem 
fie fi) nach der Meflauration vor dem affgemeinen Haffe verborgen ges 
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halten hatten. hatten ihre zuverfichtlichen und gefchäftigen Geſichter 
allenthalben gezeigt, und ſchienen ein zweites Regiment der. Heiligen 
fon im Boraus zu verherrlihen. Ein anderes Rafeby, ein anderer 
Hoher Gerichtshof, ein anderer Ufurpator auf dem Throne, die Lords 
wieberum mit Gewalt aus ihrer Halle vertrieben, die Univerfitäten 
wiederum gefäubert, die Kirche wiederum beraubt und verfolgt, bie 
Puritaner wiederum am Ruder: nach Mefultaten diefer Art fchien bie 
verzweifelte Politik der Oppofltion zu verlangen. 

Durch folche Gefühle angeregt, eilte die Majorität der höhern und 
Mittelclaffen, fih um den Thron zu ſchaaren. Die Lage bes Könige 
hatte in diefer Zeit große Achnlichkeit mit derjenigen, in welcher fein 
Dater fih kurz nah dem Erfaß der großen Remonftration befunden 
hatte. Aber die Reaction von 1641 war in ihrem Laufe aufgehalten 
worden. In demfelben Augenbfide, in welchem fein fang entfrembdetes 
Volk mit einem zur Berföhnung geneigten Herzen zu ihm zurüdgefehrt 
war, hatte Carl I. durch eine verrätherifche Verlebung der Grundge⸗ 
feße des Königreichs fein Vertrauen für immer verwirkt. Hätte Carl IL 
einen ähnlichen Weg eingeichlagen, hätte er die Whig⸗Füuͤhrer in einer 
regelwidrigen Weiſe ins Gefängniß geworfen und fie des Hochverrathes 
vor einem Zribunale angeflagt, welches keine in dem Gefeb begründete 
Gerichtsbarkeit über fie gehabt hätte, es ift fehr wahrfcheintich, daß fie 
ſchnell das Uebergewicht wieder gewonnen haben würden, welches fie 
verloren hatten. Es war ein Stud für Carl, daß er fih in biefer 
Krifie beſtimmen Tieß, eine Politik zu verfolgen, welche zur Förderung 
feiner Zwede mit vielem Verſtande angelegt war. Er entfhloß ſich, 
das Gefeß walten zu Taffen, aber zugleich einen kräftigen und ſchonungs⸗ 
fofen Gebrauch von dieſem gegen feine Widerfacher zu machen. Gr 
war nicht verpflichtet, vor Ablauf von dreien Jahren ein Parlament 
zu berufen; er war nicht in Geldverlegenheit, da der Ertrag der Steuern, 
weiche ihm für feine Lebenszeit bewilligt waren, über den angenomme⸗ 
nen Betrag hinausgingen. Er war mit aller Welt in Frieden; er 
konnte feine Ausgaben dadurch beſchränken, daß er den Eoftfpieligen und 
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nublofen Befik von Zanger aufgab, und Fonnte auf Gelöhülfe von 
Frankreich rechnen. Er hatte daher Zeit und Mittel in Ueberfluß zu einem 
unter den Formen der Berfaffung auszuführenden fuftematifchen Angriff auf 
die Oppofition. Die Richter fonnten nach feinem Gefallen abgefebt wer: 
den, Die Gefchwornen wurden von den Sheriffs ernannt, und in faſt allen 
Grafichaften Englands ernannte er ſelbſt die Sheriffs. Zeugen von der 
felben Klaſſe, welcher diejenigen angehört hatten, weiche die Bapiften auf die 
Nichtftätte gebracht, würben bereitwillig bie Whigs deffelben Weges führen. 

Das erfte Opfer war College, ein Sauter und heftiger Demagoge, 
von niebrer Geburt und Erziehung; ‘er war von Brofeffion ein 
Schreiner und befannt als der Erfinder des proteftantifchen Dreſch⸗ 
flegels*). Er war in Oxford geweien, als das Parlament dort ver 
fammelt war, und angeklagt, weil er einen Aufitand zu erregen und 
einen Angriff auf tie koͤnigliche Garde zu machen beabſichtigt habe. 
Zengniß gegen ihn legten ab Dugdale und Turberville, dieſelben ver- 
suchten Menfchen, welche vor einigen Monaten gegen Stafford falſch 
gezengt hatten. Bor einer Jury von Landjunfern fand ein Excluſio⸗ 
nift feine Gnade; College ward verurtheilt. Das Berdiet ward von 
dem Haufen, welcher das Gerichtshaus von Oxford erfüllte, mit einem 
Freudengeſchrei empfangen, welches nicht weniger barbariſch war als 
dasjenige, was er und feine Freunde zu erheben pflegten, wenn unfchuldige 
Papiſten zum Balgen verurtheilt wurden. Seine Hinrichtung madte 
ben Anfang eines neuen und nicht weniger graufamen gerichtlichen Se 
metzels, als dasjenige gewefen war, bei weichem er ſelbſt geholfen Hatte. 

Die Regierung, durch diefen erften Sieg ermuthigt, fuchte jebt 
einen Feind, welcher einer ganz andern Klaſſe angehörte, zu verderben; 
ed ward befchloffen, daß Shaftesbury auf Tod und Leben der Proceß 
gemacht werden follte. Beweiſe wurden gefammelt, von denen man 
annahm, daß fie zu einer Anflage wegen Hochverraths ausreichend fein 


*) Diefes ift angeführt in dem merkwürdigen Buche: Rogguaglio della so- 
lenne Comparsa fatta in Roma gli otto di Gennaio, 1687, dal!’ il- 
lustrissimo et eccellentissimo signor Conte di Castelmaine, 
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würden; aber die Thatfachen, welche zu beweifen waren, follten fi in 
London zugetragen haben. Die Sheriffs von London, welche durch 
bie Bürger gewählt wurden, waren eifrige Whigs; fie ernannten eine 
wbigiftifche Große Jury, welche die Anklage verwarf. Diefe Niederlage, 
weit entfernt, die Rathgeber des Königs zu entmuthigen, gab ihnen 
einen neuen und fühnen Plan ein; da fich, gezeigt Hatte, daß ber Frei⸗ 
brief der Sauptftadt ihnen im Wege ſei, mußte er vernichtet werben, 
Man behauptete alfo, daß die Eity von London durch einige Irregu⸗ 
larttäten ihre municipafen Freiheiten verwirkt hätte und gegen bie Cor: 
poration ward ein Verfahren bei dem Gerichtöhofe des Kings: Bench 
eingeleitet. Zu gleicher Zeit wurden diefenigen Gefebe, welche bald 
nach der Neftauration gegen die Ronconformiften erlaffen waren und 
während des Uebergewichts der Whigs gefchlafen hatten, im ganzen 
Königreih mit äußerfter Strenge zur Anwendung gebradt. 

Der Muth der Whigs war jedoch keineswegs vernichtet. Ob⸗ 
gleich fie fich in übler Lage befanden, fo bifdeten fie doch noch immer 
eine zahfreiche und mächtige Partei, und da fie in den großen Städ- 
ten, befonders in der Hauptftadt, viele Anhänger hatten, trieben fie 
ein Tautes Weſen, welches zu ihrer wirklichen Macht in feinem Ber 
bältniffe fand. Aufgeregt durch die Erinnerung an ihre Ichten Tri⸗ 
umphe und durch den Schmerz über ihre gegenwärtige Unterbrüdung, 
überfhäpten fie ſowohl ihre Stärke als ihre Leiden. Sie waren nicht 
im Stande, das Borhandenfein eines Haren und überwältigenden 
Falles nachzuweiſen, welcher allein ein fo gewaltfames Mittel rechtferti- 
gen Sonnte, ala den Widerftand gegen eine beftehbende Regierung. Wie 
weit fih auch ihr Verdacht erftreden mochte, es fehlten ihnen die Be: 
weife, daß ihr Souverän ein Bündniß mit Frankreich gegen die Reli⸗ 
gion und die Freiheiten von England gefchloffen habe. Das, was 
offen vorlag, war nicht genügend, um eine Appellation an das Schwert 
zu rechtſertigen. Wenn die Ausfchließungs: Bill verworfen war, fo 
hatten dies die Lords getban, in Ausübung eines Rechtes, welches 
ebenfo alt war, als die Verfaffung. Wenn der König das Parlament 
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zu Oxford aufgelöft hatte, fo war dies Fraft feiner Prärogative ge- 
fhehen, welche niemals in Frage geftellt war. Wenn der Hof feit der 
‚ Auflöfung harte Maßregeln ergriffen hatte, fo hatte er fireng in Ueberein- 
ſtimmung mit dem Buchftaben des Geſetzes und mit der Praxis gehandelt, 
welche die Unzufriedenen ſelbſt kürzlich geübt hatten. Wenn der König 
feine Gegner verfolgt hatte, fo war Died in den geſetzlichen Formen und 
von den zuftändigen Gerichten gefcheben ; die Beweisthümer, auf weiche 
die Krone fich berief, verdienten wenigftens ebenfo vielen Glauben, als 
diejenigen, auf welche hin die Oppofition kürzlich das edelſte Blut von 
England vergoffen hatte. Die Behandlung, weldhe ein angellagter 
Whig jebt von Richtern, Advofaten, Sheriffs, Gefchwornen und Zur 
fhauern zu erwarten hatte, war nicht ſchlechter als die Behandlung, 
welche Türzlich die Whigs als gut genug für angeffagte Papiften be 
tracdhtet hatten. Wenn die Privilegien der City von London ange: 
griffen waren, fo war dies nicht gefchehen durch militärifche Gewalt, 
oder durch irgend eine nicht zu rechtfertigende Ausübung der Präroga: 
tive, fondern in Uebereinſtimmung mit der regelmäßigen Praxis von 
Weltminfter- Hal, Keine Auflagen waren auf königlichen Befehl ge 
macht, fein Geſetz war außer Kraft geſetzt. Die Habeas⸗Corpus-⸗Acte 
war geachtet, ſelbſt die Teft:Acte war zur Ausführung gebradt. Die 
DOppofition konnte deshalb feine Art von Mißregierung dem König zum 
Borwurf machen, welche allein eine Infurrection zu rechtfertigen im 
Stande war. Und ſelbſt, wenn feine Mißregierung noch viel ärger ges 
weien wäre, wäre ein Aufſtand doch immer verbrecherifch geweſen, weil 
bie Erfolglofigfett eines folhen faft gewiß war. Die Lage der Whigs im 
Jahre 1682 war von derjenigen fehr verfehieden, in welcher ſich die Rund⸗ 
föpfe vierzig Jahre früher befunden hatten; Diejenigen, welche gegen Carl J. 
die Waffen ergriffen, handelten unter der Autorität eines Parlamentes, 
welches gefeßmäßig verfammelt war und ohne feine eigne Einwilligung 
gefehmäßig nicht aufgelöft werden konnte. Die Gegner Carl's II. waren 
Privatleute; faft alle milttärifchen und maritimen Hüffsquellen des König- 
reichs Hatten zur Berfügung derjenigen geflanden, welche Carl l. 
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Widerſtand Teifteten; alle diefe Hulfsquellen des ganzen Königreichs 
fanden aber zur Verfügung Carl's I. Das Haus der Gemeinen 
war wenigſtens von der Hälfte der Nation unterflüßt worden; aber . 
diejenigen, welche fih geneigt bewiefen, Krieg gegen Carl II. zu füh« 
ren, machten gewiß eine Minderzahl aus. Es Fonnte daher mit 
Grund nicht bezweifelt werden, daß, wenn fie eine Erhebung beabſich⸗ 
tigten, fie unterliegen würden; noch weniger war es zweifelhaft, Daß 
ihre Niederlage alle Uebel vergrößern würde, worüber fie ſich beklag⸗ 
ten. Die wahre Politik der Whigs befand darin, fih in Geduld 
einem Mißgeſchick zu unterwerfen, welches die natürliche Kolge und bie 
gerechte Strafe ihrer Irrthümer war, in Geduld einen Umſchlag ber 
öffentfihen Stimmung zu erwarten, welcher unvermeidlich eintreten 
mußte, nad dem Geſetz zu handeln, und von dem freifich unvollkom⸗ 
menen, aber doch keineswegs nichtsfagenden Schutze Vortheil zu ziehen, 
welchen das Geſetz der Unſchuld gewährte. Es war ein Unglück, daß 
fie einen ganz andern Weg einfchlugen. Unvorfichtige und heißblü⸗ 
tige Häupter der Partei bildeten und erörterten Widerftandepfäne und 
wurden, wenngfeih nicht mit Beifall, doch mit dem äußern Schein 
des Gefchehenfaffens von Männern angehört, welche viel beffer waren 
als fie ſelbſt. Es ward vorgefdhlagen, daß der Aufitand zu gleicher 
Zeit in London, Cheſhire, Briftol und Newcaſtle zum Ausbruch kom⸗ 
men follte; man fnüpfte Verbindungen mit den ungufriedenen Pres⸗ 
dyterianern von Schottland an, welche unter einer Tyrannei duldeten, 
wie fie England in den fehlimmften Zeiten niemals gefannt hatte. 
Mährend alfo die Leiter der Oppofition Pläne wegen offener Rebellion 
erwogen, aber durch Furcht oder Gewiffensferupel noch von der Vor: 
nahme entfcheidender Schritte zurüdgehalten wurden, ward ein Plan 
ganz anderer Art von einigen ihrer Genoffen ausgedacht. Wilden 
Gemüthern, welche durch feine Orundfäge gezügelt wurden, oder durch 
Fanatismus zum Wahnfinn gebracht waren, ſchien es der fürzefte und 
fiherfte Weg zu fein, die proteftantiiche Religion und die Freiheiten 
von England zu erhalten, wenn man dem Sönig und feinem Bruder 
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"auflauere und fie ermorde. Ort und Zeit wurden feitgeftellt, die Ein- 
zelheiten des Gemetzels wurden häufig erörtert, wenn auch nicht bis 
zur Ausführung georbnet. Diefer Plan war nur Wenigen bekannt 
und ward mit befonderer Vorſicht vor dem redfichen und menfchenfreund« 
lichen Ruffel, fowie vor Monmouth verborgen gehalten, welder, wenns 
gleich kein Mann von zartem Gewiffen, doch mit Abſcheu vor der Schuld 
des Batermordes zurüdgebebt fein würde. So gab «8 zwei Ber- 
fdwörungen, die eine in der andern. Die Abficht der großen Whig⸗ 
Berfhwörung ging dahin, die Nation mit den Waffen in der Sand 
gegen die Regierung zu führen; die Verſchwoͤrung eines Meinen Kreis 
ſes, gewöhnlich die Roggenhaus⸗Verſchwoͤrung genannt, bet welcher 
nur wenige verzweifelte Menfchen betheifigt waren, war auf den Mord 
des Königs und des präfumtiven Thronerben gerichtet. 

Beide Verſchwoͤrungen wurden bald entdedit. Beige Berräther 
eiften, fih dadurd zu retten, daß fie Alles und mehr als Allee mit 
theilten, was ſich bei den Berathſchlagungen der Partei zugetragen 
Hatte. Daß nur eine kleine Minderzahl von Denjenigen, welche Wiber: 
ftand wollten, den Gedanken eines Meuchelmords gefaßt hatte, ift voll 
fändig nachgewieſen; aber da beide Verſchwörungen ineinander Tiefen, 
fo war es für die Regierung nicht fihwer, den Unterfchied zwifchen 
denfelben zu verwifchen. Die gerechte Entrüftung über die Roggenhaus⸗ 
Berfhwörung ward eine Zeitlang auf bie ganze Whig- Partei aus: 
gedehnt. Der König hatte jebt volle Kreiheit, für Jahre des Zwanges 
und der Demüthigung Rache zu nehmen. Shaftesbury war jedoch dem 
Schickſal aus dem Wege gegangen, welches feine vielfache Verrätherei 
wohl verdient Batte; er hatte gefehen, daß der Sturz feiner Bartet 
berannahe, hatte vergeblich verfucht, mit dem König und deffen Bruder 
feinen Frieden zu machen, war nach Holland geflohen und dort unter 
dem edfen Schuß einer Regierung, welche ex fo ſchaͤndlich behandelt 
hatte, geftorben. Monmouth warf fi feinem Bater zu Füßen und 
fand Gnade, gab jedoch bald neuen Anftoß und hielt es für gerathen, 
in ein freiwilliges Exit zu gehen. Eſſer ſtarb durch feine eigene Hand 


288 Geſchichte Englands unter Cart IL 


im Zower. Ruſſel, der keines Verbrechens ſchuldig gewefen zu fein‘ 
fcheint,, welches unter den Begriff des Hochverraths fiele, und Sidney, 
über deffen Schufd feine gültigen Beweife beigebracht werden konnten, 
wurden troß Geſttz und Gerechtigkeit enthauptet; Auffel ſtarb mit dem 
Muthe eines Chriften, Sidney mit dem Muthe eined Stoikers. Einige 
thätige Politiker von geringerm Rang wurden gehängt. Biele verliehen 
das Land; zahlreiche Verfolgungen fanden Statt wegen Verheimlichung 
von Berrath, wegen Libelle und Eonfpirirens. DBerurtheilungen wurden 
ohne Schwierigfeit von den Tory ˖ Geſchwornen erlangt und harte Stra 
fen durch höfifche Richter verhängt. An diefe Griminal-Proceffe lehnten 
fi Civil: Proceffe, welche faum weniger furchtbar waren. Es wurden 
Klagen angeftellt gegen Berfonen, welche den Herzog von Dorf beleidigt 
hätten, und Entſchädigungen, welche einer Verurtheilung zu lebens⸗ 
länglicher Einferferung gleich zu achten waren, wurden von dem Kläger 
verlangt und ohne Schwierigkeit zuerfannt. Der Gerichtshof des 
Kings-Bend erklärte die Kreiheiten der City von London für verfallen 
an die Krone. Durch dieſen großen Sieg übermüthig gemacht, ſchritt 
die Regierung zum Angriff auf die Berfaffungen anderer Gorpora- 
tionen, welche von Whig⸗Beamten verwaltet wurden, und welche ges 
wöhnlih Whig: Mitglieder ins Parlament fhicdten. Gin Burgfleden 
nach bem andern ward gezwungen, feine Privilegien aufzugeben und 
neue Breibriefe wurden ertheilt, welche allenthalben den Tories das 
lIebergewicht gaben. 

Wie tadelnswerth dieſe Schritte auch waren, fie hatten doch den 
Schein der Gefeglichkett und wurden begleitet von einer Handlung, 
welche die Berftimmung befeitigen follte, mit der viele loyale Männer 
der Thronbefteigung eines papiftifchen Souveräns entgegenfahen. Die 
Prinzellin Anna, die jüngere Tochter des Herzogs von Dorf aus feiner, 
eriten Ehe, ward mit dem Prinzen Georg aus dem rechtgläubigen Haufe 
Dänemark vermählt. Die toryftifche Gentry und Geiftlichkeit konnte 
fih jegt mit der Hoffnung fehmeicheln, daß die Kirche von England 
ohne irgend eine Verletzung der Succeffionsordnung vollftändig gefichert 
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ſei. Der König und fein Thronerbe waren faft von demſelben Alter; 
beide näherten ſich dem Abend des Lebens. Des Königs Gefundheit 
war gut, und deshalb wahrfcheinlih, daß Jakob, wenn er jemals auf 
ben Thron gelangte, nur furze Zeit regieren werde. Es war, wenn 
man weiter bfidte, die befriedigende Ausficht auf eine Reihe proteftan« 
tifcher Souveräne vorhanden. 

Die Freiheit des cenfurfreien Druds war für die befiegte Partei 
von geringem oder gar feinem Außen; denn die Stimmung der Richter 
und Geſchworenen war von der Art, daß ein Schriftfteller, den die Regie: 
rung wegen eines Libells verfolgte, feine Hoffnung hatte, freigefprochen 
zu werden. Die Furcht vor Strafen bewirfte daher bafjelbe, was bie 
Genfur bewirkt Haben würde. Inzwiſchen hallten die Kanzeln wieder 
von Reben gegen bie Sünde der Rebellion; die Abhandlungen, tn 
welhen Filmer ausführte, daß erbliche Despotte die von Gott ange 
ordnete Megierungsform und befhränfie Monarchie eine verderbliche 
Abgeſchmacktheit fet, waren kürzlich erfchienen und von einem großen 
Theil der Zory Partei günftig aufgenommen. An demfelben Tage, an 
- welchem Ruſſel den Zod erlitt, adoptirte die Univerfität Oxford durch 
einen feterlicden öffentlichen Act jene fonderbaren Lehren und verordnete, 
daß die ſtaatswiſſenſchaftlichen Werke von Buchanan, Milton und Bazter 
in dem Schufbofe öffentlich verbrannt werden follten, 

Auf folche Weife ermuthigt, wagte der König endlich die Gränzen 
zu überfchreiten,, welche er mehre Jahre Tang inne gehalten hatte, und 
den Maren Buchſtaben des Geſetzes zu verfepen. Das Gefeh beftimmte, 
daß zwifchen der Auflöfung eines Parlaments und der Zufammenbe- 
tufung eined andern nicht länger ala drei Fahre verfließen dürften; 
als aber nach der Auflöfung des Parlaments, weldes in Oxford ger 
feffen hatte, dret Jahre verlaufen waren, ward eine neue Wahl nicht 
angeordnet. Diefer Bruch der Verfaffung war um fo tadelnswerther, 
da der König wenig Grund hatte, fid) davor zu fürdten, einem neuen 
Saufe der Gemeinen zu begegnen; die Grafichaften waren meiftens 


auf feiner Seite und viele Burgflecken, in welchen die Whigs bieder 
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die Oberhand gehabt hatten, waren fo umgeftaftet, daß fie gewiß nur 
Hofleute in's Parlament ſchicken würden. 

Bald darauf ward Das Geſetz zum zweiten Male verletzt, um den 
Herzog von Morf zufrieden zu ſtellen. Diefer Prinz ward theil® we⸗ 
gen feiner Religion, theils wegen feines harten und berben Charakters 
fo unpopufär, daß man es für nöthig erachtet hatte, ihn, während die 
Ausſchließungs⸗Bill im Parlament verhandelt ward, zu entfernen, da⸗ 
mit feine öffentliche Erfcheinung nicht der Partei Bortheil bringe, 
welche ihn feines Geburtsrechto zu berauben ftrebte. Ihm war deshalb 
die Regierung Schottlands übertragen, wo der wilde alte Tyrann Lau: 
derdafe ind Grab zu finfen im Begriff war. Selbſt Lauderdale ward 
nun übertroffen. Die Verwaltung Jakob's machte fih bemerkbar durch 
gehäffige Geſetze, barbariſche Strafen und durch Urtheife, deren Unge⸗ 
rechtigfeit felhft in jenem Zeitalter ohne Gleichen war. Der ſchotti⸗ 
ſche Geheime-Rath hatte die Gewalt, Staatögefangene foltern zu Taf 
fen; aber der Anblitk war fo furdtbar, daß, fobald die fpanifchen 
Stiefel erfchienen, ſelbſt die ſerviſſten und hartherzigſten Höflinge aus 
der Marterfammer eiften. Der Tifh war zuweilen gänzlich verlaffen, 
und es ward am Ende die Anordnung nöthig befunden, daß die Mit- 
glieder bei ſolchen Gelegenheiten nit von ihren Siken weichen follten. 
Man bemerfte, daß der Herzog von Dorf an dem Schaufpiel ein Ber: 
gnügen zu haben ſchien, weldyes einige von den bößartigften ünter ben 
damals lebenden Menfchen nicht ohne Mitleid und Schreden anfehen 
fonnten. Er verfügte jich nicht allein in den Geheimen:Rath, wenn die 
Tortur vorgenommen werden follte, fondern beobachtete au Die To: 
desfämpfe Der Dufder mit jener Tbeilnahme und jenem Wohlgefallen, 
mit welchem Menfchen ein intereffantes wiffenfchaftliches Experiment zu 
beobachten pflegen. Bon diefer Art war feine Befchäftigung in Edin⸗ 
burg, bis der Ausgang des Kampfes zwiſchen dem Hofe und den 
Whigs nicht länger zweifelhaft war. Dann fehrte er nah England 
zurück; aber er war noch immer durch die Teſt⸗Acte von aflen öffent 
lichen Geſchaͤften ausgefchloffen, and der König hielt es anfänglich nicht 
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für fiher, ein Statut zu verleßen, weiches die große Majorität feiner 
Toyalften Untertanen als eine der vornchmlichſten Bürgfchaften 
ihrer Refigion und ihrer bürgerlichen Rechte betrachtete. Als es jedoch 
nach einer Reihe von Verſuchen den Anfehein gewann, daß die Nation 
far Alles ruhig ertragen werde, was die Megierung zu vollbringen den 
Muth Hätte, wagte Carl zu Sunften feines Bruders von dem Geſetze 
zu dispenfiren. Der Serzog nahm wieder frinen Sitz im Gebeimen: 
Rathe ein und erbieft die Zeitung Des Seeweſens. 

Diefer wiederholte Bruch der Verfaſſung erregte allerdings einiges 
Murren unter den gemäßigten Tories und ward felbft nicht einſtimmig 
von des Könige Minikern gebilligt. Halifax insbeſondere, jetzt Mar⸗ 
quis und Inhaber des Geheimen Siegels, Hatte an demfelben Tage, an 
weichem er den Zories zum Siege verholfen, fich den Whigs zugewandt. 
Sobald die Ausſchließungs⸗Bill verworfen war, hatte er das Haus der 
Lords gedrängt, Vorfehrungen gegen die Gefahr zu treffen, der unter 
der näcften Megierung die Religion und die Freiheiten des Volks aus: 
geſetzt ſein würden. Er betrachtete jetzt mit Bekümmerniß die Heftig⸗ 
feit der Reaction, welche zum nicht geringen Theil fein eigenes Werk 
war; er verbarg nicht die Verachtung, welche er gegen die knechtiſchen 
Lehrer der Hniverfität Oxford empfand; er verabfcheute bie franzöfifche 
Alliance; er mißbilligte Die fange Interbredung des Parlaments; er 
bedanerte Die Härte, mit welcher die beficgte Partei behandelt ward, 
und er, welcher fo lange Whigs am Ruder waren, es gewagt hatte, 
Stafford für nicht ſchuldig zu erffären, wagte «6, als fie befiegt und 
ohne Süffe waren, fih für Ruſſel zu verwenden. Im einer ber Teßten 
Geheim : Raths - Sikungen, welde Carl gehalten, ereignete fich fol: 
gende bemerfenswerthe Scene. Der Freibrief von Maffadufetts war 
verwirft; es war die Brage entitanden, wie für die Zukunft die Co: 
lonie regiert werden folle; man war im Rath allgemein der Mei- 
nung, daß die ganze Gewalt, die gefeßgebende ſowohl als die ausfüh. 
vende, der Krone verbleiben müffe. Halifax war anderer Meinung und 


‚ äußerte fih mit der größten Energie gegen die unbefchränfte Monardie 
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und zu Bunften ber repräfentativen Regierungsfform. Es wäre ver 
geblih, fagte er, fi dem Gedanken hinzugeben, daß eine Bevölkerung 
von englifchem Stamme und mit engliihen Gefühlen es Tange ertra« 
gen werde, ohne englifhe Snfitutionen zu fein. Das Leben, rief cr 
aus, würde feinen Werth in einem Lande haben, wo Freiheit und 
Eigenthum von der Gnade eines bespotifchen Herrn abhingen. Der 
Herzog von Dorf ward durch diefe Sprache im hohen Grade erbittert 
und machte feinen Bruder auf das Gefährliche aufmerffam, einen Mann 
im Amte zu behalten, welcher von den fchlechteften Anfchauungen eines 
Marvel und Sidney fi nicht rein erbalten hätte. 

Einige neuere Schrififteller haben Halifax getadelt, daß er im 
Miniſterium geblieben fei, da er doch die Art, in welcher ſowohl die in» 
nern ald auswärtigen Angelegenheiten geleitet worden, gemißbifitgt hätte. 
Aber diefe Rüge ift ungereht. Man darf es in der That nicht unbe: 
achtet laſſen, DaB das Wort „Miniſterium“ in dem Siune, in welchem wir 
es gebrauchen, Damals unbefannt war. *) Die Sache ſelbſt exiſtirte nicht, 
da fie einem Zeitalter angehört, in welchem die parlamentariſche Re 
gierungsform vollftändig entwidelt war. Seht bilden die erften Die: 
ner der Krone einen Körper; e8 wird von ihnen angenommen, daß fie 
in freundlichen VBertrauensverhältniffen zu einander fichen und über 
die Hauptgrundfäße, nach welchen die ausführende Verwaltung zu lei⸗ 
ten ift, einverftanden find. Wenn eine unbedeutende Meinungsverfchie: 
denheit fih zwifchen ihnen erhebt, fo wird dieſe Teicht ausgeglichen; 
aber wenn ein Mitglied über eine Lebensfrage mit den übrigen nicht 
übereinftimmt, fo iſt e8 feine Pflicht, feine Entlaffung zu nehmen. 
So fange es im Amte it, wird es für verantwortfich gehalten ſelbſt 
für ſolche Schritte, von denen ed feine Collegen abzuhalten verfucht 
bat. Im fiebzehnten Jahrhundert fanden die Chefs der verſchiedenen 
Zweige der Berwaltung in feinem collegialifchen Verhaͤltniß diefer Art; 
jeder von ihnen war verantwortlich für feine eigenen Handlungen, für 





— 


.*) North's Prüfung 69. 
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den Gebrauch, den er von feinem Amtefiegel gemacht, für die Docus 
mente, welche er unterzeichnet, für den Math, den er dem König gege: 
ben hatte. Kein Etaatemann ward für verantwortlich gehalten für 
das, was er nicht felbft geihan oder Andere zu thun veranfaßt hatte, 
Wenn er nicht mitwirkte bei dem, was fchlcht war, und wenn er, um 
Rath gefragt, empfahl was richtig war, trafihn fein Tadel. Es würde 
für eine befremdende Gemiffenhaftigfeit gehalten fein, wenn er feinen 
Poſten verlaffen hätte, weil fein Herr in Angelegenheiten, welche nicht 
firenge zu feinem Departement gehörten, feinem Rathe nicht gefolgt 
wäre, 3. B. wenn er aus ber Atmiralität gefhieden wäre, weil bie 
Finanzen in Unordnung wären, oder aus dem Schatz-Amte, weil die aus: 
wärtigen Beziehungen des Köntgreichs fich nicht in einem befrichigenden 
Zuftande befänden. Es war deßhalb keineswegs ungewöhnlich, gleich 
zeitig in hohen Aemtern Männer zu fehen, welche anerfannt fo weit in 
ihren Anfichten von einander abwichen, wie e8 jemals Pulteney und 
Walpole fowie Fox und Pitt gethan haben. 

Die gemäßigten und conftitutionellen Rathſchläge von Halifag , 
wurden furdtfam und ſchwach unterftüßt von Francis North, Lord 
Guildford, welcher fürzlih zum Groß-Siegelbewahrer ernannt war. 
Der Charakter von Guildford if in ganzer Breite befchrieben worden 
von feinem Bruder Roger Rorth, einem höchſt unduldfamen Tory, einem 
hoͤchſt gezierten und pedantifchen Schriftſteller, aber einem höchſt wach: 
famen Beobachter aller geringfügigen Umftände, welche auf Die Sinnes⸗ 
art von Menfchen ein Licht werfen. Es ift bemerfenswerth, daß der 
Biograph, obgleich unter dem Einfluß der ftärfiten brüderfichen Par: 
teilichfeit, und obgleich er augenfcheintich ſich bemühte, ein vortheilhaf— 
tes Bild zu entwerfen, doch nicht im Stande war, den Lord:Siegelbe 
wahrer anders ale den unedeliten des menfchlichen Geſchlechtes zu zeich- 
nen. Doch das Erfenntnißvermögen Guildford's war Mar, feine Ars 
beitfamfeit groß, feine Kunde in der Literatur und Wiffenfchaft aner⸗ 
fennenswertb und feine Gelehrſamkeit in der Rechtswiſſenſchaft mehr 
als anerfennenswertb. Seine Behler waren Selbſtſucht, Feigheit und 
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Gemeinheit. Er war nicht unempfaͤnglich gegen die Macht weiblicher 
Schönheit, auch nicht abgeneigt unmaͤßigem Genuſſe des Weines; aber 
weder Wein noch Schönheit konnten den vorfichtigen und frugafen Wüſt⸗ 
fing jemals, ſelbſt nicht in feiner frühften Jugend, zu irgend einer Ans 
wandfung nicht berechneter Generofität verführen. Obgleich von edler 
Abkunft, machte er dadurd feine Karriere, daß er Allen, welche Ein: 
fluß in den Gerichtshöfen befaßen, eine ſchimpfliche Huldigung darbrachte. 
Er ward Oberrihter in dem Gerichtöhofe der Common Pleas und al® 
ſolcher nahm er Theil an einigen der abſcheulichſten Juſtizmorde, von 
denen die Gefchichte berichtet. Er hatte Verftand genug, um von An⸗ 
fang an Dates und Bedloe als Betrüger zu erfennen; aber das Par: 
fament und das Land waren fehr aufgeregt, Die Regierung haste dem 
Drude nachgegeben, und North war nicht der Mann, einen guten Platz 
der Gerechtigkeit und Menſchenliebe willen aufs Spiel zu ſetzen. Wähs 
rend er daher im Geheimen eine Widerlegung des ganzen Romans von 
ber papiſtiſchen Verſchwoͤrung fhrieb, erflärte. er öffentfih, daß bie 
Wahrheit der Gefchichte fo klar ſei wie bie Sonne am Himmel, 
ſchaͤmte fih nit, von feinem Richterſtuhle aus die unglücklichen Katho⸗ 
liken, welche vor ihm für ihr Leben fämpften, mit Verachtung zu bes 
banteln. Er hatte endlich den höchſten Poften in der juriftifchen Laufs 
bahn erreicht; aber ein Jurift, welcher nach vielen, feinen Berufsarbeis 
ten gewibmeten Jahren zum erfien Mafe in vorgerüdtem Lebensalter 
ſich mit der Politik Hefchäftigt, zeichnet fich felten als Staatsmann aus, 
und Guildford machte feine Ausnahme von der allgemeinen Regel. 
Er war fih indeß feiner Schwächen fo fehr bewußt, daß er niemals 
die Berfammfungen feiner Collegen beſuchte, wenn es fih um auswär⸗ 
tige Angelegenheiten handelte. Selbſt bei den in feinen Beruf einſchla⸗ 
aenden Fragen hatte feine Meinung im Rathe weniger Gewicht, als die 
ſes jemals bei einem Groß⸗Siegelbewahrer der Fall gewefen. Im Bes 
reich feines Einfluffes jedoch benußte er denfelben im Dienft der Ge 
fee, foweit er nämlich diefes wagte. 

Der Hauptwiderfacher von Halifax war Lawrence Hyde, welcher 
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neufih zum Earl von Rocheſter erhoben war. Bon allen Tories 
war Nochefter der unduldfamfte und ſtarrſte. Die gemäßigten Mit: 
glieder feiner Partei beklagten es, daß das Schab > Amt, während er 
deffen erſter Commiſſaͤr war, nur laute Giferer begünftigte, Deren 
alleiniger Anſpruch auf Beförderung darin beftünde, daß fie ſtets auf 
die Bernihtung des Whiggismus drangtenund Areubenfeuer anzünde 
ten. um die Ausfchliegungs: Bil zu verbrennen, Der Herzog von 
Dort, entzüdt durch einen Character, welcher fo fehr dem feinigen 
glich, unterftügte feinen Schwager Tebhaft und hartnädig. 

Die Verfuche der rivalifirenden Minifter, ſich gegenfeitig zu übers 
holen und zu verdrängen, verurfachten dem Hof unaufhörliche Unruße. 
Hafifag drängte den König, ein Parlament zu berufen, eine allgemeine 
Amneftie zu bewilligen, ten Herzog von Dorf aller Theilnahme an 
der Regierung zu berauben, Monmouth aus der Verbannung zurüd: 
zurufen, mit Ludwig zu brechen und eine erge Union mit Holland 
nah den Grundfäpen der ZripfeAlliance zu fchließen. Der Herzog 
von PYork auf der andern Seite fürchtete die Zufammenkunft des Par: 
Saments, betrachtete die befiegten Whigs mit unvermindertem Hafle, 
ſchmeichelte ſich fortwährend, daß der vor vierzehn Jahren zu Dover 
gelegte Plan werde ausgeführt werden, machte täglich feinen Bruder 
auf das Ungerignete aufmerffam, daß ein Mann, welcher im Herzen 
Mepublifaner fe, im Befip des geheimen Siegels gelaffen werte und 
empfahl auf das Eifrigfte Rochefter für den hohen Poften eines Lord: 
Schatzmeiſters. 

Während die beiden Factionen mit einander kämpften, bewahrte 
Godolphin, vorfichtig, ſchweigſam und fleißig, feine Neutralität zwifchen 
beiden. Sunderfand mit feiner gewöhnfichen rubelofen PVerrätheret 
intriguirte gegen Beide. Well er zu Gunften der Ausfchließungs:Bilt 
votirt hatte, war er unter Bezeigung der Fönigfichen Ungnade feine® 
Amtes enthoben, hatte aber Durch die Vermittelung der Herzogin von 
Portsmouth und durch feine Kriecherei vor dem Herzoge von Dorf 
feinen Frieden gemacht und war wiederum Staatsfeeretair geworden. 
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Auch Ludwig war nicht nachlaͤſſig oder müßig; Alles begünftigte 
in jener Zeit feine Pläne. Er hatte nichts vom deutfchen Reich zu 
fürdten, weldyes damals an der Donau gegen die Zürfen kämpfte; 
Holland fonnte ohne fremde Hülfe nicht wagen, ihm entgegenzutreten; 
er hatte deshalb freie Hand, ohne Beichränfung feinem Ehrgeiz und 
feiner Unverfhämtheit zu fröhnen. Er befeßte Dirmuyden und Cours 
tray, bombardirte Luremburg und erzwang von der Mepublif Genua 
die Demürhigfte Unterwerfung. Die Macht Frankreichs hatte damals 
einen höhern Punkt erreicht, als es jemals früher und fpäter während 
eines Zeitraums von zehn Sahrhunderten der Ball war, welde die 
Regierung Carls des Großen von der Napoleons trennen. Es war 
nicht Teicht zu jagen, wo feine Eroberungen endigen würden, wenn ' 
nur England auf dem Standpunfte des Bafallenthums erhalten werden 
fonnte. Für den Hof von Berfailles war es daher der wichtigite Ges 
genftand, Lie Berufung eines Parlaments und die Berföhnung der 
englifchen Parteien zu verhüten. Zu biefem Zwede wurden Ge 
ſchenke, Verfprehungen und Drohungen in reichlihem Maße verwandt. 
Carl ward zuweilen dur die Hoffnung auf Subfidien geledt und 
zuweilen durch die Mittheilung in Schreden gefebt, daß, wenn er die 
Häufer bericfe, die geheimen Artikel des Vertrages von Dover befannt 
gemacht werden follten. Einige Geheime-Räthe waren erfauft; es wurden 
Verſuche gemadt, Halifax zu kaufen, doch vergeblih. Als man ge: 
funden hatte, daß er undeftechlich fei, wurden alle Künfte und aller 
Einfluß der franzöftfhen Gefandtichaft verwandt, um ihn aus dem 
Amte zu treiben; aber fein feiner Witz und feine verfchiedenartigen 
Zalente hatten ihn feinem Herrn fo angenehm gemacht, daß Liefer 


Verſuch fehlſchlug *), 


*) Lord Preſton, welcher Geſandter in Paris war, ſchrieb von dort aus 
wie folgt: „Ich finde, daß Eure Xordfchaft noch immer in der unglüdlichen 
Lage ſich befinren, fein Liebling dieſes Hofes zu fein, und Mr. Barillon darf 
Euch nicht Die Ehre anthun, Euch zuzuläheln, während fein Herr zürnt. 
Sie kennen jehr gut Die Eigenfchaften Euer Xordfchaft, welche fie veranlafen, 
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Salifag ‚begnügte ſich micht bei der Defenfive, er trat offen gegen 
Rocheſter auf und Plagte ihn der Beruntreuung an. ine Unterſu⸗ 
dung ward eingeleitet; es offenbarte fih, daß vierzig taufend Pfund 
durch die Verwaltung des erften Lords des Schatzes dem Deffentlichen 
verloren gegangen waren. In Folge diefer Entdedung ward er nicht 
allein gezwungen, feine Hoffnung auf den weißen Stab aufzugeben, 
fondern er ward auch von der Leitung der Finanzen auf den freilich 
ehrenvolleren aber weniger gewinndringenden und widtigen Boften 
eines Lord-Präfidenten verfeßt. Halifax fagte: „Ich habe früher ges 
fehen, daß man Leute die Treppe hinunterwirft; aber Mylord Rocheſter 
ift der Erfte, von dem ich gefehen habe, daß man ihn die Treppe hin: 
aufwirft.“ Godolphin, jept zum Pair erhoben, ward Erfter Com⸗ 
miffair des Schatz⸗Amtes. 

Der Streit dauerte jedoch fort. Der Ausgang hing gänzlich 
von dem Willen Carl's ab und dieſer konnte zu feinem Entfchluffe 
fommen. Sn feiner DBerfegenheit verfprah er Alles an Alle. Er 
wollte es mit Frankreich halten und wollte mit Frankreich brechen; er 
wollte niemals einem andern Parlamente begegnen und wollte ohne 
Berzug die Ordres zu neuen Wahlen erlaffen. Er verfiderte ben 
Herzog von Dorf, daß Halifag aus dem Amte entlaffen, und Hali: 
faz, daß der Herzog nah Schottland gefihicdt werden folle. Oef— 
fentfih affectirte er unverföhnlicden Zorn gegen Monmouth, und im 
Geheimen fchicte er an Monmouth Berfiherungen feiner unveränderten 
Liebe. Es läßt fih nur vermuthen, wie lange, wenn des Königs 
Leben verlängert wäre, fein Schwanfen gedauert und weldye Entfchlies 
Bung er gefaßt haben würde. Früh im Jahre 1685, als die feind- 


Euch zu fürchten und folgeweife zu haſſen. Haltet Euch überzeugt, Mylord, 
wenn alle ihre Anftrengungen Euch nad Rufford ſchicken fünnen, man wird ed 
für diefen Zweck an venfelben nicht fehlen lafien. Wie ich höre, wirft man 
Euch beſonders zwei Dinge vor, Eure Berfchwiegenheit und Eure Unbeſtech⸗ 
lichkeit. Ich weiß, daß fie ſich über diefe beiden Dinge ausgefprochen haben.“ 
Der Brief it vom 5. October 1683. 
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lihen Parteien mit Sorge feiner Entfchließung entgegenfahen, farb 
er, und eine neue Scene öffnete fih. In wenigen Monaten verwiſch⸗ 
ten die Exceſſe der Regierung den Eindrud, welchen die Exceſſe der 
DOppofition auf die öffentliche Meinung gemacht hatten. Der heftigen 
Reaction, welche die Whig- Partei zu Boden warf, folgte eine noch 
beftigere Reaction im der entgegengefeßten Richtung, und untrügliche 
Zeichen beuteten darauf Bin, Daß der große Kampf zwifchen den Prä- 
togativen der Krone und den Privilegien des Parlaments einer endli⸗ 
hen Entfcheidung entgegengebe. 
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Ich beabfichtige, in diefem Kapitel eine Befchreibung des Zuftan- 
des zu geben, in weldhem England fih zu der Zeit befand, ale [4 
Carl II, feinem Bruder auf dem Throne folgte. Eine ſolche Beſchrei⸗ 
bung, welche nur aus fpärlichen und zerftreuten Materialien gewonnen 
werden fann, muß nothwendig fehr unvollfommen fein, wird aber viel 
Teicht einige falfche Vorftellungen berichtigen, welche «8 verhindern wür⸗ 
den, daß die folgende Erzählung verftändlich und lehrreich wäre. 
Wenn wir mit Nußen die Gefchichte unferer Vorfahren fudiren 
wollen, müffen wir ſtets auf der Hut fein gegen Täuſchungen, welche 
die wohlbefannten Namen von Familien, Orten und Aemtern ſehr 
natürlich erzeugen, und dürfen niemals vergeffen, daß das Land, von 
welchem wir Iefen, fehr verfchieden ift von demjenigen, in welchem wir 
eben. In jeder Erfahrungswiffenfchaft herrfcht das Streben vor, zu 
vervofffommnen , in jedem menfchlichen Wefen Tebt der Wunſch, feine 
eigene Lage zu verbeffern. Diefe beiden Hebel haben, felbft wenn 
fie durch große öffentliche Unglücksfälle und durch ſchlechte Inſtitu⸗ 
tionen in ihrem Wirken gehemmt waren, häufig ausgereicht, bie 
Civiliſation mit reißender Schelligfeit zu fördern. Kein gewöhnliches 
Unglück, Leine gewöhnliche Mißregierung trägt fowiel dazu bei, eine 
Nation elend zu machen, als der beftändige Fortſchritt der Natur: 
wiffenfchaften und die beftändige Anftrengung jedes Menfchen, in befjere 
1* 
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Berbältniffe zu kommen, dazu beitragen, eine Ration glücklich zu 
machen. Cs hat fi oft gezeigt. daß verfchwenderifcher Aufwand 
ſchwere Befteuerung, abgefhmadte Befhränfungen des Handels, be 
ftohene Gerichtshöfe, unglückliche Kriege, Aufftände, Berfolgungen, 
Feuersbrünſte, Ueberſchwemmungen nicht im Stande gewefen find, das 
Capital fo ſchnell zu vernichten, als die Anftrengungen einzelner Bürs 
ger daffelbe zu ſchaffen vermochten. Ban fann e8 Teiht nachweifen, 
daß in unferm eigenen Lande das Rationalvermögen während der Teb- 
ten ſechs Sahrhunderte faſt ununterbrochen im Wachsthum befindlich 
gewefen ift, daß es größer unter den Tudors war als unter ten Plan⸗ 
tagenet8, und größer unter den Stuart al8 unter den Tudors; daß 
troß Schlachten, Belagerungen und Eonfiscationen baffelbe größer war 
an dem Tage der Reftauration als an dem Tage des Zufammentritts 
des Langen Parlaments; daß troß ſchlechter Verwaltung, Verſchwen⸗ 
dung. eines Staatsbanferotts, zweier koſtbarer und erfolglofer Kriege, 
trog der Seuche und troß der Feuersbrunſt ed größer war am Todes- 
tage Carl's IL. als am Zage feiner Reftauration. Dieſer Kortfchritt 
ward, nachdem er mehre Menfchenalter gedauert hatte, am Ende wäh. 
tend ber Mitte des achtzehnten Jahrhunderts wunderbar reifend und ift 
während des neunzehnten mit beſchleunigter Schnelligkeit immer weiter 
gedrungen. Theile in Folge unferer geographifchen und theils in Folge 
unferer fittlfichen Zage find wir während mehrer Generationen von 
Uebeln befreit gewelen, welche anderswo die Anftrengungen des Kunft- 
fleißes gehindert und ihre Krüchte vernichtet haben. Während jeder 
Theil des Feſtlandes von Moskau bis nad Liffabon der Schauplak 
biutiger und verheerender Kriege gewefen tft, hat man bei ums nur 
feindliche Stanbarten gefehen, welche als Trophäen in die Heimath ges. 
fandt waren; während rings um uns Revolutionen gemacht wurden, 
it unfere Regierung durch Gewalt niemals umgeſtürzt. Während 
hundert Jahre Hat auf unferer Infel fein Tumult ftattgefunden, welcher 
bedeutend genug gewefen wäre, eig Aufftand genannt zu werden; nie 
mals ift Die Serrfchaft des Geſetzes erlegen, ſei es der Wuth des Volkes, 
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oder ber Tyrannei eines Königs; der öffentliche Credit iſt immer heilig 
gehalten, die Verwaltung der Justiz ift ftets fleckenlos geweſen. Selbſt 
in Zeiten, welde von Engländern mit Recht fchlechte genannt werben 
fönnen. haben wir uns deſſen erfreut, was jede andere Nation in ber 
Welt als ein reiches Maß bürgerlicher und refigiöfer Freiheit betrach⸗ 
ten würde; Jeder hatte das Zutrauen, daß der Staat ihn im Befitz 
desjenigen fchüßen werde, was er durch feinen Fleiß geerntet und 
durch feine Genügfamfeit aufgehäuft hatte. Inter dem Segen tes . 
Friedens und der Freiheit blühte die Wiffenfchaft und ward in einem 
früher nicht gefannten Maße für praftifche Zwede verwantt. Die 
Folge davon iſt gewefen, daß eine Veränderung in unferm Lande ein- 
getreten iſt, welche nach dem Zeugniß der Geſchichte der alten Wet 
ohne Gleichen iſt. 

Könnte das England des Jahres 1685 durch irgend einen ma⸗ 
gifchen Proceß uns vor Augen geführt werten, wir würden von hundert 
Zandfchaften nicht Eine, von zehntaufend Gebäuden nicht Eins er: 
fennen. Der Gentleman vom Lande würde feine eigenen Felder, ber 
Bewohner der Stadt feine eigene Straße nicht wieder erfennen; Alles 
it verändert, mit Ausnahme der großen Umriffe der Natur und went: 
ger mafliver, dauerhafter Werke menfchlicher Kunft. Wir würden ber- 
ausfinden Snowdeon und Windermere, die Cheddar⸗Klippen und Beachy- 
Head; wir würden hier und da einen normannifchen Münfter oder eine 
Burg finden, weldre Zeugniß ablegt von ben Kriegen der Roſen; aber 
mit folchen feltenen Ausnahmen würde uns Alles fremd erfcheinen. 
Viele taufend Quadratmeilen, welche jebt aus reihem Kornlande und 
aus Wiefen beftehen, weiche von grünen Heden durchſchnitten und von 
Dörfern und freundlichen Zandhäufern überfäet find, würden ald Moore 
mit Ginfter überwachen, vder als Moräfte nur von wilden Enten be. 
wohnt, erfheinen; wir würden zerfireute Hütten erbliden von Holz 
erbaut und mit Stroh bedeckt, wo wir jetzt gewerbreiche Städte 
fehen und Serhäfen, deren Ruhm bis an das Ende der Welt reicht, 
Die Hauptftadt ſelbſt würde auf Dimenfionen zufammenfährumpfen, 
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welche diejenigen ihrer gegenwärtigen Vorftadt fühfich ber Themſe nicht 
weit übertreffen würden. Nicht weniger fremd wurden uns Kleidung 
und Sitten des Volkes fein, das Geräth und die Fuhrwerke, das In⸗ 
nere der Läden und Wohnungen. ine ſolche Veränderung in dem 
Zuftande der Nation fiheint der Aufmerffamkeit des Geſchichtsſchreibers 
wenigftens ebenfo würdig zu fein, als eine Veränderung der Dynaftie 
oder des Miniftertums. 

Eine der erften Beichäftigungen des Korfchers, welcher fi eine 
genaue Vorftelung ‚von dem Standpunfte der bürgerlichen Geſellſchaft 
zu einer gegebenen Zeit zu bilden wünſcht, muß die Beantwortung ber 
Frage fein, aus wie vielen Perfonen damals die Geſellſchaft beftanden 
bat. Zum Unglück kann die Bevölkerung von England im Jahre 
1685 nicht mit völliger Genanigfeit angegeben werden, da fein großer 
Staat damals die weife Maßregel aboptirt hatte, periodifh das Volk 
einer Zählung zu unterwerfen. Jeder ward feinen eigenen Vermuthun⸗ 
gen überlaffen, und da man gewöhnfich ohne Prüfung der Thatfachen 
und unter dem Einfluß ftarker Leidenfchaften und Vorurtheile Ver⸗ 
muthungen aufſtellte, ſo waren die Reſultate Häufig bis zum Laͤcherli⸗ 
hen abgeſchinackt“ Selbſt unterrichtete Bewohner von London redeten 
gewoͤhnlich von dieſer Stadt, als wenn ſie mehre Millionen Seelen 
enthielte; es ward von Vielen mit Zuverſicht behauptet, daß während 
der fünf und dreißig Jahre, welche feit der Thronbefteigung Carl's I. 
bis zur Meftauration verfloffen, die Bevöfferung der Gity bis zu 
zwei Millionen herangewachſen wäre*). Selbft, während die Ber: 
wüftungen der Pet und der Feuersbrunſt noch im frifchen An- 
denfen waren, gehörte die Behauptung zur Mode, dag die Hauptſtadt 
anderthalb Millionen Einwohner Habe**). Einige Berfonen, welche 
gegen dieſe Uebertreibungen Widerwillen empfanden, warfen ſich mit 


5 lv rw Kee 
Bemerkungen über die Sterblichkeitsiiften von Capitaͤn John Graunt 
(Sir William Petty), Cap. XL. 
”) „Sie umfaßt vollaus fünfzehn hundert taufend, welche in ihren Mauern 
leben”. Großbrittanniens Schönheit, 1671. 





Bevölkerung von England im Jahre 1685. 7 


Heftigkeit auf die —— Seite; fo behauptete Iſaae Voſſius, 
ein Mann, über deſſen Infagen und Gelehrſamkeit Fein Zweifel ob: 
waltet, in allem Ernfte, daß in England, Schottland und Irland zu 
fammengenommen nicht mehr als zwei Millionen lebender Wefen vor: 
banden wären *). 

Wir find jedoch nicht ohne Mittel gelaffen, die groben Fehler zu 
berichtigen, in welche einige Männer aus Rationaleitelfeit oder frank 
bafter Liebe zum Paradoxen gerathen waren. Drei Berechnungen find 
vorhanden, welche befondere Berüdfihtigung zu verdienen feinen; fie 
find vollftändig von einander unabhängig, geben von verfchiedenen 
Grundfägen aus und weichen Doch nur um ein Geringes in den Re 
fultaten von einander ab. 

Eine diefer Berechnungen ward im Sahre 1696 von Gregorius 
King, dem Lancafter-Herold, gemacht, einem politifchen Rechenkünſtler 
von großer Schärfe und vielem Urtheil. Zur Bafis feiner Berechnun- 
gen nahm er die Zahl der Häufer, die im Jahre 1690 von den Be: 
amten ermittelt war, welche die lebte Einfammflung der Raudfangfteuer 
beforgten; er fam zu dem Schluß, daß die Bevölkerung von England 
fih faft auf fünf und eine halbe Million befiefe*"). ni 

Um dieſelbe Zeit wünfchte König Wilhelm III. Gewißheit über 
die verhäftnigmäßige Stärfe ber religiöfen Secten, in welche die bür: 
gerlihe Sefellfchaft zerfil. Eine Unterfuchung ward angeftellt und 
Berichte aus allen Diöcefen des Koͤnigreichs wurden ihm vorgelegt; 
nah diefen muß die Zahl der engliſchen Unterthanen alyarfähr fünf 
Millionen zweimal hundert taufend betragen Haben , 


*) Isaac Vossius, De Magnitudine Urbium Sinarum, 1685. Voſſius 
redete, wie wir von St. Evremont lernen, über dieſen Gegenſtand häufiger 
und länger, als man in guter Geſellſchaft es für erträglich hielt. 

+) King's natürliche und politifche Beobadhtungen, 1696. Diefe wertbvolle 
Abhandlung, welche man leſen muß, wie der Autor fie fchrieb und nicht, wie 
fie von Davenant gefießt ift, befindet fih in einigen Ausgaben von Chal⸗ 
mers’ Würdigung. 

+), Dalrymple's Appendix zu Thl. IL Buch J. Die Sitte, die Bevölkerung 
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welche diejenigen ihrer gegenwärtigen Vorſtadt füdlich Der Themſe nicht 
weit übertreffen würden. Nicht weniger fremd würden uns Kleidung 
und Sitten des Volkes fein, das Geräth und die Fuhrwerfe, das In: 
nere der Läden und Wohnungen. ine folhe Veränderung in dem 
Zuftande der Nation fcheint der Aufmerffamkeit des Sefchichtsfchreibers 
wenigſtens ebenfo würdig zu fein, als eine Veränderung der Dynaftie 
oder des Minifteriums. 

Eine der erften Befchäftigungen des Forſchers, welcher ſich eine 
genaue Borftelung „von dem Standpunkte der bürgerlichen Geſellſchaft 
zu einer gegebenen Zeit zu bilden wünfcht, muß die Beantwortung der 
Frage fein, aus wie vielen Berfonen damals die Gefellfchaft beftanden 
bat. Zum Unglück kann die Bevölferung von England im Jahre 
1685 nicht mit völliger Genanigfeit angegeben werden, da fein großer 
Staat Damals die weife Maßregel adoptirt hatte, periodifch das Volk 
einer Zählung zu unterwerfen. Jeder ward feinen eigenen Vermuthun⸗ 
gen überlaffen, und da man gewöhnlich ohne Prüfung der Thatfachen 
und unter dem Einfluß ftarker Leidenſchaften und Vorurtheile Ver⸗ 
muthungen aufſtellte. fo waren die Reſultate häufig bis zum Laͤcherli— 
hen abgefhmadt.” Selbſt unterrichtete Bewohner von London rebeten 
gewöhnlich von dieſer Stadt, als wenn fie mehre Millionen Seelen 
enthielte; es ward von Vielen mit Zuverficht behauptet, daß während 
der fünf und dreißig Jahre, welche feit der Thronbefteigung Carl's I. 
his zur Meftauration verfloffen, die Bevölferung der City bis zu 
zwei Millionen herangewachſen wäre*). Selbſt, während die Ber: 
wüfungen der Peſt und ber Feuersbrunſt noch im frifchen An- 
denken waren, gehörte die Behauptung zur Mode, daß die Hauptſtadt 
anderthalb Millionen Einwohner hHabe**). Einige Berfonen, welche 
gegen biefe Nebertreibungen Widerwillen empfanden, warfen fi mit 

u _ bler Trrıkkr no 
Bemerkungen über die Sterblichkeitsfiften von Gapitän Iohbn Graunt 
(Sir William Pettv), Cap. XI. 


”) „Sie umfaßt vollaus fünfzehn hundert taufend, welche in ihren Mauern 
leben“. Großbrittanniens Schönheit, 1671. 
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Heftigfeit auf die entgegen efebte, Seite; fo behauptete Iſaac Boffius, 
ein Mann, über deſſen ige und Gelehrfamfeit fein Zweifel ob: 
waltet, in allem Ernfte, daß in England, Schottland und Irland zus 
fammengenommen nicht mehr als zwei Millionen lebender Wefen vor: 
handen wären *). | 

Wir find jedoch nicht ohne Mittel gelaffen, die groben Fehler zu 
berichtigen, in welche einige Männer aus Rationaleitelkeit oder Frank: 
bafter Liebe zum Paradoxen gerathen waren. Drei Berechnungen find 
vorhanden, welche befondere Berüdfichtigung zu verdienen feinen; fie 
find vollftändig von einander unabhängig, gehen von verfchiedenen 
Grundfägen aus und weichen doch nur um ein Geringes in den Re 
fultaten von einander ab. 

Eine diefer Berechnungen ward im Sahre 1696 von Gregorius 
King, dem LZancaftersHerold, gemacht, einem politifchen Rechenfünftier 
von großer Schärfe und vielem Urtheil. Zur Bafis feiner Berechnun- 
gen nahm er die Zahl ber Häufer, die im Jahre 1690 von den Ber 
amten ermittelt war, welche die letzte Einſammlung der Raudhfangfteuer 
beforgten; er fam zu dem Schluß, daß die Bevölkerung von England 
ſich faft auf fünf und eine halbe Milton befiefe**"). PER 

Um dieſelbe Zeit wünſchte König Wilhelm ILL. Gewißheit über 
die verhaͤltnißmaͤßige Stärke der religiöfen Secten, in welche die bür- 
gerliche Geſellſchaft zerfil. ine Unterfuhung ward angeftellt und 
Berichte aus allen Diöcefen bes Königreichs wurden ihm vorgelegt; 
nah dieſen muß die Zahl der eng Pa Unterthanen ungefähr fuͤnf 
Millionen zweimal hundert tauſend agen haben m, 


*) Isaac Vossius, De Magnitudine Urbium Sinarum, 1685. Voſſius 
redete, wie wir von St. Evremont lernen, über diefen Gegenftand häufiger 
und länger, als man in guter Geſellſchaft es für erträglich hielt. 

**) King's natürliche und politifche Beobadhtungen, 1696. Diefe werthvolle 
Abhandlung, weiche man leſen muß, wie ver Autor fie ſchrieb und nicht, wie 
fie von Davenant gefießt iſt, befindet fih in einigen Ausgaben von Chal⸗ 
merd’ Würdigung. 

) Dalrymple's Appendir zu Thl. IL, Buch J. Die Sitte, die Bevölkerung 
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Zufebt Hat in unferer Zeit Herr Finlaiſon, ein Regiftrator von 
ausgezeichneter Geſchicklichkeit, Die alten Kirchſpiels-Regiſter allen Proben 
unterworfen, zu welchen in bie, neuen Fortſchritte i in der Statiſtik be⸗ 
fähigten. Nach ſeiner Meinung betrug am Schluffe des fiebzehnten 
Sahrbunderts die Bevölkerung von England etwas weniger als fünf 
Millionen zweimal hundert taufend Seelen*). 

Bon dieſen brei Schäpungen, welche von drei verſchiedenen Per⸗ 
ſonen 
—* verſchiedener Arten von Materialien gemachi find, über: 
fteigt die höchfte von King die niedrigite von Sinlaifon nur um ein 
Zwölftel. Wir können deshalb mit Vertrauen ausfprechen, daß unter 
der Regierung Jacob's II. England zwifchen fünf Millionen und fünf 
Millionen fünfmal hundert taufend Einwohner hatte; nad der höchſten 
Schäpung hatte fie damals weniger als ten dritten Theil der gegen« 
wärtigen Bevölkerung, und weniger ald das Dreifache der Bevölkerung, 
welche jetzt in ihrer viefenhaften Sauptftadt ſich gefammelt hat. 

Die Vermehrung der Volkszahl ift im jedem Theile des König: 
reichs groß gewefen, aber im Allgemeinen viel größer in den nördlichen 
als in den ſüdlichen Grafſchaften. In Wahrheit war ein großer Theil 
des Landes jenfeitd des Trent bis zum achtzehnten Jahrhundert in 
einem Buftande von Barbarei; phyſiſche und ſittliche Urſachen hatten 
fi) vereinigt, den Fortſchritt der Giviftfation bis in jene Gegend zn 
verhindern. Die Luft war rauf, der Boden erforderte meiſtens eine 
geſchickte und fleißige Bearbeitung; auf Geſchicklichkeit und Fleiß war 
aber nicht zu rechnen in einem Landſtrich, welcher häufig der Schau⸗ 
plab des Krieges war, und welcher, wenn dem Namen nad Frieden 


nach Secten zu berechnen, war lange in Gebrauch. Gulliver jagt von dem 
König von Brobdingnag: „Er lachte über meine närrifche Arithmetik, vote 
er fie zu nenuen beliebte, indem ich die Zahl unfers Volks nad einer Berech⸗ 
nung feſtſtellte, welche ſich auf unfere verſchiedenen Secten in der Religion 
und der Politik bezog.“ 

°) Borrede zu den Bevoͤlkerungsberichten von 1831. 


welche in feiner Verbindung mit einander fanden, unter Bu: u 
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berrfchte, befländig dur Banden fchottifcher Räuber verwüftet ward. 
Bor der Bereinigung der beiden brittifchen Kronen und noch fange 
nachher war der Unterſchied zwiſchen Middlefes und Rorthumberland 
ebenfo groß, als derjenige zwiſchen Maflachufetts und den Riederlaffun- 
gen der Anfiebler, welche weit im Weften des Miffiffippi eine rohe Ges 
techtigfeit mit der Büchfe und dem Dofche handhaben. Während der 
Regterung Carl's II. waren die Einen welche Menfchenafter des Mor: 
dene und des Raubes zurüdgelaffen hatten, noch immer viele Meilen 
füdfih des Tweed erfennbar an der Bhyfiognomie des Landes und den 
gefelofen Sitten des Volks. Es Haufte dort noch eine große Anzahl 
von Straßenräubern, die fih ein Gefhäft daraus machten, Wohnungen 
zu plündern und ganze Viehheerden fortzutreiben. Bald nach ber 
Re auration ward es nothwendig gefunden, zur Serhütunig | piefer Ge⸗ 
WaltiHätigfelten fitenge Geſetze zu erlaffen; bie Oßrigfeiten in Nor: 
thumberland und Cumberland wurden ermächtigt, Truppe von bewaff⸗ 
neten Maͤnnern zur Vertheidigung des Cigenthums und der Ordnung 
zu errichten; zur Deckung der Ausgaben für dieſe Werbungen wurde 
durch eine örtliche Beſteuerung Sorge getragen”). Die Kirchſpiele 
wurden aufgefordert, Bluthunde zu haften, um die Kreibeuter zu jagen; 
viele bejahrte Perſonen, weiche in der Mitte des achtzehnten Jahrhun⸗ 
derts Tebten, erinnerten fic) fehr gut ber Zeit, als diefe grimmigen Hunde 
allgemein waren **), Doc ſelbſt mit ſolchen Hüffsmitteln fonnte man 
häufig die Räuber nicht bis in ihre Schlupfwinkel zwiſchen Bergen und 
Sümpfen verfolgen; denn bie Befchaffenheit diejes wilden Landſtrichs 
fannte man nur fehr unvollfommen, und felbft nach der Thronbeſtei⸗ 
gung Georg's III. war der Pfad über die kahlen Berge von Borromwbale 
nah Navenglad noch immer ein von ben Bewohnern der Thäfer fireng 
bewahrtes Geheimnig, von denen wahrfcheinlich einige in ihrer Jugend 


*) Statut 14. Gar. IL, C. 22; 18u. 19. Gar. Il., &. 3; 29 u. 30. 
Gar. U, €. 2. 
») Nicholfon und Bourne, Abh. über den alten Zuftand der Orange, 1777. 
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auf Diefem Wege der Verfolgung der Gerechtigfeit entgangen waren *). 
Die Sike der Gentry und die größeren Pächterhäuſer waren befeftigt; 
die Ochfen waren Nachts unter den überhängenden Binnen des Haupt: 
haufes angebunden, vwoelches unter dem Ramen des Beel (fefter Thurm) 
befannt war. Die Bewohner ſchliefen mit Waffen an der Seite; große 
Steine und fledendes Waffer wurden in Bereitfchaft gehalten, um den 
Pfünderer zu zerquetfchen und zu verbrennen, welcher einen Angriff auf 
die Heine Befabung wagen follte. Seiner getraute fidh, in jene Gegend 
zu reifen, ohne vorher fein Zeftament gemacht zu haben; die Richter, 
welche Affifen halten wollten, ritten von Newcaftle nach Garlisfe mit 
dem ganzen Gefolge von Abvocaten, Anwälten, Schreibern und Die 
nern, bewaffnet und begleitet von einer ftarfen Schutzwache unter Be: 
fehl des Sheriffs. Mit Lebensmitteln mußte man fi verfehen, da 
das Land eine Wildniß war, welche nichte darbot; der Sled, wo bie 
Cavalcade zum Mittagsbrot unter einer ungeheuren Eiche Salt machte, 
ift bis heute noch nicht vergeffen. Die regelwidrige Energie, mit wel- 
cher man die Griminaljuftiz verwaltete, ward von ſolchen mit Schreden 
beobachtet, welche in ruhlgeren Diftricten Iebten. Gefchworne waren 
durch Haß und Durch das Gefühl der gemeinſchaftlichen Gefahr fo auf: 
geregt, daß fie über Vieh: und Hausdiebe mit der Schnelligfelt eines 
Kriegsgerichts zur Zeit einer Meuterei das „Schuldig“ ausfprachen, 
und die Verurtheilten wurden zu Dutzenden in aller Eile gehängt **). 
Nah der Erinnerung Mehrer, welche diefe Generation noch gefannt, 
fand ber Jäger, welcher bei Verfolgung des Wildes bis zu den Quellen 
des Zune wanderte, die Haiden um Keeldar⸗Caſtle von einer Race be- 
pölfert, welche fchwerfich weniger wilb war, als die Indianer von Ea- 
lifornien, und hörte mit Erftaunen die halbnadten Weiber wilde Ge- 


*) Gray's Tagebuch einer Reife nad ten Seen, 3. Octbr. 1769. 
*) North's Lehen Guilford's. Hutchinſon's Gefchichte von Cumberland, 
Kirchfpiel Brampton, 
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fänge Heulen, während die Männer mit geſchwungenen Dolchen Striegs- 
tänze aufführten *). 

Langſam und mit vieler Mühe ward der Friede an ber Grenze 
bergeftellt ; dem Brieden folgten die Snduftrie und alfe Künfte des Le 
bene. Mittlerweile entdeckte man, daß die Gegenden nördlich des Trent 
in ihren Kohlenlagern eine Quelle des Reihthums befäßen, welche viel 
werthvoller wäre, als die Soldminen von Peru; man fand, daß in der 
Nachbarſchaft diefer Lager faft jede Manufacturthätigfeit mit dem hoͤch⸗ 
fin Gewinn betrieben werden könnte. Ein befländiger Strom von 
Auswanderern ergoß ſich nad dem Norden; nad den Angaben über 
das Jahr 1841 muß man annehmen, daß die alte erzbifhöffiche Provinz 
Dorf zwei Siebentel der Bevölkerung von England enthielt, während 
diefelbe zur Zeit der Nevolution nach der gewöhnlichen Annahme nur 
Ein Siebentel derſelben hatte**). In Lancafhire fcheint die Zahl 
der Bewohner fi um das Neunfache vermehrt zu haben, während in 
Rorfolt, Suffolk und Nortbamptonfhire fih dieſelbe kaum verdops 
pelt hat **®), 

Ueber die Befteuerung fönnen wir mit mehr Sicherheit und Ges 
nauigfeit fprechen, als über die Bevölferung. Das Staatseinfommen 
von England war zur Zeit des Zodes Carl's II. unbedeutend im Ber: 
gfeih mit den’ Hülfsquellen, welche es ſchon damals befaß, und eben: 
falle im Vergleich mit den Summen, welche von den Negierungen der 


*) Man fehe Sir Walter Scott's Zagebuh, 7. Octbr. 1827. in feinem 
Leben von Lockhart. 

*+), Dalrymple, Anhang zu Tb. II, Buch 1. Die Angaben über die Feuer⸗ 
heerdfteuer führen faft genau zu demfelben Schluß. Die Peuerheerde der 
Provinz York machten nicht ten fechöten Theil der Zeuerheerte von Eng⸗ 
fand aus. 

+) ch mache begreiflich Hier nicht auf vollftändige Genauigkeit Anſpruch; 
aber ich glaube, daß Jeder, welcher fich vie Mühe nimmt, die Angaben über 
die Feuerheerdſtener unter der Regierung Wilhelm's IIL mit dem Genfus von 
4841 zu vergleichen, zu einem von dem meinigen nicht jehr abweichenden 
Refultate kommen wird. 
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benachbarten Länder erhoben wurden. Dafjelbe hatte fich mit der Me- 
ftauration im beftändigen Wachsthum befunden, betrug aber wenig mehr 
als drei Biertheile der Staatseinnahmen der Vereinigten Riederlande, 
und faum Gin Fünftel der Einnahme von Frankreich. 

Die bedeutendfte Einnahme-Quelle war die Accife, welche in dem 
letzten Regierungsjahr Carl's fünfhundert fünf und achtzig tauſend 
Pfund, frei von allen Abzügen, brachte. Die Netto⸗Einnahme aus 
den Zoͤllen betrug in demſelben Jahre fünf hundert und dreißig tau⸗ 
ſend Pfund. Diefe Laſten drückten die Nation nicht ſehr ſchwer; die 
Rauchfangſteuer dagegen, obgleich weniger eintraͤglich, erregte viel laute⸗ 
res Murren. Die Unzufriedenheit welche durch directe Auflagen her⸗ 
vorgerufen wird, ſteht in der That faſt niemals im Verhaͤltniß zu den 
Summen, welche fie in den Staatsſchatz bringen, und die Rauchfang⸗ 
feuer war unter den directen Auflagen ganz befonders gehäffig, da fie 
allein mit Hülfe von Hausunterfuchungen erhoben werden konnte, dieſe 
aber den Engländern ſtets in einem Grade unerträglich gewefen find, von 
welchem man fi in anderen Zändern faum einen Begriff macht. Die 
ärmeren Hausvaͤter waren häufig nicht im Stande, ihre Raucdfang- 
feuer an dem beftimmten Tage zu zahlen; wenn bies der Ball war, 
ward ihr Geräth ohne Barmherzigkeit gepfändet, da die Steuer vers 
pachtet war und Steucrpächter unter allen Stäubigern auch fprichwört- 
fich die hartherzigften find. Die Einſammler wurden laut angeffagt, 
daß fie ihre unpopuläre Pflicht mit Härte und Uebermuth verrichteten; 
man fagte, daß, fowie fie an der Schwelle einer Hütte erfihienen, bie 
Kinder zu Magen begannen und bie alten Frauen davon rannten, um 
ihr irdenes Gefchirr zu verbergen; ja das einzige Bett einer armen 
Bamilie ward oft weggetragen und verfauft. Der reine jährliche Er- 
trag diefer Steuer beftand in zweimal hundert taufend Pfd. *). 


*) In der Pepyfifchen Bibliothek finden fich einige Balladen aus jener Zeit 
über die Rauchfangſteuer. Ich will einige Davon zum Beften geben: 

„Die guten alten Damen, wenn fie den Rauchfangmann erblidten, eilten 

in ihre Schlupfwinfel, un ihre Töpfe und Piannen zu verbergen. Es giebt, 
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Denn wir zu den großen bereits erwähnten Einnahmequellen 
bie Zöniglihen Domänen hinzurechnen, welche damals ausgedehnter 
waren als gegenwärtig, die erften Srüchte und Zehnten, welche hoc 
nicht der Kirche überwiefen waren, die Herzogthümer Cornwall und 
Zancafter, die verfallenen Güter und die Geldftrafen, fo werden wir 
finden, daß die jährliche Einnahme der Krone fehr gut auf vierzehn 
hundert tanfend Pfund gefchäbt werden fonnte. Bon diefer Einnahme 
war ein Theil erblich, der andere Theil war Carl auf Lebenszeit be- 
willigt, und er Hatte volle Freiheit, über das Ganze nad) feinem But: 
bünfen zu verfügen. Was er durch Befchränfung der Ausgaben für 
die verfhiedenen Zweige des öffentlichen Dienftes erfparen fonnte, war 
ein Zuwachs zu feiner Privateinnahme. Weber das Poftamt wird ſpaͤ⸗ 
ter mehr gefagt werden; die eberfchüffe diefer Staatseinrihtung wa⸗ 
ren durch das Parlament dem Herzoge von Vork angewiefen. 

Des Könige Einnahme war belaftet oder hätte viel mehr befaftet 
fein folfen mit der Zahlung von ungefähr achizig taufend Pfund jähr: 
ih, als dem Betrage der Binfen von derjenigen Summe, welche das 
Cabal⸗Cabinet betrügerifcher Weife micht zurückgezahlt hatte. So Tange 


wenn man die ganze Nation durchfucht, unter zehn alten Damen nicht Eine, - 
welche nicht Einen Fluch oder zwei zur Hand hätte, wenn Du vom Rauch⸗ 
fangmann fprichft.” 

Und ferner: 

„Bleih plündernten Soldaten fchritten fie in die Thür und verurfachten 
Unglück unter ven Gütern Des Armen, während die erfchredten armen Kinder 
wahnfinnig ſchrieen; doch nichts milderte ihren unverfchämten Hochmuth.“ 

In dem brittifchen Muſeum finden ſich Knittelverſe, welche über ben- 
felben Gegenſtand und in demfelben Geifte abgefabt find: 

„Oder wenn die Armuth nicht gezahlt Hat, nimmt er aus Graufamfeit 
das einzige Bett, auf welches der arme Mann fein müdes Haupt legt, und 
beraubt ihn zu gleicher Zeit feiner Ruhe und feines Brotes.“ 

Ich ergreife diefe erſte Gelegenheit, welche ſich mir Darbietet, um dank: 
barlihft die gütige und liberale Weife anzuerkennen, in welcher der Vorfteher 
und der Bicevorſteher des Magdalenens@ollegiums zu Kambridge mir zu den 
werthvollen Sammlungen von Pepys Zugang geftattet haben. 
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Danby an der Spige der Finanzen ſich befand, erhielten Die Credito⸗ 
ren ihre Dividenden, wenn auch nidyt mit der firengen Pünktlichkeit der 
neueren Zeit; aber diejenigen, welche ihm im Schabamte folgten, hatten 
entweder zu wenig Erfahrung oder zu wenig Gewiffenhaftigfeit, um 
das öffentliche BZutrauen aufrecht zu erhalten. Seit dem Siege des 
Hofes über Die Wighs ward nicht ein Heller bezahlt, und feine Hülfe 
ward den Unglücklichen gewährt, bis eine neue Dynaftie ein neues Syftem 
feftgeftellt hatte. Es fann feinen größeren Irrtum geben, als wenn 
man fi) einbildet, daß die Kunf, den Bedürfniffen des Staats durch 
Anleihen abzuhelfen, durch Wilhelm III. auf unferer Infel eingeführt 
fet; feit einer unvordenflichen Zeit hatte jede englifche Megierung die 
Gewohnheit, Schulden zu contrahiren; was die Revolution einführte, 
war der Gebraud, feine Schulden ehrlich zu bezahlen). 

Wenn man die öffentlichen Ereditoren plünderte, fo war eine Ein: 
nahme von ungefähr vierzehn hundert taufend Pfund, in Verbindung 
mit einigen gelegentlichen Spenden von Frankreich, ausreichend, um 
bie nothwendigen LZaften der Regierung und die verfchwenderifchen Aus: 
gaben des Hofes zu tragen. Denn die Bürbe, welche die Finanzen 
der großen fetländifchen Staaten am fehwerften drückte, ward hier faum 
gefühlt. In Frankreich, Deutfchland und den Niederlanden wurden 
mitten im Zrieden Armeen unterhalten, wie fie Seinrih IV. und Phi- 
ftpp II. niemald im Kriege verwandt hatten. Aflenthalben erhoben 
fih Baftionen und Ravelins, welche nah Grundſätzen gebaut waren, 
die Barma oder Spinola nicht gefannt Hatten; VBorräthe von Artillerie 
und Munition waren aufgehäuft, wie fie felbft Nichelleu, den die vor: 
bergehende Generation als den Schöpfer von Wundern betrachtet hatte, 
für fabelhaft erffärt Haben würde. Keiner konnte in jenen Rändern 
einige Meilen reifen, ohne die Trompeten eines auf dem Marfche be 
findfichen Regiments zu hören, oder auf der Zugbrüde einer Feſtung 


*) Meine Hauptautoritäten für diefe finanzielle Aufftelung wird man fin 
den in den Zagebüchern der Semeinen 1. und 20. März 168/9. 
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von Schildwachen angerufen zu werden; auf unferer Inſel dagegen 
fonnte man lange Ieben und weit reifen, ohne jemals durch einen krie⸗ 
gerifhen Anblid oder Ton daran erinnert zu werden, daß die Vertheis 
digung der Nationen eine Wiffenfhaft und ein Beruf geworben ſei. Die 
Mehrzahl der Engländer, welche noch nicht fünf und zwanzig Sabre 
alt geworden, hatte wahrfcheinfih niemals eine Compagnie regulaͤrer 
Soldaten gefehen. Bon den Städten, welche während des Bürgerkrie- 
ges feindliche Armeen muthig zurüdgetrieben hatten, war kaum Eine 
fähig, eine Belagerung auszuhalten; die Thore ftanden Tag und Nadıt 
offen, die Gräben waren troden, die Wälle hatte man verfallen Iaffen oder 
nur foweit wiederhergeftellt, um der fäbtifchen Bevölkerung einen ange 
nehmen Spaziergang an Sommerabenden zu gewähren. Don ben alten 
Feudalfigen waren viele durch Die Kanonen des Fairfax oder Cromwell zer: 
trümmert, und Sagen in Ruinen von Epheu überwachen; diejenigen, welche 
erhalten waren, Hatten ihren kriegeriſchen Charakter verloren und waren 
jeßt Ländliche Paläfte der Ariftofratie. In den Schloßgräben hegte man 
Karpfen und Hechte, die Verfchanzungen waren mit buftenden Gewäch—⸗ 
fen bepflanzt, durch welche gewundene Gänge zu den Sommerhäufern 
führten, welche mit Spiegeln und Gemälden gefhmüdt waren*). An den 
hohen Borfprüngen der Seefüfte und auf manden Hügeln mitten im 
Lande fah man noch immer lange Stangen, an deren Spibe fih Zon- 
nen befanden, welche einft mit Pech gefüllt gewefen waren; in -Beiten 
der Gefahr waren rings um diefelben Wachen poftirt, und wenige Stun: 
den nachdem ein fpanifches Segel im Canal entdedt war oder taufend 
fchottifche Räuber den Tweed überfchritten hatten, brannten die Sig- 
nalfeuer fünfzig Meilen fihtbar, und ganze Grafſchaften erhoben ſich 
in Waffen. Aber viele Sahre find jetzt verfloffen, feltdem man die 
Alarmſtangen anzündete, und fie werden jebt mehr als merfwürbige 


”) Man ſehe 3. B. die Beichreibung der Wälle von Marlborougb in 
Stukeley's merkwürdiger Reijebefchreibung. 
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Ueberbleibſel alter Sitten, denn als Theile von Vorkehrungen betrachtet, 
welche für die Sicherheit des Landes erforderlich wären*). 

Die einzige Armee, welche das Gefeb kannte, war bie Miliz; 
diefe Streitmadht war durch zwei Parlamentsacte umgeftaltet, welche 
bald nach der Reftauration erlaffen wurden. Seder, welcher ein jähr: 
liches Einfommen von fünf hundert Pfund aus Landbefig hatte, oder 
ein Bermögen von ſechs taufend Pfund, war gehalten, einen Weiter 
auf feine eigenen Koften einzuftellen, auszuftatten und zu loͤhnen. Je: 
ber, welcher ein jährliches Einfommen von fünfzig Pfund aus Land⸗ 
befiß Hatte, oder ein Vermögen von ſechs Hundert Pfund, mußte auf 
gleiche Weife einen BPilenträger oder Muöfetier unterhalten. Befiper 
eines geringern Vermögens wurden in eine Art von Geſellſchaft ver 
einigt, für welche unfere Sprache keinen befondern Namen bat, welche 
ein Athener aber eine Synteleia genannt haben würde, und jebe foldye 
Geſellſchaft war verpflichtet, je nach ihren Mitteln einen Soldaten zu 
Pferde oder zu Fuß zu fielen. Die ganze Zahl der fo unterhaltenen 
GCavallerie und Infanterie ward gemeiniglih auf Hundert dreißig taus 
fend Mann geſchätzt ). Der König war nad der alten Berfaffung 
des Reichs und nach der neuen und feierlichen Anerkennung von Set- 
ten beider Häufer des Parlaments der alleinige General-Capitän die 
fer großen Streitmaht. Die Lords: Lieutenants und ihre Deputirte 
commandirten unter ibm und orbneten die Berfammlungen an, um die 
Mannfchaften abzurichten und zu infplciren; die Dauer biefer Ber: 
ſammlungen durfte jedoh in einem Jahre vierzehn Tage nicht über: 
fehreiten. Die Kriedensrichter waren ermächtigt, geringe Strafen wegen 
Vergeben gegen die Discipfin zu erkennen. Bon den gewöhnficdhen 
Koften fiel der Krone nichts zur Laſt; aber wenn bie Milizcompagnien 
gegen einen Feind ins Feld gerufen waren, wurde ihre Unterhaftung 


Chamberlayne's Zuftand von England, 1684. 
”) 413 und 14 Gar. V., €. 3; 15 Car. IL; Ghamberlayne’s Zuftand von 
England, 1684. 
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eine Zaft des allgemeinen Staatseinkommens, wie fie denn auch der 
äußerften Strenge des Kriegsgeſetzes unterworfen waren. 

Es gab Viele, welche diefe Miliz nicht mit freundfichen Blicken 
betrachteten. Männer, welde viel auf dem Aeftlande gereift waren, 
welche die ernfte Praͤciſion bewundert, mit welcher jede Schildwache in 
den von Bauban erbauten Gitadellen ſich bewegte und ſprach, welche 
bie mächtigen Armeen gefehen hatten, bie auf allen Heerſtraßen Deutfch- 
lands fi ergoffen, um die Osmanen von ben Thoren Wiens zu 
verjagen, und welche gebfendet waren durch den wohlgeordneten Bomp 
der Haudtruppen Ludwig's, Tächelten häufig über die Art, in welder 
die Landleute von Devonfhire und VYorkſhire marſchirten und ſchwenk— 
ten, Die Musfete fehulterten und die Pike trugen. Die Feinde der 
Freiheiten und Religion Englands bfidten mit Abneigung auf eine 
Streitmacht, welche nicht ohne die außerfte Gefahr gegen diefe Frei⸗ 
beiten und diefe Religion verwandt werden fonnten, und ließen feine 
Gelegenheit vorübergehen, ohne dieſe bäuerliche Soldateska lächerlich zu 
machen*). Erleuchtete Batrioten, wenn fie diefe rohen Kriegshaufen 
mit den Bataillonen verglichen, welche in Sriegszeiten wenige Stun: 
den an bie Küſte von Kent oder Suſſex bringen fonnten, fahen fi zu 
dem Befenntniß genöthigt, daß, fo gefährlich es auch fein möchte, 
dauernde militärifche Einrichtungen zu fchaffen, es Doch noch gefährlicher 
wäre, die Ehre und die Unabhängigkeit des Kandes abhängig zu ma 
hen von dem Nefultate eines Kampfes zwifchen Pflügern, deren Off 





*) Droden drüdt in feinem „Cimon und Iphigenia” mit feiner gewöhns 
lichen Schärfe und Kraft die Gefühle aus, welche unter den Schmeichlern 
Jacob's II. Mode waren: 

„Laut ertönt ringsum das Land und die Zelder winmeln von den 
Schwärmen der rohen Miliz, Mäufern obne Hänte, mit großen Koſten 
unterhalten, im Frieden eine Laſt, im Kriege eine ſchwache Vertheidigung. 
Einmal im Monat marfhirt trotzig der tobende Haufe und iſt immer, nur 
nicht in Zeiten der Notb, zur Hand. Am Morgen zogen fie in Reib und 
. Glied auf die Wache, fanden gerüftet, um ſich kurze Zeit zum Spiel in den 

Waffen zu üben und dann zum Trunk zu eilen, dem venptgeſcaft des Tags.“ 
Macaulay, England. II. 
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ciere Friedensrichter wären, und Veteranen unter der Führung eines 
Marfhalls von Franfrid. Im Parlament jebod mußte man folde 
Anfichten mit großer Vorſicht ausfprechen, da die Miliz ein in hohem 
Grade populäres Snftliut war. Jede Bemerfung über diefelbe erregte 
bie Erbitterung beider großen Parteien im Staate und beſonders ber: 
jenigen, welche fid} vorzugsweife durch Eifer für die Monarchie und bie 
anglicanifche Kirche ausgezeichnet hatte. Das Aufgebot der Grafſchaf⸗ 
ten ward faft ausfchließlich von Herren des toryfifchen Adels und ber 
toryſtiſchen Gentry commandirt. Dieſe waren ſtolz auf ihren militä- 
rifhen Rang und betrachteten eine Beleidigung gegen ihren Dienft ald 
eine Beleidigung gegen fie ſelbſt; fie begriffen ebenfalls vollftändig, daß 
dasjenige, was gegen bie Miliz gefagt ward, zu Gunften einer fiehen- 
den Armee rede, und ſchon der Name einer foldhen war ihnen verhaßt. 
Eine folche Armee hatte die Herrfchaft in England gehabt, und unter 
diefer Serrfchaft war der König gemordet, ber Adel feiner Würde be 
raubt, die angefefjene Gentry geplündert, bie Kirche verfolgt. Es gab 
kaum einen Granden vom Lande, welcher nicht eine Geſchichte zu er- 
zählen wußte von Unbilden und Beleidigungen, welche er felbft oder 
fein Vater durch die Parlamentd:Soldaten erlitten hätte. in alter 
Cavalier hatte gefehen, wie Die Hälfte feines Herrn-Haufes in die Luft 
gefprengt war; einem andern waren bie von den Bätern ererbten Ul—⸗ 
men umgehauen, ein britter konnte niemals in die Pfarrfirche gehen, 
ohne durch die entftellten Wappenſchilde und die kopfloſen Statuen 
feiner Ahnen daran erinnert zu werden, daß Oliver's Nothröde einft 
ihre Pferde dort angebunden hatten. Die Folge war, daß gerade die- 
jenigen NRoyaliften, welche am bereitwilligften waren, ſelbſt für den Ko: 
nig zu fechten, am wenigften fich dazu verftanden, um bie Mittel zu 
bewilligen, reguläre Truppen in Sold zu nehmen. 

"Cart hatte jedoch wenige Monate nach der Reftauration damit be 
gonnen, eine Heine ftchende Armee zu bifden; er fühlte, daß ohne 
beſſern Schuß als denjenigen, welchen die Miligeompagnien und Rind: 
fleifcheffer (königliche Leibwaͤchter) gewährten, fein Palaft und feine 
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Berfon ſchwerlich ficher fein würden in der Nähe einer großen Stadt, 
welche angefüllt war mit den Triegerlichen „fünfte Monarchie Männern *, 
bie gerade aufgelöft waren. So ſorglos und verfehwenderifch er auch 
war, bifdete er fih einen Plan, durch Befchränfungen feiner Vergnü⸗ 
gungen eine für bie Unterhaltung eines Gardecorps hinreichende Summe 
zu erübrigen. Mit den Wachsthum des Handels und des National- 
vermögens wuchfen feine Einnahmen, fo daß er troß des gelegentlichen 
Murrens der Gemeinen im Stande war, feine regulären Streitkräfte 
allmählig zu vergrößern. ine erhebliche Vermehrung derſelben trat 
wenige Monate vor dem Ende feiner Regierung ein; das Foftfpielige, 
nutzloſe und verpeftete Etabfiffement von Zanger ward den Barbaren 
überlaffen, welche rings um daſſelbe wohnten, und die Befabung, welche 
aus Einem Regimente Reiterei und zwei Regimentern Fußvolk beſand. 
nach England gebracht. 

Die auf ſolche Weiſe von Carl II. gebildete Heine Armee war der 
Keim jenes großen und ruhmvollen Heeres, welches in dem jebigen Jahr 
hundert als Sieger in Madrid und Paris, in Canton und Gandahar ein 
rückte. Die Leibgarden, welche jept zwei Megimenter bilden, waren damals 
in drei Zrupps vertheilt, von welchen jedes, ohne die Officiere, aus zwei 
hundert Garabinierern beftand. Diefes Corps, welchem die Sicherheit 
des Königs und der königlichen Familie anvertraut war, trug einen 
fehr eigenthümlichen Charakter; felbft die Gemeinen wurden als Gentle 
men von der Garde bezeichnet, viele von ihnen waren von guter Fa⸗ 
milte und hatten während des Bürgerfriege Kommandos geführt. Ihre 
Zöhnung war viel höher als diejenige des begünftigtften Regiments in 
unferer Zeit, und fonnte damals als eine anftändige Verforgung für 
den jüngern Sohn eines Landedelmanns betrachtet werden. Ihre ſchoͤ⸗ 
nen Pferde, ihre reichen Satteldeden, ihre Küraſſe und ihre Koller von 
Büffelleder, weldhe mit Bändern, Sammt und Goflbdtreffen verziert 
waren, gewährten in St. James’ Park einen glänzenden Anblick. Eine 
Feine Abtheilung von Grenadier-Dragonern, welche aus einer niedris 


geren Claſſe gewählt waren und geringere Löhnung empfingen, war 
2°, 
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jedem Trupp zugetheilt. ine andere Abtheilung von berittenen Haus⸗ 
truppen, durch blaue Röde und Mäntel fich unterfcheidend, und noch 
immer die „Blauen“ genannt, war gewöhnfih in der Nähe der Haupt: 
ſtadt ftationirt. In der Nähe derfelben Tag ebenfalls das Korps, 
weiches jebt als das erſte Dragoner- Regiment bezeichnet wird, da⸗ 
mals aber das einzige Regiment der englifchen Station war; es war 
jüngft aus der von Zanger zurüdgefehrten Cavallerie gebildet. Ein 
einzelner Trupp Dragoner, welcher zu feinem Regimente gehörte, Tag 
in der Nähe von Berwid, um die Straßenräuber an der Gränze in 
Ordnung zu halten. Kür diefe Art von Dienft hielt man ben Dra- 
goner damals für befonders geeignet; er ift feitdem ein reiner Gavalle: 
rift geworben, aber im fiebzehnten Jahrhundert ward er von Monte: 
cucufi als ein Fußſoldat befchrieben, weicher fich lediglich deshalb eines 
Pferdes bediente, um mit größerer Eile an den Ort zu gelangen, wo 
er feinen militärifchen Dienft verrichten follte. 

Die zu den Haustruppen gehörende Infanterie beitand aus zwei 
Megimentern, welche damals wie jeßt das erſte Regiment der Fußgarden 
und die Goldfiream-Garden genannt wurden. Sie thaten gewöhnlich 
neben Whitehall und St. James⸗Palaſt Dienfte. Weil es damals 
noch feine Barraden gab und nad der Petition of Night Soldaten 
nit in Brivatfamilien einquartirt werden durften, fo füllten die Roth: 
söde die Bierhäufer von Weftminfter und des Strandes. 

Außerdem gab es noch fünf Regimenter zu Fuß; eins von diefen, 
das Admirals : Regiment genannt, war befouders für den Dienft an 
Bord der Flotte beftimmt. Die übrigen vier rangiren noch immer 
als bie vier erften Regimenter der Linie; zwei von biefen bildeten zwei 
Brigaden, welche lange die Ehre brittifcher Tapferkeit auf dem Feſt⸗ 
lande aufrecht erhalten hatten. Das erfte, oder des Königs Regiment, 
hatte unter dem großen Guftav an der Befreiung Deutfchlands in 
ausgezeichneter Weiſe Theil genommen; das dritte Regiment mit fleifch- 
farbenen Auffchlägen, weshalb es den wohlbefannten Namen der 
Büffel trug, Hatte unter Morig von Raffau nicht weniger brav für 
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die Befreiung der Niederlande gefämpft. Diefe beiden tapfern Trup⸗ 
penförper wurden endlich nach vielen Wechfelfällen von Carl II. aus 
fremden Dienften zurüdgerufen und erhielten in England ihre Station. 

Die Regimenter, welche jcht als das zweite und vierte der Linie 
angiren, waren im Jahre 1685 von Zanger zurüdgefehrt und hatten 
in Folge des Tangen Krieges mit den Mauren graufame und ausfchwels 
fende Gewohnheiten nah Haufe gebracht. Wenige Gompagnien In: 
fanterie, welche feinem Regimente zugetheilt waren, bildeten die Garni- 
fon von Tilhury: Fort, Portsmouth, Plymouth und einigen anderen 
wichtigen Plaͤtzen in der Nähe der Küfte. 

Seit dem Beginn des fiebzehnten Jahrhunderts war eine große 
Veränderung in der Bewaffnung der Infanterie eingetreten. Die Pike 
war allmählig der Muskete gewichen, und am Schluffe der Regierung 
Carl's IL. waren die meiften feiner Fußfoldaten Musfetiere, unter denen 
fih jebod noch immer große Abtheilungen von Pikenträgern befanden. 
Jede Claſſe war in dem Gebraud der Waffe geübt, welche vorzugs⸗ 
weife der andern gehörte; alle Fußſoldaten trugen an der Seite ein 
Schwert für das Gefecht in der Nähe. Der Dragoner war wie ein 
Musketier bewaffnet, und ebenfalls mit einer Waffe verfehen, welche 
während eines Zeitraums von vielen Jahren allmählig in Gebrauch 
gefommen war, damals in England ein Dolch genannt ward, aber 
feit unferer Nevofution unter dem franzöfifchen Ramen des Bajonetts 
befannt if. Diefes ſcheint nicht ein fo furchtbares Werkzeug der Zerftö- 
rung gewefen zu fein, al8 es feitdem geworden iſt; denn es war in bie 
Mündung des Laufs eingelaffen, und im Gefecht ging viele Zeit ver- 
foren, während ber Soldat fein Bajonett abnabm, um fehießen zu fün- 
nen, und es wieberum befeftigte, um damit anzugreifen. 

Die regelmäßige in England unterhaltene Armee beftand mit Ein- 
ſchluß aller Rangelaffen zu Anfang des Jahres 1685 aus ungefähr ſieben⸗ 
taufend Mann Infanterie und ungefähr fiebzehn hundert Mann Eavallerie 
und Dragoner. Die Koſten beliefen ih im Ganzen auf ungefähr zwei- 
hundert und neunzig taufend Pfund jährlich und betrugen nicht den zehnten 
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Theil desjenigen, was die franzöfifche Armee in Yriedenszeiten koſtete. 
Die tägliche Löhnung eines Gemeinen in der Leibgarde betrug vier 
Schillinge, unter den Blauen zwei Schilling ſechs Pence, unter den 
Dragonern achtzehn Pence, unter den Fußgarden zehn Pence und in ber 
Linie acht Bence. Die Disciplin war Tax und fonnte in der That nicht 
anders fein; das gemeine Recht von England wußte nichts von Kriegs⸗ 
gerichten und machte in Kriedenszeiten keinen Unterfchied zwifchen einem 
Soldaten und einem andern Untertban; auch durfte bie Regierung es 
nicht wagen, ſelbſt von dem Toyalften Parlament ein Meutereigefeb zu 
verlangen. Deshalb erlitt ein Soldat, welcher feinen Oberften nieder: 
ſchlug, nur die gewöhnlichen Strafen wegen gewaltthätigen Angriffe auf 
eine Berfon, und erlitt gar Feine gefehliche Strafe, wenn er den Gehor⸗ 
fam verweigerte, auf der Wache fchlief, oder die Fahne verließ. Milt- 
tärifche Strafen wurden ohne Zweifel während der Regierung Carl's IL. 
verhängt; dies geſchah aber fo felten und in einer foichen Weife, daß 
Dadurch nicht die öffentliche Aufmerkfamkeit angezogen, oder eine Appel: 
fation an die Gerichtshöfe von Weſtminſter⸗Hall veranlagt ward. 

Bon einer Armee, wie ich fie befchrieben babe, brauchte man für 
die Freiheit von fünf Millionen Engländern nichts zu fürdten; fie 
würde in der That fhwerlih im Stande gewefen fein, eine Inſurrec⸗ 
tton in London zu unterbrüden, wenn die Miliz der City fich ben 
Snfurgenten angeflchloffen hätte. Gbenfowenig fonnte der Stönig er: 
warten, daß im Fall eines Aufitandes in England er im Stande fein 
würde, aus feinen andern Beſitzungen Huülfe zu erlangen; denn obgleich 
Schottland und Irland befondere militärifche Stationen unterhielten, 
fo hatten dieſe doch genug zu thun, um die puritanifhen Unzufriedenen 
in dem erfteren Sönigreiche und die papiftifchen in dem Tebteren im 
Zaume zu halten. Doc hatte die Regierung einen erheblichen militä- 
rifchen Rückhalt, welcher nicht unerwähnt bleiben darf; im Sold ter 
vereinigten Rieberlande befanden fich ſechs fchöne Megimenter, welde 
früher von dem tapfern Dfory befehligt wurden. Don diefen waren 
drei in England und drei in Schottland angeworben. Ihr Landes- 
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berr hatte fi das Mecht vorbehalten, fie zurüdzurufen, wenn er ihrer 
Hüffe gegen einen fremden oder einheimifchen Feind bedürfe. Mittler⸗ 
weile wurden fie ohne irgend eine Beläftigung für ihn unterbaften, und 
befanden fi unter vorirefflicher Discipfin, welcher er dieſelben zu unter- 
werfen nicht hätte wagen fünnen *). 

Die Eiferfucht des Parlaments und der Nation machten es dem 
König unmöglich, eine furchtbare ſtehende Armee zu unterhalten; fein 
Hinderniß ähnlicher Art Hielt ihn davon ab, England zur erftien See 
macht zu erheben. 

Sowohl Wighs als Toried waren ſtets bereit, jeden Schritt mit 
Freuden zu begrüßen, welcher die Kraft diefer Streitmacht verflärfen 
follte, die, während fie der beſte Schub der Infel gegen auswärtige 
Feinde war, ohnmädtig war gegen die bürgerliche Freiheit. Alle gro: 
Ben Thaten, welche, foweit die Erinnerung der damaligen Generation 
zurüdging, von englifchen Soldaten vellbradt, waren im Kriege ges 
gen engfifche Fuͤrſten vollbradt; die Siege unferer Seeleute waren 
über auswärtige Feinde errungen und hatten Verwüſtungen und Raub 
von unferm Boden fern gehalten. Wenigftens die halbe Nation ge- 
dachte mit Schrecken ber Schlacht won Raſeby und ber Schlacht von 
Dunbar, freilich mit Stolz aber zugleich mit vielen fchmerzlichen Ges 
fühlen; doch die Riederfage der Armada und die Gefechte Blake's mit 
den Sofländern und Spaniern wurden mit ungemifchtem Hochgefühl 
von allen Parteien im Gedaͤchtniß bewahrt. Seit der Reftauration 
waren die Gemeinen, felbft wenn fie noch fo unzufrieden und Enauferig 
waren, ſtets freigebig bis zur Verſchwendung gewelen, wenn das Inter 
effe der Flotte in Betracht Fam. Während des Minifteriums Danby 


") Der größte Theil des Materials, welches ich für diefe Nachricht über vie 
reguläre Armee benutzt habe, findet fi in den biftorifchen Berichten über die 
Regimenter, veröffentlicht auf Befehl König Wilhelm's IV. und unter Leitung 
des General: Arjutanten. Man febe ferner Chamberlayne's Zuftand von Eng⸗ 
fand, 1684 ; Abriß der englifchen Militärtisciplin, gedruckt auf befondern Be⸗ 
fehl, 1685 ; Gxereitium der Infanterie, auf Befehl Ihrer Majeftäten 1690. 
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war ihnen vorgeftellt worden, Daß viele Schiffe der koͤniglichen Flotte 
alt und nicht mehr feetüchtig wären, und obgleich da8 Haus damals 
nicht in einer zum Geben geneigten Stimmung fi) befand, wurden doch 
für den Bau von dreißig neuen Kriegöfciffen faft ſechs Hundert taufend 
Pfund bewilligt. 

Aber die Freigebigfeit der Nation war durch die Lafter der Re⸗ 
gierung ihrer Früchte beraubt worden. Die Lifte von des Könige 
Schiffen nahm fi) allerdings gut aus; es fanden ſich auf berfelben 
neun vom erften, vierzehn vom zweiten, neun und dreißig vom dritten 
Rang und viele Fleinere Fahrzeuge. Die vom erften Rang waren frei 
lich Meiner als die vom dritten Rang in unferer Zeit, und die vom 
dritten Hang würden jebt nicht einmal für fehr große Kregatten gelten. 
Diefe Streitmacht jedoch, wenn fie fih im tüchtigen Zuftande befunden 
hätte, würde in jenen Zagen von dem größten Potentaten als furcht⸗ 
bar betrachtet fein; aber fie egiftirte nur auf dem Papiere. Am Schluß 
der Regierung Carl's war feine Seemadt in Erniedrigung und Verfall 
geraten, und zwar in einem ſolchen Grade, wie man es faum für 
glaublich halten würde, wenn es nicht beftätigt würde durch unabhaͤn⸗ 
ige und mit einander übereinftimmende Zeugen, deren Glaubwürdig- 
feit über jeden Zweifel erhaben if. Pepys, der fählgfte Mann in ber 
englifchen Admiralität, verfaßte im Jahre 1684 zur Information Carl's 
eine Denffchrift über den Zuftand feines Departements. Einige Monate 
fpäter legte Bonrepauzg, der fähigfte Mann in der franzöfifchen Admi⸗ 
rafität, welcher zu dem- befondern Zwed, um fich über die maritimen 
Streitkräfte zu vergewiffern, England beſucht hatte, das Mefultat feiner 
Rahforfhungen Ludwig vor. Beide Berichte gelangten zu demfelben 
Reſultate. Bonrepaug erflärte, daß er Alles in Unordnung und in 
einem elenden Zuftande gefunden habe, daß das Uebergewicht der frans 
zöfffhen Marine mit Scham und Neid zu Whitehall anerfannt werte, 
und daß der Zuftand unferer Schiffe und Werfte an ſich eine genügente 
Garantie gewähre, daß wir uns nicht in bie Streitigkeiten Europa’s 


Die Flotte. 25 


miſchen würden”). Bepys berichtete feinem Herrn, daß die Verwal⸗ 
tung des Seewefens ein lingebeuer von Berfchwendung, Beftechung, 
Unwiffenheit und Zrägheit fei, daB man fih auf feine Schäbung ver: 
laſſen könne, daß fein Contract ausgeführt, feine Einfchränfung durch⸗ 
gefept wäre. Die Schiffe, welche zu erbauen man durch die neuefte 
Sreigebigfeit des Parlaments in den Stand gelebt ſei, und welche nie 
mals ausgelaufen wären, hätte man aus fo ſchlechtem Holze gebaut, 
daß fie untüchtiger wären, ‚die See zu halten, als die alten Rümpfe, 
welche vor dreißig Jahren von holläntifchen und fpanifchen Breitfeiten 
zerihoffen wären. Einige von den neuen Kriegsfchiffen wären in der 
hat fo faul, daß fie auf ihren Ankerplägen zu Grunde gehen würden, 
wenn man fie nicht fehnell einer Meparatur unterwürfe. Die Seeleute 
würden mit fo wenig Pünktlichkeit bezahlt, daß fie froh wären, wenn 
fie einen Wucherer fänden, welcher ihre Zahlungsanweifungen mit vierzig 
Procent Disconto faufte; die Officiere, welche feine mächtigen Freunde 
am Hofe hätten, würden noch ſchlechter behandelt, fo baß einige, welche 
große Forderungen rüdfländigen Soldes gehabt, nachdem fie mehre 
Jahre vergeblich die Negierung deshalb befäftigt, aus Mangel an dem 
Rothdürftigften geſtorben wären. 

Die meiften Schiffe, welde auf dem Waffer ſchwammen, wurden 
durch Männer commandirt, welche nicht für die See erzogen waren; 
doch war dies fein Mißbrauch, welcher während der Megierung Carl's 
eingeführt war. Kein alter oder moderner Staat hatte vor jener Zeit 
eine vollſtaͤndige Trennung zwiſchen dem See: und Landkriegsdienſt 


*) Ich beziehe mich auf eine Depefche Bonrepaux's an Seignelay vom 8/18, 
Februar 1686. Diefelbe ward von Herten Fox in den frangöfiichen Archiven 
während des Friedens von Amiend abgefchrieben; und mit andern von dem 
großen Manne gefammelten Materialien mir dur die Güte der verftorbenen 
Lady Holland und des noch lebenden Lord Holland anvertraut. Ich muß 
hinzufügen, daß ich felbft mitten in ben Unruhen, welche jüngft Paris bes 
wegten, Beine Schwierigkeit gefunden habe, von der Liberalitaͤt der dortigen 
Beamten Ansdzüge zu erhalten, welche die Xüden in der Sammlung des 
Herrn Fox ergänzen. 
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eintreten Tafjen ; unter den großen civilifirten Rationen ber alten Welt 
hatten Cimon und Lyfander, Pompejus und Agrippa Schlachten fo: 
wohl zur See ald zu Lande gefchlagen. Auch Hatte ter Hebel, welchen 
die Nautik am Schluffe des fünfzehnten Sahrhunderts empfing, feinen 
weſentlichen Kortfehritt in der Theilung der Arbeit hervorgebracht. Bei 
Flodden ward ber rechte Flügel der flegreichen Armee durch den Admiral 
von England geführt; bei Jarnac und Moncontour befand fi an der 
Spige der Hugenotten der Admiral von Frankreich; weder Johann von 
Defterreich, der Sieger von Lepanto. noch Lord Howard von Effingbam, 
deſſen Leitung die Seekräfte von England anvertraut worden, als bie 
Spanier fih unfern Küften näberten, hatten die Erziehung eines See 
manns genoffen. Raleigh, hochberühmt als Befehlshaber zur See, 
hatte viele Jahre ald Soldat in Frankreich, den Niederlanten und Ir⸗ 
fand gedient. Blake Hatte fih durd feine gefchidte und tapfere Ver⸗ 
theibigung einer Stadt mitten im Lande ausgezeichnet, bevor er den 
Stolz Hollands und Caſtiliens auf dem Oceane demüthigte. Seit 
der Reftauration hatte man daſſelbe Syftem beibehalten; große Flotten 
“waren ber Führung von Rupert und Monf anvertraut, von Rupert, 
welcher hauptfächlich als heißblütiger und waghalfiger Eavallerieofficier 
befannt war, und von Monk, welcher Heiterkeit unter feinem Schiffe: 
volk erregte, indem er „links ſchwenkt“ commanbirte, wenn er wollte, 
daß das Schiff feinen Cours verändern follte, 

Aber um diefe Zeit begannen Huge Männer es zu begreifen, daß 
die reißenden Fortſchritte ſowohl in ‚der Kriegskunſt als in ber Rautif 
es nothwendig machten, zwiſchen beiden Berufen, welche früher nicht 
getrennt waren, eine Linie zu ziehen. Sowohl der Befehl über ein 
Regiment als über ein Schiff war jebt eine Sache von ausreichender 
Wichtigkeit, um die ganze Aufmerkfamfeit eines Mannes in Anſpruch 
zu nehmen. Im Jahre 1672 beſchloß die franzöfifche Regierung, junge 
Männer von guter Familie von einem fehr frühen Alter an ausfchlteß: 
fih für den Seedienft zu erziehen; aber die englifche Regierung. anftatt 
diefem vortrefflichen Beifpiele zu folgen, fuhr nicht allein fort, hohe 
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Gommandos in der Marine an Männer zu geben, welche vom See 
weſen gar nichts verftanden, fondern fuchte für diefe Commandos noch 
insbefondere folhe aus, denen man auch zu Lande mit Sicherheit feinen 
Poſten von irgend einem Belang hätte anvertrauen fünnen. Jeder 
Burſche von edfer Herkunft, jeder ausfchweifende Hofmann, für welchen 
eine von des Königs Mätrefien ein gutes Wort einlegte, durfte hoffen, 
daß ein Linienfhiff und mit demfelben die Ehre des Landes und das 
Leben von Hunderten braver Männer feiner Sorge würde übergeben 
werden. Es fam nicht in Betracht, daß er niemals auf einem andern 
Waſſer als auf der Themſe eine Reife gemacht hatte, Daß jeder Luftzug 
ihn umwarf, daß er nicht den Unterſchied zwifchen Breite und Länge 
tannte. Keine vorausgebende Dreffur ward für erforberfich gehalten ; 
höchſtens Tieß man ihn einen furzen Ausflug auf einem Kriegsſchiff 
machen, wo er feiner Disciplin unterworfen war, mit ausgezeichneter 
Achtung behandelt ward und in fortwährenden Gelagen und Bergnür 
gungen lebte. Wenn er zwiſchen Schmaufereien, Zrinfgelagen und 
Spiel die Bedeutung einiger technifcher Redewendungen und die Namen 
der Strihe des Compaſſes Ternte, war er vollitändig geeignet, das 
Commando eined Dreideders zu übernehmen. Dieſe Darftellung bes 
ruht nicht auf Täuſchung. Im Jahre 1666 trat Sohn Sheffield, 
Earl von Mulgrave, in feinem fiebzehnten Jahre als Freiwilliger in 
die Marine, um gegen die Holländer zu dienen; er blieb ſechs Wochen 
an Bord, amüfirte fih fo aut es ging in Gefellfchaft einiger junger 
Wüſtlinge von Rang, und kehrte dann nah Haufe zurüd, um den Be: 
fehl über eine Abtheilung Heiterei zu übernehmen. Später war er vor 
1672 niemald wieder auf dem Waſſer; in diefem Jahre ging er wieder 
auf die Flotte und ward faft unmittelbar zum Gapitän eines Schiffs 
von vier und achtzig Kanonen ernannt, welches für das ſchönſte in der gans 
zen Marine gehalten ward. Gr war damals drei und zwanzig Jahre aft 
und während feines ganzen Lebens nicht über drei Monate an Bord ge 
wefen. Sobald er von der See zurückkam, ward er Obrift eines Infanterie⸗ 
Regiments, Dies ift ein Beifptel von der Art, in welcher auf der 
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Flotte Commandos von der höchſten Wichtigkeit vergeben wurden, und 
ein ſehr günftig gewähltes Beifpiel, da Mulgrave, wenn es ihm auch 
an Erfahrung fehlte, doch Zalent und Muth befaß. Andere wurden 
in derfelben Weife befördert, obafeich fie nicht allein keine gute Officiere 
waren, fondern e8 ihnen auch an den geiftigen und moralifchen Eigen; 
fchaften fehlte, jemals ſolche zu werden; ihre einzige Empfehlung bes 
fand darin, daß fie fih durch Thorheiten und Lafter zu Grunde ge 
richtet hatten. Der Hauptköder, welcher diefe Männer anlockte, Dienfte 
zu nehmen, beitand in dem Vortheil, weldyen fie dadurch gewannen, 
daß fie Gold» und Sifherbarren fowie andere werthvolle Waaren von 
Hafen zu Hafen brachten; denn fowohl das atfantifche als das mittel: 
fändifche Meer war damald durch die Barbaresfen fo unficher gemacht, 
daß die Kaufleute werthvolle Ladungen nur dem Schuß von Kriege 
fhiffen anvertrauen wollten. Ein Capitain gewann auf dieſe Weife 
manchmal auf einer kurzen Meife mehre taufend Pfund und vernachläfftgte 
bei diefem gewinnbringenden Geſchaͤft zu häufig die Intereffen feines 
Landes und die Ehre feiner Flagge, zeigte gemeine Unterwürfigkeit 
gegen fremde Mächte, Tieß die beftimmteften Befehle feiner Borgefebten 
unberüdfichtigt, blieb im Hafen, wenn er die Ordre hatte, einen Sallee 
Piraten zu jagen, oder Tief mit Dollars nad Livorno, wenn feine Ins 
fiructionen ihn anwiefen, nad Liffabon zu geben. Und alles dieſes 
that er, ohne daß ihn eine Strafe traf; baffelbe Intereffe, welches ihn 
auf einen Poſten geftellt hatte, für den er nicht tüchtig war, ſchützte ihn 
auf demfelben. Kein Admiral, welchem dieſe verfauften und ausfchweis 
- fenden Lieblinge des Palaftes in den Bart griffen, durfte mehr thun, 
als zumeilen von einem SKriegsgericht Teife fprechen; wenn ein Dfficier 
einen höheren Sinn für feine Pflicht zeigte als feine Kameraden, fand 
er bald, daß er Geld opfere, ohne Ehre zu gewinnen. Gin Gapitain, 
welcher dadurch, daß er firenge bie Befehle der Admiralität befolgte, 
eine Zadung verlor, welche ihm viertaufend Pfund eingebracht haben 
würde, ward von Carl mit unedlem Leichtfinn darüber angelaffen, daß 
er ein großer Rarr fei, fi) fo viel Mühe zu geben. 
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Die Disciplin auf der Flotte war in allen Rangelaffen diefelbe; 
fomwie der höfiſche Capitain die Admiralität verachtete, fo ward er wie: 
derum von feinem Sciffevoff verachtet. Es konnte nicht verborgen 
bleiben, daß er in der Seemannsfunft jedem Fockmaſt-Mann an Bord 
nachſtand; es war. Xhorheit, fi der Erwartung hinzugeben, daß alte 
Seeleute, welche mit den Stürmen der Wendekreife und mit den Eis: 
bergen des Polarfreifes vertraut waren, eimem Chef ſchnellen und ach⸗ 
tungsvollen Gehorfam Teiften würden, welder von Wind und Wellen 
nicht mehr wußte, als zwiſchen Whitehal-Stairs und Hampton» Court 
in einer vergoldeten Barke gelernt werden konnte. Sol einem Neu: 
ling die Behandfung eines Schiffes anzuverirauen, war offenbar un: 
möglih. Die nautifche Leitung ward deshalb dem Capitän genommen 
und dem Schiffsmeiſter gegeben ; aber biefe Theilung der Autorität er: 
zeugte zahlloſe Unzuträglichkeiten. Die Demarcationslinie ward nicht 
mit Genauigkeit gezogen, was auch vielleicht unmöglih war; es fand 
deshalb ein beftändiger Zanf ftatt. Der Capitän, ebenfo felbfiver- 
trauend als unmwiffend, behandelte den Schiffsmeifter mit herrifcher 
Verachtung; der Meifter, welcher fehr gut wußte, wie gefährlich es fei, 
den Mächtigen zu befeidigen, gab zu oft in einem Kampfe gegen fein 
befferes Wiffen nad, und man fonnte fih glücklich fchäken, wenn der 
Verluſt von Schiff und Mannfchaft nicht die Folge war. Im Allge- 
meinen waren diejenigen ariftofratifhen Capitäne die ungefährlichften, 
welche die Führung der Schiffe gänzlich Anderen überließen, und allein 
daran dachten, Geld zu machen und daſſelbe wiederum unter die Leute 
zu bringen. Diefe Herren Tebten in einer fo prahferifchen und wol⸗ 
füftigen Weife, daß fie, fo gierig fie auch nach Gewinn waren, felten 
reich wurden. Sie Heideten fich wie zu einer Galla in Verfailles, aßen 
vom Silber, tranten die theuerften Weine und unterhielten Sarems an 
Bord, während Hunger und Scorbut unter ihrem Schiffsvolk wütheten 
und täglich Leichname durch die Stüdpforten geworfen wurden. 

So war der gewöhnliche Charakter derjenigen, welche damals 
Gentlemen Gapitäne genannt wurden. Zum Glück für unfer Vater 
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Sand fand man jedod unter denfelben Befehlshaber von einer ganz an- 
dern Art, Männer, welde ihr ganzes Leben auf tiefem Waffer ges 
fhwommen, und welche in ſchwerer Arbeit und im Gefecht fich ihren 
Weg von dem unterften Boften auf dem Vorderdeck zu Rang und Anfes 
hen gebahnt Hatten. Einer der ausgezeichnetften unter diefen Officieren 
war Sir Chriſtopher Mings, welcher als Cafütenjunge in Dienft trat, 
tapfer ftreitend gegen bie Holländer fiel, und welchen fein Volk weinend 
und Rache gelobend ins Grab trug. Bon ihm flammte in eigenthüm- 
licher Weife eine Reihe von muthigen und erfahrenen Seeleuten. Sein 
Cajütenjunge war Sir John Rarborougb und deſſen Cajütenjunge Sir 
Claudesley Shovel. Dem gefunden Menfchenverftande und dem unver: 
zagten Muthe dieſer Claſſe von Männern ift England auf ewig ver: 
pflichtet; diefe tapfern Herzen machten es möglich, Daß troß des Leber: 
maßes von fhlechter Verwaltung und troß der Fehler von Apdmirälen, 
weiche durch ihren hoͤfiſchen Geift noch mehr ſchadeten, unfere Küften 
gefhügt blieben und die Ehre unferer Flagge während vieler düfterer 
und gefährlicher Jahre aufrecht erhalten ward. Aber ten Männern, 
welche nichts vom Seeweien verftanden, erfchienen dieſe Berfennings, 
wie man fie nannte, als eine fremdartige und halb wilde Race. Sie 
fannten nichts als was fi auf ihren Beruf bezog, und dieſe Kennte 
nig war mehr praftifcher als wiffenfchaftlicher Art; "fern von ihrem 
Element waren fie einfältig wie Kinder, ihr Betragen war ungefchladht, 
ihre gute Natur nicht ohne Moheit und ifre Sprache beftand, wenn 
nit aus feemännifchen Redewendungen, meiftens aus Flüchen und 
Schwüren. So waren die Chefs, in deren roher Schule die troßigen 
Krieger gebildet wurden, von welchen Smollet im nächſten Menfchen: 
after Lieutenant Bowling und Commodore Trunnion zeichnete. Doch 
hat e8 nicht den Anſchein, daß irgend einer von den Stuart einen 
Seeoffigier von der Art in feinem Dienfte hatte, welcher den Begriffen 
und Anforderungen unferer Zeit entfprochen hätte, nämfich einen Mann, 
welcher in der Theorie und Bragis feines Berufs bewandert, gegen 
alle Gefahren der Schlaht und des Sturmes geftählt, aber dennoch 
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von gebildetem Geift und feinen Sitten if. In der Flotte Carl's 
I. gab es Gentlemen und Seeleute; aber die Seeleute waren feine 
Gentlemen und die Gentfemen Feine Seeleute. 

Die englifche Flotte hätte nach den genaueſten Schäßungen, welche 
auf uns gefommen find, für drei Hundert und achtzig taufend Pfund 
jährlich in brauchbarem Zuſtande unterhalten werden fünnen; vier hun⸗ 
dert taufend Pfund jährlich wurden wirffich ausgegeben, aber, wie wir 
gefehen haben, mit fehr geringem Nuten. Die Koften der franzöfifchen 
Marine waren faſt ebenfo groß, die der holländifchen bedeutend größer *). 

Die Koften des englifchen Geſchützweſens im fiebzehnten Jahr⸗ 
hundert waren im Vergleich mit andern Koften für die Armee und 
die Flotte viel geringer als jebt. In den mehrflen Garnifonsorten 
befanden fih Kanoniere, und hier und da an einem widtigen Pla 
ein Ingenieur. Uber e8 gab fein Artillerie-Regiment, feine Brigade 
von Sapeurd und Mineurs, fein Collegium, in welchem junge Solda- 
ten den wifjenfchaftlichen Theil ihres Berufes Ternen konnten. Die 
Schwierigkeit, Beldgefhübe von der Stelle zu bringen, war groß; ale 
wenige Jahre fpäter Wilhelm von Devonfhire nad London marfchirte, 
erregte der Apparat, welchen er mit fih brachte, obgleich derſelbe auf 
dem Gontinent fange im Gebrauch geweien war und jebt zu Woolwich 
als roh und Täftig betrachtet werden würde, unter unfern Borfahren 
eine Bewunderung, derjenigen vergleichbar, welche die Indianer von 


”) Die Nachrichten über den Zuftand der Flotte in dieſer Zeit find haupt⸗ 
ſaͤchlich aus Pepys genommen. Sein Bericht erftattet an Carl II. im Mat 
1684 ift, fo viel ich weiß, niemald gedrudt. Das Manufeript befindet fich 
im Magdalenen:Eollegium zu Cambridge. Dort ift ebenfalls ein werthuolles 
Manufeript vorhanden, welches einen vdetaillitten Bericht über den Marines 
Stat des Landes im Decbr. 1684 enthält. Pepys Memoiren’ über den Zus 
fand der Föntglichen Flotte während zehn Jahren bi8 zum Dechr. 1688, und 
fein Tagebuch nebſt Briefwechfel während feiner Miſſion nad Tanger find 
gedrudt; ich Habe vielen Gebraudh davon gemacht. Man fehe ebenfalls 
Sheffield's Memoiren; Teonged Tagebuch; Aubrey's Leben Monk's; das 
Leben Sir Cloudesley Shovel's, 1708; Tagebuch der Gemeinen 1. und 20. 
März 1088/0. 
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Amerika für die caftifianifchen Hafenbüchfen empfanden, Patriotifche 
Scriftfteller fprachen mit Ruhmredigkeit von den Pulvervorräthen, 
welche in den englifhen Forts und Arfenälen aufbewahrt wurden, ala 
von einer Sache, welche den benachbarten Nationen Schreden einzu: 
zuflößen geeignet wäre. Diefe Borräthe beliefen fih auf vierzehn oder 
fünfzehn taufend Fäffer, ungefähr den zwölften Theil derjenigen Quan⸗ 
tität, welche man jebt ſtets in Bereitfhaft zu haften für nothwendig 
erachtet. Die Ausgaben unter der Rubrik des Geſchützweſens betrugen 
im Durchſchnitt wenig mehr als fechszig taufend Pfund jährlich *). 
Der ganze Koftenaufwand für Armee, Flotte und Geſchützweſen, 
fowelt Alles activ war, betrug ungefähr fieben Hundert fünfzig taufend 
Pfund. Der Koftenaufmand für die nicht activen Chargen, welcher 
jet einen bedeutenden Theil der öffentfichen Zaften bildet, exiftirte da⸗ 
mals faum. ine fehr geringe Zahl von Seeofficieren, welche nicht 
im öffentlichen Dienft verwandt wurden, bezog Halbfold; fein Lieute 
nant war auf der Lifte und ebenfo wenig ein Gapitän, welcher nicht 
ein Schiff vom erften oder zweiten Rang cummanbdirt hatte. Da das 
Land damals nur fiebzehn Schiffe vom erften Rang befaß, welche zu 
irgend einer Zeit in See gewelen waren, und eine große Anzahl von 
Perſonen, welche ſolche Schiffe commandirt hatten, im Beſitz guter Ber: 
forgungen auf dem Lande waren, fo konnten die Ausgaben unter diefer 
Rubrik in der That nur gering fein**). In der Armee warb Halb: 
ſold nur als eine befondere und temporäre Bergünftigung einer Fleinen 
Anzahl von Officieren zugeftanden, welche zu zwei Negimentern gehörten, 
die fih in einer befonderen Lage befanden***). Das Greenwich-Hos⸗ 


*) Chamberlayne's Zuftand von Englaud, 1684; Tagebuch Der Gemeinen, 
1. und 20. März 1688/99. Im Jahre 1833 ward nad, einer genauen 
Unterfuhung feftgeftelt, daß hundert fiebenzig taufend Käffer Pulver ftets 
vorrätbig fein ſollten; bei diefer Negel it man bisher geblieben. 

*) Aus den Acten der Armiralität gebt hervor, daß im Jahre 1668 
Flaggen: Officieren Halbfold bewilligt ward, Capitaͤns von erften und zweiten 
Range nicht vor dem Jahre 1674. 

r) Nach den Arten des Kriegsamts vom 26. März 1678, 
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pital war noch nicht gegründet; das Chelſea⸗Hospital war in der Bil: 
bung begriffen, aber die Koften diefes Inſtituts wurden theils durch 
einen von dem Sold ber Truppen gemachten Abzug und theils durch 
Privatfubfeription gededt. Der König verfpradh nur einen Beitrag von 
zwanzig taufend Pfund für die Baukoften und von fünf taufend Pfund 
jährlih für die Unterhaltung der Invaliden*). Es gehörte nicht zum 
Plane, daß man Penfionäre außerhalb des Haufes unterhaften wollte. 
Die ganze Laft für den nicht activen Etat der Armee und der Flotte 
kann faum größer als zehn taufend Pfund jährlich geweſen fein; jebt 
werden für biefen Zwed mehr als zehn taufend Pfund täglich verwandt. 

Bon den Koften der Civilreglerung ward nur ein Meiner Theil 
von der Krone getragen, die große Mehrzahl der Beamten, deren 
Geſchaͤſt es war, die Juſtiz zu verwalten und die Ordnung zu erhaf- 
ten, dienten dem Deffentlichen ohne Vergütung, oder wurden in einer 
Weife bezahlt, welche in dem Staatsfchabe Feine Ebbe veranlaßte. Die 
Sheriff, Mayors und Aldermen in den Städten, die Gentlemen auf 
dem Lande, welche als Friedensrichter, Ortsvorſtaͤnde, Voigte und Uns 
terconſtabler ſungirten, koſteten dem Koͤnig nichts. Die hoͤheren Geige 
höfe wurden meiftens durch Sporteln unterhalten. 

Unfere Beziehungen zu fremden Höfen waren fehr ztonomiſch ein⸗ 
gerichtet. Der einzige diplomatiſche Agent, welcher den Titel „Ge 
fandter * führte, refidirte in Konftantinopel und ward zum Theil durch 
die türkifche Compagnie unterhalten. Selbft am Hofe von Berfailles 
hatte England nur einen Gefhäftsträger, und ſelbſt einen folchen nicht 
einmal am fpanifchen, ſchwediſchen und dänifchen Hofe. Die ganze 
Ausgabe unter diefer Rubrif kann im Tebten Regierungsjahr Carl's II. 
nicht viel über zwanzig taufend Pfund betragen haben *), 


*) Evelyn's Tagebuch, 27. Januar 1682. Ich babe ein Document mit 
dem Geheim-Siegel gefehen vom 27. Mai 1683, welches Evelyn's Zeugniß 
beftätigt. 

) Jacob II. fandte Gefchäftsträger nad) Spanien, Schweden und Däne- 


mark; dennoch war während feiner Regierung der Audgabepoften für die Di- 
Macaulay, England. Il. - 3 
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An dieſer Sparſamkeit war nichts zu loben; Carl war wie ge 
wöhnlih knauſerig und freigebig am verfehrten Ort. Der öffentliche 
Dienſt darbte, damit die Hofleute fehwelgen fonnten. Die Aus: 
gabe für die Flotte, für's Geſchützweſen, für die Benfionen alter noth: 
feidender Officiere, für Miffionen an fremde Höfe müffen in der That 
der jegigen Generation unbedeutend erfcheinen,; aber die perfönlichen 
Günftlinge des Souveräns, feine Minifter und die Creaturen der Mi: 
niſter wurden mit öffentlichem Geld überſchüttet. Ihre Sehafte und Ben: 
fionen müffen im Vergfeih mit dem Einfommen des Adels, ver Gentry, 
der Handeld: und Gewerböfente jenes Zeitalter ungeheuer erfcheinen. 
Die größten Befigungen im Koͤnigreiche brachten damals wenig mehr 
als zwanzig taufend Pfund jährlich ein; der Herzog von Ormond hatte 
zwei und zwanzig taufend Pfund*), der Herzog von Budingham hatte 
neunzehn taufend ſechs hundert Pfund Jährlich, bevor fein Vermögen 
durch feine Berfhwendung beruntergebracht war **). Georg Mont, 
Herzog von Albemarle, welcher wegen feiner ausgezeichneten Dienfle 
durch ungeheure Bewilligungen von Kronland belohnt, und fowoht 
wegen feiner Habſucht als feiner Sparfamfeit befannt war, hinter: 
Tieß fünfzehn taufend Pfund jährlih aus Tiegenden Gründen und 
fechzig taufend Pfund an ausſtehenden Eapitalien, welche wahrfchein- 
lich fieben Procent bradhten***). Bon diefen drei Serzogen nahın man 
an, daß fie Drei der reichften Unterthanen in England wären. Der 
Erzbifhof von Ganterbury kann kaum fünftaufend Pfund jährlich ges 
habt Haben). Das durchfchnittliche Einkommen eines weltfichen Pairs 


plomatie wenig höher als dreißig taufend Pfund jährlih. Man fehe Tage: 
buch der Gemeinen, 20. März 1688—89; Chamberlayne's Zuftand von Eng⸗ 
lant, 1684, 1686. 

*) Garte'8 Leben Ormond’s. 

**) Pepyo Tagebuch, 14. Februar 1668/9, 

“) Man fehe Die Acten in der Sache von Bath und Montague, welche 
im Dechr. 1693 durch ven Lord⸗Großſiegelbewahrer entſchieden ward. 

+» Während ter drei Vierteljabre von Weihnachten 1689 an, wurden die 
Einnahmen des erzbifchäflichen Sites von Ganterbury von einem durch Die 
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ward von den am beften unterrihteten Berfonen auf ungefähr drei tau⸗ 
fend Pfund gefchägt, das eines Baronets auf neun hundert, das eines 
Mitgliedes des Haufed der Gemeinen auf weniger als acht hundert 
jährlih*). Zaufend Pfund jährlih wurden für eine große Einnahme 
eines Advocaten gehalten; zwei taufend Pfund jährlich Fonnten nur 
mit Mühe durch die Praxis vor dem Gerichtehof des Kings Bench 
gewonnen werden, ausgenommen von den Stronanwälten”*). Es ift 
demnach einleuchtend, daB man einen Mann im Amte fehr gut bezahlt 
hätte, wenn er den vierten oder fünften Theil von demjenigen erhaften, 
was jetzt als eine angemeffene Beſoldung angefehen werden würde; 
in der That aber waren die Gehalte der höheren Beamtenclaffen eben 
fo hoch wie jeßt, und nicht felten höher, Der Lort-Schapmeifter zum 
Beifpiel Hatte acht taufend Pfund jährlich, und wenn das Schabamt in 
Gommiffion gegeben war, hatte jeder von dem jüngeren Lords fechzehn 
hundert Pfund jährlihd. Der. Zahlmeifter der Armee Hatte von allem 
Gelde, welches durch feine Hände ging, ein Zähfgeld, welches ungefähr 
fünf taufend Pfund jährlich betrug. Der Oberfammerberr hatte fünf 
taufend jährlich, jeder ter Zollcommiſſaire zwölf hundert, jeder Kam⸗ 
merberr tauſend ). Das regelmäßige Salair war jedoch der kleinſte 
Theil der Einnahme eines Beamten ter damaligen Zeit; von den ad» 
figen Herren, welche den weißen Stab und das große Siegel führten, 
bis hinab zu dem unterften Zollbebienten und Eicher ward die gröb⸗ 


Krone ernannten Beamten erhoben. Die Rechnungen diefed Beamten find 
jegt im brittifchen Mufeum (Lansdowne M. S. 885). Die Bruttoelns 
nahme für viefe drei Quartale betrug nicht gang vier taufend Pfo., und der 
Unterfchied zwifchen der Brutto⸗ und Nettoeinnahme war offenbar ziemlich 
beteutend. 

*) King's natürliche und volitifche Schlußfolgerungen. Davenant über die 
Handelsbilanz. Sir W. Temple fagt: „Die Sinnahmen eines Haufes der 
Bemeinen haben fich felten auf mehr aid vier hundert taufend Pfo. belaufen,“ 
Memoiren 3. Theil. ' 

) Rangton’3 linterhaltungen mit dem Oberrichter Hale. 1672. 

) Tagebuch der Gemeinen, 27. April 1689; Chamberlayned Zuftand 


von Englant, 1684. 
3* 
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lichſte Beitehung, wie wir jeßt die Sache nennen würden, ohne Hehl 
und ohne Tadel verübt. Titel, Stellen, Commando's, Begnadigungen 
wurden täglich auf offenem Markte von dem großen Würdenträger des 
Meichs verkauft, und jeder Schreiber in jedem Departement ahmte nach 
beften Kräften diefes böfe Beifpiel nad. 

Während des letzten Jahrhunderts ift fein erſter Minifter, wie 
mächtig er aud war, im Amte reich geworden, und mehre erfte Minis 
fier haben ihr Privatvermögen zugefebt um ihren öffentlichen Charak⸗ 
ter aufrecht zu erhalten. Im fiebzehnten Jahrhundert konnte ein 
Staatsmann, welcher an ber Spige der Gefchäfte fand, mit Leichtig⸗ 
feit und ohne Aergerniß zu bereiten, in kurzer Zeit ein Vermögen auf 
häufen, welches mehr als ausreichend war, Die Koſten eines Herzog⸗ 
thums zu tragen; es iſt wahrſcheinlich, daß Die Einnahme eines erften 
Minifters, fo lange er im Befig der Gewalt war, die jedes anderen 
Unterthanen überragte. Den Poſten eines Lord-Lieutenant von Irland 
ſchätzte man auf vierzig taufend Pfund jährlih; die Einnahmen des 
Canzlers Elarendon, Arlington's, Lauderdale's und Danby's waren 
ungeheuer. Der prachtvolle Balaft, welchem die Bevöfferung von 
London den Ramen Dünkirchen-Haus gab, Die ftattfihen Pavillon's, 
bie Fifchteiche, der Thiergarten und Die Orangerie von Euſton, ber 
mehr als italienifche Lurus von Ham mit feinen Bildfäulen, Spring 
drunnen und Bogelhäufern gehörten zu den vielen Kennzeichen, wel⸗ 
her Weg der nächte zu ungemeffenem Reichthum fe. Hierin Tiegt 
die wahre Aufklärung der gewiffenlofen Wuth, mit welcher die Staats» 
männer jener Zeit um ein Amt fämpften, der Hartnädigfeit, mit wel 
her fie troß DVerdruß, Demüthigung und Gefahr fih an daſſelbe klam⸗ 
merten, und ber fcandalöfen Willfährigkeit, zu welcher fie fich erniedrige 
ten, um dafjelbe zu behaupten. Selbſt in unferm Zeitalter, fo furdtbar 
auch die Macht der öffentlichen Meinung und fo hoch auch der Maaß⸗ 
ftab ift, welchen man an bie Mechtfchaffenheit Iegt, würde eine große 


) Man fehe vie Reifen des Großherzogs Cobmo. 
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Gefahr einer beklagenswerthen Wandlung in dem Charakter unferer 
öffentlichen Männer vorhanden fein, wenn der Poſten des erften Lords 
des Schatzes oder des Staatsferretärd hundert taufend Pfund jährlich 
wertb wäre. Zum Glück für unfer Land find die Einnahmen der 
hoͤchſten Elaffe von Beamten nicht allein nicht im Verhältniß zu dem 
allgemeinen Wachsthum unferes Wohlftandes vermehrt, fondern pofltiv 
vermindert worden. 

Die Thatfache, daß die Summe, welche in England durd Be⸗ 
fteuerung aufgebracht wird, während der Zeit von zweien nicht langen 
Lebensaltern auf das Dreißigfache erhößt worden, ift befremdend und 
fann auf den erften Blick erfchredden; aber diejenigen, welche durd das 
Wachsthum der öffentlichen Laften beunrufigt werben, finden vielleicht 
Beruhigung, wenn fie das Wachsthum der öffentlichen Hülfsquellen 
einer Betrachtung unterwerfen. Sm Jahre 1685 überftieg der Werth 
der Producte des Bodens den Werth aller übrigen Früchte menfchlicher 
Induſtrie um ein Bedeutendes, obgleich die Landwirthſchaft, nach un: 
feren jeßigen Begriffen, in einem fehr rohen und unvolllommenen Zur 
ftande fih befand. Die beiten politifchen Rechenmeiſter jener Zeit 
nahmen an, daß das urbare Land und die Wiefen nicht mehr als die 
Hälfte des Areals des Königreichs ausmachten*). Man nahm an, 
daß der übrige Theil aus Moor, Wald und Moraft beſtehe. Diefe 
Berechnungen finden eine ftarfe Interftüßung in den Wege: Büchern 
und Zeichnungen des fiebzehnten Jahrhunderts, aus denen hervorgeht, 
daß viele Landſtraßen, welche jebt Durch eine endfofe Folge von Obſt⸗ 
Härten, Heuland und Bohnenfeldern laufen, damals durch nichts als 
Hatde, Sumpf und. Gehege führten **). Auf den Zeichnungen engli⸗ 


*) King’ natürliche und politifhe Schlußfolgerungen. Davenant über die 
Handels⸗Bilanz. 

*) Man ſehe das Itinerarium Angliae 1675 von John Ogilby, koͤnig⸗ 
lihem WBeltbefchreiber. Er fchildert einen großen Theil des Landes als 
Wald, Moraft, Haide auf beiten Seiten, Marfch auf beiten Seiten. In . 
einigen feiner Zeichnungen find vie durch eingefriedigted Land Saufenden Wege 
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her Landfchaften, welche damals für den Großherzog Como gemacht 
wurden, ficht man faum eine Tebendige Hede, und viele Landftriche, 
welche ſich jebt unter reicher Cultur befinden, erſcheinen fo nadt als 
bie Ebene von Salisbury *). Bei Enfteld, kaum außerhalb des 
Raus ber Hauptſtadt belegen, befand fich eine Gegend von fünf und - 
zwanzig Meilen im Umfreife, welche nur drei Käufer und faum ein 
einziges eingefriedigtes Feld enthielt. Rehe wanderten dort zu tau⸗ 
fenden frei wie in den Wäldern Amerifas **). Cs ift zu bemerken, 
daß wilde Thiere von bedeutender Größe damals häufiger waren als 
jetzt. Die letzten zum Bergnügen des Königs unterhaftenen wilden 
Schweine, welchen man geftattete, mit ihren Hauern cuftivirtes Land 
zu verwäften, wurden von den erbitterten Zandleuten während der 
Zügellofigfeit des Bürgerkriegs getödtet. Der letzte Wolf, welcher 
durch unfere Infel ftrih, ward furze Zeit vor dem Ende ber Regierung 
Carl's II. in Schottland erfegt. Aber viele Arten von Bierfüßlern 
und Vögeln, welche jebt ausgeftorben oder felten geworden find, famen 
damals nod häufig war. Der Fuchs, deffen Leben in manden Graf: 
haften für faft fo Heilig gehalten wird als das eines menfchlichen 
Weſens, warb nur als ein fhädliches Thier angeſehen; Dliver Saint 
John erzählte dem Langen Parlament, daß man Strafford nidt als 
einen Hirfh oder Hafen betrachten müffe, für den es etwas von einem 
Nechte gebe, fondern als einen Fuchs, Ten man dur jedes Mittel 
finge und ohne Erbarmen todtfchlüge. Diefe Erläuterung würde feine 


durch Linien, Die Durch uncingefrierigted Land faufenten Wege durch Punkte 
hervorgehoben. Das Verhaͤltniß des uneingefrietigten Landes, welches, wenn 
es überhaupt cultivirt, fehr fchlecht eultivirt war, fcheint fehr groß geweien 
zu fein. Bon Abington nach Gloucefter zum Beilpiel, auf einer Gutfernung 
ron vierzig oder fünfzig Meilen, befand ſich nicht eine einzige Einfriedigung, 
und faum eine einzige zwifchen Biggleswade und Lincoln. 

*) Große Kopien dieſer fehr intereſſanten Zeichnungen befinden ſich in der 
fhönen Sammlung, welche von Herrn Grenville dem brittifhen Muſeum 
hinterlaſſen find, 

*) Evelyn's Tagebuch, 2. Juni 1678. 
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glücklich gewählte gemefen fein, wenn man fie an Gentlemen vom 
Lande in unferer Zeit richtele; aber in den Zagen des Saint John 
fanden nicht felten große Schlachten gegen tie Füchſe flatt, zu welchen 
fi) das Landvolk mit allen Hunden drängte, weldhe es aufbringen 
fonnte. Yallen wurden gelegt, Nebe ausgebreitet, Fein Quartier 
ward gegeben, und eine Fuͤchſin mit Jungegn erſchießen, ward als 
eine That betrachtet, würdig der Dankbarkeit der ganzen Nachbarſchaft. 
Mothwild war damals in Sloucefterfhire und Sampfhire fo gemein, 
als jebt auf den Granpian-Bergen; bei einer Gelegenheit fah die Kö: 
nigin Anna auf ihrem Wege nach Portsmouth ein Nudel von nit 
weniger als fünfhundert. Der wilde Ochfe mit feiner weißen Mähne 
warb noch immer in den fürfichen Wäfdern gefunden. Der Dachs 
grub feine dunfle und gewundene Höhle an dem Abhang jedes Hügel, 
wo dad Geflrüpp did war. Die wilde Habe hörte man häufig bei 
nächtlicher Weile wehflagen um die Wohnungen der Wildhüter von 
Whittlebury und Needwood; der Marder mit gelber Bruft ward nod 
in Cranbourne⸗Chaſe wegen feines Felles gejagt, dem allein das Zo⸗ 
beifell vorgezogen ward. Sumpfadler, welche zwifchen den Spigen 
der Flügel mehr als neun Fuß maßen, raubten an den Hüften von 
Norfolk Fiſche. Auf allen Dünen, vom brittifhen Canal bis nad 
Yorkſhire, ftreiften große Zrappen in Truppe von funfzig bis ſechszig 
und vonrden häufig mit Windfpielen gejagt. Die Marſchen von 
Cambridgefbire und Lincoinfhire waren jährlich mchre Monate bin: 
durch mit ungeheuren Schwärmen von Kranichen bedeckt. inige dies 
fer Thierarten hat der Kortfchritt der Bodencultur ausgerottet, andere 
find der Zahl nach fo fehr vermindert, daß die Menfchen zuſammen⸗ 
Taufen, um ein einzelnes Specimen derfelben zu fehen, ald wurde ein 
bengafifcher Ziger oder ein Eisbär gezeigt *). 


*) Man vergleiche White's Selborne; Bell's Geſchichte ver brittifchen viers 
füßigen Thiere; des Gentleman Erholung, 1686; Aubrey's Naturgefchichte 
von Wiltihire, 1685; Morton's Geſchichte von Northamptonihire, 1712; 
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Der Kortfchritt diefer großen Beranderung kann nirgends beffer 
verfolgt werden als in der Geſetzſammlung. Die Zahl der Einfriedi- 
gungsarten, welche feit König Georg II. zur Befätigung an ben 
Thron gelangten, reicht über Viertaufend hinaus. Das Areal, wel⸗ 
ches unter der Autoritsi dieſer Arten eingefriedigt worden, beträgt 
nah einer mäßigen FA mehr als zehn taufend Quadratmeilen. 
Wie viele Duadratmelten, welche früher gar nicht oder fchlecht cuftivirt 
waren, während jener Periode von den Eigenthümern eingehegt und 
forgfältig beftelt find, ohne daß fie fih deshalb an die Geſetzgebung 
gewandt hätten, Täßt fi) nur vermutben; aber e8 fcheint fehr wahr: 
ſcheinlich, daß während des Laufe von wenig mehr als einem Jahr⸗ 
bunbert der vierte Theil von England aus einer Wildniß in einen 
Garten verwandelt if. Selbſt in denjenigen Theilen des Königreichs, 
welche am Schlufje der Regierung Carl's II. am beften cuftivirt waren, 
befand die Landwirtbfchaft fih troß ihrer großen Kortfchritte feit dem . 
Bürgerfriege nicht in einem folchen Zuftande, daß wir denfelben nach 
unferen jebigen Begriffen Toben fönnten. Bis heute find von der öffent: 
lihen Gewalt feine wirffamen Schritte vorgenommen, um genaue 
Nachrichten über den Ertrag des engliichen Bodens zu erlangen. Der 
Geſchichtsſchreiber muß deshalb mit einigen Zweifeln der Führung 
derjenigen Schriftfteller über Statiftif folgen, die wegen ihres Fleißes 
und ihrer Treue das höchfte Anfehen genießen. Gegenwärtig nimmt 
man an, daß die Durchfchnittsernte von Weizen, Roden, Gerfte, Hafer 
und Bohnen erheblich mehr als dreißig Millionen Quarter beträgt; 
die Weizenernte würde für fchlecht gehalten werden, wenn fie fih nicht 
auf mehr als zwölf Millionen Quarter beliefe. Nach der im Jahre 
1696 von Öregorius King gemachten Schaͤtzung betrug die ganze Mafle 
von Weizen, Hoden, Gerfte, Hafer und Bohnen, welche damals jähr- 
fih im Königreiche wuchs, etwas weniger ald zehn Millionen Quarter. 





Willoughby's Ornithologie von Ray, 1678; Latham's allgemeine Ueberficht über 
Bögel, und Sir Thomas Brown’e Nachricht über Vögel, welche man in Ror: 
folk findet. 





Zufand der Landwirthſchaft. 4 


Den Weizen, welcher in jener Zeit nur in dem fehwerften Lehmboden 
gebaut und nur von denjenigen verzehrt ward, welche ſich in guten 
Vermögensumftänden befanden, fhäbte er auf weniger als zwei Millio⸗ 
nen Quarter. Carl Davenant, ein feharfblidender und gut unterrich⸗ 
teter aber grundfaßlofer und erbitterter Staatsmann, wid von King 
in einigen Einzelheiten der Rechnung ab, gelangte aber faft genau zu 
demſelben Nefultate *). 

Bon dem Fruchtwechfel verfland man zu jener-Zeit noch fehr 
wenig; ed war jedoch befannt, daß einige damals in unfere Juſel ein- 
geführten Vegetabilien, befonders die Rübe, ein vortreffliches Winter: 
futter für Schafe und Rindvieh darbiete, aber e8 war damals noch 
nicht Sitte, dad Vieh in folder Weiſe zu füttern. Deshalb war c8 
keineswegs Leicht, baffelbe in der Jahreszeit am Leben zu erhalten, 
wenn das Gras nur knapp vorhanden if. Beim Beginn der Kälte 
ſchlachtete man eine große Anzahl von Vieh und pölelte das Fleiſch ein, 
fo daß während mehrer Monate ſelbſt die Gentry kaum friſche thiert- 
fhe Rahrung genoß, mit Ausnahme von Wildprett und Flußfiſchen, 
welche folgeweife Segenftände von viel größerer Bedeutung für bie 
Haushaltung waren als jebt. Es geht aus dem norbhumberfändifchen 
Saushaltungsbuche hervor, daß während der Regierung Heinrich's VIE. 
feld von den Herren in der Umgebung eines großen Earl's, mit Aus⸗ 
nahme des kurzen Zwiſchenraums von Johannis bis Michaelis, nie 
mals frifches Fleiſch genoffen ward. Doch war in dem Laufe von 
zwei Jahrhunderten eine Berbefferung eingetreten, und unter Garl II. 
fammelten die Familien nicht vor Anfang Novembers ihre gefalzenen 
Mundvorräthe, welche damals Martinsfleifh genannt wurden **). 

Die Schafe und Ochfen jener Zeit waren Fein im DBergleich mit 
denjenigen, welche jebt auf unfere Märkte getrieben werden***). Unfere 

*) King's natürliche und politifche Schlußfolgerungen. Davenant über Die 
.. Handelsbilang. 
”, Man fehr die Almanadhe von 1684 und 1688. 


“ Man fehe Herrn M'Culloch's ſtatiſtiſche Nachricht über das brittijche 
Reh. Th. III. C. 1 ©. 6. 
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infändifchen Pferde, wenn fie gleich brauchbar waren, wurden gering 
geachtet und machten nur niedrige Preiſe; von ten fählgjien unter 
denjenigen, welche damals den Rationalwohlſtand ſchätzten, wurde ihr 
Durchſchnittswerth nur auf fünfzig Schilling das Stüd angenommen ; 
ausfändifche Racen wurden bei weitem vorgezogen. Spanifche Zelter 
wurden als die fchönften Schlachtroſſe betrachtet und als Luxus und 
Nemontepferde eingefährt; die Kutfchen der Ariftofratie wurden von 
grauen flämifchen Stuten gezogen, welche der allgemeinen Meinung nad) 
mit befonderm Anftande trabten und beffer als das auf unferer Infel 
gezüchtete Vieh die Arbeit verrichten fonuten, eine ſchwere Equipage 
über das holperige Pflafter von London zu ziehen. Weder unfer jepl- 
ger Karrengauf noch unfer jetziges Rennpferd waren damals befannt; 
zu einer viel fpäteren Zeit wurden die Vorfahren jener riefigen Bier: 
füßfer, welche alle Fremde jcht unter die Hauptwunder von London 
rechnen, aus den Marchen von Walchern zu uns gebracht, die Borfah: 
ren von Ghilders und Eclipfe aus den Sandwüften Arabiend. Doch 
war unter unferm Adel und unferer Gentry ſchon die Leidenfchaft für 
die Vergnügungen der Rennbahn vorhanden; man fannte genau bie 
Bedeutung. unfere Race durd neues Blut zu verbeffern,. und zu die 
ſem Zwei war kürzlich eine bedeutende Anzahl von Berber » Pferden 
eingeführt worden. Zwei Männer, deren Autorität in diefen Angele: 
genheiten ſehr Hoch gehalten ward, der Herzog von Newcaſtle und Sir 
Sohn Fenwick, erklärten, daß das gemeinfte Miethpferd, welches je, 
mals von Zanger eingeführt worden, eine fchönere Nachkommenſchaft 
erzeugen würde, als von dem beften Hengſt unferer einheimifhen Race 
erwartet werben könne. Sie werden fehwerfih geglaubt Haben, daß 
eine Zeit fommen werde, zu welcher die Fürſten und der Adel benach⸗ 
barter Länder fih ebenfo eifrig bemühen würden, Pferde aus England 
zu beziehen, als die Engländer jemals fich beftrebt haben, Pferde aus ⸗ 
der Berberei zu erhalten *). 


) King und Davenant an den aufgeführten Orten; Der Herzog von News 
caſtle über Die Kunft, Pferde zu behandeln; Ded Gentleman Erholung 1686. 
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Die Zunahme der Broducte des Pflanzen und Thierreichs war 
groß, aber dennoch Fein im Vergleich mit dem Wachsthum unferes 
Reichthums an Mineralien. Im Jahre 1685 war das Zinn von 
Cornwall, welches vor mehr ald zwei taufend Zahren die tyrifchen Segel 
über bie Säulen des Herfules hinansgeführt hatte, noch immer das 
werthvollſte unterirdijche. Erzeugniß unferer Inſel. Ginige Jahre 
fräter fand man, daß die Quantität des jährlich gewonnenen Zinns 
ſechszehn hundert Tons betrug, wahrſcheinlich ungefähr ein Drittel des 
jegigen Gewinnes*). Aber die Kupferadern, welche fih in derfelben 
Gegend befinden, wurden zur Zeit Carl's IL. gänzlich vernachläſſigt, 
und fein Landeigenthümer nahm fie in feine Berehnung auf, wenn er 
den Werth feines Grundſtücks abſchätzte. Cornwall und Wales liefern 
gegenwärtig nahe an fünfzehn taufend Tons Kupfer zum Werthe von 
foft anderthalb Millionen Pfund Sterling, mit anderen Worten, von 
einem Werthe, welcher ungefähr zweimal fo groß ift, als der jährliche 
Grtrag aller engliihen Minen von jeder Art im fiebzehnten Jahrhun⸗ 
dert war**). Das erfte Lager von Steinfalz ward nicht lange nad) 
der Reftauration in Chefhire entdeckt, fcheint aber in jener Zeit nicht 
bearbeitet zu fein. Das Salz. welches durch einen rohen Proceß aus 
Salzgruben gewonnen ward, ftand nicht in hoher Achtung; die Pfan⸗ 
nen, in welche die Bereitung vor fich ging, verbreiteten einen Schwefel: 
geruch, und wenn die Verdunſtung vollendet war, war bie zurückge⸗ 
bfiebene Subftanz faum zur Bereitung von Speifen zu benußen. Die 
Die fchedigen flandrifchen Stuten waren Kennzeichen eines Mannes von Bes 
deutung in ver Zeit des Pope und noch fpäter. 

Das gewöhnliche Eprichwort, daß vie graue Stute das befte Pferd fei, 
fommt, wie ich vermuthe, von dem Vorzug, den man gewöhnlich Ten grauen 
flandriihen Stuten vor den fchönften Kutſchpferden von England gab. 

) Man fehe eine merkwürdige Note von Tonkin in Lord de Dunftanville’s 
Ausgabe von Carew's Weberfiht über Cornwall. 

**) Borlafe3 Naturgefchichte von Cornwall, 1758. Die Quantität des 
jeßigen Supfererzeugnifies habe ich aus Parlamentsacten genomnen. Dave⸗ 


nant fchägte im Jahre 1700 Tas jährliche Erzeugniß aller englifchen Minen 
zwifchen fieben und act hundert taujend Pfund. 
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Aerzte fchrieben die feorbutifchen und Lungen-2eiden, welche unter den 
Engländern häufig vorfamen, diefem ungefunden Gewürze zu; es ward 
deshalb felten von den höheren und mittferen Claffen gebraucht, wes⸗ 
halb eine regelmäßige und bedeutende Zufuhr aus Frankreich ftattfand. 
Gegenwärtig befriedigen unfere Quellen und Minen nicht allein unfer 
eigenes ungeheures Bebürfniß, fondern Tiefern auch noch mehr als fie: 
ben hundert Millionen Pfund vortrefflichen Salzes iährlih an fremde 
Länder *). | 

Bon viel größerer Bedeutung ift die Verbefferung unferer Elfen: 
werke. Seit fange hatten folhe Werke auf unferer Infel exiftirt, aber 
fein Gedeihen gehabt, und waren weder von der Negterung noch vom 
Pubficum mit günftigen Augen betrachtet. Damals war es noch nicht 
Sitte, beim Schmelzen des Erzed Kohlen zu verwenden, und ber 
fchnelle Berbraud der Waldungen erregte Unruhe unter den Staats: 
männern. Seit der Regierung der Elifabeth waren Klagen laut ges 
worden, daß ganze Korften umgebauen würden, um die Defen zu 
freifen ; das Parlament hatte fich in’s Mittel gelegt und den Kabrifan: 
ten verboten, Bauholz zu brennen. Ju Folge hiervon nahm die Kar 
drication ab. Am Scluffe der Regierung Garl’8 II. ward ein großer 
Theil des Eifens, welches im Lande verbraucht ward, importirt, und 
die ganze jährlich im Infande gewonnene Quantität ſcheint nicht über 
zehn taufend Tone betragen zu haben. Gegenwärtig glaubt man, daß 
das Gefchäft gebrüdt fei, wenn weniger als eine Million Tons pro: 
ducirt werden *). , 

Es bleibt noch übrig, eines Minerals zu gedenken, welches viel- 
leicht wichtiger ift als felbit das Eifen. Die Steinkohle, obgleich fehr 


Philoſophiſche Verhandlungen Nro. 53, Novbr. 1669; Nro. 66, Dechr. 
1670; Nro 103, Mai 1674; Nro. 156, Febr. 1683/A. 

*) Sarranton, Englands Wahsthum zur See und zu Lande; Porter's 
Kortfchritt der Nation. Man fehe ebenfalls eine außerordentlich Tichtoolle, 
zufammengedrängte Geſchichte der englifchen Eifenwerke in Herrn M'Culloch's 
ftatiftifcher Nachricht über Das brittiſche Reich. _ 
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wenig verwandt in irgend einer Art der Fabrication, bildete fchon das 
gewöhnfiche Brennmaterial in einigen Diftricten, welche gluͤcklich genug 
waren, große Lager zu befiben, ſowie in der Hauptftadt, welde auf 
dem Wafferwege Teicht verforgt werden konnte. Wan darf annehmen, 
daß wenigftens die Hälfte der damals aus den Gruben gewonnenen 
Quantität in London verbraudt ward; dieſer Confum ſchien den 
Schriftſtellern damaliger Zeit ungeheuer und ward oft als ein Beweis 
der Größe der gewaltigen Stadt hervorgehoben. Sie gaben fih faum 
der Hoffnung bin, daß man ihnen Glauben ſchenken würde, wenn fie 
behaupteten, daß zwei hundert achtzig taufend Chaldrons oder unge 
fähr drei Hundert fünfzig taufend Tons in bem lebten Regierungsjahre 
Carl's II. in die Themfe gebracht wären; gegenwärtig werben nahe 
an drei und eine halbe Millionen Zons jährlih von der Hauptſtadt 
verbraucht, und das ganze jährliche Product kann nad einer mäßigen - 
Schäßung auf nicht weniger als dreißig Millionen Zond berechnet 
werden”). 

Seit jenen großen Deränderungen iſt die Landrente, wie fich er- 
warten ließ, beftändig im Steigen begriffen gewefen. In einigen Dis 
ſtricten bat fie fich verzehnfacht, in anderen nur verdoppelt, durchſchnitt⸗ 
lich nad einer Wahrfcheintichkeits-Berechnung vervierfacht. 

Bon der Landrente gelangte ein großer Theil an die Gentlemen 
auf dem Lande, eine Claffe von Perfonen, deren Stellung und Cha⸗ 
rafter mit aller Klarheit aufzufaffen, von großer Bedeutung ift, da Ihr 
Einfluß und ihre Leidenfchaften Hei mehren wichtigen Gelegenheiten 
das Schickſal der Ration entfchieden haben. 

Wir würden und außerordentlich täufchen, wenn wir und die 
Squires des fiebzehnten Sahrhunderts als Männer vorftellten, welche 


*), Man fehe Chamberlayne's Zuftand von England, 1684, 1687: Angliae 
Metropolis, 1691; M'Culloch's ftatiftifche Nachricht über das brittifche Reich, 
Thl. III, Cap. 2 (Ausgabe von 1847). Im Jahre 1845 betrug Die Quan⸗ 
tität der nach London gebrachten Kohlen nad den an das Parlammt erftats 
teten Berichten drei Millionen vier hundert fechzig taufend Tons. 
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eine große Achnlichkeit gehabt hätten mit ihren Nachkommen, den Par⸗ 
famentömitgliedern vom Lande, und den Borfibenden ver Quartals 
feffionen, mit welchen wir befannt find. Der moderne Gentleman er: 
hält gewöhnlich elne liberale Erziehung, beſucht zuerſt eine ausgezeich⸗ 
nete Schufe, dann ein ausgezeichnetes Collegium und hat jede Gelegen⸗ 
heit, in den Schufwiffenfhaften gute Fortſchritte zu maden; gewöhn- 
ih hat er etwas von fremden Ländern gefehen, einen erheblichen 
Theil feines Lebens in der Hauptſtadt zugebracht, deren DVerfeinerungen 
ihn aufs Land begleiten. Es giebt vielleicht eine menfhliche Woh: 
nungen, welche fo angenehm find, als die Landfitze der englifhen Gen: 
try; in den Parks und Luftgärten hat die Natur, freilich durch Kunft 
geſchmückt, aber nicht verhüllt, die reizendſten Formen angenommen ; 
Berftand und Sefhmad haben ſich vereinigt, um in den Gchäuden eine 
glüdlihe Harmonie zwifchen dem Gemüthlichen und Anmuthigen her⸗ 
zuſtellen. Die Gemälde, die muſikaliſchen Inftrumente, die Bibliothek 
würden in jedem andern Lande als Beweife gelten, daß der Eigen» 
thümer ein Mann von hervorragender Erziehung und Bildung fei. 
Ein Gentleman auf dem Lande, welcher Zeuge der Revolution gewefen, 
hatte muthmaßfich ungefähr den vierten Theil der Nente einzunehmen, 
welche feine Aeder feinen Nachkommen bringen; er war daher im Ber: 
glei mit diefen ein armer Mann und befand fi meiftens in der 
Rothwendigfeit, mit geringer Unterbrechung auf feinem Gute fih auf 
zuhalten. Auf dem Continent zu reifen, in London ein Adfteige: 
Düartier zu haben, oder gar London häufig zu befuchen, waren Ber: 
gnügungen, welche fi nur Befiger von großen Gütern machen fonnten. 
Man kann zuverfichtfich behaupten, daß von den Squires, deren Namen 
damals unter den Kriedensrichtern und Lieutenantd genannt wurden, 
nicht einer unter zwanzig ein einziges Mal in fünf Zahren zur Stadt 
fam oder jemals in feinem Leben fo weit als nach Paris gereift war. 
Biele Grundherren hatten eine Erziehung genoffen, welche fih wenig 
von der ihres Hausgefindes unterfchied; der Erbe eines Gutes verlebte 
feine Kindheit und Jugend auf feinem Familienſitze, häufig unter Bor: 
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mündern, "welche nicht beſſer waren als Stallknechte und Wildhüter; 
der Unterricht, den er empfing, reichte kaum aus, um ihn zu befähigen, 
feinen Ramen unter einen Berhaftöbefehl zu feßen. Wenn er eine 
Schule und ein Kollegium befuchte, Fehrte ex meiftens vor dem zwan- 
zigften Sahre in die Abgefchiedenheit feiner alten Halle zurück und vers 
gaß bald, wenn fein Geift nicht befonders glücklich von der Natur aus⸗ 
geftattet war, feine akademiſchen Errungenſchaften in ländlichen Ge: 
fhäften und Vergnügungen. Sein hauptfächlichftes und ernfteftes Ge⸗ 
fhäft war die Sorge für fein Beſitzthum; er unterfuchte Kornproben, 
befühlte Ferkel und ſchloß an Markttagen beim Bierfruge Gefchäfte ab mit 
Ochfenhändlern und Hopfenfaufleuten. Seine Bergnügungen beftanden 
hauptſaͤchlich in Ländfichen Beluftigungen,, feine Sinnlichkeit war nicht 
verfeinert; feine Sprache und Ausdrudsweife würden wir jeßt nur bei 
ganz unmwiffenden Tölpeln begreiflich finden. Seine Eide, rohen Scherze, 
gemeinen Schimpfworte famen im breiteften Accent der Provinz über 
feine Lippen; mit Leichtigkeit unterſchied man bet feinen erften Worten, 
ob er aus Somerfetfhire oder Yorkſhire kam. Er beläftigte fich nicht 
damit, feine Wohnung zu ſchmücken, und wenn er es verfuchte, brachte 
er felten etwas anderes zu Tage als Ungeftaltetes. Die Streu eines 
Pachthofes häufte fih unter den Fenſtern ſeines Schlafzimmers und die 
Kohfköpfe und Stachelbeerfträuche wuchſen dicht vor der Thür feiner Halle. 
Seine Tafel war mit derben Speifen überladen, Säfte wurden an derſel⸗ 
ben mit Herzlichkeit willkommen geheißen ; da aber bie Sitte, übermäßig 
zu trinfen, unter feinen Standeögenoffen gewöhnlich war und fein Ber: 
mögen nicht ausreichte, täglich große Gefellfchaften durch Bordeaux⸗ 
weine und Ganarienfert zu berauſchen, fo war ftarfes Bier das gewöhn⸗ 
liche Getränk. Der Bierconfum war in jenen Zagen in der That 
ungeheuer, da dieſes Getränf für die mittleren und unteren Claffen 
Damals nicht alfein das war, was Bier jetzt ift, fondern zugleich alles 
das, was Wein, Thee und gebrannte Wafler jebt bedeuten. Nur in gro- 
Ben Häufern und bei ganz befondern Gelegenheiten erfchien jenes fremde 
Getränk auf der Tafel. Die Damen des Haufes, deren Gefchäft es 
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gewöhnlich gewefen war, die Mahlzeit zu kochen, zogen fich zurüd, ſo⸗ 
bald die Speiſen verzehrt waren, und ließen die Herren beim Bier 
und Taback. Die rohe Froͤhlichkeit des Nachmittags ward oft ver⸗ 
laͤngert, bis die luſtigen Herren unter dem Tiſche Tagen. 

Selten that ein Gentleman vom Lande einen Blick in die große - 
Welt, und was er davon fah, war mehr geeignet, feinen Verſtand zu 
verwirten als zu erfeuchten. Seine Anfichten über Religion, Regie⸗ 
rung, fremde Länder und frühere Zeiten, weiche nit durch Studium 
und Beobadhtung, nicht durch Unterhaltung mit erleuchteten Freunden, 
fondern aus lcherlieferungen gewonnen waren, die in feinem eigenen 
Heinen Kreiſe fih eingebürgert hatten, waren die Anficdhten eines Kin⸗ 
des. Dennoch verfocht er fie mit einer Hartnädigkeit, welche man ge- 
wöhnfich bei unwiſſenden Menfchen findet, die an Schmeichelet gewöhnt 
find. Seine Beindfhaften waren zahlreich und bitter; er haßte Kran: 
zofen und Staltener, Schotten ‚und Iren, Papiften und Presbyteria⸗ 
ner, Independenten und Baptiften, Quäfer und Juden. Gegen Lon- 
don und die Londoner empfand er eine Abneigung, weiche mehr afs 
einmal zu bedeutenden pofitifchen Reſultaten führte. Seine Chefrau 
und feine Töchter fanden in Geſchmack und an Geſchicklichkeiten unter 
einer Haushälterin oder einem Kammermäbchen unferer Zeit; fie nähten 
und fpannen, brauten Stadelbeerwein, legten Goldblumen ein und 
verfertigten die Kruſte der. Wildpaſtete. 

Nach diefer Beichreibung fönnte man glauben, daß der engfiiche 
. Squire des fiebzehnten Jahrhunderts fich nicht weſentlich von einem 
Muller auf dem Lande oder dem Befiker eines Bierhaufes in unferer 
Zeit unterſchied; es find aber noch einige wichtige Theile feines Cha: 
rafterö hervorzuheben, welche ein ſolches Urtheil bedeutend ändern wer: 
ben. So ungebildet und unfein er auch war, er war Dennoch in meh: 
ren der wichtigften Punkte ein Gentleman. Er war Mitglied einer 
ftolzen und mächtigen Ariftofratie und zeichnete ſich durd viele fo wohl 
gute als ſchlechte Eigenfchaften aus, welche den Ariftofraten gehören. 
Sein Familienſtolz ragte über den eines Talbot oder eines Howard 


— 

Die auf dem Lande angeſdſſenen ‚Gentlemen. 49 
hinaus, er kannte die Stammbaͤume und Wappemrocke aller ſeiner 
Nachbaren, konnte erzählen, welche von ihnen ohne ein Recht Wap⸗ 
penhalter aufgenommen hätten, und »welche von ihnen ſo unglücklich 
wären, die Urenkel von Aldermen zu ſein. Er war eine obrigkeitliche 
Perſon und verwaltete ohne Vergütung für ſeine Nachbaren eine patriar⸗ 
chaliſche Juſtiz, welche trotz unzaͤhliger Dummheiten und gelegentli⸗ 
cher Acte von Tyrannei doch immer beſſer war, als gar keine Juſtiz. 
Er war Officier in den Milizcompagnien, und feine militäriſche Würde, 
obgleich fie ein Lächeln erregen mochte bei ritterfihen Männern, welche 
einen Feldzug in andern mitgemacht hatten, hob feine Stellung in 
feinen eigenen Augen und in benen feiner Nachbaren. In der That 
war denn aud fein Soldatenthum nicht der Art, DaB man gerade dar: 
über hätte lachen können; in jeder Graffhaft gab es ältere Herren, die 
einen Krieg mitgemacht hatten, welcher Fein Kinderfpiel gewefen war. 
Der Eine war von Carl I. nach der Schlacht von Edgehill zum Mitter 
gefchlagen; ein Anderer trug nech ein Bflafter über einer Wunde, welche 
er bei Rafeby empfangen hatte; ein Dritter Hatte fein altes Haus fo 
lange vertheildigt, bis Kairfag die Thür dur eine Petarde gefprengt 
hatte. Die Gegenwart diefer alten Eavaltere mit ihren alten Schwer: 
tern und Piftofenhafftern, mit ihren alten Geſchichten von Goring und 
Zundford gaben den Verſammlungen der Miliz ein ernſtes und kriege⸗ 
rifches Ausfehen, welches ihnen fonft gefehlt baben würde. Selbft die 
Herren, welche zu jung waren, um felbft mit den Güraffieren des Bars 
Saments Siebe gewechfelt zu haben, waren von ihrer Kindheit an von 
den Spuren eines jüngft beendigten Krieges umgeben, und mit Erzäbs 
(ungen über bie friegerifchen Thaten ihrer Väter und Oheime erfüllt. 
So war der Charakter eines englifchen Squires des fiebzehnten Jahr: 
hunderte aus zwei Elementen zufammengefeßt, an deren Bereinigung 
wir nicht gewöhnt find. Seine Unwiffenheit und Ungeſchlachtheit, feine 
fhlechten Neigungen und plumpen Redewendungen würden in unferer 
Zeit für Beweife einer durchaus plebejifhen Ratur und Erziehung gel- 


ten ; aber er war feinem Wefen nach ein Patricier und hatte im großen 
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Maaßſtabe ſowohl die Tugenden als die Lafer, welche wir bei Männern 
finden, die von ihrer Geburt an einen hohen Plag einnehmen, und an 
Autorität, Ehrerbietung und Selbftahtung gewöhnt find. Es ift nicht 
feicht für eine Generation, welche ritterfiche Gefühle nur in Verbindung 
mit fiheralen Stubien und feinen Sitten zu fehen gewohnt ift, fich 
einen Bann vorzuftellen mit Dem Betragen, dem Sprachfchatz und der 
Ausſprache eines Fuhrmann, welcher aber genau unterrichtet ift über 
Gegenflänte der Genealogie und des Herfommens, und bereit, lieber 
fein Leben zu Taffen, als zu dulden, daß Jemand die Ehre feines Hau⸗ 
ſes beflede. Nur wenn wir Dinge mit einander verbinden, welde 
nah unjerer Erfahrung felten oder niemals im Verein mit einander 
gefunden werden, können wir und eine richtige Vorfiellung von jener 
bäuerlichen Ariftofratie machen, welche die Sauptflärfe der Armee Carl's I. 
bildete, und welche mit feltener Treue lange Zeit das Intereſſe ſei⸗ 
ner Nachkommen ſtuͤtzte. 

Der grobe, unerzogene, nicht durch Reiſen gebildete Gentleman vom 
Lande war gewöhnlich ein Tory, aber, obgleich ein eifriger Anhänger der 
Erbmonardie, empfand er Feine Theilnahme für Hofleute und Minifter. 
Er war nicht ohne Grund der Anſicht, daß Whitehall mit dem Abſchaum 
des menfchlichen Gefchlechts angefüllt fei, daß von den großen Sum: 
men, welche das Haus der Gemeinen feit ter Reſtauration der Krone 
bewilligt Hätte, der eine Theil durch pfiffige Staatsmänner veruntreut 
und der andere an Poſſenreißer und ausländiſche Buhlerinnen ver 
fhwendet ſei. Sein trogiges engliſches Herz ward mit Unwilen bei 
dem Gedanken erfüllt, daß die Regierung ſeines Daterlandes franzöfi- 
fen Machtſprüchen unterthan ſei; meiftens Jelbſt ein alter Gavalier 
oder der Sohn eines ſolchen, blickte er mit heftigem Zorn auf die Un- 
dankbarkeit, mit weldyer bie Stuarts ihren beften Freunden vergolten 
hatten. Diejenigen, welche feine Berwünfchungen über die ihm zu 
Theil gewordene Bernachläffigung, über die Verſchwendung börten, 
mit welcher Geld und Gut vergeudet ward an die Baftarde von Neil 
Gwynn und Madame Carwell, mußten glauben, daß er reif fei zum 
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Aufruhr. Aber ſeine Erbitterung dauerte nur ſo lange, bis der Thron 
ernſtlich in Gefahr gerieth; in demſelben Augenblick, in welchem dieje⸗ 
nigen den Souveraͤn in Stich ließen, welche er mit Reichthum und Ehren 
überfchüttet hatte, fchaarten fib um feine Berfon die Gentlemen vom 
Zande, die in den Zagen feines Glücks fo finfter und meuterifch gewe⸗ 
fen waren. So geſchah es, daß nach zwanzig Sahren des Murrene 
über die Mißregierung Carl's IE. fie in feiner Außerften Bedrängniß 
zu feiner Hülfe herbeieilten, als feine eigenen Staatsfecretäre und Lords 
des Schatzes ihn verlaffen hatten, und ihn in den Stand febten, einen 
vollftändigen Sieg über die Oppofition zu gewinnen, ohne Zweifel 
wärden fie dieſelbe Loyalität feinem Bruder Jacob bewiefen haben, 
wenn diefer noch im Tebten Augenblicke ſich hätte entichließen können, 
ihre heifigften Gefühle nicht ferner zu verlegen. Denn es gab Eine 
Inſtitution, aber auch nur Eine, welche fie höher fchäbten als ſelbſt die 
Erbmonarchie, und diefe war die Kirche von England. Ihre Liebe zu 
berfelben war aber nicht das Aefultat des Studiums und Nachdenkens; 
wenige von ihnen würden im Stande geweſen fein, aus der heiligen 
Schrift oder Kirchengefchichte einen Grund anzuführen, weshalb fie 
ihren Doctrinen, ihrer Liturgie und ihrer Verfaffung anhingen, und 
ebenfowenig waren fie, als eine Claſſe genommen, ftrenge Beobachter 
des Sitsengefebes, weiches allen chrüftfichen Secten gemein ift; aber bie 
Erfahrung vieler Menfchenafter lehrt es, daß Menſchen für eine Reli⸗ 
gion ohne Erbarmen wüthen und bis zum letzten Athemzuge fampfen, 
deren Gfaubensfäße fie nicht verfiehen und deren Vorſchriften fie regel» 
mäßig den Gehorfam verweigern *). 

Die Geiftfichkeit in den Landbiftricten war noch heftiger dem 
Zormyismus zugethan ald die Gentry und war, als ein Stand betrach⸗ 


*) Meine Anficht über die Gentlemen vom Lande des fiebzehnten Jahre 
hundert ift aus zu zahlreichen Quellen gefchöpft, ala daß ich diefelben ans 
führen önnte. Ich muß meine Vefchreibung dem Urtheil derjenigen übers 
laſſen, welche die Geſchichte und die leichtere Literatur jenes Zeitalters ſtudirt 
haben. 
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tet, faum weniger wichtig. Wan darf jedoch nicht außer Acht Taffen, 
daß der einzelne Geiftliche im Bergleih mit dem einzelnen Gentleman 
damals eine viel niedrigere Stufe einnahm als in unferen Tagen. Die 
Sauptftüge der Kirche befand in den Zehnten, und die Zehnten waren 
im Berhältniß zu den Renten viel geringer als gegenwärtig. Sing 
berechnet die ganze Einnahme der Pfarr und Collegiat⸗Geiſtlichkeit auf 
nur vier hundert achtzig taufend Pfund, Davenant auf nur fünf hundert 
vierzig taufend Pfund jaͤhrlich. Diefelbe ift jetzt gewiß mindeſtens fies 
benmaf fo groß als die größte der angeführten beiden Summen ; bie 
durchſchnittliche Landrente ift nach Feiner Berehnung im Verhaͤltniß ges 
wachen, woraus folgt, daß die Rectoren und Bicare im Vergleich mit 
den benachbarten Nittern und Squires im fiebzehnten Jahrhundert 
viel ärmer gewefen fein müflen als im neunzehnten. 

Die Stellung des Geiſtlichen in ber Geſellſchaft warb durch Die 
Meformation gänzlich umgewandelt. Vor dieſem Ereigniß Hatten vie 
Geiftlichen die Mehrzahl im Haufe der Lords gebildet, hatten in Reich⸗ 
tum und Glanz es den größten weltlichen Baronen gleich gethan, 
oder fie darin übertroffen, und waren meiftens im Beſiztz der höchiten 
bürgerlichen Aemter geweien. Der Lord» Schapmeifter war häufig ein 
Bifchof, der Lord » Kanzler war es gewoöhnlich; der Lord» Gehelm : Sie 
gelbewahrer und der Staatsardivar waren gewöhnfih Diener ber 
Kirche ; diefe verhandelten auch die wichtigßen diplomatiſchen Geſchaͤfte. 
In der That fast Der ganze große Theil der Verwaltung, zn deren 
Führung rohe und friegerifche Edelleute unfähig waren, ward vorzugs⸗ 
weife als ein den Geiſtlichen gebörentes Gebiet betrachtet; deshalb 
empfingen Männer, welche das Lehen im Lager nicht fiebten, und doch 
eine hohe Stellung im Staate einzunehmen wünfchten, gewöhnfich die 
Zonfur. Inter diefen gab es Söhne aller erlauchten Familien und 
nahe Bettern des Thrones, Scroops und Nevilles, Bourchiers. Stafı 
fords und Poles. Den Orbenshäufern gehörten Renten von fehr 
auögebreiteten Domainen und der ganze Antheil an den Zehnten, wel 
her jebt in den Händen von Laien ift; bis in die Mitte der Regie⸗ 
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zung Heinrich's VIII. war feine Laufbahn für ehrgeizige und habſuͤch⸗ 
tige Raturen fo einfadend, als die eines Prieſters. Dann folgte aber 
eine Heftige Umwälzung ; die Aufhebung der Klöfter beraubte bie Kirche 
zugleich des größeren Theils ihres Reichthums und ihres vorberrfchen- 
den Einfluffes im Oberhaufe des Parlamente. Es gab nidt Fänger 
einen Abt von Glaſtonbury oder von Reading, welcher unter ben 
Pairs ſaß und Einnahmen bezog, welche denen eines mächtigen Earls 
gleichfamen; der fürflihe Glanz William's von Wykeham und Wil: 
liam's von Waynflete war dahin, der Scharlachhut des Cardinals und 
das Silberkreuz des Legaten waren verfchwunden. Die Geiftfichfeit 
hatte ebenfalls das Uebergewicht verloren, welches eine natürliche Folge 
höherer geiftiger Bildung iſt. Einft Hatte ber Umſtand, dag ein Mann 
lefen konnte, die Bermuthung erregt, daß er die Weihe empfangen ; 
aber in einem Zeitalter, welches folde Laien erzeugte als William 
Cecil und Nicolaus Bacon, Roger Afham und Thomas Smith, Wal⸗ 
tee Mildmay und Francis Walfingham, war fein Grund mehr vorhan: 
den, die Prälaten aus ihren Diöcefen zu rufen, um Yriedensverträge 
zu unterhanteln, die Finanzen zu überwachen oder die Suftiz zu ver 
walten. Der geiftliche Charakter hörte nicht allein auf, für eine Em: 
pfehlung zur Erlangung hoher bürgerlicher Aemter zu gelten, fondern 
ward im Gegentheil als ein Hinderniß betrachtet; die weltlichen Mo⸗ 
tive, welche früher fo viele fähige, bochftrebende und Hochgeborene Juͤng⸗ 
finge bewogen hatten, ſich dem geiftlichen Stande zu widmen, verforen 
mithin ihre Kraft. Nicht Kine Pfarre unter zweihunderten gewährte 
damals eine ſolche Einnahme, daß fie zur Unterhaltung eines Mannes 
von Familie als ausreichend betrachtet warb, Freilich gab es noch 
Immer Breife in der Kirche zu gewinnen, aber ihre Zahl war gering 
und ſelbſt die höchften waren unbedeutend im Vergleich mit dem Glanze, 
welcher einft die Hürften der Hierarchie umgeben hatte. Der Prunf, 
den Parker und Grindal trieben, ſchien denjenigen bettefhaft zu fein, 
welche ſich des Töniglichen Pompes von Wolfey erinnerten,- feiner 
Palaͤſte, welche die Lieblingsfibe des Königthums geworden, Whitehall 
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und Sampton»Gourt, der drei verſchwenderiſchen Tafeln, weiche täglich 
im Refectorium gededt wurden, der vier und vierzig reichen Ghorröde 
in feiner Capelle, feiner Läufer in reichen Livreen und feiner Leibgarden 
mit vergofdeten Streitärten. So verlor das Prieſterthum feine ans 
ziebende Kraft für die höheren Claſſen. Wahrend des Jahrhunderts, 
welches der Thronbefteigung der Eitfabeth folgte, Tieß kaum ein Mit 
glied Les Adels fih weihen; am Schluſſe ter Regierung Carl's U. 
waren zwei Söhne von Pairs Bifchöfe, vier oder fünf Söbne von 
Bairs waren Briefter und im Befih reicher Pfründen; aber dieſe felte 
nen Ausnahmen befreiten ben Stand nicht von der Ungunft, welche 
auf ihm ruhte. Die Geiftlichkeit ward im Ganzen als eine plebejifche 
Elaffe betrachtet, und in der That auf Einen, welcher wie ein Gent⸗ 
leman ausfah, famen zehn, welche dem Gefinde glichen. ine große 
Baht diefer Geiſtlichen, welche ohne jegliche Pfründe waren, oder teren 
Pfründen zur Führung eines anftändigen Haushalts nicht ausreichten, 
febte in den Häufern von Laien. Es war lange offenbar gewefen, 
daß diefe Gewohnheit den priefterfichen Charakter herabwürdigen mußte; 
Laud hatte fi bemüht, eine Aenderung eintreten zu laſſen, und Earl J. 
hatte wiederhoft auf das Beltimmiefte verorbnet, daß Niemand außer 
Männer von hohem Rang fih herausnehmen foliten, einen Hauscaplan 
zu halten*). Aber diefe Befehle waren in Vergeffenheit gerathen. 
Während der Herrfchaft der Puritaner konnten in der That viele ver- 
triebene Diener der Kirche von England nur dadurch ihren Lebensun- 
terhaft erwerben, daß fie fih den Familien ronalififcher Gentlemen 
anfchloffen, und die Sitten, welche fih in jenen unruhigen Zeiten bil⸗ 
deten, wurden Tange Zeit nach der Wiederherftellung ber Monarchie 
und des Episcopats aufrecht erhalten. In den Häufern der Männer 
von Tiberafen Gefühlen und gebildetem Geifte wurde der Caplan ohne 
Zweifel mit Feinheit und Freundlichkeit behandelt; feine Unterhaftung, 
fein Titerartfcher Beiftand, fein geiftlicher Rath wurden als eine reich 


*) Man ehe Heylin's Cyprianus Anglıcus. 
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liche Entfhädigung betrachtet für Unterhalt, Wohnung und Gehalt. 
Died war aber nicht die allgemeine Auffaffung der Gentlemen auf dem 
Lande. Der rohe, unmwiffende Squire, welder glaubte, daß «8 zu 
feiner Würde gehöre, jeden Tag das Tifchgebet durch einen Geift- 
fihen im vollen Ornat verrichten zu laſſen, machte die Mittel ausfin- 
big, feine Würde aufrecht zu erhalten und zugleich die Sparfamtelt 
nicht außer Acht zu laffen. Ein junger Levite — diefen Ausdruck ges 
brauchte man damals — war zu haben für den Mittagstifh, eine 
feine Bodenfammer und zehn Pfund jährlich, und werrichtete nicht allein 
bie Obliegenheiten feines Berufs, war nicht allein eine gedul dige Ziel: 
ſcheibe und ein ebenfo geduldiger Zuhörer, war nicht allein ſtets bereit 
im ſchönen Wetter zum Ballſpiel und im ſchlechten Wetter zum Beilke⸗ 
fpiel, ſondern erfparte auch die Ausgaben für einen Gärtner und Reit 
knecht. Zuweilen befeftigte der ehrwürdige Mann die Apricoſen am 
Spalier und zuweilen ſtriegelte er die Pſerde; er controlirte die Rech⸗ 
nungen des Hufſchmieds, er ging zehn Meilen weit mit einer Nachricht 
oder einem Packet; man geſtattete ihm, mit der Familie zu eſſen, aber 
man erwartete auch von ihn, daß er ſich an den einfachſten Speiſen 
genügen laſſe. Er durfte ſich überfatt effen an gefalzenem Ochfenfleifch 
und Rüben, aber ſobald die Torten und bie Rahmkuchen erfchienen, 
verließ er feinen Sitz, verlor fih in eine Ede und erwartete die Auf 
forderung zur Rückkehr, um für die Mahlzeit zu danken, deſſen befter 
Theil an ihm vorübergegangen war”). 

Vielleicht ward er dann nach einigen Dienfljahren zu einer Pfrunde 
präfentirt, welche zu feinem Unterhalt ausreichte; aber häufig fand er 
es nöthig, diefelbe durch eine Art von Simonie zu erkaufen, welde 
während drei oder vier Menfchenaftern den Spöttern einen unerſchoͤpf⸗ 
lichen Stoff darbot. Man erwartete, daß er ein Weib nehme, wenn 


*) Gachard, Urſachen ver Verachtung der Geiſtlichkeit; Oldham, Satyren, 
gerichtet an einen Freund, welcher im Begriff ift, Die Univerfitaͤt zu verlaflen; 
Zatler, 288,255. Daß die englifche Geiftlichkeit eine niedrig geborene Claſſe 
fei, ift bemerkt in den Reifen des Großherzogs Cosmo. Anhang A. 
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er eine Pfarre erhielt. Die Frau hatte gewöhnlich im Dienſte des 
Patrone geftanden, und er mußte von Glück fagen, wenn fie nicht zu 
fehr in deffen Gunſt gewefen war. In ber That iſt die Ratur ber 
ehelichen Verbindungen, welde Geiftfiche in jener Zeit zu ſchließen 
pflegten, der befte Beweis von der Stellung, weldye der Stand damals 
in der Geſellſchaft einnahm. in Oxforder, welcher wenige Monate 
nach dem Tode Carl's IL, fchrieb, beffagte ſich hitterlich darüber, daß 
nicht allein der Advocat und der Apotheker auf dem Lande mit Ber- 
achtung auf den Geiftlichen blickten, ſondern daß es auch jedem Mäd- 
hen von refpectabler Familie auf das Ernſtlichſte eingefchärft werde, 
feinem Liebhaber im geiftlichen Ornat Hoffnung zu maden, und daß, 
wenn eine junge Dame diefe Borfchrift außer Acht Taffe, fie fat in eben 
- fo hohem Grade dadurch entehrt werde, als durch eine unerlaubte Ber: 
- bindung*). Clarendon, welcher ohne Zweifel der Kirche wohl wollte, 
bebt es als ein Zeichen ter durch den großen Aufruhr erzeugten Ver⸗ 
wirrung aller Rangverhäftniffe hervor, daß einige Srauenzimmer aus 
adeligen Familien fih an Geiitliche weggeworfen kätten"*). Ein Haus 
maͤdchen ward gewöhnlih für eine paflende Lebensgefährtin eines 
Pfarrers betrachtet, Königin Elifabetb Hatte ale Haupt ber Kirche 
diefem Borurtheil eine dem Anfcheine nad formelle Beftätigung gege⸗ 
ben, indem fie beſonders verordnete, daß fein Geiftlicher ih unterftchen 
follte, eine Dienftmagd ohne Genehmigung ihrer Serrfchaft zu heira⸗ 
then **). Die Folge hiervon war, daß während mehrer Menfchenalter 
m) „Bon einem Advocaten, einem Arzt, ja dem ganzen Haufen von Hands 
werfern wird ber Rector oder Bicar Der Kirche verachtet oder verfpotiet. Man 
glaubt, DaB der Glanz des Geſchlechts und der Familie durch die Heiligen 
Weihen befhmußt wird; häufig wird den Mädchen von guter Herkunft vor 
Allem Die Vorfchrift eingeprägt, daß fle feinen Scharen an ihrer Sittfamteit 
nehmen, oder (was für die fo zarten Ohren denfelben Ton hat) keinen Geiſt⸗ 
lichen heirathen follen.“ Angliae notitia von T. Wood, vom neuen Collegium, 
Oxford 1686. 
**) Clareudon's Leben II, 21. 


”) Man fehe die Erlaſſe aus dem Jahre 1889, in der Sanımlung des 
Biſchofs Sparrow. Jeremias Collier fpricht in feinem Verfuche über den 
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die Beziehungen zwifchen Prieftern und Sausmädchen einen Stoff end» 
loſen Scherzed bildeten, und «8 wird nicht Teicht fein, in den Comoͤ⸗ 
bien des fiebzehnten Jahrhunderts ein einziges Beifpiel zu finden, 
in welchem ein Diener der Kirche eine Braut gewinnt, welche an Rang 
böher fteht als eine Köchin”). Sogar nod in der Beit Georg's IL. 
bemerkte der fhärffte Beobachter des Lebens und der Sitten, und felbft 
ein Briefter, daß in einem großen Hausftande der Caplan die [ebte Zus 
fludht ‚einer Kammerjungfer fei, deren Ruf befledt und die deshalb 
gezwungen fei, alle Hoffnung aufzugeben, den Saushofmeifter zu 
fangen®*). 

Gewoͤhnlich überzeugte fich der Geiſtliche, welcher feine Stelle als 
Caplan aufgegeben hatte, um eine Pfründe und eine Frau in Befik 
zu nehmen, daß er eine Claſſe von Blagen mit einer anderen vertaufcht 
habe. Richt Eine Pfründe unter fünfzig febte den Inhaber in den 
Stand, eine Familie anfländig zu ernähren. So wie die Kinder fi 
vermehrten und beranmwuchfen, ward ber Hausftand des Priefters im- 
mer bettelhafter; die Köcher auf dem Dad) feines Pfarrhaufes und in 
feinem einzigen Dienftrod wurden immer weiter und offener; häufig 
fonnte er nur dadurch das tägliche Brot erwerben, daß er auf feinem 
Pfarrlande arbeitete, die Schweine fütterte, den Dünger auf den Karren 
fud, und felbft in diefer Weife konnte er es mit der Aufßerften Ans 
firengung nicht immer verhüten, daß der Boigt ihm feine Concordanz 
und fein Schreibgefchire pfändete. Es war ein glüdliher Tag, an 
welchen er in die Küche eines großen Hauſes gelaffen und’ von den 
Bedienten mit alten Speifen und Ale regafirt ward; feine Kinder 
wurden erzogen wie bie des benachbarten Landvolks, feine Söhne folg: 


Stolz über diefe Verordnung mit einer Bitterkeit, welche beweilt, daß fein 
eigener Stofg nicht gehörig gebändigt war. 

9 Roger und Abigall in Fletcher's ftolger Dame; Bul und die Amme 
in Vanbrugh's Rüdfal; Smirk und Sufanne in Shadwell's Lancafhires 
Heren, find Beiſpiele. 

”) Swift’ Anweijungen für Diener. 
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ten dem Pfluge und feine Töchter wurden Dienſtmädchen. An Stu: 
diren war für ihm nicht zu denken; denn das Recht auf feine Pfründe 
würde beim Berfauf fehwerlich eine Summe gebracht haben, welche aus⸗ 
gereicht hätte, eine gute theologifche Bibliothek anzuſchaffen; er mußte 
fih ungewöhntich glücklich fhäben, wenn fich zwifchen den Zöpfen und 
Pfannen auf feinen Niegen zehn oder zwölf Bände mit Eſelsohren 
fanten. Selbft von einem durchdringenden und ſcharfen Berftande 
fonnte man nichts Anderes erwarten, als daß er in einer fo ungünſti⸗ 
gen Lage zu Grunde gehen werde. 

Sicher war um jene Zeit in der englifchen Kirche Fein Mangel an 
Dienern, welche fih durch Fähigkeiten und Gelehrſamkeit auszeichneten; 
aber dieſe waren nicht unter der Tändlichen Bevölferung zerfireut. Sie 
lebten an wenigen Orten zufammen, mo es nit an Mitteln fehlte, 
Kenntniffe zu erwerben, und nit an Gelegenheiten, feine geiftigen 
Gaben in firenger Schule zu üben”). An folden Orten fanden fich 
Geiſtliche, welche durch Anlagen, Berebtfamfeit, umfaffende Kunde der 
Literatur, der Wiffenfchaft und des Lebens wohl geeignet waren, ihre 
Kirche fiegreih gegen Keber und Zweifler zu veriheidigen, Teichtfertigen 
und weltlihen Gemeinden Aufmerffamfeit abzunötbigen, im Senate 
die Berathſchlagungen zu leiten und felbft an dem ausfchweifennften 
Hofe Ehrfurdt vor der Meligion zu erzwingen. Ginige arbeiteten 
Daran, die Abgründe der metapbyfifchen Theologie zu ermeflen, andere 
hatten die genaueſte Kunde der bibfifhen Kritif, und noch andere vers 
breiteten Licht über die dunkelſten Theile der Kirchengeſchichte. Einige 
bewieſen fih als vollendete Meifter in ber Logik, Andere trieben mit 
ſolchem Fleiß und Erfolg Rhetorik, daß ihre Abhandlungen noch in 
biefem Augenblid als Mufter des Styls gefhäßt werden. Dieſe aus: 
gezeichneten Männer wurden fat ohne Ausnahme auf den Univerfitäten, 
an den großen Gathetralen oder in der Hauptſtadt gefunden ; Barrow 

*), Der Unterſchied zwifchen Land- und Stadt: Geiftliden ift ſcharf von 


Eachard hervorgehoben und muß Jedem auffallen, welcher vie Kirchengefchichte 
jener Zeit ftudirt hat. 
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war fürzlih zu Cambridge geftorben und Pearſon von dort auf bie 
Banf der Bifchöfe verſetzt; Cudworth und Henry More lebten noch 
immer dort. South und Bocode, Jane und Afdrih waren in Oxford, 
Prideaux lebte in der Nähe von Rorwich und Whitby in der Nähe 
von Salisburg. Aber vor Allen ward durch die Geiſtlichkeit von Lon⸗ 
don, die als eine befondere Körperfchaft betrachtet ward, der Ruhm bes 
Standes wegen feiner Gelehrſamkeit und Beredtſamkeit aufrecht erhalten. 
Die bauptfächlichften Kanzeln der Hauptſtadt waren um jene Zeit im 
Beſitz einer Auszahl ausgezeichneter Männer, aus denen zum großen 
Theil die Leiter der Kirche gewählt wurden. Sherlock predigte im 
Tempel; Zillotfon in Lincoln’s Inn; Wale und Jeremias Collier in 
Gray's Inn; Burnet neben dem Archiv; Stillingfleet in der St. 
Baus Kathedrale, Patrid zu St. Paufs, Coventgarden; Fowler 
zu St. Giles', Eripplegate; Sharp zu St. Giles' in den Yeldern; 
Tepiſon zu St. Martin's; Sprat zu St. Margaret’; Beveridge zu 
St. Peter's in Cornhill. Bon diefen zwölf Männern, welche ſich alle 
in der Kirchengefchichte einen großen Namen erworben haben, wurden 
zehn Bifchöfe und vier Erzbifchöfe; gleichzeitig waren faft die einzigen 
theofogifhen Werke von Bedeutung, welche auf einer Landpfarre ent 
Randen waren, die Werke des George Bull, Bifhofs von St. David’s, 
und Bull würde biefelben niemals zu Tage gefördert haben, wenn er 
nicht ein Gut geerbt hätte, durch deſſen Verkauf er in den Stand gefebt 
ward, eine Bibliothek zu fammeln, wie fie wahrſcheinlich feln anderer 
Zandpfarrer in England befaß *). 

So zerfiel die anglikaniſche Priefterfchaft in zwei Abtheilungen, 
weiche rüdfichtlich ihrer Kenntniſſe, Sitten und ihrer geſellſchaftlichen 
Stellung ſehr von einander verfchieden waren. Die eine Abtheilung, 
welche fih für Städte und Höfe eignete, befaß Männer, deren Gelehr⸗ 
famfeit das Alterthum und die neue Zeit umfaßte, welche fähig waren, 


*) Nelſon's Leben Bull's. Neber die außerordentlihe Schwierigfeit der 
Landpfarrer, fi) Bücher zu verfchaffen, vergleiche man das Leben Thomas 
Bray's, des Gründerd der Gefellfchaft für die Verbreitung des Evangeliums. 
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Hobbes und Boffuet mit allen Waffen der Controverfe zu befämpfen; 
Männer, welche in ihren Reden die Majeftät und Schönheit des chriſt⸗ 
fihen Glaubens mit ſolcher Schärfe des Gedankens und ſolcher Kraft 
der Sprache entwidelten, daß Carl ſelbſt fich aus feiner Trägheit erhob, 
um ihnen zu Taufchen, und der hochmüthige Buckingham das mitleidige 
Lächeln vergaß; Männer, deren Gewandtheit, Feinheit und Welikenntniß 
fie hefaͤhigte, Die Gewiſſen der Reichen und Hochgebornen zu Ienfen ; Männer, 
mit denen. Halifax die Intereffen der Reiche zu erörtern Tiebte, und von 
denen Dryden ohne Belhämung geftand, daB er von ihnen fchreiben 
"gelernt Habe*). Die andere Abtheilung war zu einem toheren oder 
niedrigeren Dienfte beſtimmt; fie war über das Land hin zerfireuet und 
beftand Hauptjählich aus Perfonen, welche durchaus nicht wohlhabender 
und gebifdeter waren, als die Meinen Pächter und die oberen Claffen 
des Geſindes. Aber in diefen Landgeiftlidyen, welche nur ein geringes 
Einfommen aus ihren Zehnten-Sarben und Zehnten⸗-Ferkeln zogen, upd 
welche nicht die geringfte Ausficht hatten, jemals zu höheren Ehrenftellen 
zu gelangen, herrſchte der färkfte Corporationsgeift. Unter den Geiſt⸗ 
fichen, welche der Ruhm der liniverfitäterr und das Entzüden der Haupi⸗ 
ſtadt waren, welche Reihthum und den Rang eines Lords erlangt hatten 
oder zu erlangen mit Grund hoffen.durften, gab «8 eine an Zahl und 
noch mehr durch Charakter Hervorragende Partei, welche fih zu ben 
conftitutionellen Reglierungsgrundfäßen bekannte, im freundlichen Ver⸗ 
fehr mit Presbyterianern, Independenten und Baptiften lebte, es mit 
Sreude gefehen hätte, wenn man allen proteftantifchen Secten vollkom⸗ 
mene Duldung gewährte, und welche felbit in Aenderungen der Liturgie 
gewilligt hätte, um achtbare und -aufrichtige Ronconformiften zu ver- 
ſöhnen. Aber auf ſolche Sreigeifterei blickte ver Landpfarrer mit Schreden. 


*) Ich habe ihn (Dryden) häufig mit Vergnügen einräumen bören, daß 
wenn er einiged Talent für engliiche Profa habe, er dies dem Umſtande vers 
danke, DaB er Häufig Die Schriften des großen Erzbiſchofs Tillotſon gelefen 
babe. Congreves Zueignung von Dryden's Schaufpielen. 
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Er war in der That flolzer auf feinen zerriffenen Rod, als feine Bor: 
gefebten auf ihre feine Leinwand und ihre Scharlacdhhüte, gerade das 
Bewußtfein, daß in feinen weltlichen Umftänden wenig vorhanden fet, 
welches ihn vor dem Landvolke außzeichnete, vor welchem er predigte, 
führte ihn dahin, die Würde feines priefterfihen Amts, welches ihm 
allein Anſpruch auf Achtung verfhaffte, über alles Maaß hinaus zu 
erheben. Da er in Abgefchiebenheit lebte und wenig Gelegenheit hatte, 
feine Anfichten durch Lectüre oder Unterhaltung zu berichtigen, fo glaubte 
und fehrte er die Doctrinen von dem unveräußerfichen Erbrecht, vom 
paſſiven Gehorfam, von der Unzufäffigfeit des Widerftandes in ihrer 
ganzen nackten Abgeſchmacktheit. In feinem feit lange geführten Meinen 
Kriege gegen die benachbarten Diſſenters haßte er dieſelben zu häufig 
wegen Unbilden, die er ihnen angethan hatte, fand die Fünf⸗Meilen⸗ 
Acte und die Gonventifel:Acte ganz in der Orbnung, jedoch mit der 
Ausnahme, daß die Spitze diefer gehäffigen Geſetze nicht ſcharf genug 
fei. Den ganzen Einfluß feiner amtlichen Stellung verwandte er mit 
Teidenfchaftfichem Eifer auf der Seite der Tories, und dieſer Einfluß 
war außerordentlih. Man wire fich fehr täufchen, wenn man glaubte, 
daß die Macht des Prieſterſtandes damals geringer gewefen fei als 
gegenwärtig, weil der Mector auf dem Lande im Allgemeinen nicht für 
einen Gentleman gehalten ward, weil er fich nicht erfühnen durfte, um 
bie Hand einer der jungen Damen im Serrenhaufe zu werben, weit 
man ihn nicht rief in die Empfangdzimmer der Großen, fondern draußen 
fieß, um mit den Reitfnechten und Kellermeiftern zu trinfen und zu 
rauchen. Der Einfluß eines Standes kann auf Feine Weife berechnet 
werden nah der Achtung, welche die einzelnen Mitglieder deſſelben in 
ihren individuellen Berhäftniffen genießen. Ein Cardinal if ein Mann 
von viel höherer Lebensftellung als ein Bettelmoͤnch; aber e8 würde ein 
fchwerer Irrthum fein, wenn man annähme, daß das Collegium der 
Cardinaͤle eine größere Herrſchaft über die öffentliche Meinung Europas 
ausgeübt habe als der Orden der Franciscaner. In Irland behauptet 
“gegenwärtig ein Pair eine viel höhere Stellung in der bürgerlichen Ge⸗ 


s 
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Hobbes und Boffuet mit allen Waffen der Eontroverfe zu befämpfen; 
Männer, welche in ihren Neben die Majeftät und Schönheit des chriſt⸗ 
fihen Glaubens mit folder Schärfe des Gedankens und folcher Kraft 
der Sprache entwidelten, daß Carl ſelbſt ſich aus feiner Zrägheit erhob, 
um ihnen zu lauſchen, und der hochmüthige Budingham das mitleidige 
Lächeln vergaß; Männer, deren Gewandtheit, Feinheit und Weltkenntniß 
fie Hefähigte, die Gewiſſen der Reichen und Hochgebornen zu lenken; Männer, 
mit denen. Halifax die Intereffen der Neiche zu erörtern liebte, und von 
denen Dryden ohne Beihämung geſtand, daß er von ihnen fchreiben 
"gelernt habe”). Die andere Abtheilung war zu einem toheren ober 
niedrigeren Dienfte beſtimmt; fie war über das Land hin zerfireuet und 
beſtand hauptſaͤchlich aus Berfonen, welche durchaus nicht wohlhabender 
und gebildeter waren, als die Heinen Pächter und die oberen Claſſen 
des Gefindes. Aber in diefen Landgeiſtlichen, welche nur ein geringes 
Einfommen aus ihren Zehnten-Garben und Zehnten- Ferfeln zogen, upd 
weiche nicht die geringfte Ausficht hatten, jemals zu höheren Ehrenftellen 
zu gelangen, herrſchte ter färkfte Corporationsgeift, Unter den Geift- 
fichen, welche der Ruhm der liniverfitäter und das Entzüden der Haupi⸗ 
ftadt waren, welche Reichthum und den Hang eines Lords erlangt hatten 
oder zu erlangen mit Grund boffen.durften, gab es eine an Zahl und 
noch mehr durch Charakter hervorragende Bartei, weiche fich zu den 
conftitutionellen Megierungsgrundfäßen befannte, im freundlichen Ber: 
fchr mit Presbyterianern, Independenten und Baptiften lebte, es mit 
Freude gefehen hätte, wenn man allen proteftantifchen Secten vollkom⸗ 
mene Dufdung gewährte, und welche felbft in Aenderungen der Liturgie 
gewilligt hätte, um achtbare und -aufrichtige Ronconformiften zu ver- 
föhnen. Aber auf ſolche Freigeifterei blickte der Landpfarrer mit Schreden. 


2) Ich habe ihn (Dryden) haufig mit Vergnügen einräumen hören, daß 
wenn er einiged Talent für engliiche Profa habe, er dies dem Umſtande vers 
danke, daß er häufig Die Schriften des großen Erzbifchofs Tillotſon gelefen 
habe. Congreves Zueignung von Dryden's Schaufpielen. 
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Er war in der That flofzer auf feinen zerriffenen Rod, als feine Bor: 
gefeßten auf ihre feine Leinwand und ihre Scharfachhüte, gerade das 
Bewußtfein, daß in feinen weltlichen Umftänden wenig vorhanden ſei, 
weiches ihn vor dem Landvolke auszeichnete, vor welchem er prebigte, 
führte ihn dahin, die Würde feines ypriefterfichen Amts, welches ihni 
allein Anſpruch auf Achtung verfhaffte, über alles Maaß hinaus zu 
erheben. Da er in Abgeſchiedenheit Iebte und wenig Gelegenheit Hatte, 
feine Anfichten durch Zectüre oder Unterhaltung zu berichtigen, fo glaubte 
und lehrte er die Doctrinen von dem unveräußerlichen Erbrecht, vom 
paffiven Gehorfam, von der Unzufäffigfeit bes Widerftandes in ihrer 
ganzen nadten Abgefchmadtheit. In feinem feit fange geführten Meinen 
Kriege gegen die benachbarten Difjenters haßte er diefelben zu häufig 
wegen Unbilden, die er ihnen angethan hatte, fand die Fünf-Meifen: 
Acte und die Conventikel⸗Acte ganz in der Ordnung, jedoch mit der 
Ausnahme, daß die Spitze dieſer gehäffigen Geſetze nicht ſcharf genug 
ſei. Den ganzen Einfluß feiner amtlichen Stellung verwandte er mit 
feidenfchaftlichem Eifer auf der Seite der Zoried, und dieſer Einfluß 
war außerordentlich. Man wide ſich fehr taͤuſchen, wenn man glaubte, 
daß die Macht des Priefterfiandes damals geringer geweien fei als 
gegenwärtig, weil ber Mector auf dem Lande im Allgemeinen nicht für “ 
einen Gentleman gehalten ward, weil er fih nicht erfühnen durfte, um 
die Sand einer der jungen Damen im Herrenhaufe zu werben, weil 
man ihn nicht rief in Die Empfangszimmer der Großen, fondern draußen 
fieß, um mit den NReitfnechten und SKellermeiftern zu trinken und zu 
rauen. Der Einfluß eines Standes kann auf feine Weife berechnet 
werden nad der Achtung, welche die einzelnen Mitglieder deſſelben in 
ihren individuellen Verhäftniffen genießen. Ein Cardinal ift ein Dann 
von viel höherer Lebensſtellung als ein Bettelmönch; aber es würde ein 
fhwerer Irrthum fein, wenn man annähme, daß das Collegium ber 
Cardinaͤle eine größere Herrſchaft über Die öffentliche Meinung Europas 
ausgeübt habe als der Orden der Franciscaner. In Irland behauptet 
"gegenwärtig ein Pair eine viel höhere Stellung in der bürgerlihen Ge 
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ſellſchaft als ein katholiſcher Prieſter; dennoch giebt es in Munfter und 
Connaught wenige Brafihaften, in welche eine Berbindung von Brie 
fiern nicht jede Wahl gegen eine Berbindung von Pairs durchſetzen 
würde. Im fiebzehnten Jahrhundert war die Kanzel für einen großen 
Theil der Bevölferung dasjenige, was jetzt die periodifche Preſſe if; 
faum einer von den Bauern, welche die Kirche befuchten, ſah jemals 
eine Zeitung oder eine politifihe Flugſchrift. So ſchlecht unterrichtet 
auch ihr geiftficher Hirte fein mochte, er war jedenfalls beffer unterrichtet 
als fie ſelbſt, er hatte jede Woche Gelegenheit, zu ihnen zu fpredhen, 
und niemals warb ihm widerfprochen. Bei jeder wichtigen Gelegenheit 
haften zu gleicher Zeit viele taufend Kanzeln wieder von Beleidigungen 
gegen die Whigs und von Ermahnungen, dem Gefalbten des Herrn 
Gehorſam zu feiften; der Erfolg hiervon war in der That furchtbar. 
Bon allen Urfachen, welche nad) der Auflöfung des Oxforder Parlaments 
bie heftige Reaction gegen die Ausfchließer erzeugten, ſcheint Die Be: 
redtfamfeit der Bfarrgeiftfichen auf dem Lande die mädhtigfte geweſen 
zu fein. 

Die Macht, welche die Gentlemen und Geiſtlichen in den laͤnd⸗ 
lichen Diftricten augübten, ward bis auf einen gewiflen Punkt duch 
bie Sreifaffen, einen im hoben Grade mannhafien und zuverfäffigen 
Menſchenſchlag, aufgewogen. Die Heinen Grundeigenthümer, welde 
ihre eigenen Felder mit ihren eigenen Händen bebauten und ſich 
eines befcheidenen Einfommens erfreuten, ohne auf Wappenfhilde und 
Helmzierden Anfpruh zu mahen, oder nach einem Si auf der 
Bank der Richter zu trachten, bildeten damals einen viel wichtigeren 
heil der Nation als gegenwärtig. Wenn wir den beften ftatiftifchen 
Scäriftftellern jenes Beitalters glauben fönnen, fo erwarben nicht we⸗ 
niger als hundert und fechzig taufend Grundeigenthümer, welche mit 
ihren Familien mehr als den flebenten Theil der ganzen Bevoͤlke⸗ 
rung ausgemacht haben müffen, ihren Unterhalt aus Beinen reis 
gütern. Die durchſchnittliche Einnahme diefer feinen Landbefiger, 
welche aus Renten, Ertrag des Guts und Arbeitslohn beftand, ward 
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auf fechzig bis fiebenzig Pfund jährlich geſchätzt; man Hatte berech⸗ 
net, daß die Zahl derjenigen Berfonen, welche ihr eigenes Laud be 
arbeiteten, größer war als die Zahl derjenigen, weiche fremdes Land in 
Pat hatten*). Ein großer Theil der Freiſaſſen Hatte feit ber Reformation 
fih dem Puritanismus zugeneigt, hatte nach der Reftauration fortgefah⸗ 
ten, preöbyterianiiche und Independenten: Brebiger zu hören, hatte bei 
Wahlen mit Kraft Die Ausſchließer unterſtützt und Hatte ſelbſt nach ber 
Roggenhaus⸗Verſchwoͤrung und nach der Verbannung der Whig-Führer 
nicht nachgelaffen, Papſtthum und willfürliche Gewalt mit ungeminder- 
ter Beindfchaft zu betrachten. 

So groß aud die Veränderung des englifchen Lebens auf dem 
Lande feit der Revolution geweien, die Veränderung, welche in den 
Städten eingetreten ift, erregt ein noch viel größere Erflaunen. Gegen: 
wärtig iſt der fechste Theil der Nation in den Provinzialſtaͤdten von 
mehr als dreißig taufend Einwohnern zufammengedrängt. Unter der 
Regierung Carl's II. hatte feine Provinzialſtadt des Königreichs dreißig 
taufend und nur vier Provinziafftädte erreichten die Zahl von zehn tau⸗ 
fend Einwohnern. 

Zunähft der Hauptftadt, aber denno in großer Entfernung von 
derſelben, ftanden Briftol, damals der erfte engliſche Hafenplatz, und 
Norwich, damals Die erfte englifche Manufacturfadt. Beide find feit 
jener Zeit gegen Jüngere Rivalen weit in den Hintergrund getreten, 
aber beide haben, für fih genommen, große Kortfchriite gemacht; die 
Bevölkerung von Briſtol Hat fih vervierfacht, Die von Norwich mehr 
ald verdoppelt. 

Bepys,. welcher Briſtol acht Jahre nach der Reftauration befuchte, 
war erflaunt über den Glanz diefer Stadt; doch fein Maafftab war . 
fein hoher, denn er führte den Umſtand als ein Wunder an, daß, wenn 
man in Briſtol um ſich fehe, man nichts ala Käufer erblicke. Es ſcheint, 


*) Ich bin Davenant's Schäßung gefolgt, welche um ein Geringes niedris 
ger ift, als diejenige Kings. 
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daß an keinem andern Orte, den er kennen gelernt hatte, mit Ausnahme 
von London, die Gebäude vollſtaͤndig Wälder und Felder ausſchloſſen. 
So groß auch Briftof damals erfihienen fein mag, es bebedte nur einen 
Heinen Theil des Areals, auf welchem es jetzt ſteht; wenige Kirchen 
von ausgezeichneter Schönheit erhoben fich aus einem Labyrinth niebri- 
ger Gaffen, welche auf Gewölben von nicht fonderlicher Feſtigkeit ge- 
baut waren. Wenn eine Kutfche oder ein Karren zwifchen diefe Häu- 
ferreihen gerieth, war Gefahr vorbanden, daß die Fuhrwerke eingekeilt 
wurden und in die Keller fielen; man transportirte deshalb Kaufmanns: 
güter fait ausschließlich auf Blodwagen, welche von Hunden gezogen 
wurden, und die begütertfien Einwohner entfalteten ihren Reichthum 
nicht dadurch, Daß fie im vergoldeten Kutfchen fuhren, fondern durch 
ein großes Gefolge von Dienern in reichen Livreen, welches fie durch 
die Straßen begleitete, und duch Tafeln, welche mit vortrefflidhen 
Speifen befeßt waren. Der Bomp bei Zaufen und Begräbniffen über: 
traf Alles, was man an andern Orten in England fah; die Gaſt—⸗ 
freundfhaft der Stadt war weit und breit berühmt und insbefondere 
die Gefelifchaften, welche die Zuder: Raffinadeure ihren Hunden gaben. 
Das Mahl ward in dem Ofen bereitet und war begleitet von einem 
reichen Gebraͤu aus dem beften fpanifchen Weine, welches im ganzen 
Königreih als Briſtol⸗Milch gefeiert ward. Diefer Luxus ſtützte ſich 
auf einen blühenden Handel mit den nordamerifanifchen Eofonien und 
Weſtindien; die LZeidenfchaft für den Colonialhandel war fo groß. daß 
ed faum einen Inhaber eines Meinen Ladens in Briſtol gab, welcher 
nicht einen Bart in einigen Schiffen hatte, weldhe nach Birginien 
oder den Antiffen beflimmt waren. Diefe Speculationen waren indeß 
nicht immer von achtbarer Natur; in den überfeeifchen Beflkungen ber 
Krone war großer Mangel an Arbeitern, und dieſem Mangel ward 
zum Theil dadurch abgehoffen, daß man in den bauptfächlichften eng« 
fifchen Seeplägen Menfchen auffing und ſtahl. Nirgends ward biefes 
Syſtem mit folcher Thätigfeit und in ſolchem Umfange zur Ausführung 
gebracht, ald in Briſtol; ſelbſt die erſten Magiftratsperfonen der Stadt 
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fheuten fich nicht, ſich durch einen ſolchen gehäffigen Kandel zu berei⸗ 
dern. Es geht aus den Liften der Feuerherd⸗Steuer hervor, daß die 
Zahl der Häufer im Jahre 1685 genau fünf taufend drei hundert be: 
trug. Wir fönnen faum annehmen, daß die Zahl der Bewohner eines 
einzelnen Hauſes größer gewefen fei als in der City von London; in 
diefer hatten nach den beiten Gewährsmännern damals gehn Häufer fünf 
und zwanzig Bewohner, fo daß hiernach die Beröfkerung von Briſtol 
aus ungefähr neun und zwanzig taufend Seelen beftanden Haben muß *). 

Norwich war die Hauptftadt einer großen und fruchtbaren Pro: 
pinz, die Reſidenz eines Biſchofs und eined Capitels, der Hauptfik 
des bedeutendſten Manufacturzweiges im Koͤnigreiche. Mehre dur 
Gelehrſamkeit und Wiſſenſchaft ausgezeichnete Männer hatten jüngſt 
daſelbſt gefebt, und kein Ort im Meiche, mit Ausnahme der Hauptſtadt 
und der Iiniverfitäten, hatte mehr Anziehungsfraft für den Wißbegieri⸗ 
gen. Die Bibliothef, das Mufeum, das Vogelhaus und der hotani« 
fhe Garten des Sir Thomas Browne wurden von Mitgliedern der 
koͤniglichen Sorietät einer Tangen Reife werth gehalten. Norwich hatte 
ebenfalls einen Hof im Seinen; mitten in der Stadt fland der alte 
Balaft der Gerzöge von Norfolf, der Sage nad) das größte von allen 
Häufern in den Städten des Königreichs, mit Ausnahme von London, 
Sn diefem Gebäude, an welches fih ein Ballhaus, ein Pla zum 
Kugelfchieben und eine Wildniß ſchloß, welche fich Tängft der lifer des 


*) Evelyn's Tagebuch, 27. Juni 1654; Pepys' Tagebud, 15. Juni 1668; 
Roger North's Leben des Lord Groß: Siegelbewahrers Guildford und des Sir 
Dudley North; Petty's politifhe Arithmetik. Ich habe Die Thatſachen aus 
Petty genommen, aber wenn ich Zolgerungen aus denſelben zog, habe ich 
mich von King und Davenant führen laſſen, welche, wenn fie gleich nicht 
fähiger find, den Vortheil Haben, feine Nachfolger zu fein. Was den Mens 
fhenraub anlangt, deffenwegen Briftof in Dem fchlechteften Rufe ftand, fo 
vergleiche man North's Leben Guildford's, 121, 206, und die Rede von Jef—⸗ 
freys über diefen Gegenftand in der unpartelifchen Gefchichte feines Lebens und 
Todes, gedruckt zugleich mit den Blutigen Affifen. Sein Styl war, wie ges 
wöhnlih, rauh, aber ich Tann die Rüge, welche er den Magiftratäperfonen 
von Briſtol ertheilt, nicht zu feinen Verbrechen rechnen. 

Macaulay, England. II. 
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Wanſum erſtreckte, refidirte häufig bie edle Kamilie Howard und hielt 


Sof gleich einem Meinen Souverän. Wein ward den Säften in Po⸗ 
kalen von reinem Golde kredenzt; ſelbſt die Zangen und Schaufeln 
waren von Silber, Gemälde italienifcher Meifter ſchmückten die Wände, 
die Cabinette waren angefüllt mit einer fehönen Sammlung von Gem- 
men, welche vom Earl von Arundel gekauft waren, deſſen Marmor: 
flatuen jeßt zu den Zierden von Oxford gehören. Hier wurde im Jahre 
1671 Carl mit feinem Hofe prachtvoll bewirthet, hier waren afle Be- 
fucher willkommen von Weihnachten bis zur zwölften Rat; ein Ocean 
von Ale floß für das Volk; drei Kutfchen, von denen eine für vierzehn 
BVerfonen mit einem Koftenaufwand von fünfhundert Pfund gebauet 
war, fuhren jeden Nachmittag dur die Stadt, um die Damen zu den 
Feftlichkeiten abzuholen, und nah dem Zanz folgte ſtets ein üppiges 
Banquet. Wenn der Herzog von Norfolk nah Norwich fam, ward er 
gleich einem König begrüßt, welcher in feine Hauptſtadt zurüdfehrt; 
bie Soden der Kathedrale und von St. Peter Mäncroft wurden ge- 
läutet, die Kanonen des Schloſſes gelöft und Mayor und Aldermen 
warteten ihrem erfauchten Mitbürger auf, indem fie ihm Höflichfeits- 
adreffen überreichten. Im Jahre 1693 fand fich nach der damaligen 
Zählung in Norwich eine Bevölkerung von acht bis neun und zwanzig 
taufend Seelen *). 

Weit unter Norwich, aber doch hoch in Anſehen und an Bedeu: 
tung waren einige andere alte Haupiftädte von Grafſchaften. In 
jenem Zeitalter Fam ein Gentleman vom Lande felten mit feiner Fa⸗ 
milie nach London, die Landftadt war feine Sauptfladt, wo er zuweilen 
während eines Theils des Jahres feinen Aufenthalt nahm. Jedenfalls 
ward er doch häufig dorthin gezogen durch Gefchäfte und Vergnügun⸗ 


) Zuller’s verdienftvolle Männer; Evelyn's Tagebuch, 17. October 1601; 
Journal des E. Browne, Sohn des Sir Thomas Browne, Januar 1664; 


Blomefield's Gefchichte von Norfolk; Geſchichte der Stadt und der Grafichaft 
Norwich, 2 Bde., 1768. 
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gen, durch die Affifen, Quartalſitzungen, Wahlen, Berfammfungen ber 
Miliz, Feſte und Pferderennen. Dort war die Kaffe, wo die Michter, 
in Scharlach geffeidet und von Lanzen und Trompeten umgeben, ziel: 
mal im Jahr des Könige Commiffion eröffneten, dort waren die 
Märkte, auf welhen Korn, Bieh, Wolle und Hopfen aus den umfic- 
genden Landdiſtricten feil geboten wurden; bort waren die großen 
Mefjen, welche von den Kaufleuten von London befucht wurden, und 
wo der Landkraͤmer den jährlichen Bedarf an Zuder, Schreibmateria: 
fien, Mefjerfhmiedearbeiten und Mouffelin einkaufte; dort waren bie . 
Läden, in welchen die beften Familien der Nachbarſchaft fih mit Spece: 
reien und Galanteriewaaren verforgten. Einige von diefen Orten ftanden 
wegen ihrer interefjanten biftorifchen Erinnerungen In Ehren ; wegen ihrer 
Kathedralen, welche mit aller Kunſt und Pracht des Mittelalters geſchmückt 
waren ; wegen ihrer Baläfte, in denen eine fange Reihe von Prälaten ihren 
Sitz gehabt; wegen ihrer eingefriedigten Plaͤtze umgeben von den ehrwür: 
digen Wohnungen der Dechanten und Domherren, und wegen ihrer Burgen, 
welche in alter Zeit die Nevilles und De Veres zurüdgefihlagen hatten, und 
welche noch jüngere Spuren des Rache Rupert's und Cromwell's trugen. 
Hervorragend unter biefen intereffanten Städten waren York, bie 
Sauptftadt des Nordens, und Exeter, bie Hauptftadt des Weſtens; 
keine von beiden kann mehr als zehn taufend Einwohner gehabt haben. 
Worcefter, die Königin des Gider:Landes, hatte ungefähr acht taufend, 
Nottingham wahrfcheintich eben fo viel. Gfoucefter, berühmt wegen 
feiner hartnädigen für Carl I. verhängnißvollen Vertheidigung, hatte 
vier bis fünf taufend, Derby nicht mehr wie vier taufend, Shrewebury 
war der Hauptort eines ausgedehnten und fruchtbaren Diſtricts; hier 
wurde das Gericht über die Marfchen von Wales gehalten, und in der 
Sprache ber Gentry im Umfreis von vielen Meilen um das Wrekin 
bedeuteten, nah Shrewsbyre gehen und zur Stadt gehen daſſelbe. 
Die Schöngeifter und Schönheiten ber Provinz ahmten -auf den 
Spaziergängen an den Ufern des Severn die Sitten von St. James 
5* 
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Park, fo gut es gehen wollte, nad. Die Zahl der Bewohner belief 
fih auf ungefähr fieben taufend *). 

Die Bevölkerung jedes diefer Orte hat fich nach ber Revolution 
weit mehr als verdoppelt, in einigen hat fich die Seelenzahl um das 
Siebenfache vermehrt. Die Straßen find faſt gänzlih neu gebaut, 
Schiefer find an die Stelle des Strohes getreten und Biegel an bie 
Stelle des Holzes; das Straßenpflafter und die Lampen, die Entfals 
tung von Reichthum in den erfien Läden und die verfhwenderifche 
Bierfichfeit in den von der Gentry bewohnten Käufern würden im 
fiebzehnten Jahrhundert mährchenhaft erfchienen fein. Vergleiche 
weife ift jedoch die Wichtigkeit diefer alten Hauptſtaͤdte der Grafichaften 
feineöwegs fo groß wie früher; jüngere Städte, deren unfere früßere 
Geſchichte felten oder niemals erwähnt, und welche früher feine Abge⸗ 
ordnete in's Parlament fandten, haben in einem Zeitraum, welcher noch 
in dem Gedäditniß der jebigen Generation lebt, eine Größe erlangt, 
welche wir mit Staunen und Stolz betrachten, jedoch nicht ohne Bei⸗ 
mifhung von Furcht und banger Erwartung. 

Die bedeutendfien unter diefen Städten waren freilich ſchon im 


) Die Bevölkerung von Morf belief fih nah den Tauf- und Sterberes 
giftern in Drake's Gefchichte im Jahre 4730 ungefähr auf dreizehn taufend. 
Exeter hatte Im Jahre 1801 nur ſiebzehn taufend Einwohner. Die Bevöl⸗ 
ferung von Worcefter war kurz vor der Belagerung von 1646 gezählt. Man 
fehe Naſh's Gefchichte von Worcefterfhire. Ich habe Müdfiht genommen auf 
die Vermehrung, welche muthmaßlich in vierzig Jahren eingetreten ijt. Im 
Jahre 1740 ergab die Zählung in Nottingham genau zehn taufend; man fehe 
Dering’d Geſchichte. Auf die Bevölkerung von Gloucefter fann man mit 
Leichtigkeit ſchließen aus der Zahl der Häufer, weldhe King in ven Kiften der 
Feuerherdſteuer fand, und aus der Zahl der Geburts: und Sterbefälle, welche 
man in Atkyns' Gefchichte findet. Die Bevölkerung von Derby betrug im 
Jahre 1712 vier tauſend; man fehe Wolley’s M. S. Gefchichte, erwähnt in 
Lyſon's Magna Britannia. Die Bevölkerung von Shrewsbury ward im 
Jahre 1695 durch Zählung ermittelt. Was die Annehmlichkeiten von Shrewss 
bury betrifft, fo fehe man Farquhar's Werbeofficr. Seine Beſchreibung iſt 
aus einer Ballade in der Pepyſiſchen Bibliothef genommen, deſſen Refrain ift: 
„Shrewsbury für mich.“ 
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flebzehnten Jahrhundert als achtbare Sitze des Kunſtfleißes bekannt; 
ja das raſche Aufblühen ihres großen Wohlſtandes warb damals häu: 
fig in einer Sprache geſchildert, welche bei denjenigen ein Lächeln er- 
regt, welde ihre jebige Größe gefehen haben. Eine der volfreichfien 
und bfühendften unter denfelben war Manchefter; ber Protector Hatte 
derfelben das Recht gegeben, Einen Abgeordneten in's Parlament zu 
ſchicken, und Schriftfiellee aus ter Zeit Carl's II. fhildern es als 
einen gewerbfleißigen und reichen Ort. Seit einem halben Jahrhun⸗ 
hundert war Baumwolle von Cypern und Smyrma nah Mancheſter 
gebradht, aber die Behandlung derfelben war noch in ber Kindheit; 
Whitney Hatte noch nicht gelehrt, wie man fih das rohe Material in 
faft fabelhaften Quantitäten verfchaffen, und Arkwright noch feine An: 
weifung gegeben, wie daſſelbe mit einer magifhen Schnelligfeit und 
Genauigkeit verarbeitet werden könnte. Am Schluß des fiebzehnten 
Jahrhunderts belief fih der ganze jährliche Import noch nicht auf 
zwei Millionen Pfund, eine Quantität, wesche jebt fehwerlich das Be 
bürfniß von vier und zwanzig Stunden befriedigen würde. Diefer aus⸗ 
gezeichnete Handelsplatz, welcher an Zahl der Einwohner und an 
Reichthum berühmte Hauptſtädte wie Berlin, Madrid und Liſſabon 
weit übertrifft, war damals ein jämmerlich und ſchlecht gebauter Markt⸗ 
platz von weniger als ſechs tauſend Seelen; er beſaß damals nicht eine 
einzige Preſſe, während er jetzt hundert Druckereien beſchäftigt; ex hatte 
damals nicht eine einzige Kutfche, während jetzt zwanzig Wagenfabri- 
kanten in demfelben leben *). 

Leeds war bereitö der Hauptfiß der Wollenmanufactur von PYork⸗ 
fhire, aber die älteften Einwohner erinnerten noch die Zeit, als das 


Blome's Britannia, 1763; Aikin's Gegend um Manchefter; Tas Manz 
efter:Directorium, 1845; Baine's Gefchichte der Baumwollen » Manufactur. 
Die befte Nachricht, welche ich über die Bevölferung von Manchefter im fieb- 
zehnten Jahrhundert habe finden fünnen, ift in einer von Dem ehrwürdigen 
R. Parlinfon abgefagten Schrift enthalten, welche in dem fatiftifchen Jours 
nal für October mitgetheilt iſt. 
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erſte Haus von Ziegelſteinen erbaut ward, welches man damals und 
noch lange nachher das rothe Haus nannte. Sie rühmten ſich laut 
ihres wachſenden Wohlſtandes und der ungeheuren Verkäufe von Tuch, 
welche unter freiem Himmel auf der Brücke ſtattfanden; hunderte ja 
taufende von Pfunden wären ausgezahlt an Einem gefhäftsreichen 
Markttage. Die wachſende Bedeutung von Leeds hatte die Aufmerk— 
famfeit mehrer auf einander folgenden Wegierungen erregt; Garl I. 
batte der Stadt Municipafprivifegien ertheilt, Dliver hatte fie einge: 
faten, Ein Mitglied in's Haus der Gemeinen zu fenden; aber nad) den 
Liften der Rauchfangſteuer feheint es ficher, Daß Die ganze Bevölkerung 
des Burgfledens, eines ausgedehnten Diftricts mit vielen Weilern, zur - 
Beit der Regierung Carl's II. nicht über fieben taufend Seelen enthielt. 
Im Sahre 1841 lebten bafelbft mehr als hundert fünfzig taufend *). 

Ungefähr eine Zagereife füdfih von Leeds, am Saume einer wei- 
ten Moorfläche Tag eine alte Herrſchaft, welche jebt reich bebaut ift, 
damal® aber aus unfruhtbarem und uneingefrietigtem Lande beitand, 
befannt unter dem Ramen Hallamfhire; Eifen fand fi im Heberfluß, 
und von alter Zeit her waren bie rohen bort verfertigten Taſchenmeſ⸗ 
fer im ganzen Königreich verfauft worden. Diefe finden fich fogär er- 
wähnt in den Canterbury: Erzählungen von Gottfried Chaucer. Cs 
ſcheint aber die Fabrication während der folgenden drei Jahrhunderte 
wenig Fortſchritte gemacht zu haben; dieſe Unthätigfeit kann vielleicht 
aus dem Umftande erffärt werden, daß der Hantel fat während die 
fer ganzen fangen Zeit den Anordnungen untermorfen war, welche ber 
Grundherr und fein Gericht für zweckmäßig erachteten. Die feineren 
Sorten von Mefferfchmiedewaaren wurden entweder in der Hauptſtadt 
‚ verfertigt oder vom Gontinent eingeführt; erft unter der Regierung 
Georg's I, hörten die engfifchen Wundärzte auf, die fehr feinen Klingen, 
welche bei Operationen am menſchlichen Körper erforderlich find, aus 


*) Thoresby'8 Ducatus Leodiensis; Wyitaler's Loides und Elmete; War: 
dell's Municipafgefchichte des Burgfledens Leere. 
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Frankreich einzuführen. Die mehriten Schmiedearbeiten aus Haf- 
Iamfhire wurden in einem Marktplatz gefammelt, welcher in der Nähe 
des Schloſſes des Grundherrn entftanden und unter der Regierung Ja⸗ 
cob's I. ein hochſt armfeliger Ort von ungefähr zwei taufend Seelen 
war, von denen ber dritte Theil aus halb verhungerten und halbnack⸗ 
ten Bettlern beſtand. Rach den Kirchfpielsregiftern fheint es gewiß, 
daß am Schluß der Regierung Carl's IL. die Bevöfferung fich nicht 
auf vier taufend Seelen belief, Die Folgen einer Befchäftigung, welche 
auf die Geſundheit und die Kraft des menfchlichen Körpers ganz be: 
ſonders verderblich wirkt, wurden fofort von jedem Reifenden erfannt; 
ein großer Theil des Volks hatte verrenfte Glieder. So war damals 
Sheffield, welches jet mit feinen Anhängfeln hundert zwanzig taufend 
Einwohner hat, und feine berühmten Tifch und Nafirmeffer, forte 
Lancetten in die fernften Gegenden der Welt fendet*). 

Birmingham ward nicht für bedeutend genug gehalten, um ihm 
dad Recht einzuräumen, ein Mitglied in Oliver's Parlament zu ſchi⸗ 
den; doch waren die Fabrifanten von Birmingham ſchon damals ein 
rühriges Volk, welches ſich eines guten Gedeihens erfreute, Sie rühm⸗ 
ten fih, daß ihre Stahlwanren fehr geſchätzt würden und, freifich nicht 
wie jebt nach Pefing und Lima, nach Bokhara und Tambuctu, aber 
doch nad London und felbft nad) Irland gingen. Einen weniger guten 
Auf hatten fie als Falſchmünzer erlangt; in Anſpielung auf ihre werth: 
Sofen Dreier hatte die Tory: Partei den Demagogen, welche Eifer ge: 
gen das Papſtthum heuchelten, den Spottnamen ber Birmingham’8 ge 
geben. Im Sahre 1685 erhob ſich Die Bevölferung, „welche jetzt faft aus 
zwei hundert taufend Seelen befteht, nicht bis zu vier taufend. Bon Bir: 
mingham : Kanonen hatte fein Menfch etwas gehört, und der Ort, von 
wo ans nach zwei Menfchenaltern die fchönen Ausgaben von Baöfer- 
viffe fich verbreiteten, um das Erflaunen aller Bibliothefare Europas 
zu erregen, hatte nicht einen einzigen ordentlichen Zaden, wo man eine 


*, Hunter’ Gefchichte von Hallamfhire. 
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Bibel oder einen Almanach faufen konnte. An Markttagen kam ein 
Bücherverfäufer mit Ramen Michael Johnfon, der Vater des großen 
Samuel Johnſon, von Lihfield nah Birmingham, und flug dort für 
einige Stunden feine Bude auf. Diefer Literaturfchaß entfprach fange 
Zeit dem Beduͤrfniß *). 

Diefe vier Hauptfiße unferer großen Babricationen verdienen be: 
fonderer Erwähnung; e8 würde Tangweilig werden, alle die voffreihen 
und reichen Bienenkörbe der Snduftrie herzuzähfen, welche vor hundert 
fünfzig Jahren Dörfer waren ohne eine Pfarrkirche, oder öde Moore 
flähen, die allein von Birfhühnern und Rothwild bewohnt wurden, 
Die Veränderung tritt ferner nicht weniger fihtbar herwor bei denje⸗ 
nigen Ausfuhrplaͤtzen, welche die Erzeugniffe der englifchen Webftühfe 
und Schmieden über die ganze Welt verbreiteten. Gegenwärtig hat 
Liverpool drei hundert taufend Einwohner; die in feinem Hafen regi: 
ſtrirten Schiffe haften vier bis fünf Hundert taufend Tons; in feinem Zoll: 
baufe tft wiederhoft in Einem Jahre eine Summe erhoben, welche 
mehr als dreimal fo groß ift, wie das ganze Einfommen der engfifchen 
Krone im Jahre 1685, die Einnahmen ihres Poſtamts überfchreiten 
felb® nach der großen Herabſetzung des Bortos die Summe, welde 
die Poft des ganzen Königreichs dem Herzog von York brachte; ihre 
endloſen Dods, Quais und Speicher gehören zu den Wundern der 
Welt. Und felbft diefe Dods und Quais und Speicher fcheinen faum 
auszureichen für den riefenhaften Handel des Merfey, und ſchon erhebt 
fih als Rivalin eine neue Stadt auf dem gegenüber liegenden Ufer des 


*) Blome's Brittannia 1673; Dugdale's Warwickſhire; North's Prüfung, 
321; Vorrede zu Abfolon und Abitophel; Hutton’d Geſchichte von Birming- 
ham; Boswell’s Leben Johnſon's. — Im Jahre 1690 ftarben in Birming⸗ 
ham hundert und funfzig, und getauft wurden hundert fünf und zwanzig. Ich 
halte ed für wahrſcheinlich, daß jährlich auf fünf und zwanzig Einwohner 
Ein Sterbefall vorfam In London war das Verhaͤltniß ungünftiger. Gin 
Geſchichtsſchreiber von Nottingham rühmt ein halbes Jahrhundert fpäter die 
außerordentliche Geſundheit feiner Stadt, wo von Dreißig nur Einer flürbe. 
Man fehe Dering’d Gefchichte von Nottingham. 
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Stromes. In ten Tagen Carl's II. warb Liverpool als eine im 
Aufblüben begriffene Stadt befchrieben, welche in der jüngften Zeit 
große Kortichritte gemacht Habe, und einen vortheilhaften Verkehr mit 
Irland und den ZudersGolonien unterhalte. Die Zölle hatten fich in 
ſechszehn Jahren verachtfacht und erreichten die Summe von fünfzehn 
taufend Pfund jährlih, welche damals für ungeheuer gehalten ward. 
Aber die Bevölkerung kann ſich fehwerlich auf mehr als vier taufend 
belaufen haben; ihre Schiffe hielten vierzehn hundert Tons, eine gerin- 
gere Tonnenzahl als die eines India⸗Fahrers der erften Claſſe in neuerer 
Zeit; die ganze Zahl der Seeleute, welche in biefem Hafen zu Haufe 
gehörte, kann auf nicht mehr als zwei hundert gefhäbt werden *). 
Bon folher Art ift das Aufblühen der Städte geweſen, wo Reid: 
thum erzeugt und aufgehäuft wird. Nicht weniger ſchnell haben fich 
Städte von ganz anderer Art gehoben, in welchen Reichthum, ahderamo 
erzeugt und aufgehäuft, unter die Leute gebracht wird, um Gefundheit 
und Erholung zu gewinnen. Einige der bedeutendſten diefer Stäbte 
find nach der Zeit der Stuarts entflanden. Cheltenham ift jebt eine 
größere Stadt als irgend eine des Königreich im fiebzehnten Jahrhun⸗ 
dert mit alfeiniger Ausnahme von London ; aber in jenem Jahrhun⸗ 
dert und beim Beginn des achtzehnten ward Cheltenham's von einigen 
Local: Gefchichtsfchreibern Tediglih als eines Landfirchfpiels erwähnt, 
welches am Buß der Cotswold⸗Berge Liege, gutes Aderland und vortreff- 
liche Wiefen Hefite. Auf dem Blage, welcher jeßt mit einer Tieblichen 
Folge von Straßen und Billas bedeckt it, wuchs damals Korn und 
weidete Bich**). Brighton ward befchrieben als ein in früherer Zeit 
blühender Ort, welcher viele Heine Zifcherbarken befejjen und, während 
er auf der Höhe feines Glücks geftanden, über zwei taufend Einwohner 
*) Blome's Brittannia; Dreglon Alterthümer der Pfalggrafjchaft und tes 
Herzogthums Lancafter, &. I ; Petition von Liverpool in dem Geheimen: 
Nathé⸗-Buch, 10. Mai 1686. Im Sabre 1690 ftarben in Liverpool hundert 
ein und funfzig, getauft wurden hundert und zwanzig. Im Jahre 1844 bes 


trug die Netto⸗Einnahme ded Zolls in iverpool 4 4,368,526 Pfr. 1 Sc. 
» Atkyns' Glouceſterſhire. 
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enthalten habe, aber gänzlich in Verfall gerathen ſei. Die See hatte 
allmählig den Gebäuden ihre Fundamente abgerungen, fo daß dieſe faft 
gänzlich verfchwunden waren. Bor neunzig Jahren erbfidte man noch 
die Trümmer eines alten Forts am Ufer unter Kiefelfteinen und See 
gras, und alte Leute konnten noch die Spuren von Grundfteinen nad 
weifen an einem Plabe, wo eine Straße von mehr als hundert Hüte 
ten von den Wellen verfehlungen war. So verödet war der Ort nad) 
diefem Unglück, daß feine Pfarre nicht des Befibes werth gehalten wart. 
Wenige arme Fiſcher fuhren jedoch fort, ihre Nebe auf den Klippen zu 
trocknen, auf denen jebt eine Stadt, mehr als zweimal fo groß und fo 
volfreih wie das Briftol der Stuarts, meilenweit ihre Tieblicde und 
malerifche Fronte dem Meere entgegenfehrt *). 

England war jedoch im fiebzehnten Jahrhundert nicht ohne Bä- 
der; die Gentry von Derbyfhire und der benachbarten Braffchaften 
reifte nach Burton, wo die Menfchen zuſammengepfercht waren in nie: 
drigen Holzſchuppen und regafirt wurben mit Haferbrot und mit Fleiſch, 
welches die Wirthe Sammelfleifh nannten, von dem aber die Gaͤſte 
Reif und fet alaubten, daß es Hundefleiih fei**). Die Tunbridge⸗ 
Quelle, welche eine Zagereife von der Hauptſtadt entfernt und in 
einem der reichten und civilifirteften Theile des Königreichs Tag, übte 
eine viel größere Anziehungskraft. Gegenwärtig fehen wir dort eine 
Stadt, welche vor hundert und fechzig Jahren feiner Bevölkerung nad 
für die vierte oder fünfte unter den Städten Englands gegolten haben 
würde. Der Glanz der Läden ımd der Luxus der Privatwohnungen 
überfteigt Alles, was England damals aufweifen fonnte. Als bald 
nad ber Meftauration der Hof die Zunbridge-Quelle befuchte, fand er 
bort feine Stadt, fondern es Tagen im Umkreis einer Meife Tandliche 
Hütten, welche etwas reiner und netter waren als bie gewöhnlichen 
Hütten damaliger Zeit, über die Heide hingeftreut. Einige biefer 


*) Magna Brittannia; Groſe's Alterthümer; Neuer Brighthelmſtone⸗Weg⸗ 
weifer, 1770. 


**) Reife in Derbyfhire von Thomas Browne, dem Sohne von Sir Thomas. 
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Wohnungen waren bewegfih und wurden auf Schleifen von einem 
Theile des Angers nach dem andern gebraht. Nach dieſen Hütten 
wanderten im Sommer Ränner von Stand und gutem Ton, welche des 
Lärınd und des Rauchs von London müde waren, um frifche Luft zu 
athmen und einen Blick aufs Landleben zu werfen. Während der 
Saiſon warb neben der Quelle eine Art Meffe gehalten; die Krauen 
und Töchter der Landleute von Kent brachten aus den benachbarten 
Dörfern Rahm, Kirfchen, Weißkehfchen und Wachten. Mit ihnen zu 
handeln und Kurzweil zu treiben, ihre Stroßhüte und ihre fihönen 
Füße zu bewundern, war eine erfrifchende Zerftreuung der Wüftlinge, 
welche mehr als genug hatten von dem Geſchwaͤtz der Schaufpielerin- 
nen und Hofdamen. Putzmacher, Galanteriewaarenhändfer und Zus 
weliere kamen von London und eröffneten ihren Bazar unter den Bäu- 
men; in einem Zelte konnte der Politiker feinen Kaffee und die Lon⸗ 
boner Zeitung finden, in einem anderen waren Spieler in's Baffet ver: 
tieft, und an ſchönen Abenden fanden fich Fiedler ein, worauf die 
Modren:Zänge auf dem rlaftifchen grünen Raſen begannen. Im Sahre 
1685 ward eine Subfeription unter denjenigen eröffnet, welche die 
Quelle befuchten, um eine Kirche zu bauen; die Zoried, welche damals 
allenthalben das große Wort hatten, befanden darauf, die Kirche dem 
„heiligen Carl, dem Märtyrer, * zu weihen *). 

Aber an der Spike der englifhen Badeorte ftand ohne. Rivalen 
Bath. Die warmen Quellen diefer Stadt waren feit den Zagen der 
Römer berühmt; feit mehren Sahrhunderten befand ſich daſelbſt ein 
Biſchofsfitz; die Kranken ftrömten aus allen Theilen des Königreichs 
dorthin, und der König hielt dort zuweilen Hof. Dennoch war 
Bath damals nur ein Haufen von vier: bis fünf Hundert Häufern, welche 
innerhalb einer alten Stadtmauer in der Nachbarſchaft des Avon zu- 
fammengedrängt waren; es giebt noch Abbildungen von Käufern, 

”) Memoiren von Grammont; Haſtedt's Gefhichte von Kent; Die Tun⸗ 


bridge⸗Quelle, eine Comörte 1678; Caufton’d Tunbridgialia 1688; Mettellus, 
ein Gedicht auf die TunbringesQuelle, 1693. 
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welche in jener Zeit für bie fhönften gehalten wurden, und bie größte 
Achnlichkeit Haben mit den gemeinften Buden und Bierhänfern der Rab» 
cliffe Heerftraße. Selbſt damals Magten aber die Neifenden über die 
engen und fchlehten Straßen; die ſchöne Stadt, welche ſelbſt Augen 
entzücdt, die mit den Meifterwerfen eines Bramante und Balladio ver 
traut find, und welche der Genius von Anftey und Smollett, von Fran» 
cisca Burney und Johanna Auften zu einem claffifchen Drte gemacht 
bat, war damald noch nicht in der Entftehung begriffen. Selbſt die 
Milſom⸗Straße war ein offenes Felt, welches weit von der Stadtmauer 
entfernt Tag, und Tebendige Heden durchſchnitten den Raum, welder jebt 
den Halbmond und den Circus trägt. Die armen Kranken, welchen die 
Waffer von Bath empfohlen waren, Tagen auf Streu, an Orten, welche, 
um in der Sprache damaliger Aerzte zu reden, mehr Höhlen als menſch⸗ 
lichen Wohnungen glihen. Was das Behagen und den Luxus betrifft, 
den die modifchen Befucher von Bath, die hier Geſundheit und Ver⸗ 
gnügungen fuchten, in dem Inneren der Häufer fanden, fo befiken wir 
darüber vollftändigere und genauere Rachrichten, als man gewöhnlich 
über ſolche Gegenſtaͤnde erlangen kann. Ein Schriftſteller, der ungefähr 
ſechszig Jahre nach der Mevolution eine Befchreibung der Stadt ver 
öffentlichte, hat genau die Veränderungen angegeben, welchen biefelbe 
nach feiner eigenen Erinnerung unterworfen gewefen war. Er ver: 
fihert uns, daß in feinen jüngeren Zagen die Herren, welche das Bad 
befuchten, in Räumen ſchliefen, die faum fo gut waren, als die Dach⸗ 
ftuben, weldye zu feiner Zeit von Dienern bewohnt wurden. Die 
Fußböden in den Eßzimmern waren ohne Teppiche und mit einer aus 
Ruß und Dünnbier verfertigten Farbe braun angeftrihen, um den 
Schmuß zu verbergen ; fein Getäfel war gemalt, fein Herb oder Kamin 
von Marmor; eine Platte von gemelnem Quaderſtein und Schaufel 
und Zange zum Werth von drei bis vier Shilling hielt man für aus: 
reichend, um eine Feuerſeite auezuftatten. Die beiten Zimmer waren 
behangen mit rohen wollenen Stoffen und mit Binfenftühlen verfehen. 
Leſer, welche an dem Kortfchritt der Givilifation und der nüßlichen 
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Künfte Antheil nehmen, werden dem beſcheidenen Ortsbeſchreiber dank⸗ 
bar fein, welcher dieſe Thatſachen berichtet, und vielleicht wünſchen, daß 
Siftorifer von viel höheren Anfprüchen einige Seiten weniger mit mili⸗ 
tärifchen Bewegungen und politifchen Intriguen angefüllt hätten, um 
ung wiffen zu laffen, wie es in den Empfangs⸗ and Schlafzimmern 
unferer Borfahren ausgeſehen hat*). . 
Die Stellung von London war im Verhältniß zu den übrigen 
Städten des Reiches zur Zeit Carl's II. viel bedeutender als gegen- 
wärtig. Denn die jetzige Benölferung von London ift wenig mehr 
als ſechs mal fo groß, wie die Bevölkerung von Mancheſter oder Liver- 
pool. In den Tagen Carl's II. war dagegen die Bevölferung von 
London mehr als fiebzehnmal fo groß, als die von Briftol oder Nor: 
wid. Man kann zweifeln, daß fich ein zweites Beifpiel von einem 
großen Königreihe anführen Täßt, deſſen erfte Stadt fiebzehn mal fo 
groß war als die zweite, und man bat Grund zu der Annahme, daß 
um 1685 London während eines halben Jahrhunderts Die größte 
Hauptftadt in Europa war. Die Einwohner, deren Zahl fich jetzt 
mindeftens auf neunzehn hundert taufend beläuft, ninchte damals wahr: 
ſcheinlich wenig mehr als eine halbe Million aus**). London hatte 
in der Welt nur Einen Handelsrivalen, welcher jet feit fange in den 
Hintergrund getreten ift, das mächtige und reiche Amfterdam. Engli⸗ 
ſche Schriftfieller find flolz auf den Wald von Maften und Maaen, 
welche den Strom von der Brüde bis zum Tower bedediten, und auf 
die flaunenswerthen Summen, welche in dem Zollhaufe an der Themfe 
firaße erhoben wurden. Es if allerdings feinem Zweifel unterworfen, 


*) Man fche Wood's Gefhichte von Bath, 1749; Evelyn’ Tagebuch, 
27. Juni 1654; Pepys' Tagebuch, 12. Juni 1667; Stufeley’s merkwürdige 
Reifebefchreibung; Collinſon's Somerfetfhire; Dr. Prince's Geſchichte und 
Denkwürdigkeiten von Bath, 1713, Bd. L Cap. 8, Obſ. 2, 1684. Ich 
habe mehre alte Zeichnungen und Bilder von Bath zu Rathe gezogen, bes 
fonder8 eine merkwürdige Zeichnung, welche von Anfichten der Hauptgebäude 
umgeben ift; fie trägt dad Datum von 1717. 

*) Nach King 530,000, 
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daß der Handel der Hauptſtadt damals einen viel größeren Theil des 
gefammten Handels des Landes ausmachte, als gegenwärtig; aber un: 
ferer Generation muß die ehrlich gemeinte Großſprecherei unferer Vor⸗ 
fahren faſt ein Lächeln erregen. Der Umfang der Schifffahrt, welcher 
thnen groß erfchien bis zum Unglaublichen, umfaßte, fo viel wir wiffen, 
nicht einmal fiebzig taufend Tons; Dies war allerdings damals mehr 
"als ein Drittheil der ganzen Tonnenzahl des Koͤnigreichs, beträgt aber 
jet weniger als ein Viertel der Zonnenzahl von New⸗Caſtle und wird 
fat erreicht dur die Tonnenzahl der Dampfböte auf der Themfe. 
Der in London erhobene Zoll belief fi im Jahre 1685 auf ungefähr 
drei Hundert dreißig taufend Pfund jährlich, bringt aber in unferer Zeit 
mehr als zehn Millionen”). 

Wer die am Schluß der Regierung Carl's IL. veröffentlichten 
Pläne von London genauer betrachtet, wird fehen, daB damals nur der 
Kern der jebigen Sauptftadt vorhanden war. Die Stadt verlor ſich 
nicht, wie jetzt, in unmerklichen Abſchnitten in die ſie umgebenden 
Landdiſtricte; keine langen Alleen von Villas, in Lauben von Holun⸗ 
der und Cytiſus, erſtreckten ſich von dem großen Mittelpunkte des 
.Reichthums und ber Civiliſation faſt bis zu den Grenzen von Middle⸗ 
ſer und tief in das Herz von Kent und Surrey. Im Oſten war 
fein Theil der endlofen Linie von Speichern und künſtlichen Seen, 
welche jebt vom Tower bis nach Blackwall fi erſtreckt, auch nur pro⸗ 
jectirt; im Weften war faum eins von den flattlichen Gebäuden vor» 
handen, welche von dem Adel und dem Reichthum bewohnt werden, 
und Chelſea, welches jebt von vierzig Zaufend menfchlichen Wefen be 
völfert wird, war ein ruhiges Dörfchen von ungefähr taufend Ein» 


*) Macpherſon's Gefchichte des Handels; Chalmers' Schaͤtzung; Chamber⸗ 
layne's Zuſtand von England, 1684. Die Tonnenzahl der Dampfböte, welche 
im Hafen von London zu Hauſe gehoͤrten, betrug am Ende des Jahres 1847 
ungefähr ſechszig tauſend Tons. Die Hafenzölle von 1842 — 1848 brach⸗ 
ten im Durchſchnitt nahe an 11,000,000 Pfund. 
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wohnern*). Im Norden weidete Vieh, und Jaͤger wanderten mit 
Hund und Flinte über das Feld, wo jetzt der Flecken Marplebone Liegt, 
fowie über den größten Theil des Raumes, den jebt die Flecken Fins⸗ 
bury und Tower: Hamlet einnehmen. Islington war faft eine Wüfte, 
und Dichter fiebten es, im Gegenfab zu dem Lärm und dem Getüm- 
mel des Ungeheuers London fein Schweigen und feine Ruhe zu prei- 
fen**). Im Süden ift jebt die Hauptfladt mit ihrer Vorſtadt durch 
mehre Brüden verbunden, welde an Großartigfeit und Feſtigkeit den 
edelften Werfen der Gäfaren nicht nachfichen; im Jahre 1685 ward bie 
Schifffahrt auf dem Strome gehindert Durch eine einzige Reihe von 
unregelmäßigen Bogen, welche bedeckt waren mit Saufen elender und 
gebrechlicher Häufer, und welche in einer der nadten Barbaren von 
Dahomy würdigen Weife gefhmüdt waren mit Dutzenden zerbrödelter 
Köpfe. 

Die eigentliche fogenannte City war der wictlgfte heil der 
Metropolis. Zur Zeit der Reftauration war diefelbe größtentheils aus 
Holz und Mörtel erbauet ; bie wenigen Biegelfteine, deren man fi be 
dient hatte, waren fchlecht gebrannt; die Buben, in denen Waaren 
zum Berfauf ausgeboten wurden, traten weit in die Straßen hinein, 
und über biefelben hinaus reichten die oberen Stodwerfe. Wenige 
Proben diefer Architectur ſieht man noch immer in den Diftricten, 
welche von der großen Feuersbrunſt verſchont blieben; dieſe hatte in 
wenigen Tagen einen Klähenraum von faft einer Quadratmeile mit 
den Ruinen von neun und achtzig Kirchen und dreizehn taufend Häu— 
fern bedeckt. Aber die City war wiederum mit einer Schnelligkeit aus 
der Afche erftanden,, welche die Bewunderung benachbarter Länder er: 
regte hatte. Zum Unglück Hatte man die Zinjen der alten Straßen 
metftens beibehalten, und jene, welche urfprüngfich in einem Zeitafter 
gezogen waren, in welchem Prinzeffinnen noch zu Pferde reiften, waren 


H Lyſon's Umgebungen von London, Getauft wurden in Chelfea zwi: 
fchen 1680 und 1690 nur zwei und vierzig jährlich. 
**) Cowley, Abhandlung über die Einſamkeit. 
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häufig zu eng, um es Mäderfuhrwerken möglih zu maden, fi 
einander zu begegnen, und- waren deshalb wenig geeignet für die Keſi⸗ 
benz reicher Männer in einem Beitalter, in welchem eine Kutſche mit 
ſechs Pferden zum Luxus und zum guten Geſchmack gehörte. Der 
Banfıyl war jedoch viel Höher, als der der untergegangenen City. 
Das gewöhnliche Baumaterial beftand aus Ziegeln von viel befferer 
Befchaffenheit als früher; auf den Baupfäßen der alten Pfarrkirchen 
hatten fich viele neue Dome, Thürme und Spigen erhoben, welche die 
Kennzeichen von Wren's fruchtbarem Genius trugen. - Allenthafben 
mit nur Einer Ausnahme waren bie Spuren der großen Verwüftung 
vollſtaͤndig verſhwunden; die Menge von Arbeitern, die Gerüfle und 
die Maffen von behauenen Steinen fah man nod immer auf dem Plabe, 
wo fich der flofzefte Tempel der Proteftanten Tangfam erhob auf den 
Trümmern der alten Gathedrale von St. Baul*). 

Der ganze Charakter der City hat fich feit jener Zeit völlig ver 
ändert. Gegenwärtig begeben fih die Banquiers, die Kaufleute und 
bie erften Ladenbeſitzer ſechsmal in der Woche hierher, um ihr Geſchaͤft 
zu treiben; aber ihren Wohnort Haben fie in anderen Quartieren ber 
Metropolis, oder auf Tändlichen Sitzen der Vorflädte, weiche umgeben 
find von Gebüfh und Blumengärten. Diefe Ummwälzung in den Sit» 
ten der Privaten bat eine politifche Umwälzung von nicht geringer 
Wichtigkeit zur Folge gehabt. Die Eity wird von den reichſten Kauf—⸗ 
feuten nicht Tänger mit der Vorliebe betrachtet, welche Jeder fo natür 
ih für feine Heimath hat; fie iſt nicht fänger in den Semüthern dieſer 


*) Die vollftändigfte und zuverläffigite Nachricht über den Zuftand ver Ges 
bände von London zu jener Zeit fehöpft man aus den Plänen und Zeich⸗ 
nungen in tem brittifhen Mufeum und ver pepyfiichen Bibliothef. Der 
fhlehten Ziegel an ven alten Gebäuden von London iſt befontere Erwähnung 
gefchehen in den Reifen des Großherzoge Cosmo. Es ift eine Nachricht über 
die Werke von St. Paul in Ward's Lontoner Beobachter vorhanden. Ic 
fhäme mich faft, mich auf ſolchen wunderlihen Miſchmaſch zu berufen, aber 
ich bin genöthigt geweien, beim Aufjuchen von Materialien, wenn möglich, 
noch tiefer hinabzufteigen. 
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Männer verfnüpft mit der ganzen innigen Liebe, welche jeder für fein 
Haus empfindet. Die Feuerſeite, die Kinterflube, die gefellige Tafel, 
das ruhige Bett find uicht Dort. Die Lombard⸗Straße und die Thread: 
needle-Straße find nur noch Pläge, wo die Menfchen arbeiten und er: 
werben; anderswo fuchen fie ihre Freuden und verwenden das Erwor: 
bene. An einem Sonntag oder an einem Abend nach den Gefchäfts: 
flunden find die Höfe und Straßen, welche vor wenigen Stunden von 
- fäpnellen Füßen und gefchäftigen Gefüchtern belebt waren, fo ſchweigend 
wie die Lichtung eines Waldes. Die Häupter der faufmänniichen In⸗ 
tereffen find nicht Sänger Bürger; fie vermeiden, ja fie verachten muni- 
eipale Ehren und Pflichten; dieſe werden Männern überfaffen, welche, 
wie nüplih und hochachtbar fie auch fein mögen, felten zu den fürffi: 
hen Handelshäufern gehören, deren Namen in ber ganzen Welt mit 
hoher Achtung genannt werben. 

Im fiebzehnten Sahrhundert war die City Die Nefidenz der 
Kaufleute. Die Gebäude der mächtigen alten Bürger, welche nod 
esiftizen, find in Gefehäftszimmer und Speicher verwandelt; aber es ift 
offenbar, daß fie urfprünglih an Großartigkeit den Gebäuden nicht 
nachſtanden, welche damals vom Adel bewohnt wurden. Sie ſtehen 
zuweilen in abgelegenen und dunkeln Höfen und find nur durd um: 
bequeme Pafjagen zugaͤnglich; aber ihre Dimenfionen find groß und 
ihr Anblick if ſtattlich. Die Eingänge find gefhmüdt mit reich ges 
ſchnitzten Pfeilern und Gewölben, die Treppen und Zreppenfäße ent 
behren nicht des großen Styls; die Parquets find zuweilen von Holz, 
ausgelegt nach franzöfifcher Weife. Der Palaft von Sir Robert Clay: 
ton in Old Jewry enthält einen prachtvollen Speifefaal, getäfelt mit 
Cedernholz und gefhmüct mit Fredco : Gemälden, welche die Schlach⸗ 
ten zwifchen Göttern und Niefen darſtellen ). Sir Dudley North 
verwendete viertaufend Pfund, eine Summe, welche auch für einen 
Herzog erheblich gewefen wäre, auf die reihe Außftattung feiner Ems: 


Evelyn's Tagebuch, 20. September 1672. 
Maraulay, Englant. II. 6 
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pfangsfäle in Bafinghall - Straße*), In folden Wohnungen lebten 
unter den lebten Stuarts die Chefs der großen Firmen, glänzend und 
gaftfreundfih. An ihr Wohnhaus waren fie durch die ſtaͤrkſten Bande 
des Intereſſe und der Liebe gefnüpft; dort hatten fie ihre Jugend ver: 
Iebt, Freundſchaften geichloffen, um ihre Frauen geworben, ihre Kinder 
aufmachen fehen,, dort hatten fie die fterbfichen Ueberrefte ihrer Eltern 
in die Erde gelegt, und erwarteten, daß ihre Ueberrefte an derfelben 
Stelle beitattet werden würden. Jener hohe Semeinfinn, welcher den 
Mitgliedern von Geſellſchaften eigen if, zu deren Bereich nur ein lei: 
ner Raum gehört, entwidelte fi unter ſolchen Umſtaͤnden in aller 
Stärfe, London ward dem Londoner, was Athen den Athenienfern war 
im Zeitalter des Berifles, und Ylorenz dem Florentiner im fünfzehnten 
Jahrhundert. Der Bewohner der Eity war ſtolz auf die Größe ſei⸗ 
ner City, unnadgiebig, wenn ed fih um ihre Rechte handelte; ihre 
Würden befriedigten feinen Ehrgeiz, und ihre Freiheiten vertheidigte 
er mit großem Eifer. Am Schluß der Regierung Carl's II. erlitt der 
Stolz der Londoner eine furchtbare Kraͤnkung. Der alte Sreibrief ward 
vernichtet und eine neue Magiftratur eingefebt; alle bürgerlichen Bes 
amte waren Zories, und die Whigs, obgleih an Zahl und Neid: 
thum ihren Gegnern überlegen, wurden von allen bürgerlichen Ehren 
ausgefchloffen. Dennoch ward der Außere Stanz ber Municipaf-Res 
sierung nicht verringert, fondern eher erhöht. Denn unter der Der: 
waltung einiger Puritaner, welche damals am Ruder waren, hatte 
der alte Auf der City wegen ihres Wohllebens gelitten; aber unter 
den neuen Obrigfeiten, welche zu einer Partei gehörten, bie fich befr 
fer auf Feftlichkeiten “verftand,, und an deren Zifchen Gäfte von Rang 
und feiner Sitte von jenfeits Temple⸗Bar oft gefehen wurden, waren 
Guildhall und die Hallen der großen Compagnien durch viele ver- 
fhwenderifche Bankette belebt. Während diefer Gaftmähler wurden 
Oden gefungen und mit Muſik begleitet, welche von dem gefrönten Did 


*) Roger North's Leben Sir Dudley North's. 
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ter der Gorporation zur Ehre des Könige, des Herzogs und des Mas 
yor's verfaßt waren. Man trank ftarf und jubelte laut; ein beobach⸗ 
tender Zory, welcher häufig an diefen Gelagen Theil genommen hatte, 
bat bemerkt, daß die Gewohnheit, Hurrah zu rufen, nachdem eine Ge 
fundheit getrunfen, aus jener fuftigen Periode ftammt*). 

Die Pracht, welche von der erften Magiſtratsperſon entfaltet ward, 
war faſt koͤniglich; die vergofdete Kutſche freifich, weiche jetzt jährlich 
von dem großen Saufen bewundert wird, "gehörte Damals noch nicht 
zu ihrem amtlichen Prunk. Bei großen Gelegenheiten erſchien fie zu 
Pferde, begleitet von einer Cavalcade, welche an Herrlichkeit allein der: 
jenigen nachftand, weiche bei einer Krönung den Souverän vom Tower 
nah Weſtminſter begleitete. Der Lord-Mayor Tieß fich öffentlich nies 
mals blicken ohne feine reiche Robe, feine Kappe von ſchwarzem Sam- 
met, feine goldene Kette, feinen Juwel und ohne ein großes Gefolge 
von Läufern und Garden **). Auch fand Die Welt nichts Lächerfiches 
in dem Prunk, welcher ihn beftändig umgab; denn derſelde entfpracdh 
nur dem Plage, welchen er ald der Leiter der Kraft, und ald der Ders 
treter der Würde der Eity von London im Staate einzunehmen berech⸗ 
tigt war. Diefe-Eity, welche damals nicht allein ohne Steichen, fons 
dern auch ohne einen Naheftehenden im Lande war, hatte in einem 
Zeitraum von fünfundvierzig Sahren faft einen eben fo großen Ein: 
fluß auf die Politik von England ausgeübt, als Paris dies in unferen 
Tagen auf die Politif von Frankreich getban hat. An Intelligenz war 
London jedem andern Theil des Königreichs wett voraus. Eine Re 
gierung, welche fih auf London ftüßen und verlaffen konnte, war im 
Stande, in einem Tage folche peeuniäre Mittel flüffig zu machen, als fie 


*) North’ Prüfung. Diefer fehr unterhaltende Schriftfteller hat uns 
eine Probe des erhabenen Schwunged aufbewahrt, welchem fich der Pindar 
ter City hingegeben hatte. „Der verehrungswürdige Sir John Moor! nad 
einem Menfchenafter noch verehre diefen Namen.“ 

=) Chamberlayne's Zuftand von Englant, 1684; Angliae Metropolis 
1690; Seymour's Zendon 1734. 
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der Reſt der Inſel nicht in Monaten aufzubringen vermochte. Eben: 
fowenig waren die militärifhen Hülfsquellen der Hauptfladt zu ver: 
achten; die Gewalt, welche die Lord» 2ieutenants in anderen Theilen 
des Köntgreichs ausübten, war in London einer Commiffion von her: 
vorragenden Bürgern anvertraut; unter ihrem Befehl fanden zwölf 
Megimenter zu Fuß und zwei Regimenter zu Pferde. Kine Armee 
von Tuchhändler⸗Lehrlingen und Schneider⸗Geſellen, mit Stadträthen 
als Hauptfeuten und Aldermen als Chriften, war allerdings nicht im 
Stande, e8 mit regulären Truppen aufzunehmen ; aber es gab damals 
auch nur wenige reguläre Truppen im Königreiche. Deshalb mußte 
eine Stadt, welche im Berlauf einer Stunde zwanzig taufend Mann 
aufftellen konnte, die an natürlichem Muth Ueberfluß Hatten, mit erträgs 
lichen Waffen verfehen und nicht ganz ohne mifitärifche Discipfin wa⸗ 
ren, al8 ein werthvoller Bundesgenoffe und ein furchtbarer Feind be: 
trachtet werden. Man hatte e8 nicht vergeffen, daß Samppen und Pym 
gegen gefebhofe Tyrannei dur die Londoner Miliz geſchützt waren ; 
daß in der großen Krife des Bürgerfrieges die Londoner Miliz’ ausger 
rüdt war, um die Belagerung von Gloucefter aufzuheben, und daß in 
der Bewegung gegen die militärifchen Tyrannen, welche dem Sturze 
Richard Cromwell's folgten, die Londoner Miliz eine bedeutende Rolle 
gefpielt hatte. Es tft in der That Feine Uebertreibung, wenn man 
fagt, daß Earl I. ohne die Keindfchaft der City niemals befiegt, und 
daß Carl II. ohne die Hülfe der City ſchwerlich reftaurirt wäre. 
Diefe Betrachtungen werden es erffärlich machen, weshalb troß 
der Anziehungskraft, weiche während des Laufs vieler Jahre die Ari- 
ftofratie allmälig nach dem Weften gezogen hatte, einige Männer von 
hoher Geburt noch immer und zwar bis in eine fpätere Periode ihren 
Wohnſitz in der Nähe der Börfe und Guildhall's behielten. Shaftes: 
bury und Buckingham waren, während fie heftige und rückſichtsloſe 
Oppofition gegen die Regierung machten, der Meinung gewefen, daß 
fie nirgends mit ſolchem Erfolg und ſolcher Sicherheit intriguiren koͤnn⸗ 
ten, als unter dem Schutze der Magiftrate und der Miliz der City. 
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Shaftesbury hatte deshalb in der Aldersgate-Straße gewohnt, in einem 
Haufe, welches noch jetzt leicht erfannt wird an den Säulen und Blu 
mengewinden, den gefihmadvollen Arbeiten Inigo’s; Budingham Hatte 
fein Schloß neben Charing:Eroß, ein die Nefidenz des Grzbifchofs 
von York, niederreißen laſſen, und z0g e8 vor, in Dowgate zu woh: 
nen, während Straßen und Gaffen, welche noch immer feinen Ramen 
tragen, fih auf dem Pfabe erhoben, wo feine Wohnung geftanden *). 
Doch waren folhe Fälle feltene Ausnahmen, faft alle adeligen 
Familien von England waren Tängft aus ten Stadimauern gewandert; 
der Diftriet, in welchem die meiften ihrer Stadt: Käufer ſich befanden, 
fiegt zwifchen der Gity und den Gegenden, welche jebt als faſhionable 
betrachtet werden. Wenige große Männer behielten ihre ererbten Hotels 
zwifchen dem Strand und dem Fluß. Die ftattlichen Gebäude im Süden 
und Welten von Lineoln's Inn Feldern, die Piazza von Covent⸗-Garden, 
Southampton⸗Square, jebt Dloomebury: Square genannt, und des Kö» 
nigs⸗Square in den Soho-Feldern, jcht Soho-Square genannt, gehörten 
zu den belichteften Plaͤtzen. Auswärtige Fürften wurden nad Bloomsbury⸗ 
Square geführt als nach einem der Bunter Englands **). Soho-Square, 
welches eben gebaut war, war für unfere Borfahren ein Gegenftand des 
Stolzes, mit dem ihre Nachkommen ſchwerlich übereinftimmen ; fo lange 
das Glück des Herzogs von Monmouth blühte, war der Rame Monmouth: 
Sauare in Gebraud, und an der füblichen Seite erhob ſich fein Wohnſitz. 
Die Fronte, obgleich geſchmacklos, war ſtolz und reich geſchmückt; die 
Wände der Prachtzimmer trugen Früchte, Laub und Wappenbifder in 
fhöner Sceulptur und waren mit Stoffen von geſtickter Seide behan⸗ 
gen*). Jede Spur diefer Pracht iſt feit lange verſchwunden, fein 
ariftofratifches Schloß wird noch in dieſem einft ariftofratifchen Stadt 


*) North's Prüfung, 116; Wood Ath. Ox. Chaftesbury. Des Herzogs 
von 3. Litaney. 
») Meilen des Großherzogs Cosmo. 
H Chamberlayne's Zuftand von England, 1684; Pennants London; 
Smith's Leben Nollekens'. 
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theif gefunden. Ein wenig nortwärts von Holborn, an dem Saume 
von Weiden und Kornfeldern, erhoben fi) zwei berühmte Paläfte, beide 
mit großen Gärten umgeben; ber eine derfelben, damals Southampton: 
Haus, fpäter Bedford-Haus genannt, ward vor ungefähr fünfzig Jahren 
niebdergeriffen, um Raum für eine neue Stadt zu gewinnen, welche jebt 
mit ihren Squared, Straßen und Kirchen ein großes Areal bedeckt, 
das im fiebzehnten Jahrhundert wegen feiner Pfirfihen und Schnepfen 
befannt war. Der andere, Montague: Haus, berühmt wegen feiner 
Fresco⸗Gemalde und feiner innern Ansftattung, war einige Monate 
nah dem Tode Carl's II. bis auf den Grund nicdergebrannt und 
ſchnell durch ein prachtvolleres Montague: Haus erfeßt, welches, nach⸗ 
dem es lange ein Sammelplatz von ſo verſchiedenen und koſtbaren 
Schätzen der Kunſt, der Wiſſenſchaft und Gelehrſamkeit geweſen war, 
als kaum jemals früher unter einem und demſelben Dache vereinigt ge⸗ 
weſen ſein moͤgen, einem noch prachtvolleren Gebaͤude Platz machte”). 

Näher dem Schloſſe, und auf einem Raume, genannt St. James⸗ 
Felder, waren eben St. James > Square und die Jermyn : Straße ge: 
baut; St. James-Kirche war fürzlih den Bewohnern dieſes neuen 
Quartiers geöffnet"). Golten: Equare, weldyes im nächften Men- 
fgenafter von Lords und Staatsminiftern bewohnt ward, war noch 
nicht einmal im Bau begriffen; die einzigen Gebäude, welde man 
nordwärts von Piccadiliy fah, beftanden aus Drei oder vier vereingel- 
ten und faft ländlichen Wohnfipen, unter welchen der Prachtbau Cla⸗ 
tendon’s, mit dem Spotinamen Dünfirden: Haus, am befannteften 
war; nach dem Sturz feines Erbauers faufte es der Herzog von Albe⸗ 
marle. Das Elarendon: Hotel und die Albemarle: Straße erhalten 
da8 Andenfen an die früheren Berbäftniffe. 

Wenn Jemand damals nad dem Ort wanderte, mo jebt ber 
freundfichfte und belebteſte Theil von Regent⸗Straße liegt, fand er - 


*, Evelyn’d Tagebuch, 10. Octbr. 1683, 19. Jannar 1688/6. 
**) Stat. I. Jacob’ L, Cap. 22; Evelyn's Tagebuch, 7. Dechr. 1684. 
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fih in einer Einöde und war zuweilen fo glücklich, daß er Schnepfen 
fhießen konnte”). Im Norden lief die Oxforder Heerftraße zwifchen 
‚Helen; breis bis vier hundert Yards füblih waren die Sartenmauern, 
welche zu einigen großen SHäufern gehörten, die man als völlig außer: 
halb der Stadt gelegen betrachtete; im Weften befand fich eine wegen 
einer Quelle berühmte Wiefe, nach welcher viel fpäter die Wafferfeis 
tung&:Straße genannt ward. Im Often war ein Held, an welchem 
fein Londoner jenes Zeitalters ohne Grauen vorbeiging; dort, als an 
einem von menfchlichen Wohnungen entfernten Platze, war vor zwan- 
zig Jahren, als die große Peft wüthete, eine Grube gegraben, in 
welche die Zodtenfarren jede Nacht Leichen zu Dutzenden hineingewor- 
fen hatten. Im Bolfe glaubte man, daß die Erde bis weit in Die 
Ziefe verpeftet fei und nicht ohne große Gefahr für das menſchliche Le: 
den aufgewühlt werden koͤnne. Nicht eher ward daſelbſt ein Grund» 
ftein gefegt, als bis zwei Menfchenafter ohne Wiederkehr der Peſt vers 
floffen waren und Gebäude den fhaurigen Ort laͤngſt umgeben hatten *"). 

Wir würden fehr irren, wenn wir annehmen wollten, daß irgend 
eine Straße oder irgend ein Square damals denfelben Anblid ge: 
waͤhrte wie jebt; die große Mehrzahl der Häufer ift in der That feit 
jener Zeit entweder gänzlich oder zum großen Theil neu gebaut. Wenn 
wir durch einen Zauber in bie fafhtonabfeften Theile der Hauptſtadt 
verfegt würden, wie fie damals waren, wir würden angeefelt werden 
durh ihr unfauberes Ausfehen und vergiftet durch ihre verpeftete 
Atmofphäre. In Convent: Garden ward ein fhmußiger und laͤrmen⸗ 
der Markt dicht neben den Gebäuden der Großen gehalten; Frucht⸗ 
weiber fchrien, Fuhrleute prügelten fich, die Stiele von Kohfföpfen und 


*) Der alte General Oglethorpe, welcher im Jahre 1785 ftarb, pflegte 
fih zu rühmen, Daß er unter der Regierung der Anna dort Vögel geſchoſſen 
habe. Man fehe Bennant’d London und des Gentlemand Magazin für 
Zuli 1788. 

+) Noch auf den Plänen von London aus den letzten Regierungdjahren 
Georg's I. fann man das Peſtfeld erbliden. 
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faufe Hepfel Tagen aufgehäuft an den Schwellen der Gräfin von Berk: 
fhire und des Bifhofs von Durham”). 

Der Mittelpunft von Lincoln’8 Inn Feldern war ein offener Platz. 
wo der Poͤbel fich jeden Abend verfammelte, wenige Yards von Car⸗ 
digan⸗Haus und Winchefter-:Haus, um Marftfchreier reden zu hören, 
Bären tanzen zu fehen und Hunde auf Ochfen zu heben. Abfall ward 
allenthalben auf den Tummelplatz geworfen, Pferde wurden bdreffirt, 
und bie Bettler waren fo Taut und unverſchämt als in den Städten 
des Gontinents mit der fehlechteiten Verwaltung. Gin Lincoln’s Inn 
Bettler war fprihwörtlih. Die ganze Brüderfchaft fannte das Wap⸗ 
pen und die Livree jedes barmderzig geitimmten Granden der Nachbar⸗ 
(haft, und fobald die Kutfche feiner Lordfchaft mit Sechſen erfchien, 
fam fie humpelnd umd friechend in Haufen zur DBerfolgung heran. 
Diefe Unordnungen dauerten troß vieler Unglücksfälle und troß des 
Einſchreitens der Obrigkeit, bi8 unter der Regierung Georg's II. Eir 
Joſeph Jekyll, Staatsardivar, in der Mitte des Squares zu Boden 
gefchlagen und faft getödtet wart. Damals wurde endlich ein Gitter ge: 
zogen und ein freundlicher Garten angelegt **). 


*, Man fehe einen fehr merfwürdigen Plan von Eovent: Garten, wels 
cher um dad Jahr 1696 gemacht und für Smitb's Sefchichte von Weitminfter 
geftochen iſt. Man fehe ebenfalld Hogartb’8 Morgen, welcher zu einer Zeit 
gezeichnet ift, als noch einige Häufer in der Piazza von fafbionablen Leuten 
bewohnt wurden. 

”) Lontoner Beobachter; Tom Brown's komiſche Geftalten von London 
und Weſtminſter; Turner's Borfchläge, die Armen zu befcäftigen, 1678; 
Zäglicher Courant und Zägfihed Journal vom 7. Junt 1733; Rechtsfall 
Michael's von Alteftree im Jahre 1677, 2. Levinz. S. 172. Michael war 
nicdergetreten Durch zwei Pferde, welche Alleftree in Lincoln's Inn Feldern 
einfuhr. Die Klagfchrift behauptete, Daß der Beklagte zwei wilde Pferde vor 
eine Kutfche fpannte, und unüberlegt, unvorfihtig und ohne ſchuldige Bes 
rücjichtigung der Ilnangenteffenheit des Orts mit denfelben fuhr, um fie 
brauchbar und geſchickt für eine Kutfche zu machen, Daß die Pferde deshalb, 
weil fie wegen ihrer Wildheit nicht regiert werben konnten, auf den Kläger 
zuliefen und ihn befchädigten. 
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St. James⸗Square war ein Behäfter für allen Abfall und für - 
alle ausgeglühten Kohlen, für alle todten Haben und todten Hunde 
von Weftminfter; zu einer Zeit bildete ein Menfch dort feinen Kreis, 
weicher mit dem Prügel in der Sand Vorftellungen gab; zu einer ans 
dern Zeit fiedelte ſich ein Unverfhämter ohne alles Necht daſelbſt an, 
und baute cinen Schuppen für den Abfall unter den Fenſtern der ver: 
goldeten Säle, in welchen die erſten Magnaten des Reichs, die Nor 
folks, Ormonds, Kents und Pembrokes, Saftmähler und Bälle gaben. 
Erft nachdem diefe Befchwerden ein ganzes Menfchenafter gedauert hats 
ten, und nachdem viel über diefelben gefchrieben war, wandten fich 
die Bewohner an das Parlament mit.der Bitte, Gitter errichten und 
Bäume pflanzen zu dürfen”). 

Wenn fi die von den üppigften Theilen der Gefellfehaft bewohnte 
Gegend in einem ſolchen Zuftande befand, fo koͤnnen wir uns leicht 
vorftellen, daß die große Mafje der Benölferung mit Unannehmlichkei⸗ 
ten zu kämpfen hatte, welche man jetzt für unerträglich haften würde. 
"Das Straßenpflafter war abfcheufich, alle Fremden befchwerten fich Taut 
über daſſelbe; die Entwäflerung war fo ſchlecht, daß bei regnigtem 
Wetter die Goffen zu Gießbaͤchen anſchwollen. Einige kurzweilige 
Dichter haben der Wuth gedacht, mit welcher Diefe ſchwarzen Bäche von 
Snow $ill und Ludgate⸗Hill berunterbrauften, indem fie dem Fleet⸗ 
Graben einen großen Tribut von thiertfchem und vegetabififchem Schmuß 
aus den Buden der Schlächter und Grünhöfer zuführten, Diefe Fluth 
ward durch SHutfchen und Karren reichlich nach rechts und links gewor⸗ 
fen; jeder Fußgänger wünfchte deshalb, fih fo weit wie möglich von 
der Fahrbahn zu halten; der Gutmüthige und Schüchterne räumte bie 
Mauerfeite ein, der Verwegene und Athletifhe nahm fich dieſelbe. 


*) Stat. 12, Georg's J. Cap. 28; Tagebuch der Gemeinen, 25. Februar, 
2. März 1725/65 der Londoner Gärtner, 1712; Abendpoft, 23. März 1731. 
Ich bin nicht im Stande gewefen, dieſe Nummer ver Abentpoft ausfindig zu 
machen; ich fpreche deshalb Herrn Malcolm nad), welcher derfelben in feiner 
Geſchichte von London erwähnt. 
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Wenn ſich zwei Raufbolde begegneten, fo fehlugen fie fih Die Hüte in’s 
Gefiht und ftießen ſich fo Tange, bis der Schwädhere in die Goffe ges 
ftoßen war. War diefer nichts als ein Lärmmader. fo ſchlich er da- 
von und murmelte, daß er ſchon eine Zeit finden werde; war cr flreit- 
bar, fo endigte das Zufammentreffen wahrfcheinfih mit einem Duell 
hinter Montagues$aus*). 

Die Häufer waren ohne Rummern; es würde auch in ber That 
wenig genügt haben, biefelhen zu numeriren, da die Kutfcher, Sänften: 
träger, Padenträger und Laufburfchen von London meiftens nicht leſen 
fonnten. Dan mußte fid) Merkzeichen bedienen, welche auch dem Unwiſ⸗ 
fendften verftändfich waren; die Läden waren deshalb erfennbar an gemal⸗ 
ten Schifdern, welche den Straßen ein munteres und groteskes Ausfchen 
gaben; der Weg von Charing:Eroß nach Whitechapel führte durch eine 
endloſe Folge von Saracenenköpfen, Königseichen, blauen Bären und 
goldenen Zämmern, welche verſchwanden, als man ihrer nicht länger 
bedurfte, um dem gemeinen Bolt als Wahrzeichen zu dienen. 

Wenn der Abend fich neigte, ward die Schwierigfeit und Gefahr 
für den, welcher London durchwanderte, in der That fehr ernfler Art. 
Die Senfter der Dachſtuben öffneten fih und Eimer wurden ausgeleert, 
ohne viel Rückſicht auf diejenigen zu nehmen, welche unten fich bewegten; 
es war etwas ganz Gewoͤhnliches, zu fallen, eine Quetfchung davon zu 
tragen und die Knochen zu brechen, da bis zum lebten Megierungsjahr 
Carl's II. die mehrſten Straßen in tiefer Finſterniß gelaffen waren. 
Diebe und Räuber trieben ungeftraft ihr Spiel, doch waren fie faum 
fo furdtbar für friedliche Bürger, als eine andere Elaffe von Schuf 
ten. Es war ein Liebfingsvergnügen ausfchweifender junger Gentle: 
men, bei naͤchtlicher Weile färmend durch die Stadt zu ziehen, Fen⸗ 
fter zu zerfchlagen, Sänften umzuftoßen, ruhige Männer zu prügeln, 


*) Briefe über Die Engländer, gefchrieben zu Anfang der Regierung Wil 
helm's III.; Swift's Regenichauer in der City; Gay's Trivia. Johnſon 
pflegte eine merkwuͤrdige Unterredung mitzutheilen, welche er mit ſeiner Mut⸗ 
ter uͤber das Geben und Nehmen der Mauerſeite hatte. 
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und hübſchen Frauen mit ihren rohen Bärtlichfeiten befchwerfich zu 
fallen. Verſchiedene Dynaftien dieſer Tyrannen hatten feit ber 
Reftauration über bie Straßen geherrfht. Die Edmunds und Tityre 
Zus hatten den Hectord Platz gemacht, und biefen waren jüngft die 
Scourers (Herumftreifer) gefolgt. In einer fpätern Zeit erhoben fi 
die Rider (Schnellkäulchen), die Hawkubiten und die noch mehr gefürd- 
teten Mohawks ). Die Vorkehrungen zur Erhaltung der Ruhe ver: 
bienten bie aͤußerſte Verachtung. Es gab eine Verordnung des Be: 
meinde⸗Raths, welche vorſchrieb, daß mehr als tauſend Waͤchter ſtets in 
der City in Thaͤtigkeit ſein ſollten, vom Untergang bis zum Aufgang 
der Sonne, und daß alle Einwohner nach einer beſtimmten Reihenfolge 
zum Dienſte verpflichtet wären. Aber dieſe Verordnung ward nur 
nadfäffig zur Ausführung gebracht; wenige von den aufgebotenen Per: 
fonen verließen ihre Häufer, und diefe Wenigen fanden e8 angenehmer, 
in den Bierhäufern zu zechen, als für den Frieden ber Straße zu 
wachen **). 

Es verdient bemerft zu werden, daß in dem letzten Jahre der 
Regierung Gars II. eine große Veränderung in der Polizei-Berwalr 
tung von London eintrat, welche vielleicht zu dem Gluͤcke der Maſſe 
des Volks mehr beigetragen bat, als Revolutionen von viel größerem 
Rufe. Ein erfinderifcher Mann, mit Namen Edward Heming, erlangte 
ein Patent, welches ihm für eine Anzahl von Jahren des ausſchließ⸗ 
liche Recht ertheilte, London zu erleuchten. Er unternahm es gegen 


Oldham's Nachahmung der dritten Satyre ded Juvenal, 1682; Shad- 
well's Ecourer’d, 1690. Viele andere Autoritäten werden denjenigen leicht 
zu Gebote ſtehen, welche mit der populären Literatur jenes und des folgen: 
den Menfchenalters befannt find. Man kann annehmen, daß einige von den 
Zityre Tus als gute Cavaliere bald nach der Reftauration Milton's enter 
zerfchlugen. Ich bin überzeugt, Daß der Gedanke an jene Peftbeulen Londons 
ibm die fehönen Verſe Dictirten: „Und in üppigen Städten, wenn der Laͤrm 
des Tumults, Beleidigung und Schimpf über die höchſten Thürme hinauf⸗ 
fteigt, und wenn die Nacht die Straßen in Finiternip hüllt, Tann ergießen 
ſich Die. Söhne des Belial, aufgefchwollen von Wein und Unverſchaͤmtheit.“ 

) Senmour’s London. 
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eine mäßige Vergütung, in Nächten, in denen der Mond nicht fdien, 
von Michaelis His Mariä Verfündigung, von ſechs bis zwölf Uhr vor 
jede zehnte Thür ein Licht zu ſtellen. Diejenigen, welche jegt während 
des ganzen Jahres von der Abenddämmerung bis zur Morgendämme: 
rung die Hauptftadt in einem Zichtmeer erbliden, im Vergleich mit wel: 
hem die Illuminationen für La Hogue und Blenheim düfter erfchienen 
fein würden, werben vielleicht bei dem Gedanken an Hemings Later: 
nen lächeln, welche während eines Heinen Theile Einer Nacht unter 
dreien und vor Einem Haufe unter zehn einen ſchwachen Schimmer ver: 
breiteten. Aber von diefer Art war nicht das Gefühl feiner Zeitgenof 
fen, fein Plan ward mit Enthufiasmus willkommen geheißen und mit 
Muth Hefämpftl. Die Freunde bes Fortſchritts erhoben ihn als den 
größten Wohlthäter der City; was, fragten fie, waren die viel gerühm⸗ 
ten Erfindungen des Archimedes im Vergleich mit der That des Man- 
ned, welcher die nächtlichen Schatten in heilen Mittag verwandelte? 
Trotz diefer beredten Lobreden blieb die Sache der Binfterniß nicht ohne 
Bertheidiger. Es gab in jener Zeit Narren, welche gegen bie Einfüh: 
rung deſſen, was fie das neue Licht nannten, mit eben folhem Eifer 
fampften, als mit welchem Narren in unferer Zeit fih der Einfuhrung 
der Vaccination und der Eifenbahnen widerfeßt haben, mit chen fol: 
hen Eifer, als mit welhem Karren in einer der Morgendämmerung 
der Gefchichte vorhergehenden Zeit ohne Zweifel fih der Einführung 
des Pflugs und dem Gebrauch des Alphabets widerfept haben. Diele 
Sabre nach Dem Datum von Heming's Patent gab es noch ausgedehnte 
Diftricte, in welchen man feine Lampe erblidte"). 

Wir können uns leicht worftellen, von welcher Art im ſolchen Zei 
ten der Zuftand derjenigen Quartiere von Zondon gewefen fein muß, 
welche von dem Auswurf der Gefellfhaft bevölkert waren. Unter Dies 
fen Quartieren batte eins eine anftößige Berühmtheit. An ben 


9 Angliae Metropolis, 1690, Sect. 17, mit dem Titel: „Weber die neuen 
Zichter.” Seymour's London, 
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Srenzen der City und des Temple war im dreizehnten Jahrhundert 
ein Ordenshaus der Garmeliter- Mönche errichtet, welche an ihren weis 
Ben Kappen erkennbar waren. Der Umfang dieſes Haufes war vor der 
Reformation eine Freiftätte für Verbrecher gewefen und behauptete noch 
immer dad Privifegium, Schuldner vor Arreft zu ſichern; infolvente 
Perfonen wurden deshalb in jeder Wohnung vom Seller bis zur Dad 
ftube gefunden. Bon diefen beftand ein großer Theil aus Schurken 
und liederlichem Gefindel, denen Weiber, noch verworfener als fie ſelbſt, 
in ihr Afyf gefolgt waren. Die bürgerliche Gewalt war außer Stande, 
in einem Diftriete Ordnung zu. erhalten, welcher von foldhen Bewoh⸗ 
nern vollgepfropft war, fo daß Whitefriars der Lieblingsaufenthalt aller 
berjenigen ward, welche die Zügel des Geſetzes volftändig abzuftreifen 
wünfdten. Obgleich die diefem Orte gefeblich eingeräumte Freiheit 
ſich allein auf zahfungsunfähige Schufdner bezog, fo fanden doch Be: 
trüger, falſche Zeugen, Faͤlſcher und Straßenräuber dort eine Zufludt, 
da unter einem fo besperaten Pöbel kein Gerichtöbeamter feines Lebens 
fiher war. Auf den Ruf „ Zu Hülfe* firömten Kampfhähne mit 
Scwertern und Knitteln, Feifende Furien mit Bratfpießen und Be 
fenftiefen zu Hunderten herbei, und der Einpringling mußte ſich glück⸗ 
lich fchäßen, wenn er nad Fleet-Street entfam, ohne daß man ihn ge 
fhfagen, ihm die Kleider ausgezogen und unter die Bumpe gelegt hatte, 
Selbſt ein Verhaftsbefehl des Oberrichters von England konnte nicht 
ohne Hülfe einer Compagnie Musketiere zur Ausführung gebracht wer: 
den. Solche Ueberbleibſel der Barbarei der finfterften Zeitalter konnte 
man finden in geringer Entfernung von dem Zimmer, wo Somers 
Geſchichte und Geſetz ftudirte, von der Kapelle, wo Tillotſon predigte, dem 
Kaffeehaufe, wo Dryden fein Urtheil über Gedichte und Scaufpiele 
fällte, und der Halle, in ber. die fönigliche Societät das aftronomifche 
Syſtem Iſaac Rewton’s prüfte*). 


*) Stowe's 1leberfiht von London; Shadwell's Squire von Alfatia ; 
Ward's Londoner Beobachter; Statut 8 und 9 Wilhelm's III, Cap 27. 
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Jede der beiten Städte, welche die Hauptitadt von England Bil 
deten, hatte ihr eigenes Gentrum. In der Metropolis des Handels 
bildete die Börfe den Sammelplab, wo ſich Alles concentrirte; in der 
Metropolis der Fafhion, der Palaſt. Aber der Palaft übte feinen Ein- 
fluß nicht fo lange als die Börfe; die Revolution veränderte vollftändig 
bie Beziehungen zwifchen dem Hof und den höheren Claſſen der Gefell- 
ſchaft. Man entdedte alfmälig, daß der König als ein Individuum 
fehr wenig zu geben Hatte, daß Adelskronen und Hofenbantorden, 
Bisthümer und Gefandtfchaften, die Stellen der Lords des Schabes 
und der Zahfmeifter der Schapfammer, ja ſelbſt der Etallmeifter und 
Kammerherren des Könige nicht von ihm vergeben wurde, fondern 
von feinen Rathgebern. Jeder ehrgeizige und ſelbſtſüchtige Mann mußte 
e8 begreifen, daß er für fein eigenes Intereffe viel beſſer forge, wenn er 
in einem Burgfleden von Cornwall feine Wahl durchfeße und während 
einer ?ritifchen Barlaments:-Sigung dem Minifterium gute Dienfte Teifte, 
als wenn er der Gefellfchafter oder gar der Liebling des Fürſten würde. 
Man fand daher das tägliche Gedränge von Hofleuten nicht in den Bor: 
zimmern Georg’8 I. und Georg's II., fontern in denen Walpole's und 
Pelham's. Es muß ferner bemerkt werden, daß diefelbe Revolution, welche 
ed unferen Königen unmöglich machte, den Einfluß des Staats lediglich 
für die Befriedigung ihrer perſoͤnlichen Lieblingsneigungen zu verwenden, 
uns mehre Könige gab, welche nad ihrer Erzichung und ihren Sitten 
unfähig waren, in Tiebenswärdiger und feutfeliger Weife den Wirth zu 
maden. Sie waren auf dem Feſtlande geboren und erzogen, fie fühlten 
ih niemals heimiſch auf unferer Inſel; wenn fie unfere Sprache rebeten, 
thaten fie e8 ohne Eleganz und nicht ohne Anftrengung. Unferen National: 
charakter verftanden fie niemals in feinem ganzen Gehalte, unfere natio: 
nalen Sitten verfuchten fie faum fi) anzueignen. Den wichtigften Theil 
ihrer Pflicht erfüllten fie beffer als irgend ein Herrſcher vor ihnen, da 
fie fireng nad dem Gefeß regierten; aber fie fonnten nicht bie erften 
Gentlemen des Reichs fein, nicht die Häupter der guten Gefellfchaft. 
Wenn fie fih jemals von den Regeln der Etiquette frei machten, fo ge: 
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ſchah dies in einem fehr Meinen Kreiſe, wo man faum ein englifches 
Geſicht erblickte, und fie waren niemals glüdlicher, als wenn fie für 
einen Sommer in ihr heimathliches Land entweichen konnten. Sie 
hatten allerdings ihre Empfangstage für unferen Adel und unfere Gentry) 
aber der Empfang war nur Sache der Form, und ward am Ende eine 
fo feierliche Geremonte als ein Leichenbegängniß. 

Anders ging es am Hofe Carl's II. zu. Whitehall war, wenn 
er bort refidirte, der Brennpunkt der politifhen Intrigue und der 
faſhionablen Luſtigkeit; die Hälfte aller Makler: und Kuppler⸗Geſchäfte 
der Hauptſtadt wurde unter feinem Dade abgemacht. Wer fi dem 
Fürften angenehm zu machen verftand, oder fich die guten Dienfte feiner 
Mätreffe zu fihern wußte, durfte hoffen, fein Glück zu machen, ohne 
der Regierumg irgend einen Dienft zu erweifen, ohne irgend einem 
Staatsminifter auch nur dem Anfehen nad befannt zu fein. Ein Hof 
mann erhielt eine Fregatte, ein anderer eine Compagnie, ein dritter 
erlangte die Begnadigung eines reichen Verbrechers, ein vierter eine 
Pahtung von Kronland auf wünfchenswerthe Bedingungen. Wenn 
der König feinen Willen kundgab, daß ein Advocat ohne Praxis Ric: 
ter werden oder ein ausfchweifender Baronet zum Pair erhoben wer 
den follte, murrien wohl die ernfieften Rathgeber eine furze Zeit, füg- 
ten ſich dann aber in Alles*). Das Intereffe lenkte daher beftändig 
den Strom ber Bewerber nach den Pforten des Palaftes, und dieſe 
waren niemals gefchloffen. Der König bielt täglih und bis in bie 
Racht hinein für die gute Gefellfhaft von London offenes Haus, nur 
bie extremen Whigs durften nicht kommen. Kaum ein Gentleman 
fand Schwierigfeiten, in die Nähe des Königs zu gelangen. Das Lever 
war. genau das, was das Wort bezeichnet; einige Männer von Aus 
zeichnung kamen jeden Morgen, bifdeten einen Krets um ihren Herrn, 
plauderten mit ibm, während feine Perrüde gefämmt und fein Hals⸗ 


*) Man fehe Sir Roger North's Nachricht, wie Wright Richter ward, 
and Clarendon's Nachricht, wie Sir Georg Savile zum Pair erhoben ward. 
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tuch gebunden ward, und begleitete ihn auf feinen Morgenfpaziergängen 
durch den Bart, Alle in gehöriger Weife eingeführte Perfonen durften 
ohne befondere Einladung fommen, um zu fehen, wie er zu Mittag 
und zu Abend aß, tanzte und Hazard fpielte, fonnten dad Vergnügen 
haben, ihn Gefchichten erzählen zu hören, und dieſe erzäßfte er in Der 
That ausgezeichnet gut, über feine Flucht von Worcefter und über das 
Elend, welches er ertragen babe, ala er ein Staatögefangener geweſen 
fei in den Händen der ſcheinheiligen und fih in Alles mifchenden Pre⸗ 
diger von Schottland. Zuhörer, weiche feine Majeſtät erfannten, wur: 
den oft gerufen, um ein freundliches Wort zu hören. Auf diefe Weife 
machte er wirkfamer feinen koͤniglichen Beruf geltend, als fein Vater 
oder Großvater es jemals vermocht hatten. Es war nicht Teicht für 
den ftrengften Republikaner aus der Schule des Marvel, dem Zauber 
von fo viel guter Laune und Leutſeligkeit zu wiberftehen, und mancher 
alte Gavalier, an deffen Herzen die Erinnerung unvergoltener Opfer 
und Dienfte zwanzig Jahre hindurch genagt hatte, ward in einem 
Augenblid für Wunden und verlorne Güter entfchädigt, wenn fein 
Souverän ihm freundlich zunicte mit den Worten: „Gott fegne Euch, 
mein alter Freund!“ 

Whitehall war natürlich der Stapelplatz aller Neuigkeiten. Wenn 
man fi zurannte, Daß etwas Wichtiges fich ereignet habe oder im 
Werke fei, eilte das Volk dorthin, um an der Quelle genaue Aufflä 
rung zu fehöpfen. Die Gallerieen boten den Anblick eines modernen 
Glubzimmers in bewegten Zeiten dar; fie waren mit Menfchen ange: 
füllt, welche fich erfundigten, ob die bolländifhe Poſt ſchon gefommen 
fei, welche Nachrichten der Expreffe von Frankreich gebracht, ob Sohann 
Sobiesky die Türken gefchlagen babe, ob der Doge von Genua wirt: 
ih in Paris fei. Ueber ſolche Sachen fonnte man mit Sicherheit laut 
werden; aber es gab Gegenflände, worüber man nur flüfternd Auf 
Märung erbat und gab. Hatte Halifax einen Vorfprung vor Rochefter 
erlangt? War bald ein Parlament zu erwarten? Ging der Herzog von 
Dorf wirklich nah Schottland? War Monmouth wirklich aus dem Haag 
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zurüdgerufen? Man fuchte auf dem Gefichte jedes Minifters zu leſen, 
welcher ſich durch Die Menge nach dem königlichen Gabinet drängte, oder 
daſſelbe verlaffen Hatte. Alle Arten von Augurien wurben aus dem 
Zone gebifdet, in welchem Seine Majeftät mit dem Lords Präfidenten 
fprachen, oder aus dem Lachen, mit welchem Seine Majeftät einen Scherz 
bes Lord-Geheimen-Siegel-Bewahrers beehrten, und in wenigen Stunden 
hatten ſich die Hoffnungen und Beforgniffe, welche durch ſolche ſchwache 
Anzeichen eingeflößt waren, über alle Kaffeehäufer von St. James bis 
zum Tower verbreitet *). 

Die Kaffeehäufer darf man nicht mit einer flüchtigen Bemerkung 
abfertigen; fie find in der That in jener Zeit ganz richtig eine wichtige 
politifhe Inftitution genannt. Seit Jahren hatte fein Parlament ge 
feffen; der municipafe Rath der City hatte aufgehört, den Willen der 
Bürger auszufprechen ; öffentliche Berfammlungen, Reden, Beichluffe 
und der Net der modernen Agitations» Mafchinerie war damals noch 
nicht modifch geworden; nichts war vorhanden, was einer modernen 
Zeitung glich. Unter folchen Umftänden waren die Kaffeehäufer die 
Hauptorgane, durch welche die öffentliche Meinung der Hauptftabt fich 
geltend machte. 

Das erfte diefer Etabliffements war zur Zeit der Republik dur 
einen türkifhen Kaufmann errichtet, welcher unter den Mohamedanern 
an deren Lieblingsgetraͤnk Geſchmack gewonnen hatte. Die Annehm: 
Tichkeit, fi in jedem Theile der Stadt fehen, die Abende in Geſellig⸗ 
feit mit geringen Koften zubringen zu können, war fo groß, daß bie 
Sitte fih ſchnell verbreitete. Jeder aus den höheren oder mittleren 
Claſſen beſuchte täglich fein Kaffeehaus, um die Neuigfeiten zu erfah⸗ 
ren und zu erörtern. Jedes Kaffeehaus hatte einen oder mehre Red⸗ 


*) Die Quellen, aus denen ich meine Nachrichten über den Zuftand des 
Hofes aefchöpft habe, find zu zahlreich, als daß ich fie Hier aufzählen könnte. 
Zu denfelben gehören die Depefchen von Barillon, Eitterd, Ronquillo und 
Adda; Die Reifen des Großherzogd Cosmo; tie Tagebücher von Pepys, 
Evelyn und Teonge, fowie die Dentwürdigfeiten von Grammont und Reresby. 
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ner, teren Beredtſamkeit die Menge mit Bewunderung faufchte, und 
aus denen basjenige ward, wofür man bie Zournaliften unferer Beit 
ausgiebt, nämlich der vierte Stand des Reiches. Der Hof hatte lange 
mit Unruhe das Wachsthum diefer neuen Gewalt beobachtet; unter ber 
Verwaltung Danby's ward ein Verſuch gemacht, die Kaffeehäufer zu 
ſchließen; aber Männer aller Parteien entbehrten ihre gewöhnlichen Ber: 
fammfungsorte in einem folchen Grade, daß fich ein allgemeines Ge 
fehrei gegen das Verbot erhob. Die Regierung wagte nicht, im Wider: 
ſpruch mit einem fo ſtarken und allgemeinen Gefühl eine Anordnung 
durchzuſetzen, deren Geſetzmäßigkeit allerdings in Frage gezogen werben 
konnte; feit jener Zeit waren zehn Jahre verfloffen, während deren Die 
Anzahl und der Einfluß der Kaffeehäufer im beftändigen Wachen bes 
griffen gewefen waren. Fremde bemerkten, daß die Kaffeehäufer ein 
Inſtitut feien, welches London ganz befonders von allen übrigen Städ: 
ten unterfcheide; daB das Kaffeehaus die Heimath ter Londoner fei, 
und daß diejenigen, welche einen Herren fuchten, gewöhnfidh nicht frag: 
ten, ob er in Fleet⸗Street oder Ghancery:Zane wohne, fondern ob er das 
Griechiſche Kaffeehaus oder den Megenbogen beſuche. Keiner ward 
von biefen Orten ausgefchloffen, wenn er feinen Penny auf den Tiſch 
legte, aber jeder Rang, jeder Beruf und jede Schattirung religiöfer oder 
politifcher Meinung hatten ihr eigened Standquartier. Neben St. 
James⸗Park verfammelten fih die Gecken, ihr Haupt und ihre Schul⸗ 
tern bedeckt mit ſchwarzen oder Flachs-Perrücken, welche nicht weniger 
umfangreih waren als diejenigen, woeldje jeßt der Kanzler und ber 
Sprecher des Haufes der Gemeinen tragen; dieſe Berrüden kamen aus 
Paris und ebenfo die übrigen Schmudjachen eines modiſchen Gentle⸗ 
man, fein gefticter Rod, feine befranf’ten Handſchuhe und die Schnur 
mit der Troddel an feinen Beinkleidern. Die Unterhaltung ward in 
einem Dialecte geführt, welcher noch fange, nachdem er aus fafhiona» 
bien Kreifen bereits verfhwunden war, im Munde des Lord Yopping- 
ton das Bublicum in den Theatern ergößte *%). Die Atmofphäre 


*) Die Hauptfächliche Eigenthuͤmlichkeit dieſes Dialectes befand darin, 


Die Kaffechänfer. . 0 


war wie in dem Laden eine® Parfümeriehändlers; Zabad in irgend 
einer anderen Form als in der des reichbuftenden Schnupftabades warb 
mit Abſcheu betrachtet. Wenn ein mit den Gebraͤuchen dieſes Hauſes 
unbekannter Zölpel eine Bfeife forderte, überzeugten ihn bald das Gelaͤch⸗ 
ter der ganzen Verſammlung und die kurzen Antworten der Kellner, 
daß e8 für ihn beffer fei, einen anderen Ort aufzufuchen. Und in der 
That Drauchte er nicht weit zu geben, da die meiften Kaffeehäufer mit 
Rau angefüllt waren wie eine Wachtftube, fo daß Fremde manchmal 
ihre Verwunderung ausdrüdten, daß fo viele Leute ihre eigenen Feuer⸗ 
feiten verließen, um mitten in befändigem Rebel und Geſtank zu ſitzen. 
Nirgends rauchte man mit größerer Ausdauer, als in Will's Kaffee 
Haus; diefed berühmte, zwifchen Govent: Garden und Bow-Street ges 
fegene Haus war den fehönen Wiffenfchaften gewidmet. Dort redete 
man über bie Freiheiten der Dichter und über die Einheit des Orts 
und ber Zeit; dort gab es eine Kaction für Perrault und die Moder- 
nen, und eine andere für Bolleau und die Alten. ine Gruppe de 
battirte darüber, ob das verlorene Paradies in gereimten Berfen Hätte 
gedichtet, und einer anderen Gruppe febte ein neidiſcher Dichterling 
auseinander, daB das gerettete Benedig hätte ausgepfiffen werden 
müffen. Unter feinem Dache konnte man eine größere Mannigfaltigs 
feit von Geftalten erblicken, Earls mit Sternen und Ordendbändern, 
Geiſtliche im Priefterrod und Bäffhen, muthwillige Bracticanten der 
Nechte, blöde junge Leute von den niverfitäten, Ueberſetzer und 
Index⸗Verfertiger im zerriffenen Friesrock. Alles drängte fih nad 
dem Stuhl bin, wo Sohn Dryden faß; im Winter fand diefer Stuhl 
in dee wärmften Ede neben dem Feuer, im Sommer auf dem Balkon. 
Es galt für eine Auszeichnung, vor ihm in Taufchender Stellung zu 


daß man in einer Menge von Worten tas D wie ein A ausfprah. So 
ward „Stork“ (Storch) wie „Stark“ audgefprochen. Man fehe Vanbrugh's 
Rückfall. Lord Sunderland war ein großer Meifter diefes Hoftons, wie Ro⸗ 
ger North Ddenfelben nannte, und Titus Dates affeetirte denfelben in ber 
Hoffnung, für einen feinen Gentleman zu gelten. Prüfung, 77, 288. 
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. Reben und feine Anficht über Racine's letzte Tragödie oder über Boſſu's 
Abhandlung über epifche Dichtkunft zu hören; eine Prife aus feiner 
Schnupftabadsdofe war eine Ehre, welche ausreichte, einem jungen 
Enthuſiaſten den Kopf zu verdrehen. Es gab Kaffechäufer, wo man 
bie außgezeichnetftien Aerzte um Rath fragen Tonnte; Doctor Sohn 
Nadeliffe, welcher im Jahre 1685 die größte Prayis in London hatte, 
kam täglich um die Stunde, wenn die Börfe vol Menfchen war, von 
feinem Haufe in Bomw:Street, damals einem fafhionabfen Theif der 
Hauptftadt, nah Garraway's Kaffeehaus, wo er an einem befondern 
Zifche von Wundärzten und Apothekern fih finden ließ und umgeben 
war. Es gab puritanifche Kaffeehäufer, wo fein Eid gehört ward, 
und wo fehlichthaarige Männer in ihrem Rafenton über Gnadenwahl 
und Berdammung fih unterhielten, Juden » Kaffeehäufer, wo ſchwarz⸗ 
äugige Wechsler aus Venedig und Amfterdam fih trafen; Papiſten⸗ 
Kaffeehäufer, wo, nach der Meinung guter Proteftanten, Sefuiten Pläne 
fehmiedeten wegen einer neuen großen Yeueröbrunft, und filberne Ku- 
geln goffen, um den König zu erfchießen*). 

Diefe geſellſchaftlichen Sitten hatten den größten Einfluß auf die 
Bildung des Charakters des Londoners in jenem Zeitalter, welder in 
ber That von dem englifchen Landbewohner ein ganz verfchiedenes 
Weſen war. Damals war noch nicht, wie jet, ein lebendiger Verkehr 
zwifchen beiden Gfaffen der Gefellfhaft vorhanden, nur fehr bedeutende 
Männer pflegten das Jahr zwifchen der Stadt und bem Lande zu 
theifen, und nur wenige Squires befuchten dreimal in ihrem Leben bie 
Hauptfladt. Eben fo wenig war es damals Sitte, daß alle Stadt 


*) Briefe über die Engländer; Tom Brown’s Reife; Ward's Londoner 
Beobachter; der Charakter eines Kaffechaufes, 1673; Regeln und Ordnungen 
der Kaffeehäufer, 1674; Nechtfertigung der Kaffeehäufer ; eine Satyre gegen den 
Kaffee; North's Prüfung, 138; Leben Guildford's, 182; Leben Dudley North's, 
4149; Leben des Doctor Radcliffe, mitgetheilt von Curl, 1715. Die lebens 
digſte Befchreibung von Wil’s Kaffeehaus findet fich in den Stadt⸗ und Land⸗ 
mäufen. ine bemerkenswerthe Stelle über den Einfluß der Kaffeehausredner 
findet fi in Halſtead's zufammengefaßten Genenlogien, gedrudt 1688. 
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bewohner in guten Verinögensumftänden einige Wochen in jedem Som- 
mer die frifche Luft der Belder und Wälder athmeten. Ein Londoner 
Find ward auf einem Dorfe mit eben fo großer, Neugierde betrachtet, 
als wenn «8 in einen Hottentotten⸗Kraal eingedrungen wäre; auf der 
anderen Seite, wenn ein Grundherr aus Lincolnfhire oder Shropfhire 
in Sleet:Street erfählen, war er ebenfo Teicht von der Bevöfferung der 
Refidenz zu unterfcheiden, als ein Türke oder Lascare. Seine Kleidung: 
fein Gang, die Ausfprache, die Art, in welcher er die Läden anflaunte, 
in die Goffen ftofperte, gegen Sadträger rannte und unter den Dad 
rinnen ftehen blieb, bezeichnete ihn als einen vortrefflihen Gegenftand 
für die Operationen von Gaunern und Spöttern. Raufbolde fließen 
ifn in den Rinnftein, Miethskutſcher befprikten ihn vom Kopf bis zu 
den Füßen, Diebe unterfuchten mit vollfommener Ruhe die großen 
Tafıhen feines Reitanzuges, während er entzückt von dem Gfanze des 
Lord⸗Mayor⸗Zuges ftand. Betrüger, noch wund in Folge des erlittes 
nen Auspeitfchens, führten fi) bei ihm ein und erfchienen ihm als die 
anftändigften und Tiebensmürdigften Gentlemen, welde er jemals ge⸗ 
ſehen hatte. Geſchminkte Weiber, der Abhub von Lewkner⸗-Lane und 
Whetſtone⸗Park, wußten fih bei ihn als Gräfinnen und Ehrendamen 
geltend zu machen. Wenn er fi wegen des Weges nah St. James 
erfundigte, wies man ihn nah Mile: End; wenn er in einen Laden 
trat, erfannte man fofort in ihm einen paflenden Käufer von allen 
Gegenftänden, die fein Anderer kaufen wollte, von abgetragener Stide- 
rei, fupfernen Ringen und Uhren, die nicht gehen wollten. Wenn er 
in ein faſhionables Kaffeehaus ſich verirrte, war er fofort die Zielfcheibe 
des übermüthigen Hohnes der Gecken und des unter dem Scheine des 
Ernftes verborgenen Muthwillens der Rechts» Practicanten. Erzürnt und 
gefränft kehrte er bald nach feinem Landfige zurüd, und fand dort in 
der Hufdigung feiner Pächter und in der Unterbaftung mit feinen guten 
Freunden Troft wegen der NRedereien und Demüthigungen, welche er 
ertragen hatte. Hier fühlte er ſich wieder als einen großen Mann, als 
den Erften und Höchften, audgenommen, wenn er bei den Aſſiſen auf 
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der Bank neben dem Richter ſaß, oder wenn er bei der Mufterung der 
Miliz den Lord-Lientenant falutirte. 

Die Haupturfahe, weshalb Die Bermifhung der verfchiedenen 
Elemente der Gefellihaft fo unvollkommen war, beftand in ber großen 
Schwierigkeit, welche unfere Vorfahren fanden, von einem Ort nad) dem 
anderen zu fommen. Bon allen Erfindungen, dad Alphabet und bie 
Druderpreffe ausgenommen, haben diejenigen am mehrften für die 
Giviftfation unfere® Geſchlechts gethan, welche die Entfernungen abkuͤr⸗ 
zen. Jede Verbefferung der Mittel der Locomotive if in fittlicher und 
geiftiger fowohl als in materieller Hinfiht eine Wohlthat für bie 
Menfchheit, erleichtert nicht aflein den Austauſch der verfchiebenen Er: 
zeugniffe ter Ratur und Kunft, fondern führt auch dahin, nationale 
und provincielle Abneigungen zu befeitigen, alle Zweige der großen 
menfchlichen Familie mit einander zu verbinden. Im fichzehnten Jahr⸗ 
Aundert waren die Bewohner von London in faft allen praftifchen Be: 
ziehungen weiter von Reading als jebt von Ebinburg entfernt, und 
weiter von Edinburg als jebt von Wien. 

Die Untertbomen Carl's II. waren allerdings nicht ganz unbe⸗ 
fannt mit der Kraft, welche in unferer Zeit eine beifpiellofe Umwälzung 
in den menſchlichen Dingen hervorgebracht, welche Schiffe in den Stand 
nefebt hat, gegen Wind und Strömung ſich zu bewegen, und Bataillone, 
mit ihrer ganzen Bagage und Artillerie Königreiche mit der Schnellig⸗ 
keit des flüchtigften Renners zu durcheilen. Der Marquis von Worcefter 
Hatte jüngft die ausbehnende Kraft der durch Hitze verbünnten Feuch⸗ 
tigfelt beobachtet; nach manden Berfuchen war er fo weit gefonmen, 
eine rohe Dampfmafchine zu conftruiren, welche er ein euer : Waffer: 
werf nannte, und von welcher er behauptete, daß fie ein bewunderns⸗ 
würdiges und fehr Fräftiges Mittel der Sortbewegung fei*). Aber 
man hielt den Marquis für wahnfinnig, und überdies war eö bekannt, 
daß er ein Papiſt fei; feine Erfindungen fanden daher feine günftige 


*) Das Jahrhundert der Erfindungen, 1663. Nr. 68. 
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Aufnahme, fein Feuer⸗Waſſerwerk konnte vielleicht einen Gegenftand der 
Unterhaltung auf einer Verſammlung der koͤnigl. Societät abgegeben, 
warb aber nicht zu irgend einem praftifhen Zwede verwandt. Es gab 
feine fünftlihen Seleife, mit Ausnahme einiger von Holz von den 
Mündungen der Rortbumberlandifchen Kohlengruben bis zu den Ufern 
bes Zyne*). Die innere Wafferverbindung war fehr unbebeutend ; 
einige wenige Verſuche waren gemacht, Flüſſe auszutiefen und einzu: 
tämmen, aber mit geringem Erfolg; kaum ein einziger ſchiffbarer Ka⸗ 
nal war damals auch nur projectirt. Die Engländer jener Zeit pfleg- 
ten mit Bewunderung und zugfeih mit Berzweiflung über ben unges 
heuren Graben zu ſprechen, durch welchen Zudwig XIV. eine Verbin 
dung zwiſchen dem atlantifchen und dem mitteländifchen Meere zu 
Stande gebracht hätte. Ihnen konnte es damals nicht einfallen, daß 
unfer Land im Laufe weniger Menfchenalter auf Koften von Privat 
unternebmern von fünftlihen Strömen durchſchnitten fein würde, 
welche die Länge der Themfe, des Severn und des Trent um das Vier 
fache übertreffen. 

Die Reifenden fowohl als die Güter bewegten ſich gewöhnlich auf 
den Landſtraßen won Ort zu Ort, und dieſe fcheinen viel fchlechter ge: 
wefen zu fein. als man nad dem Grade des Vermoͤgens und der 
Bildung, welchen die Ration damals ſchon erreicht hatte, zu erwarten 
berechtigt war. Auf den beften Verbindungslinien waren bie Geleiſe 
tief, die Abhänge fleil und der Weg im Dunkeln faum von ben un 
tingefriedigten Gaiden und Mooren auf beiden Seiten zu unterſcheiden. 
Ralph Thoresby, der Alterthumsforfcher, war in Gefahr, auf der gros 
fen Nordſtraße zwifchen Barnby: Moor und Tuxford den Weg zu ver 
fieren, und verlor ihn wirklich zwifchen Dimcafter und Yorkee). Ber 
pys und feine Gattin, welche in ihrer eigenen Kutfche reiften, verloren 
den Weg zwiichen Rewbury und Reading, und im Lauf derfelben Reife 


*, North's Leben Guildford's. 
) Thoresby's Tagebuch, 21. Octbr. 1680; 3. Aug. 1712. 
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batten fie daffelde Unglüd in der Nähe von Salisbury, wo fie Gefahr 
fiefen, die Nacht auf freiem Felde zubringen zu müffen *). Nur bei 
-fhönem Wetter konnte die ganze Breite des Weges von Raͤderfuhrwerk 
benußt werden; haͤufig war rechts und links der Schlamm unergründ: 
fih und nur ein ſchmaler Streifen von feftem Grund "und Boden er: 
hob fich über den Sumpf **). In ſolchen Zeiten kamen Hinderniffe 
und Streitigkeiten häufig vor, und die Fahrbahn war manchmal lange 
Zeit durch Fuhrleute verftopft, von denen feiner ausweichen wollte; 
fat täglich ereignete es fich, daß Wagen ſtecken blieben, bis man ſich von 
einer benachbarten Zandftelle ein Gefpann verſchafft hatte, um fie aus 
den Moraftlöchern berauszuzichen. Aber in fchlechten Jahreszeiten bat: 
ten die Meifenden mit viel ernfteren Schwierigfeiten zu fämpfen; Tho⸗ 
resby, welcher zwifchen Leeds und der Hauptftadt zu reifen pflegte, theilt 
in feinem Zagebuche eine folche Reihe von Gefahren und Unglüdsfällen 
mit, welche für eine Reife nadı dem Eismeer oder nad der Sahara zu 
genügen fcheinen. Einſt erfuhr er, daß die Gegend zwiſchen Ware und 
London überfhwenmt fei, Daß die Reiſenden hätten ſchwimmen müſſen, 
um ihr Leben zu retten, und daß ein Höfer bei dem Berfuch, vorwärts 
zu dringen, umgefommen fei. In Folge diefer Nachrichten verließ er die 
Heerftraße und ward über Wiefengründe geführt, wo er genöthigt war, 
bis an die Sattelgurten im Waſſer zu reiten"**). Im Laufe einer 
anderen Meife wäre er ſaſt durch eine Ueberſchwemmung des Trent von 
den Fluthen weggerifien; fpäter ward er durch Die Nachrichten über den 
Buftand der Straßen vier Tage in Stamford aufgehalten, und wagte 
erit dann weiter zu geben, als vierzehn Mitglieder des Hauſes ber 
Gemeinen, welche gemeinfchaftlid, in Begleitung von Führern und gro 
Bem Gefolge, zum Parlamente reiften, ihn in ihre Geſellſchaft aufnah⸗ 


*) Pepys' Tagebuch, 12. u. 16. Juni 1668. 
”) (Shendafelbft, 28. Februar 1660. 
5) TIhoresby'® Tagebuch, 17. Mai 1698. 
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men"). Auf den Straßen von Derbufhire waren die Meifenden in 
beftändiger Furcht, den Hals zu brechen, und waren häufig genöthigt, 
anszufteigen und Die Thiere zu führen”*). Die große Route zwifchen 
Wales und Hofyhead war in einem ſolchen Zuftande, daß im Jahre 
1685 ein nach Irland gehender Vicekoͤnig fünf Stunden auf der vier- 
zehn Meilen langen Strede von St. Afaph nah Conway zubradte; 
zwifchen Conway und Beaumaris war er genöthigt, einen großen Theil 
des Weges zu Buß zu machen, während feine Gemahlin in einer Sänfte 
getragen ward; feine Kutfche ward mit großen Schwierigfeiten und mit 
Hülfe vieler Hände unverfehrt ihm nachgeführt. Gewöhnlich wurden 
die Wagen zu Conway auseinandergenommen und auf den Schultern 
ſtaͤmmiger Wallififcher .Zandleute nach der Menat Straße gebradht*""). 
In einigen Gegenden von Kent und Suffes fonnten im Winter nur 
die flärkften Pferde fih durch das Moor arbeiten, in deſſen Ziefen fie 
bei jedem Schritte ſanken. Die Marktplätze waren oft mehre Monate 
hindurch unzugänglih, man mußte, wie erzählt wird, zuweilen Die 
Früchte an einem Orte verfaufen laſſen, während an einem andern 
nur wenige Meilen entfernten Orte der Vorrath durdaus nicht tem 
Bedürfniß entfprah. Die NRäderfuhrwerfe wurden in dieſem Diitrict 
meiftens durch Ochfen gezogen). Als Prinz Georg von Dänemark 
bet naffer Witterung das Schloß von Petworth beſuchte, konnte er 
in ſechs Stunden nur neun Meilen machen, und es war nothwendig, 
daß ein Haufe von flarfen Knechten auf jeder Seite der Autfche ging, 
um fie zu fügen; von ben Fuhrwerken, welche fi in dem Gefolge be 
fanden, wurden einige umgeworfen und beichadigt. Es ift ein Brief 
eined Kammerbdieners erhalten, in welchem ber unglückliche Mann fi 


*) Reife in Derbufbire von J. Browne, Sohn des Sir Thomas Bromne, 
237. Dechr. 1708. 
“*) Ebendaſelbſt, 1662. Cotton's Angler, 1676. 
*) Briefmechiel von Henry Earl von Glarenton, 30. Dechr. 1688, 
41. Januar 1686, 
+) Poftlethwaite'$ Dictionaire, Landſtraße; Geſchichte von Hawkhurſt in 
der topographiſchen Bibliothek Brittanniens. 
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beffagt, daß er während vierzehn Stunden nicht ein einziges Mal aus 
geitiegen fei, ausgenommen, wenn fein Waten umfiel oder im Kothe 
ſtecken blieb ). 

Eine Haupturſache des ſchlechten Zuſtandes der Landſtraßen ſcheint 
in der Mangelhaftigfeit der Geſetzgebung beſtanden zu haben. Jedes 
Kirchſpiel war verpflichtet, die Heerftraßen, fo weit fie fein Gebiet bes 
rührten, zu unterhalten; die Landleute waren gezwungen, fechs Tage 
im Jahr ohne Vergütung an denfelben zu arbeiten. Wenn dies nicht 
außsreichte, miethete man Arbeiter. und die dadurch entfiebenden Koften 
‚ wurden über das Kirchſpiel vertheilt. Daß eine, zwei große Städte 
verbindende Straße, welche in einem ausgedehnten und bfühenden Han- 
delsverkehr mit einander ſtehen, auf Koften der. zwifchen denſelben zer: 
fireut wohnenden ländlichen Bevöfferung unterhalten werde, {fl ganz 
offenbar ungerecht, und dieſe Ungerechtigkeit trat beſonders flarf rüds 
fichtlich der großen Nordſtraße hervor, welche ſehr arme und dünn be 
völferte Diftricte durchſchnitt, und fehr reiche und bevölferte Diftricte 
mit einander verband. Es überfchritt in der hat die Kräfte der 
Kirchfpiele von Huntingdonfhire, die durch den beftändigen Verkehr des 
weſtlichen Diſtricts von Morkfhire mit London zerfahrene Landftraße 
zu beſſern. Bald nach der Reftauration zog biefe Beſchwerde Die Auf⸗ 
merkffamfeit des Parlaments auf fih, und es ging die erfte unter den 
vielen Kunfiitraßen :Acten durch, welche ein Meines Wegegeld auf Wei: 
fende und Güter Iegte, um einige Theile dieſer wichtigen Derbindunge« 
firaße in ſtets fahrbarem Zuftande zu erhalten**). Die Reuerung er 
segte jedoch heftige Murren, und die anderen großen Wege zur Haupt⸗ 
flat blieben noch fange dem alten Syfteme unterworfen ; endlich ward 
eine Veränderung durchgeführt, aber erft nad Ueberwindung großer 
Schwierigkeiten. Denn eine ungerechte und abgeſchmackte Befteuerung, 
an welche man ſich gewöhnt hat, wird häufiger mit mehr gutem Willen 


*) Zahrbücyer der Königin Anna, 1763, Anhang Nr. 3, 
“) Stat. 18, Carl's II. Gay. IL 
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ertragen, als die vernünftigfe Auflage, wenn fie neu if. Erſt nad 
dem viele Schlagbaͤume mit Gewalt niebergeriffen und die Truppen in 
manchen Diftricten gezwungen waren, gegen das Volk einzufchreiten, 
fonnte nach vielem Blutvergießen das neue Syſtem durchgeführt wer: 
den”). Allmälig fiegte die Vernunft über das Vorurtheil, und unfere 
Inſel wird jetzt auf eine Länge von bdreißigtaufend Meilen in jeder 
Richtung von Chanffeen durchfchnitten. 

Auf den beten Heerfiraßen wurden zur Zeit Carl's IL. ſchwere 
Güter meiftens auf Frachtwagen von Drt zu Ort gebradt. Auf der 
Streu diefer Fuhrwerke niftete ein Haufe von Paſſagieren, welche 
die Koften nicht aufbringen Fonnten, in der Kutſche oder zu 
Pferde zu reifen, und welche durch Schwäde oder durch das Ge 
wicht ihres Gepäds daran verhindert waren, die Heife zu Fuß zu ma- 
hen. Die Koften eines ſolchen Transports ſchwerer Güter waren unge: 
heuer; die Fracht von London nad Birmingham betrug fieben Pfund 
die Tonne, von London nach Exeter zwölf Pfund"). Dies war un- 
gefähr funfzehn Pence à Zonne für jede Meile, ein Drittel mehr, 
als fpäter auf den Chauffeen bezahlt ward, und fünfzehn mal mehr, 
als jept die Eifenbahn »Gefellfehaften verlangen. Die Transportfoften 
famen einem Prohibitivzoll auf manche nüpliche Artikel gleich. Kohlen 
insbefondere ſah man nur in den Diftrieten, wo fie probucirt oder in 
folchen, wohin fie feewärts geführt wurden, weshalb fie allenthafben 
im Süden von England den Ramen von Seesohlen trugen. 

Auf NRebenwegen und durdgängig im Lande nördlih von York 
und weitfi von Exeter wurden Güter durch Tange Züge von Pad: 
pferben transportirt; dieſe ſtarken und gedufdigen Ihiere, deren Race 
jebt ausgeftorben iſt, wurden von Männern begleitet, welche viele Achn- 


*) Die Mebelftände des alten Syſtems find fchlagend auseinandergeſetzt 
in vielen Petitionen ,' welche fih in dem Tagebuch der Gemeinen von 1728 
finten. ine wie wüthende Oppofition man gegen das neue Suftem machte, 
lernt man aus des Gentleman’d Magazin von 1749. 

) Poſtlethwaite's Dictionaire, Zanpftraßen. 
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Kichkeit mit den ſpaniſchen Maulthiertreibern gehabt zu haben fcheinen. 
Meifende in dürftiger Lage bequemten ſich oft, ihren Weg auf dem Pack⸗ 
fattel zwifchen zweien Körben unter der Obhut diefer rüftigen Führer 
zu maden; die Koften einer ſolchen Beförderung waren unbedeutend, 
aber die Caravane bewegte fih nur im Schritt eimes Yußgängers, und 
die Kälte war häufig unerträglich”). 

Die Reichen reiften gewöhnlich in eigenen Fuhrwerken mit wenig: 
ſtens vier Pferden. Gotton, der wibige Dichter, verſuchte es, von 
Zondon nad dem Peak mit zwei Pferden zu reifen, überzeugte fich 
aber in Saint Albans, daß die Meife unerträglich langweilig fein 
würde, und änderte feinen Plan**). Eine Kutfche mit Sechfen fieht 
man in unferer Zeit nur ald Theil irgend eined Prunfzuges; die häu- 
fige Erwähnung folder Equipagen in alten Büchern fann uns daher 
feicht auf Abwege führen, Indem wir für einen Beweis von Pracht 
balten, was in der That nur eine Folge unangenehmer Rothwendigkeit 
war. Zur Zeit Carl's II. reifte man mit ſechs Pferden, weil bei 
einer geringeren Anzahl große Gefahr vorhanden war, im Kothe ſtecken 
zu bieiben, und felbit ſechs Pferde waren nicht immer ausreichend. 
Vanbrugh befchreibt im naͤchſten Menfchenalter mit vieler Raune. wie 
ein jüngft in's Parlament gewählter Gentleman vom Lande nad) Lon⸗ 
don reifte; trotz aller Anftrengung von ſechs Thieren, von welchen 
zwei vom Pfluge geholt waren, Fonnte die Familienkutſche nicht vor 
dem Schickſal bewahrt werden, ihr Bett im Schlamme zu finden. 

Deffentliche Fuhrwerke waren kürzlich fehr verbeffert worden. 
In ten Sahren, welche unmittelbar der Meftauration folgten, machte 
eine Difigence zwifchen London und Oxford ihren Weg in zwei Tagen; 
die Paſſagiere fehftefen in Beaconsfield. Endlich im Frühjahr 1669 
machte man den Berfuch mit einer großen und fühnen Beränterung; 


*) Loidis und Elmete. Marſhall's ländliche Deconomie von England. 
Im Jahre 1739 kam Roderich Random von Schottland nad Newcaſtle auf 
einem Packpferde. 

*) Cotton's Brief an I. Bradshaw. 
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es ward öffentlich befannt gemacht, daß ein Fuhrwerk, „die fliegende 
Kutfche” genannt, den ganzen Weg von Sonnenaufgang bis Sons 
nenuntergang zurüdiegen werde. Diefes muthige Unternehmen ward 
feierlich erwogen und fanctionirt dur die Häupter der lniverfität - 
und ſcheint daſſelbe Intereſſe erweckt zu haben, welches fih in unferer 
Beit bei der Eröffnung einer neuen Eifenbahn zeigt. Der Vicckanzler 
ſetzte durch Anfchläge an den öffentlichen Plätzen Stunde und Ort des 
Abgangs fe; das Gelingen dieſes Verſuchs war vollftändig. Um feche 
Uhr Morgens ſetzte fih das Fuhrwerk von dem Plabe vor ber alten 
Fronte des Allerheifigen-Gollegiums in Bewegung, und um fieben hr 
. Abends Tangten die Abenteurer, weiche fich zuerft der Gefahr ausgefebt 
hatten, in ihren Gafthäufern zu London an"). Die Eiferfucht der 
Schmweiter-Univerfität ward erregt, und bald ward eine Diligence einge 
richtet, welche in Einem Zage die Reife von Cambridge nach der Hauptftadt 
madte. Am Schluß der Regierung Carl's II. gingen drei Mal bie 
Woche fliegende Wagen von London nad den bebeutendfien Städten, 
aber feine Stage-Rutfche, nicht einmal ein Frachtwagen fheint im Norden 
weiter vorgedrungen zu fein, als bis Mork, oder im Welten weiter, als 
bis Exeter. Regelmäßig Tegte eine fliegende Kutſche im Sommer täg: 
lich fünfzig Meifen zurüd, aber im Winter, wenn die Wege ſchlecht und 
die Naͤchte lang waren, wenig mehr als dreißig. Die Cheſter⸗Kutſche, 
die York⸗Kutſche und die Exeter⸗Kutſche erreichten London in ber guten 
Jahreszeit gewöhnlich in vier Tagen, aber um Weihnachten erſt am 
fechsten Zage. Die Paffagtere, ſechs an der Zahl, faßen alle im War 
gen, da Unglüdsfälle fo Häufig waren, baß es fehr gefährlich geweſen 
fein würde, fi) oben auf denſelben zu ſetzen. Das gewöhnlide Fuhr⸗ 
geld betrug im Sommer brittehalb Penny die Meite, und im Winter 
etwas mehr **). 


*) Anthony, eines Waldes Leben, von ihm felbft. 

**) Chamberlayne's Zuftand von England, 1684.. Man fehe ebenfalls 
die Lifte der StagesKutfchen und Wagen am Ende ded Buche, welches betitelt 
iſt: „Angliae Metropolis,“ 1690. 
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Diefe Art zu reifen, welche von den Englaͤndern unferer Zeit als 
unerträglich langſam betrachtet werden würde, erfhien unferen Vorfah⸗ 
ren bewunderungswärbig und in der That bis zum Erfchreden ſchnell. 
In einem, wenige Monate vor dem Tode Carl's LI. veröffentlichten 
Werke werden die fliegenden Kutfchen befchrieben als jedes andere aͤhn⸗ 
liche Fuhrwerk, welches man jemals in der Welt gekannt habe, weit 
übertreffend. Ihre reißende Schnelligkeit if der Gegenftand befonderer 
Empfehlung und wird mit Triumph dem trägen Schritt der Gontinens 
talsBoften entgegengeftellt. Aber mit diefen ruhmredigen Worten ver 
mifchte fih der Ton der Sage und des Angriffs. Die Intereſſen 
großer Glaffen der Bevölkerung waren durch Die neuen Diligencen un- 
angenehm berührt, und wie gewöhnlich waren viele Perſonen Tedigfich 
aus Dummheit und Eigenfinn geneigt, gegen die Neuerung zu fchreien, 
aus dem einfachen Grunde, weil es eine Neuerung war. Es ward 
mit Seftigfeit geltend gemacht, daß dieſe Art der Beförderung bie 
Pferdezucht und die edle Meitfunft vernichten würde, daß bie Themfe, 
welche Tange eine wichtige Pflanzfchule für Matrofen gewefen fei, auf 
bören würde, der Hauptweg von London nah Windfor und weiter 
nad Gravesend zu fein; daß Sattfer und Sporer hundertweife ruinirt 
werden würden; daß zahfreiche Gafthäufer, in weichen zu Pferde Net: 
fende einzukehren pflegten, veröden und nicht länger eine Rente abwer⸗ 
fen würden; daß die neuen Fuhrwerke im Sommer zu heiß und im 
Winter zu falt wären; daß die Baffagiere durch Krüppel und fchreiende 
Kinder abfcheufich befäftigt würden; daß die Kutfche zuweilen fo fpät 
im Gafthofe anlange, daB es unmöglich fei, ein Abendeffen zu erhal 
ten, und mandmal wiederum fo früb aufbreche, daß man fein Früh⸗ 
tüd erlangen könne. Aus dieſen Gründen ward es in allem Ernſte 
empfohlen, daß es feinem öffentlichen Fuhrwerk geftattet werden möge, 
mit mehr als vier Pferden zu fahren, häufiger ald Einmal wöchentlich 
bie Reife anzutreten, und mehr als dreißig Meilen täglich zu machen. 
Man hoffte, daß, wenn die Sache fo regufirt würde, man ſich, mit all» 
einiger Ausnahme der Kranken und Lahmen, der alten Art zu reifen 


5 
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wiederum zuwenden würde. Petitionen, in denen ſich dieſe Anfichten 
fanden, wurden dem Koͤnige im Geheimen⸗Rath von verſchiedenen 
Geſellſchaften der Gity von London, von verfchiedenen Provinziafftäbten 
und von den Richtern verfehiedener Graffhaften überreicht. Wir lächeln 
zu diefen Dingen; aber es ift nicht unmöglich, daß unfere Nachkom⸗ 
men wiederum über uns lächeln werden, wenn fie die Geſchichte des 
Widerftandes Tefen, welchen Habſucht und Vorurtheil den Berbefjerun- 
gen bes neunzehnten Jahrhunderts entgegenfebten”). 

Trotz ber Anziehungskraft der fliegenden Kutichen blieb es Ge⸗ 
brauch, daß Männer, welche fi einer kraͤftigen Geſundheit erfreuten 
und nicht mit zu viel Gepaͤck beladen waren, lange Reiſen zu Pferde 
machten. Wenn der Meifende fehnell exrebirt zu werden wünfchte, fo 
nahm <r Poſtpferde; diefe nebft Kührern waren in paffenden Entfer⸗ 
nungen auf allen großen Routen zu haben. Für jedes Pferd zahlte 
man brei Pence die Meile, und für dem Führer vier Pence auf jeder 
Station. Auf diefe Weife fonnte man bei guten Wegen für eine er: 
hebliche Zeit fo fchnell reifen, als vermittelit irgend einer in England 
befannten Beförderung, fo fange noch nicht der Dampf die Fuhrwerke 
vertrieben hatte, möglih war. Poſtkutſchen gab es noch nicht, und 
biejenigen, welche in ihren eigenen Wagen reiften, konnten regelmäßig 
feine Pferde zum Wechfeln befommen ; dem König jedoch und den gro: 
en Staatsbeamten ftanden Relais zu Befehl; fo legte Carl gewöhnlich 
in Einem Tage den Weg von Whitehall nad Newmarket zurüd, eine 
Entfernung von ungefähr fünf und fünfzig Meilen durch ein chenes 
Terrain, was vor feinen Unterthanen für einen Beweis großer Raſch⸗ 
beit galt. Evelyn machte dieſelbe Reife in Geſellſchaft des Lord⸗Schatz⸗ 


meiſters Clifford; die Kutſche ward von ſechs Pferden gezogen, welche 


*) Kohn Creſſet's Gründe für die Iinterdrüdung der StagesKutichen, 1672. 
Diefe Gründe wurten fpäter aufzenommen in eine Abhandlung mit dem Ti: 
tel: „Auselnanderfegung der großen Sache von Gngland, 1673." Creſſet's 
Angriff auf die StagesKutfchen veranfaßte einige Antworten, welche ich zu 
Rathe gezogen habe, 
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zu Bifhop-Stortford und wiederum zu Cheſterford gewechfelt wurden; 
Die Reifenden erreichten Newmarket in der Nacht. Eine ſolche Art der 
Beförderung feheint als ein feltener Luxus betrachtet worden und auf 
Fürften und Minifter beſchraͤnkt gewefen zu fein. 

In welcher Weife aber auch Neifende ihren Weg zurüdlegen mod. 
ten, fie Tiefen große Gefahr, angehalten und geplündert zu werben, 
wenn fie nicht in zahlreicher Sefellfchaft und wohl bewaffnet waren. 
Der berittene Straßenräuber, den unfere Generation aus Büchern Eennt, 
war auf jeder Hauptlandftraße zu finden; die Einöden, welde an der 
großen Route in der Nähe von London Tagen, wurden vorzugsweiſe von 
Räubern diefer Art beunruhigt. Die Hounslow⸗Haide an der großen 
Weſt⸗Straße und Kindley Common an ber großen Rord-Straße waren 
vielleicht die berühmteften von diefen Gegenden. Die Studenten von 
Cambridge zitterten, wenn fie fih ſelbſt am hellen Mittag dem Ep: 
ping⸗Walde näherten ; Seeleute, welche gerade in Chatham abgelohnt 
waren, wurten häufig gezwungen, ihre Börfen bei Gadshill zu über- 
liefern, welcher Ort fat hundert Jahre früher von dem größten Dich: 
ter al8 Die Scene der Beraubung von Poins und Kalftaff verherrlicht 
war. Die öffentlichen Autoritäten fchienen häufig in Berlegenheit ger 
rathen zu fein, was fie mit den Plünderern anfangen follten; zu einer 
Zeit ward in der Zeitung befannt gemacht, daß verfchiedene Berfonen, 
bie höchft verdächtig wären, Straßenräuber zu fein, aber gegen bie 
feine hinreichende Beweisthümer vorlägen, zu Rewgate in Reitanzügen 
paradiren follten; ihre Pferde würden ebenfalls gezeigt werben, und 
alle Herren, welche beraubt wären, würden eingeladen, dieſe eigenthlime 
liche Ausfiellung in Augenfchein zu nehmen. Bel einer anderen Be 
legenheit ward öffentlich einem Raͤuber Gnade zugefichert, wenn er 
einige ungefhliffene Diamanten, welche er bei dem Angriff auf den 
Poſtſack von Harwich geraubt habe, herausgeben würde. Kurze Zeit 


*) Chamberlayne's Zuftand von England, 1684 ; Rorth's Prüfung, 108, 
Evelyn's Tagebuch, 9., 10. Dct. 1671. 
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Darauf erſchien eine andere Broclamation, welche die Gaftwirthe darauf 
aufmerkfam machte, daß das Auge der Regierung auf fie gerichtet fei; 
ihre verbrecherifche Hehlerei, verfiherte man, mache es den Banditen 
möglich, die Landſtraßen ungeftraft zu beunruhigen. Daß diefer Ber: 
dacht nicht ohne Grund war, it durch die letzten Worte einiger reu: 
müthigen Straßenräuber jener Zeit bewiefen, welchen offenbar von den 
Gaſtwirthen ſolche Dienfte gefeiftet waren, Die die größte Aehnlichkeit hat: 
ten mit denjenigen, welche Farquhar's Bontfacius dem Gibbet erwies *). 

Für die Erfolge und felbft für die Sicherheit des Straßenräus 
bers war es nothwendig, daß er ein fühner und geſchickter Meiter, und 
daß feine Manieren und feine ganze äußere Erſcheinung für den Herrn 
eines ſchoͤnen Rofjes angemeffen waren. Er nahm daher in dem Ge⸗ 
meinweſen ber Diebe eine ariftofratifhe Stellung ein, erfhien In fafhio- 
nablen Kaffee: und Spielhäufern und weitete mit Männern von Aus: 
zeihnung bei Pferderennen ). BZuweilen war er allerdings ein Mann 
von guter Familie und Erziehung; «8 fnüpfte fih und knüpft ſich 
vieleicht noch jept ein romantifches Intereffe an die Namen der zu die: 
fer Claſſe gehörenden Sreibeuter. Der gemeine Mann verſchlang die Erzaͤh⸗ 
lungen von ihrer Wildheit und Kühnpeit, von ihren gelegentlichen Be 
weifen von Großmuth und Gutherzigfeit, von ihren zarten Berbin- 
dungen, von den Wundern ihrer Rettung, von ihren verzweifelten 
Kämpfen und von ihrer männlichen Haltung vor den Schranfen bes 
Gerichts und auf dem Wege nach dem Galgen. Eo ward von Wil: 
liam Nevifon, dem großen Räuber von Morkibire, erzählt, daß er vier 
teljährlich ‚einen Tribut von allen Ochfentreibern des Nordens erhob, 


*) Man fehe Die Londoner Zeitung vom 14. Mai 1677, vom 4. Auguft 
1687, vom 5. December 1687. Das lebte Geitändnig von Auguftin Sing, 
welcher ver Sohn eines ausgezeichneten Geiftlihen und in Cambridge erzogen 
war, aber in Gofchefter im März 1688 gehängt ward, ift hoͤchſt merfwürtig. 

*) Ainwell: Ich bitte, mein Herr, hab’ ich nicht Euer Geſicht in Will's 
Kaffeehaus geſehen? 

Gibbet: Ja wohl, mein Herr, und ebenfalls in Whit's Kaffeehaus. 
Beaux's Lift. 

Macaulay, England. II. 8 
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und dafür nicht allein fie fchonte, fondern auch gegen andere Diebe 
vertheidigte; daß er in der hoͤflichſten Weife ſich die Börfen erbat, Daß 
er mit vollen Händen an die Armen gab, was er den Reichen genom⸗ 
men, daß fein Leben einft durch die königliche Gnade erhalten ward, daß 
er aber aufs Neue fein Schickſal verfuchte und endlid im Fahre 1685 
zu Dorf am Balgen flarbY). Man erzählte, wie Claude Duval, der 
franzöfifche Page des Herzogs von Richmond, in die Wälder ging, der 
Anführer einer furchtbaren Bande ward und die Ehre hatte, in einer 
koͤniglichen Proclamation als der erfte unter bekannten Berbrechern ge 
nannt zu werden; wie er an ber Spiße feiner Truppe die Kutiche einer 
Dame anhielt, in welcher eine Beute von vier hundert Pfund gemacht 
ward, wie er nur hundert Pfund für fich nahm und darein willigte, daß 
die ſchoͤne Eigenthümerin den Reſt dadurch wieder einföfte, daß fie mit 
ihm einen Coranto auf der Haide tanzte; wie feine bezaubernde Galan⸗ 
terie die Herzen der Frauen gewann, wie feine Gewandtheit im Ge: 
brauch des Schwerte und der Pifole ihn zum Schreden aller Maͤnner 
machte; wie er am Ende im Jahre 1670 überwältigt ward, als er 
von füßen Weines war; wie Damen von hohem Rang ihn im Ge 
fängniffe beſuchten und fi für fein Leben verwandten; wie der Kö 
nig ihn beanadigt haben würde, wenn nicht der Richter Morton, der 
Shhreden der Straßenräuber, dazwiſchen getreten wäre und gedroht 
hätte, fein Amt niederzufegen, falls man dem Geſetze nicht feinen unge: 
hinderten Lauf laſſe; wie nad) der Hinrichtung fein Leichnam mit allem 
Pomp von Wappenfhifdern, Wachslichtern, ſchwarzen Behängen und 
Zeichendienern auf dem Paradebette lag, bis derſelbe graufame Richter, 
welcher die Begnadigung verhütet hatte, Diener fandte, um das Lei: 


*) Gent's Geſchichte von York. Ein anderer Räuber von berfelben Art, 
mit Namen Big, ward im Jahre 1695 in Saliebury gehängt. In einer auf 
der Pepufifchen Bibliothek befindlichen Ballade wird er uns in folgender 
Weiſe fich vertheidigend dargeſtellt: „Was fagt Ihr jeßt, mein geehrter Lord, 
welche Schuld ruht auf mir? Reiche und mächtige Geizhaͤlſe werden von 
dem tapfern und hochherzigen Biß verabjcheut.” 
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hengepränge aufzußeben”). In diefen Anecdoten fpielt ohne Zweifel 
die Babel eine große Rode, aber fie find deshalb noch nicht der Erwaͤh⸗ 
nung unwürdig; denn es ift fowohl eine beglaubigte als eine wichtige 
Thatfache, daß unfere Vorfahren ſolche Erzählungen, mochten fie falſch 
oder wahr fein, gern und gfäubig hörten. 

Alle die verſchiedenen Gefahren, von denen der Meifende umringt 
war, vergrößerten fih um ein Bebeutendes mit dem Eintreten der 
Dunkelheit. Er wünfchte daher gewöhnlich dringend, während ber 
Nacht ein Obdach zu finden, und ein folches zu erlangen war nicht 
fhwer. Seit einer fehr frühen Periode ftanden die Gafthöfe von Eng» 
Sand in großem Anfehen ; unfer erfter großer Dichter hat die ausge: 
zeichneten Annehmlichkeiten befchrieben, welche fie dem Pilger des viers 
zehnten Jahrhunderts gewährten. Neun und zwanzig Perfonen mit ihren 
Pferden fanden Platz in den großen Zimmern und Ställen des Gaſt⸗ 
baufes „Zum Waffenrod* in Southwarf; die Speifen waren vortrefh 
lich und die Weine luden die Geſellſchaft zum reichlichen Genuffe ein. 
Zwei hundert Jahre fpäter unter der Regierung der Elifabeth gab Wil 
Helm Harrifon eine Tebendige Befchreibung von dem Ueberfluß und der 
Behaglichkeit in den großen Gaſthöfen; das Feſtland von Europa 
konnte feiner Meinung nach nichts Aehnliches aufweifen. In einigen 
wurden zwei bis drei hundert Perfonen mit ihren Pferden ohne Schwie- 
rigfeit untergebracht und gefpeift; die Betten, die Teppiche und vor 
aflem der Meberfluß an blendend weißer und feiner Zeinewand verdien⸗ 
ten bewundert zu werden; werthvolles Silbergeſchirr fand man häufig 
auf den Zifchen, und Aushängefchilder, welche dreißig bis vierzig Pfund 
gekoftet Hatten. In dem fiebzehnten Jahrhundert hatte England Ueber 
fluß an vortrefflihen Gafthäufern von jedem Range. Der Reifende 
fehrte zuweilen auf einem Meinen Dorfe in einem .öffentlihen Haufe 
ein, wie Walton es befchrieben bat, wo die Flur von gebrannten 


*) Pope's Denkwürdigkeiten über Duval, veröffentlicht unmittelbar nach 
der Hinrihtung. Date’ Eixov Bacıkırn. P. 1. 
8* 
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und dafür nit allein fie fehonte, fondern auch gegen andere Diebe 
vertheidigte; daß er in ber hoͤflichſten Weiſe ſich die Börfen erbat, daß 
er mit vollen Händen an die Armen gab, was er den Reichen genom⸗ 
men, daß fein Leben einft durch die königliche Gnade erhalten ward, daß 
er aber aufs Neue fein Schickſal verſuchte und endlich im Jahre 1685 
zu Dort am Galgen farb"). Dan erzählte, wie Efaude Duval, der 
franzöfifche Page des Herzogs von Richmond, in die Wälder ging, ber 
Anführer einer furchtbaren Bande ward und die Ehre hatte, in einer 
öniglichen Proclamatien als der erfte unter befannten Verbrechern ges 
nannt zu werden, wie er an der Spige feiner Truppe die Kutfche einer 
Dame anhielt, in welcher eine Beute von vier Hundert Pfund gemacht 
ward, wie er nur hundert Pfund für fih nahm und darein willigte, daß 
die fchöne Eigenthümerin den Reſt dadurch wieder einföfte, daß fie mit 
ihm einen Eoranto auf der Haide tanzte; wie feine bezaubernde Galan⸗ 
terie die Herzen der Frauen gewann, wie feine Gewandtheit im Ge: 
brauch des Schwerts und der Bifole ihn zum Schreden aller Männer 
madıte; wie er am Ende im Jahre 1670 überwältigt ward, als er 
vol füßen Weines war; wie Damen von hohem Rang ihn im Ge- 
fängniffe befuchten und fi für fein Leben verwandten; wie der Kö 
nig ihn begnadigt haben würde, wenn nicht ber Richter Morton, der 
Schrecken der Straßenräuber, dazwifchen getreten wäre und gedroht 
hätte, fein Amt niederzufegen, falls man dem Geſetze nicht feinen unge: 
binderten Zauf faffe; wie nach der Hinrichtung fein Leichnam mit allem 
Pomp von Wappenſchildern, Wachslichtern, fchwarzen Behängen und 
Zeichendienern auf dem Paradebette Tag, bis derſelbe graufame Richter, 
welcher die Begnadigung verhütet hatte, Diener fandte, um das Lei⸗ 


*), Gent’s Geſchichte von York. Ein anderer Räuber von derfelben Art, 
mit Namen Big, ward im Jahre 1698 in Salisbury achängt. Im einer auf 
der Pepyſiſchen Bibliothek befindlichen Ballade wird er uns in folgender 
Weiſe fich vertheidigend dargeftellt: „Was fagt Ihr jet, mein geehrter Lord, 
welche Schuld ruht auf mir? Reiche und mächtige Gelzhälfe werden von 
dem tapfern und hochherzigen Biß verabfchent.“ 
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hengepränge aufzuheben”). In diefen Anecdoten fpielt ohne Zweifel 
bie Babel eine große Rolle, aber fie find deshalb noch nicht der Erwaͤh⸗ 
nung unwürtig; benn es ift ſowohl eine beglaubigte als eine wichtige 
Thatfache, daß unfere Vorfahren folche Erzählungen, mochten fie falſch 
oder wahr fein, gern und gläubig hörten. 

Alle die verſchiedenen Gefahren, von denen der Reifende umringt 
war, vergrößerten fih um ein Bedeutendes mit dem Eintreten ber 
Dunkelheit. Er wünfchte daher gewöhnfich dringend, während ber 
Nacht ein Obdach zu finden, und ein ſolches zu erlangen war nicht 
fhwer. Seit einer fehr frühen Pertode ftanden die Gafthöfe von Eng⸗ 
Sand in großem Anfehen ; unfer erfter großer Dichter hat die ausge: 
zeichneten Annehmfichkeiten befchrieben, welche fie dem Pilger des vier: 
zehnten Jahrhunderts gewährten. Neun und zwanzig Berfonen mit ihren 
Pferden fanden Platz in den großen Zimmern und Ställen des Gaft- 
baufes „Zum Waffenrod“ in Southwarf; die Speiſen waren vortreffs 
fi und die Weine Tuden die Gefellfchaft zum reichlichen Genuffe ein. 
Zwei hundert Jahre fpäter unter der Megierung der Elifabeth gab Wil 
helm Harrifon eine Tebendige Beichreibung von dem Ueberfluß und der 
Behaglichkeit in den großen Gafthöfen; das Feſtland von Europa 
konnte feiner Meinung nach nichts Aehnliches aufwelfen. In einigen 
wurden zwei bis drei hundert Berfonen mit ihren Pferden ohne Schwie- 
rigfeit untergebracht und gefpeilt; die Betten, die Teppiche und vor 
allem der Meberfluß an biendend weißer und feiner Leinewand verdien⸗ 
ten bewundert zu werden; werthvolles Silbergeſchirr fand man häufig 
auf den Zifchen, und Aushängefchilder, welche dreißig bis vierzig Pfund 
gekoftet hatten. In dem fiebzehnten Jahrhundert hatte England Ueber 
fluß an vortrefflichen Gafthäufern von jedem Range. Der Reiſende 
fehrte zuweilen auf einem Meinen Dorfe in einem öffentlichen Haufe 
ein, wie Walton es befchrieben hat, wo bie Flur von gebrannten 


*) Pope's Tenkwürbigkeiten über Duval, veröffentlicht unmittelbar nach 
der Hinrichtung. Dated Eixwv Baoıkıen. P. 1. 
8* 
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Steinen fauber gekehrt, wo alle Wände mit Balladen bedeckt waren, 
wo die Betttücher von Lavendel dufteten, und wo ein\luftiged Feuer. 
ein Krug guten Ales und ein Gericht frifcher Forellen aus dem be 
nachbarten Teiche für eine geringe Bergütung gereicht wurden. In 
den größeren Hotels fanden ſich ſeidene Bettumhänge, eine ausgezeich: 
nete Küche und Borbeaugwein, welcher dem beſten gleihfam, Der in 
London getrunken ward *). Dazu kam, daß die Gaſtwirthe nicht von 
der Art waren, wie anderswo. Auf dem Gontinent war der Wirth 
der Tyrann derjenigen, welche feine Schwelle übderfchritten, in England 
war er ihr Diener; niemals fühfte fi ein Engländer mehr zu Haufe, 
als wenn er es ſich in einem Gaſthauſe bequem machte. fo daß ſelbſt Leute 
von Vermögen, die in ihren eigenen Käufern ſich jedes Luxus erfreus 
ten, oft ihre Abende in dem Gaſtzimmer eines benachbarten Hotels zu 
verbringen pflegten. Sie fcheinen der Anficht gemefen zu fein, daß man 
an feinem anderen Drte fih im gleicher Vollkommenheit behaglih und 
ungenirt befinde. Dieſes Gefühl blieb viele Menfchenafter hindurch 
eine nationale Eigenthümfichkeit, die Iingenirtheit und Froͤhlichkeit der 
Gafthöfe boten Tange den Dichtern von Novellen und Ecaufpielen 
einen anziehenden Stoff. Johnſon erflärt, dag ein Stuhl im Wein: 
baufe der Thron menfchlicher Glückſeligkeit fei, and Shenftone beffagt 
ed in artiger Weife, daß fein Dach eines Privathaufes, wie freundlich 
daffelbe auch wäre, dem Wanderer ein fo herzliches Willkommen biete 
als dasjenige, welches man in einem Gaſthauſe finde. 
Biele Bequemlichkeiten, welche zu Sampton-Court und Whitehall 
im fiebzehnten Jahrhundert unbekannt waren, findet man in unferen 
neueren Hotels; im Ganzen aber ift es gewiß, daß die Vervollkomm⸗ 
nung unferer Gafthäufer keineswegs gleichen Schritt gehalten hat mit 
ber Berbefferung unferer Landftraßen und Beförderungsmittel. Dar« 


*) Man fehe die Vorrede zu ten Canterbury-Erzählungen; Harriſon's his 
ftorifche VBefchreibung der Infel Großbrittannien, und Pepys' Nachricht über 
feine Reife im Sommer 1668. Der Bortrefflichkeit der englifchen Gaſthoͤfe 
wird erwähnt in den Reifen des Großherzogs Cosmo. 
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über darf man fich nicht wundern, da offenbar unter der Vorausſe⸗ 
gung, daß alle übrigen Verhältniſſe gfeih find, die Gafthäufer dort 
am beften fein werden, wo die Mittel der Beförderung am fihlechteiten 
“ find. Se fihneler man reif, je gleichgüftiger wird es, ob es zahfreiche 
angenehme Ruheplaͤtze für den Meifenden giebt. Vor hundert fechzig 
Jahren verlangte eine Berfon, welche aus einer entfernten Grafichaft 
nad der Hauptſtadt Fam, in der Negel zwölf oder fünfzehn Mahlzeiten 
und Logis für fünf oder ſechs Nächte, wenn er ein Mann von Bedeus 
tung war, fo erwartete er, daß alles behaglich und ſelbſt luxuriös 
ſei. Gegenwärtig fliegen wir von Dorf oder Exeter nach London felbft 
an einem Wintertage, ohne daß wir die Sonne untergehen fehen; ge: 
genwärtig unterbricht daher ein Meifender felten feinen Weg um ber 
Ruhe und Erholung willen. Die Folge davon if, daß Hunderte von 
ausgezeihn Mt Gafthöfen gänzlich verfallen find; binnen furzer Zeit 
wird es feine guten Häufer diefer Art mehr geben, ausgenommen an 
folhen Orten, wo Fremde der Gefchäfte oder des Vergnügens willen 
fih aufhalten. 

Die Art, in welcher die briefliden Verbindungen zwifchen vers 
fhiedenen Orten vermittelt ward, muß fich den Spott der gegenwärti- 
gen Generation gefallen faffen; dennoch hätte fle die Bewunderung und 
den Neid der gebildeten Rationen des Altertbums oder der Zeitgenofs 
‚fen von Raleigh und Eecil erregt. Eine rohe und unvolllommene 
Poſteinrichtung für die Beförderung von Briefen war unter Carl I. 
eingeführt und durch den Bürgerfrieg wieder befeitigt; zur Zeit der 
Republik ward der Plan wieder aufgenommen, und nad ber Reflau- 
ration ward die Rettoeinnahme des Poftamts dem Herzog von Vork 
überwiefen. Auf den mehriten Straßen Iangten die Poftfäde jeden 
anderen Tag an, und gingen ebenfo häufig wieder ab; in Cornwall, 
in den Mooren von Lincolnfhire und zwifchen den Bergen und Seen 
von Gumberland empfing man nur Einmal wöchentlich Briefe. Wenn 
der König von London abwefend war, ward täglich eine Poſt nad 
feinem Aufenthaftsorte befördert; ebenfo fand eine tägfiche Verbindung 
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zwifchen London und den Dünen flatt, und daſſelbe Vorrecht ward zu: 
weilen in den Jahreszeiten, wenn biefe Orte mit angefehenen Perſo⸗ 
nen angefüllt waren, auf Tunbridge Wells und Bath ausgedehnt. Die 
Poſtſäcke wurden zu Pferde Tag und Nacht befördert, mit ber Schnel⸗ 
figfeit von fünf Meilen in der Stunde”). 

Der Gewinn aus diefer Einrichtung ward nicht allein durch das 
Briefporto gewonnen, Das Boftamt war allein bereihtigt, Poftpferbe 
zu halten und aus der Sorgfalt, mit welcher diefes Monopol bewacht 
ward, können wir den Schluß ziehen, daß es ein gewinnbringendes 
war. Wenn jedoch ein Reiſender eine halbe Stunde gewartet hatte, 
ohne daß Pferde geftellt waren, konnte er fih ſolche nad feinem Be: 
Steben verſchaffen *). 

Den Briefwechſel zwiſchen den verſchiedenen Theilen Londons zu 
erleichtern, war von Anfang an nicht die Aufgabe des Pfſamts; aber 
unter ber Regierung Carl's II. errichtete ein unternehmender Bürger 
von London, Wilhelm Dodwray, mit großen Koften eine Benny: Poft, 
welche in den gefchäftsreichen und mit Menfchen angefüllten Straßen 
in der Nähe der Börfe ſechs bis achtmaf, und in entfernteren Stabttheilen 
viermal täglich Briefe und Padete ausgab. Wie gemöhnlich wider: 
feßte man fich diefer Verbefferung mit großem Eifer. Die Briefträger 
befchwerten fi, daß man ihr Intereffe verfeße, und riffen die Placate 
herunter, durch welche das Publicum von dem Plan in Kenntniß ge: 
feßt ward. Die Aufregung über den Zod Godfrey’s und die Ent- 
deckung der Colemanſchen Papiere war damals am hoͤchſten geftiegen ; 
man erhob deshalb das Gefchrei, daß die Benny-Boft eine papiftifche 
Erfindung fel; der große Doctor Dates habe Winfe fallen Taffen, wie 
er den Verdacht Hege, daB die Zefuiten Hinter dem ganzen Plane ſteck⸗ 
ten, und daß die Beutel, wenn man fie unterfuchte, voll von Verrath 


*) Stat Carl's II. C. 35. Chamberlayne's Zuftand von Enyland, 1684. 
Angliae Metropolis 1690. Londoner Zeitung, 22. Juni 1688, 15. Auguſt 
1687. 

) Londoner Zeitung, 14. Sept. 1688. 
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gefunden werden würden*). Die Nüplichkelt des Unternehmens war 
jedoch fo groß und fo Mar, daß fih alle Oppofition als fruchtlos er: 
wies; fobald es ſich herausgeftellt Hatte, daß die Speculation eine ges 
winnbringende fei, Magte der Herzog von Dorf wegen Verletzung feines 
Monopol und die Gerichtshoͤfe entfchieden zu feinem Gunften**). 

Die Einnahme des Poftamts wuchs beftändig feit der Errichtung 
deſſelben. In dem Jahre nach der Reftauration hatte ein Ausfchuß bes 
Haufes der Gemeinen nah einer genauen Unterſuchung die reine Ein- 
nahme auf ungefähr zwanzig taufend Pfund gefhäpt; am Schluffe der 
Regierung Carl's II. belief ſich dieſelbe auf fünfzig taufend Pfund, 
welde Summe damals als ungeheuer groß angefehen ward. Die 
rohe Einnahme flieg auf ungefähr fiebsig taufend Pfund. Das 
Porto für einen einfachen Brief betrug für achtzig Meilen zwei Pence 
und für eine größere Entfernung drei Pence; für Packete flieg es nad 
dem Berhältniß des Gewihts***). Gegenwärtig wirb ein einzelner 
Brief bis an die äußerſte Örenze von Schottland oder Irland für einen 
Penny befördert. und das Monopol der Voftpferbe ift laͤngſt verſchwun⸗ 
den; dennoch beläuft fih die rohe Einnahme des Departements auf 
mehr als achtzehn Hundert taufend Pfund, und die reine Einnahme 
auf mehr als fieben hundert taufend Pfund. Es ift deshalb faum mög⸗ 
ih, daran zu zweifeln, daß die Zahl der durch die Poſt beförberten 
Briefe jept fiebzig mal größer iſt als die Zahl der Briefe, welche zur 
Zeit der Thronbeſteigung Jacob's II. befördert wurden. 

Die alten Poftfelleifen beförderten nichts, was wichtiger geweſen 
wäre, als die Briefe, welche Neuigkeiten mittheilten. Im Jahre 1685 
exiftirte nichts und fonnte nichts exiftiren, was dem Londoner Zeitungs 
wefen unferer Tage glich, weder das dazu nothwendige Capital noch 
die dazu erforderliche Geſchicklichkeit waren vorhanden; es fehlte außerdem 
aber an ber freien Bewegung, welche ebenfowenig entbehrt werden 

*) Smith’8 laufender Anzeiger, 30. März u. 3. April 1680. 

*) Angliae Metropolis, 1690. 


»*) Tagebuch der Gemeinen, A. Scptember 1660, 1. Mär; 1688,9, 
Ghamberlayne, 1684. Davenant über De Staatdeinnahme, A. Abhandlung. 
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fonnte, als Capital und Geſchicklichkeit. Die Preffe Rand jedoch in 
jenem Augenblide nidt unter allgemeiner Genfur; das Genfurgefeß, 
welches bald nach der Reftauration erlafjen ward, war im Jahr 1679 
außer Kraft getreten. Jeder konnte daher auf feine eigene Gefahr eine 
Geſchichte, eine Predigt, ein Gedicht druden, ohne daß cine vorher: 
gehende Genehmigung eines öffentlichen Beamten erforderlich gewefen 
wäre; aber die Richter waren einſtimmig der Anfiht, daß fich Diele 
Freiheit nit auf Zeitungen erfirede, und daß nach dem Gemeinen 
Recht von England Keiner ohne Autorifation der Krone befugt fei, 
politifche Reuigfeiten zu veröffentfichen *). So lange die Whig-Bartei 
im Befige der Macht war, erachtete Die Regierung es gelegentlich für 
zwedmäßig, eine Verlegung dieſer Regel nicht weiter zu beachten; man 
duldete es, daß, während die große Schlacht über die Ausfchließungs- 
Bill geliefert ward, viele Zeitungen erſchienen: ber proteflantifche An- 
zeiger, der Taufende Anzeiger, der Anzeiger über die inneren Angelegens 
heiten, die zuverläffigen Neuigkeiten, der Londoner Mercur**). Keine 
diefer Blätter erſchien häufiger als zweimal die Woche, keines erhob 
fih in der äußeren Form über die Geftalt eines einzigen Meinen Blat⸗ 
tes; dad Material, welches eins derſelben jährlich mittheilte, war nicht 
größer als dasjenige, welches fi oft in zwei Nummern der Times be: 
findet. Nach der Niederlage der Whigs war e8 nicht länger für ten 
König erforderlich, ſich des Gebrauchs der von allen feinen Richtern 
ihm zu erfannten Prärogative zu enthalten, am Schluß feiner Regie⸗ 
rung durfte feine Zeitung ohne feine Genehmigung erfcheinen, und 
biefe ward ausfchließfich der Londoner Zeitung ertheilt. Dieſes Blatt 
erſchien nur am Montag und Donnerstag; ber Inhalt beftand gewöhns 
lich in einer königlichen Proclamation, in zwei oder drei Tory:Adreffen, 
in Anzeigen über zwei’ oder drei Beförderungen, In einer Nachricht über 
ein Treffen zwiſchen den kaiſerlichen Truppen und den Sanitfcharen an 


*) Zontoner Zeitung, 5. u. 17. Mai 1680. 


H Es giebt eine ſehr merkwuͤrdige und, fo viel ich weiß, einzige Samm⸗ 
fung diefer Blätter im brittiihen Mufeum. 
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der Donau, in der Beſchreibung eines Straßenräubers, in der Ankün⸗ 
digung eines großen Hahnen⸗Kampfes zwiſchen zwei Perfonen von 
Ehre, und in einer Mittheilung, welche eine Belohnung dem ehrli⸗ 
hen Binder eines verlaufenen Hundes zuſagte. Das Ganze ftand auf 
zwei Seiten von mäßiger Größe; Mittheilungen über Gegenftände von 
hoͤchſter Bedeutung waren im magerfien und formelliten Styl adgefaßt. 
Zuweilen jedoch, wenn die Regierung geneigt war, die Neugierde des 
Publicums wegen einer wichtigen Berbandlung zu befriedigen, erfchien 
ein großes Blatt mit mehr Detail, als in der Zeitung gefunden ward; 
aber weder diefe noch irgend ein auf Befehl gedrudtes Extrabfatt theifte 
irgend eine Nachricht mit, welche zu veröffentlichen nicht den Abfichten 
der Regierung entſprach. Die wictigften Parlamentsdebatten, bie 
wichtigften Staatsproceffe, von denen unfere Geſchichte berichtet, wur» 
den mit tiefem Stilifchweigen übergangen*). Sn der Hauptftadt nahe 
men bie Kaffeehäufer bis zu einem gewiffen Bunfte den Plab eines 
Tageblattes ein; dabin drängten fih die Londoner wie einft die Ather 
ner nah dem Marktplatz, um Neues zu erfahren; dort fonnte man 
bören, wie brutal am vorhergehenden Zage ein Whig in der Weftmins 
ſter⸗Halle behandelt war, wie graufiche Nachrichten die Briefe von Edin⸗ 
burg über die gegen die Kovenanters verhängte Folter gebracht hatten, 
wie gröblich das Flotten⸗Amt die Krone bei VBerproviantirung der Schiffe 
Detrogen, und welche fchwere Beichuldigungen der Lord⸗Geheim⸗Siegel⸗ 
bewahrer gegen den Schabmeifter in Betreff der Yeuerberdfteuer erho: 
ben hatte. Aber Perfonen, welche entfernt von der großen Schaubühne 
des politifchen Kampfes lebten, fonnten über die dortigen Vorgänge 
regelmäßig nur durch Briefe in Kunde erhalten werden, welche Neuig⸗ 
feiten enthieften. Die Vorbereitung folher Briefe ward ein Beruf in 
London, wie fie jept ein folder iſt untereben Eingebornen von Intien, 
Die Reuigfeitöfchreiber eilten aus einem Kaffeehaus in's andere, um 

*) Zum Beifpiel findet fi in der Zeitung nicht ein Wort über Die wich⸗ 


tigen Parlaments» Verhandlungen vom Novbr. 1088, oder über den Proceß 
und die Freilafjung der fieben Bifchöfe. 
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Rahrichten zu fammeln, drängten fi in das Sihungs⸗Local von Oft: 
Bailey, wenn dort irgend ein intereffanter Proceß verbantelt ward, ja 
wurden vielleicht in die Gallerie von Whitehall zugefaffen und beobad 
teten Dort, welches Geficht der König und ber Herzog machten. In biefer 
Weiſe fammelten fie Material für ihre wöchentlichen Epifteln, welche be: 
fimmt waren, eine Landſchaft oder eine Bank von ländlichen Magi⸗ 
firatöperfonen zu erleuchten; aus ſolchen Quellen fehöpften die Bewoh⸗ 
ner der größten Provinzialftädte und die große Maffe der Gentry und 
Geiſtlichkeit far ihre ganze Kunde von der Gefchichte ihrer eigenen 
Zeit. Wir müffen annehmen, daß es in Cambridge eben fo viele Ber 
fonen gab, al8 an jedem anderen Orte des Königreichs, mit Ausnahme 
von London, welche zu erfahren wünfchten, was fi} in der Welt zu: 
trage, und doch Hatten während eines großen Theils der Regierung 
Earl’ II. die Doctoren der Rechte und die Magifter der freien Künfte 
zu Cambridge fein anderes Hilfsmittel, Neuigkeiten zu erfahren, als 
die Londoner Zeitung. Endlich wurden die Dienfte eines Nachrichten: 
ſammlers in der Haupifladt in Anfpruch genommen. Es war ein 
denfwürdiger Tag, an welchem zum erften Male ein Brief mit Neuig- 
keiten aus London auf den Tiſch des einzigen Kaffeehaufes in Cam⸗ 
bridge gelegt ward *). Auf den LZandfigen begüterter Männer ward 
der Neuigfeitsbrief mit Ungeduld erwartet; eine Woche nad feiner 
Ankunft war er durch die Hände von zwanzig Familien gegangen, und 
verfah die benachbarten Squires mit Gegenftänden ber Unterhaltung 
für den October, die benachbarten Rectoren aber mit Thematen für ge 
barnifchte Predigten gegen Whiggiomus und Papſtthum. Diele von 
biefen merfwürbigen Tagesblättern könnten ohne Zweifel durch forg- 
fältiges Nachſuchen in den Archiven alter Familien aufgefunden werben ; 
einige befinden fich in unferem öffentlichen Bibfiothefen, und eine Reihe: 
folge, welche nicht der am wentgften werthvolle Theil der von Sir 


*) Roger North's Leben des Dr. John North. Ueber die Neuigkeits⸗ 
briefe fehe man: Prüfung, 133. 
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James Madintofh gefammelten Iiterarifchen Schäße ift, wird gelegent- 
ih im Laufe des Werkes befprochen werten *). Es ift faum erfor 
berfih, anzuführen, daß es damals Feine Provinziafzeitung gab, es 
war fogar, mit Ausnahme der Sauptftabt und der beiden Iniverfitäten, 
in dem Königreich faum ein Druder zu finden. Noͤrdlich vom Trent 
exiftirte in England nur in Dorf eine Breffe**). 

Die Megierung ſuchte nit allein durch das Mittel der Londoner 
Zeitung das Volk in der Politik zu belehren; dieſes Journal enthielt 
nur ein dürftiges Material von Reuigfeiten ; ein anderes, unter dem 
Schuß des Hofes gedrudtes, Journal beſtand aus einem Kommentar 
ohne alle Neuigkeiten. Diefes Blatt, der Beobachter genannt, ward 
von einem alten toryſtiſchen Berfaffer von Flugſchriften, mit Namen 
Roger Leftrange, herausgegeben. Diefem fehlte es feinesweges an Rüſtig⸗ 
feit und Schlauheit, und feine Schreibart, obgfeih rauh und durch 
einen gemeinen und Teichifertigen Jargon entftellt, welcher damals in 
der Theater:Garberobe und tem Weinhaufe für Wi galt, war nidt 
ohne Schärfe und Kraft. " Aber feine gehäffige und unedle Ratur zeigte 
fih im jeder Zeile, welche er ſchrieb. Als der Beobachter zuerft erfchien, 
fonnte man ihm feine Bitterfeit verzeihen, weil damals die Whigs am 


2) Ich ergreife Diefe Gelegenheit, um gegen die Familie meines theuren 
und geehrten Freundes Eir James Madintofp meinen wärnften Dank dafür 
auszufprechen, daß fie mir das Material anvertraut hat, weldes von ihm zu 
einer Zeit gefammelt iſt, als er ein dem von mir unternommenen ähnliches 
Berk auszuführen beabfichtigte. Ich habe niemals eine jo vortrefflihe Samm⸗ 
fung von Auszügen aus öffentlichen und Privat:Archiven von demſelben Um⸗ 
fange gefehen, und ich glaube nicht, daß eine ſolche anderswo exiftirt. Das 
Urtheil, mit welchem Sir James aus der großen Maſſe rohen gefchichtlichen 
Erzes Tas Werthvolle ausfuchte und das Werthloſe bei Seite legte, kann im 
vollen Umfange nur von Jemanden gewürdigt werden, welcher nad) ihm in dem⸗ 
ſelben Schächte gearbeitet hat. 

»*) Leben Thomas Gent's. Eine vollſtaͤndige Lifte aller im Jahre 1724 
vorhandenen Drudereien befindet fih in Nichols' Titerarifchen Anecdoten des 
achtzehnten Jahrhunderts. In wenig Jahren vermehrte fich die Zahl der Preſſen 
um ein Bedeutendes, und dennoch gab es vier und dreißig Graffchaften, in 
welchen fein Druder zu finden war; eine dieſer Graffchaften war Kancafhire. 
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Ruder waren, und er gegen zahlreiche Gegner zu kaͤmpfen hatte, deren rück⸗ 
fichtsloſe Heftigkeit eine ſchonungsloſe Vergeftung zu rechtfertigen dien. 
Aber im Jahre 1685 war alle Oppofition erdrückt; ein edelmüthiger 
Manıı würde fi nicht Herbeigelaffen haben, eine Partei zu kränfen, 
welche nicht antworten fonnte, das Unglüd von Eingeferferten, Ber: 
Bannten und beraubten Familien zu vergrößern ; aber gegen die Bos⸗ 
heit Leftrange’8 gewährte Das Grab keinen Schuß und das Trauerhaus 
feine Kreiftätte. In dem letzten Monat der Regierung Carl's LI. ftarb 
Wilhelm Jenkyn, ein bejahrter Diffegterprediger von großer Auszeichnung, 
welcher mit Grauſamkeit wegen feines anderen Verbrechens verfolgt 
war, als weil er Gott nach der damals im ganzen proteftantifchen 
Europa üblichen Weife verehrt hatte, an Mißhandlungen und Entbeh⸗ 
rungen in Rewgate. Es konnte nicht verhütet werben, daß die Syms 
pathie des Volks zum Ausbruch fam; hundert und fünfzig Kutſchen ga: 
ben das letzte Geleit, ſelbſt Hofleute verhehlten ihre Trauer nicht, ja 
felbft der gedankenloſe König zeigte einige Spuren ernfter Gedanfen. Le⸗ 
frange allein erhob ein wildes Freudengeheul, Tachte über das fchwächliche 
Mitleid der Zrimmers, erflärte laut, daß der gottesläfterliche alte Bes 
trüger von einer hoͤchſt gerechten Strafe getroffen ſei, und gefobte, Krieg 
zu führen bis zum Grabe, ja nicht allein bis zum Grabe, fondern 
über daffelbe hinaus, mit allen falfchen Heiligen und Märtyrern*). 
Bon der Art war der Geiſt bes Blattes, welches um jene Zeit das 
Orakel der Tor Partei und insbefondere der Pfarrgeiftlichfeit war. 
Die dur den Poſtſack verbreitete Literatur bildete den größten 
Theil der geiftigen Nahrung, welche die Geiſtlichen und Richter auf 
dem Lande zu fih nahmen. Die Schwierigkeit und die Koften, große 
Padete von einem Ort nach dem anderen gelangen zu laffen, waren fo 
groß, daß ein umfängliches Werk längere Zeit gebrauchte, von Pater: 
nofter-Row nad Devonfhire oder Lancaſhire zu gelangen, als es jebt 


*) Beobadhter, 29. u. 31. Jan. 1688. Calamy's Leben Barter's. Nons 
conformifttfche Denkſchrift. 
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gebraucht, Kentucky zu erreichen. Wie dürfiig ein Landpfarrer damals 
mit Büchern, felbft mit ſolchen ausgeftattet war, welche für einen Theo» 
logen am unentbehrlichſten find, ift ſchon bemerft worden; die Käufer 
ber Gentry waren nicht reichlicher verfehen, wenige Ritter der Grafichaft 
befaßen Bibliothefen von einer ſolchen Bedeutung, wie fie jebt beftändig 
in einer Bedientenſtube oder in dem Kamilienzimmer hinter dem 
Laden eines Kraͤmers gefunden werden. in Squire galt unter feinen 
Nachbaren für fehr gelehrt, wenn Hudibras und Baker's Chronik, Tarl⸗ 
ton's Scherze und die fieben Kampen der Chriftenheit in dem Benfter 
feiner Halle zwifchen Angelruthen und Bogelflinten lagen. Selbſt in 
der Hauptſtadt esiftirte damals Feine Leihbibliothek, Feine Geſellſchaft, 
welche Bücher in Umfauf ſetzte; aber in der Hauptſtadt hatten diejeni- 
gen Studenten, welche nicht im Stande waren, große Anfäufe zu ma: 
hen, eine Huͤlfsquelle. Die Läden der großen Buchhaͤndler in der 
Rähe von Saint Baus Kirchhof waren jeden Tag und den ganzen 
Tag mit Lefern angefüllt, und einem befannten Kunden war es häufig 
geftattet, ein Buch mit nach Haufe zu nehmen. Auf dem Lande gab 
es feine ſolche Bequemlichkeiten, und Jeder mußte kaufen, was er zu 
Iefen wünfäte”). 

Mas die Frau vom Haufe auf einem Landfitze und ihre Töchter 
anfangt, fe befanden ihre literariſchen Schäbe gewöhnlich in einem 
Gebet: und einem Haushaltungs⸗Buch. Aber fie verloren in Wahr: 
beit wenig durch ihre Tändfiche Abgeſchiedenheit, da ſelbſt in den hoͤch⸗ 
fin Claſſen der Gefellfchaft und in Lagen, welche mit größter Leichtig- 
feit die Mittel geiſtiger Vervollkommung darboten, die englifchen Frauen 
jenes Zeitalters entfchieden fehlechter erzogen wurden, als fie es zu ir 


*) Eotton ſcheint, nach feinem Angler, für feine ganze Bibliothek in dem 
Fenſter feiner Halle Plaß gefunden zu haben, und Cotton war ein belefener 
Mann. Selbſt ald Franklin zum erften Mal, im Jahre 1724, London bes 
fuchte, waren Zeihbibliothefen dort unbelannt. Des Gedränges in den Läden 
der Buchhändler in KleinsBrittannien wird gedacht von Roger North in dem. 
Leben feines Bruders John. N 
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gend einer anderen Zeit nach dem Wiederaufleben der Wiffenfchaften 
waren. In einer früheren Periode Hatten fie die Meiſterwerke des 
Alterthums ſtudirt; gegenwärtig erweifen fie den todten Sprachen fel- 
ten eine fonderlicde Aufmerkfamteit. aber fie find vertraut mit ber 
Sprache des Pascal und Moliere, des Dante und Taffo, des Böthe 
und Schiffer, und ein reineres und geſchmackvolleres Engliſch ift nicht 
zu finden, als es unterrichtete Frauen gegenwärtig fprechen und fchreis 
ben. Aber während des letzten Theile des fiebzehnten Jahrhunderts 
feheint die geiftige Erziehung der Frauen ganz vernadhläffigt zu fein. 
Wenn ein Yrauenzimmer aud nur einen Anflug von literariſcher Bil 
dung hatte, ward es als ein Wunder betrachtet; Damen von hoher 
Geburt, vornehmer Erziehung und guten natürlichen Anlagen waren 
unfähig, in ihrer Mutterfprache eine Zeile zu fchreiben ohne Fehler in 
der Wortfügung und Mechtfchreibung, welche zu begehen fich jebt ein 
Mädchen aus einer Armenſchule fhämen würde. 

Die Erflärung ift leicht zu finden. Ausfchweifende Zügellofigkeit, 
die natürliche Folge naturwidriger Strenge, war bamald Mode, und 
die Sittenfofigfeit- entbehrte nicht ihres gewöhnlichen Erfolgs, der fitt- 
fihen und geiftigen Erniedrigung des weiblichen Geſchlechts. Es ge 
hörte zum guten Ton, der körperlichen Schönheit der Frauen eine rohe 
und unverfchämte Huldigung zu bringen; aber die Bewunderung und 
das Verlangen, weldye fie einflößte, war felten verbunden mit Achtung, 
mit wahrer Zuneigung oder mit irgend einem ritterlichen Gefühle, und 
die Eigenfhaften, welche fie befähigten, Lebensgefährten, Rathgeber, 
zuverläffige Yreunde zu fein, fließen die Wuͤſtlinge von Whitehall zu⸗ 
rüd, anftatt fie zu feſſein. An jenem Hofe hatte cine Hofdame, welche 


*) Ein Beifpiel wird genügen. Die Königin Marla hatte von Natur 
gute Anlagen, war vun einem Bifchof erzogen, Tiebte Gefchichte und Poeſie 
und ward von ausgezeichneten Männern für eine Frau von Bedeutung ges 
halten. Auf der Bibliothek im Haag befindet ſich eine fehr fchöne englifche 
Bibel, welche ihr bei Der Krönung in der Weftminiter- Abtei überreicht war. 
Auf dem Titelblatt finden fih von ihrer eignen Hand folgende Worte: „Dies 
Bud ward gegeben der König und Ich, bei unferer Kronung. Maria R.“ 
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fih in folder Weife Meldete, daß ihrem weißen Bufen vollfommene Ges 
rechtigfeit widerfuhr,. welche mit verftändlihem Ausdruck Tichäugelte, 
welche wollüftig tanzte, welche durch fehnelle und kecke Antworten fich 
auszeichnete, welche fich nicht fchämte, mit Kammerherren und Garde 
Hauptleuten zu ringen, zweibeutige Verfe mit zweideutigem Aus— 
brud zu fingen, oder Die Kleidung eines Pagen zur Ausführung irgend 
eines luſtigen Streichs anzuziehen, mehr Ausficht, von einem Schwarm 
von Bewunderern umgeben zu fein, durch königliche Aufmerffamkeiten 
geehrt zu werden, einen reichen und vornehmen Ehemann zu gewinnen, 
als Zohanne Grey oder Lucie Hutchinſon gehabt haben würde. Unter 
folhen Imftänden ward an die weiblichen Vorzüge nothwendig ein nies 
Driger Maßſtab gelegt, und es war gefährlicher, die Anforderungen bes: 
felden zu übertreffen, als unter denfelben zu bfeiben ; aͤußerſte Frivoli⸗ 
tät und Unwiſſenheit wurden für weniger anflößig für eine Dame ges 
halten, als die Teichtefte Färbung von Prüderie. Unter den nur zu 
fehr gefeierten Srauen, deren Gefihter wir noch jebt an den Wänden 
von Hampton⸗Court bewundern, waren in der That wenige im Stande, 
irgend etwas von größerer Bedeutung zu leſen, als Acroftichen, Spott» 
gedichte und Meberfegungen der Elelia und des großen Cyrus. 

Die Titerarifchen Kenntniffe felbft der gebildeten Gentlemen jener 
Zeit fcheinen weniger gründfich und tief gewefen zu fein, als zu irgend 
einer früheren oder fpäteren Zeit. Kenntniß des Gricchiſchen blühete 
wenigftens in den Zagen Carl's II. nicht unter uns, wie fie vor dem 
Bürgerfriege gebfühet Hatte und Tange nach der Revolution aufs Reue 
bfühete. Es gab ohme Zweifel Gelehrte, welche mit der ganzen gries 
chifchen Literatur von Homer bis Photius vertraut waren; aber ſolche 
Gelehrte wurden fat ausfchließfich unter der Geiftlichkeit in den Unis 
verfitäts:Städten gefunden, und felbft dort gab e8 ihrer nur wenige, und 
diefe wurden nicht volfländig gewürdigt. Zu Cambridge warb «6 
feineswegs für nothwendig gehalten, daß ein Geiſtlicher bie Fähigkeit 
befite, die Evangelien in ber Urfprache zu Iefen*). Auch legte man 


*) Roger North erzählt und, daß fein Bruder John, welcher Profeſſot 
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in Oxford feinen höheren Mafftab an. Als unter der Regierung Wil⸗ 
beim’s III. Ah Chrifl-Churh wie Ein Mann zur Vertheidigung ber 
Aechtheit ver Briefe des Phalaris erhob, konnte jene® große Collegium, 
welches damals im Königreih als der Hauptfiß der Philologie betrach⸗ 
tet ward, nicht ſolch einen Vorrath von attifcher Gelehrfamfeit aufbies 
ten, als jebt einige Sünglinge auf jeder großen öffentlichen Schule 
befitzen. Man wird ohne Bedenken annehmen, daß eine auf den Int: 
verfitäten vernachläffigte todte Sprache von den Männern des practi- 
ſchen Lebens nicht eifrig ſtudirt ward. In einem früheren Zeitalter 
war die Poefie und Beredtfamkeit der Griechen das Entzüden Raleigh's 
und Falkland's, in einem fpäteren Pitt's und Fox's, Windham’s 
und Grenville's; aber während des letzten Theils des fiehzehnten 
Sahrhunderts gab es in England faum einen einzigen Staatsmann, 
weicher eine Seite des Sophokles oder Plato mit Genuß bätte Tefen 
koͤnnen. 

Gelehrte Kenner des Lateiniſchen waren in großer Anzahl vor: 
handen; bie Sprache Roms hatte in der That nicht gänzlich ihren herr: 
fhenten Charakter verloren, und die Bertrautheit mit derfelben war 
in vielen Theilen Europas für den Neifenden und Gefhäftsmann faſt 
unentbehrlih. Das Lateinifche gut zu fprechen war daher eine Faͤhig⸗ 
feit, welche viel häufiger gefunden ward als in unferer Zeit, und weder 
in Oxford noch in Cambridge fehlte e8 an Poeten, welche bei großen 
Gelegenheiten Berfe an den Stufen des Thrones niederfegen konnten, 
bie glückliche Nachahmungen der Gedichte waren, in denen Birgil und 
Dvid die Größe des Auguftus verherrficht hatten. 

Aber auch das Lateinifche wich einem jüngeren Rivalen. Frank⸗ 
reich übte damals faft in jeder Richtung ein entfchtebene® Uebergewicht; 
fein friegerifcher Ruhm war auf feiner Höhe, es hatte mächtige Coali⸗ 
tionen befiegt, Friedensbedingungen dietirt, große Städte und Provin⸗ 


der griechifchen Sprache in Cambridge war, fi} bitter über Die allgemeine 
Bernachläffigung beklagte, welche das Griechifche von dem alademifchen Elerus 
erfuhr. 
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zen unterjocht, den caftifianifhen Stolz gebeugt und bie itafienifchen 
Fürſten vorgeladen. fich ihn zu Füßen zu werfen. Seine Autorität 
war entfcheidend in allen Sragen der guten Erziehung, mochte es fi 
um ein Duell oder ein Menuett handeln; Frankreich entfchled, wie der 
Mod eines Gentleman gefchnitten, wie lang feine Berrüde, ob die Abs 
ſätze hoch oder niedrig und ob das Band um feinen Hut breit oder 
ſchmal fein müßten. In der Literatur gab es der Welt Gefebe, Europa 
war erfüllt von dem Ruhme feiner großen Schriftſteller; kein anderes 
Land fonnte einen Tragödiendichter wie Racine, einen Comoͤdiendichter 
wie Moliere, einen fo Tiebeuswürdigen Schwaͤtzer wie 2a Bontaine, 
einen fo gefchieten Rhetor wie Boffuet aufftellen. Der Titerarifche 
Stanz Italiens und Spaniens war untergegangen, in Deutfchland 
zeigte fich noch Feine Morgenröthe. Deshalb Teuchtete der Genius ber 
hervorragenden Männer, welche die Zierde von Paris waren, mit einem 
Glanze, welcher durch den Gontraft noch erhöht ward. Frankreich übte 
in Wahrheit um jene Zeit eine Herrſchaft über das menſchliche Ge: 
ſchlecht, wie die römifhe Republik eine ſolche niemals erreicht Hatte; 
denn als Mom feine pofitifche Herrfchaft übte, war es in Künften und 
Wiſſenſchaften der befcheidene Mündel Griechenlands, während Frank⸗ 
reich über die Länder, welche baffelbe umgaben, gleichzeitig die Herr: 
[haft ausüdte, welche Rom über Griechenland und Griechenland über 
Mom gehabt Hatte. Das Franzöfſiſche ward ſchnell die allgemeine 
Sprache der gebifteten Gefellfägaft und der Diplomatie. An einigen 
Höfen ſprachen Fürften und Edle das ranzöfifche richtiger und feiner 
als ihre Mutterfprache. Auf unferer Infel war weniger von biefer 
Knechtſchaft zu finden als auf dem Feſtlande, weder unfere guten noch 
unfere fehlechten Eigenfchaften waren die von Nachahmern; aber felbft 
bier huldigte man, wenngleich ungern und widerftrebend, der literari⸗ 
ſchen Oberherrſchaft unferer Nachbarn. Die melodifhe Sprade von 
Toscana, mit welcher die Herren und Damen am Hofe der Eliſabeth 
fo vertraut waren, ſank in Verahtung; ein Herr, welcher Horaz und 


Terenz in guter Geſellſchaft citirte, galt für einen oefpreigten Pedanten, 
Macaulay, England. 11. 
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aber den beiten Beweis von feinen Anlagen und Gaben Tieferte er, 
wenn er feine Unterhaltung mit franzöfifhen Broden ſchmückte *). 
Reue Regeln der Kritik, neue Mufter des Styls wurden Mode; das 
geſuchte geiftreiche Werfen, welches Die Berfe von Donne entftellt und denen 
des Cowley Tadel zugezogen hatte, verfhwand aus unferer Poeſie. 
Unfere PBrofa wurde weniger majeftätifh, weniger fünftfih in ihrem 
Veriodenbau, weniger mufifafifh in ihren Wendungen, als in einer 
früheren Zeit, aber Tichtvoller, fließender und mehr geeignet für die 
Erörterung und Erzählung. Es ift unmögfich,in diefen Beränderungen 
nicht den Einfluß franzöfifher Borfchriften und franzöfifcher Beifpiele 
zu erfennen. Große Meifter unferer Sprache haben in ihren gefchäßteften 
Werfen franzöfifcde Worte zu gebrauchen fih bemüht, obgleich cbenfo 
ausdrudsvolle und wohltönende Worte ihnen zu Gebote fanden **), 
und von Franfreih ward die gereimte Tragödie eingeführt, eine exoti⸗ 
fche Blume, welche auf unferm Boden fehnell verblühte und ſtarb. 

Es wäre Töbfich gewefen, wenn unſere Schrififteller ebenfalls ſich 
des Anftantes befleißigt hätten, welchen ihre großen franzöfifchen Zeit- 
genoffen mit wenigen Ausnahmen bewahrten; der gemeine Ton in den 
englifhen Echaufpielen, Satyren, Gedichten und Novellen jener Zeit iſt 
ein bäßficher Flecken an unferem nationalen Ruf. Man fann Teicht die 
Quelle diefes Mebels auffinden. Die Schöngelfter und bie Puritaner 
hatten niemals in freundlichen Verhäftniffen zu einander geftanden, es 
gab feine Sympathie zwifchen diefen beiden Claſſen, welche das menſch⸗ 
liche Leben in allen feinen Richtungen aus verfchiedenen Geſichtspunk⸗ 
ten und in verfchiedenem Lichte erblickten; was dem Einen Ernft war, 


*) Butler fagt in einer Satyre von großer Schärfe: „Denn obgleich es 
für pedantifh und ruhmredig gehalten wird, griechifche und lateiniſche Worte 
anzuführen, gilt es für vertienftlich, Franzöfifh zu fchwagen. 

*) Das beleidigendfte Beijpiel, deſſen ich mich entiinne, findet fih in 
einem Gedicht von Dryden auf die Krönung Carl's II., obgleich Diefer Schrift: 
fteller ſich ficherlih nicht auf Armuth unferer Sprache zur Entſchuldigung bes 
rufen konnte, wenn er Worte aud einer fremden entlehnte: „Hierher geht Ihr 
an Sommerabenden, um die Fraicheur der fühlen Luft zu genießen.“ 
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war dem Andern Scherz, was den Einen erfreute, quälte den Andern. 
Dem erben Rigoriften fchien ein unfchufdiges Spiel der Phantaſie ein 
Berbreiden zu fein, und leichtblütigen und fröhfichen Raturen gewährte 
Die Feierlichkelt der eifernden Brüder unendlichen Stoff zum Lachen. 
Bon der Reformation bis zum Bürgerfriege hatte faft jeder Schriftfteller, 
welcher mit einem feinen Sinn für das Komiſche begabt war, jede Ges 
fegenheit ergriffen, um die glattgefämmten, näfelnden und weinerlichen 
Heiligen anzugreifen, welche die Zaufnamen für ihre Kinder aus dem 
Buche Nehemia entnahmen, im Geiſte bei dem Anblick Sad’ im Srüs 
nen ſeufzten und es für gottlos hielten, am Weihnachtstage Pflaumen« 
fuppe zu effen. Am Ende aber Fam die Beit, in welcher die Lacher 
ernfte Gefihter machten. Die firengen linkiſchen Eiferer, nachdem fie 
während zweier Menfchenalter fo viele Gelegenheit zu guten Scherzen 
gegeben hatten, erhoben fih in Waffen, fiegten, herrfchten und traten, 
das Gefiht zum Lachen verzerrt, den ganzen Haufen ber Spötter mit 
Füßen. Die Wunden, welche durch fuftige und muthwillige Bosheit 
gefhlagen waren, wurden mit der finfteren und unverfühnlichen Bos⸗ 
heit zurüdgegeben, die Frömmlern eigen ift, welche ihren Haß für eine 
Zugend haften. Die Theater wurden gefchloffen, die Schaufpieler ge: 
ftäupt, die Preffe ward unter die Aufficht ſtrenger Genforen geftellt, die 
Mufen wurden von ihren Lieblingsfiben, aus Cambridge und Oxford, 
verbannt; Cowley, Craſhaw und Cleveland wurden aus ihren Colle⸗ 
gien vertrieben. Bon den jungen Eandidaten afademifcher Würden 
ward nicht fänger verlangt, daß fie Ovidifche Briefe und Virgiliſche 
Hirtengedichte fchrichen, aber fie wurden von einer Synode griedgrä: 
miger Supralapfarianer ſcharf über Tag und Stunde egaminirt, warn 
fie die Wiedergeburt erfahren hätten. in folches Syftem war natür- 
ich fruchtbar an Heuchlern; unter fittfamer Kleidung und unter Mic: 
nen, welche in die rechten Falten finfteren Ausdruds gelegt waren, ver: 
barg fi mehre Jahre das fehnfüchtige Verlangen nad Freiheit und 
Nahe. Am Ende ward diefe Sehnſucht befriedigt; die Reſtauration 
befreite Zaufende von Gemüthern von einem Joche, welches unerträglich 
9 
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geworden war. Der alte Kampf ward wieter neu, aber die Feind⸗ 
fhaft war über alles frühere Maß hinausgewachſen; man ſchlug fi 
jegt nicht zum Spaß, fondern führte Krieg bis zum Mefler. Der 
Rundkopf Hatte Fein beſſeres Loos von denen zu erwarten, welche er 
verfolgt hatte, als ein graufamer Sklavenaufſeher erwarten kann von 
aufrührerifchen Sklaven, welche noch die Spuren des Halseiſens und 
der Peitſche tragen. 

Der Krieg des Geiftes und Wipes mit dem Puritanismus ward 
bald zum Krieg mit der Sittlichkeit; Die Feindſchaft, welche durch ein 
Zerrbild der Tugend erregt war, verfchonte die Tugend felbft nicht. 
Was der ſcheinheilige Rundkopf irgend mit Achtung betrachtet hatte, 
warb verhöhnt, was er verbannt hatte, mit Liebe aufgenommen; weil 
er in geringfügigen Dingen bedenflicdh gewefen war, wurden alle Ge - 
wiſſensbedenken mit Spott verfolgt; weil er feine Fehler mit dem Man- 
tel der Gottesfurcht bededt hatte, wurden bie Menfchen dahin getrie 
ben, mit cyniſcher Umverfchämtheit ihre ärgerlichften Zafter vor ben 
Augen des Publicums bloßzuſtellen; weil er unerlaubte Liebe mit bar: 
barifher Strenge beftraft hatte, wurden jungfräuliche Reinheit und 
ehelihe Treue verlaht. Dem fheinheiligen Jargon, welcher fein Schi⸗ 
boleth war, febte man einen anderen nicht weniger abgefchmadten und 
viel gehäffigeren Jargon entgegen; während er niemals feinen Mund 
öffnete, ohne in der Sprache der Heiligen Schrift zu reden, öffnete der 
neue Anwuchs von Schöngeiftern und feinen Gentfemen niemals feinen 
Mund, ohne in Zoten zu reden, deren ſich jebt ein Sadträger ſchaͤmen 
würde, und ohne feinen Schöpfer anzurufen, ihn zu verfluchen, zu 
verderben, zu vernichten, zu verbrennen und zu verbammen. 

Es ift deshalb nicht auffallend, daß unfere fhöne Literatur, als 
fie mit der alten Staats: und Kirchenverfaffung wiederum auflebte, in 
ihrem tiefften Grunde unfittlih war. Wenige ausgezeichnete Männer, 
welche einer früheren und befferen Zeit angehörten, hielten fi von der 
allgemeinen Anftedung frei; die Verſe des Waller athmeten noch im: 
mer Gefühle, welche eine ritterlfichere Generation belebt Hatten; Cowley, 
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ein Mann der Loyafität und der Wiffenfchaften, erhob kühn feine 
Stimme gegen die Unfittlichkeit, welche ſowohl die Wiſſenſchaften als 
bie Zoyafität entehrten. Gin gewaltigerer Dichter, welcher zugleich 
durch Hunger, Gefahr, Armuth, Schimpf und Blindheit geprüft ward, 
dichtete, unbeirrt durch den unheiligen Tumult, welcher rings um ihn 
tobte, einen ſo erhabenen und heiligen Geſang, daß er die Lippen jener 
uͤberirdiſchen Tugenden nicht entweiht haben würde, welche der Sänger 
mit dem inneren, durch fein Unglück verdunkelten Auge ihre Kronen von 
Amaranth und Gold auf die Flur von Jaspis fhleudern ſah. Bei 
dem kräftigen und fruchtbaren Genius Butler’s, wenn derſelbe auch 
nicht gänzlich der herrſchenden Seuche entging, nahm die Krankheit eine 
mildere Korm an. Doch diefe Männer waren in einer Welt gebildet, 
weiche dahin gegangen war; fie machten in Burger Zeit einem jüngeren 
Geſchlechte von Schöngeiftern Plab, und diefes Geflecht, von Dryden 
bis auf Durfey herab, zeichnete fih meiftens durch hartherzige, ſcham⸗ 
Iofe und pofternde Zügelofigfeit aus, welche nicht weniger unfchön 
als unmenfhlih war. Der Einfluß dieſer Schriftftellee war ohne 
Zweifel ſchädlich, aber weniger ſchaͤdlich, als er geweien fein würde, 
wenn fie weniger verworfen geweſen wären; das Gift, welches fie ver- 
breiteten, war fo ſtark, daß es nach nicht langer Zeit durch Erbrechen 
wiederum befeitigt ward. Seiner von ihnen verfland die gefährliche 
Kunft, die Bilder unerlaubter Freuden mit dem zu fchmücken, was fie 
hebt und reizend macht; Keiner von ihnen gewahrte, daß ein gewiſſer 
Anftand ſelbſt für die Wolluft unentbehrlich if, daß Verhüllung mehr 
feffelt als Bloßſtellung, und daß die Einbildungsfraft viel mächtiger 
erregt wird durch feine Winke, welche fie felbft zur Thätigfeit auf: 
fordern, als dur grobe Enthüllungen, welche fie im Zuftande ber 
Unthätigfeit Taffen. 

Der Geift der antipuritanifchen Reaction durchdrang faft Die ganze 
fhöne Literatur unter der Regierung Carl's IL, aber die wahre Quint- 
effenz dieſes Geiftes fand man in ber Comoõdie. Die Schaufpielhäu- 
fer, welche von den ſich in Alles miſchenden Fanatikern in den Tagen 


n 
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ihrer Macht gefchloffen waren, füllten fich wieder; ihre alte Anziehungs⸗ 
fraft war neuerdings außerordentlich erhöht worden. Scenerie, Ans 
züge und Deeorationen, welche man jebt für gemein oder abgeſchmackt 
halten würde, welche aber von denjenigen, welche früh im ſiebzehnten 
- Jahrhundert auf den Tchmupigen Baͤnken der „Hoffnung“ und unter 
dem Strohdach der „Roſe“ faßen, für unglaublich prachtvoll gehaften 
fein würten, biendeten die Augen der Menge. Der Zauber des Ge 
fchlecht8 ward von dem Zauber der Kunft zu Hülfe gerufen. und ber 
junge Zuſchauer fah mit Negungen, welche den Zeitgenoffen des Shak⸗ 
fpeare und Sonfon unbefannt waren, zarte und feurige Heldinnen 
durch Tiebenswürdige Frauen dargeſtellt. Bon dem Tage, an welchem 
die Theater wieder geöffnet waren, wurden fie die Pflanzſchulen des 
Lafters, und das Böfe pflanzte fich felber fort. Die Verworfenheit 
der Darftellungen trieb bald anftändige Leute von bannen; die Leicht: 
fertigen und Ausfchweifenden, welche zurückblieben, verlangten von 
Jahr zu Jahr färkere und immer ftärkere Neizmittel, So verderbten 
die Künftler die Zufchauer und bie Zufchauer bie Künftier, bis Die 
Entfittlihung des Schaufpield fo aroß ward, daß fie Alle in Er: 
Raunen feben mußte, welche nicht begriffen, daß die äußerfte Abſpan⸗ 
nung die natürliche Kolge der Außerften Anfpannung iſt, und daß einem 
Zeitalter der Heuchelei nach dem gewöhnlichen Lauf der Dinge ein Zeit 
alter der Schamlofigkeit folgt. 

Nichts if für jene Zeiten charakteriſtiſcher, als die Sorgfalt, mit 
welcher die Dichter ihre Teichtfertigften Derfe Brauen in ten Mund 
zu legen fuchten. In den Epilogen berrfchte die größte Zügellofigfeit, 
fie wurden faft immer von den beliebteften Schaufpielerinnen hergefagt, 
und nichts entzüdte das entartete Publicum fo fehr, als die fchlüpfes 
rigften Berfe von einem fehönen Mädchen vorgetragen zu hören, von 
weichem man glaubte, daß es feine Unſchuld noch nicht verloren habe*). 


*) Jeremias Pollier hat dieſe abfcheulihe Sitte mit feiner gewöhnlichen 
Kraft und Schärfe gegeißelt. 
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Unfer Theater war in jener Zeit wegen vieler SIntriguen und 
Charaktere Spanten, Frankreich und den alten englifchen Meiftern ver: 
pflihtet; aber was unſere dramatiſchen Schriftfteller berührten, be⸗ 
ſchmutzten fi. In ihren Rahahmungen wurden tie Häufer von 
Calderon's prächtigen und hochherzigen caftilianifchen Nittern Schweine: 
fälle, Shakſpeare's Viola eine Kupplerin, Moliere's Mifanthrope -ein 
Räuber, feine Agnes eine Ehebrecherin, Nichts war fo rein und fo 
heroiſch, daß es nicht ſchmutzig und unedel geworben wäre, wenn es 
durch diefe fhmupigen und unedlen Seelen gegangen. 

So war der Zuftand bed Dramas, und dieſes war diejenige Abs 
theilung der fehönen Literatur, in welcher ein Dichter die befte Ausficht 
hatte, ſich durch die Feder feinen Unterhalt zu erwerben. Es wurden 
fo wenig Bücher gefauft, daß ein Dann von dem größten Ramen für 
das Verlagsrecht des beften Werkes nur eine armfelige Vergütung er: 
warten konnte. Man kann kein ftärkeres Beifpiel anführen, als das 
Schickſal von Dryden's letztem Werke, feinen Kabeln. Das Buch ward 
veröffentficht, als er allgemein als der erfte unter den lebenden englifchen 
Dichtern anerkannt ward; es enthält zwölftaufend Zeilen; bie Berfe 
find bewunderungswürbig, die Erzählungen und Beihreibungen voll 
von Leben. Bis auf den heutigen Tag find Palamon und Arcite, 
Cymon und Iphigenia, Theotore und Honoria das Entzüden ſowohl 
der Kritiker als der Schulknaben; zu der Sammlung gehört das 
Alexanderfeſt, die fhönfte Ode in unferer Sprade. Yür das Verlags: 
recht erhielt Dryden zwei hundert fünfzig Pfund, weniger als in unferen 
Tagen manchmal bezahlt iſt für zwei Artikel in einem Review *). Und 
doch ſcheint der Handel nicht unbillig gewefen zu fein; denn das Bud 
ward Tangfam verkauft, und erfl, nachdem der Autor zehn Jahre im 
Grabe gelegen hatte, ward eine zweite Auflage erforderlih. Wenn man 
für das Theater ſchrieb, konnte man eine viel größere Summe mit viel 
geringerer Anftrengung erwerben; Southern erhielt für eine Gomöbdie 


°) Den Gontract finret man in Sir Walter Scott’s Ausgabe von Truden. 
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fieben hundert Pfund *); Otway erhob fi von bitterer Armuth zu tem⸗ 
porärem leberfluß durch das Glück, welches fein Don Carlos machte **); 
Shadwell erhielt Hundert dreißig Pfnud für eine einzige Vorſtellung feines 
Squire von Alfatia***), Die Folge Davon war, daß Jeder, welcher 
von feinen Geiftesproducten Teben mußte, Schaufpiele ſchrieb, mochte er 
nun einen inneren Beruf dazu haben oder nicht. So erging es Dryden; 
als Satyrifer war er ein Nebenbuhler des Juvenal; als didaktifcher 
Dichter hätte er vielleicht mit Sorgfalt und Nachdenken ein Nebenbuhler des 
Lucrez werden können; unter den lyriſchen Dichtern iſt er, wenn auch 
nicht der erhabenfle, doch der glaͤnzendſte und ergreifendfte, aber bie 
Natur, welche freigebig viele feltene Gaben an ihn vertheift, hatte ihm 
die Gabe der dramatifchen Dichtkunft verfagt. Nichts defto weniger ver: 
fhwendete er die ganze Kraft feiner beften Jahre auf dDramatifche Ber 
fuhe. Er hatte zu viel Urtheil, um nicht zu gewahren, daß ihn das 
Zalent abgehe, Charaktere durch das Mittel des Dialogs darzuftellen; 
er firengte Alles an, biefen Mangel zu verbeden, zuweilen durd über: 
raſchende und unterhaftende Zwifchenhandlungen, zuweilen durch pracht⸗ 
volle Declamation, zuweilen durch ſchoͤn klingende Verſe, zuweilen durch 
Boten, welche nur zu gut berechnet waren auf den Geſchmack eines ſitten⸗ 
Iofen und ausfchweifenden Parterres. Aber er erlangte niemals einen 
Erfolg auf der Bühne, weicher demjenigen gleichgefommen wäre, der die 
Anftrengungen einiger Männer belohnte, welche ihm an großen Kräften 
bei weitem nadhftanden er ſchaͤtzte fich glüdtich, wenn er hundert Guincen 
durch ein Schaufpiel verdiente; eine elende Belohnung, die aber offenbar 
größer war, als er fie auf einem anderen Wege durch diefelbe Anftren- 
gung und Mühe erlangen konnte +). ' 

Die Bergütung, welche die Schöngeifter jener Zeit von dem Publi⸗ 
cum erhielten, war fo gering. daß fie fich in der Nothwendigkeit befanden, 


*) Man fehe das Leben Southern's von Spiels. 
) Man fehe Rochefter'8 Prüfung ter Dichter. 
+) Einige Nachrichten über die englifche Bühne. 
+) Leben Southern's von Spiels. 
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ihre Einnahmen dadurch zu vermehren, daß fie Eontributionen von den 
Großen erhoben. Seder reihe und gutmüthige Lord ward von Autoren 
durch eine fo unverfhämte Bettelei und eine fo verworfene Schmeichelei 
geplagt, daß uns die Sache in jehiger Zeit unglaublich erfcheint. Bon 
dem Batron, dem ein Werk gewidmet ward, erwartete man, daß er den 
Schriftſteller durch Ueberfendung einer Geldbörfe belohne; der Lohn 
für die Zueignung eines Buche war häufig viel bedeutender als die 
Summe, welde ein Buchhändler für dus Berlagsreht gab. Häufig 
wurden deöhalb Bücher nur zu dem Zwede gebrudt, um fie zueignen 
zu fönnen. Diefer Handel mit Lob brachte den Erfolg hervor, den 
man erwarten konnte; die Schmeichelei, weiche ſich bis zum Gipfel zu⸗ 
weilen des Unfinns und zumellen der Gottlofigfeit erhob, ward für 
einen Dichter nicht als ein Schimpf betrachtet; Unabhängigkeit, Wahr 
baftigfeit und Selbſtachtung gehörten nicht zu den Dingen, welche die 
Belt von ihm verlangte. In Wahrheit fand er rücfichtlich feiner 
Sittlichkeit zwifchen einem Kuppler und einem Bettler. 

Den fonftigen LZaftern, welche den Charakter der Literaten herab: 
febten, ward gegen den Schluß der Regierung Carl's IL. die wildeſte 
Maflofigfeit des Parteigeiftes hinzugefügt ; die Schöngelfter, als eine 
Claſſe betrachtet, waren durch ihren alten Haß gegen den Puritanismus 
dahin gebracht, die Partei des Hofes zu nehmen, und als nüßfiche 
Bundesgenoffen erprobt. Dryden insbefondere hatte der Regierung 
gute Dienfte geleiftet; fein Abfalon und Achitophel, die größte Satyre 
der neueren Zeit, hatte die Stadt in Erftaunen gefebt, fi mit einer 
beiſpielloſen Schnelligkeit felbit über das platte Zand verbreitet und, wo 
fie immer erfchienen war, bie Ausfchließer ſchwer gefränft und den Muth 
der Tories gehoben. Wir dürfen aber nicht in der Bewunderung, 
welche wir fehr naturlih für eine edle Sprade und Berfification 
empfinden, die großen Unterſchiede zwifchen dem Guten und Böfen 
vergeffen. Der Geift, Dur welchen Dryden und verfchiebene feiner 
Genofjen um dieſe Zeit gegen die Whigs beherrfcht wurden, verdient 
ſataniſch genannt zu werben; fervife Richter und Sheriffs jener böfen 
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Tage Fonnten nicht fo ſchnell Blut vergießen, als bie Dichter es ver: 
Iangten; der Ruf nach einer größeren Anzahl von Opfern, ſcheußliche 
Witzeleien über den Tod durch den Strang, bittere Schmähungen gegen 
Diejenigen, welche, während fie in der Stunde der Gefahr an des Kö- 
nigs Seite geftanden, ihm jebt den Math ertheiften, Erbarmen und 
Edelmuth feinen befiegten Feinden zu erweifen, wurden öffentlich auf 
der Bühne vorgetragen, und zwar, damit der Schuld und der Schande 
nichts fehle, von Weibern, weldhe, nachdem fie lange gelernt, alle Sitt⸗ 
famfeit abzulegen, jebt gelehrt wurden, fich jeglichen Mitleids zu ent: 
Heiden *). 

Es ift eine bemerfenswerthe Thatſache, daß während die Teichtere 
Literatur Englands ter Nation zum Schaden und zur Schande ge 
reichte, der englifche Genius in der Wiffenfchaft eine Umwälzung ans 
bahnte, welche am Ende der Zeit zu den hoͤchſten Thaten des menſch⸗ 
fichen Geiſtes gerechnet werden wird. Bacon hatte die gute Saat in 
einen undankbaren Boden und in einer ungünftigen Jahreszeit au: 
geftreut; er hatte eine frühe Ernte nicht erwartet und in feinem Zefla- 
mente feierlich feinen Ruhm dem nächften Beitafter hinterlaſſen. Waͤh⸗ 
rend eined ganzen Menfchenalters war feine Philoſophie mitten unter 
Aufruhr, Krieg und Verbannung in wenigen gut- organifirten Gei⸗ 
ftern langſam gereift; während Factionen um Die Herrfhaft unter eins 
ander fämpften, Hatte eine Meine Anzahl von Weifen fih in wohl ge: 
meinter Geringfhägung von dem Kampfe abgewandt, und fih dem 
edferen Werke geweihet, die Herrſchaft des Menſchen über die Ratur 
zu erweitern. Sobald Die Ruhe wieder bergeftellt war, fanden diefe 
Lchrmeifter aufmerffame Zuhörer. Denn die Zucht, durd welche die 
Nation hindurch gegangen war, hatte ihren Geift in eine Stimmung 
verfeßt, welche für die Aufnahme der Lchre von Verulam wohl geeig⸗ 
net war. Die bürgerlichen Unruhen batten die Faͤhigkeiten der unter- 


*) Wenn ein Leſer meine Ausdrüde zu hart finden follte, fo möchte ich 
ihn auffordern, Dryden's Epilog zum Herzog von Guife zu fefen, und nicht 
zu überfehen, DaB derfelbe von einem Frauenzimmer gefprochen wart. 
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richteten Claſſen angefpornt, und eine unermüdliche Thätigfeit und 
eine unerfättliche Wißbegierde hervorgerufen, wie man fie früßer bei 
und nicht gefannt hatte; ja ber Erfolg diefer Unruhen war, daß 
Pläne bürgerlicher und religiöfer Reform im Allgemeinen mit Mif 
trauen und Beratung betrachtet wurden. Zwanzig Jahre hindurd 
hatte die Hauptbefhäftigung thatfräftiger und geiftreicher Männer barin 
beftanden, Berfaffungen zu entwerfen, mit erfien Magiftraten und ohne 
erfte Magiftrate, mit erblichen Senaten, mit Senaten, welche durch das 
2008 beftimmt werben follten, mit jährlichen Senaten, mit fortdauern« 
den Senaten. In diefen Plänen war nichts vergeffen; das ganze 
Detail, die ganze Romenclatur, das ganze Geremoniel ber eingebifbeten 
Negierung war vollftändig entwidelt, Polemarchen und Phylarchen. 
Tribus und Galaxien, der Lord: Archon und der Lord»-Strategos. Welche 
Wahlurnen grün und welche roth, welche Kugeln von Gold und weiche 
von Silber feien, welche Magiftrate Hüte und welche ſchwarze Sammet: 
kaͤppchen mit Quäften tragen, wie das Scepter getragen werben und 
wann bie Herolde Das Haupt entblößen follten: diefe und hundert ans 
dere geringfügige Dinge waren mit allem Ernfte erwogen und geord- 
net von Männern, welche feine gewöhnliche Fähigkeit und Gelehrſamkeit 
beſaßen ). Doch die Zeit ſolcher Betrachtungen war vorbei, und wenn 
ein ftandhafter Mepublifaner noch fortfuhr, ſich Durch dieſelben unter 
halten zu Taffen, fo beftimmte ihn die Furcht vor öffentlicher Ber 
hoͤhnung und crimineller Verfolgung meiftens, feine Phantafien für 
fih zu behalten. Es war jebt- unpopulär und nicht zu wagen, ein 
Wort gegen das Grundgefeb der Monarchie zu äußern; aber kühne 
und geiftreihe Männer konnten fih dadurch entfhädigen, daß fie mit 
Beratung dasjenige behandelten, was noch jüngft als Gruntgefeß der 
Ratur betrachtet war, Der Strom, welcher in Einen Canal gedämmt 
war, ergoß fih mit Heftigfeit in einen anderen; ber revolutionäre 
Geiſt, welcher aufgehört Hatte, in Staatsfachen zu arbeiten; begann 


+) Man fehe insbeſondere Harrington’d Oceana. 
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mit beifpiellofer Kraft und Ausdauer fi auf Die Raturwiffenfchaften 
zu werfen. Das Jahr 1660, die Zeit der Refauration der alten 
Berfaffung, tft ebenfalls die Zeit, von welcher die Herrfchaft der neuen 
Philoſophie Datirt. Im diefem Jahre ward die koͤnigliche Societät 
errichtet, welche beſtimmt war, die Haupttriebfeder in einer langen Reihe 
von ruhmwürdigen und beifbringenden Reformen zu fein*); in wenigen 
Monaten ward die Erfahrungs-Wiffenichaft Mode. Die Zransfufion 
des Blutes, das Wägen der Luft, die Fixirung des Qucdfilbers traten 
in dem öffentlichen Bewußtfein an die Stelle, welche noch kürzlich von 
den Streitigkeiten über die Rota eingenommen ward. Träume über 
die befte Korm der Regierung wichen Träumen über Schwingen, mit 
welchen man von dem Tower nach ber Abtei fliegen Tönnte, und über 
Ehiffe mit doppelten Kielen, welche im heftigften Sturme nicht unter: 
geben würden. Alle Claffen wurden dur die vorherrſchende Stim⸗ 
mung fortgerifien; Gavaliere und Rundköpfe, Männer der Staates 
firde und Puritaner waren auf einmal verbündet; Geiftliche, Juri⸗ 
ſten, Staatsmänner, Edle, Fuͤrſten erhöhten den Triumph der Philo⸗ 
ſophie des Bacon. Dichter fangen mit Inbrunſt von dem Heran—⸗ 
nahen des goldenen Zeitalters; Cowley drängte in Verſen, welche reich 
an Gedanken und glänzend an Geiſt waren, das erwählte Volk. Be: 
fib zu nehmen von dem verbeißenen Lande, wo Mil und Honig 
flöffe, welches ihr großer Befreler und Geſetzgeber von der Höfe von 
Pisga gefehen hätte, Das zu betreten ihm aber nicht vwergönnt wor: 
den wäre"). Dryden flimmte mit mehr Eifer als Kunde im den all: 
gemeinen Ruf ein, und prophezeite Dinge, welche weder er noch ſonſt 
Semand begriff. Die föniglihe Societaͤt, welffagte er, würde ung 
bald an den äußerſten Saum tes Erdballs führen und dort mit 
einer beiferen Anficht des Mondes erfreuen***). Zwei fühige und body. 


* Man fehe Sprat's Gefhichte der füniglichen Societät. 
»*) Cowley's Ode an die füniglihe Societät. 
+), ‚Dann werten wir an Den Auperften Rand des Erdballs gehen und 
den Ocean erblicden, wie er fih mit Dem Firmamente vereint; von dort aus 
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firebende Präfaten, Ward, Biſchof von Salisbury, und Wilfins, Bis 
fhof von Cheſter, zeichneten fih unter den Wührern der Bewegung 
aus, deren Gefchichte von einem jüngeren Geiftlichen, welder in feinem 
Beruf zu großer Auszeichnung gelangte, Thomas Sprat, fpäter Bifchof 
von Nochefter, mit vieler Beredtfamfeit verfaßt wurde. Sowohl der oberfte 
Michter Sale als der Lord-Siegelbewahrer Guildford, ftahlen ihrer Be 
fhäftigung in den Serichtshöfen einige Stunden, um über Sydroftatif 
zu ſchreiben; die erfien Barometer, welche in London zum Verkauf aus: 
geboten wurden, waren wirffih unter unmittelbarer Leitung Guild⸗ 
ford’8 conftruirt*). Die Chemie befchäftigte eine Zeit lang die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des wandelbaren Buckingham wechfelnd mit Wein und Liebe, mit 
ber Bühne und dem Spieltiſch, mit'dven Intriguen des Hofmanns und 
denen des Demagogen. Rupert galt für den Erfinder des Mezzotinto, 
und nad ihm if die merfwürdige Glasblaſe benannt, welche lange Kin 
der erfreute und Bhilofophen in Verlegenheit febie. Carl felbft Hatte 
ein Laboratorium zu Whitehall, und war dort viel tätiger und aufs 
merkjamer ald am Tiſche des Geheimen⸗Raths. Es war fa nothwen⸗ 
Dig für einen feinen Gentieman, über Luftpumpen und Yernröhre zu 
ſchwatzen, und ſelbſt Frauen von gutem Ton hielten es dann und warn 
für angemefjen, Geſchmack für die Wiffenfchaften zu affetiren, kamen 
in Kutfhen mit Sechfen, um die Gresham⸗Merkwürdigkeiten zu beſu⸗ 
hen, und brachen in einen Schrei des Entzüdens darüber aus, daß ein 
Magnet wirflih eine Nadel anziehe, und daß eine Fliege, duch ein 
Mikroſkop betrachtet, wirklich fo groß fei wie ein Sperling"). 

In diefer wie in jeder großen Bewegung des menſchlichen Geiftes 
war ohne Zweifel etwas vorhanden, welches wohl ein Lächeln erregen 
fonnte; es ift ein alfgerhein güftiges Geſetz, daß jedes Streben und jede 
Lehre, welche Mode wird, einen Theil ihrer Würde verliert, welche fie 


werden wir unfere Nachbarn auf den Sternen erkennen und einen fichern Blick 
auf Die Welt des Mondes werfen.“ Annus Mirabilis, 164. 
*) North's Leben Guildford’s. 
Pepys' Tagebuch, 30. Mai 1667. 
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befaß, als fie noch einem Heinen aber ernften reife angehörte und nur 
ihrer feld willen geliebt ward. Allerdings ift e8 wahr, dag die Thor: 
heit einiger Perſonen, welche ohne wirkliche Anlage für die Wiffen- 
haften eine Leitenfhaft für diefelbe zur Schau trugen, einigen bos⸗ 
baften Satyrifern, welche zu der vergangenen Generation gehörten 
und nicht geneigt waren, bie Lehre ihrer Jugend zu verlernen, Stoff 
zum verächtlichen Zachen gaben”); aber es iſt nidht weniger wahr, daß 
das große Werf der Auslegung der Natur von den Engländern jenes 
Beitalter8 gefördert ward, wie es niemals früher in irgend einer Zeit und 
von irgend einer Nation gefchehen war. Der Geift von Francis Bacon 
war wieder erftanden, ein Geift von wunderbarer Kühnheit und Rüd;: 
ternheit. Man war auf das Beftimmtefte überzeugt, daß die ganze 
Welt voll von Geheimniffen der Außerften Wichtigfeit für das Glück 
der Menfchen fet, und daß der Schöpfer ihnen den Schlüffel anvertraut 
babe, welcher bei richtiger Anwendung die Pforten dieſer Geheimniſſe 
öffne; man war zu gleicher Zeit davon durchdrungen, daß es in den - 
Raturwiffenfchaften unmöglich fel, auf anderem Wege als durch eine 
forgfältige Beobachtung der einzelnen Thatſachen zum Verſtändniß der 
allgemeinen Geſetze zu gelangen. Unter dem Eindrude diefer großen 
Wahrheiten machten fi die Bekenner der neuen Philoſophie an bie 
Arbeit, und ehe ein Bierteljahrhundert verlaufen war, hatten fie die 
Grundfagen der fpäteren Erwerbungen gelegt. Schon hatte eine Res 
form der Landwirthſchaft begonnen ; neue Pflanzen wurden gebaut, neue 
Adergeräthe angewandt, neue Düngarten in den Boden gebracht *). 
Evelyn hatte unter der förmfihen Sanction der fönigfichen Sorietät 


*) Butler war, wie ich meine, der einzige Mann von wahrem Genie, 
welcher zwifchen der Reftauration und Revolution eine bittere Feindſchaft 
gegen Die neue Philofophie, wie man fie damals nannte, an ten Tag legte. 
Man fehe die Eatyre üder die königliche Spcietät und den „Glepbanten im 
Monde”. 

*+) Der Eifer, mit welcher Die Befürderer des Landbaues in jener Zeit 
Verſuche anftellten und Verbeſſerungen einführten, ift gut befchrieben von 
Audrey, Raturgefchichte von Miltfhire, 1688. 
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feinen Zandsfenten Unterricht im Pflanzen gegeben. Tewple hatte in 
feinen Mußeftunden viele Verſuche im Gartenbau angeftellt und bewies 
fen, daß viele zarte Früchte, welche aus glücklicheren Klimaten flamm- 
ten, mit Hülfe der Kunft auch auf engliſchem Boden gediehen. Die 
Medicin, welche in Frankreich noch in niedriger Dienftbarkeit fih be 
fand, und Moltere mit Recht einen unerfchöpflihen Stoff zum Lachen 
bot, war in England eine Erfahrungswiffenfchaft geworden, welche täg- 
lich troß Hippofrates und Galen große Bortfchritte machte. Die Auf 
merffamfeit nachdenkender Männer war zum erſtenmal auf die höchſt 
wichtige Gefundheitöpofizei gerichtet worden ; die große Veit vom Sabre 
1665 veranfaßte fie, die Mängel der Bauart, der Entwäfferung und 
des Zuftzuges in der Hauptſtadt forgfältig zu beachten, und die furcht⸗ 
bare Feuersbrunſt vom Jahre 1666 bot die Gelegenheit dar, im gro: 
Ben Mapftabe Verbefferungen zur Ausführung zu bringen. Die ganze 
Sache ward von der Fönigfichen Sorietät mit Fleiß geprüft, und den 
Borfchlägen derſelben müffen zum Theil die Veränderungen beigemefs 
fen werden, welche, wenn fie auch von geringerer Bedeutung waren, 
als die öffentliche Wohlfahrt e8 erforderte, doch einen großen Unter⸗ 
fhied machten zwiſchen dem alten und neuen Zonden, und wahrſchein⸗ 
fich der Wuth der Seuchen in unferem Lande für immer ein Ende ges 
macht haben*). Zur felben Zeit fhuf Sir William Betty, einer der 
Gründer der Sorietät, die Wiſſenſchaft der pofitifchen Arithmetif, die 
niedrige aber unentbehrliche Magd der politifchen Philofophie. Sein 
Reich der Natur. blieb unerforfcht. Diefer Periode gehören die Ent⸗ 
dedungen von Boyle an und bie erften botanifchen Unterfuchungen von 
Stoane; damals mahte Ray eine neue Eintheilung der Vögel und 
Fiſche, und die Aufmerffamfeit von Woordward ward zuerft auf Hof: 
filien und Schafthiere geleitet. Ein Gefpenft nach dem anderen, wel: 
ches in Zeitaltern der Finfterniß die Welt heimgefucht hatte, floh vor 
dem Lichte; die Aftrofogie und Alchymie wurden Sinderfpott, und bafd gab 


2) Sprat’8 Gefchichte der Töniglichen Societät. 
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es kaum noch eine Srafichaft, in welcher nicht Einige vor der Richter⸗ 
bank verächtfih lachten, wenn eine alte Frau vor fie geführt ward, 
weil fie auf Befenftielen geritten fei oder das Vieh vergeben habe. Aber 
in dem edefften und fehwierigften Theil der Wiſſenſchaft, in welchem 
Snductton und mathematifche Demonftration für die Entdedung der 
Wahrheit gemeinfihaftfich arbeiten, feierte der englifhe Genius in Dies 
fem Zeitalter den denfwürdigften Triumph. John Wallis ftellte das 
ganze Syſtem der Statif auf eine neue Grundlage; Edmund Halley 
erforfehte die Eigenfchaften der Atmofphäre, Ebbe und Fluth der See, 
bie Gefehe des Magnetismus und den Lauf der Kometen; er fehredte 
nicht zurüd vor Mühe, Gefahr und Verbannung auf der Siegesbahn 
der Wiſſenſchaft. Während er auf dem Felſen von St. Helena bie 
Gonftelfattonen der füblichen Halbkugel zeichnete, erhob fih unfer na⸗ 
tionales Obfervatorium in Greenwich, und John Flamſteed, der erſte 
koͤnigliche Aftronom, Begann jene Tange Reihe von Beobachtungen, deren 
man in feinem Theile der Erde ohne Achtung und Dankbarkeit gedenkt. 
Aber der Ruhm diefer Männer, fo hervorragend fie auch waren, warb 
in Schatten geftellt durch den ſtrahlenden Glanz eines unfterbfichen Na⸗ 
mens. In Iſaac Rewton vereinigten ſich zwei geiftige Mächte, weiche 
an fih wenig mit einander gemein haben und felten bis zu einem 
hoben Grade der Kraft in Einem Menfchen vereinigt gefunden werden, 
aber dennoch auf gleiche Weite für die erhabendſten Gebiete der Raturs 
wiſſenſchaften erforderlich find, in einer folhen Stärke, wie fie niemals 
früher und fpäter vereinigt waren. Es mag Geifter gegeben haben, 
welche ebenfo glücklich organifirt waren für den Anbau der mathematifchen 
Wiſſenſchaften; es mag Geifter gegeben haben, welche eben fo glücklich 
organifirt waren für den Anbau der reinen Erfahrungswiſſenſchaften: 
aber in feinem anderen Geifte haben fich jemals die Fähigfeiten für die 
Demonftration und die Induction in fo hervorragender Größe und in fo 
vollfommener Harmonie gefunden. Vielleicht würde in einem Beitalter 
von Seotiften und Thomiften felbft fein Erfenntnißvermögen fih in 
der Wüfte verloren haben, wie dies rüdfichtlich Vieler der Fall geweien 
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ift, welche allein dem feinigen nachſtanden. Zum Glück gab der Ge 
nius der Zeit, welcher er angehörte, feinem Genius die gehörige Rich. 
tung, und diefer wirkte wieder mit zehnfacher Gewalt auf den Genius 
ber Zeit zurüd. Im Jahre 1685 fand fein Ruhm, wenn auch Thon 
glänzend, doch faum über dem Horizonte, aber fein Genie ftand im 
Meridian. Sein großes Werk, weldyes auf den wichtigften Gebieten 
der Raturphilofophie eine Revolution hervorbrachte, war vollendet aber 
noch nicht veröffentlicht, und war gerade im Begriff, der koͤniglichen 
Societät zur Erwägung vorgelegt zu werden. 

Es iſt nicht Teicht zu erflären, weshalb die Nation, welche ihren 
Nachbarn in den Wiffenfchaften fo weit voraus war, in der Kunft fo 
weit hinter denfelben zurüdftand. Denn fo verhielt fih die Sache in 
der That. Es ift wahr, dag in der Baufunft, einer Kunft, welche halb 
eine Wiffenfhaft if, im welcher nur ein der Geometrie Kundiger ſich 
auszeichnen kann, welche feinen Maßſtab der Schönheit hat, der nicht 
unmittelbar oder mittelbar durch die Nuͤtzlichkeit beftimmt würde, deren 
Schöpfungen wenigftens einen Theil ihrer Majeftät von der reinen 
Maſſe herleiten, unfer Vaterland eines wirklich großen Mannes, tes 
Chriftopher Wren, fih rühmen fonnte, und die Feuersbrunſt, welche 
London in Afche Tegte, gab ihm eine in der neueren Gefchichte beifpiel: 
fofe Gelegenheit, feine Fähigkeiten zu entwideln. Die ernfte Schönheit 
des attifchen Porticus, die düftere Hoheit. der gothifchen Arcade fonnte 
er, wie faft alle feine Beitgenoffen, nicht erreichen und vielleicht nicht 
einmal würdigen; aber fein Mann, welcher dieſſeits der Alpen geboren 
it, hat mit ſolchem Erfolg die Pracht der palaftähnlichen Kirchen 
Italien's nachgeahmt. Selbſt der prachtliebende Ludwig hat ber Rache 
welt Fein Werk hinterlaffen, welches mit der St. Pauls⸗Kirche verglichen 
werden fönnte. Aber am Schluffe der Regierung Carl's IL gab es 
nicht einen einzigen englifchen Maler oder Bildhauer, deffen Name noch 
erwähnt wird. Diefe Unfruchtbarkeit ift faft unerffärlih, da Maler 
und Bildhauer keineswegs eine verachtete oder fihlecht begahlte Claſſe 


bildeten ; ihre gefellfchaftfiche Stellung war wenigftens ea fo hoch als 
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gegenwärtig; ihr Erwerb, verglichen mit dem Wohlftand der Nation 
und mit der Vergütung, welche anderen Arten geiftiger Arbeit zu Theil 
wurde, war größer als gegenwärtig. Die freigebige Sönnerfchaft, weldye 
auf Künftfer erfiredt ward, zog jedoch viele an unfere Küfte. Lely, 
welcher uns die reichen Zoden, die vollen Lippen und bie ſchmachten⸗ 
den Augen der verführerifchen Schönheiten aufbewahrt hat, welche von 
Hamilton gefeiert find, war ein Weſtphale; er war im Fahre 1680 
geftorben, nachdem er lange in glänzenden Berhältniffen gelebt, bie 
Nitterwürde empfangen und aus den Krüchten feiner Geſchicklichkeit ein 
anfehnfiches Bermögen aufgebäuft hatte. Seine ſchoͤne Sammlung von 
Zeichnungen und Gemälden ward nad feinem Tode mit koͤniglicher Ge- 
nehmigung in dem Banketthauſe zu Whitehall ausgeftellt und in Auction 
für die faft unglaubliche Summe von fechs und zwanzig taufend Pfund ver: 
kauft, welche den Gluͤcksgütern eines reihen Mannes jener Tage näher 
ftand, als Hundert taufend Pfund es in unferer Zeit thun würden”). Rad 
Lely folgte ſein Landomann Gottfried Aneller, welcher zuerft zum Ritter 
und dann zum Baronet erhoben ward, und nachdem er fi auf das 
Koftbarfte feinen Hausftand eingerichtet und viel Geld in unglücklichen 
Speculationen verforen hatte, noch immer im Stande war, feiner Fa⸗ 
milte ein großes Vermögen zu binterlaffen. Die beiden Bandevelbes, 
geborne Holländer. waren durch englifhe Sreigebigfeit vermocht, ſich 
bier nieberzufaffen, und hatten für den König und feine Edlen einige 
der fhönften Seeftüde in der Welt verfertigt. Ein anderer Hollaͤnder, 
Simon Barelft, malte brillante Sonnenblumen und Tufpen für Breife, 
welche früher unbelannt gewefen waren. Verrio, ein Reapolttaner, be 
deckte Treppen und Deden mit Gorgonen und Mufen, Nymphen und 
Satyrn, Tugenden und Laftern, Göttern, welche Nektar fchlürften, und 
forbeerbefrängten Gürften, welche Triumpbzüge führten. Die Einnahme, 
welche ihm biefe Arbeiten brachten, feßten ihn in den Stand, eine ber 
koſtſpieligſten Tafeln in England zu halten; allein für feine Bilder in 


*) Walpole's Anecdoten über Maler. Londoner Zeitung, 31. Mai 1683. 
North's Leben Gnildford’s. 
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MWindfor empfing er fieben taufend Pfund, eine Summe, welche ausreichend 
war, um einen Gentleman mit mäßigen Anfprücen für fein Leben ficher 
zu feffen, welche alles weit Hinter ſich Tieß, was Dryden während eines 
fiterarifchen Lebens von vierzig Jahren von den Buchhändfern erhalten 
hatte *). Verrio's Hauptgehülfe und Nachfolger, Louis Laguerre, war 
aus Srankreih. Die beiden beruͤhmteſten Bildhauer jener Zeit waren 
ebenfalls Fremde; Gibber, deffen ergreifende Darftellung des Wahnfinne 
und der Melancholie noch immer Bedlam ſchmückt, war ein Däne; 
Gibbons, deffen ſchoͤner Phantafle und feinem Gefchmad viele unferer 
Palaͤſte, Collegien und Kirchen ihre fhönften Zierden verdanken, war 
ein Holländer. Selbft die Zeichnungen für die Münze wurden von 
franzöfifchen Medailleurs geliefert. In der That fonnte erft während 
der Regierung Georg's II. fih unfer Land eines großen Malers rüh⸗ 
men, und erft nachdem Georg III, den Thron beftiegen, fonnte es auf 
einen feiner Bildhauer ftolz fein. 

Es ift Zeit, daß die Beſchreibung Englands während der Regie: 
rung Carl's II. fi ihrem Ente nahe; aber ein Gegenftand von der 
hoͤchſten Bedeutung ift noch unberührt gebfieben. Nichts ift bisher ge: 
fagt über die große Maffe des Volks, über diejenigen, die den Pflug 
führten, die Ochfen trieben, welche an den Webftühlen zu Norwich 
arbeiteten und die Portlapd-Steine für die St. Pauls⸗Kirche brachen. 
Es kann auch nicht viel über diefelben gefagt werden ; denn die zahlreichfte 
Glaffe der Bevoͤlkerung if gerade diejenige, über welche wir am bürf: 
tigften unterrichtet find. In jenen Zeiten betrachteten Menfchenfreunde 
es noch nicht für ihre Heifigfte Pflicht, und hatten Demagogen es noch 
nicht als das einträgfichfte Geſchaͤft erfannt, ſich über die Bedraͤngniß 
des Arbeiter zu verbreiten. Die Geſchichte ward zu fehr in Anfpruch 
genommen durch Höfe und Feldlager, um eine Zeile zu erübrigen für 
die Hütte des Landmanns und für die Dachſtube des Handwerfers ; 
bie Preffe veröffentlicht jetzt haufig an Einem Zage eine größere Waffe 

*) Der großen Summen, welche an Barelft und Verrio gezahlt wurden, 


wird in Walpole's Anectoten über Maler gedacht. 
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von Erörterungen und Derlamationen über die Lage des Arbeiters, als in 
den acht und zwanzig Jahren, welche zwiſchen der Reftauration und ber 
Revolution verfloffen, über diefen Gegenftand veröffentlicht ward. Es 
würde aber ein großer Irrihum fein, wenn man aus dem Wachéthum 
der Klagen einen Schluß ziehen wollte auf das Wachsthum des Elends. 

Das große Eriterium des Zuflandes der unteren Volksclaſſe if 
der Betrag des Arbeitslohns, und da vier Fünftel derfelben im fieb: 
zehnten Jahrhundert bei der Landwirthſchaft verwandt wurden, fo if 
es ein Begenftand von befonderer Bedeutung, es fertzuftellen, welchen 
Arbeitslohn die landwirthſchaftliche Induftrie gewährte. Wir find im 
Beſitz von Mitteln, um über diefen Gegenftand zu Schlüffen zu gelan- 
gen, welche für unferen Zwed hinlänglich genau find. 

Sir William Petty, deffen einfache Verficherung ſchon großes Ges 
wicht hat, belehrt uns, daß ein Arbeiter keineswegs in dem dürftigften 
Zuſtande fich befinde, welcher für die Arbeit eines Tages vier Pence 
mit Koft und act Pence ohne Koft erhalte. Bier Schilling wöchent: 
fi waren daher nah Petty's Berechnung ein guter Lohn für land: 
wirtbfchaftliche Arbeiten *). 

Mir haben hinreichende Beweife, daß diefe Berechnung nicht von 
der Wahrheit entfernt war. Zu Anfang des Zahres 1685 errichteten 
bie Richter von Warwickſhire in Ausübung, der ihnen durch eine Der: 
ordnung der Eliſabeth übertragenen Gewalt in ihrer Quartalsfikung 
eine Stufenfeiter für den Arbeitsiohn in der Graffchaft und machten 
bekannt, Daß jeder Arbeitgeber, welcher mehr als Die fefigefeßte Summe 
zahfe, und jeder Arbeiter, welcher mehr empfange, einer Strafe unter: 
worfen werden folle. Der Lohn eines gewöhnlichen landwirthſchaft⸗ 
fichen Arbeiters ward für die Zeit vom März bis September genau auf 
die von Betty angeführte Summe feftgefeßt, nämlich auf vier Schilling 
wöchentlich ohne Koft; für die Zeit von September bis März follte ber 
Lohn nur drei Schilling und ſechs Pence wöchentlich betragen **). 


*) Detty’3 Politiſche Arithmetik. 
“) Stat. 5 der Elifabeth, C. 4. Archäologie, Vol XI. 
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Aber in jenem Zeitalter war der Verdienſt eines Ländlichen Arbei: 
ters fehr verfchieden in den verfchiedenen Theilen des Königreichs. Der 
Lohn in Warwickſhire erreichte wahrfcheinlich die Durchfchnittliche Höße, 
unter welcher der Lohn in den Grafichaften an der fhottifchen Grenze 
fand; aber es gab auch Diftricte in befferer Lage. Im Jahre 1685 
veröffentlichte ein Gentleman von Devonfhire, mit Namen Richard 
Dunning, eine Heine Abhandlung, worin er den Zuſtand der Armen 
in der Grafſchaft beichreibt. Es if unzufäffig, es zu bezweifeln, daß 
er ſeinen Gegenſtand beherrſchte; denn wenige Monate ſpaͤter ward ſein 
Werk zum zweiten Mal gedruckt und von den in der Quartalſitzung zu 
Exeter verfammelten Magiftratsperfonen der Aufmerffamfeit aller Kirch 
fpielsbeamten ernftlih empfohlen. Rah ihm betrug der Lohn eines. 
Tändfichen Arbeiters von Devonfhire ohne Koft ungefähr fünf Schilling 
wöchentlich *). , 

Beffer noch war die Lage des Arbeiter in der Nachbarſchaft von 
Bury St. Edmund’s; die Magiftratsperfonen von Suffolf traten dort 
im Frühling 1682 zufammen, um eine Taxe für den Arbeitslohn feft- 
zuftellen, und beſchloſſen, daß, wo der Arbeiter nicht beköftigt würde, 
er im Winter wöchentlich fünf Schilling und im Sommer ſechs Schil⸗ 
fing erhalten folle ***). 

Sm Jahre 1661 beſtimmten die Richter von Chelmsford den 
Lohn für den Arbeiter in Eſſex, welcher Feine Belöftigung erhalte, auf 
ſechs Schilling im Winter und fieben im Sommer. Dies fcheint die 
höchfte Vergütung gewefen zu fein, welche zwifchen der Reſtauration 
und der Revolution für Tandwirtbfchaftliche Arbeiten im Königreich 
gezahlt ward, und e8 verdient dabei bemerkt zu werden, daß in biefem 
Jahr die nothwendigen Lebensbedürfniffe fehr theuer waren. Weizen 


*) Ginfache und leichte Methode, welche zeigt, wie dad Amt eines Ar: 
nienauffcherd zu verwalten ift, von Richard Dunning; erfte Ausgabe 1688, 
zweite Ausgabe 1686. 

"+, Culſlum's Geſchichte Hawſted's. 
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fand auf fiehzig Schilling daB Quarter, welcher Preis ſelbſt jebt auf 
eine Hungersnoth deuten würbe ®). 

Diefe Thatfachen befinden fi in voller Uebereinſtimmung mit einer 
anderen Thatfache, welche Beachtung zu verdienen ſcheint. Es ift aus 
gemacht, daß in einem Lande, wo Keiner gezwungen werden fann, Sol: 
dat zu werden, die Reihen der Armeen fich nicht füllen werben, wenn 
Die Megierung weniger anbietet, als den Lohn eines gewöhnlichen 
fändfichen Arbeitere. Gegenwärtig befteht der Sold und das Bier: 
geld eines Gemelnen in einem Linienregiment aus fieben Schilling 
und fieben Pence wöchentlich; diefer Sold, in Verbindung mit der 
Hoffnung auf eine Penfion, zieht die englifhe Jugend nidt in hinrei⸗ 
chender Zahl heran, fo daß es nothwendig gefunden ift, dem Mangel 
dadurch abzuhelfen, daß man unter der ärmeren Bevölkerung von 
Munfter und Gonnaught werben läßt. Die Löhnung eines genteinen 
Fußſoldaten beftand im Sabre 1685 nur aus vier Schilling und 
acht Pence wöchentlich; dennoch fit es gewiß, Daß die Regierung in 
jenem Sabre keine Schwierigkeit fand, in fehr kurzer Zeit Taufende 
von englifchen Nefruten zu erhalten. Der Sold eines gemeinen In⸗ 
fanteriftien in der Armee der Republik beftand aus fieben Schilling 
wöchentlich, betrug fo viel, als ein Corporal unter Carl II. empfing **) ; 
und fieben Schilling wöchentlich waren ausreichend gefunden, die Hei 
ben mit Männern zu füllen, welche entfchieden eine höhere Stellung 
einnahmen, als die große Maffe des Volle. Im Ganzen fcheint es 
daher richtig zu fein, wenn man den Schluß zieht, daß unter der Ne 
gierung Carl's IL. der gewöhnfiche Lohn des Ländlichen Arbeiters nicht 
über vier Schilling wöchentlich betrug, aber daß in einigen Theifen 
des Koͤnigreichs fünf Schilling, ſechs Schilfing und während ber 
Sommermonate fogar fieben Schilling bezahlt wurden. Gegenwärtig 
glaubt man, daß ein Diftriet, in welchem der Arbeiter nur fleben 

*) Ruggles über die Armen, 


“) Man fehe in Thurloe's Staatsfchriften Das Menorantum der hollän- 
diſchen Deputirten, vom 2/12. Auguft 1683. 
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Schilling wöchentlich erhält, fih im einem Zuftande befindet, welcher 
die Menfchlichkeit befeidigt; der durchſchnittliche Lohnfag iſt viel höher, 
und in blühenden Grafſchaften ſteigt der wöchentliche Kohn eines Ar: 
beiterö auf zwölf, vierzehn und ſelbſt ſechszehn Schilling. 

Der Lohn der Arbeiter, welche bei den Gewerben verwandt wer: 
den, ift immer höher gewefen, als derjenigen, weldye den Boden be 
arbeiten. Im Jahre 1680 bemerkte ein Mitglied des Hauſes der Ge 
meinen, daß der hohe, in feiner Graffchaft übliche Arbeitslohn es für 
unfere Gewebe unmöglich mache, die Mitbewerbung der Producte der 
indifchen Webſtühle auszuhalten. Ein englifcher Handarbeiter, fagte 
er, verlangt einen Schilling tägfih, anftatt gleich dem Eingebornen 
von Bengalen für eine Kupfermünze Sclavendienfte zu thun *). Ein 
anderes Zeugniß if vorhanden, daß ein Schilling täglich der Lohn 
war, den zu fordern ein englifcher Gewerböarbeiter fih für berechtigt 
hielt, daß er aber häufig gezwungen war, für weniger zu arbeiten. 
Die unteren Volksclaſſen damaliger Zeit pflegten nicht fih zu verfam- 
mein, um öffentlich zu discutiren, Reden zu halten oder Petitionen an 
dad Barlament abzufaffen; feine Zeitung vertrat ihre Safe. In 
toben Verſen äußerte fich ihre Liebe und ihr Haß, ihre Freude und 
ihr Kummer; ein großer Theil ihrer Gefchichte kann nur aus ihren 
Balladen gelernt werden. Eins ber bemerfenswertheften Vollslieder, 
welches zur Zeit Carl's II. in den Straßen von Rorwih und Leeds 
gefungen ward, können wir noch auf dem großen Originaf« Drudbogen 
fefen. Es iſt der Heftige und bittere Schrei der Arbeit gegen das Ca⸗ 
pital; es befchreibt Die guten alten Zeiten, als ber Arbeiter, welcher 
bei der Wollen Ranufactur befhäftigt war, ebenfo gut Tebte, als der 
Vächter; aber biefe Zeiten wären dahin; ſechs Pence täglich wären 
Alles, was jetzt Durch fehwere Arbeit am Webftuhle verdient werden 
könne. Wenn die Armen fih beffagten, daß fie von einer folchen elen⸗ 


*) Der Redner war Herr John Baffet, Mitglied für Barnſtaple. Man 
fehe Smith's Denkwürdigkeiten Wool's, Gap. 6. LXVIIL 
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ten Summe nicht leben könnten, fo fage man ihnen, Daß «8 ihnen 
freigefaffen werde, ob fie diefelbe nehmen wollten oder nit; für eine 
foldye erbärmliche Vergütung wären die Erzeuger bed Reichthums zu 
arbeiten gezwungen; fie fländen in der Brühe auf, legten fi fpät 
fchlafen, während der Herr Tuchmacher äße, ſchliefe und faullenze und 
dennoch durch ihre Anftrengung rei würde. Einen Schilling täglich, 
erflärt der Dichter, müffe der Weber haben, wenn ihm Gerechtigkeit 
wiederfahren folle *). Wir fönnen demnach den Schluß ziehen, daß 
während des der Revolution vorhergehenden Menfchenafters ein Arbei⸗ 
ter, welcher auf dem großen Stapelplaß der englifchen Manufactur bes 
fhäftigt ward, fi für gut bezahlt Hielt, wenn er ſechs Schilling 
woͤchentlich verdiente. 

Es ift Hier zu bemerken, Daß die Sitte, Kinder im zarten Alter 
arbeiten zu laſſen, eine Sitte, welche der Staat, der rechtmäßige 
Schüßer derjenigen, welche fich nicht ſelbſt fchüben können, in unferer 
Zeit fo weife als menfchenfreundtich unterfagt hat, im fiebzehnten Jahr⸗ 
hundert in einer Ausdehnung herrſchend war, welche im Vergleich mit 
der Ausdehnung des Manufacturſyſtems faſt unglaubfich erfcheint. In 
Rorwich, dem Hauptfip des Tuchgefchäfte, ward ein Meines Wefen von 


H Diefe Ballade befintet fih im Brittifhen Muſeum. Das Jahr if 
nicht genau angegeben, aber tie Druderlaubniß von Roger Leſtrange ſtellt 
das Datum für meinen Zwed ausreidhend fe. Ich will einige von ten Ver⸗ 
fen anführen. Der Herr Tuchmacher wird folgentergeftalt redend eingeführt : 

„In früheren Zeiten pflegten wir fo viel zu geben, daß unfere Arbeiter 
gleich Pächtern leben konnten. Aber die Zeiten haben fich veräntert, das 
follen fie erfahren. Sie follen für ſechs Pence täglich ſchwer arbeiten, obs 
gleich fie einen Schilling verdienten, wenn man ihnen gehörigen Lohn auszahlte. 
Wenn fie überhaupt murren und fagen, daß es zu wenig it, fo wollen wir 
fie wählen fafien, ob fie überall arbeiten wollen. Und fo gewinnen wir uns 
fer ganzes Vermögen und unferen ganzen Reichthum durch viele arme Mens 
hen, welche früh und fpät arbeiten. Gin Hoch für das Tuchgefchäft, es 
geht vortreiflih; wir werden und hüten, zu arbeiten und uns abzumühen oder 
gar zu felaven. Unſere Arbeiter verrichten ein ſchweres Werk, aber wir leben 
in aller Bequemlichkeit, wir gehen und wir fommen, wann es uns gefällt.“ 
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ſechs Jahren für alt genug zur Arbeit gehalten. Einige Schriftfteller 
jener Zeit, und unter diefen verfähiedene, welche man für fehr wohl 
wollend hielt, erwähnten mit $reude der Thatfache, daß in jener Statt 
allein Knaben und Mädchen in fehr zartem Alter ein Vermögen er- 
zeugten, welches die Summe, die zu ihrer Unterhaltung nothwendig fet, 
um zwölf taufend Pfund jährlich überſteige *). Se forgfältiger wir 
die GSefchichte der Vergangenheit prüfen, defto mehr Grund werden wir 
finden, denjenigen entgegen zu treten, welche fih einbilden, daß unfer 
Beitalter fruchtbar fei an neuen ſocialen Mebelftänden; die Wahrheit 
it, daß diefe Uebelſtaͤnde fait ohne Ausnahme alt find; neu nur ift 
die Einficht, welche fie erkennt, und die Menfchenfreundfichkeit, welche 
ihnen abhilft. 

Wenn wir von den Tuchwebern zu einer anderen Claſſe von 
Sandwerfern und wenden, fo werden unfere Unterfuhungen uns faſt 
genau zu denfelben Mefultaten führen. Während mehrer Menfchen- 
alter Haben die Commiffäre des Greenwich-⸗Hospitals Regiſter über den 
Lohn geführt, welcher an die verfehiedenen Claſſen von Arbeitern aus 
gezahlt ift, die bei der Unterhaltung des Gebäudes beſchäftigt waren, 
Aus diefer werthvollen Aufzeichnung geht hervor, daß im Laufe von 
hundert und zwanzig Jahren der Berdienft der Biegeldeder von einer ' 
‚halben Krone auf vier Schilling zehn Pence, der Maurer von einer 
halben Krone auf fünf Schilling drei-Pence, der Zimmerleute von 
einer halben Krone auf fünf Schilling fünf Pence, und der Bleiarbei⸗ 
ter von drei Schilling auf fünf Schilling ſechs Pence geftiegen ift. 

Es ſcheint demnach Har zu fein, daß der Arbeitsfohn, in Geld 
berechnet, im Jahre 1685 nicht mehr als die Hälfte des jebigen 
Betraged ausmachte, und es gab einige für den Arbeiter wichtige Ar 
tifel, deren Preife im Jahre 1685 nit mehr ald Die Hälfte der jetzi⸗ 


*) Chamberlayne's Zuſtand von England; Petty's politiſche Arithmetik. 
C. VIII.; Dunning's einfache und leichte Methode; Firmin's Vorſchlag zur 
Befchäftigung der Armen. Es muß bemerkt werden, daß Firmin ein aue⸗ 
gezeichneter Menfchenfreund war. 
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gen betrugen. Bier war ohne Zweifel wohlfeiler als gegenwärtig; 
Fleiſch war ebenfalls wohlfeiler, war aber doch immer fo theuer, daß 
Hunderte und Tauſende von Familien kaum den Gefchmad deſſelben 
kannten *). In dem Breife des Weizens iR eine fehr unbedeutende 
Veränderung eingetreten, durchſchnittlich koſtete der Quarter während 
ber letzten zwölf Regierungsiahre Carl's LI. fünfzig Schillinge; Brod, 
wie es jebt den Bewohnern der Arbeitshäufer gegeben wird, ward des⸗ 
halb ſelten feibR auf dem Tiſch eines Freifaffen oder Kraͤmers geichen. 
Die große Mehrzahl der Ration Iebte fat ausfchließlich von Roggen, 
Gerfte und Hafer. 

Die Producte der tropifchen Länder, der Minen, der Mafchinen, 
waren ohne Zweifel theurer als gegenwärtig. Zu den Artikeln, welche 
der Arbeiter im Jahre 1685 theurer bezahlen mußte, als fein Rache 
komme im Sabre 1848, gehörten Salz, Kohlen, Lichter, Seife, Schuhe, 
Strümpfe und überhaupt alle Bebürfniffe für die Kleidung und die 
Schlafſtätte. Es Tann Hinzugefügt werden, daß die alten Röcke und 
Berttücher nicht allein theurer, fondern aud weniger nüßlih waren, 
als die neueren Fabrikate. 

Es muß darauf aufmerffam gemacht werben, daß dieienigen Ars 
beiter, welche im Stande waren, ſich ſelbſt und ihre Familien durch 
ihren DVerdienft zu unterhalten, nicht die bebürftigften Mitglieder ber 
bürgerlichen Gefellfchaft waren.- Inter denfelben fand eine große An» 
zahl, welche ohne Hüffe des Kirchfpiels nicht ihr Leben aufrecht erhal 
ten konnte. Es kann ſchwerlich eine überzeugendere Probe der Lage 
ber unteren Bolksclaffen gemacht werden, ald wenn man das Zahlen: 
verhäftniß betrachtet, in welchem die Armen zu der ganzen Geſellſchaft 
ſtehen. Gegenwärtig betragen bie Männer, Frauen und Kinder, 
welche Unterftügung empfangen, nah den amtlichen Liften in ſchlechten 


*) King in feiner natürlihen und politiſchen Schlußfolgerung ſchaͤtzt im 
Rohen die untere Volksclaſſe von England auf 880,000 Familien. Don 
biefen nahmen AA0,000 zwei Mal die Woche thierifhe Nahrung zu fi, 
die übrigen 440,000 niemals, oder nicht häufiger, ald einmal die Woche. 
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Jahren Ein Zehntel der Bewohner von England, und in guten 
Jahren Ein Dreizehntel. Gregorius King fhäßte die Armen zu feis 
ner Zeit auf mehr als ein Fünftel, und biefe Schätzung, welche uns, 
bei aller Achtung vor feiner Autorität, faum abhalten wird, fie über- 
trieben zu nennen, ward von Davenant für außerordentlich verfländig 
erklärt. 

Wir find nicht ganz ohne Mittel, ſelbſt eine Schägung vorzus 
nehmen. Die Armenfleuer war ohne Zweifel die fchwerfte Taxe, welche 
von unferen Vorfahren in jenen Zagen getragen ward; fie ward unter 
der Regierung Carl’ IL zu fieben hundert taufend Pfund jährlich be 
rechnet, auf viel mehr, als die Einnahme aus der Accife oder den 
Zöllen, und um ein Geringes Meiner, als die Hälfte der ganzen Ein- 
nahme der Krone. Die Armenfteuer wuchs mit großer Schnelligkeit 
und ward in furzer Zeit auf acht bis neun hundert taufend erhößt d. h. 
auf ein Sechstel ihres jetzigen Betrages. Die Bevölkerung machte da- 
mals nur Ein Drittel ber jekigen aus; das Minimum des Ar: 
beitslohnes, in Geld gerechnet, betrug die Hälfte des gegenwärtigen, 
fo daß wir ſchwerlich annehmen können, daB dasjenige, welches man 
im Durchſchnitt dem Armen zugefland, mehr ala die Hälfte von dem⸗ 
jenigen betrug, was er jebt erhält. Daraus fcheint zu folgen, daß 
ber Theil des englifchen Volkes, welcher von dem SKirchfpiel Unter 
ſtützung erhielt, Damals größer gewefen ift, als der Theil, welcher jebt 
unterftügt wird. Man thut wohl, über ſolche Fragen mit Vorſicht fi 
auszulaffen, aber es iſt ſicher niemals nachgewiefen, daB während des 
Sebten Biertheils des fiebzehnten Jahrhunderts der Bauperiömus eine 
geringere Laſt oder ein weniger ernſtes fociafes Uebel geweſen if afs 
in unferer Zeit*). 


*) Bericht der Armengefeb: Commiffion, Anh. B, Nr. 2; Anh. C, Nr. 
4, 1848. Bon den beiden Berechnungen der Armenfteuer, deren im Text ge 
dacht wird, war die eine von Arthur Moore gemacht, die andere einige Jahre 
fpäter von Richard Dumning. Moore's Berechnung findet fi in Davenant's 
Berfud über Mittel und Wege; Dunning’s in Sir Frederic Eden's ſchaͤtz⸗ 
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Es muß zugegeben werden, daß der Fortſchritt der Givilifation 
in Einer Rückſicht das phyſiſche Behagen eines Theils der ärmiten 
Claſſe vermindert hat. Schon früher ift erwähnt worden, daß vor 
der Revolution viel taufend Quadratmeifen. welche jebt eingefriedigt 
und bebaut find, aus Sümpfen, Wäldern und Haiden befand. Ben 
Diefem nicht urbaren Lande war vieles nach dem Geſetz gemeinfchaftfich, 
und vieles von dem, was nad dem Geſez nicht gemeinfchaftfih war, 
hatte einen fo geringen Werth, daß Die Eigenthümer es zufießen, daß 
es thatſächlich als gemeinfchaftlich behandelt ward. Im foldhen Gegen: 
den wurden unbefugte Eindringlinge bis zu einer jept unbefannten Aus: 
Dehnung geduldet; der Landmann, welder dort wohnte, konnte ohne 
alle oder mit fehr geringen Koften feiner harten Koft gelegentlich eine 
fhmadhafte Zugabe machen und fih mit Brennmateriaf für den Win: 
ter verfeben. Auf dem Felde, wo jebt ein Obfigarten reih an Aepfel⸗ 
blüthen ſteht, konnte er feine Gänfe hüten; er fing wilde Vögel auf 
den Sümpfen, welche feit fange ausgetrodnet und in Korn: und Rü⸗ 
benfelder eingetheift find; er grub Torf unter den Ginfterküfchen auf 
dem Moor, welches jeßt Wiefe ift, geſchmückt mit Klee und berühmt 
wegen ihrer Butter und ihres Käſes. Der Kortichritt der Landwirth⸗ 
[haft und Pie Vermehrung ter Bevölkerung beraubten ihn nothwentig 
diejer Privilegien; aber gegen dieſe ungünftige Wendung Tann eine 
lange Reihe von errungenen Vortheilen aufgeführt werden. Ein großer 


barem Werk über Die Armen. King und Davenant fhägen die Armen und 
Bettler im Jahre 1696 auf vie unglaublihe Zahl von 1,330,000 unter einer 
Bevölkerung von 8,500,000. Im Jahre 1846 belief fih die Zahl der Pers 
fonen, welche Unterftügung erhielten, nad ten amtlichen Berichten nur auf 
1,332,069 unter einer Bevölferung von ungefähr 17 Millionen. Es muß 
ebenfalls bemerkt werten, daß in ven amtlichen Berichten ein Armer leicht 
mehr ald einmal in Rechnung gebracht ift. 

IH muß ven Lefer auffordern, die Zlugfchrift von ve Zoe, mit dem 
Titel: „Almofengeben ift feine Barmherzigkeit,“ und Die Greenwich» Tabrllen 
zu Rathe zu ziehen, welche fih in Herrn M'Culloch's Handels: Dictionäre 
unter der Rubrik „Preife” finden. 
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heil der Segnungen, welche fih im Gefolge ter Givififation und 
Philoſophie befinden, fommt allen Glaffen des Volkes zu gute, und 
würde, wenn er verloren ginge, ebenfo peinlich von dem Arbeiter als 
von dem Pair entbehrt werden. Der Marktplaß, welchen der Land⸗ 
mann jetzt in einer Stunde mit feiner Karre erreicht, Tag vor hundert 
und ſechzig Jahren eine Zagereije weit von ihm entfernt. Die Straße, 
welche jeßt dem Handwerker einen ficheren, bequemen und glänzend er« 
feuchteten Weg bietet, war vor hundert und fechzig Jahren nach dem 
Untergange der Sonne fo finfter, daß er nicht im Stande war, feine 
Hand zu feben, fo fchlecht gepflaftert, daß er beftändig Gefahr Tief, 
den Hals zu brechen, und fo fchlecht bewacht, daß er ſtets darauf ges 
faßt fein mußte, niedergeworfen und feines Fleinen Verdienſtes beraubt 
zu werden. Jeder Ziegeldeder, welcher vom Gerüſte füllt, jeder Stra 
Benfeger, welcher übergefahren wird, fann jeßt Darauf rechnen, daß feine 
Wunden und feine Glieder mit einer Geſchicklichkeit geheilt werben, 
welche vor hundert und fechzig Jahren aller Reichthum eines großen 
Lords wie Ormond und eines Kaufmanns-Fuürſten wie Clayton zu er: 
Faufen nicht im Stande gewefen wären. Einige furdtbare Krankhei⸗ 
ten find Durch die Wiſſenſchaft ausgerottet und andere durch die Polizei 
verbannt. Die Dauer des menfchlichen Lebens if im ganzen König: 
reich verlängert und befonders in den Städten; das Jahr 1685 ward 
nicht zu den ungefunden gerechnet, aber in demſelben ftarben in der Haupt- 
.ftadt mehr als einer von ,drei und zwanzig Bewohnern; gegenwärtig 
ftirbt jährfih nur einer von vierzig”). Der Unterfchied zwifchen dem 
Gefundheitszuftande des London im neunzehnten Jahrhundert umd 
des London im fiebzehnten Jahrhundert ift bei weitem größer, ale der 
Unterfhied zwifchen London zu einer gewöhnlichen Zeit und Sonden 
während der, Zeit der Cholera. 

Biel größer noch iſt die Wohlthat, - welche allen Glaffen der 
Geſellſchaft und beſonders den unteren durch den mildernden Ein- 


*, Es ftarben 23,222. Petty’s politiiche Arithmetik. 
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fluß der Civiliſation auf den Rationalcharakter zu Theil geworken 
il. Der Grundton diefes Charakters iſt freifich während vieler Mens 
fihenalter derfelbe geblieben, gleihwie der Grundton des Charafters 
eines Individuums unverändert bleibt, mag daſſelbe noch ein natur: 
wüchfiger und gedankenloſer Schulfnabe oder ein verfeinerter und unter: 
richteter Mann fein. Man verweilt mit Freude bei der Betrachtung, 
daß das Raturell des englifchen Volks fanfter geworben it, während es 
reifer ward, und daß wir im Zauf der Zeiten nicht allein ein weiferes, 
fondern auch ein gütigere® Volk geworden find. Es wirb faum Eine 
Seite der Geſchichte oder Teichteren Literatur des flebzehnten Jahrhun⸗ 
derts geben, welche nicht Beweife Tieferte, Daß unfere Borfahren weniger 
menfchenfreundfih waren als ihre Nachkommen. Die Zucht in den 
Werkſtaͤtten, den Schulen und Familien, obgleich fie nicht wirkfamer 
war als gegenwärtig, war unendlich viel rauher; Herren von guter 
Geburt und Erziehung hatten die Gewohnheit, ihre Diener zu ſchla⸗ 
gen; Erzieher kannten feinen anderen Weg, ihren Schüfern Kenniniffe 
beizubringen, als durch Schläge; Ehemänner von anfländiger Lebens⸗ 
ſtellung ſchaͤmten ſich nicht, ihre Frauen zu ſchlagen. Bon der Unver⸗ 
föhntichkeit feindlicher Factionen koͤnnen wir uns faum eine Vorftellung 
machen; Whigs murrten, weil man bufdete, daß Stafforb fterbe, ohne 
gefehen zu haben, wie feine Eingeweide vor feinen Augen verbrannt 
würden; Tories ſchmähten und infultirten Ruſſell, als feine Kutſche 
auf dem Wege vom Tower nad dem Schaffot über Lincoln's Inn Fel⸗ 
der fuhr”). Eben fo wenig Erbarmen bewies das Volk gegen die 
Dulder von geringerem Rang. Wenn der Berbredher an den Pranger 
geftellt ward, hatte er von Glück zu fagen, wenn er unter einem Schauer 
von Ziegelſtuͤcken und Pflafterfteinen fein Leben rettete*); wenn er an 
der Karre öffentlich ausgeftellt ward, drängte der Haufe an ihn heran 


*) Burnet, 560. 
) Muggleton’s Acten der Zeugen des Geiſtes. 











Die Eivilifatton kommt auch den unteren Elaffen zu Gute. 159 


& 
und bat den Henker, tem Burfchen fo viel zu geben, daß er heule*). 
Gentlemen unternahmen an Gerichtstagen Vergnügungstouren nad 
Bridewell, um zu fehen, wie die ſchlechten Weiber, welche Hanf kratzten, 
gefläupt würden"*). Ein Mann, welcher zu Tode gefoltert ward, weil 
er fi) weigerte, vor Gericht zu antworten, ein Weib, welches wegen 
Balfhmünzerei verbrannt ward, erregte weniger Mitgefüht, ald man 
jegt für ein gedrücktes Pferd oder einen überjagten Ochfen empfindet. 
Kämpfe, im Vergleich hit welchen der Boxerkampf ein verfeinertes und 
menſchliches Schaufpiel gewährt, gehörten zu den Lieblingsvergnügun⸗ 
gen eines großen Theils der Stadt; große Haufen verfammelten fich, 
um zu ſehen, wie Gfadiatoren fi mit tödtlichen Waffen in Stüde 
badten, und jauchzten vor Vergnügen, wenn einer der Stämpfenden 
einen Singer oder ein Auge verlor. Die Gefängniffe waren die Höfe 
auf Erden, Pflanzfchufen jedes Verbrechens und jeder Krankheit; bei 
den Afftfen brachten die abgezehrten und gelben Verbrecher mit fih aus 
ihren Zellen eine Atmofphäre von Geſtank und Peſtilenz, welche jene 
Elenden zuweilen in ſichtbarer Weife am Richtern, Advocaten und Ges 
fhwornen raͤchte. Auf all dieſes Ungfüc blickte die Geſellſchaft mit 
volltommener Gleichgültigkeit; nirgends fand man das gefühlvolle und 
raftfofe Mitleid, welches in unferer Zeit dem Kind in der Fabrik, der 
Hindu⸗Wittwe und dem Neger-Sclaven einen mächtigen Schub gewährt, 
welches die Vorräthe und Waflerfäffer jedes Auswandererſchiffs unter 
fucht; weiches bei jedem Sieb, der auf den Rüden eines trunfenen Sol⸗ 
daten fällt, mit dem Buße ftampft; welches nicht duldet, daß der Dieb 
in den Schiffsräumen ſchlecht genährt oder übermäßig angeftrengt wird, 
und welches zu wiederhoften Malen verfucht hat, felbft das Leben des 
Mörders zu retten. Allerdings foll das Mitfeid wie jedes andere Ges 
fühl der Herrſchaft der Vernunft unterworfen bfeiben, . und hat wegen 


*) Tom Brown befchreibt eine folche Scene in Zellen, welche ich nicht 
anzuführen wage. 
») Ward's Londoner Beobachter. 
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Mangels diefer Herrfchaft einige Tächerlihe und einige traurige Dinge 
zu Zage gefördert; aber je mehr wir die Jahrbücher der Bergangengeit 
Iefen, defto inniger werden wir und freuen, Laß wir in einem Zeit 
alter voll Erbarmen leben, in einem Zeitalter, welches Grauſamkeit 
verabfcheut, und in welchem Schmerz, felbft wenn er verbient if, mit 
Widerſtreben und nur aus Pflichtgefühl zugefügt wird. Jede Elaffe 
bat durch diefe große fittliche Beränderung ohne Zweifel viel gewonnen; 
aber die Claſſe, welche am meiften gewonnen Hat, if die ärmfte, bie 
abhängigfte und ſchutzloſeſte. 

Der allgemeine Eindrud der Beweisthümer, welche dem Lefer vor: 
gelegt find, Tann ſchwerlich zweifelhaft fein. Aber troß des geführten 
Beweiſes werden Diele noch immer fich einbilden, da das England ber 
Stuarts ein glüdlicheres Land war, als das England, in welchem wir 
leben. Es kann auf den erften Blick wunderbar erfcheinen, daß die 
bürgerliche Geſellſchaft, während fie unaufbaltfam und mit Außerfter 
Schnelligkeit vorwärts firebt, ſtets mit zarter Vorliebe auf die Vergangen⸗ 
heit zurückblickt. Doch können dieſe beiden Neigungen, wie widerfprechend 
fie auch erfcheinen, mit Zeichtigfeit auf daſſelbe Princip zurüdgeführt 
werden. Beide haben ihren Grund in der Ungeduld, mit welcher wir 
auf den Zuftand bliden, in welchem wir uns augenblicklich befinden; 
diefe Ungeduld, während fie und antreibt, vorhergehende Menfchenalter 
zu übertreffen, macht und zugleich geneigt, ihr Gluück zu überſchätzen. 
Es if in einem gewiffen Sinne unvernünftig und undankbar, flets 
unzufrieden zu fein mit der Lage, welche ſtets fich verbeffert ; aber in 
Wahrheit ift beftändige Vervollkommnung nur möglich, weil wir bes 
ftändig unzufrieden find. Wenn wir völlig zufrieden wären mit der 
Gegenwart, fo würden wir aufhören, zu fireben, zu arbeiten, mit einem 
Blicke auf die Zukunft zu fammeln, und es ift natürlich, daß, während 
wir unzufrieden find mit der Gegenwart, wir eine zu günftige Meinung 
haben von der Vergangenheit. 

In Wahrheit befinden wir uns in einer Täufchung, welche ber: 
jenigen aͤhnlich if, die den Wanderer in der arabifchen Wüfte irre leitet. 
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Unter den Füßen der Garavane ift Alles dürr und öde, aber in weiter 
Gerne vor ihr und Hinter ihr erfcheinen fühlende Gewaͤſſer. Der Pilger 
eilt vorwärts und findet nichts ale Sand, wo er vor einer Stunte 
einen See erblidt hat; er wendet fein Angefiht rüdwärts, und fieht 
einen See, wo er vor einer Stunde feinen Weg duͤrch Sand gebahnt 
bat. Eine Ähnliche Täuſchung fiheint die Völker heimzufuchen bei jedem 
Stadium auf dem langen Wege von Armuth und Barbarei bis zur hoͤch⸗ 
ften Stufe des Reichthumes und der Givififatiog Aber wenn wir mit 
Entſchloſſenheit das Luftgebilde zurüdjagen, fo werden wir e8 vor uns 
in die Regionen eines fabelhaften Alterthums verfchwinden fehen. Es 
iſt ieht Mode geworden, das goldene Zeitalter England’8 in eine 
Zeit zu verlegen, als noch der Adel ohne jene Bequemlichkeiten Tebte, 
deren Mangel einem modernen Lafaien' unerträglich fein würde; als 
noch Pächter und Krämer zum Frühſtück Brod genoſſen, deffen Anblick 
fhon in einem modernen Arbeitshaufe einen Tumult erregen würde; 
als noch Menſchen fäneller in der reingen Landluft farben, wie jept 
in den verpeftetften Gaffen unferer Städte, und als noch Menfchen 
früher in den Gaffen unferer Städte farben, wie jcht an der Küfte von 
Guiana. Auch an uns wird die Reihe fommen, daß man uns zugleich 
überholt und beneidet. Wir müffen es für möglich halten, daß im 
zwanzigſten Jahrhundert der Landmann in Dorfetfhire funfzehn Schil⸗ 
fing wöchentlich für einen elenden Verdienſt hält; daß der Zimmermann 
zu Greenwich zehn Schilling täglich empfängt; daß der Arbeiter fo wenig 
gewohnt tft, ohne Fleiſch zu Mittag zu effen, als er jeßt gewohnt ift, 
Roggenbrod zu eften; daß die Geſundheitspolizei und medicinifche Ent: 
deckungen einige Jahre mehr der durchſchnittlichen Länge des menſch⸗ 
lichen Lebens hinzugefügt haben; daß zahlloſe Behaglichkeiten und Luxus⸗ 
gegenſtaͤnde, welche jetzt unbekannt find oder auf Wenige beſchraͤnkt, jedem 
fleißigen und ſparſamen Arbeiter erreichbar ſind. Und dennoch wird es 
dann zur Mode gehören, zu verfihern, daß das Wachsthum bes 
Bermögens und der Fortfchritt der Wiffenfchaften für Wenige auf Koften 


Bieler eine Wohlthat find, und von der Regierung der Königin Victoria 
Macanlay, England. II. 4 
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zu reden als von der Zeit, in weicher England in Wahrheit das luſtige 
England, alle Elaffen dur ein Bruderband mit einander verknüpft 
waren, der Reiche nicht den Armen drüdte, und der Arme nicht den 
Glanz des Reichen beneidete. 


Bierted Kapitel. 


Jacob I. 


Der Zod König Carl's II. überrafchte die Nation. Sein Kör— 
per war von Ratur ftarf und ſchien durch Ausfchweifungen nicht ge 
fitten zu haben ; felbft in feinen Lüften hatte er die Sorge für feine 
Gefundheit nie aus ben Augen verloren, und feine Gewohnheiten ver: 
ſprachen ein Tanges Leben und ein kräftiges Alter. So träge er auch 
bei allen Gelegenheiten war,- welche Anftrengungen bes Geiftes erfor: 
derten, fo thätig und ausdauernd war er bei förperfichen Uebungen, 
In feiner Jugend war er ein berühmter Ballfpieler gewefen *), und 
war noh am Abend feines Lebens ein unermüdlicher Bußgänger ; 
fein gewoͤhnlicher Schritt war von ber Art, daß Diejenigen, welche 
zur Ehre feiner Geſellſchaft gelaffen wurden, es ſchwierig fanden, mit 
ihm auszupalten. Er ftand frühzeitig auf, und verbrachte regelmäßig 
drei oder vier Stunden täglich in der freien Luft; bevor noch der 
hau von dem Rafen in St. James Park verſchwunden war, ſah 
man ihn unter den Bäumen geben, mit feinen Wachtelhunden ſpielen, 
und feinen Enten Korn zuwerfen. Die Befchäftigungen biefer Art 
machten ihn dem großen Haufen werth, welcher fich immer freut, wenn 
er fieht, wie die Großen fi) menfchlich gehen laſſen **). 

*) Pepys' Tagebuch, 28. Decbr. 1663, 2. Sept. 1687. 


*") Burnet, I, 606; Zufchauer, Nr. 462; Qagebuch der Lords, 28. 
Octbr. 1678; Cibber's Apologie. 
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Am Ende ward er gegen den Schluß des Jahres 1684 durch 
einen Teichten Anfall, wie man glaubte, von Gicht, daran verhindert, 
fih nach feiner Gewohnheit im Freien zu bewegen. Ex verbrachte 
jegt die Morgenftunden in feinem Laboratorium, wo er fih durch Er 
pertmente über die Eigenfchaften Des Queckſilbers die Zeit vertrieb. 
Sein Temperament fehlen durch die Befchranfung auf das Haus zu 
feiden. Zur Verſtimmung Tag fein fihtbarer Grund vor; fein Kö 
nigreih war ruhig, er war nicht in Drüdender Geldverlegenheit, feine 
Macht war größer als jemals zuvor; Die Partei, welche fo lange ihm 
entgegengetreten, war zu Boden geworfen, und dennoch war die mun- 
tere Zaune, welche ihn gegen Mißgeſchick aufrecht erbaften hatte, in 
biefer Zeit des Glückes verfhwunden. Eine Kleinigkeit reichte jebt 
bin, die elaftifchen Lebensgeiſter niederzudrücken, welche feine Stüße ge: 
weien waren gegen Niederlage, Verbannung und Armuth; feine 
gereizte Stimmung zeigte fih häufig in Blicken und Worten, welche 
man nicht fügfih von einem Mann erwarten konnte, welcher fih in 
(9 hohem Grade durch gute Laune und gute Erziehung auszeichnete. 
Doch nabm man nit an, daß feine Geſundheit ernftlih angegriffen 
fei*), 

Sein Palaft bot felten einen Inftigeren oder ärgerlicheren Anblick 
dar, als am Sonntagabend, den erften Februar 1685**). Einige 
würdige Perfonen, welche fih nach der Sitte jener Zeit in das Schſoß 
begeben, um ihrem Souverän ihre Ehrfurcht zu bezeigen, und er: 
wartet hatten, daß an einem foldhen Tage fein Sof fih in einem 
anftändigen Lichte zeigen werde, wurden von Erſtaunen und Abſcheu 
ergriffen. Die große Gallerie von Whitehall, ein bewunderungs⸗ 


*) Burnet J., 608, 600; Wellwood, 138; North's Leben Guildford's, 
251. 

“) Ich ergreife Diefe Gelegenheit, um es zu erwähnen, daß, wenn ich 
nur Ein Datum angebe, ich dem alten Style folge, welcher im fiebzehnten 
Jahrhundert der Styl von England war; ich reine aber das Jahr vom 
1. Januar an. 
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würdiges Vermaͤchtniß der Pracht der Tudors, war mit Zechern und 
Spielern angefült. Der König faß dort ſchwatzend und Tiebelnd mit 
drei Weibern, deren Reize ber Stolz, und deren Lafter die Schande 
- dreier Nationen waren. Barbara Palmer, Herzogin von Cleveland, 
befand ſich unter Ihnen, nicht mehr jung aber noch Immer im Beftg 
einiger Spuren jener ftolgen und üppigen Schönheit, welche vor zwan- 
zig Jahren die Herzen aller Männer überwältigt hatte; ebenfalls die 
Herzogin von Portsmouth, beren fanfte und kindliche Züge noch lieb⸗ 
licher wurden durch franzöfifche Lebendigkeit. Hortenſia Mancini, Her⸗ 
zogin von Mazarin, Nichte des großen Cardinals, war die dritte in 
dieſer Gruppe. Sie hatte ſich früh aus ihrem Heimathlande an den 
Hof begeben, wo ihr Oheim die erſte Stelle einnahm. Seine Macht 
und ihre eigenen Reize hatten einen Schwarm von erlauchten Bewer: 
bern um fie verfammelt; Carl felbft Hatte während feines Exils ihre 
Hand aber vergedfich zu gewinnen gefucht. Keine Gabe der Natur 
oder des Glückes ſchien ihr zu fehlen; ihr Geficht ſtrahlte In der rei- 
hen Schönheit des Südens, ihr Verſtand war ſchnell, ihre Benehmen 
voll Liebreiz, ihr Rang hoch, ihr Vermögen unermeßlich; aber ihre 
unregierlichen Leidenſchaften hatten diefe Güter in eben fo viele Flüche 
verwandelt. Sie hatte das Unglück einer nicht befriedigenden Che 
unertraͤglich gefunden, war von ihrem Gemahl geflohen, hatte ihre 
großen Reichthümer im Stich gelaffen, und, nachdem fie Rom und 
Piemont durch ihre Abenteuer in Erflaunen gefeßt, ihren Aufenthalt 
in England genommen. Ihr Haus war der befiebtefte Verſammlungs⸗ 
ort für Männer von Geiſt und Welt, welche um ihres Laͤchelns und 
ihrer Tafel willen die häufigen Ausbrüche ihres Rebermuths und ihrer 
übfen Zaune ertrugen. Rocheſter und Gobolphin vergaßen nit fel- 
ten in ihrer Gefelfchaft die Sorgen um ben Staat: Barillon und 
St. Evremond fanden an Ihrer Seite Troft für ihre Tange Verbannung 
aus Paris. Voſſius' Gelehrfamfeit und Waller’ Geiſt waren taͤglich 
beſchaͤftigt, ihr zu ſchmeicheln und fie zu unterhaften ; aber ihr krankes 
Gemũuth bedurfte ſtaͤrkerer Reizmittel und ſuchte dieſelben in der Ga⸗ 
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Santerie, im Baſſet und in iriſchem Lebenswaſſer“). Während Carl 
mit diefen drei Suftaninnen plauderte, trillerte der franzöfifche Page 
der Hortenfla, ein hübſcher Knabe, deffen Leitungen im Gefang das 
Entzüden von Whitehall waren und durch Häufige Gefchenfe von 
reihen Kleidern, Ponies und Guineen belohnt wurden, einige ver: 
liebte Berfe*"). Eine Gefellfhaft von zwanzig Hofleuten fpielte 
Karten an einem langen Tiſch, auf welchem Gold zu Bergen gehäuft 
war"). In diefem Augenbfid beffagte fi der König, daß er ſich 
nicht ganz wohl fühle; er Hatte keinen Appetit zum Abendeſſen, feine 
nächtliche Ruhe ward geftört, aber am folgenden Morgen erhob er fi 
wie gewöhnlich in aller Frühe. 

Auf diefen Morgen hatten die fireitenden Factionen in feinem 
Geheimen:Rath feit einigen Tagen mit Spannung geblickt; der Streit 
zwiſchen Halifax und Rocheſter ſchien ſich einer entiheidenden Grifis 
zu nähern. Halifax, nicht damit zufrieden, feinen Rivalen aus dem 
Schap:Amte vertrieben zu haben, Hatte es auf fih genommen, den Be 
weis zu führen, daß derſelbe fich ſolcher Unehrlichkeit oder Wachlaͤſſig⸗ 
keit bei der Leitung der Finanzen ſchuldig gemacht habe, daß er durch 
Entlaſſung aus dem oͤffentlichen Dienſte bepraft werden müffe; man 
raunte fih fogar in's Ohr, daß der Lord» Präfident wahrſcheinlich 
in den Zower gefehlt werden würde. Der König hatte verfproden. 
fih näher mit der Sache zu befchäftigen; der zweite Februar war für 
die Unterfuchung fetgefeßt, und mehre Finanzbeamte waren beorbdert, 
fich an dieſem Tage mit ihren Büchern einzufinden }). Aber ein gros - 
Ber Wandel des Schidfals fand bevor. 


”, St. Evremond, an verſchiedenen Stellen. St. Réal, Denkwuͤrdig⸗ 
feiten der Herzogin von Mazarin; Rocheſter's Lebewohl; Evelyn's Tagebuch, 
6. Sept. 1676, 11. Juni 1699. 

*) Evelyn's Tagebuch, 28. Januar 1684/8. St. Evremond’3 Brief 
an Dery.' 

“) Evelyn’3 Tagebuch, 4. Febr. 1684/B. 

+) Roger North's Leben Sir Dudley North’s, 170; Chrenrettung des 

wahren Patrioten, oder Vertheitigung Er. Exeellenz dee &... von ®....; 
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Kaum hatte Earl fih von feinem Bette erhoben, als feine Diener 
bie Bemerkung machten, daß feine Aeußerungen unbeſtimmt waren und 
feine Gedanken abweſend zu fein ſchienen. Mehre Männer von Rang 
hatten fi, wie gewöhnlich, verfammelt, um zu fehen, wie ihr Sou⸗ 
verän ſich rafiren und ankleiden ließ; er machte einen Verfuch, fi in feiner 
gewöhntichen heiteren Art mit ihnen zu unterhaften, aber fein geifterhaf: 
te8 Ausfehen überrafchte und beunruhigte ſie. Bald ward fein Geſicht 
ſchwarz, feine Augen rollten, er ftieß einen Schrei aus, fehwanfte und 
fiel in die Arme von Thomas Lord Bruce, Sohn des Earl’8 von Ailes⸗ 
bury. Ein Arzt, welcher die Aufficht über die Fönigfichen Retorten 
und Schmelztiegel hatte, war zufällig anweſend; er hatte feine Lanzette, 
aber er öffnete eine Ader mit einen Federmeſſer; das Blut flofi, aber 
der König blieb ohne Befinnung. 

Er ward auf's Bett gelegt; cine kurze Zeit fang hing die Herzo⸗ 
gin von Portsmouth über ihm mit der Vertraufichfeit einer Gattin. Aber 
Alles war in Bewegung gelommen, die Königin und die Herzogin von 
York eilten in das Zimmer, die Lieblings-Concubine ward gezwungen, 
fich in ihre eigenen Gemaͤcher zurüd zu ziehen. Diefe waren von ihrem 
Liebhaber, um ihrer Laune zu fröhnen, drei Mat niedergekiffen und 
drei Mal wieder aufkebaut; ſelbſt Die Ausftattung des Kamins war von 
maffivem Sifber, ‚mehre-fchöne Gemälde, welche eigentlich ber Königin ge: 
hörten, waren in die Wohnung der Maitreffe gebracht. Auf den Sei: 
tentifchen war reich gearbeitetes Silbergeſchirr aufgehäuft, in ben Ris. 
ſchen ftanden Schränke, Meifterwerfe japaniſcher Kunft. Die in Paris 
gewebten Tapeten zeigten Karben, welche engliſche Kunſt nahzuahmen 
nicht im Stande war, Vögel mit prädtigem Gefieder, Landſchaften. 
Sagdftüde, die herrliche ZTerraffe von Saint Germain. die Statuen und 
Springbrunnen von Verſailles*). Mitten in diefem durch Schuld und 
Schande erfauften Glanz gab das ungfüdliche Weib ſich dem tiefften 


Burnet L, 608. Die Bücher des Schagamts beweifen, daß Burnet gut une 
terzichtet war. 
“) Evelyn's Tagebuch, 253. Januar 1681/2, 4. Techr. 1683. 
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Kummer hin, welder, um ihr Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen, nicht 
ganz auf Selbſtſucht beruhte. 

Sept wurden die Pforten von Whitehall, weldye regelmäßig für 
alle Befucher offen ftanten, geſchloſſen; aber Berfonen, deren Gefichter 
befannt waren, wurden auch jebt noch zugelaſſen. Die VBorzimmer 
und Gaflerien waren bald bis zum Ertrüden angefüllt, und felbft 
in dem Sranfenzimmer fammelten fih Pairs, Geheime: Räthe und 
fremde Geſandte. Alle Londoner Aerzte von Ramen wurden gerus 
fen ; foweit erſtreckte fich die politiſche Feindfchaft, daß die Gegenwart 
eines Whigs Arztes als ein ganz außerordentlicher Umſtand bemerkt 
ward"). Auch ein Kathofil, Dr. Thomas Short, deffen Geſchicklich⸗ 
feit Damals weit und Breit berühmt war, Teiftete Beiftand. Mehre 
von ben aͤrztlichen Verordnungen find aufbewahrt, eine berfelben if 
von vier ehn Doctoren unterzeichnet. Dem Kranken ward reichlich 
aus der Ader gelaffen, heißes Eifen ward an den Kopf gehalten, ein 
efelhaftes flüchtiges Salz, ein Extract aus Menfchen: Schädeln, ward 
ihm in den Mund geflößt. Er erlangte feine Sinne wieder, aber 
war offenbar in einem Außerft gefährlichen Zuftande. 

Die Königin Teiftete eine Zeitlang mit Ausdauer Hülfe, der Ser: 
308 von Dorf verlieh faum bas Bett feines Bruders. Der Brimas 
und vier andere Bifchöfe waren Damals in London, fie blieben den gan- 
zen Tag in Whitehall und übernahmen es, während ber Nacht abwed: 
felnd fih in des Königs Zimmer aufzuhalten. Die Nachricht von 
deſſen Kranfpeit erfüllte die Hauptftadt mit Sorge und Furcht; denn 
fein Teichte® Temperament und feine leutfeligen Manieren hatten ihm die 
Liebe eined großen Theils der Nation erworben, und diejenigen, welche 
ihn am mehrften haßten, gaben feiner grundfaßfofen Leichtfertigfeit 
den Borzug vor der ftrengen und finfteren Froͤmmelei feines Bruders. 

Am Donnerftag Morgen, den fünften Februar, machte Die Lon⸗ 
. doner Zeitung bekannt, daß Se. Majeftät fortführen, fich zu beifern, 


*) Dugdale's Briefwechſel. 
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und Daß Die Aerzte die Gefahr für beſeitigt hielten. Die Glocken 
alfer Kirchen ſtimmten ein fröhliches Geläute an und in den Stra 
Ben ‘wurden Vorbereitungen zu Preudenfeuern gemadit; doch in der 
Naht ward es bekannt, daß ein Rückfall eingetreten ſei, und die 
ärztfichen Beiftände alle Hoffnung aufgegeben Hätten. Der Geift bes 
Volks war fehr aufgeregt, doch zeigte fich feine Neigung zu Unruhen. 
Der Herzog von Dorf, welcher fich bereit angemaßt hatte, Befchle zu 
ertheifen, verficherte, daß die City vollfommen rubig fei und daß er 
ohne Schwierigfeit proclamirt werden würde, fobald fein Bruder ge 
ftorben wäre. ° 

Der König litt viele Schmerzen und beffagte ſich, daß es ihm vor: 
komme, als wenn ein euer in ihm brenne; doch trug er, fein Leiden 
mit einer Kraft, welche feiner weichen und üppigen Natur nicht anzu: 
gehören ſchien. Der Anblick feiner Leiden machte auf feine Gemahlin 
einen fo ftarfen Eindrud, daß fie in Ohnmacht fiel, und befinnungsfos 
in ihr Zimmer getragen werden mußte. Die anwefenden BPräfaten 
batten ihn von Anfang an ermahnt, fih auf fein Ende vorzubereiten, 
fie hielten es jeßt für ihre Pflicht, ernfter in ihn zu dringen. William 
Sancroft, Erzbifhof von Canterbury, ein würdiger frommer Mann, 
aber von engem Berftande, redete ohne Rüdhalt. „Es ift Zeit*, fagte 
er, „ed audzufpredhen, denn Sire, Ihr feid im Begriff, vor dem Rich⸗ 
ter zu erfheinen, vor dem fein Anfehen der Perfon gilt.“ Der König 
antwortete fein Wort, 

Thomas Ken, Bifhof von Bath und Wells, verfuchte dann feine 
Neberredungskunft ; er war ein Mann von Anlagen und Gelehrfamteit. 
von lebhaftem Geift und fleddenfofer Tugend. Seine größeren Werfe 
find längft vergeffen, aber feine Morgen- und Abend-Hymnen werben 
noch immer in Tauſenden von Käufern täglich wiederholt. Wenn 
auch gleich den Mehrften feines Standes ein eifriger Monarchiſt, war 
er fein Schmeichler; che er Bifchof ward, hatte er die Ehre feines geift: 
lichen Gewandes aufrecht erhalten, indem er während der Anwefenheit 
des Hofs zu Winchefter ſich geweigert hatte, Eleonore Gwynn in dem 
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Hauſe wohnen zu Taffen, welches er als Pfründner inne hatte”). Der 
König hatte Berftand genug, einen fo männlichen Muth zu achten, von 
allen Präfaten fand Ken bei demfelben in dem größten Anfehen. Doch 
half es zu nichts, daß ber gute Bifchof jeßt feine ganze Beredtſamkeit 
aufwandte; feine feierliche und eindringlihe Ermahnung ergriff und 
rührte die Umftehenden in einem folchen Grade, daß einige unter ben: 
ſelben glaubten, daß er von demſelben Geifte erfüllt fei, welcher in alter 
Zeit durch den Mund von Rattan und Elias fündige Fürften zur Reue 
ermahnt habe. Aber Carl blieb ungerührt. Er machte freifich feinen Ein- 
wand, als das Gebet wegen Heimſuchung der Kranfen gehalten ward; in 
Erwiderung auf die dringenden ragen der Geiftfichen fagte er, daß er 
feine Sünden bereue und gab es zu, daß die Abfolution über ihm geſpro⸗ 
hen warb in der Korm der Kirche von England. Aber als man in ihn 
brang, zu erflären, daß er in ber Gemeinfchaft jener Kirche fterbe, 
fehien ex nicht zu hören, was gefagt ward, und nichts fonnte ihn ber 
flimmen, das Abendmahl aus den Händen der Bifchöfe zu empfangen. 
Ein Tifh mit Brod und Wein ward an die Selte feines Betts ge 
teilt, aber vergeblich; zuweilen fagte er, daß die Sache feine Eile Habe, 
zuweilen, daß er zu ſchwach fei. 

Viele ſchrieben diefe Gefühllofigfeit feiner Verachtung göttficher 
Dinge zu, und Diele der Erflarrung, welche häufig dem Tode voraus 
geht; aber im Palaft waren einige wenige Berfonen, welche es beifer 
mußten. Carl war niemals ein aufrichtiges Mitglied der Staatsfirche 
gewefen, er hatte lange zwifchen Hobbismus und Papftthum geſchwankt; 
fo fange feine Geſundheit gut und fein Uebermuth ungebrochen war, 
war er ein Spötter, in feinen wenigen ernften Augenbliden- war er 
ein Katholif. Der Herzog von Dorf wußte dies, aber war gänzlich 
mit der Sorge um feine eigenen Intereffen befcäftigt; er hatte den 
Befehl gegeben, daß die äußeren Pforten gefchloffen werden follten, hatte 
Abtheilungen der Garde in verſchiedenen Theilen der City aufgeſtellt, 


*) Hapwkins' Leben Ken's, 1712. 
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hatte fich ebenfalls die kaum erkennbare Unterſchrift Des ſterbenden So: 
nigs für eine Mrfunde zu verſchaffen gewußt; durch welche gewiſſe Ab- 
gaben, welche nur bis zum Thronwechfel bewilligt waren, für eine Zeit 
von drei Jahren in Pacht gegeben wurden. Diefe Dinge befäftig- 
ten die Aufmerffamfeit Jacob's in einem folhen Grade, daß, obgleich 
er bei gewöhnlichen Gelegenheiten einen rückſichtsloſen und ungeitigen 
Eifer an den Tag Tegte, für feine Kirche Profelyten zu gewinnen, er 
niemals daran dachte, daß fein Bruter in Gefahr fei, ohne die Tebten 
Saeramente zu fterben. Diefe Vernachläſſigung war um fo außeror⸗ 
bentlicher, weil die Serzogin von Mork auf Erſuchen der Königin ihn 
an dem Morgen, an welchem der König erfranfte, Darauf aufmerffam 
gemacht hatte, daß es geeignet fein dürfte, für geiftlichen Beiftand zu 
forgen. Diefen Beiftand verdanfte Carl am Ende einer Vermittlung, 
welche fehr verfchieden war von derjenigen feiner frommen Gemahlin 
und feiner Schwägerin. Ein Leben von Leichtfertigfett und Laſter 
hatte in der Herzogin von Portsmouth nicht alle religiöfen Gefühle oder 
alle Herzensgüte erfticht, welche der Ruhm ihres Gefchlechtes if. Der 
franzöfifche Geſandte Barillon, welcher in das Schloß gekommen war, 
über den König Erfundigungen einzuziehen, machte ihr einen Beſuch 
und fand fie in der äußerften Befümmerniß. Sie führte ihn in ein 
geheimes Zimmer und frhüttete ihr ganzes Herz gegen ihn aus. „Ich 
babe, * fagte fie, „eine Sache von großer Wichtigkeit Cuch anzuver: 
trauen; wenn fie befannt würde, wäre mein Leben in Gefahr. Der 
König iſt ein wirklicher und aufrichtiger Kathofif; aber er wird ſter⸗ 
ben, ohne mit feiner Kirche ausgeföhnt zu fein. Sein Schlafzimmer 
ift voll von proteflantifchen Geiftfichen, ich kann baffelbe nicht betreten, 
ohne Aergerniß zu geben. Der Herzog denkt nur an ſich felbft, ſprecht 
mit ihm, erinnert ihn, daß es fih um eine Seele handelt. Er tit 
jept Herr, er kann das Zimmer räumen laſſen; geht augenblicklich oder 
es wird zu fpät fein. * 
Barillon eifte in das Schlafgemach, zog den Herzog bei Seite 
und entledigte ſich feines won ber Maitreffe erhaltenen Auftrags. Jacob 


174 Sacob LI. 


ſchlug das Gewiffen, er fuhr auf wie aus dem Schlafe und erflärte, 
daß nichts ihn abhalten follte, Die heilige Pflicht zu erfüllen, welche 
er zu lange aus den Augen gefebt babe. Berfchiedene Pläne wurten 
erörtert und verworfen; endlich befahl der Herzog, daß man fih zu: 
rückziehe, ging an das Bett, neigte fi und flüfterte etwas, was keiner 
ber Zuſchauer Hören konnte, von dem man aber annahm, daß es eine 
Frage über Staatsfachen fei. Carl antwortete mit hörbarer Stimme: 
„Sa, ja, mit ganzem Herzen.” Keiner der Umfichenden, mit Aus: 
nahme des franzöjifchen Befandten, muthmaßte, daß der König feinen 
Wunfch zu erkennen gab, in den Schooß der römijhen Kirche aufge 
nommen zu werben, 

„Soll id einen Priefter holen?” fagte der Herzog. „Thuet e® 
Bruder,” antwortete der Krane. „Um Gottes willen thuet e8 bald 
und verlieret feine Zeit. Doch nein, Ihr werdet- Unannehmlichfeiten 
davon haben. * — „Wenn e8 mein Leben koftete*, fagte ber Herzog. „ich 
will einen Priefter holen. " 

Einen Prieſter für dieſen Zwed und augenblicklich zu finden, war 
jedoch ‚feine feichte Aufgabe; denn nach dem damals beftehenden Gefek 
beging Jeder ein fchweres Verbrechen, welcher der romiſch⸗katholiſchen 
Kirche einen Profelyten zuführte. Der Graf von Gaftel Melhor, ein 
portugiefifher Edelmann, welcher, nachdem er durch bürgerliche Unruhen 
aus feinem Baterlande vertrieben war, am engliſchen Hofe eine gaft- 
freundfide Aufnahme gefunden Hatte, übernahm es, für einen Beicht⸗ 
vater zu forgen. Er wandte fih an feine Landsleute, welche im Dienft 
ber Königin fanden, erfuhr aber, daß feiner von ihren Caplanen Eng» 
liſch oder Sranzöfifch genug verftehe, um die Beichte des Königs zu 
hören. Der Herzog und Barillon waren im Begriff, wegen eines. 
Geiftlichen zum venetianijchen Gefandten zu ſchicken, als fie hörten, daß 
ein Benedictiner-Mönd, mit Namen John Huddleſton, zufällig in 
Whitehall fei. Diefer Mann hatte mit großer perfönficher Gefahr nach 
der Schlacht von Worcefter dem König das Leben gerettet, und war 
nach der Reſtauration ſtets eine privilegirte Perfon gewefen. In ben 
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bärteften Proclamationen gegen papiftifche Priefter, als falfche Zeugen 
bie Nation Bis zur Raferei entflammt hatten, ward mit Huddleſton 
fiet8 eine namentlidde Ausnahme gemadt*). Er willigte bereitwillig 
darin, zum zweiten Mat fein Leben für feinen Kürften in Gefahr zu 
feßen, aber es war noch eine Schwierigfeit zu befeitigen ; der ehrliche 
Mönd war fo ungebildet, Daß er nicht wußte, was er bei einer Gele 
genheit von ſolcher Bedeutung zu fagen habe. Durch die Vermittelung 

von Caſtel Melhor empfing er jedoch von einem portugiefiihen Geiftfi: 
| hen einige Winfe, und ward, nachdem er auf diefe Weife befehrt war, 
eine Sintertreppe hinaufgeführt von Chiffinch, einem vertrauten Die: 
ner, welcher, wenn ınan den Satyren jener Zeit Glauben fchenfen darf, 
oft Befuche von ganz anderer Art auf demfelben Wege eingeführt hatte. 
Der Herzog befahl dann im Namen des Königs, daß alle Anmwefenden 
da8 Zimmer verlaffen follten, mit Ausnahme Louis Duras, Earl's 
von Feversham, und Sohn Granville's, Earl's von Bath; diefe beiden 
Lords waren Proteftanten, aber Jacob war überzeugt, daß er auf ihre 
Zuverlaͤſſigkeit rechnen fünge. Feversham, ein Franzoſe von edler Ge: 
burt und Neffe des großen Turenne, batte eine hohe Stellung in der 
englifchen Armee und war Kammerherr der Königin; Bath war Ober: 
kammerherr. 

Die Befehle des Herzogs wurden befolgt und ſelbſt Die Aerzte zo⸗ 
gen fi zurück. Die Hintertfür ward dann geöffnet und Vater Hudd⸗ 
fefton trat in's Zimmer; über feine heiligen Gewänder war ein Mantel 
geworfen und feine Zonfur mit einer wallenden Perrücke bebedt. 
„Sire“, fagte der Herzog, „dieſer gute Mann hat einft Euer Leben 
gerettet, er fommt jetzt, Eure Seele zu reiten. Carl antwortete mit 
ſchwacher Stimme: „Er tft willkommen.“ Huddleſton verrichtete 
ſein Amt beſſer als man erwartet hatte; er kniete neben dem Bett, 
lauſchte der Beichte, verkündigte die Abſolution und ertheilte die letzte 


*) Man ſehe die Londoner Zeitung vom 21. Novbr, 1678. Barillon 
und Burnet fagen, daß mit Huddleſton in allen Parlamentsacten gegen Prie⸗ 
fter eine Ausnahme gemacht fei. Doc ift dies ein Irrthum. 
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Delung. Er fragte den König, ob er das Abendmahl zu nehinen 
wünfhe. „Gewiß,“ fagte Earl, „wenn ich nicht unwürdig bin.‘ 
Die Hoftie ward gebracht, Carl machte einen ſchwachen Verſuch, ſich 
zu erheben und vor ihr zu knieen. Der Priefter hieß ihn Tiegen 
zu bfeiben und verficherte ihn, Daß @ott die Demüthigung der Seefe 
wohlgefällig aufnehmen und nicht die Demüthigung des Körpers ver: 
fangen werde. Es ward dem König fo ſchwer, die Hoftie herunter zu 
fhluden, daß es nothwendig ward, die Thür zu offen und ein Glas 
Waſſer fommen zu Taffen. Nachdem diefe Handlung beendigt war, 
erhob der Mönd wor dem Bußfertigen das Grucifig, hieß ihn, feine 
lebten Gedanken auf die Leiden des Erlöfers zu richten und zog fid 
zurüd, Die ganze Ceremonte hatte ungefähr drei Viertelſtunden ge: 
dauert, und während biefer Zeit hatten die Hofleute, welche das Bor: 
zimmer füllten, ſich durch Geflüfter und bedeutungsvolle Blicke ihren 
Verdacht mitgetheilt; die Thür ward am Ende wieder geöffnet und alle 
ftrömten in das Krankenzimmer. 

Es war fpät Abends geworden, der Känig fhien durch das, was 
vorgegangen war, fehr erleichtert. Seine natürfichen Sinder wurden 
an fein Bett gebracht, die Herzöge von Grafton, Southampton und 
Northumberland, Söhne der Herzogin von Efeveland; der Herzog von 
Saint Albans, Sohn der Eleonore Gwynn, und ber Herzog von 
Richmond, Sohn der Herzogin von Portsmouth. Carl fegnete fie alle 
und unterhielt fih mit befonderer Zärtlichkeit mit Richmond. in 
Geſicht, welches Hätte anwefend fein follen, fehlte; das äftefte und ge- 
ftebtefte Kind war in der Verbannung und ein Wanderer; fein Name 
ward nicht ein einziges Mal von dem Vater genannt. 

Während der Naht empfahl Carl ernftlich die Herzogin von Ports⸗ 
mouth der Sorge Jacob's; „und Taßt die arme Nelly nicht darben“, 
fügte er gutmüthig Hinzu. Die Königin entſchuldigte ihre Abwefenpeit 
durch Halifax; fie fei zu angegriffen, um ihren Platz neben dem Bette 
des Königs einzunehmen und bäte um Verzeihung für jede Beleidigung, 
welche fie wider ihren Willen ihm zugefügt habe. „Sie Littet mid um 
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. Berzeihung, das arme Weib‘, rief Carl aus, „ich Bitte fie darum von 
ganzem Herzen.“ | 

Der Morgen begann durch die Fenſter von Whitehall zu ſcheinen 
. and Garl bat die Anwefenden, die Borhänge zu entfernen, damit er 
noch einmal das Tageslicht erblide; er machte darauf aufmerffam, daß 
e8 Zeit fe, eine in der Nähe des Bettes fiehende Uhr aufzuzichen. 
Diefer Heinen Umſtaͤnde hat man fi) fange erinnert, weil fie es un» 
widerlegfich nachweifen, daß er in vollem Befib feiner Geiſteskräfte war, 
als er fi für einen Katholiken erflärte. Er entſchuldigte fich Bei den⸗ 
jenigen, welche die ganze Nacht an feinem Bette geftanden hatten, we: 
gen der Unruhe, die er ihnen verurſacht; er hätte eine ganz unver: 
antwortlich Tange Zeit im Sterben gelegen, aber er hoffe, daß man ihm dies 
verzeihen werde. Dies war der Tebte Schimmer jener ausgezeichneten 
Urbanttät, welche fih fo oft als mächtig genug erwiefen hatte, den ge 
rechten Zorn einer entzündeten Ration hinweg zu zaubern. Bald nad 
ber Morgendämmerung verlor der Sterbende die Sprade; vor zehn 
Uhr Hatte er feine Sinne verloren. Große Menfhenmaffen hatten fi 
um bie Stunde des Morgengottesdienftes in die Kirchen begeben; als 
das Gebet für den Möntg gefprochen war, zeugte lautes Seufzen und 
Schluchzen, wie tief fein Volk für ihn fühlte Am Freitag Mittag, 
den fechsten Kebruar, verſchied er ohne Kampf*). 


*) Clarke's Xeben Jacob's IL, L 746, Orig. Mem.; Barillon's De⸗ 
peiche vom 8/18. Februar 16885; Gitterd’ Depefchen vom 3/13. und 6/16. 
Febr.; Huddleſton's Erzählung; Briefe Philipp's, zweiten Karls von Cheſter⸗ 
field, 277. Sir H. Ellis’ Orig. Briefe, erfte Reihenfolge, III., 333; zweite 
Neibenfolge, IV., 78; Chaillot, M. S.; Burnet, I., 606; Evelyn’8 Tage: 
bu, A. Febr. 1084/8; Wellwood's Memoiren, 140; North’ Leben Built: 
ford's, 282; Prüfung, 648; Hawkins' Leben Ken's; Dryden's Threnodia 
Augnstalis; Sir Halford's Verfuche über den Tod ausgezeichneter PBerfonen. 
Man fehe ebenfalls ein Fragment eines Briefes, welchen Lord Bruce lange, 
nachdem er Carl von Nilesbury geworden war, fchrieb und welcher in dem 
Guropäifhen Magazin für April 1795 abgedruckt if. Ailesbury nennt Burnet 
einen Betrüger. Aber feine eigene Erzählung und die Burnet's werden einem 


unbefangenen und verftändigen Lefer nicht als widerfprechend erfcheinen. Ich 
Macaulay, England. I. 42 





178 Jacob D. 


Um dieſe Zeit war die Maffe des Volks in ganz Europa und 
nirgends mehr als in England daran gewöhnt, den Tod von Yürften, 


— 


babe Im brittifchen Muſeum und ebenfalls in der Bibliothek Tea königlichen 
Inſtituts einen merkwürdigen, auf Giner Seite gedruckten Bogen gefehen, 
welcher eine Nachricht über ven Tod Carl's enthält; man findet Denfelben in 
ter Somers⸗Sammlung. Der Autor war offenbar ein eifriger Katholik, Tem 
gute Quellen der Belehrung zugänglich gewefen fein müffen. Ich neige mich 
ſtark zu der Anfiht, Daß derſelbe in unmittelbarer oder mittelbarer Berbin- 
dung mit Jacob geflanden bat. Kein Name iſt völlig audgefchrieben; aber 
tie Anfangsbuchflaben find fehr verftändfich, mit Ausnahme einer Stelle. Es 
wird gefagt, Daß der D.vonY. an feine Pflicht gegen jeinen Bruder erinnert 
ward durch P. M. A. C. F. Ich muß mid für gänzlich unfähig erflären, 
dieſe fünf Buchftaben zu entziffern, und es gewährt mir einigen Troſt, daß 
Eir Walter Scott eben fo unglücklich geweien ift. Seit der erften Ausgabe 
feines Werks find mehre fehr geiftreiche Vermuthungen über dieſe geheimniß⸗ 
vollen Buchſtaben mir mitgetheilt werten; aber ich bin überzeugt, Taß bie 
richtige Loͤſung noch nicht gefunden iſt. 

Es könnte fcheinen, daß feine Begebenheiten in Der Gefchichte genauer 
befannt find, als Diejenigen, welche ſich am Sterbebett Carl's I. zutrugen. 
Wir haben verfchiedene Erzählungen, welche von Perfonen niedergefchrieben 
find, Die ih im Zimmer befanden; wir haben andere auß Der Feder von 
Berfonen, welde, wenn fie auch nicht felbit Augenzeugen waren, doch tie 
beite Gelegenheit hatten, fih von Augenzeugen unterrichten zu laſſen. Aber 
wer ed unternimmt, dieſe große Maffe von Material in eine zuſammen⸗ 
hängende Erzählung zu ordnen, wird die Sache ſchwierig finden. Selbſt 
Jacob und feine Gemahlin, als fie Die Gefchichte Den Nonnen von Chaillot 
erzählten, ſtimmten über einige Punkte nicht mit einander überein. Die Kö- 
nigin fagte, Daß die proteftantifchen Biſchoͤfe, nachdem Carl die Sterbe⸗Sacra⸗ 
mente empfangen, ihre Ermahnungen wieder aufgenommen hätten. Der König 
fagte, daß nichts von dieſer Art flattgefunden. „Gewiß,“ erwieterte Die Koͤ⸗ 
nigin; „Ihr habt e8 mir felbft geſagt.“ „Es iR unmöglich, daß ich ed Euch 
geſagt haben kann,” meinte der König „da nichts der Art fich zugetragen hat.“ 

Es iſt fehr zu bedauern, Daß Sir Henry Halford fi fo wenig Mübe 
gegeben hat, die Thatſachen feftzuftellen, aus welchen er fein Urtheil gebildet 
bat. Er ſcheint nicht Die Exiſtenz Der Erzählungen von Jacob, Barillon und 
HudMefton gekannt zu haben. 

Da ich bei diefer Gelegenheit zum erften Dal des Briefwechſels ter bol- 
ländifchen Sefandten am englifchen Hofe erwähne, liegt e8 mir ob, es bers 
vorzubeben, Daß eine Reihe von Depefchen feit Der Thronbefteigung Jacob's II. 
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befonderd wenn dieſe populär waren und unerwartet ftarben, dem ab: 
ſcheulichſten und fchwärzefen Meuchelmord zuzuſchreiben. So war 
Sacob I. angeklagt worden, den Prinzen Seinrih, und Carl L, Ja: 
cob I, vergiftet zu haben. So verfiherte man laut und öffentlich, 
als zur Zeit ber Repubfif die Prinzeffin Eliſabeth zu Carisbroof 
farb, daß Erommell fih zu der unfinnigen und feigen Niederträchtig: 
feit herbeigelaſſen habe, tödtliche Stoffe in die Speifen eines jungen 
Mädchens zu mifchen, welches zu beleidigen er feine gedenkbare Ders 
anlaffung hatte*). Einige Jahre fpäter ward die fchnefle Verweſung 
der Leiche Cromwell's einem tödtlichen Trank zugefchrieben, welcher ihm 
in der Medicin beigebracht fei._ Es Fonnte faum fehlen, daß der Tod 
Carl's UI. ähnliche Gerüchte veranlaßte. Das Ohr des Publikums 
war häufig durch Geſchichten von papiſtiſchen Blänen gegen fein Leben 
gefigelt, weshalb in vielen Gemüthern cine ſtarke Neigung zum Ber: 
dacht verhanden war, und ed gab mehre unglüdficdhe Umſtaͤnde, welche 
eingenommenen Gemüthern ten Beweis zu Tiefern ſchienen, daß ein 
Berbrehen begangen fei. Die vierzehn Doctoren, welche am Bett tes 
Königs ſich beſprochen, hatten fich unter einander und fih ſelbſt 
widerfprocen. Einige von ihnen glaubten, daß fein Zufall epifeptiich 
fei, und taß man ihn hätte ausfchlafen Taffen follen; die Mehrzahl er: 
flärte den König für apopfektifh und quälte ihn mehre Stunden fang 


bis zu feiner Flucht eine der werthvofiften Abtheilungen ter Madintofhs 
Sammlung bilten. Die folgenten Depeſchen bis zur Errichtung der neuen 
Kegierung im Februar 1689 habe ich mir aus dem Haag verſchafft. Die 
bolländiihen Archive find zu wenig erforfcht; fie gewähren eine außerordent: 
fi intereſſante Unterweifung für jeden Engländer, find in bemunderungs: 
würdiger Ordnung und unter der Aufficht von Herren, deren Höflichkeit, Li⸗ 
beralität und Gifer für die Literatur nicht hoch genug gepriefen werden koͤn⸗ 
nen. Ich wünfche in der flärfiten Weiſe meine eigenen Verpflichtungen gegen 
Herrn De Jonge und Herrn Ban Zwanne anzuerkennen. 

*, Glarendon gedenkt dieſer Verleumdung mit gerechtem Spott. „Gemäß 
der chriftlichen Xiebe jener Zeit gegen Eromwell mögen Viele geglaubt haben, 
daß ed durch Gift gefchehen fei, wovon fich keine Spur zeigte und was man 
fpäter niemald bewiefen hat.” Buch XIV. 
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wie einen Indianer am Marterpfahl. Dann ward befchloflen, feine 
Leiden ein Bieber zu nennen und Dofen von Wieberrinde anzumen- 
den; ein Arzt jedoch proteftirte gegen dieſe Behandlung und verfi- 
cherte die Königin, daB feine Eollegen den König vor ihren Augen 
tödten würden. Bon einer folden Anzahl von Nathgebern konnte 
nichts Beſſeres als Uneinigfeit und Schwanken erwartet werben; aber 
Manche aus dem großen Haufen zogen aus der Verwirrung der Mei 
ſter der Heilkunſt nicht one Grund den Schluß, daß die Krankheit 
einen außergewöhnlichen Urfprung habe. Man if zu glauben berech⸗ 
tigt, daß ein furchtbarer Verdacht wirfli in Short aufftieg, welcher, 
obgleich geſchickt in feinem Beruf, ein nervöfer Mann voll von Ein 
biſdungen gewefen zu fein fcheint, und beffen Wahrnehmungen wahr: 
ſcheinlich durch Furcht vor den gehäffigen Befchuldigungen verwirrt 
waren, denen er als Katholif vorzugsweife ausgefebt war. Wir fün- 
nen uns deshalb nicht darüber wundern, daß ungeheuerliche Gefchich- 
ten ohne Zahl von dem gemeinen Volke wiederholt und geglaubt wur⸗ 
ben: Sr. Majeftät Zunge war bis zur Größe einer Rindszunge ans 
geſchwollen; ein Kuchen von vergiftetem Bulver war in feinem Ge 
hirn gefunden; blaue Flecken hatten fih auf feiner Bruft und ſchwarze 
auf feinen Schultern gezeigt; es war etwas in feine Tabacksboſe ge: 
than; e8 war etwas in feine Fleiſchbrühe gethan; «8 war etwas in 
fein Lieblingsgeriht von Eiern und grauem Amber gethan; bie Ser: 
zogin von Portsmouth Hatte ihn in einer Taffe Chocolate vergiftet 
und die Königin in einer Schüfjel von getrodneten Birnen. Solde 
Erzählungen verdienen aufbewahrt zu werden, da fie und einen Maß 
ftab geben von der Einfiht und der Zugend derjenigen Generation, 
welche diefelben gierig verſchlang. Daß fein Geruͤcht ſolcher Art je 
mals im gegenwärtigen Zeitalter Glauben gefunden bat, felbit wenn 
einem Leben, an welches große Intereffen gefnüpft waren, durch eine 
überrafchende Krankheit ein Ende gemacht ward, ift theils dem ort: 
fhritt der mediciniſchen und chemiſchen Wiffenfchaften beizumeffen, aber 
theil® auch, wie man hoffen darf, dem Kortfchritt, weichen die Ration 
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in verftändiger Beurtheilung ber Begebenheiten, in ber Gerechtigkeit 
und Menfchenliebe gemacht hat*). 

ALS Alles vorbei war, zog Jacob fi vom Bette in fein Cabi⸗ 
net zurüd, wo er eine Viertelſtunde allein blieb. Mittlerweile ver: 
fammelten fih die Gehetmen: Räthe, welche im Schloffe waren; der 
neue König erfhien und nahm oben am Zifche feinen Platz ein; er 
begann dem Gebrauche gemäß feine Regierung durch eine Anrede 
an den Geheimen: Rath. Er brüdte fein Bedauern aus über ben 
Verluſt, welchen er fo eben erlitten, und verfprad bie außeror: 
dentliche Milde nahzuahmen, welche die Teßte Regierung ausgezeich⸗ 
net babe. Es fei ihm befannt, fagte er, daß man ihn einer Vorliebe 
für willkuͤrliche Gewalt angeklagt habe; aber das wäre nicht die ein⸗ 
zige Unwahrheit, welche man über ihn verbreitet. Er fei entfchloffen, 
die beftehende Regierung, fowohl in der Kirche als im Staat, aufrecht 
zu erhalten. Er wiffe, daß die engliſche Kirche ausgezeichnet loyal 
fei, e8 werde daher ſtets feine Sorge fein, fie zu ſchützen und zu ver: 
theidigen. Er wiffe ferner, daß Die englifchen Geſetze ausreichten, ihn 
zu einem fo großen König zu machen, als er nur wünfchen könne; er 
würde fein eigenes Recht nicht anfgeben, aber die echte Anderer ach⸗ 
ten. Er habe früher fein Leben für die Vertheidigung feines Landes 
eingefebt, und er werde fo weit als irgend ein anderer Mann in ber 
Aufredhterhaftung der wohlhergebrachten Kreiheiten defjelben gehen. 

Diefe Mede war nicht mie Die modernen Reden bei ähnlichen Ges 


Wellwood, 139; Burnet, I, 609; Sheffield's Charakter Carl's II.; 
North's Leben Guildford's, 2852; Prüfung, 648; Staatshändel der Revo: 
fution; Higgond über Burnet. Was North über die Verwirrung und Dad 
Schwanken der Aerzte fagt, wird in den Depefchen von Citters beftätigt. Ich 
bin fehr erſtaunt gewefen über die auffallende Geſchichte von Short's Bers 
dacht, und war eine Zeit fang geneigt, North's Löſung als richtig anzuneh⸗ 
men. Aber obgleid ich in einem ſolchen Fall wenig Gewicht lege auf Die 
Autoritäten von Wellwood und Burnet, fo kann ich doch nicht das Zeugniß 
eines fo gut unterrichteten und fo unpartelifchen Zeugen als Sheffield Ders 
werfen. 
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legenheiten forgfültig von den Mathgebern des Souveräns vorbereitet, 
fie war der extemporirte Ausdruck der Gefühle des neuen Königs in 
einem Augenblick großer Erregung. Die Mitgfieber des Geheimen: 
Raths ergoffen fi in Ausrufe des Entzücdens und der Dankbarkeit. 
Der Lord: Präfident Rochefter frrah im Namen feiner Eoflegen die 
Soffnung aus, daß Sr. Majeftät unfhäpbare Erflärung werde ver: 
öffentlicht werden. Der General: PBrocurator, Heneage Finch, erbot 
ſich, als Schreiber zu fungiren; er war ein eifriger Anhänger der 
Staatskirche und wünfchte als foldher dringend, daR es eine dauernde 
Urkunde über die gnädigen Verfprechungen gebe, welche fo eben geäußert 
wären. „Dieſe Verſprechungen,“ fagte er, „haben auf mich einen fo 
tiefen Eindruck gemacht, daß ih fie Wort für Wort wiederholen Tann.‘ 
Er war bald mit feinem Berichte fertig; Jacob Tas Denfelben, ge 
nehmigte ihn und ordnete die Veröffentlichung deſſelben an. In einer 
fpäteren Periode fagte er, daß er biefen Schritt ohne gehörige Ueber: 
fegung gethan habe, daß feine unerwogenen Ausdrüde rückfichtlich der 
Kirche von England zu flarf wären, und daß Find mit einer Ge 
wandtheit, welche damals feiner Beachtung entgangen wäre, fie noch 
ftärfer gemacht habe*). 

Der König war durch langes Wachen und viele heftige Gemůths⸗ 
bewegungen erfhöpft, ex zog fih zurüd, um zu ruhen. Die Geheimen: 
Mäthe, nachdem fie ihn ehrerbietig bis an fein Schlafzimmer begfeitet 
batten, begaben ſich wieder auf ihre Sitze und erließen die Befehle für 
die Feierlichkeiten der Proclamation. Die Garden waren unter den 
Waffen, die Herolde erfchienen in ihren prächtigen Moden und das 
Gepränge verlief ohne Störung. Käfer mit Wein wurden auf den 
Straßen zum Beften gegeben, und Affe, welche vorbei gingen, eingelas 
den, auf die Gefundheit ihres neuen Souveräns zu trinfen. Aber 
ebgleih Hier und da ein Ruf gebört ward, mar Das Volk in feiner 

- fröbfihen Stimmung; man fah in vielen Augen Thränen und fonnte 


*) Londoner Zeitung, 9. Febr. 1684/85; Clarke's Leben Jacob's IL, 
I. 3; Barillon, 9/19. Febr.; Evelyn's Tagebuch, 6. Febr. 
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wahrnehmen, dag es faum ein Hausmädden in London gab, welche 
nicht verfucht hätte, fih zu Ehren König Carl's ein Stüd ſchwarzen 
Flors zu verfhaffen*), Das Leichenbegängniß erlitt vielen Tadel; 
ed würde auch in der That eines adeligen und reichen Unterthanen 
faum würdig gehalten fein. Die Zories fprachen fih mit Zurückhal⸗ 
tung, aber tadelnd über die Sparſamkeit des neuen Königs aus, Die 
Whigs mit Bitterfeit über feinen Mangel an brüderficher Liebe, und 
die feurigen Govenanterd von Schottland verfündigten es aller Welt 
mit Sreuden, daß der im Altertum gegen ruchloſe Fürften ausgefpro: 
chene Fluch fichtbar erfüllt fei, daß der heimgegangene Tyrann zur 
Erde beftattet fei mit der Leichenfeier eines Eſels**). Doc begann 
Jacob feine Regierung mit einem reihen Gapital an gutem Willen 
des Volks. Seine Anrede an den Geheimen-Rath ward veröffentlicht, 
und ber durch diefelbe hervorgebrachte Eindrud war ein fehr günftiger 
für ihn. Dies alfo war der Fürſt, den eine Faction in's Exil getrie- 
ben und feines Geburtsrechts zu berauben verfucht hatte, weil er ein 
Feind der Religion und der Gefebe von England frei. Er hatte trium- 
phirt, faß auf dem Throne und feine erfte Handlung war die Er: 
Märung, daß er bie Kirche ſchützen und bie Rechte feines Volks ges 
wiffenhaft achten wolle. Das Urtheil, welches alle Parteien über ſei⸗ 
nen Charakter fih gebildet Hatten, erhößte das Gewicht jedes von ihm 
geſprochenen Worts. Die Whigs nannten ihn hochfahrend, unver: 
ſöhnlich, verſtockt, rückfichtslos gegen bie öffentliche Meinung. Die 
Zoried, während fie feine fürftlichen Tugenden erhoben, hatten oft feine 
Vernachlaͤſſigung der Künfte beklagt, welde Die Liebe des Volks ges 
winnen; felbft die Satyre hatte ihn niemals als einen Mann darge: 
ſtellt, welcher durch Berfiherungen, die ihm nicht aus Dem Herzen 
fämen, und durch Verſprechungen, die er nicht zu halten beabfichtige, 


* Man fehe die Autoritäten, welche in der letzten Note citirt find. 
Ferner: Prüfung, 647; Burnet, I. 620; Higgon’3 über YBurnet. 

*) Londoner Zeitung, 14. Fehr. 1684/5; Evelyn's Tagebuch vom felben 
Zage; Burnet, L 610; das befreite Thier. 
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um die Gunſt des Volkes buhlen werde. An dem Sonntage, welder 
feiner Throndefteigung folgte, ward feine Rede auf vielen Kanzeln be- 
ſprochen. „Wir haben jebt für unfere Kirche,‘ rief ein loyaler Pre⸗ 
Diger aus, „das Wort eines Könige, und eines Könige, weicher nie 
mals ſchlechter war, als fein Wort." Diefe inhaltoſchwere Aeußerung 
machte ſchnell durch Stadt und Land die Runde und ward bald daß 
Geldgefchrei der ganzen Tory-Bartei *). 

Die Stellen ber Großwürdenträger des Staats waren durch den 
Thronwechſel Teer geworden, und Jacob befand fi in der Nothwen⸗ 
digfeit, über ihre Beſetzung einen Entſchluß zu faflen. Wenige Mit- 
glieder des letzten Gabinet® durften auf feine Gunſt reinen; Sun» 
derland, ber Stantsferretär, und Godolphin, der erſte Lord des 
Schatzes, hatten die Ausfchließungs- Bil unterſtützt. Halifax, welcher 
in denn Befib des Geheim-Siegelß war, hatte ſich mit unvergleichlichen 
Gaben der Beweisführung und Beredtſamkeit der Bill widerfegt; 
aber Halifax war der tödtlihe Feind des Deſpotismus und Papſt⸗ 
thums, fah mit Beforgniß auf den Kortfchritt der franzöfifchen Waffen 
auf dem Feſtlande und den Einfluß des franzöfifchen Goldes auf die 
Matbfchläge von England. Wäre man ihm gefolgt, fo würden Die 
Sefepe genau beobachtet, Milde über die befiegten Wighs ausgeübt, 
das Parlament zur rechten Zeit berufen, ein Verſuch gemacht fein, die 
Factionen im Inneren gu verföhnen, und die Grundſaͤtze ber Zripfe: 
Alliance würden wieder die auswärtige Politik geleitet haben. Gr 
hatte deshalb die bittere Feindſchaft Jacob's auf fi gezogen. Der 
Lord Groß j Siegelbewahrer gehörte eigentlich zu keiner der Parteien, 
in welche der Hof getheilt war; er konnte keineswegs ein Freund ber 
Freiheit genannt werten, und doch hatte er eine fo große Ehrerbie: 
tung vor dem Buchftaben des Gefehes, daß er fein gefügiger Knecht 
der willfürfihen Gewalt war. Er ward beöhalb von den heftigen 
Toried als ein Trimmer bezeichnet, und war für Jacob ein Gegen: 


*) Burnet I. 628; Leitrange, Beobachter, 11. Yebr. 168,8. 





Zuftahd des Minifteriume, Neue Anortnungen. 185 


fand der Abneigung, mit welcher Beratung im reichlichen Maaße ver- 
bunden war. Ormond, welcher Lord-Oberhofmeifter und Bice- König 
von Irland war, refidirte Damals in Dublin; feine Anfprüce auf die 
koͤnigliche Dankbarkeit gingen allen denjenigen vor, welche irgend ein 
anderer Unterthan erheben fonnte. Er hatte tapfer für Carl I. ge 
fochten, Hatte die Verbannung Carl's II, getheift und feit der Reſtau⸗ 
ration troß vieler Verſuchungen feine Loyalität fleckenlos bewahrt. 
Obgleich er während der Herrſchaft des Cabal⸗Cabinets in Ungnade 
gefallen war, hatte er niemals eine factieufe Oppofition gemacht, und 
in den Tagen der papififchen Verſchwoͤrung und der Ausſchließungs⸗ 
Bil in den erfien Reiben der Stüßen des Thrones geflanden. Cr 
war jegt alt und jüngft durch den graufamften aller Schickſalsfälle ge» 
prüft worden; er hatte einen Sohn zu Grabe geleitet, welcher, von 
feinem eigenen Stamm, ihn am aufrichtigften beweint haben würde, 
den tapfern Oſſory. Die ausgezeichneten Dienfte, das ehrwuͤrdige 
Alter und das häusliche Unglück Ormend’s machten ihn zum Gegen- 
fand einer alfgemeinen Theilnahme der Nation. Die Gavaliere be: 
trachteten ihn fowohl nad dem Recht feines Alters als nach dem feiner _ 
Berdienfte als ihr Haupt, und die Whigs wußten, daß, fo treu er ſtets 
ber Sache feines Monarchen geweſen, er weder ein Freund des De: 
fpotismus noch des Bapfttbums fei. Aber wie hoch er auch in ber 
öffentlichen Achtung ftehen modte, er hatte von feinem neuen Herrn 
wenig Gunft zu erwarten; Jacob Hatte in der That neh als Unterthan 
feinen Bruder gedrängt, in der Berwaltung Irlands eine vollftändige 
Arnderung eintreten zu Taffen. Carl Batte feine Einwilligung er: 
theift und die Sache war fo weit gediehen, daß Nochefter in einigen 
Monaten zum LordsLieutenant ernamt werden follte*). 

Nochefter war das einzige Mitglied des Gabinets, welches in der 
Bunft des Königs hoch fand. Man erwartete allgemein, daß er fos 


*) Die zwifchen Rocefter und Ormond über dieſen Gegenftand gewech⸗ 
felten Briefe findet man in Clarendon's Briefwechſel. 
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fort an die Spitze ter Gefchäfte geftellt werden, und daß mit ben 
anderen großen Staatsbeamten eine Veränderung vorgenommen werben 
würde. Diefe Erwartung erwies fi als nur zum Theil begründet. 
Rocheſter ward zum Lord: Schapmeifter ernannt, und ward in diefer 
Eigenfchaft erfter Minifter. Weder ein Lord » Großadmiral noch ein 
Admiralitätd- Rath wurden ernannt; der neue König, welcher es liebte, 
fich mit den Einzelnheiten des Seeweſens zu befhäftigen und ein brauch⸗ 
barer Schreiber auf den Werften von Chatham gewefen fein würde, 
faßte den Entſchluß, fein eigener Marineminifter zu fein. Unter ihm 
ward die Zeitung diejes bedeutenden Verwaltungszweigs Samuel Pe- 
pys anvertrant, deſſen Bibliothek und Tagebuch feinen Ramen bis auf 
unfere Zeit in frifher Erinnerung erhalten haben. Kein Diener des 
feßten Souveräns fiel vor den Augen der Welt in Ungnade; Sunder 
fand entwidelte fo viele Kunft und Gewandtheit, wußte jo viele Goͤn⸗ 
ner in Bewegung zu feßen, und war im Befiß fo vieler Geheimniſſe, 
daß man ihn im Beflg feiner Siegel ließ. Godolphin's Sefügigfeit, 
Fleiß, Erfahrung und Schweigfamfeit fonnten nicht wohl entbehrt 
werden ; als man feiner nicht länger im Schatz⸗Amte beburfte, machte 
man ihn zum Kammerherrn der Königin. Diefe- drei Lords zog der 
König bei allen wichtigen Bragen zu Rathe; was Halifax, Ormond und 
Guildford anlangt, fo beſchloß er, fie noch nicht zu entlaffen, fondern 
fie nur zu demüthigen und zu fränfen. 

Halifax ward erflärt, daß er das Geheim: Siegel abgeben und 
den Borfig im Geheimen:Rath übernehmen müffe. Er unterwarf fi 
fit Außerftiem Widerfireben; denn obgleich der Präfident des Raths 
ſtets höher geftanden hatte, als der Lorb> Geheim : Siegelbewahrer, fo 
war dieſer doch in jener Zeit An viel einflußreicherer Beamter, als 
der Lord: Präfident. Rocheſter hatte nicht ben Scherz vergeffen, welcher 
vor einigen Monaten bei feiner Entfernung aus dem Schatz⸗Amt auf 
feine Koften gemacht war, und freuete fih, daß jeßt das Vergnügen an 
ihn gefommen fel, feinen Gegner die Treppe hinauf zu werfen. Das 
Geheim⸗Siegel warb Rocheſter's aͤlterem Bruder, Henry Earl von Cla⸗ 
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rendon übergeben. Gegen Barillon äußerte Sacob, daß er gegen Ha⸗ 
lifax Die ſtaͤrkſte Abneigung empfinde. „Ich kenne ihn fehr gut, ich 
fann ihm niemals trauen; er foll feinen Antheil an den öffentlichen 
Geſchaͤften Haben; was den Pla betrifft, auf den ich ihn geftellt habe, 
fo wird Diefer dazu dienen, um zu zeigen, wie gering fein Einfluß 
it.” Doch ward e8 für angemeffen gehalten, gegen Halifax eine ganz 
andere Sprache zu führen. „Alles Bergangene ift vergeſſen,“ fagte 
der König, „ausgenommen der Dienft, den Shr mir in der Debatte 
über die Ausfchließungs: Bill gefeiftet Habt." Diefe Aeußerung if oft 
angeführt worden, um zu beweifen, Daß Jacob nicht fo rachfüchtig ge: 
weſen, als er von feinen Feinden gefchildert worden fei; dieſelbe fcheint 
aber eher zu beweifen, daß er keineswegs das Lob verdiente, welches 
feine Freunde ihn wegen feiner Aufrichtigfeit ertheift haben *). 
Ormond ward in hoͤflichen Ausprüden davon in Kenntniß ge 
feßt, daß feine Dienfte in Irland nicht länger gebraucht würden, und 
erfucht, fih nach Whitehall zu begeben, um die Functionen des Ober- 
hofmeifters zu übernehmen. Er fügte fih pflichtmäßig, fuchte aber 
nicht e8 zu verbergen, daß Die neue Anordnung feine Gefühle auf daß 
Tiefſte verlebe. An dem Abend vor feiner Abreife gab er in dem eben 
vollendeten Katlmainham: Hospital den Officieren der Dubliner Bes 
faßung ein glänzendes Mahl; nad dem Eſſen erhob er ſich, füllte einen 
Berher bis an den Rand mit Wein, und fragte, indem er denſelben 
erhob, ob er einen Tropfen verloren habe. ‚Rein, meine Herren, was 
auch immer die Hofleute ſagen moͤgen, ich bin noch nicht kindiſch ge⸗ 
worden; meine Hand verſagt mir nicht den Dienſt, und meine Hand 
iſt nicht fefter al8 mein Herz. Auf die Geſundheit König Jacob's.“ 
Diefes war das Tebte Lebewohl Ormond's an Srland. Er fieß die 
Verwaltung in den Händen von Oberrichtern und begab fih nad Lon⸗ 
don, wo er mit ungewöhnlichen Zeichen der öffentlichen Achtung em: 
*) Die Veränderungen im Minijterium wurden in der Kondoner Zeitung, 


19. Febr. 1684/5 befannt gemacht. Man fehe Burnet, I. 621; Barillon, 
9/19., 16/26 Febr., und 49. Februar bis 4. März. 
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pfangen ward. Viele Berfonen von Rang waren ihm auf ber Land⸗ 
firaße entgegen gefahren; eine fange Reihe von Wagen folgte ihm nad 
St. James Square, wo fein Hotel fand, und der Square war ge: 
drängt voll von Menſchen, welche ihn mit fautem Zuruf begrüßten*). 

Das große Siegel ward in Guildford's Berwahrfam gelaſſen, 
ihm aber zu gleicher Zeit ein öffentlicher Schimpf angethan, indem 
man beſchloß, daß ein anderer Rechtsgelehrter von mehr Kraft und 
Kühnpeit berufen werden ſollte, ihm in der Verwaltung Beiftand zu 
feiften. Diefer auserwählte Mann war Sir George Jeffreys, Ober: 
richter an dem Gerichtöhofe des Kings-Bend. Die Verworfenheit 
diefes Mannes iſt fprichwörtlich geworden; beide großen engliſchen 
Parteien haben fein Gedächtnig mit wettelfernder Heftigkeit ange: 
griffen, da die Whigs ihn als ihren graufamften Feind betrachteten, 
und die Tories es angemeffen fanden, ihn mit der Schande afler der⸗ 
jenigen Verbrechen zu bebürden, welche ihren Triumph beſchmutzt Hatten. 
Eine fleißige und gewifienhafte Unterfuchung wird zeigen, daß einige 
furchtbare Geſchichten, welche man von ihm erzählt, falfch oder über: 
trieben find, aber der unparteiifche Geſchichtsſchreiber wird von der 
ungebeuern Waffe von Eprlofigfeit, womit das Andenken biefes ver: 
worfenen Richters befaftet iſt, nur einen ſehr Beinen Theil zu be⸗ 
feitigen im Stande fein. 

Er war ein Mann von Tebendigem und ftarfem Geifte, aber fei- 
ner ganzen Anlage nad ein Bild der Unverfhämtheit und böfen Lei- 
denfhaften unterworfen. Kaum dem Knabenalter entwachlen, hatte 
er an den Schranfen von Old⸗Bailey, wo die Advocaten ſtets eine in 
der Weſtminſter⸗Halle unbekannte Zügellofigfeit der Spracde geübt has 
ben, feine Praxis begonnen. Hier beftand viele Fahre hindurch fein 
Sauptgefchäft darin, an verbärtete Böfewichter einer großen Haupt⸗ 
ftadt Bragen und Querfragen zu richten; tägliche Streitigkeiten mit 


*) Carte's Leben Ormond’s; geheime Befchlüffe ver roͤmiſchen Partei in 
Irland, 1690; Dentwürdigkeiten über Irland, 1716. 
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gefunfenen Frauenzimmern und Dieben weckten und übten feine Ga⸗ 
ben fo erfolgreich, daß er der vollendete Eifenfreffer ward, ben fein 
Beruf jemals hervorgebracht. Alle Rückſicht für die Gefühle Anderer, 
alle Selbſtachtung, alle Empfindung für das Schickliche waren in ſei⸗ 
ner Seele ausgelöſcht. Er war Herr und Meifter der Beredtfamfeit, 
worin der Böbel Haß und Verachtung ausdrüdt; der Meberfluß an 
Verwünſchungen und Schmähreben, welche fein Wörterbuch anfüllten, 
iR ſchwerlich jemals auf dem Fiſchmarkt oder in dem Bärengarten über: 
troffen worden. Sein Gefiht und feine Stimme müflen immer un» 
ftebenswürdig gewefen fein; aber dieſe natürlichen Vortheile — benn . 
für folche feheint er fie gehalten zu haben — Hatte er bis zu einem 
Grade ausgebildet, daß es Wenige gab, welche ihn in feinen Wuth⸗ 
anfällen ohne Gemüthöhewegung fehen oder hören konnten. Auf 
feiner Stirn thronten Unverſchaͤmtheit und Wildheit; der Blick feines 
Auges übte einen Zauber auf das unglückliche Schlachtopfer, auf wel. 
ches derfelbe gerichtet war. Doc feine Stirn und fein Auge waren 
weniger ſchrecklich als die rohen Züge feines Mundes; fein Wuthgeheul 
ertönte, wie Jemand fagte, welcher ihn häufig gehört Hatte, gleich dem 
Donner des Weltgerihtse. Noch ein junger Mann, brachte er diefe 
Eigenfchaften von der Barre auf die Richterbank. Früh ward er Ge 
richtsbeamter der Kommune und dann Syndicus von London; als ſich⸗ 
ter bei den Seffionen der Eity entwidelte er biefelben Neigungen, welche 
ihm fpäter auf einem böhern Poften eine nicht beneidenswerthe Un: 
fterbfichkeit erworben haben. Schon bemerkte man bei ihm das ge 
bäffigite Zafter, deffen die menfchliche Ratur fähig ift, Freude an dem 
Unglück als ſolchem. In der Art und Weiſe, in welcher er Berbrechern 
ihr Urtheil verfündigte, fprach fih ein teuflifches Frohloden aus, ihre 
Thränen und ihr Flehen ſchienen ihm einen wollüftigen Kigel zu ver 
urfaden. Er fiebte es, fie bis zu Krämpfen zu ängftigen, indem er 
mit unnöthiger Umftänbfichkeit ihnen die Leiden ausmalte, welche ihrer 
warteten. Wenn er eine Gelegenheit hatte, den Befehl zu ertheilen, 
dag ein unglückliches Frauenzimmer öffentlich ausgeſtellt und gepeitfcht 
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werden follte, rief er aus: „Henker, ich beſehle Euch, der Dame eine 
befondere Aufmerffamfeit zu widmen. Peitſcht fie tüchtig, peitſcht fie, 
bis das Blut herunterläuft. Es ift Weihnachten, eine Falte Zeit für 
Madam, um fih auszukleiden. Macht Eure Sadıe fo, daß ihr Raden 
warm wird*).” Er war kaum weniger wohlredend, als er das Ur- 
theif dem armen Ludwig Muggleton verfündigte, dem trunfenen Schnei⸗ 
der, welcher fich für einen Propheten hielt. „Unverſchaͤmter Schurke, ‘‘ 
bruͤllte Jeffreys, „Du ſollſt eine feichte, fehr Teichte Strafe haben.‘ 
Ein Theil diefer leichten Strafe beitand in der Ausſtellung am Pran: 
ger, an welchem der arme Fanatiker dur Ziegelſtücke fat getödtet 
ward **). 

Um biefe Zeit war das Gerz Jeffreyo' bis zu einem Grade 
verhärtet, welchen Tyrannen für ihre fchiechteften Werkzeuge gebrauchen. 
Bisher hatte er rüdfichtlich des Fortkommens In feinem Beruf nur auf 
die Corporation von London geblidt; er hatte ſich deshalb als einen. 
Rundkopf befannt und war immer freudbiger erregt erfchienen, wenn er 
papiftifchen Prieftern verfündigte , daß fie bei lebendigem Leibe aufge: 
ſchnitten werden und mit eigenen Augen fehen foltten, wie ihre Einge: 
weide verbrannt würden, ald wenn er gewöhnfiche Todesurtheile wer: 
öffentficht Hatte. Aber fobald er Alles erlangt hatte, was die Gity 
geben konnte, eifte er, feine eherne Stirn und feine vergiftete Zunge an 
den Hof zu verfaufen. Chiffinch, welcher gewohnt war, ben Makler 
bei ehrfofen Geſchaͤften der verfchledenften Art zu machen, war ihm bes 
bülflih; derfelbe hatte viele verliebte und viele politifche Sutriguen 
mit Sfüd geleitet, hatte aber feinem Herrn gewiß niemals einen ärger: 
licheren Dienft geleiftet,, als indem er Jeffreys in Whitehall rinführte. 
Der Ueberläufer fand bald einen hohen Gönner in dem verftodten und 


*) Acten der Weihnachtöfigungen von 1678. 

**) Die Ncten der Zeugen des Geiftes, Th. IV., Cap. 8. In dieſem Wert 
rächt fi Ludwig nach feiner Weife an dem „kreiſchenden Teufel,“ wie er 
Jeffreys nennt, durch einen Strom von Flüchen, um ten ihn Ernulphus 
beneivet haben würde. Der Proceß fand im Januar 4677 flatt. 
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rahfüchtigen Jacob, warb aber ſtets mit Verachtung und Widerwillen 
von Carl behandelt, beffen Fehler, fo groß fie auch waren, feine Aehn⸗ 
lichkeit mit Unverfchämtheit und Grauſamkeit hatten, „Diefer Menſch,“ 
fagte der König, „bat feine Gelehrſamkeit, keinen Verſtand und feine 
Sitten, aber mehr Schamlofigfeit als zehn verworfene Frauenzim⸗ 
mer". Es gab jedoch Manches zu thun, was feinem Manne an- 
vertraut werden Tonnte, weicher Achtung vor dem Geſetz oder Scham⸗ 
gefühl hatte, und fo wars Seffreys in einem Lebensalter, in welchem 
ein Advocat fih glücklich ſchätzt, wenn man ihm bie Kührung einer 
wichtigen Sache anvertraut, zum Oberrichter am Kings⸗-Bench ernannt. 

Seine Feinde fonnten nicht in Abrede ftellen, daß er einige Ei⸗ 
genfehaften eines ausgezeichneten Michters befige. Seine Rechtskunde 
befchränkte fich freifich auf Kenntniſſe, weiche er in einer Praxis von 
untergeordneter Art erworben hatte; aber er befaß einen glücklich or: 
ganifirten Verftand, welcher mitten durch die Irrgaͤnge der Sopphiftif 
und dur große Maſſen unerbeblicher Zhatfachen gerade auf den in 
Betracht kommenden Punkt fih bewegte. Selten jedoch Hatte er ben 
vollen Gebrauch feines Verſtandes; ſelbſt in bürgerlichen Rechtsſtreitig⸗ 
feiten verwirrte fein boshaftes und deſpotiſches Naturell fein gefundes 
Urtheil. Bor feinen Gerichtshof treten, hieß in die Höhle eines 
wilden Thiers dringen, welches Keiner bändigen Ponnte, und welches 
auf gleiche Weife durch Liebfofungen und Angriffe zur Wuth gereizt 
ward. Er ergoß ſich häufig gegen Kläger und Beklagte, Advocaten 
‚ und Anmälde, Zeugen und Gefchworne in Strömen wahnfinniger 
Schimpfreden, unter welche fih Eide und Flüche mifchten. Sein Blid 
und feine Stimme hatten fhon Schreien eingeflößt, während er noch 
als junger Advocat fi in die Praxis hineinarbeitete; jebt, da er an 
der Spige bes furchtbarſten Gerichtshofs im Königreiche fand, gab es 
in der That Wenige, welche nicht vor ihm zitterten. Selbſt wenn er 


*) Diefe Worte finden fih in vielen gleichzeitigen Flugſchriften. Titus 
Dates ward nicht müte, diefelben anzuführen ; man fehe fein Eixasv Baoıkıum. 
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nüdtern war, war feine Heftigkeit ſchrecklich; aber gewöhnfic war feine 
Bernunft umwölft und wurben feine böfen Leidenfchaften erhöht durch 
die Dünfte der Zrunfenheit. Seine Abende verbrachte er meiftens 
bei Trinfgelagen; wer ihn nur neben der Flaſche fah, konnte glauben, 
daß er zwar ein plumper und alberner, fchlechter Geſellſchaft und ge: 
meiner Luſtigkeit ergebener, aber ein gefelliger und gutmüthiger Mann 
ſei. Er war bei folhen Gelegenheiten ſtets von Poſſenreißern umge: 
ben, welche meiftens aus den ſchlechteſten Zungendrefchern gewählt wa- 
ren, welche vor ihm praktifirten. Um ihn zu unterhalten, zogen biefe 
Menſchen ſich gegenfeitig auf und ſchimpften ſich; er miſchte fi in 
ihre unfauberen Neben, fang mit ihnen Rundgefänge, und wenn ihm 
der Kopf ſchwer ward, herzte und küßte er fie in dem Uebermaaß truns 
fener Zärtlichkeit, Aber wenn der Wein auch zuerft fein Herz zu er: 
weichen ſchien, fo war doch wenige Stunden fpäter der Erfolg ein 
gang verfchiedener. Er nahm Häufig erft feinen Stk im Gericht, 
nachdem er daffelbe lange auf fich Hatte warten Taffen, mit gluͤhendem 
Geſicht und mit Augen, welche gleich den eines Wahnfinnigen ftarr waren, 
weil er feinen Rauſch nur noch zur Hälfte ausgefchlafen hatte. Befand 
er fich in einem ſolchen Zuftande, fo thaten feine guten @efellfchafter von 
der verwichenen Nacht wohl daran, ihm aus dem Wege zu gehen; denn 
die Erinnerung an die Bertraufichfeit, welche er ihnen geftattet hatte, 
entflammte feine Bosheit, und er nahm gewiß jede Gelegenheit wahr, 
fie mit einer Fluth von Verwünſchungen und Beleidigungen zu über: 
fhütten. Nicht die am wenigften gehäffige unter feinen vielen gehäffi- 
gen Eigenthümlichkeiten war die Freude, mit welcher er diejenigen nie 
derbonnerte und vernichtete, welche er in feinen Anfällen trunfener 
Zärtlichkeit ermuthigt hatte, fih feiner Gunſt verfichert zu halten. 

Die Dienfte, welche die Regierung von ihm erwartet hatte, wurden 
nicht allein ohne Zaubern, fondern mit Eifer und im Triumphe ges 
feiftet. Seine erfte That war der gerichtliche Mord Algernon Sidney's; 
was folgte, fland damit in völligem Einklang. Achtbare Tories ber 
Hagten den Schimpf, welchen die Barbarei und das ungebührliche Be: 
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tragen eines fo hohen Beamten auf die Verwaltung der Gerechtigkeit 
geworfen hatten. Aber das Uebermaaß, welches folche Männer mit 
Schrecken erfüllte, gab einen Anſpruch auf die Achtung Sacob’s; 
Jeffreys erlangte daher nach dem Zode Carl's einen Sitz in dem Ga- 
binet und die Pairswürde. Diefe letzte Ehre war ein ganz befon- 
deres Zeichen der Föniglichen Gnade, da feit der neuen Orbnung ber 
Gerichtöverfaffung des Königreichs im dreizehnten Sahrhundert fein 
Oberrichter ein Lord des Parlaments gemwefen war *): 

Guildford fand ſich jebt in allen feinen politiſchen Obliegenheiten 
bei Seite geſchoben und auf diejenigen Geſchaͤfte beſchraͤnkt, welche er 
als Richter nah dem Billigkeits-Recht auszuführen hatte. Im Ges 
beimen: Rath ward er von Seffreys mit ausgeſuchter Unhöflichkeit be⸗ 
handelt; der ganze Einfluß rückſichtlich aller Verleihungen in der Suftiz- 
verwaltung war in der Hand bes Oberrichterd, und die Abvocaten 
mußten fehr gut, daB man am ficherften die Geneigtheit deſſelben er: 
warb, wenn man den LZord: Groß-Sirgelbewahrer mit Mißachtung 
behandelte. 

Sacob war noch nicht fange König gewefen, al8 zwifchen ben 
beiden Haͤuptern ber Gerechtigkeit fih cin Streit erhob. Die Zölle 
waren nur für Die Lebzeit Carl's bewilligt, und fonnten daher nad 
dem Gefeb nicht von dem neuen Souverän erhoben werden. Ueber 
der Wahl eines Haufes der Gemeinen verliefen nothwendig mehre 
Wochen; wenn mittlerweile bie Erhebung der Zölle fiftirt ward, mußte 
der Staatsſchatz in BVerlegenheit kommen und ber regelmäßige Lauf 
des Handels unterbrochen werben; daraus konnte der Confument feinen 


*) Die Hauptquellen ter Belehrung über Jeffreys find die Staatspro⸗ 
ceffe und North's Leben Lord Guildford's. Einige Züge von geringerer Bes 
Deutung verdanke ich gleichzeitigen Flugſchriften in Berfen und Proſa. Dahin 
gehören vie biutigen Affifen; Leben und Tod George Jeffreyd’; die Lobrede 
auf den verftorbenen Lord Jeffreys; der Brief an den Lord⸗Canzler; Jeffreys 
Glegie. Man fehe ferner Evelyn's Tagebuch, 5. Dechr. 1683, 31. Oectbr. 
1685. Ich brauche den Leſer kaum aufzufordern, das vortrefflihe Buch von 
Lord Campbell zu Rathe zu ziehen. 
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Vortheil ziehen und nur die glüdfichen Speculanten gewannen, teren 
Ladungen zufällig in der Zeit zwifchen dem Thronmwedhfel und dem 
Zufammentritt des Parlaments anlangten. Das Schab- Amt ward 
von Kaufleuten belagert, deren Speicher mit Gütern angefüllt waren, 
von melden fie ben Zoll bezahlt Hatten, und die fih im großer 
Furcht befanden, daß fie Durch niedrigere Preife anderer Kaufleute zu 
Grunde gerichtet werden möchten. Unpartelifhe Männer mußten zu⸗ 
geben, daß diefer Fall zu denjenigen gehöre, in welchen eine Regierung 
gerechtfertigt erfcheine, wenn fie von tem fireng verfaffungsmäßigen 
Wege abweiche; aber wenn eine folhe Nothwendigkeit vorlag, durfte 
bie Abweichung nicht größer fein, als eben die Rothwendigfeit erfor 
derte. Guildforb war hiervon überzeugt und eriheifte einen Kath, 
welcher ihm Ehre machte. Er ſchlug vor, die Zölle zu erheben, die 
felben aber abgefondert von anderen Summen in der Schaßfammer 
aufzubewahren, bis das Parlament fi verfammeli haben würde; auf 
biefe Weiſe würde der König, indem er den Buchftaben des Geſetzes ver- 
lege, beweifen, daß er in Mebereinftimmung mit dem Geifte deſſelben 
zu handeln wünfche. Seffreys war ganz anderer Meinung. Er rieth 
Jacob, ein Edict zu erfaffen und darin zu erffären, wie es der Wille 
und das Belieben Sr. Majeftät ſei, daß die Zölle ohne Unterbrechung 
entrichtet werden follten. Diefer Rath war aanz nad) dem Sinn bes Kös 
nigs. Der vernünftige Borfihlag des Lord:Groß-Siegelbewahrers ward 
verworfen, als allein eines Whigs oder, was noch viel fehlimmer war, 
eines Trimmers würdig; eine öffentliche Bekanntmachung erfchien. wie 
fie der Oberrichter vorgefchlagen hatte. Einige erwarteten, daß in 
Folge diefes Verfahrens der öffentliche Inwille mit Heftigkeit zum 
Ausbruche kommen würde; aber fie täufchten fih. Der Geift bes 
Widerſtandes war noch nicht wieder erwacht, und der Hof fonnte mit 
Sicherheit Schritte wagen, welche vor fünf Jahren einen Aufftand 
hervorgerufen hätten; in der City von London, welche noch juͤngſt fo 
unruhig gewefen, warb kaum ein Murren gehört *). 

") Londoner Zeitung, 12. Februar 16845 ; North's Leben Guildford's, 284. 
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Die Proclamation, welche befannt machte, daß die Zölle fort er: 
boden werden follten, enthielt zugleich die Aeußerung, daß das Parlas 
ment ſich nächftens verfammeln werde. Nicht ohne viele Zweifel hatte 
Jacob fi entfchloffen, die Stände feined Königreichs zu berufen, 
Der Augenblid war freilich fehr günftig für eine allgemeine Wahl; 
niemals, feitdem das Haus Stuart auf den Thron gelangt, waren 
bie repräjentativen Körper in einer gegen die Krone fo günftigen Stim: 
mung gewefen; aber die Seele des neuen Souveräns ward durch eine 
Furcht heimgeſucht, Deren man felbft nach Verlauf fo Tanger Zeit nicht 
ohne Schamgefühl und Unwillen gedenken kann. Er war beforgt, daß 
er durch Berufung feines Parlaments den Unmwillen des Königs von 
Frankreich erregen würde. 

Dem König von Branfreih lag wenig daran, welche von den 
beiden englifchen Barteien bei ten Wahlen fiegen werde, da alle feit 
ber Reftauration berufenen Parlamente, in welcher Stimmung fie fi 
auch über die innere Staatsverwaltung befunden hatten, eiferfüchtig auf 
die wachfende Macht des Haufes Bourbon gewefen waren. In diefer 
Beziehung fand nur ein geringer Unterſchied zwifchen dın Whigs und 
ben troßigen Gentlemen vom Lande ftatt, welche die Sauptftärfe ber 
Tory Partei bildeten. Ludwig hatte deshalb weder Beftechungen noch 
Drohungen geipart, um Carl davon abzuhalten, die Häuſer zu be- 
rufen, und Sacob, welcher von Anfang an von feinem Bruder ins 
Geheimniß rüdfichtfich der auswärtigen Politik gezogen war, warb 
iebt, fo bald er König von England geworden, ebenfalls ein Miethling 
und Vaſall Frankreichs. 

Rocefter, Godolphin und Sunderland, welche jetzt das innere 
Gabinet bildeten, wußten fehr gut, daß ihr früherer Herr regelmäßig 
von dem Hofe zu Berfailles Geld empfangen hatte. Sie wurden von 
Jacob um Nath gefragt, ob es zweckmaͤßig fei, die Gefebgebung zu 
berufen; fie räumten ein, daß es von großer Wichtigkeit fet, Ludwig 
bei guter Laune zu erhalten, aber es fehlen ihnen, daß die Berufung 
eines Parlaments feine Sache der Wahl ſei. So gebufbig auch bie 
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Ratten erfhiene, fo habe dieſe Geduld doch ihre Graͤnzen; Der Grund⸗ 
fab, daß das Geld der Unterthanen auf gefeßlichem Wege nur unter 
Zuſtimmung der Gemeinen genommen werden fünne, wurzele tief in 
dem öffentlichen Bewußtfein, und obgleich unter außerordentlihen Um: 
fänden ſelbſt die Whigs bereit fein würden, einige Woden Ab: 
gaben zu bezakfen, welche durch fein Statut auferlegt wären, fo fei es 
doch gewiß, daß ſelbſt die Tories ſich nicht fügen würden, wenn folche 
regelwidrige Befteuerung Tänger dauern würde, al8 die befonderen lm: 
fände, welche allein dieſelbe rechtfertigen fönnten. Die Haͤuſer 
müßten fich deshalb verfammeln, und, da dies nun einmal nicht ver: 
mieden werben könne, je eher je Tieber berufen werden. Selbſt der 
furze Verzug, welcher burch eine Mitthellung nad Berfailles veranlaßt 
würde, fönnte ein Unglück verurſachen, welches nicht wieder gut zu 
machen wäre; Unzufriedenheit und Verdacht würden ſich ſchnell über die 
bürgerliche Geſellſchaft verbreiten. Halifax würde fih beffagen, daß die 
Sruntgefeße der Verfaſſung verlegt wären; der Lord» Groß - Siegelbe- 
wahrer würde als feiger Kleinigkeitskrämer ihm beiftehen, und was 
man freiwillig hätte thun fönnen, würde man Ende wider Willen 
thun müffen. Diefelden Minifter, welche Se. Majeftät in der öffent: 
Tihen Achtung zu erniedrigen wünfchten, würden auf Ihre Koſten an 
Popularität gewinnen; die fhlechte Stimmung der Nation würde 
einen entfcheidenden Einfluß auf die Wahlen ausüben. Diefe Gründe 
waren unwiderleglih, und der König machte deshalb im Lande feine 
Abfiht bekannt , ein Parlament zu halten. Er war aber auf das 
Aengſtlichſte bemüht, die Schuld von fi) abzulehnen, ypflichtvergeffen 
und unehrerbietig gegen Sranfreich gehandelt zu haben; er führte Ba: 
rillen in ein geheimes Zimmer und entfchufdigte fi, daß cr ed gewagt 
habe, einen fo wichtigen Schritt ohne vorhergehende Genehmigung 
Ludwig's gethan zu haben. „Berfihert Euren Herrn“, fagte Sacob, 
„meiner Dankbarkeit und Anhängfichfeit; ich weiß es, daß ich ohne 
feinen Schug nichts thun kann; ich weiß, welche Berlegenheiten ihm 
mein Bruder dadurch bereitet hat, daß er nicht feſt an Frankreich hielt; 
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ih will [don Sorge tragen, daß bie Häufer fih nicht in die auswär: 
tigen Angelegenheiten mifchen ; wenn ich bei denfelben eine Geneigtheit 
wahrnehme, Unheil zu fliften, werde ich fie nach Haufe ficken. Theilt 
dies meinem guten Bruder mit; ich hoffe, daß er es nicht übel nehmen 
wird, Daß ich gehandelt habe, ohne vorher feinen Rath einzubofen. 
Er hat ein Recht darauf, von mir um Math gefragt zu werden, und 
es iſt mein Wunſch, ihn über Alles um Rath zu fragen; aber in bie 
fem Fall würde ein Auffhub, wenn auch nur von einer Woche, ernſt⸗ 
hafte Folgen nach fich ziehen“. 

Diefe Thimpflichen Entfhuldigungen wurden am anderen Morgen 
von Rocheſter wiederholt. Barillon nahm fie freundlich auf. Woche: 
fter, Fühner geworden, trug fein Bedenken, um Geld zu bitten. „Es 
wird gute Früchte tragen, * fagt er, „Euer Herr kann feine Einnah⸗ 
men nicht befjer verwenden. Stellt es ihm ernftlich vor, wie wichtig 
e8 ift, Daß der König von England nicht abhängig fei von feinem 
eigenen Volke, fondern allein von der Freundſchaft Sranfreihe*). 

Barillon eilte, Ludwig die Wünfche der engfifchen Regierung mit: 
zutbeifen; aber Zudwig war denfelben bereits zuvorgekommen. Nach⸗ 
dem er den Tod Carl's erfahren, war feine erfte Handlung gewefen, 
engliſche Wechfel bis zum Belauf von fünf hundert taufend Livres zu 
kaufen, welhe Summe ungefähr fieben und dreißig taufend fünf 
hundert. Pfund Sterling ausmachte. Solche Wechfel waren Damals 
. in Baris im Laufe eines Tages nicht Teicht zu haben, doch warb 
das Geſchäft in wenigen Stunden abgemadt und ein Courier eilte 
nach Londen**). Sobald Barillon die Sendung erhaften, flog er 
nach Whitehall, um die willfommene Reuigfeit mitzutheilen. Jacob 
fhämte fih nicht, Ihränen der Freude und Dankbarkeit zu vergießen, 


*) Die Hauptautorität für Diefe Verhandlungen iſt Barillon's Depefche 
vom 9,19 Februar 1685. Sie findet fih in dem Anhang zu Fox's Ges 
ſchichte. Man fehe ebenfalls Prefton’s Brief an Jacob vom 18/28. April 
1685 in Dalrymple. 

") Ludwig an Barillon, 10/20. Febr. 1688. 
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oter wenigftens die Miene anzunehmen, als wenn er es thäte. „Keiner, 
als Euer Köntg*, fagte er, „handelt fo liebenswürdig und edel; id 
kann niemals dankbar genug fein; verfichert ihn, daß meine Anhäng 
fichfeit bis an das Ende meiner Tage dauern wird". Rocheſter, Sun: 
derland und Godolphin famen Einer nad dem Antdern, um den Ge: 
fandten zu umarmen und ihm in’s Chr zu flüftern, daß er ihrem 
Fönigfihen Herrn neues Leben gegeben habe )). 

Aber obgleich Jacob und feine treuen Rathgeber durch tie von 
Ludwig bewiefene Schnelligfeit angenehm überrafht waren, fo waren. 
fie dennoch feinesweges mit dem Umfange des Gnadengefchenfes zu: 
fricven. Da fie jedoch beforgten, durch ungeftüme Bettelei Anftoß zu 
erregen, fo deuteten fie nur ihre Wünfche an; fie erflärten, daß fie 
feineswegs Lie Abficht Hätten, mit einem fo edelmüthigen Wohlthäter 
als dem Könige von Frankreich zu handeln, und daß fie gänzlich der 
Freigebigfeit deffelden vertrauen wollten. Gleichzeitig verfuchten fie, 
ihn durch ein großes Opfer von nationaler Ehre geneigt zu machen. 
Es war befannt genug, daß es zu feinen Lieblingswünſchen gehörte, 
die belgiſchen Provinzen feinen Befigungen hinzuzufügen, England 
war durd einen Vertrag, melden es mit Spanien gefchloffen hatte, 
als Danby Lord-Schapmeifter war, verpflichtet, fih jetem Angriff zu 
widerfeßen, welchen Frankreich auf diefe Provinzen machen möchte. Die 
drei Mintfter fegten Barillon davon in Kenntniß, Daß ihr Herr diefen 
Vertrag nicht Tänger als verbindlich betrachte; derfelbe fei, erffärten 
fie, von Carl gefehfoffen, und würde vielleicht von ihm als gültig haben 
anerkannt werden müflen; aber fein Bruder erachte ſich nicht durch 
denfelben gebunden. Der Allerchriftfichfte König könne daher ohne 
Furcht eines Widerftandes von Eeiten Engfands feinen Plan zur Aus: 
führung bringen, Brabant und Hennegau feinem Reiche einzuver- 
feiben **), 


*) Barillon, 16/26. Febr. 1083. 
) Barillon, 19,29. Febr. 1688. 
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Zur felbigen Zelt ward befchloffen, daß eine außerordentliche Ge: 
fandifhaft an Ludwig geſchickt werden folle, um ihn der Dankbarkeit 
und Zuneigung Jacob's zu verfihern. Für diefe Sendung warb ein 
Mann ausgewählt, der damals freilich noch feine fehr hohe Stellung 
einnahm, deſſen großer Rame aber, ein wunderbares Gemiſch aus 
Schande und Ruhm, in einer fpäteren Zeit die ganze ciwilifirte Welt 
erfüllte, 

Bald nad) der Reftauration, in der fröhlichen und ausgefaflenen 
Beit, welche von Hamilton in Tebhafter Sprache gefeiert worden, war 
Jacob, jung und feurig in der Verfolgung feiner Lüfte, von Arabella 
Churchill, einer der Hofdamen feiner erfien Gemahlin, angezogen. Die 
junge Dame war nicht fhön; doch der Geſchmack Jacob's war nicht 
wählerifh und fie ward feine erffärte Geliebte. Sie war die Tochter eines 
armen Gavaliers von ritterlicher Herkunft, welcher Whitehall heim: 
fuchte und ſich durch Veröffentlichung eines geiſt- und geſchmackloſen, 
jest Tängft vergeffenen Blattes zu Ehren der Monarchie und der Mon- 
archen Tächerlih machte. Die Churchills waren in Dringenter Vers 
legenheit, ihre Loyalität war heiß, und ihr einziges Gefühl ruͤckfichtlich 
der Berführung Arabella’s fcheint freudige Ueberraſchung gewefen zu 
fein, daß ein fo einfaches Mädchen ein fo großes Glück gemacht Habe. 
Ihre Stellung war in der That von großem Nutzen für ihre Ange: 
hörigen, aber Seiner von diefen war fo glüdlich, als ihr ältefter Bru⸗ 
der Zohn, welcher Officier in der Fußgarde war. Er machte fchnell 
am Hofe und in der Armee fein Glück, und ward früh bekannt als 
ein Tebensfuftiger Mann von feiner Sitte. Seine Geftalt war ge: 
bietend, fein Geficht fchön, fein Benehmen außerordentlich gewinnend, 
aber zugleich von folher Würde, daß die unverfhämteften Gecken nie 
mals mwagten, fi gegen ihn das Geringfte herauszunehmen; fein Tem: 
perament beherrſchte er ſtets vollfommmen, ſelbſt unter den ſchwierig⸗ 
ften und aufregenditen Umftänden. Seine Erziehung war in einem 
ſolchen Grade vernadhläffigt, daß er nicht das gewöhnliche Wort fei- 
ner Mutterfprache buchftabiren konnte; aber fein ſcharfer und Ichhafter 
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Verſtand erfegte reichlich den Mangel an Büchergelehrſamkeit. Er 
war nicht wohlredend, aber wenn er gezwungen ward, öffentlich zu’ 
ſprechen, ‚erregte feine natürliche Beredtfamfeit den Neid geübter Red: 
ner. Sein Muth war in eigenthümlicher Weiſe falt und unerfchütter: 
ih; während vieler Jahre von Sorge und Gefahr verlor er niemals, 
bei feiner Gelegenheit, felbR nur für einen Augenblid den vollkomme⸗ 
nen Gebrauch feines bewundernswürdigen Urtheils. 

Sn feinem drei und zwanziaften Sabre verließ er mit feinem Re: 
gimente England, um fi) mit den franzöfifchen Streitkräften zu ver⸗ 
binden, welche damals gegen Holland operirten. Seine heitere Uner⸗ 
ſchrockenheit zeichnete ihn unter Zaufenden von tapferen Soldaten aus, 
feine Geſchicklichkeit in feinem Beruf erzwang die Achtung alter Offis 
ciere. An der Spige der Armee ward ihm öffentfich gedankt, und er 
empfing von Zurenne, welder fi damals auf dem Gipfel feines 
militärifchen Ruhmes befand, viele Beweife von Achtung und Zutrauen. 

Es war ein Unglück, daß die glänzenden Eigenfhaften Sohn 
Churchill's Genoffen von fo fihmupiger Art Hatten. Einige Neis 
gungen, welche in der Jugend befonders fchimpflih find, kamen 
früh bei ihm zum Borfhein. Selbſt in feinen Laſtern war er auf 
feinen Vortheil bedacht und fieß fich große Summen von Damen zah—⸗ 
fen, welche fih dur die Spolien freigebigerer Liebhaber bereichert hat⸗ 
ten. Während einer kurzen Zeit war er der Gegenfland ber heftigen, 
aber wandelbaren Zärtlichkeit der Herzogin von Cleveland; einft über: 
raſchte fie der König, fo Daß er genöthigt war, aus dem Fenſter zu 
fpringen. Die Herzogin belohnte diefes Wagniß der Galanterie mit 
einem Geſchenk von fünf taufend Pfund; für diefe Summe faufte der 
vorfichtige junge Held fofort eine Leibrente von fünf hundert Pfund 
jährlich, für welche ein Landgut verpfändet war*). Schon enthielten 


*, Dartmouth’3 Note zu Burnet, L, 264; Cheſterfield's Briefe, Rr. 
418, 1748. Ghefterfield ift ein unverwerflicher Zeuge, da das Gut feines 
Großvaterd Halifag mit diefer LXeibrente befchwert war. Ich glaube nicht, 
dag ein fchimpflicher Zuſatz zu dieſer Gefchichte begründet ift, welcher fi bei 


Churdilf wird ale Sejantter nah Frankreich geſchickt. 201 


feine geheimen Schiebladen Haufen von großen Goldſtücken, welche fünf: 
zig Jahre fpäter, als er Herzog, Neichöfürft und der reichſte Unterthan 
in Europa geworden war, unberührt gefunden wurden ®). 

Nachdem der Krieg beendigt war, ward er im Hofftaat des Her: 
3098 von PYork angeftellt, begleitete feinen Gönner nad den Nieder» 
landen und Edinburg, und ward für feine Dienfte mit einer fchottifchen 
Bairs- Würde und mit dem Befehl über das einzige Dragonerregiment 
belohnt, welches Damals zur englifchen Armee gehörte"). Seine Gat- 
tin beffeidete einen Poften in der Familie der jüngeren Tochter Jacob's, 
der Prinzeffin von Dänemarf. 

Lord Churchill warb jebt als außerordentlicher Sefandter nach 
Verſailles gefchict; fein Auftrag ging dahin, der warmen Dankbarkeit 
der englifchen Megierung für das ihr fo edelmüthig bewilligte Geld 
Worte zu leihen. Urfprüngfich Hatte man beabfichtigt, Ludwig zugleich 
um eine viel größere Summe zu bitten; aber nach gehöriger Ueber: 
legung fürdhtete man, daß folche unzarte Bier den Wohlthäter verſtim⸗ 
men möchte, deſſen unerbetene Freigebigkeit fih in fo hervorragender 
Weife fund gegeben hätte. Churchill warb deshalb angewiefen, ſich 
barauf zu befchtränfen,, für das Empfangene zu danfen, von der Su 
Punft aber nichts zu fagen***). 


Pope findet: „Der Ritter, welchem fie die Summe ausbezahlt hatte, ver- 
weigerte fpäter fogar feiner Geliebten eine halbe Krone. “ url nennt dies 
ein Stüd von wanderndem Scandal. 

*) Pepe in Spence's Anectoten. 

“) Man fehe die Hiftorifchen Berichte über die Erſten oder koͤniglichen 
Dragoner. Die Ernennung Churchill's zu dem Befehle über das Regiment 
ward als ein Beifpiel abgeſchmackter Parteilichkeit angeführt. Ein Spott- 
gedicht jener Zeit, von dem ich nicht erinnere, daß ich ed gedruckt gejehen 
habe, aber von dem eine Copie des Manuferipts im brittifchen Mufeum ſich 
befindet, enthält folgende Zeilen: „Laßt uns unfer Fleiſch mit Xöffelu zer⸗ 
legen; darin tft eben fo viel Sinn, als daß Churchill die Dragoner comman⸗ 
Diren fol.“ 

- =) Barillon, 16/24. Febt. 1685. 
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Aber Jacob und feine Minifter wußten in dem Augenblide, in 
welchem fle fih dagegen verwahrten, zudringlich zu fein, fehr verfländ: 
lich anzudeuten, was fie wünſchten und erwarteten. In dem franzöfl- 
fhen Gefandten hatten fie einen gewanbten, eifrigen und vielleicht nicht 
ganz unintereffirten Dermittier. Ludwig machte einige Schwierigkei⸗ 
ten, wahrſcheinlich in der Abfiht, um den Werth feiner Geſchenke zu 
erhöhen; aber ſchon nad einigen Wochen empfing Barillon fernere 
fünfzehn hundert taufend Livres. Er ward angewiefen, diefe Summe, 
weiche ungefähr hundert zwölf taufend Pfund Sterling betrug, mit 
Bedacht zu ſpenden. Er warb ermächtigt, die englifche Regierung mit 
dreißig taufend Pfund zu verfehen, um die Mitglieder bes neuen 
Hauſes der Gemeinen zu beftechen, den Reſt follte er für etwaige außer- 
orbentfiche Begebenheiten, als eine Auflöfung des Parlaments oder 
einen Aufftand in Meferve behalten”). 

Die Schmach diefer Verhandlung wird allgemein anerkannt, aber 
die wirffiche Bedeutung derſelben ſcheint häufig mißverflanden zu wer: 
den, da, obgleich die auswärtige Politik der beiden letzten Könige aus 
dem Haufe Stuart feit der Veröffentlihung des Briefwechſels Baril⸗ 
lon's niemals einen Vertheidiger unter und gefunden Hat, ed noch im- 
mer eine Partei giebt, welche ſich bemüht, ihre innere Politik zu ent- 
fhufdigen. Aber es tft außer Zweifel, daß zwifchen ihrer inneren und 
ihrer äußeren Politik ein nothwendiger und unlösbarer Zufammenhang 
vorhanden if. Wenn fie nur während einiger Monate die Ehre bes 
Zandes in deffen auswärtigen DVerbäftniffen aufrecht erhalten hätten, 
würden fie genöthigt gewefen fein, das ganze Syſtem ihrer inneren 
Verwaltung zu ändern; es ift fein Zuſammenhang darin, fle zu Toben, 
“weil fie fi) geweigert, in Uebereinſtimmung mit dem Willen des 
Barlaments zu regieren, und fie dennoch zu tadeln, weil fie fih der 
Dietatur Ludwig's unterworfen haben. Denn fie hatten nur Eine 
Wahl, entweder von Ludwig oder von dem Parlamente abzuhängen. 


*) Barillon, 6/16. April; Ludwig an Barillon, 14,24. April. 
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Jacob, um ihm Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen, würde ſich 
gefreut haben, wenn er einen dritten Weg gefunden hätte, aber es gab 
feinen. Gr ward ein Sclave Frankreichs, aber es würde ungenau 
fein, ihn als einen Sclaven darzuftellen, welcher mit feinem Schickſal 
zufrieden gemwefen. Er Hatte Geiftesftärfe genug, um zuweilen ſich 
ſelbſt zu zürnen, daß er fich folcher inechtfchaft unterworfen habe, und 
um ſich nad) einer Befreiung von derfelben zu fehnen; dieſe Stimmung 
ward emfig von den Gefhäftsführern vieler auswärtiger Mächte unterſtuͤtzt. 

Seine Thronbeftelgung hatte an jedem feftländifchen Hofe Hoff: 
nung und Furcht erregt, und der Anfang feiner Verwaltung ward von 
Fremden mit einer Theilnahme beobachtet, welche faum weniger tief 
war, als diejenige, welche feine eigenen Untertbanen empfanden. Eine 
Negierung allein wünfchte, daß die Zerwürfniffe, welche drei Menfchen- 
fhenalter hindurch England zerriffen Hatten, verewigt würden. Ale 
übrigen Regierungen, republikaniſche oder monarchifche, proteftantifche 
oder katholiſche, wünfchten, daß dieſe Zerwürfniffe glüdfih ihr Ende 
erreichten. 

Die Natur des fangen Streited zwifchen den Stuarts und ihren 
Parlamenten ward freilich von auswärtigen Staatsmännern fehr wenig 
verftanden; aber jeder Staatsmann mußte den Einfluß begreifen, ben 
biefer Streit auf das Gleichgewicht der europaͤiſchen Paͤchte ausübte. Im 
gewöhnfichen Lauf der Dinge würden die Sympathien der Höfe von Wien 
und Madrid ohne Zweifel einen Fürften gehört haben, welcher gegen feine 
Unterthanen fämpfte, und insbefondere einem katholiſchen Fürften, welcher 
gegen feine ketzeriſchen Unterthanen Fämpfte; aber alle diefe Sympathien 
wurden jebt durch ein ftärferes Gefühl überwältigt. Furcht und Haß, er- 
regt durch die Größe, die Ungerechtigkeit und Anmaßung des franzöfifchen 
Könige, Hatten den hoͤchſten Punkt erreicht, feine Nachbarn fonnten mit 
Fug zweifeln, ob es gefährlicher fet, mit ihm im Krieg oder im Frieden 
zu leben. Denn im Arieden fuhr er fort, fie zu plündern und zu vers 
höhnen, und die Wechfelfälle des Kriegs hatten fie vergeblich gegen ihn 
verfucht. In diefer verzweifelten Sage blickten fie mit äußerſter Sorge 
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auf England. War anzunehmen, daß daffelbe nach den Grundfägen 
der Zripfe: Alliance oder des Bertrages von Dover handeln werde? 
Bon diefer Entfheidung hing das Schickſal aller feiner Nachbarn ab. 
Mit Hüffe England’ fonnte man Ludwig widerſtehen; aber feine Hülfe 
fonnte von England erwartet werden, fo fange es nicht in fi ſelbſt 
einig war. Bor dem Beginne des Streites zwifhen dem Throne und 
dem Parlamente war es eine Macht erften Rangs gewefen; an dem 
Zage, an welchem diefer Streit beendigt, warb es wiederum eine Macht 
erften Ranges ; aber fo Tange der Streit unentfdieden blieb, war e8 zur 
Unthätigkeit und zum Vaſallenthum verdammt. England war groß 
gewefen unter den Plantagenets und Tudors; es war wiederum groß 
unter den Fürſten, welche nad ber Revolution herrfchten; aber unter 
den Königen aus dem Haufe Stuart war ed unter den Karten von 
Europa ein leeres Blatt. ine Quelle der Kraft war verfiegt, und 
aus einer anderen noch nicht gefhöpft. Diejenige Art von Kriege: 
macht, welche im vierzehnten Jahrhundert England in den Stand ge 
febt hatte, Sranfreih und Spanien zu demüthigen, exiftirte nicht mehr, 
und diejenige Art, welche Kranfreih und Spanien im adıtzehnten 
Jahrhundert aufs Neue demüthigte, war noch nicht ins Dafein gerufen. 
Die Regierung war nicht Tänger eine befähränkte Monarchie nach der 
Sitte des Mittefalgges, fie war aber auch noch nit eing beſchraͤnkte 
Monarchie nad der Sitte der neuen Zeit geworden, Sie hatte die 
Fehler zweier verfchiedener Syfteme, aber nicht die Kraft Eines ter: 
felben ; die Elemente unferer Staatöverfaffung, anftatt fih in Einigkeit 
mit einander zu verbinden, hinderten und vernichteten ſich gegenfeitig. 
Ueberall Weberfihreitung, Streit und Unordnung. Das Hauptgefchaft 
des Souveränd war, die Privilegien der Gefebgebung zu ſchwaͤchen, 
das Sauptgefchäft der Gefebgebung, in das Gebiet der Prärogative 
bes Souveräns Hebergriffe zu machen. Der König nahm bereitwillig 
fremde Hülfe an, welche ihn von dem Elend befreite, von einem meu⸗ 
terifchen Parlament abhängig zu fein; das Parlament verweigerte dem 
König die Mittel, die Rationalehre draußen aufrecht zu erhalten, in 
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der wohlbegründeten Beforgniß, dag tiefe Mittel verwandt werden 
würden, um zu Haufe eine defpotifche Gewalt zu gründen. Der Erfolg 
diefer gegenfeitigen iferfucht war, daß das Land mit allen feinen 
großen Hülfsquellen von fo geringem Gewicht in der Chriftenheit war, 
als das Herzogthum Savoyen oder das Herzogthum Lothringen, und 
jedenfalls von viel geringerem Gewicht, als die Feine Provinz Holland. 

Sranfreih Hatte ein großes: Intereffe, diefen Stand der Dinge zu 
verlängern *); alle übrigen Mächte hatten ein großes Intereſſe, dem- 
fefben ein Ende zu machen. Es war der allgemeine Wunſch Europas, 
daß Jacob in Uebereinſtimmung mit dem Geſetz und mit der öffent 
fichen Meinung regieren möchte; fogar aus dem Escurial famen Briefe, 
welche in ernfter Weife die Hoffnung ausfprachen, daß der König von 
England in ein gutes Berhäftnig zu feinem Parlamente und feinem 
Volke treten werde*"). Sa, fogar aus dem Batican famen Warnungen 
gegen einen maßlofen Eifer für den römifch-Fathofifchen Stauden. Bene: 
diet Odescalchi, welcher als Innocenz XI. den päpftfihen Stuff ein- 


2) Ich könnte den halben Briefwechſel Barillon’d zum Beweis der Rich: 
tigkeit dieſer Auffaffung abfchreiben, aber ich will nur Cine Stelle citiren, 
worin die Politik der franzöfifchen Regierung gegen England beſtimmt und 
mit völliger Klarheit audgefprochen iſt: 

„Man kaun es als einen unzweifelhaften Grundfaß anjchen, daß die 
Vebereinftimmung des Königs von England mit feinem Parlament, in weis 
cher Weife diefe au zu Stande kommen möchte, den Intereſſen Ew. Maje: 
ftät nicht entfpricht. Sch beſchraͤnke mich darauf, Dies zu denken, ohne mich 
darüber gegen Jemanden auszufprechen, ich verberge forgfältig meine Anfichten 
über. Miefen Punkt.” Barillon an Ludwig, 28. Februar — 10. März 1687. 

Daß dies der wahre Kern der ganzen Politik Ludwig's gegen unfer Land 
war, wußte man in Wien genau, ter Kaifer Leopold fchrieb am 30. März 
— 9. April 1689 an Jacob: „Die Franzoſen ftreben allein dahin, daß fie, 
indem fie die beftändigen Streitigkeiten zwifchen Ew. Durchlauchtigkeit und 
Ihren Völkern begünftigen, Das übrige chriftliche Europa um fo ficherer belei: 
digen fünnen, 

„Daß er einig ſei mit feinem Sönigreih und Im guten Einverftänd: 
niß mit dem Parlament.” Depeſche des Königs von Spanien an Don Pedro 
Ronquillo, 16/26. März 1685. Die Depefche befinvet fih in den Archi⸗ 
ven von Simancad, welche fehr viele Actenftüde über die englifchen Ans 
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nahm, theifte in feiner Eigenfchaft als weltliher Souverän ale jene 
Beforgniffe, mit welchen andere Bürften den Fortſchritt Frankreichs bes 
obachteten. Er hatte ganz befontere Gründe, unruhig zu fein. Es 
war für die proteftantifche Meligion ein glücklicher Umſtand, daß in tem 
Augenblick, als der letzte fatholifhe König von England den Thron 
beftieg, die katholiſche Kirche Durch Uneinigkeit gefhwächt-war und mit 
einem neuen Schisma bedroht ward. Ein Streit, welcher demjenigen 
ähnlich war, der im eilften Jahrhundert zwifchen den Kalfern und den 
Bäpften gewüthet hatte, war zwifchen Ludwig und Innocenz ausge⸗ 
brochen ; Ludwig, obgleich bis zur Froͤmmelei eifrig für die Lehren ber 
römifchen Kirche, aber hartnaͤckig in der Bertheidigung feiner koͤnig⸗ 
lichen Autorität, klagte den Bapft an, daß er Uebergriffe mache auf Das 
Gebiet der weltlichen Rechte der frangöfifchen Krone, und warb vom 
Bapfte wiederum angeflagt, daß er Uebergriffe mache auf das Gebiet 
der geiftfichen Gewalt der Schlüffel. Der König, fo hochfahrend er 
auch war, begegnete einem eben fo entfchloffenen Geifte als dem feinis 
gen. Innocenz war in allen Privatbeziehungen der fanftefte und gütigfte 
Mann; aber wenn er amtlih vom Stuhle St. Peter's aus ſprach, redete 
er die Sprache Gregor's VII. und Sixtus V. Das Zerwürfniß 
ward ernſthaft. Gefchäftsträger des Königs wurden in den Bann ge: 
than, Anhänger des Papftes verbannt; der König machte die Mitter 
feiner Autorität zu Bifchöfen, der Papft verweigerte die Inftitution. 
Sie ſetzten fih in den Befiß ihrer bifchöflichen Baläfte und Cinnahmen, 
aber fie waren nicht befugt, biſchöfliche Obliegenheiten zu erfüllen; vor 
dem Ende des Streits gab es in Frankreich dreißig Präfaten, welche 
weder firmeln noch die Weihe ertheilen fonnten *). 


gelegenbeiten enthalten. Abfchriften der intereffanteften unter denſelben bes - 
finden ſich in Befig des Herrn Guizot und find mir zur Benugung geliehen. 
Mit befonderem Vergnügen erkenne ich in dieſem Augenblick diefen Beweis 
der Freundſchaft eines fo bedeutenden Mannes an. 

*) Wenige englifche Leſer wird darnach verlangen, tief in die Gefchichte 
diefes Streited zu dringen; Ueberfichten finden ſich in Cardinal Bauſſet's 
Leben Bofjuet’3 und in Voltaire's Leben Ludwig's XIV. 
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Menn irgend einer der damals Tebenden Fürften außer Ludwig 
fh in Streitigkeiten mit dem Vatican befunden hätte, würde er alle 
proteftantiihen Regierungen auf feiner Seite gehabt haben. Aber die 
Furcht und Verfimmung welche der Ehrgeiz und die Unverfchämtheit 
des franzöfifchen Königs eingeflößt Hatten, waren von der Art, daß 
Feder, welcher den Muth Batte, ihm männlich entgegenzutreten, ter 
öffentlichen Zuftimmung fiher war; ſelbſt Zutheraner und Eafviniften, 
welche ſtets den Papſt verabfcheut hatten, Tonnten nicht umbin, ihm 
gegen einen Tyrannen Erfolg zu wünfdhen, welder eine Univerſal⸗ 
Monarchie zu errichten firebte. Ebenſo waren in unſerem Jahrhundert 
Diele, welche Bius VIL als ben Antichrift betrachteten, wehl damit 
zufrieden, dieſen der riefenhaften Gewalt Rapofeon’s die Spige bieten 
zu fehen, E 

Die Berfiimmung, welche Innocenz gegen Sranfreih empfand, 
machte ihn geneigt, die englifchen Angelegenheiten mit milden und un- 
befangenem Geifte aufzufaffen. Die Ruͤckkehr des englifchen Volks zu 
ber Heerde, deren Hirte ee war, würde ohne Zweifel feine Seele er: 
quickt haben; aber er war ein zu weifer Mann, um fi dem Gedanken 
hinzugeben, daß eine fo fühne und troßige Nation durch gewaltthätige 
und verfaffungswidrige Hebung der königlichen Macht in den Schooß 
der römifchen Kirche zurüdgeführt werben fünne Man fonnte ohne 
Schwierigfeit vorausfehen, daß, wenn Jacob den Verſuch machen folfte, 
die Intereffen feiner Religton durch ungefeblihe und unpopuläre Mittel 
zu fördern, biefer Verfuch fehlfchlagen würde; der Haß, mit welchem 
die ketzeriſchen Inſulaner den wahren Glauben betrachteten, würde 
heftiger und ftärfer werben als jemals zuvor, und in ihrer Auffaffung 
der Dinge würde fih eine unauflösfiche Verbindung zwifchen Prote⸗ 
ftantismus und bürgerlicher Freiheit, zwifchen Papſtihum und willfür. 
ficher Gewalt feftfeßen. Bugleih würde der König für fein Volk ein 
Gegenftand ber Abneigung und bes Verbachtes werden. England würde, 
wie unter Sacob J., Carl J. und Carl DI. eine Macht dritten Ranges 
beiden, und Frankreich zwifchen den Alpen und dem Rhein eine ſchran⸗ 
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kenloſe Serrfchaft ausüben. Auf der anderen Seite war e8 wahrfchein: 
fi, daß Jacob, wenn er mit Klugheit und Mäßigung handelte, firenge 
die Gefebe beobachtete und das Vertrauen feines Parlaments zu ges 
winnen ſich beftrebte, im Stande fein werbe, für die Belenner feines 
Glaubens große Erleichterungen zu gewinnen; die Strafgefeße würden 
zuerft verfchwinden und ihnen würden diejenigen Geſetze folgen, welche 
den bürgerlichen Rechtskreis der Katholiken beſchräͤnkten. Gleichzeitig 
fonnten dann der englifche König und das englifche Volk vereint an 
die Spitze eines europätfchen Bündniffes treten und gegen die Begehr⸗ 
Tichkeit Ludwig's eine unüberfleigliche Schranke errichten. 

Innotenz ward in feinem Urtheil durch die hervortagendſten 
Engländer beſtaͤrkt, welche an feinem Hofe fih aufhielten. Der an- 
gefehenfte unter diefen war Philipp Howard, tin Sprößling der ebefften 
Häufer Brittanniens, auf der einen Seite ein Enkel eines Earl's von 
Arundel, auf der anderen eines Herzogs von Lennog. Philipp war 
lange ein Mitglied des heiligen. Collegium gewefen, ward gewöhnlich 
als der Cardinal von England bezeichnet und war ber Hauptrath- 
geber des Heiligen Stuhls in allen fein Vaterland betreffenden Ange: 
legenheiten. Dur das Gefchret der proteftantiichen Froͤmmler war 
er in's Exil getrieben, und ein Mitglied feiner Familie, der unglüds 
fie Stafford, war als ein Opfer ihrer Wuth gefallen; aber weder 
die eigenen Leiden des Garbinals, noch die feines Haufes hatten fein 
Gemüth fo erbittert, daß er unbefonnene Rathfchläge ertheilt Hätte. 
Jeder Brief, welchen er aus dem Batican nach Whitehall ſchickte, empfahl 
daher Geduld, Mäßigung und Achtung gegen bie Vorurtheife des engli⸗ 
fen Volks *). ” 

In der Seele Jacob's fand ein großer Kampf flat. Wir wür- 
den ihm Unrecht thun, wenn wir annähmen, daß die Stellung eines 
Bafallen feinem Naturell entſprach; er Tiebte Autorität und Gefchäfte, 


*) Burnet, L 661, und Brief von Rom; Dodd's Kirchengefchichte, 
Thl. VOIL, Bud L, Art. I. 
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hatte eine hohe Meinung von feiner perfönfichen Würde, ja war nicht 
gang und gar verlaffen von einem Gefühl, welches einige Achnlichkeit 
mit Baterfandsfiebe Hatte. Es ſchmerzte ihn der Gedanke tief, daß das 
Koͤnigreich, welches er beherrſchte, viel weniger in der Welt bedeutete, 
als mande Staaten, welche geringere natürliche Vortheile befäßen; er 
börte mit Eifer den Einflüfterungen fremder -Gefandten zu, wenn fie 
ihn drängten, die Würde feines Ranges zu behaupten, fih an die 
Spitze eines großen Bündniffes zu ftellen, der Befchüger gefränfter 
Bölfer zu werden, und den Stolz derjenigen Macht zu brechen, welche 
den Eontinent in Schreden hielte. Solche Ermahnungen verurfacdhten 
feinem Gemüthe Wallungen, welche feinem Teichtfertigen und weibifchen 
Bruder unbefannt waren. Aber diefe Wallungen wurden bald durch 
ein ftärferes Gefühl zurüdgedrängt. ine Fraftvolle auswärtige Po: 
litik feßte nothwendig eine verſöhnliche Polttif im Innern voraus; es 
war unmöglich, zugleich der Macht Frankreichs die Stirn zu bieten 
und bie Freiheiten Englands mit Füßen zu treten. Die ausführende 
Berwaltung fonnte nichts Großes ohne den Beiftand der Gemeinen 
vollbringen, und bdiefer Beiftand konnte allein erlangt werden durch 
eine Sandlungsweife, welche ihrem Willen entfprad. So fand Jacob, 
daß die beiden Güter, nach welden ihn am mehrften verlangte, nicht 
zugleich befeffen werben konnten; fein zweiter Wunfch war, draußen 
gefürchtet und geachtet zu fein, aber fein erfter Wunfch war, zu Haufe 
unbefchränfter Herr zu fein. Zwifchen zwei aus einander laufenden Rich: 
tungen, zwiſchen denen fein Herz fih befand, ſchwankte er für eine 
Zeit Tang unentfchloffen hin und her; der Kampf in feiner eigenen 
Bruſt gab feinen öffentlichen Handlungen eine befontere Färbung von 
Unentfchiedenheit und Unlauterfeit. Diejenigen, welche ohne den Faden 
ber Ariadne fi) in den Irrgärten feiner Politik zurecht zu finden fuchten, . 
waren unfähig, es zu begreifen, wie berfelde Mann in derfelben Woche 
fo hochmüthig und fo gemein fein fonnte; ſelbſt Ludwig ward durch Die 
närrifchen Einfälle eines Verbündeten ftubig gemacht, welcher in wenigen 


Stunden von der Huldigung zur Herausforderung und von der Heraus: 
Macaulay, Gugland. 1. 44 
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forderung zur Hufdigung überging. Doc jebt, nachdem das ganze 
Berfahren Jacob's vor uns aufgerofit if, ſcheint dieſer Widerſpruch 
leicht erklaͤrlich. 

An dem Augenblick feiner Thronbeſteigung war er im Bweifel, 
ob das Königreich fih ohne Widerftand feiner Gewalt unterwerfen 
werde. Die Ausfchließer, noch jüngſt fo mächtig, konnten ſich in 
Waffen gegen ihn erheben, er Tonnte franzöfifches Geld und franzöfl- 
fhe Truppen vielleicht nicht entbehren; er war daher während eini« 
ger Tage ganz damit zufrieden, ein Schmeichler und ein Bettler 
zu fein. Er entſchuldigte fih in demüthigen Ausdrüden, daß er «8 
gewagt habe, ohne Genehmigung ter franzoͤſiſchen Regierung fein 
Parlament zu berufen; er bat dringend um franzöfifche Subfidien, 
weinte vor Freude über die franzöfifchen Wechfel und ſchickte einen be 
fonderen Gefandten nach Verfailles mit dem Auftrage, feine Danfbar: 
feit, feine Anhänglichkeit und feine Unterwürfigfeit auszubrüden. Aber 
faum war der Gefandte abgereift, als feine Gefühle fi veränderten. 
Er war allentbalben ohne Tumult, ohne einen aufrührerifchen Ruf 
proclamirt; aus allen Winkeln der Inſel erhielt er die Rachricht, daß 
feine Unterthanen ruhig und gehorfam wären. Sein Muth hob fi. 
Die herabwürdigende Beziehung, in welcher er zu einer fremden Macht 
ftand, ſchien unertraͤglich; er ward ſtolz, vechthaberifch, großprahfend 
und zanffüchtig, redete über die Würde feiner Krone und über das 
Gleichgewicht der Macht in einem fo hohen Tone, daß der ganze Hof 
nichts Geringeres erwartete, als eine volftändige Umwälzung in ber 
auswärtigen Politik des Königreihe. Er befahl Churchill, ihm einen 
ausführlichen Bericht über das Eeremoniell in Verſailles zu ſchicken, 
damit man diefelben Ehren, mit welchen der engliſche Geſandte empfan- 
gen worden, dem Bertreter Frankreichs in Whitehall zurücgebe, aber 
auch nicht mehr. Die Nachricht von dieſer Veränderung ward in 
Madrid, Wien und im Haag mit Sreude vernommen *). Ludwig er 


*) Beratbfchlagungen Des fpanifchen Staatsraths vom 2/12. und 16,26. 
April 1685, in den Archiven von Simancas, 


Deffentlihde Ausübung der katholiſchen Gebräuche. 211 


gößte fich zuerft darüber. „Mein guter Bruder fpricht wie ein großer 
Mann, * fagte er, „aber er hat eine fo große Zärtlichkeit für meine Piſto⸗ 
Ien, als fein Bruder fie jemals hatte.” Bald jedoch verlangten das ver: 
änderie Benehmen Jacob's und die Hoffnungen, weldye daffelbe bei. 
den Zweigen des Haufes Defterreich einflößte, eine ernftere Beachtung. 
Es exiftirt noch ein merfwürdiger Brief, worin der König von Frank⸗ 
reich einen ſtarken Verdacht ausſpricht, daB er bintergangen worten, 
und daß ſelbſt das Geld, welches er nach Weftminfter geſchickt, gegen 
ihn verwandt worden ſei ®). 

Um diefe Zeit Hatte England fih von der Trauer und der Sorge 
über den Zod des guitmüthigen Carl erholt. Die Tories bekannten 
laut ihre Anhänglichfeit für ihren neuen Herrn, der Haß der Whigs 
ward durch Furcht niedergebaften; die große Maffe, welche auf die 
Dauer weder zu Der einen noch zu der anderen Partei gehört, fundern 
bald dem Wbiggismus und bald wieder dem Toryismus fi zumendet, 
blieb auf der Seite der Tories. Die Reaction, welche der Auflöfung 
des Oxforder Barlaments gefolgt war, hatte ihre Kraft noch nicht erfchöpft. 

Frühzeitig ftellte der König die Loyalität feiner proteftantifchen 
Freunde auf die Probe. So fange er ein Anterthan war, war er 
gewohnt, die Mefje bei verfchloffenen Thüren in einer kleinen Capelle 
zu hören, welche für feine Gemahlin eingerichtet war; er befahl jeßt, 
die Thären zu öffnen, damit Alle, welche famen, um ihm ihre Ehr- 
furcht zu bezeigen, der Geremonie beimohnen fönnten. ALS die Hoftie 
erhöht ward, entfland im Borzimmer die ärgfte Berrwirrung; bie 
Kathofiken fielen auf die Sinie, die PBroteftanten eilten aus dem Zins: 
mer. Bald ward eine neue Kanzel in dem Schloffe errichtet, und 
während der Faſten eine Reihe von Meden von ypapiftifchen Geiſtlichen 
zum größten Entfeßen der eifrigen Anhänger der Staatskirche ge: 


halten *®). 


*) Ludwig an Barillon, 22. Mat — 1. Juni 1685; Burnet I., 623. 
*) Clarke's Jacob IL, IL, 8; Barillon, 19. Febr. bis 1. März 1688; 
Evelyn's Tagebuch, 5. März 16843. 
14” 
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Eine Neuerung von ernfterer Bedeutung folgte. Die Baffions- 
woche fam, und der König befchloß, die Meffe mit demfelben Pomp 
zu hören, mit weldem ſich feine Vorgänger umgeben hatten, wenn 
fie die Tempel der Staatsreligion befuchten. Er machte die drei 
Mitglieder feines inneren Gabinets damit befannt, und verlangte von 
benfelben, daß fie ihn begleiten follten. Sunderland, dem alle Reli: 
gionen gleich waren, erffärte fih mit Vergnügen einverftanden; Godol⸗ 
pbin war als Kammerherr der Königin daran gewöhnt, ihr tie Sand 
zu reichen, wenn fie fi in die Gapelle begab, und fühlte fein Beben: 
fen, fi in amtlicher Stellung In dem Haufe Rimmon's zu verbeugen. 
Aber Rocheſter warb in große Verlegenheit gefebt; fein Einfluß im 
Lande wurzelte hauptſächlich in der bei der Geiftlichfeit und der tory⸗ 
ftiihen Gentry unterhaftenen Meinung, daß er ein eifriger und unnach⸗ 
giebiger Freund der Staatskirche ſei. Man hatte feine Rechtgläubig— 
feit als ein ausreichendes Gegengewicht gegen die Fehler betrachtet, 
weiche ihn fonft zum unpopufärften Mann im Königreich gemacht has 
ben würden, naͤmlich feine gränzenfofe Anmaßung, feine außerordent- 
Tiche Heftigkeit des Charakters und feine faft brutalen Manieren *). 
Er fürdhtete, daB, wenn er fich den königlichen Wünfchen fügte, er in 
der Achtung feiner Partei tief finfen werde; nach einigen Erörterungen 
erhielt er die Erlaubniß, während der Feiertage Die Stadt zu verlafe 
fen. Alle die anderen großen bürgerlichen Würdenträger wurden an⸗ 
gewiefen, am Ofterfonntage auf ihren Poften zu fein. Die Gebräuche 
der römifchen Kirche wurden nah einem Zwiſchenraum von hundert 
zwanzig Jahren wiederum mit Föniglihem Glanze in Weftminfter ges 
feiert, die Garden waren aufgeftellt, die Ritter des Hofenbandes tru- 
gen Das große Band, der Herzog von Somerfet, der zweite an Rang 
unter dem weltlihen Adel des Königreihs, trug das Schwert des 
Staats; ein langer Zug von großen Lords begfeitete Den Künig nad 

*) „Denjenigen gegenüber, welche von ihm etwas erbitten, ſchwoͤrt's er und 


fhimpft fie, als wenn fie kämen, um Löffel zu fiehlen.“ Die beklagens⸗ 
werthe Zory, eine Ballade, 1684. 
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feinem Sig. Aber man bemerkte, daß Ormond und Halifag im Bor: 
zimmer blieben; einige Jahre früher hatten fie die Sache Jacob's 
gegen Mehre von denjenigen, welche fich jeßt vorbrängten, ritterlich 
vertheidigt, Ormond Hatte feinen Theil genommen an der Nieder: 
metzelung der Katholiken; Halifax Hatte muthig Stafford für nidt 
ſchuldig erffärt. Während jebt die Mantelträger, welche bie -Miene 
angenommen, bei dem Gedanfen an einen papiftifchen König von 
Abſcheu erfüllt zu werden, und ohne Barmherzigkeit das unſchuldige 
Blut eines papiftifchen Pair vergoffen Hatten, fich jeßt mit den Ellen: 
bogen ftießen, um in die Nähe eines papiſtiſchen Altars zu gefangen, 
konnte der vollendete Trimmer mit einigem Recht fi in zurückgezoge⸗ 
nem Stolze feines unpopulären Spottnamens freuen *). 

Innerhalb einer Woche nach biefer Ceremonie muthete Jacob feis 
nen eigenen refigiöfen Borurtheilen ein viel größeres Opfer zu, als er 
von feinen proteftantifchen Unterthanen verlangt hatte. Er ward ge 
frönt am 25. April, dem Namendtage des heiligen Schußpatrons des 
Königreichs. Die Abtei und die Halle waren glänzend geſchmuͤckt, Die 
Gegenwart der Königin und der Damen der Bairs verliehen der Feſt⸗ 
lichkeit einen Glanz, welcher der großartigen Snauguration des verftor: 
benen Königs gefehlt hatte. Doch diejenigen, welche fich derfelben er: 
innerten, erffärten, daß der jeßigen Keierlichfeit ein Großes mangle, Der 
alte Gebrauch war, daß der Souverän vor der Krönung mit allen fel- 
nen Herolden. Richtern, Geheimen-Räthen, Lords und Großwürden⸗ 
trägern ſich im feftlihen Zuge vom Tower nad) Weftminfter begab. 
Der letzte und glänzendſte jener Feſtzüge bewegte ſich zu Roß durch die 
Hauptftabt, als die Gefühle durch die Reftauration bis auf den Höhe: 
punkt gefteigert waren. Triumphbogen erhoben fih auf dem ganzen 
Wege; ganz Cornhill, Cheapfide, St. Paul's Kirchhof, Fleet⸗Street 
und der Strand waren mit Schaugerüften eingefaßt; die ganze Eity 
war auf dieſe Weife eingeladen, das Koͤnigthum in der glängendften 


*) Barillon, 20/30. April 1683. 
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und feierlichſten Form ſich entfalten zu fehen. Jacob befahl, daß ein 
Ueberſchlag der Koften einer folchen Proceffion gemacht werde und 
fand, daß Diefelben fih ungefähr halb fo hoch belaufen würten, als 
Diejenigen, welche er zu verwenden befchloffen Hatte, um feine Gemah⸗ 
fin mit Schmud zu bedecken. Er beſchloß daher, verfchwenderiſch zu 
fein, wo er fparfam hätte fein follen, und fnauferig, wo Verſchwen⸗ 
dung entfhuldbar geweien wäre. Mehr als Hundert taufend Pfund 
wurden auf den Anzug der Königin verwandt, und der Feſtzug vom 
Tower aus unterbfieb. Die Ihorheit dieſes Vorhabens tft einfeuchtend ; 
wenn Prunk in Staatsfachen von irgend einem Nutzen ift, fo kann er 
nur feine Dienfte Teiften als ein Mittel, um die Einbifdungsfraft des 
großen Haufens in Thätigfeit zu feßen; aber es ift gewiß Die größte 
Abgeſchmacktheit, Die Maffe des Volkes von einem Schaugepränge aus: 
zufchließen, deffen Hauptzweck ift, einen Eindrud auf diefe Maſſe zu 
maden. Sacob würde mit ridhtigem Urtheil Pracht auf der einen 
Seite und Sparſamkeit auf der anderen Seite gezeigt haben, wenn er 
mit dem gewohnten Pomp von Oſten nach Weſten durch London geze⸗ 
gen wäre und die Anordnung getroffen hätte, daß die Gewänder feiner 
Gemahlin weniger rei mit Perlen und Edelſteinen befeßt würden. 
Seine Nachfolger abmten jedoch Tange fein Beifpiel nah, und Summen, 
welche bei richtiger Verwendung einem großen Theil der Nation eine 
ganz befoundere Befriedigung gewährt haben würden, wurden auf eine 
Schauſtellung verwandt, zu welcher nur Drei oder vier taufend bevor: 
zugte Perfonen zugelaffen wurden. Am Ende ward die alte Sitte 
wieder befolgt. An dem Zage der Krönung ter Königin Victoria 
fand ein Feſtzug ftatt, an welchem man freifich viele Mängel tadeln 
fonnte, welcher aber mit Theilnahme und Entzüden von einer halben 
Million ihrer Unterthanen betrachtet ward, und ohne Zweifel viel grö- 
fere Freude erregte und viel größeren Enthufiasmus bervorrief, als das 
foftfpieligere Schaufpiel, deffen Zeuge ein ausgewählter Kreis in ber 
Abtei war. 

Jacob Hatte Sancroft den Befehl gegeben, die Feftlichkeiten ab: 
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zufürzen; der öffentlich angegebene Grund war der, daß der Tag zu 
furz fel, um Alles auszuführen; aber wer die Veränderungen prüft, 
welche vorgenommen waren, wird fehen, daß man im Wefentlichen be 
abfichtigte, einige für die refigiöfen Gefühle eines Katholiken anftößige 
Dinge zu befeitigen. Der Dienft bei dem Abendmahle ward nicht 
verlefen; e8 fiel die Keremonie weg. dem Souverän eine reich verzierte 
englifche Bibel zu überreichen und ihn zu ermaßnen, höher als alle 
Schäße der Erde ein Buch zu halten, welches er als von falfchen Leh⸗ 
ren verunreintgt zu betrachten gelehrt war. Was jedoch nach allen 
biefen Abkürzungen übrig bfieb, war noch immer geeignet, Gewiffene: 
bedenken in der Seele eines Mannes zu erregen, welcher in Wahrheit 
glaubte, daß die engfifche Kirche eine ketzeriſche Geſellſchaft fei, in beren 
Bereich feine Seligkeit erlangt werben fünne. Der König opferte an 
dem Altar, ſchien Theil zu nehmen an den Bitten der Litanei, welche 
von den Bifchöfen gefungen ward, Tieß fih von dieſen falfchen Bro: 
pheten zum Zeichen einer göttlichen Einwirkung falben, und kniete mit 
dem Ausdrud der Demuth, während fie auf ihn den heifigen Geift 
berabriefen, deſſen böswillige und verhärtete Feinde fie nad feiner 
Meinung waren. So groß find die Widerfprüche in der menfchlichen 
Natur, daß diefer Mann, der im fanatifhen Eifer für feine Religion 
drei Königreiche von ſich ſtieß, es vorzog, Tieber Handlungen zu bege: 
ben, welche nur wenig von einem Abfall von feiner Religion fi un: 
terſchieden, als das Findifche Vergnügen zu entbehren, mit dem ſymbo⸗ 
Iifhen Tand der fönigfichen Gewalt beffeidet zu werden *). 

Franz Turner, Biſchof von Ely, predigte; er gehörte zu denje 
nigen Schrififtellern, welche nod immer den veralteten Styl des Erz 
biſchofs Williams und des Bifchofs Andrews nachahmten. Die Rebe 
war aus ungereimten Sachen zufammengefeßt, welche vor fiebzig Jah» 


*) Nah Adda's Depefche vom 22. Januar — 1. Februar 1686, und 
nach den Ausprüden des Vaters d'Orleans (Bejchichte der Rerolutionen Eng: 
land's, B. 11), iſt es Mar, daß ſtreuge Katholiten das Verhalten des Königs 
für unverantwortlich hielten. 
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ren mochten bewundert fein, aber den Spott einer Generation erreg: 
ten, welche an die reinere Beredtſamkeit eines Sprat, South und Til: 
fotfon gewöhnt war. König Salomon war König Jacob; Adonia 
war Monmouth; Joab war ein Roggenhaus⸗Verſchwörer, Simei ein 
whiggiftifcher Pamphletiſt; Abiathar ein rechtfchaffener aber mißleiteter 
alter Cavalier. Eine Rede im Buch der Chronifa ward fo ausge: 
Icat, daB der König über dem Barlament ftehe, und eine andere zum 
Beweiſe citirt, daß er allein die Miliz zu befehligen Habe. Gegen das 
Ende der Predigt deutete der Medner fehr furchtfam auf die neue und 
fhwierige Stellung hin, in welche die Kirche zu Dem Souverän gerathen fel, 
und erinnerte feine Zuhörer daran, daß der Kaiſer Gonftantius Chlo⸗ 
rus, obgfeich ſelbſt fein Chrift, diejenigen Chriften geehrt hätte, welche 
ihrer Religion treu gebfieben wären, und diejenigen mit Verachtung 
behandelt, weiche durch Abfall von ihrem Glauben feine Gunſt zu ges 
winnen verfucht hätten. Dem Gottesdienfte in ber Abtei folgte ein 
glänzendes Mahl in der Halle, dem Mahl ein brilfantes Feuerwerk 
und dem Feuerwerk viel fchlechte Boefie*). 

Diefer Augenblid kann als derjenige bezeichnet werten, in wel- 
chem der Enthuſiasmus der ZTory- Partei in ihrem Zenith fand. 
Seit der Thronbefteigung des neuen Königs waren ohne Aufhören 
Abreffen eingefaufen, welche die tiefite Verehrung für feine Perfon und 
fein Amt und die ftärfite Verwuͤnſchung der befiegten Whigs ausdrück⸗ 
ten. Die Magiſtrats⸗Perſonen von Middleſer dankten Gott, daß er 


*) Londoner Zeitung; Gazette de France, Clarke's Leben Jacob's Il. 
II. 10; Geſchichte der Krönung König Jacob's II. und der Königin Marie, 
von Franz Sandford, Lancafter- Herold, Fol. 1687; Evelyn's Tagebuch, 
21. Mai 1685; Depefche des holländifchen Gefandten, 10/20. April 1688; 
Burnet, I. 628. Eachard, III. 734. Gine Predigt, gehalten vor Ihren 
Majeftäten, König Jacob II. und Königin Marie bei ihrer Krönung in ter 
Weftminfter- Abtei am 23. April 1688, von Francis Lord⸗Biſchof von Ely 
und Groß-Almofenter. Ich Habe einen’ Italienifchen Bericht gefeben, welcher 
in Motena veröffentlicht und befonderd wegen der Geſchicklichkeit merkwürdig 
ift, mit welcher der Schreiber die Xhatfache in den Hintergrund treten läßt, 
daß die Gebete und Palmen englifch und die Bifchöfe Ketzer waren. 





Enthuſiasmus in den Tory-Adrefjen. 217 


die Pläne jener Königsmoͤrder und Ausfchließer vernichtet, welche, nicht 
zufrieden, einen preiswürbigen Monarchen gemordet zu haben, tie 
Grundlagen der Monarchie zu zerflören beabfichtigten.. Die Stadt 
Glouteſter verfluchte die biutdürftigen Schurken, welche verſucht hätten, 
Se. Majeftät Ihres Erbrechts zu berauben; Die Bürger von Wigan 
verficherten ihren Souverän, Daß fie ihn vertheidigen wollten gegen alle 
eomplottirenden Achitophels und aufrührerifchen Abfalons; die große 
Jury von Suffolk fprach ihre Hoffnung aus, daß das Parlament alle 
Ausfchließer verbannen werde; viele Gorporationen verpflichteten fich, 
niemals in da8 Haus der Gemeinen einen Mann zu ſchicken, welcher 
dafür geftimmt hätte, daß Sacob fein Geburtörecht genommen werde. 
Selbſt die Hauptſtadt war überaus unterwürfig, die Nechtögelehrten 
und Kauflente wetteiferten mit einander in der Serpilität. Collegien 
der Gerichtshöfe des Gemeinen Rechts und der Sanzlei fandien feu- 
rige Berfiherungen Ihrer Anhaͤnglichkeit und Unterwürfigfeit; alle großen 
Handelsgeſellſchaften, die oſtindiſche Compagnie, die afrifanifche Com⸗ 
pagnie, bie türkiſche Compagnie, die mosfowitifche Compagnie, die 
Hudſon-Bai⸗Compagnie, die Maryland-Kaufleute, die Jamaika Kauf—⸗ 
leute, die Kaufleute, welche keiner dieſer Compagnien angehoͤrten, er⸗ 
klaͤrten, daß ſie mit großer Freude dem koͤniglichen Edict ſich fügten, 
welches von ihnen verlangte, daß fie die Zölle auch ferner bezahlten. 
Briftol, die zweite Stadt der Infel, war das Echo von London, aber 
nirgends war der Geiſt der Loyalität flärker, als an den beiden Uni: 
verfitäten. Oxford erffärte, daß es fich niemals von jenen religiöfen 
Grundfägen verirren werde, welche es verpflichteten, dem König ohne 
Beſchraͤnkung und ohne Begränzung Gehorfam zu elften; Cambridge 
verdammte in den firengften Formen die Gewaltihätigfeit und den 
Berrath jener unruhigen Köpfe, welche böswillig verfucht hätten, den 
Strom der Erbfolge aus dem alten Bett zu Teiten*). 


) Man fehe die Londoner Zeitung während der Monate Kebruar, März 
und April 1688. 
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Solche Adreſſen fülten eine erhebliche Zeit hindurch jede Num⸗ 
mer der Londoner Zeitung; aber nicht allein in Adrefien trugen die 
Zories ihren Eifer zur Schau. Die Befehle zur Bornahme der neuen 
Wahlen waren erlaffen und das Land ward durch den Lärm berfelben 
In Bewegung gefebt. Niemals hatten Wahlen unter Umſtänden flatt- 
gefunden, welche fo günftig für den Hof waren; Hunderte und Zau« 
fende, welche durd die papiftifche Berfhwörmg in den Whiggismus 
gefheucht waren, waren durch die Roggenhaus⸗Verſchwörung in den 
Toryismus zurüdgefheuht. In den Graffchaften konnte die Regie: 
rung fih auf eine überwältigende Majorität der Gentlemen von drei 
Hundert und noch mehr verfaffen, und bei der Geiſtlichkeit auf faſt je 
des Mitglied derfelben. Diejenigen Burgflecken, welche einft Die Fe⸗ 
Hungen des Whiggismus gewefen waren, hatten jüngft ihre Freibriefe 
dur richterfiche Erfenniniffe verloren oder waren einem Erfenniniffe 
durch freiwilliges Aufgeben zuvorgefommen; fie waren jebt in einer 
ſolchen Weife umgeftaltet, daß man ficher fein konnte, der Krone erge- 
bene Mitglieder von ihnen zu erhalten. Wo man den Städtern nicht 
trauen Tonnte, war das Wahlrecht an die benachbarten Squires gege⸗ 
ben ; in einigen der Heinen Gorporationen des Weſtens befanden die 
Wähler meiftens aus Hauptleuten und Lieutenants der Garde. Die 
Wahlbeamten waren allentbalben im Intereſſe des Hofs; in jeder 
Graffhaft bildeten der Lords Lieutenant und feine Deputirten einen 
mächtigen, thätigen und wachſamen Ausfhuß, um die Sreifaffen zu 
fiebfofen und einzufchüchtern. Das Volk wurde auf das Feierlichſte 
von Zaufenden von Kanzeln gewarnt, nicht einem Whig-Eandidaten 
feine Stimme zu geben, da fie demjenigen verantwortlich fein würden, 
welcher Die beftehende Gewalt angeordnet und Aufruhr für eine nicht 
geringere Zobfünde erflärt Hätte, als Bauberei. Bon allen biefen 
Vortheilen machte die Herrfchende Partei nicht allein einen fchranfenlo: 
fen Gebrauch, fondern auch einen Mißbrauch von fo fehamfofer Art, 
daß ernfte und nachdenkende Männer, welche der Monarchie in der 
Gefahr treu gewefen waren, und feine Liebe für Republifaner und 
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Schismatiker hegten, erfchroden daftanden, und aus ſolchem Beginnen 
das Serannahen böfer Zeiten weiffagten®). 

Doch die Whigs, obgleich fie Die gerechte Strafe für ihre Irrthü⸗ 
mer erlitten, obgleich geſchlagen. entmuthigt und in Unordnung ges 
bracht, räumten das Feld nicht ohne Kampf. Ste waren noch immer 
zahfreih unter den Kaufleuten und Handwerkern der Städte, unter 
den Freifaffen und übrigen Bauern auf dem platten Lande. Sn einigen 
Diftrieten, zum Beifpiel in Dorfetfhire und Somerfetihire, bildeten fie 
bie große Mehrzahl der Bevölkerung. In den Burgflecken mit neuer 
Berfaffung fonnten fie nichts ausrichten, aber in jeder Grafichaft, wo 
fie irgend eine Ausſicht hatten, kämpften fie wie Verzweifelte. Sn 
Bedfordfhire, welches zuletzt durch den tugendhaften und unglücklichen 
Ruſſell vertreteten war, waren fle fiegreich bei der Händeſchau, wurden 
aber bei der Abftimmung gefchlagen **). In Effeg hatten fie vierzehn 
hundert gegen achtzehn hundert Stimmen ***). Bei der Wahl für 
Rortbamptonfhire war die Maffe des Volks fo gewaltthätig in ihrer 
Beindfchaft gegen den Candidaten des Hofes, Daß Truppen aus dem 
Marktplatz der Grafſchaft herangezogen wurden und den Befehl erhiel⸗ 
ten, ſcharf zu laden 7). Die Geſchichte des Wahlkampfs für Bucking⸗ 





*) Es würde leicht fein, ein Buch mit demjenigen auszufüllen, was die 
der Whigs Partei angehörigen Gefchichtöfchreiber und Verfaſſer von Flug⸗ 
fchriften über dieſen Gegenftand gefchrieben haben. Ich will ein Zeugniß 
eine® Mannes der Staatsfirche und eines Torys anführen. „Die Wahlen,” 
fagt Evelyn, „wurden an ven mehriten Plägen in höͤchſt unſchicklicher Weife, 
wie man meinte, gehalten. Gott gebe einen beſſeren Ausgang davon, ale 
Ginige erwarten.“ (10. Mai 1685.) An einer anderen Stelle fagt er: „Die 
Wahrheit ift, daß es viele Mitglieder gab, deren Wahlen und Ernennungen 
allgemein verdammt wurden.” (22. Mai.) 

“*) Nach einem Neuigfeitöbriefe in ver Bibliothek des Tüniglichen In: 
flituts. Citters erwähnt der Raͤnke der Whigs Partei in Bedfordſhire. 
»e⸗) Bramſton's Denkwuͤrdigkeiten. 

7) Betrachtungen über eine Vorſtellung und Proteſtation aller guten 
Proteftanten dieſes Königreichs, 1689; Unterredung zwifchen zwei Freunden, 
1689. 


-—-— 


220 Jacob DM. 


bamfhire tft noch bemerkenswerther; der Whig Eandidat, Thomas 
Wharton, äftefter Sohn Philipps Lord Wharton, war ein auf gleiche 
Weiſe dur Sewandtheit und Kühnheit ausgezeichneter Mann und bes 
fimmt, eine hervorragende, wenn gfeich nicht immer achtbare Rolle in 
der Politik mehrer Regierungen zu übernehmen; er hatte zu denjenigen 
Mitgliedern des Hauſes der Gemeinen gehört, welche die Ausſchlie⸗ 
Bungs-Bill vor die Schranken des Hauſes der Lords gebracht Hatten, 
Der Hof war deshalb geneigt, ihn durch gute oder fchlechte Mittel zu 
befeitigen. Der Lord:Öberrichter Jeffreys begab fih ſelbſt nah Bu⸗ 
Ainghamfhire, um einen Herrn, Ramens Hadet, zu unterftüßen, welcher 
das hochtoryſtiſche Intereffe verfocht; ein Feldzugsplan ward entwor- 
fen, an deffen gutem Erfolge man nicht zweifelte. Man verbreitete, 
daß die Abſtimmung in Aileabury ftattfinden werde, und Wharton, 
deffen Gefchictichfeit in allen Wahlkünften ohne Gleichen war, traf 
biernach feine Borfehrungen. Der Sheriff verfegte aber ohne vorher 
gegangene Bekanntmachung die Wahlhandlung nach Newport Pagnell; 
Wharton und feine Freunde eilten dorthin, und fanden, daB Hadet, 
den man in’8 Geheimniß gezogen, ſich ſchon aller Gafthäufer und Woh⸗ 
nungen verfichert hatte. Die Whig-Frelfaffen waren genöthigt, ihre 
Pferde an den Heden feftzubinden und unter freiem Simmel auf den 
Wieſen zu ſchlafen, welche die Heine Stadt umgaben. Es war mit 
den größten Schwierigfeiten verbunden, in fo Burger Zeit für eine fo 
große Anzahl von Menfchen und Thieren Erfrifchungen berbeizufchaffen, 
obgleih Wharton, der durchaus fein Geld fparte, wenn fein Ehrgeiz 
und fein Parteigeift erregt waren, fünfzehn Hundert Pfund in Einem 
Zage ausgab, eine für die damalige Zeit ungeheure Summe, Die 
erfittene Ungerechtigkeit feheint jedoch den Muth der herzhaften Frei⸗ 
faffen von Bude, der Söhne der Wähler John Hampden’s, belebt 
zu haben; Wharton ward nicht allein gewäßlt, fondern war auch im 
Stande, feine überflüffigen Stimmen einem Manne von gemäßigten An- 
ſichten zuzuwenden und den Candidaten des Oberrichters zu befeitigen *). 


*) Dentwürdigleiten aus dem Xeben Thomas Marquis von Wharton, 1718. 
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In GChefhire dauerte der Kampf ſechs Tage; Die Whigs hatten 
ungefähr fiebzehn hundert Stimmen, die Tortes ungefähr zwei taufent. 
Das gemeine Volk ſchloß fich mit Heftigfeit den Whigs an, ließ den 
Auf ertönen: „Rieder mit den Bifchöfen‘‘, infultirte die Geiſtlichen auf 
den Straßen von Chefter, warf einen Herrn von der Zory- Partei zu 
Boden, zerfhlug die Zenfter und griff die Eonftabfer an; die Miliz 
ward aufgeboten, um den Zumuft zu unterdrücken, und blieb ver: 
fammelt, um die Beftfichfeiten der Sieger zu befchüken. Nach been: 
digter Wahl verfündigte ein Ehrengruß aus fünf fihmeren Gefchüben 
vom Schloß der Grafſchaft den Triumph der Kirche und der Krone; 
die Soden wurden geläutet, die Erwählten begaben fih im Yeftzuge 
nad dem Stadt⸗Kreuz, begleitet von einer Mufifbande und einer lan⸗ 
gen Reihe von Nittern und Squired. Die Proceffion fang auf dem 
Markte: „Heil dem großen Cäfar“, ein Toyales Gedicht, welches jüngft 
von Durfey verfaßt war und, obgleich wie alle Schriften Durfey’s im 
außerften Maße verächtlich, doch in jener Zeit faft ebenfo volksthümlich 
war, al8 einige Sabre fpäter das Lillibullero). Um das Kreuz war 
die Miliz in Reihe und Glied aufgeftellt, ein Sreudenfeuer ward ange 
zündet, die Ausſchließungs⸗Bill verbrannt, und die Gefundheit des 
Königs Jacob mit lautem Zuruf getrunfen. Der folgende Tag war 
ein Sonntag; am Morgen bildete die Miliz Spalier in den Straßen, 
welche nach der Gathedrafe führten, die beiden gewählten Abgeordnes 
ten der Grafſchaft wurben mit großem Pomp von dem Magiſtrate der 
Stadt nad dem Chor geführt, hörten den Decan predigen, wahrfcheins 
lich über die Pflicht des paffiven Gehorſams, und wurden fpäter von 
dem Mayor feitlih bewirthet ). ’ 

In Rorthumberland ward der Triumph des Sir John Benwid, 


*) Man fehe den Auffeher, Nro. 67; eine ausgezeichnete Probe von 
Addiſon's befonderer Manier. Es würde ſchwer fein, bei irgend einem andern 
Schriftiteller ein ſolches Beifpiel von Wohlwollen, in der zarteiten Reife von 
Verachtung angehaucht, zu finden. 

*) Der Beobachter, 4. April 1668. 
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eines Hofmanns, deſſen Rame fpäter eine traurige Berühmtheit er: 
langte, von Umfänden begleitet, welche in London Theilnahme erweck⸗ 
ten und für wichtig genug erachtet wurden, um in den Depefchen frem⸗ 
der Minifter erwähnt zu werden. Newcaſtle ward durch große Hau⸗ 
fen von Kohlen erleuchtet, die Kirchthürme ließen ein fröhliches Ges 
fäute ertönen, eine Abfchrift der Ausſchließungobill und ein ſchwarzer 
Kaften, welcher demjenigen glich, welcher nah dem volfsthümfichen 
Maͤhrchen den Contract zwiſchen Carl II. und Lucie Waltere enthielt, 
wurden öffentlich und mit lautem Breudengefährei den Flammen über- 
geben”). 

Das allgemeine Refultat der Wahl übertraf die kühnſten Erwar- 
tungen des Hofes. Jacob überzeugte fih zu feiner großen Freude, 
daß es nicht nothwendig für ihn ſei, einen Heller aufzuwenden, um 
Stimmen zu faufen; er fügte, daß, mit Ausnahme von ungefähr vier 
zig Mitgliedern, das Haus der Gemeinen gerade fo zufammengefeht 
fe, als wenn er es felbit ernannt hätte**), und diefes Haus konnte 
er nad dem damaligen Gefeb bis an das Ende feiner Regierung ers 
haften. 

Beruhigt wegen der Unterftübung des Parlaments konnte er jebt 
in Rache fhwelgen. Er war nicht von verföhnficher Natur und hatte, 
während er noch felbft ein Untertfan war, einige Beleidigungen und 
Unwürbdigfeiten erbuldet, welche ſelbſt in einer verfühnlichen Ratur fins 
fern und bleibenden Groll erzeugen fonnten. Eine Sorte von Men: 
[hen insbefondere hatte mit einer beifpiellofen und nicht zu befchrei- 
benden Verworfenheit und Graufamfeit feine Ehre und fein Leben an- 
gegriffen: die Zeugen in dem Verſchwoͤrungs⸗⸗Vroceß. Man muß ihn 
Deshalb entſchuldigen, wenn er fie haßte; denn felbft bis auf den 
heutigen Tag erwedt die Erwähnung ihrer Namen bei allen Secten und 
Parteien Abfcheu und Schreden. 


*) Depefche der holändifchen Geſandten vom 10/20. April 1688. 
) Burnet, I. 626. 
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Einige diefer Elenden befanden ſich nicht mehr in dem Bereich 
menſchlicher Gerechtigkeit. Bedlow war in feiner Verruchtheit geftorben, 
ohne ein Zeichen der Neue oder Scham”). Dugdale war ihm in’s 
Grab gefolgt, wie man fagte, durd die Furien des böfen Gewiſſens 
zum Wahnfinn getrieben und mit lautem Zetergefchret diejenigen, welche 
fein Bett umftanden, anflehend, Lord Stafford zu entfernen**). Eben- 
falls Garftaird war dahin gegangen; fein Ende war nichts als Schres 
en und DBerzweiflung, und mit feinem letzten Athemzuge hatte er 
feine Diener aufgefordert, ihn wie einen Hund in eine Grube zu wer: 
fen, da er nicht würdig fet, in einem hriftfichen Friedhofe zu ruhen***). 
Aber Dates und Dangerfield befanden fih noch im Bereich des graufamen 
Fürften, dem fie Unrecht getban hatten. Jacob Hatte furze Zeit vor 
feiner Thronbefteigung gegen Dates eine Givilffage wegen Verlääͤumdung 
erhoben, und eine Jury hatte denfelben zu einer Entfchädigung zum 
Betrage der ungeheuren Summe von Hundert taufend Pfund verur- 
theift }). Der Beflagte hatte Arreft erhalten und ſaß als Schuldner 
im Gefängniß, ohne Hoffnung auf Befreiung. Einige Wochen vor 
dem Tode Carl's Hatte die große Fury von Middiefeg zwei Anklagen 
wegen falfchen Eides gegen ihn für begründet erffärt. Bald nad) dem. 
Schluſſe der Wahlen fam der Proceß zur Verhandlung. 

Unter den höheren und mittleren Glaffen hatte Dates faum noch 
‘einen Freund; alle einfichtigen Whigs waren jept überzeugt, daß, felbft 
wenn feine Erzählung nicht ohne thatſächliche Grundlage war, er auf 
diefer einen großen Meberbau von romantifchen Zügen errichtet hatte, 
Eine erhebtihe Anzahl von Fanatikern aus der niedern Claſſe be 
tradhtete ihn jedoch noch immer als einen öffentlichen Wohlthäter; dieſe 
Menfchen wußten fehr wohl, daß, wenn man ihn fhufdig erfannte, 


*) (Sin treuer Bericht über die Krankheit, den Tod und das Begräbnig 
Capitaͤn Bedlow's, 1680; Erzählung des Lord⸗Oberrichters North. 
**, Smith’3 Intrigue der papiſtiſchen Verſchwoͤrung, 1688. 
+) Burnet, I. 439. 
T) Man fehe das Verfahren in ter Sammlung von Staatöprocefien. 
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das Urtheif gegen ihn von der äußerſten Strenge fein würde, und 
waren deshalb unermüdlich in Derfuchen, ihm zur Flucht zu verhelfen. 
Aber obgfeih nur wegen einer Privatſchuld eingekerfert, war er von 
den Beamten des Gefängniffes des Kings⸗Bench in Eifen gelegt, und 
felbft in diefem Zuftande konnte er nur mit Mühe in fiherm Verwahr⸗ 
fam gehalten werden; ber Bullenbeißer, welcher, feine Thür bewachte, 
ward vergiftet, und in der Nacht vor dem Beginn feines Proceſſes 
eine Stricfeiter in feine Zelle gebradt. 

An dem Tage, an welchem er vor Gericht geftellt ward, war bie 
Weſtminſterhalle mit Zuhörern angefüllt, unter denen man viele Ka⸗ 
tholiken erblickte, welche begierig waren, das Elend und die Erniedris 
gung ihres Verfolgers zu ſehen?). Einige Jahre früher waren fein 
furzer Hals, feine Beine, rumm wie die eines Dachfes, feine Stim, 
niedrig wie die eines Pavians, feine purpurrotben Baden und die un- 
gebeure Länge ſeines Kinns allen denen wohl bekannt, welche die Ge⸗ 
richtshoͤfe beſuchten. Damald war er ber Liebling des Volkes; wo 
man ihn erbficte, entblößte ınan das Haupt; das Leben und bie 
Güter der Magnaten des Neiche hingen von feiner Gnade ab. Die 
Zeiten hatten ſich jebt geändert, und Viele, welche ihn früher als den 
Befreier ihres Daterlandes betrachtet hatten, fchauderten bei dem An: 
blick dieſer ſcheußlichen Züge, auf denen nach dem Willen Gottes Ver⸗ 
ruchtheit zu leſen war *). 

Es ward bis zur vollſten Gewißheit bewieſen, daß dieſer Mann 
mit Ueberlegung durch falſches Zeugniß mehre ſchuldloſe Perſonen ge⸗ 
mordet habe. Er berief ſich vergeblich auf die hervorragendſten Mit⸗ 
glieder des Parlamento, welche ihn belohnt und erböht hatten, damit 
er zu Ihren Gunften Zeugniß ablege. Einige von denen, welche er 


*) Evelyn’ Tagebuch, 7. Mai 1688. i 

) (8 giebt noch viele Bilder von Dated. Die intereffanteften Belchreis 
dungen feiner Perfon finden fih in North's Prüfung, 225; in Dryven’s 
Abfalon und Achitophel, und auf einem gedrudten Bogen mit dem Titel: 
„Sin Schrei in's Land hinter T. DO.“ 
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für ih aufgerufen, entfernten fi; feiner von ihnen fagte irgend etwas 
zu feiner Bertheibigung aus; Einer von ihnen, der Earl von Hun⸗ 
tingdon, machte ihm die bitterften Vorwürfe, Daß er die Häufer ge: 
täufcht und fie mit der Schuld belaſtet, unfchuldiges Blut vergoffen 
zu haben. Die Richter behandelten den Angeflagten mit einem Neber- 
maaß von Verachtung und Hohn, welches fich felbft in den ſchwer⸗ 
ſten Fällen für die richterlihe Würde wenig ziemt. Gr dagegen gab 
fein Zeichen von Furcht oder Scham und hielt Stand gegen den 
Sturm von Angriffen, welcher fih von Advoraten, Richtern und Zeu⸗ 
gen gegen ihn erhob, mit der Unverfchämtheit der Verzweiflung. Er 
ward auf beide Anklagen bin für ſchuldig erkannt. Sein Verbrechen, 
obgleich vom fittlihen Standpunfte aus betrachtet, Mord der aller: 
ſchwerſten Art, gehörte nach dem Geſetz nur zu den minder ſchweren 
Berbrehen (Misdemeanour). Der Gerichtshof jedoch war begterig, 
feine Strafe fehwerer zu machen, als die der Capitalverbrecher (Felons 
oder Zraitord), und nicht allein den Tod über ihn zu verhängen, fondern 
den Zod durch die furdtbarften Qualen. Er ward verurtheift,, fei- 
nes geiftlichen Gewandes entkleidet, im Palaſt-Hof an den Schand— 
pfahl geftellt, um die Weſtminſterhalle, mit einer Inſchrift feiner Sn: 
famie über dem Haupte, geführt, vor der Föniglichen Börfe wiederum 
an den Schandpfahl geitellt, von Oldgate nah Newgate, und nad 
einem Zwiſchenraum von zwei Zagen von Newgate nah Tyburn ges 
peitfcht zu werden. Wenn er gegen alles Vermuthen diefe furchtbare 
Strafe überleben follte, fo follte er auf Lebenszeit als Gefangener im 
engften Berwahrfam gehalten werden; fünfmal jährlich folte er aus 
dem Kerfer gebracht und in verfäledenen Theilen ber Hauptftadt an 
den Schantpfahf geftellt werden”). 

Diefes harte Urtheil ward In feiner ganzen Härte vollſtreckt. An dem 
Tage, an welchem er im Balafthofe an den Pranger geftellt ward, warf 


*), Man findet den Proceß in feiner ganzen Fänge in der Sammlung 


von Staateprocefien. 
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man ohne Erbarmen Steine auf ihn; er war in Gefahr, in Stüde 
zerriffen zu werden*). Aber in der City verfammelten fich feine An⸗ 
hänger in großer Stärfe, ervegten einen Tumult und warfen ben 
Pranger um* ). Sie waren jedoch nicht im Stande, ihren Lieb: 
fing zu befreien. Man nahm an, daß er dem furdtbaren Richter: 
ſpruch, welcher feiner wartete, durch Gift fih zu entziehen verfuchen 
würde; alles. was er aß und tranf, ward deshalb forgfältig unter: 
fuht. Am folgenden Morgen ward er aus dem Gefängniß geführt, 
um zum erften Male gepeiticht zu werden ; ſchon früh erfüllte eine zahl: 
loſe Menfchenmenge die Straßen von Oldgate nah Old Bailey. Der 
Henker führte die Streiche mit fo ungewöhnlicher Kraft, daB daraus 
zu entnehmen war, er babe befondere Befehle erhalten; das Blut rann 
in Strömen an dem Verbrecher herunter. Für eine Zeit lang zeigte 
er eine ungewöhnliche Standhaftigkeit, aber am Ende verließ ihn fein 
unbeugfamer Muth. Sein Geheul war furdhtbar, er fiel mehre Male 
in Ohnmacht, aber die Peltfche blieb in Thätigfelt. Als er losge⸗ 
bunden ward, fehlen er fo viel ertragen zu haben, als der menſchliche 
Körper auszuhalten im Stande ift, ohne anfgelöft zu werden. Jacob 
ward gebeten, ihm das zweite Auspeitfchen zu erlaffen. Seine Ant» 
wort war furz und verftändfih: „Man ſoll fortfahren, fo fange noch 
Lehen in dem Körper if." Es ward ein Verſuch gemacht, die Ber 
mittelung der Königin zu erlangen; aber fie wies mit Unwillen bie 
Zumuthung zurüd, zu Gunften eines folchen Elenden ein Wort zu 
verlieren. Nach Berfauf von nur acht und vierzig Stunden warb 
Dated wieder aus dem Gefängniß geführt; er war unfähig, aufrecht 
zu ftehen, e8 ward nothwendig, ihn auf einer Schleife nah Tyburn 
zu fihleppen. Cr ſchien ganz gefühllos und die Zories fprengten aus, 
daß er fih durch den Genuß ſtarker Getränke ftumpfiinnig gemacht 
habe. Eine Berfon, welche die Streihe am zweiten Tage gezählt, 


*) Gazette de France, 29, Mai — 9. Juni 1688. 
*) Deyefche des holländifchen Gefandten, 19:29. Mai 1688. 
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behauptete, daß ihrer fiebzehn hundert geweſen. Der elende Menſch 
fam mit dem Leben davon, aber fo mit genauer Roth, daß feine uns 
wiffenden und frömmelnden Verehrer feine Wiederherftellung als ein 
Wunder priefen und fi) auf diefelbe zum Beweis feiner Unſchuld be 
riefen. Die Thore des Gefängniffes fchloffen ſich Hinter ihm; wäh: 
rend vieler Monate blieb er in Eifen ein Bewohner ber dunkelſten 
Höhle von Rewgate. Man fagte, daß er ſich in feiner Zelle dem 
Trübfinn bingebe, ganze Tage tiefe Seufzer ausſtoße, mit gefalteten 
Händen da fige, den Hut tief in die Augen gedrüdt. Nicht in Eng: 
land allein erregten diefe Ereigniffe große Theilnahme. Millionen von 
Katholiken, welche nichts von unferen Einrichtungen und Parteien kann⸗ 
ten, hatten gehört, daß eine Verfolgung von ganz befonderer Barba- 
rei gegen die Belenner des wahren Glaubens auf unferer Inſel ge 
wüthet babe, daß viele fromme Männer den Märtyrertod erlitten hät: 
ten, und daß Titus Dates unter den Mördern das Haupt ſei. Große 
Freude war deshalb in fernen Landen, als man erfuhr, daß die gött- 
fie Gerechtigkeit denfelben ereift habe. Kupferftiche wurden über 
ganz Europa verbreitet, auf denen man fehen fonnte, wie er am Pran⸗ 
ger ausfah, und wie er fih vor der Karre frümmte; Epigrammen: 
fchreiber machten fih in vielen Sprachen über den Doctortitel fuftig, 
welchen er von der Univerfität Salamanca empfangen zu haben behaup- 
tete, und hoben hervor, daß, da feine Stirn nicht habe erröthen Fön: 
nen, es vernünftig fei, Daß man feinen Rüden erröthen made *). 


*) Evelyn's Tagebuch, 22. Mai 1688; Eachard, III, 741; Burnet, I. 
637; Beobachter, 27. Mai 1685; Dates’ Bild, 89; Bild des Menjchens 
verderbers, 1697; Zagebuch der Gemeinen vom Mat, Juni und Juli-1689; 
Zom Brown’s Rath für Dr. Dates. Ciniger intereffanter Umftände gefchieht 
Erwähnung auf einem für U. Brooks gedrudten Bogen, Charing-Croß, 
1685. Ich habe einige gleichzeitige franzöfifche und italieniſche Flugſchriften 
gefehen, welche die Gefchichte des Procefjed und der Hinrichtung enthalten. 
Ein Holzfchnitt von Titus am Pranger erfchien in Mailand mit folgender eigens 
thümlicher Infchrift: „Dies iſt Dad natürliche Bild von Tito Diez, eigentlich Daß, 
eined amı Pranger ſtehenden Engländers, eines hauptfächlichen Bekenners der pros 
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man ohne Erbarmen Steine auf ihn; er war in Gefahr, in Stüde 
zerriffen zu werden*). Aber in der City verfammelten fih feine An 
häanger in großer Stärfe, erregten einen Tumult und warfen den 
Pranger um* ). Sie waren jedoch nicht im Stande, ihren Lieb— 
fing zu befrein. Man nahm an, daß er dem furchtbaren Richter: 
ſpruch, welcher feiner wartete, durch Gift fih zu entziehen werfuchen 
würde; alles. was er aß und trank, ward deshalb forgfältig unter: 
fuht. Am folgenden Morgen ward er aus dem Gefängniß geführt, 
um zum erften Male gepeitfcht zu werben ; ſchon früh erfüllte eine zahl: 
loſe Menfchenmenge die Straßen von Dfdgate nah Old Bailey. Der 
Henker führte die Streiche mit fo ungewöhnficher Kraft, daß daraus 
zu entnehmen war, er habe befondere Befehle erhalten; das Blut rann 
in Strömen an dem Verbrecher herunter. Für eine Zeit fang zeigte 
er eine ungewöhnliche Standhaftigkeit, aber am Ende verließ ihn fein 
unbeugfamer Muth. Sein Geheul war furchtbar, er fiel mehre Male 
in Ohnmacht, aber die Peitfche blieb in Thätigkeit. Als er losge⸗ 
bunden ward, fehlen er fo viel ertragen zu haben, als ber menfchliche 
Körper auszuhalten im Stande if, ohne aufgelöft zu werden. Jacob 
ward gebeten, ihm das zweite Auspeitfchen zu erlaffen. Seine Ant: 
wort war furz und verftändfih: „Man fol fortfahren, fo fange noch 
Leben in dem Körper if." Es ward ein Verſuch gemadt, die Ver: 
mittelung der Königin zu erlangen; aber fie wies mit Inwillen bie 
Zumuthung zurüd, zu Gunften eines folden Efenden ein Wort zu 
verlieren. Nah Derlauf von nur acht und vierzig Stunden ward 
Dates wieder aus dem Gefängniß geführt; er war unfähig, aufrecht 
zu fiehen, e8 ward nothwendig, ihn auf einer Schleife nad Tyburn 
zu fihfeppen. Cr fihien ganz gefühllos und die Tories fprengten aus, 
daß er fih durch den Genuß ftarker Getränfe ftumpffinnig gemacht 
babe. Eine Berfon, welche die Streiche am zweiten Tage gezählt, 


*) Gazette de France, 29, Mat — 9. Juni 1688. 
**) Depeſche des holländiſchen Gefandten, 19:20. Mai 1688. 
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behauptete, daß ihrer fiebzchn hundert gewefen. Der efende Menfch 
fam mit dem Leben davon, aber fo mit genauer Roth, daß feine un: 
wiffenden und frömmelnden Verehrer feine Wiederherftellung als ein 
Wunder priefen und fich auf diefelbe zum Beweis feiner Unſchuld bes 
riefen. Die Thore des Gefängniffes fchloffen fi Hinter ihm; wäh: 
tend vieler Monate blieb er in Gifen ein Bewohner ber dunkelſten 
Höhle von Newgate. Man fagte, daß er fich‘ in feiner Zelle dem 
Zrübfitin hingebe, ganze Tage tiefe Seufzer ausftoße, mit gefalteten 
Händen da fie, den Hut tief in die Augen gebrüdt. Nicht in Eng: 
land allein erregten diefe Ereigniffe große Theilnahme. Millionen von 
Katholiken, welche nichts von unferen Einrichtungen und Parteien kann⸗ 
ten, hatten gehört, daß eine Verfolgung von ganz befonderer Barba- 
rei gegen die Bekenner des wahren Glaubens auf unferer Infel ge 
wüthet babe, daß viele fromme Männer den Märtyrertod erlitten hät: 
ten, und daß Titus Ontes unter den Mördern das Haupt fei. Große 
Freude war deshalb in fernen Landen, als man erfuhr, daß die gött- 
fihe Gerechtigkeit denfelben ereift habe. Kupferſtiche wurden über 
ganz Europa verbreitet, auf denen man fehen konnte, wie er am Pran: 
ger ausfah, und wie er fi vor ber Karre frümmte; Epigrammen- 
fchreiber machten fih in vielen Sprachen über den Doctortitel luſtig, 
welchen er von der Univerfität Salamanca empfangen zu haben behaup- 
tete, und hoben hervor, daß, da feine Stirn nicht habe erröthen fün- 
nen, e8 vernünftig fei, daß man feinen Rüden erröthen made *). 


*), Evelyn's Tagebuch, 22. Mai 1685; Eachard, II, 741; Burnet, I. 
637; Beobachter, 27. Mai 1685; Dates’ Bild, 89; Bild des Menjchen- 
verderberd, 1697; Zagebuch der Gemeinen vom Mai, Juni und Juli 1689; 
Zom Brown’s Rath für Dr. Dates. Ciniger intereffanter Umſtände gefchieht 
Erwähnung auf einem für A. Broofs gedrudten Bogen, Charing⸗Croß, 
1686. Ic habe einige gleichzeitige franzöfifche und italieniſche Flugſchriften 
gefehen, welche die Gefchichte des Procefjed und der Hinrichtung enthalten. 
Ein Holzſchnitt von Titus am Pranger erfchien in Mailand mit folgender eigens 
thümlicher Inſchrift: „Dies ift das natürliche Bild von Tito Dtez, eigentlich Datz, 
eined am Pranger ſtehenden Engländers, eines hHauptfächlichen Bekenners der pros 
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So furdtbar aud die Leiden des Dates waren, fie famen feinen 
Verbrechen nicht gleih. "Das alte Geſetz von England, welches man 
außer Gebrauch hatte kommen laſſen, behandelte den Zeugen, wel: 
her durch einen falfchen Eid den Zod eines Menfchen herbeigeführt, 
als einen Mörder”). Diefes war weife und gerecht, da ein folder 
Zeuge in Wahrheit der ſchlimmſte Mörder if. Auf die Schuld, un- 
ſchuldiges Blut vergoffen zu haben, hat er die andere Schuld gehäuft, 
die feierlichſte Verpflichtung zu verlegen, welche ein Menfch gegen feinen 
Rebenmenfchen übernehmen kann, und die Gerichte, auf welche das 
Volt mit Achtung und Zutrauen blicken foll, zu Werkzeugen furdt- 
baren Unrechts und zu Gegenftänten allgemeinen Argwohns zu ma- 
hen. Das Unglüd, welches ein gewöhnlicher Mord erzeugt, ſteht im 
feinem Berbäftniß zu dem Unglüd, welches durch einen Mord hervor: 
gerufen wird, zu deffen Helfershelfern die Gerichtshoͤfe gemacht wer: 
den. Die Vernihtung des Lebens an fich bildet nur’ einen geringen 
Theil der Schredniffe, Die cine Hinrichtung hervorruft; der verlängerte 
geiftige Todesfampf des Dulders, die Schande und das Elend aller 
derer, welche mit ihm verbunden find, der Sieden, welcher ſelbſt in 
der dritten und vierten Generation. noch nicht ausgelöfcht ift, find 
Dinge, viel furchtbarer als der Tod ſelbſt. Im Allgemeinen kann 
man mit Beftimmtbelt behaupten, daß der Vater einer zahlreichen Fa⸗ 
milie lieber aller feiner Kinder durch einen Ungfüdsfall oder eine Krank⸗ 
heit beraubt werden, als Eins verfelben durch die Hand des Henkers 








teftantifchen Religion, des graufamften Berfolgerd der Katholiken, eines gro⸗ 
Ben Falſchſchwoͤrers.“ Ich Habe ebenfalls einen holläntifchen Kupferftich über 
feine Beftrafung geſehen, mit einigen lateinifchen Berfen, von tenen die fols 
genden ald Probe vienen mögen: „Aber ver falfche Doctor ertrug ehrlich 
gemeinte Siebe, welche vom Henker ertheilt und Dem zarten Slörper nicht ans 
genehm waren, damit er wegen feiner wirklich begangenen Verbrechen erröthen 
lerne.” Dad Anagramm feines Namend „Testis ovat“ (der Zeuge trium⸗ 
phirt) findet fih auf vielen Stichen, welche in verfchiedenen Laͤndern erfchies 
nen find. 
Blackſtone's Commentarien, Cap. von der Tödtung. 
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verlieren wid. Mord durch falfches Zeugniß iſt deshalb bie fehwerfte 
Art des Mordes und Dates hatte filh vieler folder Morde fhuldig ges 
macht. Dennoch ann die gegen ihn verhängte Strafe nicht gereditfer: 
tigt werden; indem fie ihn zum Berfuft feines geiftlichen Gewandes 
und zur Iebenswierigen Haft verurtheiften, feinen die Richter ihre ges 
feßliche Gewalt überfchritten zu haben. Sie waren ohne Zweifel be: 
fugt, auf die Strafe des Auspeitfchens zu erfennen, auch hatte das 
Gefeh die Zahl der Streiche nicht begrenzt. Aber der Geift des Ge 
febes verlangt ohne Zweifel, daß fein Verbrechen, welches gefeblich 
nicht zu den fehwerften gehört (Misdemeanour), härter beitraft wird, 
als die ärgſten Zälle der Felonie. War eine Felonie der ſchwer⸗ 
fen Art begangen, fo fonnte der Verbrecher nur gehängt werden; bie 
Richter fälten, wie fie der Meinung waren, das Urtheil, daß Dates 
zu Tode gepeitfcht werben follte. Daß das Geſetz mangelhaft war, 
ift fein ausreichender Entfduldigungsgrund, da mangelhafte Gefepe 
von der Gefebgebung zu verbeffern und nidt von ten Gerichts 
höfen auszudehnen find; am allerwenigften if das Geſetz auszudeh- 
nen, um Marter zu verbängen und das Leben zu verfürzgen. Daß 
Dates ein ſchlechter Menſch war, ift ebenfalls fein ausreichender Ent: 
ſchuldigungsgrund; denn derjenige, welcher zuerft die Qualen erdufdet, 
welche fpäter als Präcedenzfälle für die Unterdrüdung des Unſchuldigen 
benugt werden, ift faft immer ein Schuldiger. So war e8 in dem vor: 
Viegenden Ball. Erbarmungslofes Auspeitichen ward bald die gewöhn⸗ 
liche Strafe für Teichte politifche Verbrecher; Menſchen wurden‘ wegen 
übereilter Worte, welche fie gegen die Regierung gefprocdhen, zu fo furdt: 
baren Schmerzen verurtheilt, daß fie in vollem Ernite darum baten, 
wegen Gapitafverbrehen angeklagt und gehängt zu werden. Zum 
Glücke ift diefem großen Uebel durch die Revolution und den Artikel 
der Bill of Rights, welcher alle graufamen und ungewöhnlichen Stras 
fen verdammt, fchnell ein Ende gemadt. 

Die Schändlichkeit Dangerfield's Hatte nicht, wie die des Dates, 
viefe unfchufdige Opfer vernichtet, da Dangerfield erſt dann das Ger 
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ſchaͤft. falſches Zeugniß abzufegen, angefangen hatte, als die Verſchwö⸗ 
rungsgeſchichte ſchon ihre Kraft verloren, und die Geſchworenen ungläu: 
big geworden waren”). Er ward vor Gericht geftelt, micht wegen 
falſchen Eides, fondern wegen ber weniger ſchweren Anklage, eine 
Schmähfchrift verfaßt zu Haben. Er hatte während ber durch bie 
Ausſchließungs⸗Bill hervorgerufenen Aufregung eine Geſchichte in Um 
lauf gefeßt, welche einige falfche und gehäffige Beichuldigungen gegen 
den verftorbenen und den regierenden König enthielten. Wegen diefer 
Beröffentfihung ward er jebt, nah Ablauf von fünf Fahren plößfich 
verhaftet, vor den Gebeimen:Rath geftellt, in's Sefängniß geworfen, 
proceffirt, ſchuldig erffärt, und verurtheilt, von Oldgate nach Rewgate 
und von Rewgate nah Tyburn gepeitfcht zu werden. Der Elende be: 
nahm ſich mit großer Frechheit während des Proceſſes; aber als er 
fein Urtheif hörte, verfiel er in die äußerſte Verzweiflung, ſah fein 
Leben als verloren an und wählte einen Text für feine Leichenrede. 
Seine Ahnungen wurden erfüllt. Er ward freilich nicht mit ſolcher 
Graufamfeit gepeitfäht, wie Dates, aber er hatte auch nicht die eiferne 
Kraft des Geiftes und des Körpers wie dieſer. Nach der Bollftredung 
des Urtheild ward Dangerfield in eine Miethfutfche gefebt und. in fein 
Gefängniß zurüdgebraht. Als er um die Ede von Hatton : Garden 
fuhr, Hielt ein Tory von Gray's Inn mit Namen Francis, den Wagen 
an, und rief mit brutalem Leichtfinn: „Nun, mein Freund, Habt ihr 
einen heißen Morgen gehabt?" Der blutende Gefangene, durch dieſe 
Beleidigung bis zum Wahnflnn gereizt, antwortete mit einem Zluch. 


”) Nah Roger North entichteden die Richter, Daß Dangerfield, ta er 
vorher des Meineids ſchuldig erfannt worden, nicht als Zeuge der Verſchwoͤ⸗ 
rung zugelaffen werden koͤnne. Aber dies it nur Gin Beifpiel unter vielen 
von der Ungenauigkeit Roger's. Es geht aus dem amtlichen Bericht über 
ten Proccß des Lord Caſtlemaine vom Juni 1680 hervor, daß nach vielem 
Streiten zwiſchen den Advocaten und nad fangen Berathſchlagungen unter 
den Richtern der verſchiedenen Gerichtshöfe zu Weſtminſterhall Dangerfield 
beeidigt und zugelajfen ward, feine Gefchichte zu erzählen; aber die Jury war 
verftändig genug, Derfelben feinen Glauben zu ſchenken. 
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Francis fchlug ihn auf der Stelle mit einem Rohrſtock in's Geficht, 
wodurd fein Auge verlegt ward; Dangerfield ward fterbend nach New: 
gate gebracht. Diefe feige Gewaltthat erregte den Zorn der Umſtehen⸗ 
den. Sie ergriffen Francis und wurden nur mit Mühe davon zurüd- 
gehalten, ihn zu zerreißen. Der Anblid von Dangerfields Körper, 
welcher durch die Beitfche furchtbar zerfleifcht war, beſtimmte Diele zu 
der Annahme, daß fein Tod, wenn auch nicht allein, fo doch haupt⸗ 
ſächlich durch die Strafe, welche er empfangen, verurfacht ſei. Die fe: 
gierung und der Oberrichter hielten es jedoch für angemefjen, die ganze 
Schuld auf Francis zu wälzen, ber, obgleich er im fchlimmften Hall 
nur einer culpofen Tödtung unter erfehwerenden Umftänden fchuldig zu 
fein fhlen, wegen Mordes proceffirt und bingerichtet ward. Seine 
lebten Worte bilden eins der merfwürbigften Denkmäler jener Zeit, 
Der wilde Geift, welcher ihn an den Galgen gebracht hatte, verließ 
ihn bis zum letzten Augenblide nit. Ruhmredigkeit wegen feiner 
Zoyalität und Verhoͤhnung der Whigs mifchten fich in die letzten Stoß- 
gebete, in welchen er feine Seele der göttlichen Barmherzigkeit empfahl. 
Ein loſes Gerücht hatte fi verbreitet, daß feine Gattin ein Einver- 
ftändnig mit Dangerfield unterhalten, welcher fehr ſchön und wegen 
feiner Salanterie befannt war, Der tödtliche Streich, behauptete man, 
fei aus Eiferfucht geführt. Der fterbende Ehemann 'vertheidigte mit 
einem halb Tächerlichen, Halb rührenden Ernfte die Ehre feiner Gattin. - 
„Ste if," fagte er, „ein tugendhaftes Weib, fie ift von einem loyalen 
Stamm, und wenn fie Neigung gefühlt hätte, Die eheliche Treue zu 
brechen, würde fie wenigftens einen Tory und einen Mann der Staats- 
firche zu ihrem Liebhaber gewählt haben” *). 


*) Weber Dangerfield’8 Proceß exijtirt Fein anıtlicher Bericht; aber ich 
habe eine genaue Nachricht über denfelben auf einem in jener Zeit erjchienenen 
Drudbogen gelefen. Ein Auszug aus den Zeugniffen gegen Francis und feine 
legten Worte finden fi in der, Sammlung von Staatsprocefin. Man febe 
Eachard, IH. 741. Burnet's Erzählung enthält mehr Irrthümer als Zeilen. 
Man fehe ferner North's Prüfung, 236; die Skizze von Dangerfield's Leben 
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Ungefähr um dieſelbe Zeit erfchien ein Verbrecher, der fehr wenig 
Arbntichkeit mit Dates und Dangerfield hatte, vor dem Gericht des 
Kings : Benh. Kein hervorragender Parteiführer war während ber 
vielen Jahre bürgerlicher und religiöfer Streitigkeiten reiner geblieben 
als Richard Baxter. Gr gehörte zu der mifdeften und gemäßigften 
Glaffe von Puritanern. Als der Bürgerkrieg ausbrach, war er no 
ein junger Mann; er war überzeugt, Daß das Recht auf der Seite der 
Häufer fei, und verſah ohne Gewiffensbedenfen den Dienft eined Ka 
plans in einem Regiment der Parlaments⸗Armee; aber fein Flarer und 
etwas zweifelfüchtiger Verſtand und fein ſtarker Gerechtigfeitsfinn be: 
wahrten ihn vor allen Mebertreibungen. Er war bemüht, der fanati⸗ 
fhen Wuth der Sofdatesfa einen Zügel anzulegen, und verdammte 
die Handlungen des Revofutiong-Tribunald. Zur Zeit der Republik 
hatte er die Kühnheit, bei vielen Gelegenheiten und ſelbſt Einmal in 
Gegenwart Cromwell's, Liebe und Achtung für die alten Staatsrin- 
richtungen feines Landes auszufpregen. So Tange die königliche Fa⸗ 
milie in der Berbannung febte, war Barter zu Kidderminfter mit ber 
forgfamen Uebung feiner pfarramtfichen Pflichten befchäftigt; er be 
theifigte fich mit ganzem Herzen bei der Reftauration und wünfchte auf 
richtig, eine Vereinigung zwifchen den Episcopafen und Presdyterianern 
zu Stande zu bringen. Denn mit einer in jener Zeit feltenen Unbe⸗ 
fangenheit betrachtete er die Frage über die Kirchenverfaffung als ges 
ringfügig im Vergleich mit den großen Srundwahrheiten des Chriften- 
thums, und hatte niemals, ſelbſt als das Prälatenthbum den herrfchen: 
den Gewalten am mehrften verhaßt war, in das Gefchrei gegen die 


in den Blutigen Afflien; den Beobachter vom 29. Juli 1688, und Das Ges 
Dicht, betitelt: „Dangerfield’3 Geiſt an Jeffreys.“ In dem fehr feltenen Buch 
mit dem Titel: „Zufammengefaßte Genenlogien von Robert Hallſtead,“ fagt 
Lord Beterborougb, daß Dangerfield, mit dem er einigen Berfehr gehabt, ein 
Mann gewefen fei, welcher ein anftändiges Acußere und ein ernfted Benehmen 
gehabt, und in einer Weiſe gefprochen habe, welche von einem nicht gewöhns 
lichen Verſtande gezeugt. 
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Biſchoͤfe eingeftimmt. Der Verſuch, die flreitenden Factionen zu ver⸗ 
föhnen, mißlang. Baxter theilte das 2008 feiner yerbannten Freunde, 
flug den Biſchofshut von Hereford aus, verließ die Pfarre von Kids 
derminfter und lebte faſt gänzlich den Wiſſenſchaften. Seine theologi⸗ 
fen Schriften, obgleich zu gemäßigt, um den Srömmfern von irgend 
einer Partei zu gefallen, ftanden in dem höchſten Anſehen. Eifernde 
Männer der Hochkirche nannten ihn einen Rundkopf, und viele Rone 
conformiften Magten ihn des Eraftianiemus und Arminianismus an; 
aber die Mechtfchaffenheit feines Herzens, die Reinheit feines Wandels, 
die Kraft feiner Gaben und der Umfang feiner Gelehrfamfeit wurden 
von den beften und weifeften Männern jeder Ueberzeugung anerkannt. 
Seine politifchen Anfichten waren troß der Unterdrüdung, welche er 
und feine Brüder ertragen, gemäßigt; er ftand in freundfchaftfichen 
Berhäftniffen zu jener Meinen Partei, welche zugleich von den Whigs 
und den Tories gehaßt ward. Er könnte nicht, wie er fagte, gleich 
Anderen die Zrimmers ‚verfluchen, wenn er daran daͤchte, wer derjenige 
gewefen fei, welcher die Friedensſtifter gefegnet hätte *). 

In einem Eommentar zu dem Neuen Teftament hatte er fih mit 
einiger Bitterfeit über die Verfolgung beflagt, welche die Diffenters 


“- erduldeten. Daß Männer, welche von ihrem Heerde vertrieben, ihres 


Eigenthums beraubt und in's Gefängniß geworfen waren, weil fie nicht 
das Gebetbuch gebrauchten, ein Murren zu äußern wagten, ward da« 
mals ala ein ſchweres Berbrechen gegen Staat und Kirche betrachtet. 
Roger Leftrange, der Kämpe für die Regierung und das Drafel der 
Geiftlichkeit,, ſtieß in die Kriegätrompete; eine Anklage warb geſchmie⸗ 
det. Baxter bat, daß ihm einige Zeit gegönnt werden möge, um feine 
Vertheidigung vorzubereiten. An dem Tage, an welchem Dates in 
dem BalaflsHofe am Schandpfahl auögeftellt war, fam das erfauchte 
Haupt ber Puritaner, niedergedrüdt von Alter und Gebrechlichkeit. 


*) Baxter's Vorrede zu Sir matten Hale's Urtheil über die Natur 
der wahren Religion, 1684. 
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nach Weſtminſterhall, um diefe Bitte vorzutragen. Seffteys ergoß fich 
in einen Strom von Wuthausbrühen. „Nicht eine Minute,“ rief er, 
„um fein Leben zu reiten. Ich verſtehe mit Heiligen fo gut wie mit 
Sündern umzugehen; dort fteht Dates an der einen Seite des Prangers, 
und wenn Bazter an der anderen ftünde, würden bie beiden größten 
Schurken des Königreichs zufammenftehen. “ 

Als der Proceß in Guildhall verhandelt ward, war das Gerichte 
zimmer von denen angefüllt, welche Baxter Tiebten und ehrten. An 
feiner Seite ſtand Dr. William Bates, einer der ausgezeichnetften unter 
den Ronconformiften» Geiftlichen; zwei Whig⸗Advocaten von großem 
Ruf, Pollexfen und Wallop, erſchienen für den Angellagten. Pollerfen 
hatte kaum feine Rede an die Gefchworenen begonnen, als der Ober: 
richter in die Worte ausbrah: „Bollexfen, ich kenne Euch wohl, ich 
will Euch brandmarken. Ihr feid der Batron der Partei, dieſer da 
ift ein alter Schuft, ein fhismatifcher Schurke, ein heuchlerifcher Spitz⸗ 
bube. Er haßt die Liturgie, er möchte nichts haben als Tanggebehnte, 
winfelnde Reden ohne Bud.” Dann verdrebte feine Lordſchaft die 
Augen, faltete Die Hänte und begann, indem er die Art des Gebeis, 
welche er Baxter zufchrieb, nachahmte, durch die Rafe zu fingen: „Herr, 
wir find Dein Voll, Dein auserwähltes Bolt, Dein theures Bolf. * 
Bollexfen erinnerte in höflicher Weife den Gerichtähof, daß Se. Maje⸗ 
tät, der verftorbene König der Meinung geweſen fel, daß Baxter ein 
Bisthum verdiene „Und welder Teufel ritt den aften Dummfoyf, 
daß er es nicht annahm?” rief Jeffreys. Seine Wuth fleigerte fih bis 
zur Verrücktheit; er nannte Bazter einen Hund, und ſchwur, daß es 
nichts als Gerechtigkeit fein würde, wenn man einen folchen Spikbuben 
durch die ganze City peitiche, 

Wallop nahm das Wort, aber ed ging ihm nicht beffer als fei- 
nem Führer. „Ihr befchäftigt Euch mit allen diefen fehmußigen 
Sachen,“ fagte der Richter. „Die Herren von der fangen Robe follten 
fih fhämen, ſolchen fartiöfen Schurken Beiftand zu leiſten.“ Der 
Advocat macht einen neuen Verſuch, fih Gehör zu verfchaffen, aber 
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umfonf. „Wenn Ihr nicht Eure Pflicht kennt, * rief Jeffreys, „fo 
will ich fie Euch lehren.“ 

Wallop feßte fih nieder und Baxter felbft machte einen Verſuch, 
gehört zu werden. Aber der Oberrichter erſtickte alle Beſchwerden in 
einem Strom von ſchmutzigen und höhnifchen Reden, in welche fich 
Brucdftüde aus Hudibras mifchten. „Mylord,“ fagte der alte Mann, 
„ih bin von Diffenters deshalb ſtark getadelt, weil ich mit Achtung 
von Bifchöfen ſprach.“ „Barter für Bifchöfe,‘ ſchrie der Nichter, 
„das ift in der That eine Tuftige Geſchichte. Ich weiß, was Ihr 
unter Bifchöfen verftcht, ſolche Schurken, wie Ihr ſelbſt einer ſeid, 
Kidderminfter-Bifchöfe, factiöfe, greinende Presbyterianer.“ Wiederum 
bemühte fi) Bazter, das Wort zu erhalten, und wiederum bellte Jef: 
freys: „Richard, Richard, glaubt Du, daß wir Dir geftatten werben, 
den Gerichtshof zu vergiften? Richard, Du bif ein alter Schuft; 
Du haft Bücher genug gefehrieben, um eine Karre zu beladen, und je 
des Buch ift fo voll von Aufruhr, als ein Ei vol iſt von Nahrungs: 
off. Bei der Gnade Gottes, ich werde mit Dir fertig. Sch fehe 
Diele aus Eurer Brüderfchaft warten, um zu erfahren, was aus ihrem 
großen Meifter wird. Da ift auch,“ fuhr er mit einem wilden Blick 
auf Bates fort, „da ift au ein Doctor von der Partei an Eurer 
Seite. Aber bei der Gnade des allmächtigen Gottes, ich will Euch 
Alle zermalmen.“ 

Bazter ſchwieg. Aber einer von den jüngeren Vertheidigern machte 
eine Teßte Anftrengung und unternahm es, nachzuweiſen, taß die Worte, 
derentwegen geffagt war, nicht die Bedeutung hätten, den Die Anffage in 
diefelben hineinlegte; mit Rüdficht darauf begann er die Worte zu ver- 
fefen. Aber in demfelben Augendii ward er niedergetonnert. „Ihr 
follt nicht den Gerichtähof in eine Betrerfammlung verwandeln.” Man 
börte, daß Einige von denjenigen weinten, welche Baxter umgaben. 
„‚Sreinende Kälber!‘ fagte der Nichter. 

Zeumundszeugen waren erfchlenen und unter diefen einige Geiſt⸗ 
fihe der Staatsfirde. Aber der Oberrichter wollte nichts hören. 
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„Glauben Eure Lordſchaft, daß irgend eine Jury einen Mann in einem 
ſolchen Proceffe, als diefem, ſchuldig erfennen wird?’ fagte Baxter. 
„Ich verfichere Euch, Herr Baxter,“ fagte Jeffreys. „Ihr braucht Euch 
deshalb keine Sorge zu machen.“ Jeffreys hatte Recht; die Sheriffs 
waren die Knechte der Regierung, die Gefchworenen, welche von den 
Sheriff aus den wüthendſten Eiferern der Tory: Partei gewählt wa⸗ 
ren, berietben fich einen Augenblid, und fpracdhen dann das „Schuldig“ 
aus. „Mylord,“ fagte Baxter, als er den Gerichtähof verließ, „es 
gab einft einen Oberrichter, weicher mich ganz anders behandelt haben 
würde. Er deutete auf feinen gefehrten und tugendhaften Freund. 
Sir Matthew Hale. „Es giebt keinen anftändigen Mann in England, 
antwortete Jeffrey, „welcher Dich nicht für einen Schuft Hielte *). 

Das Urtheil war für We damalige Zeit ein mildes. Was in 
der Berathfchlagung zwiſchen den Richtern fih zutrug, iR nicht genau 
bekannt; Die Ronconformiften glaubten, und «8 ift hoͤchſt wahrſchein⸗ 
Hd, Daß der Oberrichter von feinen drei Collegen überfiimmt ward. 
Er war der Meinung, wie man fagt, daß Bazter an die Karre gebun: 
den und durch London gepeitfcht werben folle; die Mehrzahl vertrat 
jedoch die Anficht, daß ein ausgezeichneter Geiftlicher, dem vor einem 
Diertel» Jahrhundert ein Biſchofshut angeboten worden, und ber jebt 
fiebzig Jahr alt fei, eine ausreichende Strafe wegen einiger ſcharfer Worte 
erleide, wenn man ihm eine Geldbuße auferlege und ihn in's Gefäng: 
niß ſchicke . 

Die Art und Weiſe, in welcher Baxter von einem Richter behan⸗ 
delt ward, welcher Mitglied des Cabinets und ein Liebling des Sou⸗ 
veräng war, befundete auf das Unzweideutigſte das Gefühl, mit welchem 


*, Man fehe den Beobachter vom 25. Februar 1688; die Anklage in 
der Sammlung von Staatsprocefien; die Nachricht über die Vorgänge im 
Gerihtöhufe von Calamy, Xeben Baxter's, Gap. XIV, und die fehr merk⸗ 
würdigen Auszüge aus Baxter's Manuferipten in deffen Leben von Orme, 
veröffentlicht im Jahre 1830. 

**, Baxter's Manuferipte, citirt von Orme. 
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die Megierung in jener Zeit die proteftantifchen Ronconformiften bes 
trachtete. Aber dies Gefühl hatte fih fchon in flärkeren und furcht⸗ 
bareren Anzeichen offenbart. Das Parlament von Schottland war 
aufammengetreten, Sacob hatte abfichtlich die Verſammlung dieſes 
Körpers mit aller Eile betrieben und die Sitzung ber englifchen Häu- 
fer in der Hoffnung aufgefihoben, daß das Beifpiel von Edinburg 
einen guten Eindrud in Weſtminſter machen werde. Denn bie geſetz⸗ 
gebende Verſammlung feines nördfichen Königreih® war fo unterwür« 
fig, als die alten Provinzialftände der Bretagne und von Burgund, 
denen Zudwig XIV. geflattete, mit einigen ihrer alten Obliegenheiten zu 
fpielen. Nur Angehörige der bifchöflichen Kirche fonnten im ſchottiſchen 
Parlamente figen und eine Stimme bei der Wahl eined Mitgliedes 
abgeben, und in Schottland war ein Episcopafe flets ein Tory. Don 
einer fo conftituirten Berfammfung war nur geringer Wiberftand gegen 
bie föniglihen Wünfche zu fürdten, und ſelbſt diefe Verſammlung 
fonnte ohne vorhergegangene Genehmigung eines Ausfchuffes von Hof—⸗ 
Seuten fein Geſetz befchließen. 

Alles, was die Regierung verlangte, warb bereitwillig zugeftanden. 
Aus dem finanziellen Geſichtspunkt betrachtet, war freilich die Freige⸗ 
bigfeit der ſchottiſchen Stände von geringer Bebeutung; fie gaben jedoch, 
was ihre bürftigen Mittel geftatteten. Sie bemilligten für immer ber 
Krone die Abgaben, welche dem verftorbenen König zugeftanden und 
in feiner Zeit auf vierzig taufend Pfund Sterl. jährfih gefhäßt 
waren; fie bewilligien ferner Zacob für fein Leben eine Vermehrung 
feines jährlichen Einfommens von zwei hundert ſechszehn taufend Pfund 
ſchottiſch, welche achtzchn taufend Pfund Sterl. gleich kamen. Die ganze‘ 
Summe, welche fie aufzubringen im Stande waren, belief fih auf un- 
gefähr fechszig taufend Pfund jährlich, alfo auf wenig mehr, als diejenige 
Summe, welche alle vierzehn Tage in die englifche Schapfammer floß *). 


*) Barlamentöacte Carl's II. vom 29. März 1661; Sacob’s VI. vom 
28. April 1685 und 13. Mai 16885. 
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Da die Stände wenig Geld zu geben hatten, fo erfeßten fie die⸗ 
fen Mangel durch Toyale Berfiherungen und barbariſche Geſetze. Der. 
König forderte in einem Briefe, welcher bei Eröffnung der Sitzung ver: 
fefen ward, in heftiger Sprache dazu auf, neue Strafgeſetze gegen Die 
widerfpenftigen Presbyterianer zu befchließen, und brüdte fein Bedauern 
aus, daß es ihm durch Gefchäfte unmöglich gemacht fei, ſolche Gefebe 
in Berfon vom Throne aus in Vorfchlag zu bringen. Seine Befehle 
wurden befolgt. Gin von den Miniftern.der Krone entworfenes Sta- 
tut, welches unter den Geſetzen jenes unglücklichen Landes und jener 
unglüdfichen Zeit. alle früheren an Schredffichfeit übertraf, ward fehnefl 
angenommen; es ward in wenigen aber eindringfichen Worten verord: 
net, daß Jeder, welcher in einer Betverfammlung in einem Haufe pre 
Dige, oder als Prediger oder Zuhörer einer folchen Verſammlung unter 
freiem Himmel beimohne, mit dem Tode und Konfiscation feiner Gü⸗ 
ter beftraft werden folle *). 

Diefes Geſetz, welches auf Antrag des Königs in einer Verſamm⸗ 
fung durdging, die feinem Willen in Geharfam ergeben war, verdient 
befondere Beachtung; denn Jacob ift von unwiffenden Schrififtellern 
häufig als ein Fürſt dargeftellt worden, welcher freilich voreilig und 
ohne Urtheif bei der Wahl feiner Mittel gewefen wäre, aber einen ber 
edefften Zwecke eines Herrſchers verfolgt hätte, nämfih Einführung 
vollſtändiger Religionsfreiheit. Auch fann es nicht in Abrede geftellt 
werden, daß einige Abfchnitte feines Lehen, wenn man fie von dem 
Net deffelben trennt und nur oberflächlich betrachtet, Tiefe günftige 
Meinung von feinem Charakter zu unterftügen fcheinen. 

MWährend er noch ein Unterthan, war er viele Jahre Hindurd ein 
verfolgter Mann, und Berfolgung hatte auf ihn gewirkt, wie e8 gewoͤhn⸗ 
lich geſchieht. Sein Geiſt, fo ſchwach und befchränft er auch war, hatte 


*), Parlamentsarte Jacob's Ti. vom 8. Mai 1685; Beobachter vom 
20. Juni 1685. Leſtrange wünfchte offenbar, daß man viefem Vorgange in 
England folgen möge. 
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von biefer harten Erziehung Nutzen gehabt; während er vom Hofe, 
von der Abmiralität und vom Geheimen Rath audgefchloffen und in 
Gefahr war, ebenfalls vom Throne ausgefchloffen zu werden, aus kei: 


. nem anderen Grunde, al8 weil er nun einmal an die Transſubſtantia⸗ 


tion und an die Macht des päpftlichen Stuhles glaubte, machte er fo 
ſchnelle Kortfchritte in den Lehrfäßen der Duldung. daß er Milton und 
Zode hinter fih Tief. Was, fagte er oft, könnte ungerechter fein, als 
Gedanken mit Strafen zu verfolgen, die nur wegen Handlungen er: 
kannt werden dürften? Was könnte unffüger fein, als die Dienfte 
von guten Sofdaten, Seeleuten, Rechtögelehrten, Diplomaten und $i: 
nanzmännern deshalb zurüdzumelfen, weil fie verfehrte Anfichten über 
die Zahl der Sacramente und Heiligen hätten? Er Ternte die Ge: 
meinpläße auswendig, welche allen Secten fo geläufig find, wenn fie 
Unterdrüdung erdufden, und fo Teicht vergeffen werben, wenn fie fi 
im Stande befinden, Vergeltung zu üben. Er fagte in ber That 
feine Lection fo gut ber, daß diejenigen, weldye ihn über diefen Gegen: 
ftand fprechen hörten, ihm viel mehr Berftand und Medefertigfeit zus 
trauten, al8 er wirftich befaß. Seine Belenntniffe täufchten mehre Ber- 
fonen von milder Denfungsweife und vieleicht ihn ſelbſt. Aber fein 
Eifer für die Mechte des Gewiſſens endigte mit ber Herrfchaft ber 
Whig⸗Partei; als ein Wandel des Glückes eintrat, als er nicht länger 
fürdhtete, von Anderen verfolgt zu werden, als es in feine Macht ge: 
ftellt war, Andere zu verfolgen, begannen feine wirkfichen Neigungen 
an das Tageslicht zu treten. Er haßte die puritanifchen Secten mit 
vielfachen: Haffe. theofogifhem und politiſchem, erblichem und perſön⸗ 
lichem; er betrachtete fie ald die Feinde des Himmels, als die Seinde 
alfer Tegitimen Gewalt in Kirche und Staat, als die Feinde feiner 
Nrgroßmutter, feines Großvaters, feines Vaters, feiner Mutter, feines 
Bruders und als feine eigenen. Er, welcher fih Taut über die Geſetze 
gegen die Papiften beffagt hatte, erklaͤrte fih jebt für unfähig, es zu 
begreifen, wie man die Unverfhämtheit haben könne, die Aufhebung 
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der Geſetze gegen die Puritaner in Vorſchlag zu bringen”), Er, 
deffen Lieblingsthema die Ungerechtigfeit gewefen war, von bürgerlichen 
Beamten religiöfe Eide zu verlangen, führte in Schottland, während er 
dort als Bicefönig refidirte, den fchärfiten Neligionteid ein, von dem . 
man jemals im Königreiche gehört hatte *). Er, welcher gerechten Ab: 
feheu zu erfennen gegeben hatte, wenn die Briefter feines eigenen Glau⸗ 
bens gehängt und geviertheilt wurden, ergößte fi, wenn er die Cove⸗ 
nanters Taut auffähreien hörte, es ſah, wie fie fih frümmten, während 
ihre Knie in den fpanifhen Stiefeln breit gebrüdt wurden”). Sn 
diefer Stimmung ward er König und verlangte und erhielt fofort von 
den unterwürfigen Ständen von Schottland als das fidherfie Pfand 
ihrer Loyalität das blutigſte Geſetz, welches jemals auf unferen Infeln 
gegen proteftantifähe Ronconformiften erlaffen worden if. 

Mit diefem Gefeß befand fih der Geift feiner Verwaltung in 
volffommenem Einffang. Die graufame Verfolgung, welche gewüthet 
hatte, während er Schottland als PVicefönig regierte, ward von dem 
Tage, an welchem er der Souverän geworden war, furditbarer als je: 
mald. Diejenigen Graffhaften, in welchen die Eovenanters am zahl 
reichten waren, wurden der Bügellofigfeit der Armee preißgegeben. 
Mit der Armee Handelte gemeinfchaftlih eine Miliz, welche aus den 
Gewaltthätigften und Verworfenſten von denjenigen beftand, die fi 
Episcopafen nannten. Hervorragend unter den Banden, welche jene 
unglüdfihen Diſtricte umterbrüdten und verwüſteten, waren die von 
Sohn Graham von Efaverhoufe befehfigten Dragoner. Man erzäffte 
fih, daß dieſe ruchloſen Menſchen bei ihren Gelagen um die Marter 
der Hölle zu fpielen, und fih unter einander bei den Namen von Teu⸗ 


*) Seine eigenen Worte, berichtet von ihn felbft. Clarke's Leben Ja⸗ 
cob's II., I. 686. Drig.⸗Denkwuͤrdigkeiten. 
*) Parlamentsacte Carl's IL vom 31. Auguft 1681. 
— Burnet, I. 883; Wodrow, IH. IV. 2. Leider fehlen vie Acten des 
fchottifhen Geheimen⸗Raths faſt aus der ganzen Zeit der Bermwaltung des 
Herzogs von York. 
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fen und verdammten Seelen zu nennen pflegten®). Das Haupt die: 
fer HSöffe auf Erden, ein Soldat von ausgezeichnetem Muth und großer 
Gefchiektichkeit in feinem Beruf, aber raubgierig und unheilig, von 
wilder Gemüthsart und verhärteter Seele, bat einen Namen Hinter: 
laſſen, welcher mit einer befonderen Gnergie des Haſſes genannt 
-wird, wo immer das fehottifche Volk auf der Oberfläche der Erde fi 
niedergelaffen hat. Alle Verbrechen hier zu erzähfen, durch welche die: 
fer Mann und die ihm Gfeichgefinnten das Landvolk der weſtlichen 
Niederlande His zum Wahnfinn ſtachelten, würde ein Beginnen ohne 
Ende fein; wenige Beifpiele müflen ausreichen, und alle diefe Beifpiele 
ſollen hergenommen werden aus der Geſchichte von vierzehn Tagen, 
derfelben Zeit, in welcher das ſchottiſche Parlament auf Verlangen 
Jacob's ein neues Geſetz von beifpiellofer Strenge gegen die Diffen- 
ters erließ. 

Sohn Brown, ein armer Fuhrmann aus Lanarfihire, ward wegen 
feiner befonderen Froͤmmigkeit der hriftfiche Yuhrmann genannt. Ziele 
Jahre fpäter. als Schotiland fich des Befiges von Ruhe, Wohlfahrt 
und religiöfer Freiheit erfreute, befchrieben ihn alte Leute, welche fich 
Her böfen Tage erinnerten, ald einen Mann, welcher fundig in göttfi- 
hen Dingen, tadellos im Leben und fo friebfertig war, daß bie Ty⸗ 
rannen fein Fehl an ihm entdeden konnten, mit der alleinigen Aus: 
nahme, daß er fih von dem öffentlichen Gottesdienft der Episcopafen 
fern hielt. Am erften Mat flah er Zorf, als er von Glaverhoufe's 
Dragonern ergriffen, in aller Eife verhört, wegen mangelnder Weber: 
einfimmung mit den Grundfägen ber herrfchenden Kirche ſchuldig er- 
fannt und zum Tode verurtheift ward. Es heißt, daß e8 nicht Teicht 
war, felbft unter den Soldaten einen Vollſtrecker des Urtheils zu fin: 
den. Denn die Ehefrau des armen Mannes war gegenwärtig, fie 
führte ein Feines Kind an der Hand, und man gewahrte feicht, Daß 
fie ein anderes unter dem Herzen trug; felbft jene wilden und hart 


*) Wodrow, III, IX, 6. 
Macaulay, England. I. 46 
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herzigen Männer, welche fi unter einander Beelzebub und Apollyon 
nannten, ſchreckten vor der großen Ruchlofigfeit zurüd, ihren Ehemaun 
vor ihren Augen zu fhlachten. Der Gefangene, dur Die nahe Aus- 
fit auf das ewige Leben über fich ſelbſt erhoben, betete mittlerweile 
faut und inbrünftig, wie ein Begeifterter, bis Claverhouſe ihn in der Wuth 
erfhoß. Es ward von glaubhaften Zeugen berichtet, dag die Wittwe 
in ihrer Qual ausrief: „Schon gut, Sir, der Tag der Abrechnung 
wird kommen,“ und daß der Mörder antwortete: „ Gegen Menfchen 
kann id verantworten, was ich gethan habe, und was Gott anlangt, 
fo nehme ich den auf mid.” Doch war das Gerücht verbreitet, daß 
die letzten Seufzer feines Opfers ſelbſt auf fein verfnöchertes Gewiffen 
und auf fein Ser; von Kiefelftein einen Eindrud machten, welcher nie: 
mals erlofh*). 

Am fünften Mat wurden zwei Sandwerfer, Peter Gillies und 
Sohn Bryce in Ayrfhire, vor einem Militärgericht von fünfzehn Sol: 
daten proceffitt. Die Anklageacte ift noch vorhanden; man warf den 
Gefangenen vor, nicht etwa irgend eine aufrührerifche Handlung, ſon⸗ 
dern daß fie denfelben verberblichen Lehrfägen anhingen, welche Andere 
zum Aufruhr getrieben hätten, und daß es ihnen nur an der Gelegem 
beit gefehlt habe, nach diefen Lehrfägen zu handeln. Das Berfahren 
war einfach; in wenigen Stunden waren bie beiden Verbrecher ſchul⸗ 
dig erkannt, gehängt und unter dem Galgen, beide vereint, in eine 
Grube geworfen*). 

Der elfte Mai zeichnete fih durch mehr als ein großes Verbrechen 


) Wodrow, II, IX, 6, der Herausgeber der Oxforder Ausgabe von 
Burnet verfucht dieſe Handlung zu entfhuldigen, indem er anführt, daß Cla⸗ 
verhoufe zu der Zeit damit befchäftigt war, die Verbindung zwifchen Argyle 
und Menmuth zu unterbrechen, und indem er vorausfeßt, daß man entbedt 
babe, John Brown babe zwifchen den Lagern der Rebellen Kundſchaft hins 
und hergebracht. Zum LUingfüd für diefe Vermuthung ward John Brown am 
1. Mai erſchoſſen, als ſowohl Argyle als Monmouth noch in Holland was 
ren, und ald fein Aufftand in irgend einem Theile unferer Infel ftattfand. 

») Wodrow, III, IX, 6. 
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aus. Einige ftrenge Calviniſten hatten aus der Lehre von ber Ber: 
dammung die Folgerung gezogen, daß es eine Meuterei gegen die 
ewigen Rathſchlüſſe des Höchften Weſens fei, für Jemanden zu beten, 
welcher zum Verderben beftimmt fei. Drei arme Arbeiter, welche ers 
füllt waren von diefer liebeleeren Gottheit, wurden in der Nachbarſchaft 
von Glasgow von einem Officier angehalten. Sie wurden gefragt, 
ob fie für König Jacob VII. beten wollten; fie weigerten fich deffen, 
es fei denw, daß er zu den Auserwählten gehöre. Ein Glied Mus: 
ketiere ward aufgeftellt, die Gefangenen knieten nieder, man verband 
ihnen die Augen, und eine Stunde, nachdem man fich ihrer bemächtigt 
hatte, Tediten die Hunde ihr Blut”). 

Während dies in Clydesdale geſchah, ward eine nicht weniger 
furhtbare Handlung in Eskdale volbradt. Einer von den geächteten 
Covenanters war von einer Krankheit befallen, hatte in dem Haufe 
einer achtbaren Wittwe ein Obdach gefunden und war dort geftorben. 
Der Leichnam ward von dem Laird von Weſterhall entdedt, einem 
fleinen Zyrannen, welder in den Zagen des Covenant außerordent: 
lichen Eifer für die presbyterianiſche Kirche gezeigt, feit der- Mer 
ftauration aber die Gunft der Megierung durch Abfall von feinem 
Glauben erfauft Hatte, und gegen die Partei, welche er verlaffen, den 
unverföhnlichen Haß eines Apoftaten hegte. Diefer Mann riß das 
Haus der armen Frau nieder, trug ihr geringes Mobiliar fort, ges 
ftattete ihr und ihren jüngeren Kindern auf dem Felde umberzuirren, 
ſchleppte aber ihren Sohn Andrew, welcher noch ein Knabe war, vor 
Glaverhoufe, der zufällig durch jenen Theil der Sraffchaft zog. Cla⸗ 
verhoufe war gerade befonders milde geftimmt; Einige meinten, daß 
er nicht ganz derfelbe geblieben, ſeitdem er vor zehn Tagen den rift- 
lichen Fuhrmann erfchoffen; aber Weſterhall war eifrig. feine Loyalität 
zu beweifen, und erpreßte eine ungern gegebene Einwilligung. Die 
Gewehre wurden geladen und der Knabe aufgefordert ,. feine Muͤtze 


9 Wodrow, III, IX, 6. 
16* 
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über's Geficht zu ziehen. Er weigerte fi deſſen und fland mit ber 
Bibel in der Sand, feinen Mördern die Stim bietend. „Sch kann 
Euch in's Angeficht ſehen,“ fagte er, „ih habe nichts gethan, deffen 
ich mich zu ſchaͤmen hätte. Aber wie wollt Ihr entgegenfehen jenem 
Tage, an welchem Ihr werdet gerichtet werden nach dem, was in dieſem 
Buche gefchrieben ſteht?“ Er fiel todt zur Erde und ward im Moor 
begraben *). 

An demfelben Zage erlitten zwei Frauen, Margaret Maclachlan 
und Margaret Wilfon, die erftere eine betagte Wittwe, bie Teßtere 
ein Mädchen von achtzehn Jahren, den Zod für ihren Glauben in 
Wigtonſhire. Man bot ihnen das Leben an, wenn fie die Sache 
der aufrührerifchen Govenanters abfchwören und dem bifchöflicden Got⸗ 
tesdienfte beimohnen wollten. Sie weigerten fi) und wurden verur- 
theift, erfäuft zu werden. Ste wurden an einen Ort gebracht, welchen 
der Solway täglich zweimal überfluthet und an Pfähle gebunden, welche 
in den Sand gegraben waren, wo berfelbe bet der Ebbe troden läuft. 
Die ältere unter den beiden Dulderinnen ward in der Nähe der heran: 

eifenden Fluth feft gebunden, in der Hoffnung, daß ihre Todesqualen 
die jüngere bis zur Unterwürfigfeit in Schreden feben würden. Der 
Anblick war furdtbar, aber der Muth der Ucherfebenten wurde durch 
einen fo erhabenen Enthuſiasmus getragen, wie er nur in der Gefchichte 
der Märiyrer gefunden werden fann. Sie fah das Meer näher und näher 
rüden, aber fie gab kein Zeichen der Furcht. Ste betete und fang Verſe 
aus Pfalmen, bis die Wogen ihre Stimme erfticten. Nachdem fie 
die Bitterfeit des Todes gefoftet, hatte man die graufame Barmherzig: 
feit, fie To8zubinden und in's Leben zurüdzurufen. Als fie zur Be: 
finnung gefommen war, ward fie von mitleidigen Kreunden und Nach 
baren angeflebt, fi zu fügen, „Theure Margaret, fag ein einziges 
Nat, „Bott erhafte den König." Das arme Mädchen, treu ihrer 
firengen Gotteöverehrung, athmete tief: „Möge Gott ihn erhalten, 


*) Ebentafelbft. Wollte von Zeugniffen. 


Gefuͤhle Jacob's gegen die Quäfer. 248 


wenn es Gottes Wille if.” Ihre Freunde drangten fih um den vor: 
fipenden Officer. „Sie hat es gefagt, in der That, Sir, fie hat «6 
geſagt.“ „Will fie abſchwoͤren?“ fragte er. „Niemals, * rief fie aus. 
„Ich bin Chriſti, laßt mich gehen.” Und die Gewäfler ſchloſſen ſich 
über ihr zum lebten Male*). 

So ward Schottland regiert von dem Kürten, welchen unwiſſende 
Menichen als einen Freund religiöfer Freiheit dargeftellt haben, deſſen 
Unglück es gewefen, zu weiſe und zu gut für fein Zeitalter zu fein. 
Ja fogar diejenigen Gefehe, welche ihn ermäctigten, fo zu regieren, 
verdienten nach feinem Urtheil Tadel wegen ihrer Milde; während feine 
Offiriere Mordihaten verübten, wie fie eben erzählt worden, drängte 
er das fchottifche Parlament, ein neues Geſetz zu erlaffen, in Vergleich 
mit welchem alle früheren Gefebe barmberzig genannt werden können. 

In England war feine Gewalt zwar groß, aber durch alte und 
‚edle Geſetze befchränft, deren Mebertretung ſelbſt die Zories nicht ruhig 
ertragen haben würden. Hier fonnte er nicht Diffenters vor Mili- 
tärgerichte fchleppen, oder im Geheime⸗Rath die Freude genießen, zu 
fehen, wie fte in den fpanifchen Stiefeln in Ohnmacht fielen. Hier 
fonnte er junge Mädchen nicht erfäufen, weil fie fich weigerten, ihren 
Glauben abzufchwören, oder arme Landleute erfchießen, weil fie zwei⸗ 
felten, ob er zu den Auserwählten gehöre. Doch auch in England 
fuhr er fort, die Puritaner zu verfolgen, fo weit feine Macht fih er- 
ſtreckte, bis Ereigniffe, deren fpäter zu erwähnen fein wird, ihn be- 
fimmten, den Plan zu faffen, Buritaner und PBapiften zur Erniederung 
und Beraubung der Staatskirche mit einander zu vereinigen. 

Eine Secte der proteftantifchen Diffenters betrachtete er jedoch 


*) Wodrow, IH, IX. 6. Die Grabfchrift der Margaret Wilſon auf 
dem Kirchhofe von Wigton iſt abgerrudt in dem Anhang zu der Wolke von 
Zeugnifien: „Sie ward gemordet, weil fie Chriftus als das höchſte Haupt 
der Slirche bekannte; ein anderes Verbrechen bat fie nicht begangen, als daß 
fie nicht das Prälatentgum bekannte, und nicht ihren preöbyterianifchen Glau⸗ 
ben abſchwur. Sie ward in der See an einem Pfahl gebunden und litt den 
Tod für Jeſus Chriſtus.“ 
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ſelbſt in diefer frühen Periode feiner Regierung mit befonderer Zärts 
fichkeit, „die Gefeltfchaft der Sreunde.” Seine Parteifichkeit für dieſe 
eigenthümliche Brüderfchaft kann nicht durch refigiöfe Sympathie erflärt 
werben, ba von allen, welche die göttliche Sendung Jeſu anerkennen, 
der Katholik und der Quäfer am weiteften von einander abweichen. 
Es fönnte widerfinnig erfcheinen, wenn man behauptet, daß gerade Dies 
fer Umftand ein Band zwifchen dem SKathoftfen und dem Quäfer 
fnüpfte; aber dies war in der That der Ball. Denn fie wichen, in 
entgegengefebter Richtung freilich, aber fo weit von demjenigen ab, 
was die große Maffe der Nation für recht hielt, daß felbft unbefangene 
Männer gewöhnfih die Sache fo auffakten, daß beide außerhalb bes 
Bereichs der umfaffendften Duldung fi befänden. So hatten die 
beiden extremen Secten, gerade weil fie extreme Secten waren, ein ge- 
meinſchaftliches Intereffe, welches ganz beftimmt unterfchieden war von 
dem Intereffe derjenigen Secten, welche ſich in der Mitte zwifchen beiden 
befanden. Die Quäfer hatten fih überdies feines Vergehens gegen Jacob 
und fein Haus ſchuldig gemacht; fie hatten als eine Geſellſchaft nicht 
eher exifiirt, bis der Krieg zwifchen feinem Vater und dem Langen 
Parlament fi feinem Ende zuneigte; fie waren mit Graufamfeit ver: 
fofgt von einigen der revolutionären Regierungen ; fie hatten feit ber 
Meftauration troß der erduldeten üblen Behandlung fih demüthig der 
föntgfichen Gewalt unterworfen. Denn fie waren, obgleih von Vor: 
berfägen ausgehend, welche die angficanifchen Geiſtlichen als ketzeriſch 
betrachteten, gleich diefen zu dem Schluffe gefommen, daß Fein tyran: 
niſcher Uebergriff auf Eeiten eines Fürſten thätigen Widerfland auf 
Seiten eines Unterthanen rechtfertigen könne. Niemals war eine Spur 
gefunden, daß ein Quäfer eine Schmähfährift gegen die Regierung ver: 
faßt habe“); fein Quaͤker war jemals bei irgend einer Verfhwörung 
gegen die Regierung betheifigt; die Geſellſchaft hatte nicht mit einge 


*) Man fehe ven Brief an König Carl IL, welcher Barclays’ Apologie 
vorangedrudt if. 
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ſtimmt in den Ruf nach der Ausſchließungsbill, und feierlich die Rog⸗ 
genhaus⸗Verſchwoͤrung als einen hoölliſchen Plan und ein Werk des 
Teufels verdammt*). In der That die Freunde nahmen um jene 
Zeit fehr wenig Theil an bürgerlichen "Streitigkeiten; denn fie lebten 
damals nicht, wie jebt, zufammen in großen Städten, fondern befaßten 
fich meiftens mit der Landwirtbfchaft, einem Beruf, dem fie allmälig 
durch die Bebrüdungen enifremdet wurden, welche eine Folge ihrer 
eigenthümflichen Bedenken wegen der Zahlung von Behnten waren. - 
Ste waren deshalb weit entfernt von der Schaubühne des politifchen 
Kampfs, und ſelbſt im häusfichen Kreife vermieden fie aus Grundfaß 
- jede Unterhaltung über Politik. Denn folche Unterhaltung war nad 
ihrer Meinung der Geiftigfeit ihrer Seele nicht fürderlih und würde 
den ernften Gleichmuth ihres Wandels gelört haben. Die jährlichen 
Berfammlungen in jener Zeit ermahnten wiederholt die Brüder, Feine 
Staatsſachen zu erörtern **) ; felbft noch Tebende Perfonen erinnern es, 
daß die ernften Aelteften, welche die Sitten einer frühern Generation 
beibebielten, ſyſtematiſch folch weltliches Gerede verhinderten **). Es 
war natürlich, daß Jacob einen großen Unterſchied machte zwifchen Dies 
fem harmloſen Völkchen und jenen troßigen und ruhelofen Secten, 
welche Widerftand gegen Tyrannen als eine hriftliche Pflicht betrach⸗ 
teten, welche in Deutfchland, Frankreich und Holland Krieg gegen ihre 
Iegitimen Zürften geführt, und während vier Generationen befondere 
Feindfchaft gegen das Haus Stuart gezeigt hatten. 

Es fam hinzu, daß es möglih war, den Katholifen und den 
uäfern eine Hülfe von Bedeutung zu gewähren, ohne zugleich bie 
Leiden der puritanifchen Secten zu mildern. Ein damals güftiges 
Gefe bedrohte jeden mit fehweren Strafen, welcher den Supremat-Eib 
zu leiſten fich weigerte, wenn berfelbe verlangt ward. Diefer Eid war 
aber kein Hinderniß für die Presbyterianer, Independenten oder Bap- 
H Sewel's Gefchichte der Quaͤker, Buh X. 


*) Kurze Aufzeichnung jährlicher Verſammlungen, 1689, 1690. 
*) Clarkſon über dad Quaͤkerthum; Befondere Gewohnheiten, Cap. V. 
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titen. da fie affe bereit waren, Gott zum Zeugen zu rufen, daß fie je 
ter grißlihen Berkintung mit fremden Prälaten und Potentaten nl 
faaten; aber der Kalbelik fennte nicht ſchwoͤren. daß der Papſt feine 
Gerichtabarkeit in Cugland habe, und der Quaͤker leiſtete gar feinen 
Sit. Auf der anderen Seite warte weder der Katholil noch der Quaͤ⸗ 
fer von ter Fünf Eeilen⸗Acte berührt. welche von allen Geſetzen des 
Statuten⸗Ouche riccicht die puritaniſchen Nonconformiſten am mehr⸗ 
üen Fradie®). 

Die Quifer hattts einen mädtigen und eifrigen Fürfprecher am 
Sefe. Obsleich Re. ale Fine Claſſe betrachtet, ſich wenig mit weltli⸗ 
den Dingen befaßten und die Belitif 16 eine Sache vermieden, welche 
ihrem geittichen Jutereſen Gefahr bringe, fo lebte doch einer von ihnen, 
welcher vor dem Uebrigen durch Stellung und Bermögen bervorragte, 
im den hoͤchſten Mreifen und hatte ſtets Zugang zum Ohr des Königs. 
Died war der gepriefene William Benn. Sein Bater hatte ein hohes 
Gemmande in der Blotte gehabt, war Gommiflär ber Abmiralität ge- 
wefen, hatte im Parlament geſeſſen, bie Ritterwürde erhalten und Aus 
ſicht auf die Bairewürde. Der Sohn Hatte eine gute Erziehung ge 
noffen und war für den Milttärftand beftimmt, hatte aber, als er noch 


ein Juͤngling war, feine Ausfichten getrübt und feine Freunde ge“ 


kraͤnkt durch feine Verbindung mit einer verrüdten Rotte von Kebern, 
wie man die Gefellfhaft damals nannte. Mehrmals war er in den 
Tower und mehrmals nad Rewgate geſchickt; in Old⸗-⸗Bailey war er 


H Nachdem ich dieſe Stelle niedergefchrieben, fand ich im brittifden Mu⸗ 
feum ein Dlanufeript (Harl. M. 8. 7806) unter dem Titel: „Eine Nachricht 
über Die Confiscationen, Sequeftrationen, den großen Raub und Schaden, 
welches alles auf den Gütern der verfhiedenen proteftantifchen Diſſenters, 
genannt Quaͤker, angerichtet it nad alten Statuten, welche gegen Bapiiten 
und papiftifche Verweigerer errichtet find.” Auf tem Manufcripte ift bemerkt, 


daß es Jacob gehört hat; es geht aus demfelben hervor, daß es von feinem 


vertrauten Diener, dem Oberften Graham, an Lord Oxford gegeben iſt. Diefer 
Umſtand ſcheint mir die Anflcht zu beflätigen, welche ich über das Betragen 
des Königs gegen die Quaͤker aufgeftellt habe. 
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vor Gericht geftellt, weil er trotz des Geſetzes gepredigt Hatte. Nach 
einiger Zeit hatte er fich jedoch mit feiner Famlilie ausgeföhnt und ſich 
fo mächtigen Schuß zu verfhaffen gewußt, daß, während die Gefäng: 
niffe von England mit feinen Brüdern angefüllt waren, man ihm 
mehre Jahre geftattete, feine Anfihten ohne Beläftigung zu befennen. 
Gegen das Ende der letzten Regierung hatte er zur Zilgung einer alten 
Schuld der Krone die Bewilligung eines ausgedehnten Landfrichs in 
Rordamerifa erhalten, welcher damals nur von indianifchen Zägern be 
völfert war. Er hatte feine verfolgten Freunde eingeladen, fich dort 
niederzufaffen, feine Colonie befand fih noch im Zuſtande der Kinds 
heit, als Jacob den Thron beftieg. 

Zwifchen Jacob und Benn Hatte Tange ein vertraufiches Verhält⸗ 
niß fatigefunden. Der Quäfer ward jebt ein Hofmann und falt 
ein Liebling; er ward täglich aus der Gallerie in das Gabinet gela: 
den und hatte häufig Tange Audienzen, während Pairs in ben Bor: 
zimmern warten mußten. Man raunte fih in’s Ohr, daß er mehr 
wirffihe Gewalt hätte, zu nüßen und zu fehaden, als viele Edelleute, 
welche im Befib hoher Aemter wären. Er war bald von Schmeichlern 
und Bittenden umgeben, fein Haus zu Kenſington war in früher Morgen- 
flünde haͤufig von mehr als zwei hundert Menfchen belagert, welche ihm 
MWünfche vorzutragen hatten. Er bezahlte jedoch fein ſcheinbares Gluüͤck 
theuer. Selbft feine eigene Secte behandelte ihn mit Käfte und vergaft feine 
Dienfte mit Vorwürfen; man Magte ihn faut an, daß er ein Papift, 
ia daß er ein Jeſuit fei; Einige behaupteten, daß er zu Saint Omers 
erzogen, und Andere, daß er in Rom geweiht ſei. Diefe Berfeumdun: 
gen konnten nur bei dem kurzfichtigen Haufen Glauben finden; aber 
mit denfelben waren beifer begründete Anklagen verbunten*). 


Penn's Befuche zu Whitehall und feine Levers zu Kenfington find 
mit großer Lebendigkeit, wenn gleich in fehr fchlechtem Latein, von Gerard 
Croeſe befihrieben. „Der König,“ fagte er, „nahm Ihn Häufig auf eine 
Stunde, ja felbft auf mehre Stunden in fein Gabinet, wo er mit Penn 
über verſchiedene Gegenſtaͤnde ernſtlich Rath pflog umd mittlerweile die den 
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der Gefeße gegen die Buritaner in Vorfhlag zu bringen”). Er, 
deffen Lieblingsthema die Ungerechtigkeit gewefen war, von bürgerlichen 
Beamten refigiöfe Eide zu verlangen, führte in Schottland, während er 
dort als Vicekoͤnig refidirte, den fhärfiten Religionseid ein, von dem - 
man jemald im Königreiche gehört hatte *). Er, welcher gerechten Ab⸗ 
ſcheu zu erfennen gegeben hatte, wenn die Briefter feines eigenen Glau⸗ 
bens gehängt und geviertheilt wurden, ergößte fi, wenn er bie Cove⸗ 
nanters laut auffchreten hörte, es fah, wie fie fi frummten, während 
ihre Knie in den fpanifhen Stiefeln breit gedrüdt wurden""*). Sn 
diefer Stimmung ward er König und verlangte und erhielt fofort von 
den unterwürfigen Ständen von Schottland als das fidherfte Pfand 
ihrer Loyalität das blutigſte Geſetz, welches jemals auf unferen Infeln 
gegen proteftantifche Ronconformiften erlaffen worden iſt. 

Mit diefem Geſetz befand fi der Geift feiner Verwaltung in 
vollfommenem Einflang. Die graufame Verfolgung, welche gewüthet 
Hatte, während er Schottland als Bicefönig regierte, ward von dem 
Tage, an welchem er der Souverän geworden war, furdhtbarer als fe: 
mald. Diejenigen Grafſchaften, in welchen die Govenanters am zahl: 
reichten waren, wurden der Bügellofigfelt der Armee preisgegeben. 
Mit der Armee handelte gemeinſchaftlich eine Miliz, welche aus den 
Gewaltthaͤtigſten und Bermorfenften von denjenigen beftand, die fi 
Episcopalen nannten. Hervorragend unter den Banden, welche jene 
unglüdlihen Diftriete unterbrüdten und verwüfleten, waren die von 
Sohn Graham von Elaverhoufe befehligten Dragoner. Man erzäßfte 
fich, daß diefe rudlofen Menfchen bei ihren Gelagen um die Marter 
der Hoͤlle zu fpielen, und fih unter einander bei den Namen von Teu⸗ 


*) Seine eigenen Worte, berichtet von ihm felbft. Clarke's Leben Ja⸗ 
cob's II., I. 686. Drig.⸗Denkwuͤrdigkeiten. 
“), Barlamentdacte Carl's IL vom 31. Auguft 1681. 
+) Buret, I. 883; Wodrow, III, IV. 2. Leider fehlen die Acten des 
ſchottiſchen Geheimen⸗Raths faft aus der ganzen Zeit der Verwaltung des 
Herzogs von Dorf. 
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fen und verbammten Seelen zu nennen pflegten®). Das Haupt bie: 
fer Sölle auf Erden, ein Soldat von ausgezeichneten Muth und großer 
Gefchiekfichkeit in feinem Beruf, aber raubgierig und unhellig, von 
wilder Gemüthsart und verhärteter Seele, hat einen Ramen hinter⸗ 
laſſen, welcher mit einer befonderen Energie des Haſſes genannt 
wird, wo immer das fehottifche Volk auf der Oberfläche der Erbe ſich 
niedergefaffen hat. Alle Verbrechen bier zu erzählen, durch welche bie: 
fer Mann und bie ihm Gfeichgefinnten das Landvolk der weſtlichen 
Niederlande bis zum Wahnftnn ſtachelten, würde ein Beginnen ohne 
Ende fein; wenige Beifpiele müffen ausreichen, und alle diefe Beiſpiele 
folfen hergenommen werben aus der Geſchichte von vierzehn Zagen, 
derfelben Zeit, in welcher das fchottifche Parlament auf Verlangen 
Jacob's ein neues Gefeß von beifpiellofer Strenge gegen die Diffen- 
ters erließ. 

Sohn Brown, ein armer Fuhrmann aus Zanarfihire, ward wegen 
feiner befonderen Froͤmmigkeit der chriſtliche Fuhrmann genannt. Biele 
Sabre fpäter. als Schottland ſich des Befikes von Ruhe, Wohlfahrt 
und religiöfer Freiheit erfreute, befchrieben ihn alte Leute, welche fich 
Der böfen Tage erinnerten, al® einen Mann, welcher kundig in göttfi- 
hen Dingen, tadellos im Leben und fo friebfertig war, daß bie Ty— 
vannen fein Fehl an ihm entdeden konnten, mit der alleinigen Aus: 
nahme, daß er fih von dem öffentlichen Gottesdienft der Episcopafen 
fern hielt. Am erften Mai flach er Torf, als er von Claverhouſe's 
Dragonern ergriffen, in aller Etfe verhört, wegen mangelnder leber: 
einffimmung mit den Grundfägen der herrſchenden Kirche ſchuldig er: 
fannt und zum Tode verurtbeift ward. Es beißt, daß es nicht Teicht 
war, felbft unter den Soldaten einen Bollftreder des Urtheils zu fin: 
den. Denn die Ehefrau ded armen Mannes war gegenwärtig, fie 
führte ein Heines Kind an der Hand, und man gewahrte Teicht, daß 
fie ein anderes unter dem Herzen trug; felbft jene wilden und hart⸗ 





*) Wodrow, III, IX, 6. 
Macaulay, England. II. 416 
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berzigen Männer, welche fi unter einander Beelzebub und Apoliyon 
nannten, ſchreckten vor der großen Ruchlofigkeit zurüd, ihren Ehemann 
vor ihren Augen zu flachten. Der Gefangene, burd die nahe Aus- 
fiht auf das ewige Leben über fich ſelbſt erhoben, betete mittlerweile 
laut und inbrünftig, wie ein Begeifterter, bis Claverhouſe ihn in der Wuth 
erſchoß. Es ward von glaubhaften Zeugen berichtet, daß Die Wittwe 
in ihrer Qual ausrief: „Schon gut, Sir, der Zag der Abrechnung 
wird fommen,* und daß der Mörder antwortete: „ Gegen Menfhn 
tann ich verantworten, was ich gethan habe. und was Gott anlangt, 
fo nehme ih den auf mich.“ Doc war das Gerücht verbreitet, daß 
die letzten Seufzer feines Opfers ſelbſt auf fein verknoͤchertes Gewiſſen 
und auf fein Ser; von Kiefelftein einen Eindruck machten, welcher nie 
mals erlofh *). 

Am fünften Mai wurden zwei Handwerker, Beter Gilles und 
Sohn Bryce in Ayrfhire, vor einem Milttärgericht von funfzehn Sol: 
Daten proceffirt. Die Anklageaete iſt no vorhanden, man warf den 
Gefangenen vor, nicht etwa irgend eine aufrührerifche Handlung, fon: 
dern daß fie denſelben verderblichen Lehrfäpen anhingen, weldhe Andere 
zum Aufruhr getrieben hätten, und daß e8 ihnen nur an ber Gelegen 
heit gefehlt habe, nach diefen Lehrfägen zu handeln. Das Verfahren 
war einfach; in wenigen Stunden waren die beiden Verbrecher ſchul⸗ 
dig erfannt, gehängt und unter dem Galgen. beide vereint, in eine 
Grube geworfen*). 

Der elfte Mai zeichnete ſich durch mehr als ein großes Verbrechen 


) Wodrow, IH, IX, 6, der Herausgeber der Oxforder Ausgabe von 
Burnet verfucht diefe Handlung zu entſchuldigen, indem er anführt, daß Glas 
verhoufe zu der Zeit damit befchäftigt war, die Verbindung zwifchen Argyle 
und Menmuth zu unterbrechen, und indem er voraudfegt, daß man entdeckt 
habe, John Brown habe zwifchen den Lagern der Rebellen Kundſchaft hin⸗ 
und hergebradht. Zum Unglüd für diefe Bermuthung ward John Brown am 
1. Mat erfhoffen, als fowohl Argyle als Monmouth noch in Holland wa- 
ten, und als kein Aufftand in irgend einem Theile unferer Infel ftattfand. 

»*) Wodrow, III, IX, 6. 
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aus. Einige firenge Calviniſten hatten aus ber Lehre von ber Ber: 
dammung die Folgerung gezogen, daB es eine Meuterei gegen die 
ewigen Rathſchlüſſe des hoͤchſten Weſens fei, für Jemanden zu beten, 
welcher zum Verderben beftimmt fei. Drei arme Arbeiter, welche er: 
füllt waren von biefer Fiebeleeren Gottheit, wurden in der Rachbarfchaft 
von Glasgow von einem Dfficier angehalten. Sie wurden gefragt, 
ob fie für König Jacob VII. beten wollten; fie weigerten ſich deſſen, 
ed fet denn, daß er zu den Auserwählten gehöre. Ein Glied Mus: 
ketiere ward aufgeftellt, die Gefangenen fnieten nieder, man verband 
ihnen die Augen, und eine Stunde, nachdem man fich ihrer bemädtigt 
batte, Teckten die Hunde ihr Blut”). 

Während dies in Clydesdale geſchah, ward eine nicht weniger 
furchtbare Handlung in Eskdale volbradt. Einer von den geächteten 
Eovenanters war von einer Krankheit befallen, hatte in dem Haufe 
einer achtbaren Wittwe ein Obdach gefunden und war dort geftorben, 
Der Leichnam ward von dem Laird von Weſterhall entdeckt, einem 
fleinen Zyrannen, welcher in den Zagen des Govenant außerordent: 
fichen Eifer für die presbyterianiſche Kirche gezeigt, feit der- Mer 
ftauration aber die Gunft der Megierung durch Abfall von feinem ' 
Glauben erfauft hatte, und gegen die Bartel, welche er verlaffen, den 
unverföhnlihen Haß eines Apoftaten hegte. Diefer Mann riß Das 
Haus der armen Frau nieder, trug ihr geringes Mobiliar fort, ge: 
ftattete ihr und ihren jüngeren Kindern auf dem Felde umberguirren, 
fihleppte aber ihren Sohn Andrew, welcher noch ein Knabe war, vor 
Glaverhoufe, der zufällig durch jenen Theil der Grafſchaft zug. Cla⸗ 
verhoufe war gerade befonders milde geftimmt; Einige meinten, Daß 
er nicht ganz derfelbe geblieben, feitvem er vor zehn Tagen den Krifl- 
Tihen Fuhrmann erhoffen; aber Weſterhall war eifrig, feine Loyalität 
zu beweifen, und erpreßte eine ungern gegebene Einwilligung. Die 
Gewehre wurben geladen und der Knabe aufgefordert, feine Müpe 


9 Wodrow, III, IX, 6. 
16* 
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über’ 8 Gefiht zu ziehen. Er weigerte ſich deffen und fland mit ber 
Bibel in der Hand, feinen Mördern die Stirn bietend. „Ih kann 
Euch in's Angeficht ſehen,“ fagte er, „ich habe nichts gethan, deſſen 
ich mich zu fhämen Hätte. Aber wie wollt Ihr entgegenfehen jenem 
Tage, an welchem Ihr werdet gerichtet werden nach dem, was in diefem 
Buche gefchrieben ſteht?“ Er fiel todt zur Erde und ward im Moor 
begraben *). 

An demfelden Tage erlitten zwei Frauen, Margaret Maclachlan 
und Margaret Wilfon, die erftere eine betagte Wittwe, die Tebtere 
ein Mädchen von achtzehn Jahren, den Zod für ihren Glauben in 
Wigtonſhire. Man bot ihnen das Leben an, wenn fie die Sache 
der aufrübrerifchen Govenanters abſchwoͤren und dem bifchöflichen Got: 
tesdienfte beimohnen wollten, Sie weigerten fih und wurden verur- 
theift, erfäuft zu werden. Sie wurden an einen Ort gebracht, welden 
ber Solway täglich zweimal überfluthet und an Pfähle gebunden, welche 
in den Sand gegraben waren, wo derſelbe bei der Ebbe troden läuft. 
Die ältere unter den beiden Dufderinnen ward in der Nähe der heran⸗ 

eifenden Fluth feit gebunden, in ber Hoffnung. daß ihre Todesqualen 
die jüngere bis zur Unterwürfigfeit in Schrecken feßen würden. Der 
Anblick war furchtbar, aber der Muth der Ueberlebenden wurde durd 
einen fo erhabenen Enthufiasmus getragen, wie er nur in der Gefchichte 
ber Märtyrer gefunden werden kann. Sie fah das Meer näher und näher 
süden, aber fie gab fein Zeichen der Furcht. Sie betete und fang Verſe 
aus Pfalmen," bis die Wogen ihre Stimme erflidten. Nachdem fie 
die Bitterfeit des Todes gefoftet, hatte man die graufame Barmherzig- 
eit, fie Toszubinden und in's Leben zurüdzurufen. Als fie zur Be 
finnung gefommen war, ward fie von mitleidigen Freunden und Nach 
baren angeflebt, fih zu fügen, „Theure Margaret, fag ein einziges 
Mal, „Gott erhalte den König." Das arme Mädchen, treu ihrer 
firengen Gottesverehrung, athmete tief: „Möge Gott ihn erhalten, 


Ebendaſelbſt. Wolke von Zeugniifen. 
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wenn es Gottes Wille iſt.“ Ihre Freunde drängten fich um den vor: 
ſitzenden Officier. „Sie bat es gefagt, In der Zhat, Sir, fie hat es 
gefagt.” „Will fie abfchwören?“ fragte er. „Niemals, * rief fie aus. 
„Ich bin Chriftt, laßt mich gehen.” Und die Gewäffer ſchloſſen fi 
über ihr zum letzten Male *). 

So ward Schottland regiert von dem Fuͤrſten, welchen unwiffende 
Menfchen als einen Freund religiöfer Freiheit dargeftellt haben, deſſen 
Unglück e8 gewefen, zu weife und zu gut für fein Zeitalter zu fein. 
Sa fogar diejenigen Gefebe, welche ihn ermächtigten, fo zu regieren, 
verdienten nad feinem Urtheil Tadel wegen ihrer Milde; während feine 
Officiere Mordihaten verübten, wie fie eben erzählt worden, drängte 
er das ſchottiſche Parlament, ein neues Geſttz zu erfaffen, in Vergleich 
mit welchem alle früheren Geſetze barmherzig genannt werden können. 

Sn England war feine Gewalt zwar groß, aber durd alte und 
‚edle Geſetze befchränft, deren Mebertretung ſelbſt die Tories nicht ruhig 
ertragen haben würden. Bier konnte er nicht Diffenters vor Mitte 
tärgerichte fhleppen, oder im Geheime⸗Rath die Freude genießen, zu 
fehen, wie fie in den fpanifchen Stiefeln in Ohnmacht fielen. Hier 
fonnte er junge Mädchen nicht erfäufen, weil fie fich weigerten, ihren 
Glauben abzufchwören, oder arme Landleute erfähteßen, weil fie zwei⸗ 
felten, ob er zu den Auserwählten gehöre. Doch auch in England 
fuhr er fort, die Buritaner zu verfolgen, fo weit feine Macht ſich er⸗ 
ſtreckte, bis Ereigniffe, deren fpäter zu erwähnen fein wird, ihn be- 
fimmten, den Plan zu faffen, Puritaner und Bapiften zur Erniederung 
und Beraubung der Staatskirche mit einander zu vereinigen. 

Eine Secte der proteftantifchen Diffenters betrachtete er jedoch 


*) Wodrow, II, IX. 6. Die Grabfehrift der Margaret Wilfon auf 
dem Kirchhofe von Wigton iſt abgedrudt in dem Anhang zu der Wolfe von 
Zeugniffen: „Sie ward gemordet, weil fie Chriftus als das hoͤchſte Haupt 
der Kirche bekannte; ein anderes Verbrechen hat fie nicht begangen, ald daß 
fie nicht das Prälatenthum befannte, und nicht ihren presbyterianiſchen Glau⸗ 
ben abſchwur. Sie ward in der See an einen Pfahl gebunden und litt den 
Zod für Jeſus Chriſtus.“ 
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ſelbſt in diefer frühen Periode feiner Regierung mit befonderer Zärts 
fichkeit, „die Gefellfchaft der Freunde.” Seine Parteilichkeit für dieſe 
eigenthümfiche Brüderfchaft kann nicht durch religiöfe Sympathie erffärt 
werden, da von allen, welche die göttliche Sendung Jefu anerkennen, 
der Katholik und der Quäfer am weiteflen von einander abweichen. 
Es könnte widerfinnig erfheinen, wenn man behauptet, daß gerade Dies 
fer Umftand ein Band zwifhen dem Katholiken und tem Quaͤker 
fnüpfte; aber dies war in der That der Kal. Denn fie widen, in 
entgegengefebter Richtung freilich, aber fo weit von demjenigen ab, 
was bie große Maffe der Ration für recht hielt, daß felbft unbefangene 
Männer gemwöhnlih die Sache fo auffakten, daß beide außerhalb des 
Bereichs der umfaffendften Duldung fi befänden. So hatten bie 
beiden extremen Secten, gerade weil fie extreme Secten waren, ein ge- 
meinfchaftfiches Intereſſe, welches ganz beitimmt unterfchleden war von 
dem Intereſſe derjenigen Secten, welche ſich in der Mitte zwifchen beiden 
befanden. Die Quäfer hatten fih überdies feines Vergehens gegen Jacob 
und fein Haus ſchuldig gemacht; fie hatten als eine Geſellſchaft nicht 
eher exiſtirt, bis der Krieg zwifchen feinem Vater und dem Langen 
Parlament fi feinem Ende zuneigte; fie waren mit Graufamfeit ver: 
folgt von einigen der revolutionären Megierungen; fie hatten feit ber 
Meftauration troß der erduldeten üblen Behandlung fih demüthig ber 
föniglichen Gewalt unterworfen. Denn fie waren, obgleich von Vor: 
berfäßen ausgehend, welche die anglicanifchen Geiſtlichen als ketzeriſch 
betrachteten, gleich diefen zu dem Schluffe gefommen, daß fein tyran- 
nifcher Mebergriff auf Seiten eines Fürſten thätigen Widerfland auf 
Seiten eines Unterthanen rechifertigen könne. Niemals war eine Spur 
gefunden, daß ein Quäfer eine Schmähfhrift gegen die Regierung ver: 
faßt habe“); Fein Quäfer war jemals bei irgend einer Verfhwörung 
gegen die Regierung betheiligt; die Gefellfchaft hatte nicht mit einge 


*) Man fehe ten Brief an König Carl IL, welcher Barclays' Apologie 
vorangedrudt if. 
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ſtimmt in den Nuf nad der Ausſchließungsbill, und feierlich die Rog⸗ 
genhaus:Berfhwörung als einen höllifchen Plan und ein Werk des 
Teufels verdammt*). In der That die Freunde nahmen um jene 
Zeit fehr wenig Theil am bürgerlichen Streitigkeiten, denn fie lebten 
damals nicht, wie jebt, zufammen in großen Städten, fondern befaßten 
fich meiftens mit der Landwirtbfchaft, einem Beruf, dem fie allmälig 
durch die Bedrückungen enifremdet wurden, welche eine Folge ihrer 
eigenthümlichen Bedenken wegen ver Zahlung von Behnten waren. 
Sie waren deshalb weit entfernt von der Schaubühne des politifchen 
Kampfs, und ſelbſt im häuslichen Kreife vermieden fie aus Grundfag 
- jede Unterhaltung über Politik. Denn ſolche Unterhaltung war nad 
ihrer Meinung der Geiftigfeit ihrer Seele nicht förderlich und würde 
den ernften Gleichmuth ihres Wandels geflört haben. Die jährlichen 
Berfammlungen in jener Zeit ermahnten wiederholt die Brüder, feine 
Staatöfachen zu erörtern **) ; felbft noch lebende Perfonen erinnern es, 
daß die ernften Aelteften, welche die Sitten einer frühern Generation 
beibehielten, ſyſtematiſch ſolch weitfiches Gerede verhinderten***). Es 
war natürlich, daß Jacob einen großen Unterfchteb machte zwifchen dies 
fem barmlofen Voͤlkchen und jenen tropigen und rubelofen Secten, 
welche Widerftand gegen Tyrannen als eine chriftliche Pflicht betrach⸗ 
teten, welche in Deutfchland, Frankreich und Holland Krieg gegen ihre 
fegitimen Fürſten geführt, und während vier Generationen befondere 
Beindichaft gegen das Haus Stuart gezeigt hatten, 

Es fam hinzu, daß es möglich war, den Satholifen und den 
Quaͤkern eine Hülfe von Bedeutung zu gewähren, ohne zugleich bie 
Leiden der puritanifchen Secten zu mildern. Ein damals gültiges 
Geſetz bedrohte jeden ‚mit ſchweren Strafen, welcher den Supremat:Eid 
zu leiften fi weigerte, wenn derfelbe verlangt ward. Diefer Eid war 
aber fein Hinderniß für die Presdyterianer, Jndependenten oder Bap⸗ 

*, Sewel’s Gefchichte der Quaͤker, Buch X. 


*) Kurze Aufzeichnung jährlicher Verfammfungen, 1689, 1690. 
*) Clarkſon über dad Quaͤkerthum; Befondere Gewohnheiten, Cap. V. 
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titen, da fie alle bereit waren, Gott zum Zeugen zu rufen, daß fie je 
der geiftlichen Verbindung mit fremden Brälaten und Potentaten ent- 
fagten; aber der Katholik konnte nicht ſchwören, daß der Papſt feine 
Gerihtöbarkeit in England babe, und der Quaker leiſtete gar keinen 
Eid. Auf der anderen Seite wurde weder der Katholik no der Quaͤ⸗ 
fer von der Fuͤnf⸗Meilen⸗Acte berüßrt, welche von allen Geſectzen des 
Statuten-Buchs vielleicht die puritaniſchen Ronconformiften am mehr⸗ 
ften drüdte*). 

Die Quäker hatten einen mächtigen und eifrigen Fürſprecher am 
Hofe. Obgleich fie, als eine Elaffe betrachtet, ſich wenig mit weltli⸗ 
hen Dingen befaßten und Die Politik als eine Sache vermieden, welche 
ihren getftlichen Intereſſen Gefahr bringe, fo Tebte doch einer von ihnen, 
welcher vor den Mebrigen durch Stellung und Vermögen bervorragte, 
in den höchſten Kreifen und hatte fletd Zugang zum Ohr des Königs. 
Dies war der gepriefene William Penn. Sein Bater hatte ein hohes 
Commando in der Flotte gehabt, war Commiſſaͤr der Admiralität ge 
weten, Hatte im Parlament gefeffen, die Nitterwürbe erhalten und Aus- 
fiht auf die Bairdwürde. Der Sohn hatte eine gute Erziehung ge- 
noffen und war für den Militärſtand beftimmt, hatte aber, als er noch 


ein Süngling war, feine Ausfihten getrübt und feine Freunde ger” 


Fränkt durch feine Berbindung mit einer verrüdten Rotte von Ketzern, 
wie man die Gefellfchaft damals nannte. Mehrmals war er in den 
Tower und mehrmals nah Rewgate geſchickt; in Old-⸗Bailey war er 


*) Nachdem ich dieſe Stelle niedergefchrieben, fand ich im brittifden Mu⸗ 
feum ein Manufeript (Harl. M. S. 7806) unter dem Titel: „Cine Nachricht 
über die Confiscationen, Sequeftrationen, den großen Raub und Schaden, 
welche® alles auf den Gütern der verfchiedenen proteftantifchen Difjenters, 
genannt Quaͤker, angerichtet it nad alten Statuten, welche gegen Papiſten 
und papiftifche Verweigerer errichtet find.“ Auf tem Manuferipte iſt bemerkt, 
daß es Jacob gehört hat; es geht aus demfelben hervor, daß es von feinem 
vertrauten Diener, dem Oberſten Graham, an Lord Oxford gegeben ift. Dieſer 
Umſtand feheint mir die Anficht zu beftätigen, welche ich über Das Betragen 
des Königs gegen die Quäfer aufgeftellt habe. 
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vor Gericht gefteilt, weil er troß des Geſetzes gepredigt hatte. Nach 
einiger Zeit hatte er ſich Jedoch mit feiner Famlilie ausgeföhnt und fi. 
fo mächtigen Schutz zu verfhaffen gewußt, daß, während die Gefäng- 
niffe von England mit feinen Brüdern angefüllt waren, man ihm 
mehre Jahre geftattete, feine Anfihten ohne Beläftigung zu bekennen. 
Gegen das Ende der letzten Regierung hatte er zur Tilgung einer alten 
Schuld der Krone die Bewilligung eines ausgedehnten Landſtrichs in 
Rordamerifa erhalten, welcher damals nur von indianifchen Zägern be 
pölfert war. Er hatte feine verfolgten Freunde eingeladen, fi dort 
nieberzufaffen; feine Eolonie befand ſich noch im Zuftande der Kind 
heit, als Jacob den Thron beftieg. 

Zwifchen Jacob und Penn hatte lange ein vertrauliches Verhält⸗ 
niß flattgefunden. Der Quäfer ward jept ein Hofmann und faft 
ein 2iebling; er ward täglich aus der Gallerie in das Cabinet gela- 
ben und hatte häufig Tange Audienzen, während Pairs in den Bor: 
zimmern warten mußten. Man raunte fih in's Ohr, daß er mehr 
wirkliche Gewalt hätte, zu nützen und zu fihaden, als viele Edelleute, 
welche im Befib hoher Aemter wären. Er war bald von Schmeicdhlern 
und Bittenden umgeben, fein Haus zu Senfington war in früher Morgen- 
ftunde haͤufig von mehr als zwei hundert Menfchen belagert, welche ihm 
Münfche vorzutragen hatten. Er bezahlte jedoch fein ſcheinbares Gtüd 
theuer. Selbſt feine eigene Secte behandelte ihn mit Kälte und vergalt feine 
Dienfte mit Vorwürfen; man Magte ihn laut an, daß er ein Papift, 
ja daß er ein Jeſuit fei; Einige behaupteten, daß er zu Saint Omers 
erzogen, und Andere, daß er in Nom geweiht ſei. Diefe Verleumdun⸗ 
gen konnten nur bei dem Furzfichtigen Haufen Glauben finden; aber 
mit denfelben waren befjer begründete Anflagen verbunten*). 


*) Benn’3 Befuche zu Whitehall und feine Levers zu Kenfington find 
mit großer LXebendigkeit, wenn gleich in fehr fchlechtem Latein, von Gerard 
Croeſe befchrieben.. „Der König,” fagte er, „nahm ihn häufig auf eine 
Stunde, ja felbft auf mehre Stunden in fein Gabinet, wo er mit Penn 
über verfchierene Gegenftände eruftlih Rath yflog und mittlerweile die den 


250 Jacob I, 


Die ganze Wahrheit über Penn zu fagen, ift ein Unternehmen, 
welches einigen Muth erfordert, da er eher eine mythifche als eine ges 
fehichtfiche Perfon iſt. Eiferfüchtige Rationen und feindfihe Secten 
. haben in feiner Seifigfprehung einen Einigungspunft gefunden; Eng- 
fand ift ſtolz auf feinen Namen, eine große Republik jenfeits des at- 
Tantifchen Weltmeers betrachtet ihn mit einer Ehrerbietung, welche der: 
jenigen ähnlich iſt, welche die Athener gegen Theſeus und die Römer 
gegen Quirinus empfanden. Die achtbare Gefellfchaft, deren Mitglied 
er war, ehrt ihn wie einen Apoftel; von frommen Männern anderer 
Neberzeugung wird er gewöhnlich als ein glänzendes Mufter chriſtlicher 
Tugend betrachtet. Gleichzeitig haben Bewunderer einer ganz anderen 
Art feinen Ruhm verfündigt; bie franzöfifeken Philofophen des acht: 
zehnten Sahrhunderts vergaben ihm, was fie feine abergläubifchen 
Hirngefpinnfte nannten, in Betracht feiner Verachtung gegen Priefter 
und feines weltbürgerlichen Wohlwollens, welches ex unparteiiſch auf 
alle Völker und Belenntniffe erftredte. Sein Name bedeutete alfo 
in allen civififirten Ländern Rechtſchaffenheit und Menfchenfiebe. 

Auch ift dieſer große Auf nit ganz unverdient. Penn war 
ohne Zweifel ein Mann von hervorragenden Tugenden; er hatte ein 
ſtarkes refigiöfes Pflichtgefühl und ein glühendes Verlangen, das Stüd 
des menfchlichen Gefchlechts zu fördern. Ueber einen oder zwei Bunfte 
von großer Bedeutung hatte er richtigere Begriffe, als in feiner Zeit 
feldft unter Männern von erleuchtetem Geifte gewöhnlich waren, und 
als der Eigenthümer und Gefebgeber einer Provinz, welche, da fie 
fat noch unbewohnt war, als fie in feinen Befiß gelangte, ein reines 
Feld für moralifche Verſuche darbot, hatte er das feltene Glück, im 
Stande zu fein, feine Theorien in ihrer vollen Reinheit und ohne An⸗ 


erften Mitgliedern red Adels, welche ‚während Ddiefer Zeit int Borzimmer 
warten mußten, zu ertheilenten Audienzen aufihob.* Bon ver Menge der 
Supplilanten bei Penn's Haufe fagt Croeſe: „Ich habe zumeilen von biefer 
Art Menſchen nicht weniger ald zwei hundert geſehen.“ Gefchichte der Quaͤler, 
Buch II. 1698. 
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griffe auf beſtehende Einrichtungen zur Anwendung zu bringen. Er 
wird ſtets mit Ehren genannt werden als der Gründer einer Eolonie, 
der in feinem Verkehr mit einem wilden Volke das lebergewicht nicht 
mißbrauchte, welches aus der Givilifation hervorging, und als ein Ge: 
feßgeber,, welcher in einem Bettafter der Verfolgung refigiöfe Freiheit 
zum Edftein der Staatsverfaffung machte. Aber feine Schriften und 
fein Leben bieten mehr als hinreichende Beweife dar, daß er Fein gro» 
fer Mann war. Ihm fehlte das Vermögen, die Charaktere Anderer 
zu erforfchen ; fein Bertrauen gegen Männer, welche weniger tugenbhaft 
waren als .er felbft, führten ihm in große Irrthümer und Verlegenhei⸗ 
ten; fein Enthufiasmus für Einen großen Grundfaß verleitete ihn, 
zuweilen andere große Gruntfähe zu verleben, welche er hätte Heilig 
balten follen. Auch hielt feine Gradheit nicht unter allen Umſtänden 
gegen die Verfuchungen Stand, denen fie in jener glänzenden und fein 
gebildeten aber tief verderbten Gefellfchaft, an der er jeßt Theil nahm, 
ausgefeßt war. Der ganze Hof ward in beftändiger Gährung er: 
halten durch Intriguen der Galanterie und Intriguen des Ehrgeizes ; 
der Handel mit Ehren, Aemtern und Begnadigungen erlitt feine Un⸗ 
terbrehung. Es war natürlih, daß ein Mann, welcher täglich im 
Schloffe gefehen ward, und von dem man wußte, daß er freien Zu⸗ 
gang zum Könige hätte, haufig beftürmt ward, feinen Einfluß für 
Zwede geltend zu machen, welche eine firenge Sittfichkeit verdammen 
mußte. Die Nechtfchaffenheit Penn's hielt fich tapfer gegen Tadel und 
Verfolgung; aber jebt, angegriffen zugleich durch das Lächeln eines 
Königs, durd den Zauber weiblicher Liebenswürdigkeit, durch die ver 
führerifche Beredſamkeit und die feine Schmeichelei alter Diplomaten 
und Hofleute, begann feine Feſtigkeit zu wanken. Titel und Redewen⸗ 
dungen, gegen welche er fo oft Zeugniß abgelegt, floffen gelegentlich von 
feinen Lippen und aus feiner Feder. Es wäre gut, wenn er nichts 
Schlimmeres verſchuldet hätte, als Nachgiebigkeit gegen die Sitten der 
großen Welt. Aber es kann leider nicht verborgen bleiben, daß er 
einen Hauptfächlichen Antheil nahm an einigen Verhandlungen , welche 
\ 
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nicht allein nach dem ſtrengen - Geſetzbuch ſeiner eigenen Geſellſchaft, 
fondern dur das allgemeine Urtheil aller achtbaren Männer verdammt 
werden. Gr erflärte fpäter feierlich, daß feine Hände rein wären von 
unerlaubtem Gewinn, und daß er keine Belohnung angenommen hätte 
von denen, welche er fich verpflichtet, obgleich er, fo lange fein Ein- 
fluß dei Hofe gedauert, Teiht hundert und zwanzig Zaufend Pfund 
hätte gewinnen fönnen*). Diefer Berfiherung ift man vollen Glau⸗ 
ben fehuldig; aber die Beftehung wendet fih ſowohl an die Eitelkeit 


- "als an die Habgier, und es tft unmöglich, es in Abrede zu ftellen, 


daß Penn mit Liebfofungen fo Tange überfihüttet ward, bis er Theil 
nahm an unverantwortlichen Verhandlungen, von denen Andere den Ber 
theil hatten. 

Der erfte Gebrauch, welchen er von feinem Einfluffe machte, war 
fehr lobenswerth. Er ftellte die Leiden der Quäker eindringlich dem 
neuen König vor, welder mit Vergnügen vernahm, daß es möglid 
fet, diefen harmloſen Sectirern und den Katholifen große Zugefländ: 
niffe zu maden, ohne diefelbe Gunſt anderen Glaffen, welche damals 
verfolgt wurden, zu Theil werben zu faffen. Es ward eine Lifte von 
Gefangenen angefertigt, gegen welche Proceffe angeftellt waren, weil 
fie die Eide nicht gefeiftet hatten oder nicht zur Kirche gingen, und 
über deren Loyalität der Regierung Beweiſe vorgelegt waren. Diefe 
Perfonen wurden nicht weiter verfolgt, umd es ward Befehl gegeben, 
daß ähnliche Proceffe nicht eingeleitet werden follten, bis der König es 
ausdrüdiich anders beliebt hätte. Auf diefe Welfe erhielten ungefähr 
fünf hundert Quäfer und eine noch größere Anzahl Katholiken ihre 
Freiheit wieder **) 


*), „Zwanzig Taufend in meine Taſche und hundert Tauſend in meine 
Provinz.” Penn’s Brief an Popple. 

*) Diefe von Sunderland unterzeichneten Befehle finden fich in Sewel's 
Geſchichte; fie tragen das Datum vom 18. April 1685. Diefelben find in 
einem ganz befonderd dunkeln und verwidelten Styfe abgefaßt; ich glaube 
aber, daß ich den richtigen Sinn mitgetheilt habe. Ich bin nicht im Stande 
geweien, irgend einen Beweis zu finden, daß irgend eine Perfon, welche nicht 
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Sept rückte die Zeit des Zufammentritts des englifchen Parlaments 
heran, Die Mitglieder des Haufes der Gemeinen hatten fih fo zahl: 
reich in der Hauptſtadt eingefunden, daß man bedeutende Zweifel 
hegte, ob ihr Sitzungslocal, wie es damals eingerichtet war, binfäng- 
lihen Plab gewähre. In den Zagen, welche der Eröffnung der Si⸗ 
Bung vorausgingen, beſprachen fie die öffentfichen Angelegenheiten uns 
ter einander und mit den Beauftragten der Regierung. ine große 
Berfammlung der foyalen Partei ward in Fountain⸗Tavern am Strand 
gehalten, und Roger LZeftrange, welcher fürzlih vom König zum Ritter 
gefchlagen und von der Stadt Winchefter in's Parlament gewählt war, 
nahm an der Zeitung diefer Berathungen Theil *). 

Es ftellte ſich bald Heraus, daß ein großer Theil der Gemeinen 
Abfichten Hatte, welche nicht vollftändig mit denen des Hofs überelns 
fimmten. Die toryftifchen Gentlemen vom Lande waren faft ohne 
Ausnahme begierig, die Zeft- Acte und die Habeas: Korpus: Arte auf 
recht zu erhalten, und einige von ihnen redeten davon, die Cinnahmen 
der Krone nur für eine Anzahl von Jahren zu bewilligen; fie waren 
aber durchaus bereit, ſtrenge Gefege gegen bie Whigs zu erlaffen, und 
würden e8 gern gefehen haben, daß afle diejenigen von öffentlichen Aem: 
tern ausgefchloffen wären, welche die Ausſchließungs-Bill unterftüßt 
hätten. Der König auf der anderen Seite wünfchte auf das Lebhaf 
tefte, die Bewilligung feiner Einnahmen auf Lebenszeit, die Zulaffung 
der Katholiken zu Aemtern und die Aufhebung der Habeas: Korpus: 
Acte vom Parlamente zu erlangen; auf diefe drei Punkte war feine 
Sehnſucht gerichtet, und er war keineswegs geneigt, an deren Stelle 
ein Strafgefeß gegen die Ausfchließer anzunehmen. Ein ſolches Ge 


Katholif oder Quaͤker war, durch diefe Befehle ihre Freiheit wieder gewann. 
Man fehe Neal’ Geſchichte der Puritaner, Bd. II, Cap. II; Gerard Eroefe, 
Buh I. Croeſe ſchaͤtzt die Zahl der befreiten Quaͤker auf vierzehn hundert 
ſechszig. 

*) Barillon, 28. Mai — 7. Juni 1688; Beobachter, 27. Mai 1685; Sir 
3. Reresby’3 Denkwürdigkeiten. 
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feb würde vielmehr fein befonderes Mißfallen erregt haben; denn eine 
Glaffe Der Ausfchließer fand Hoch im feiner Gunft, nämlich diejenige, 
deren hauptfächlichktee Vertreter Sunderland war, die fih in den Ta 
gen der Verfehwörung nur aus dem Grunde den Whigs angefchloffen, 
weil fie fih im Befig der Gewalt befanden, und die die Fahne ges 
wechfelt hatte mit dem Wechſel des Gluͤcks. Jacob betrachtete mit 
Recht die Renegaten als die brauchbarften Knechte für die Durchfüh⸗ 
rung feiner Abfichten. Nicht von den Cavalieren mit troßigen Herzen, 
weiche ihm treu geweien waren im Unglüd, konnte er verworfene und 
gewiffenfofe Unterwürfigfeit im Glück erwarten. Die Männer, welde 
nicht aus Eifer für die Freiheit und für ihre Religion, fondern ledig⸗ 
lich aus ſelbſtſüchtiger Begierde und Furcht Hüuͤlfe geleiftet Hatten, um 
ihn zu unterdrüden, als er ſchwach war, diefe waren die rechten Männer, _ 
welche aus derfelben Begierde und aus derfelben Furcht ihm jebt Hüffe 
feiften würden, um das Volk zu unterbrüden, nachdem er ſtark gewor: 
den*). Obgleich rachſüchtig, machte er doch Unterſchiede bei der Ber: 
folgung feiner Rache. Es kann nicht ein einziges Beifpiel angeführt 
werden, in welchem er ein edles Mitgefühl für. diejenigen zeigte, welche 
ihm als Ehrenmänner und im öffentlichen Intereffe Widerftand gelei⸗ 
ftet hatten; aber er fehonte und beförderte häufig Diejenigen, welche ein 
fchlechter Beweggrund veranlaßt hatte, ihn zu beleidigen. Denn bie 
Bemeinheit, welche fie als geeignete Werkzeuge der Tyrannei erfeheinen 
ließ, war nach feiner Anficht fo werthvoll, daß er biefelbe mit einiger 
Milde behandelte, felbft wenn fie auf feine eigene Koßen geübt werben 
mußte. 

Des Könige Wünfche wurden durch verfchiedene Ganäle den Tory⸗ 
Mitgliedern des Unterhaufes mitgetheilt. Die Mehrzahl war leicht 


Ludwig ſchrieb an Barillon über diefe Claſſe von Excluſioniſten wie 
folgt: „Das Intereſſe, welches fie haben, dieſen Flecken durch erhebliche 
Dienſte zu verwifchen, veird fie allem Anfchein nad dahin bringen, dem König 
mehr zu nüßen, als diejenigen koͤnnen, welche ſtets feiner Perfon am ergebenften 
geweſen find.” 185/25. Mai 1688. 
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zu überreden, alle Gedanken an ein Strafgefeß gegen’ die Ausfchließer 
fallen zu laſſen, um darin zu willigen, daß Se. Majeftät ihre Ein- 
nahmen für ihre Lebenszeit erhielten; aber in Betreff der Teſt⸗Acte 
und der Habeas⸗Corpus⸗Acte fonnten die Emiffäre des Hofes feine 
genügenden Zufiherungen erhalten *). 

Am neunzehnten Mat ward die Sikung eröffnet. Die Bänke 
der Gemeinen boten einen fremdartigen Anbfi dar; die große Partei, 
welche in den letzten drei Parlamenten die Oberhand gehabt Hatte, 
war jetzt auf eine winzige‘ Minderzahl zufammengefchmolgen und 
machte in der That wenig mehr als den fünfzehnien Theil des Haus 
ſes aus. Bon fünf Hundert dreizehn Abgeorbneten der Grafichaften 
und Städte hatten nur hundert fünf und dreißig früher im Parlament 
geſeſſen; e8 ift einlenchtend, daß eine Verſammlung von fo rohen und 
unerfahrenen Männern in einigen wichtigen Eigenſchaften weit unter 
dem Durchſchnittswerth unferer repräfentativen Körper bleiben mußte *"). 

Die Leitung des Haufes ward von Jacob zwei Pairs bes Kö: 
nigreichs Schottland übertragen; der eine war Charles Middieton, 
Earl von Middfeton, welcher, nachdem er einen hohen Boften in Edin⸗ 
burg beffeidet, kurz vor dem Zode des verftorbenen Königs Mitglied des 
englifchen Geheime ⸗Raths und Staatsferretär geworden war. Ihm 
ward Nihard Graham, Discount Prefton, beigegeben, welcher lange 
Gefhäftsträger in Verſailles gewefen. 

Das erfte Sefchäft der Gemeinen war die Wahl eines Sprechers; 
über die Perſon deffelben hatte man im Gabinet lange berathen. 
Guildford Hatte Sir Thomas Meres empfohlen, welcher gleich ihm zu 
den Trimmers gehörte, Seffreys, welcher Beine Gelegenheit vorüber 
gehen Tieß, dem Lord: Groß- Siegelbewahrer entgegen zu treten, hatte 
fh Sir John Trevor's angenommen. Diefer hatte bie Erziehung zur 
Häffte eines Rabuliſten und zur Hälfte eines Spielers, hatte in das 


*), Bariflon, 14. Mat 1685; Sir John Reresby's Denkwuͤrdigkeiten. 
**) Burnet, I, 626; Evelyn’ Tagebuch, 22 Mai 1688. 
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Öffentliche Leben Gefinnungen und Grundfäbe mitgebracht, welche ihn 
in beiden Beziehungen ehrten, war ein Schmaroßer des Oberrichters 
geworden, und konnte gelegentlich nicht ohne Gluͤck den biffigen Styl 
feines Patrons nachahmen. Der Liebling Jeffreys ward, wie man 
erwarten konnte, von Jacob vorgezogen, von Middleton in Vorſchlag 
gebracht und ohne Widerfpruh gewählt *). 

Sp weit ging alles vortrefflih, aber ein Widerfacher von nicht 
gewöhnticher Tapferkeit wartete auf feine Zeit. Diefer war Edward 
Seymour von Berry Bomeroy Caſtle, Mitglied für die Stadt Exeter. 
Seymour’ Geburt ſtellte ihn. auf Eine Linie mit den vornehmſten 
Untertbanen Europas; er war der rechte männliche Leibeserbe jenes 
Serzogd von Somerfet, welcher der Schwager König Heinrichs bes 
achten und Beichüger des Königreichs England gewefen war. Nach dem 
urfprüngfichen SHausgefeß in dem Herzogthum Somerfet war ber 
jüngere Sohn des Beſchützers dem älteren vorgezogen; von dem jün- 
geren ſtammten die Herzöge von Somerfet ab, von dem älteren die Fa⸗ 
mifie, welche zu Berry Bomeroy wohnte. Seymour's Vermögen war 
fehr bedeutend und fein Einfluß im Welten von England ausgedehnt. 
Doh war die Bedeutung, welche Abftammung und Reichthum geben, 
nicht die einzige, auf welche er ſich berufen konnte; er gehörte zu den 
geſchickteſten Männern des Königreich in der Debatte und in Gefchäf- 
ten. Er hatte viele Jahre im Haufe der Gemeinen gefeffen, hatte 
deſſen Regeln und Gewohnheiten fludirt und verſtand ſich vortrefflich 
auf deffen eigenthümliche Stimmungen; unter ber letzten Regierung 
war er unter Umftänden zum Sprecher gewählt, welche dieſe Auszeich- 
nung befonders ehrenvoll machten. Während mehrer Menfchenalter 
waren nur Nehtögelehrte auf den Stuhl des Sprechers berufen wor: 
den; er war der erſte Gentfeman vom Lande, deffen Fähigkeiten und 
Kenntniffe ihn in den Stand feßten, diefe Tange Verjährung zu unter 
brechen. Er war nach biefen Borgängen zu hohen politifchen Aemtern 


*) Roger North’s Leben Guildford’s, 218; Bramſton's Denfwürdigfeiten. 
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gelangt und Hatte einen Sig im Gabinet gehabt; aber fein hochmüthi⸗ 
ger und unnachgiebiger Charakter Hatte fo viele Verftimmung erregt, 
daß er fi hatte zurückziehen müffen. Er war Zory und Anhänger 
der Kirche, er hatie mit Kraft der Ausſchließungsbill entgegengewirkt, 
war von den Whigs in den Tagen ihres Glückes verfolgt, und konnte 
daher mit Sicherheit in einer Weiſe zu fprechen wagen, derentwegen 
eine des Republikanismus verdaͤchtige Perfon in den Tower geſchickt fein 
würde. Er war lange das Haupt einer ſtarken parlamentarifchen Ber: 
bindung gewefen, welche die weftliche Alliance genannt ward und viele 
Gentlemen aus Devonfhire, Somerfetfhire und Cornwall zu ihren 
Mitgliedern ‚zählte *), 

Sn jedem Haufe der Gemeinen iſt ein Mitglied, welches mit 
Reichthum und hoher Geburt Beredtſamkeit, Kenntniſſe und Geſchaͤfts⸗ 
Erfahrung verbindet, in hohem Grade angeſehen; aber in einem 
Hauſe, von welchem viele bedeutende Redner und parlamentariſche 
Tactiker jenes Zeitalters ausgeſchloſſen waren, und welches ange⸗ 
füllt war von Menſchen, die niemals eine Debatte gehört hatten, war 
der Einfluß eines ſolchen Mannes beſonders furchtbar. Sittliche 
Groͤße fehlte jedoch Edward Seymour; er war ausſchweifend, gottlos, 
verderbt, zu ſtolz, um mit gewoͤhnlicher Höflichkeit zu verkehren, aber 
nicht Rofz genug, um unerlaubten Gewinn zu verfhmähen. Doch er 
war ein fo nüblicher Bundesgenoffe und ein fo unheifbringender Feind, 
dag fih häufig ſelbſt diejenigen um feine Gunſt bewarben, welche ihn 
am mehrften verabfcheuten **). 

Er war jeßt in übfer Stimmung gegen die Regierung; feine In: 
tereffen waren an einigen Orten durch die Umgeftaltung der weftlichen 
Burgfledten verletzt; fein Stolz war durch die Erhebung Trevor's auf 
den Stuhl verwundet; er ergriff bald bie Gelegenheit, ſich zu rächen. 


*, North's Leben Guildford's, 228; Neues von Weftminfter. 
*) Burnet, I. 382; NRawbdon: Papiere: ; Lord Conway an Sir George 
Rawdon, 28. Decbr 1677. 
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Am 22. Rai wurden die Gemeinen eingeladen, vor den Schran: 
fen der Lords zu erfcheinen, und der König, auf dem Throne figend, 
hielt eine Rede an beide Käufer. Er erflärte ſich entfchloffen, Die be: 
ſtehende Megierung in Kirche und Staat aufrecht zu erhalten, ſchwaͤchte 
aber den Eindrud diefer Erklärung dadurch, daß er eine außerordent: 
fihe Ermahnung an die Gemeinen richtete. Er ſei nicht ohne Furt, 
fügte er, daß fie geneigt wären, ihm von Zeit zu Zeit Geld zuzuthei⸗ 
Ien, in der Hoffnung, daß fie ihn auf Diefe Weife zwingen würden, 
fie Häufig zu berufen; aber er müſſe fie ernfilich darauf aufmerffam 
machen, daß er fih fo nicht behandeln Taffe, und daß, wenn fie wünſch⸗ 
ten, daß er fie häufig berufe, fie ihn gut behandeln müßten. Da es 
offenbar war, daß bie Regierung nicht ohne Geld fortgeführt werden 
fonnte, fo war aus dieſen Ausdrüden mit Beftimmtheit zu entnehmen, 
daß, wenn fie ihm nicht fo viel Geld geben würden, als ex wünfchte, 
er fich daffelbe nehmen würde. Es Mingt fonderbar, aber diefe Anrede 
ward mit Tautem Sreudenruf von ben toryſtiſchen Herren an den 
Schranken aufgenommen. Damals waren ſolche Acclamationen gewöhn- 
ih, jetzt aber if es feit vielen Jahren die ermfle und anfländige Sitte 
der Barlamente, alle Aeußerungen vom Throne ber, mögen fie will: 
fommen fein oder nicht, in achtungsvollem Schweigen zu vernehmen *). 

Es war damals der Gebrauch, daß, nachdem der König feine 
Gründe, weshalb er dad Parlament berufen, in der Kürze auseinen- 
bergefeßt, der Groß Siegelbewahrer ausführlicher den Stand der öffent 
lichen Angelegenheiten den Häufern vorfegte. Guildford wollte feine 
Vorgänger Elarendon, Bridgeman, Shaftesbury und Rottingham 
nachahmen, und hatte eine Rede ausgearbeitet, fand aber zu feiner 
großen Kränfung, daß man feine Dienfte nicht gebrauchte **). 

Sobald die Gemeinen in ihre eigene Kammer zurüdgefehrt, ward 


der Vorſchlag gemacht, für die Kefftellung der Einnahmen des Könige 
einen Ausfhuß zu bilden... 


*) Londoner Zeitung, 25. Mai 1685; Evelyn’s Tagebuch, 22. Mai 1688. 
*). North's Leben Guildford's, 286. 
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Seht erhob fih Seymour. Die Bilder, welche noch von ihm 
vorhanden find, fepen uns in den Stand, uns febendig zu vergegen« 
wärtigen, wie er daſtand, fein eigenes treued Ebenbild, das Haupt 
einer zuchtlofen und hochmüthigen Gentry, mit den fünftfichen Locken, 
welche in modifcher Fülle über feine Schultern fielen, mit dem Ausdrud 
von Wolluſt und Beratung im Auge und auf den Lippen. „Es fei 
nicht *, fagte der hochfahrende Cavalier, „fein Wunſch. daß das Parla⸗ 
ment ber Krone die Mittel zur Fortführung der Regierung verweigere. 
Aber wäre denn wirklich ein Parlament vorhanden? Säßen nicht 
auf den Bänfen Männer, welche, wie alle Welt wüßte, fein Recht hät: 
ten, dort zu fißen, viele Männer, deren Wahlen befchmußt wären 
durch Beſtechung, viele, welche durch Einfchüchterung den wiberftreben- 
ben Wählern aufgedrungen, und viele, welche durch Gorporationen in 
das Haus gefandt wären, die Peine rechtliche Exiftenz hätten? Wären 
nicht Wahlkoͤrper neugeflaftet, trotz Fönigficher Breibriefe und unvor- 
denklicher Berjährung? Wären nicht allenthalben Wahlbeamte vie 
gewiffenlofen Agenten des Hofs gewefen? Wenn er bedenke, daß ber 
Grundſatz' der Volksvertretung felbft fo ſyſtematiſch angegriffen ſei, fü 
wiſſe er nicht, wie man das Gewühl von den Herren, welches er rings 
um fih fehe, mit dem ehrenvollen Namen eines Hauſes der Gemeinen 
bezeichnen könne? Gewiß babe e8 niemals eine Zeit gegeben, in wel- 
her das öffentliche Wohl es dringender erheifcht Habe, daß das Parla: 
ment eine erhabene Stellung einnehme. Große Gefahren drohten der 
firhlichen und buͤrgerlichen Verfaſſung des Koͤnigreichs; man wife 
allgemein und es bedürfe feines Beweifes, daß man nur den rechten 
Augenblick erwarte, um bie Teſt⸗Acte, die lebte Schanze der Religion, 
und die Habeas⸗Corpus-Acte, die letzte Schanze der Freiheit, dem Erd» 
boden gleich zu machen. Bevor wir zur Verhandlung über Fragen 
von fo ernfter Bedeutung gehen, Taßt und wenigftens feftftellen, ob wir 
dazu wirklich berechtigt find; laßt uns die Gefchäfte mit einer Unter 
ſuchung über die Art und Weiſe beginnen, in welder die Wahlen zu 
Stande gefommen find, und faßt uns auf der Hut fein, daß biefe 
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Unterfuchung nicht partelifh vorgenommen werde. Denn wenn Die 
Nation fih überzeugen follte, daß feine Abhülfe durch friedliche Mittel 
zu erfangen tft, dann möchte man vielleicht bald gegen und die Ge 
rechtigktit vollſtrecken, welche wir zu üben und weigern.” Er ſchloß 
mit dem Antrag, daß vor jeder Geldbewilligung das Haus Petitionen 
gegen die Wahlen in Erwägung ziehen, und daß fein Mitglied, deffen 
Wahl beftritten ſei, zur Abgebung feiner Stimme zugelaffen werden 
mödhte. 

Kein zuftimmender Ruf ward gehört, Fein Mitglied wagte, ten 
Antrag zu unterflüßen; Seymour hatte in der That viel gefagt, wel- 
ches fein Anderer ungeftraft hätte fagen fünnen. Die Propofition fiel 
ohne Debatte und ward nicht einmal in das Zagebuch eingetragen, 
hatte aber einen gewaltigen Eindruck gemacht. Barillon theilte feinem 
Herrn mit, daß Viele, welche nicht gewagt, dieſe merfwürdige Rede 
faut zu unterftügen, ſie im Herzen gebilligt hätten, daß diefelbe den 
allgemeinen Gegenftand der Unterhaltung in ganz London bilde, und 
daß fie, wie man faum zweifeln fünne, auf die öffentliche Meinung 
einen dauernden Einfluß ausüben werde *). 

Die Gemeinen bildeten ohne Verzug einen Ausſchuß, und bewil: 
figten dem König für feine Lebenszeit alle Einnahmen, welche fein 
Bruder genoffen Hatte **). 

Die eifrigen Anhänger der Kirche, welche die Mehrzahl des Hau: 
ſes bildeten, fcheinen der Meinung gewefen zu fein, daß die Bereitwil: 
figkeit, mit welcher fie dem Wunfche Jacob's rückſichtlich der Kron⸗ 
Einnahmen entgegengefommen waren, fie zu der Erwartung berechtigte, 
. daß auch er fich bereit finden Taffen werde, Zugeftändniffe zu machen. 
Sie behaupteten, daß Vieles gefchehen wäre, ihn zufrieden zu ftellen. 


*) Burnet, I. 639; Evelyn’8 Tagebuch, 22 Mai 1685; Barillon, 23. 
Mai — 2. Juni und 28. Mai — A. Juni 1685. Das Schweigen des 
Tagebuchs fiel Herm Fox auf, wird aber aus dem Umſtande erklärt, daß 
Seymour's Vorſchlag ohne Unterflügung biieb. 

”) Tagebuch vom 22. Mai; Stat. Jacob’ I, L 4. 
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und daß fie jegt etwas thun müßten, um die Ration zufrieden zu 
ſtellen. Das Haus verwandelte fi) deshalb in einen Religions: Aus- 
ſchuß, um die beſten Mittel in Betreff der Sicherheit der Staatsfirdhe 
zu erwägen. In jenem Ausfchuffe wurden einftimmig zwei Befchlüffe 
angenommen; der erfte brüdte feurige Anhängfichfeit an die Kirche von 
England aus, der zweite forderte den König auf, die Strafgefebe gegen 
alle Perfonen zur Ausführung zu bringen, welche nicht Mitglieder der 
Kirche wären *). 

Die Whigs wünfhten ohne Zweifel, daß die proteftantifchen Dif- 
fenters geduldet und die Katholifen allein verfolgt würden; aber die 
Whigs bildeten nur eine Feine und entmuthigte Minderzahl. Sie 
machten fi) daher fo wenig ald möglich bemerkbar, ließen ihren Partei 
namen fallen, ftanden davon ab, ihre befonderen Anfichten einer feind- 
fidyen Verſammlung aufzudringen, und unterftüßten ohne Ausnahme 
jeden Borfchlag, welcher dahin gerichtet war, die zwifchen dem Parla- 
mente und dem Hofe beftehende Eintracht zu flören. 

Als die Borgänge in dem Religionsausfhuß zu Whitehall befannt 
wurden, gerieth der König in großen Zorn; wir haben fein Recht, ihn 
zu tadeln, daß Das Verfahren der Zories ihm mit Unmwiflen erfüllte. 
Denn fie beabfichtigten, die ſtrenge Ausführung bes —*5 — zu ver⸗ 
fangen, fo hätten fie ohne Frage die Ausfchließungs- Bill unterſtützen 
müffen; denn einen Papiften auf den Thron zu feßen und dann in ihn 
zu dringen, die Lehrer des Glaubens, in welchem feinen Grundfäßen 
nad allein das Heil zu finden war, bis zum Zode zu verfolgen, war 
ſinnlos. Wenn der König dur eine milde Berwaltung die Strenge 
der blutigen Geſetze der Efifabeth milderte, verleßte er feinen Grundfag 
der Berfaffung; er übte nur eine Gewalt, welche ftets der Krone zu- 
geitanden -hatte; ja, er that nichts weiter, als was fpäter von einer 
. Reihe von. Souveränen, welche für die Lehren der Reformation den 
größten Eifer an den Tag Tegten, ausgeführt ward, von Wilhelm, 


*) Tagebuch vom 26. und 27. Mai; Sir’. Reresby's Denkwürdigkeiten. 
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Anna und den Yürften aus dem Haufe Braunſchweig. Wenn er ge: 
duldet hätte, daß katholiſche Prieſter, deren Leben er ohne Verlegung 
des Geſetzes retten konnte, deshalb gehängt, ausgeweidet und gevier- 
theift wurben, weil fie eine ihnen heilige Pflicht erfüllt Hatten, fo würde 
er ben Haß und die Verachtung felbft derjenigen auf fi geladen haben, 
deren Borurtheilen er ein fo fehändliches Zugefändniß gemacht hätte. 
Wenn er fih dabei begnügt hätte, durch eine umfaflende Ausübung bes 
ihm unzweifelhaft zuftehenden Begnadigungsrechts den Mitgliedern ſei⸗ 
ner eigenen "Kirche thatſächlich Duldung zu gewähren: die Nachwelt 
würde einftimmig ihn deshalb gepriefen haben. 

Die Gemeinen fühlten bei näherem Nachdenken, daß fie ohne Sinn 
und Berftand gehandelt hatten; fie wurden ferner durch Die Nachricht be: 
unrubigt, daß der König, auf den fie mit einer abergläubifchen Ehrfurcht 
blickten, im hohen Grade gereizt fei. Sie beeilten fich deshalb, ihr Ber: 
brechen abzubüßen. In dem Haufe verwarfen fie einftimmig die Ent: 
ſchließung, welche fie in dem Ausfchuffe einftimmig angenommen hatten, 
und faßten einen Beſchluß, welcher die Bedeutung hatte, daß fie mit vollem 
Bertrauen bei der gnädigen Zuficherung St. Majeftät ſich beruhigten, die: 
jenige Religion zu fehüßen, weiche ihnen theurer fet als ſelbſt das Leben”). 

Drei Tage fpäter theifte der König dem Haufe mit, daß ſein 
Bruder einige Schulden Hinterlaffen habe und daß die Borräthe der 
Flotte und ber Artillerie faft erfchöpft wären. Man befchloß fofort, 
daß neue Auflagen gemacht werden follten; der Mann, dem das Ge 
fHAft übertragen ward, Mittel und Wege nachzuweiſen, war Sir Dudley 
North, jüngerer Bruder des Lord-⸗Groß-Siegelbewahrers. Dudley North 
war einer ber fähigften Männer feiner Zeit; er war in einem frühen 
Lebensalter nach der Levante geſchickt, wo er Lange Zeit in aufmännifchen 
Unternehmungen befchäftigt war. Die meiften Menfchen würben in einer 
ſolchen Lage ihre Fähigkeiten haben verroften Iaffen, da es in Smyrna 
und Eonftantinopel wenige Bücher und wenige unterrichtete Männer gab, 


*) Tagebuch der Gemeinen vom 27. Mai 16885. 


Sir Dudley North. 263 


mit denen er verfehren Tonnte; aber der junge Gefchäftsführer beſaß 
einen ftarfen Geift, welcher unabhängig von äußeren Hülfsmitteln war. 
In feiner Einſamkeit ſtellte er tieffinnige Betrachtungen über die Grund⸗ 
füge des Handels an, und bifdete fih allmälig eine vollftändige und 
bewunderungswürdige Theorie, im Wefentlichen diefelbe, welche hundert 
Jahre fpäter von Adam Smith entwidelt ward. Nach einem Exil von 
vielen Jahren kehrte Dudley North mit einem großen Vermögen nad 
England zurüd, und begann als Türkei-Kaufmann ein Gefchäft in ber 
City von London. Seine tiefe ſowohl theoretifhe als praftifche Kunde 
in Handelsſachen, und die Klarheit und Lebendigkeit, mit welchen 
er feine Anfichten entwidelte, lenkten fchnell die Aufmerkſamkeit von 
Staatsmännern auf ihn. Die Regierung fand in ihm zugleich einen 
erleuchteten Ratbgeber und einen ‚gewiffenhaften Diener. Denn mit 
feltenen geiftigen Anlagen verband er laxe Grundſaͤtze und ein gefühl 
fofes Herz; als die Zory: Reaction in voller Blüthe ftand, Tieß er fi 
zum Sheriff in der ausgefprochenen Abficht ernennen, der Rache des Hofes 
Beiftand zu leiſten. Seine Gefchwornen ließen es niemals an fich 
fehlen, wenn es An „Schuldig* auszufprechen gab, und an dem Tage 
einer gerichtlichen Mepelei wurden zur großen Verwirrung feiner Gattin 
Karren, welche mit den Armen und Beinen der geviertheilten Whigs 
befaden waren, vor fein fehönes Haus, in Bafinghall- Street gefahren 
und zur weiteren Berfügung geſtellt. Seine Verdienſte waren mit der 
Ritterwürde, dem Aldermans: Mantel und mit dem Boften eines Kom: 
miffärs der Zölle belohnt worden. Er wär ald Mitglied für Banbury 
ins Parlament getreten, und war, obgleich noch ein Neuling, der Dann, 
auf welchen der Lord» Schabmeifter bei der Zeitung ber Finanzgefchäfte 
bes Unterhaufes vorzugsweife baute *). 

Obgleich die Gemeinen einftimmig in ihrem Entfchluffe waren, der 
Krone eine weitere Geldhewilligung zu gewähren, fo waren fie doch fei- 


*) Roger North's Leben von Sir Dudley North; Xeben des Lords Guild⸗ 
ford, 185; M'Culloch's Literatur der politifchen Deconomie. 
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neöwegs einig über die Art und Weiſe, in welcher dieſelbe aufzubringen 
ſei. Man warb ſchnell darüber einig, daß ein Theil: der erforder: 
fihen Summe durch Additional Zölle, welche für einen Zeitraum von 
acht Jahren auf Wein und Weineffig zu Tegen wären, hergeftellt werden 
follte; aber dies reichte nicht aus. Mehre abgefhmadte Pläne wurden 
in Borfchlag gebracht ;. viele Mitglieder vom Lande waren geneigt, eine 
fehwere Abgabe auf Neubauten in der Hauptſtadt zu Tegen, welche, wie 
fie Hofften, dem Wachsſthum einer Stadt Einhaft thun würde, die lange 
von der ländlichen Ariftofratie mit Eiferfucht und Abneigung betrachtet 
worden war. Nach Dudley North's Plan follten Additional:Zölfe für 
einen Zeitraum von acht Jahren auf Zuder und Tabad gelegt werden. 
Es erhob fih ein großes Geſchrei; Colonial⸗Kaufleute, Gewürzkrämer, 
Zuderfieder und Tabackshaͤndler richteten Petitionen an das Haus und 
befagerten die Inhaber öffentlicher Aemter; das Volk von Briftof, wel: 
ches einen wichtigen Handel mit VBirginien und Samaica trieb, ſchickte 
eine Deputatton, die an den Schranken der Gemeinen vernommen ward. 
Mochefter ftußte für einen Augenblick; aber North's fehneller Verftand 
und vollfommene Sanbels-Einfiht fiegten ſowohl im Schagamt als im 
Parlament über allen Widerſpruch. Die alten Mitglieder waren er: 
fHaunt, zu fehen, wie ein Mann, welcher nicht vierzehn Tage Mitglied 
des Haufes gewefen und welcher fein Leben meiftens in fremden Ländern 
zugebracht, die Gefchäfte eines Kanzlers der Schakfammer mit Selbſt⸗ 
vertrauen auf fih nahm und mit Gefchicktichkeit erledigte*). 

Sein Plan ward angenommen und folchergeftalt die Krone in den 
Beſitz eines reinen Einfommens von neunzehn hundert taufend Pfund 
gelegt, welche allein aus England floffen. Ein folhes Einfommen war 
damals mehr als ausreichend, um die Regierung in Friedenszeiten zu 
führen **), 


2) Leben Dudley North's, 176; Lonsdale's Denfwürdigkeiten; Ban Git: 
tere, 12/21. Junt 1688. 


**) Zagebuch der Gemeinen vom 1. Mär 1689. 
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Die Lords Hatten gleichzeitig mehre wichtige Fragen erörtert. Die 
Zory- Partei war fletö unter den Pairs ſtark geweſen; fie umfaßte die 
ganze Bank der Bifchöfe, und war während der vier Jahre, welche feit 
der letzten Auflöfung des Parlaments verfloffen waren, durch verſchie⸗ 
dene neue Ernennungen verfärft. Unter den neuen Pairs traten ber: 
vor: der Lord: Schagmeiiter Mochefter, der Lord- Groß: Siegelbewahrer 
Guildford, der Lord⸗Oberrichter Zeffreys, der Lord Godolphin und der 
Lord Churchill, welcher nad feiner Rückkehr von Berfailles zum Baron 
von England erhoben war. 

Die Pairs zogen frühzeitig die Sache von vier Mitgliedern ihres 
Körpers in Erwägung, welde unter der letzten Regierung angeffagt, 
aber niemals vor Gericht geftellt, und nach einer fangen Haft von dem 
Gerichtöhofe des Kings: Bench gegen Bürgfchaftsleiftung bis weiter in 
Freiheit gefebt waren. Drei von biefen Edelleuten, welche folder: 
geſtalt die Verpflichtung Hatten, fi auf Anfordern wieder zu ftels 
fen, waren Katholiken. Der vierte war ein Proteflant von großem 
Auf und Einfluß, der Earl von Danby; feit er fein Amt verloren 
hatte und von den Gemeinen wegen Hochverraths angeffagt war, waren 
vier Parlamente aufgelöft,; er war aber weder frei gefprochen noch ver 
urtheift. Im Sabre 1679 Hatten die Lords mit- Rüdficht auf feine 
Lage in Erwägung gezogen, ob eine Anklage durch Auflöfung des 
Parlaments hinfällig werde oder nicht; fie.waren nach Tangen Erörtes 
tungen und nad genauer Prüfung der Präcedenzfälle zu dem Reſultat 
gefommen, daß die Sache noch als anhängig zu betrachten ſei. Diefer 
Beſchluß ward jeht aufgehoben; wenige Whig-Pairs proteftirten gegen 
biefen Schritt, die Gemeinen beruhigten ſich ſchweigend bei der Ent: 
fheidung des Oberhaufes, Danby nahm wieder feinen Sitz unter den 
Pairs ein, und ward ein thätiges und einflußreihes Mitglied der 
Zory: Bartei N. 

Die confitutionelle Frage, welche die Lords ſolchergeſtalt in dem 


*) Tagebuch der Lords vom 18. und 19. März 1679 22. Mai 1688. 
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kurzen Zeitraum von ſechs Jahren zweimal in enigegengeſehter Weiſe 
entſchieden hatten, ruhte während eines Jahrhunderts und kam wieder 
zum Vorſchein bei der Aufloͤſung des Parlaments waͤhrend des langen 
Proceſſes von Warren Haftingd. Es ward damals nothwendig, zu 
entfcheiden, ob die im Sabre 1679 oder die im Jahre 1685 befolgte. 
aber ber früheren widerfprechende Hegel als Geſetz des Landes zu be 
trachten fei. Die Sache ward Tange in beiden Häufern erörtert, und 
die beiten juriftifchen und parlamentarifchen Sträfte, welche ein Zeit: 
alter, das an folchen Kräften überaus reich war, aufzubringen ver: 
mochte, nahmen an ber Discuffion Theil, Die Rechtögelehrten zerfielen 
in zwei gleiche Theile; Thurlow, Kenyon, Scott und Erstine behaup: 
teten, daß die Auflöfung der Anklage ein Ende gemacht habe; bie ent- 
gegengefebte Lehre ward von Mansfield, Camden, Lougbordugh und 
Grant vertheidigt. Aber unter denjenigen Staatsmaͤnnern, welche ihre 
Beweisgründe nicht aus Praͤcedenzfaͤllen und wiſſenſchaftlichen Analogien, 
fondern aus der ganzen Tiefe und Breite conftitutioneller Grundfäße 
Herleiteten, fand faum eine Meinungsverfchiedenheit ſtatt. Pitt umd 
Grenville fowohl als Burke und Fox waren ber Meinung, daß bie 
Klage noch immer anhängig fel. Beide Häufer befeitigten durch große 
Majoritäten die Entfeidung von 1685 und erflärten, daß die Ent- 
f&heidung von 1679 übereinftimmend ſei mit. den Gefeben des Par: 
fament®. | 

Bon den nationalen Verbrechen, welche während der durch bie 
Lügen des Dates hervorgerufenen Schreckenszeit begangen, war ber 
Juſtizmord Stafford’8 am weiteſten in den Vordergrund getreten. Das 
Urtheil jened unglüdtichen Edelmannes warb jebt von allen unpar- 
teiiſchen Männern als ein ungerechtes betrachtet; der Sauptzeuge gegen 
denfelben war einer Reihe von falfchen Eiden der ſcheußlichſten Art 
überführt. Es war unter folhen Umftänden die Pflicht des Parla⸗ 
ments, dem Andenken bes ſchuldloſen Dufders Gerechtigkeit widerfahren 
zu laſſen, und den unverdienten Flecken an einem Namen auszulöfchen, 
welcher Tange in den Zahrbüchern unferes Landes geglänzt hatte. Eine 
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Bill wegen Aufhebung der Verurtheilung Stafford's ging durch das 
Oberhaus, troß des Murrens weniger Pairs, welche es nicht zugeben 
wollten, daß fie unſchuldiges Blut vergoſſen hätten. Im Unterhauſe 
ward bie Bil zweimal ohne Abflimmung verlefen, und dann an ben 
Ausſchuß gewiefen. Aber an dem für biefen angefebten Tag langte die 
Nachricht an, daß ein furdtbarer Aufftand im Weften von England 
ausgebrochen fel; es warb hiernach nothwendig, viele wichtige Geſetze 
zuruͤckzulegen. Die Genugthuung, welche man dem Andenken Staf 
ford’8 ſchuldig war, follte, wie man annahm, nur für kurze Zeit auf 
gefchoben werden; aber die Migregierung Jacob's veränderte in wenigen 
Monaten vollftändig den Standpunkt bes öffentlichen Gewiffene. Wäh- 
rend mehrer Menfchenafter waren die Katholiken nicht in ter Rage, Ent: 
ſchaͤdigung für erlittenes Unrecht zu fordern, und mußten ſich glücklich 
fhägen, wenn man ihnen geftattete, unbeläftigt in Schweigen und 
Dunkelheit zu leben. Endlich unter der Regierung König Georg's IV, 
mehr als Hundert und vierzig Jahre nah dem Tage, an.weldhem das 
Blut Stafford’3 auf Tower⸗Hill vergoffen war, gewährte man bie fang 
verfchobene Sühne. Ein Geſetz, welches die Berurtheilung für nichtig 
erflärte und die gefränkte Familie in ihre alten Würden wieder ein- 
febte, ward von den Miniftern der Krone dem Parlament vorgelegt, 
von den Männern aller Parteien mit Freuden begrüßt, und angenom- 
men, ohne daß auch nur Eine Stimme fi dagegen erklärte *). 

Es iſt jept nothwendig, daß ich den Urfprung und den Fortſchritt 
des Aufftandes verfolge, durch welchen bie Verathung der Haͤuſer ploͤtz⸗ 
lich unterbrochen ward. 


9 Statut V Georg's IV., Cap. 46 
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Gegen das Ende ber Regierung Carl's II. hatten einige Whigs, 
welche fih in die für ihre Bartei fo verhaͤngnißvolle Verſchwoͤrung tief 
eingelaffen hatten, und wußten, daß fie der Vernichtung geweiht wä- 
ren, ein Aſyl in ben Vereinigten Niederlanden 'gefucht. 

Diefe Flüchtlinge waren meiftens Männer von feurigem Tempe⸗ 

„Tament aber ſchwachem Urtheil; fie fanden ferner unter dem Einfluß 
ber Zäufchungen, weldhe von ihrer Lage unzertrennlich zu fein fcheinen. 
Ein öffentlicher Mann, welcher durd eine feindliche Partei in Die Ver 
bannung getrieben ift, erblict gewöhnfich die bürgerliche Geſellſchaft, 
weicher er den Rüden hat wenden müffen, durch ein falfches Medium, 
Sein Kummer, feine Sehnſucht und fein Zorn geben jedem Gegen⸗ 
fand eine verfehrobene Geſtalt und ein falfches Eolorit ; jede unbedeu⸗ 
tende Unzufriedenheit fcheiht Ihm auf eine nahe Revolution zu deuten, 
jeder Tumult {ft ein Auſſtand. Er kann fih nicht überzeugen, daß 
fein Baterland fih nicht um ihn grämt, wie er fih um fein Vaterland 
grämt; er bildet fi ein, daß alle feine alten Benoffen, welche noch 
an ihrem Herde leben und fich ihrer Güter erfreuen, durch dieſelben 
Gefühle gequält werden, welche ihm das Leben zu einer Bürde ma: 
hen. Je Sänger er vom Baterlande entfernt ift, beflo größer wird 
diefe Verblendung; ber Verlauf der Zeit, welcher den Eifer feiner 
Freunde, von denen er gefchleben iſt, erfaften laͤßt, entflammt dem fei« 
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nigen. Mit jedem Zage waͤchſt feine Sehnſucht, feine Heimath wieder 
zu fehen, und mit jedem Tage mindert fi bie Erinnerung feiner 
Heimath an ihn, verlangt fie weniger nah ihm. Diefe Täuſchung 
wird faft zum Wahnfinn, wenn viele Verbannte, welche für diefelbe 
Sade Teiden, fih an einem fremden Strande zufammenfinden. Ihre 
Sauptbefhäftigung ift, Darüber zu reden, was fie einf waren und was 
aus ihnen werden wird, fich gegenfeltig zur Feindſchaft gegen den ges 
meinfchaftlichen Feind zu ſtacheln, mit ausfhweifender Hoffnung auf 
Sieg und Rache zu erfüllen. So reifen fie heran für Unternehmun- 
gen, welche von jedem fofort für hoffnungslos erflärt werden, den nicht 
Leidenſchaften der Fähigkeit beraubt haben, die Wandlung der menſch⸗ 
lihen Dinge zu überfehen. 

In diefer Stimmung waren Biele von den Geächteten, welche fich 
auf dem Feſtlande verfammelt Batten. Die Verbindung, welche fie mit 
England unterhielten, war meiftens von der Art, daß fie die Gefühle 
aufregte und das Urtheil irre feitete. Ihre Nachrichten über die Stim- 
mung des Volksgeiſtes famen Hauptfächlich von den ſchlechteſten Mit 
liedern der Whig⸗Partei, von Männern, welche aus der Anfiftung 
von Compfotten und der Abfaffung von Schmähfchriften ein Geſchaͤft 
machten, welche von den Dienern der Gerechtigfeit verfolgt wurden, 
verffeidet durch Rebengaffen fchleichen mußten, und Häufig Wochen lang 
in Dachtammern und Kellern fi verbargn. Die Staatsmänner, 
welche die Zierden der Baterlande Partei gewefen waren, welche fpäter 
die Berathungen der Convention feiteten, würden Mitiheilungen ges 
macht haben, von denjenigen fehr verſchieden, welche von ſolchen Maͤn⸗ 
nern ald Sohn Wildman und Henry Danvers ausgingen. 

Wildman hatte vor vierzig Jahren in der Parlamentsarmee ge: 
dient, ſich aber mehr als Agitator denn als Soldat ausgezeichnet, und 
hatte die Armee früh verlaſſen, um ſich einen Beruf zu wählen, welcher 
feinem Charakter mehr entfprad. Sein Haß gegen die Monarchie 
hatte ihn verleitet, an einer langen Reihe von Berfhwörungen Theil 
zu nehmen, zuerft gegen den Protector und dann gegen die Stuarts. 
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Aber mit Wildman's Fanatismus verband ſich eine zarte Fürforge für 
feine eigene Sicherheit; er hatte eine bemunderungswürdige Gefchid: 
lichkeit entwidelt, die Grenze des Hochverraths niemals zu überfchrei- 
ten; Keiner verftand es befier, Andere zu verzweifelten Unternehmungen 
durd Worte anzutreiben, welche, wenn fie vor der Jury wiederholt 
wurden, unſchuldig oder im ſchlimmſten Fall zweideutig erfchienen. So 
groß war feine Schlauheit, da, obgleich ftets ein Berfehwörer und ſtets 
als folcher befannt, und obgleih fange Zeit von einer rachfüchtigen 
Regierung mit feindfeligen Augen bewacht, er jeder Gefahr aus dem 
Wege ging, und ruhig in feinem Bette farb, nachdem er zwei Gene: 
rationen feiner Genoſſen am Galgen hatte fterben fehen*). 

. Danverd war ein Mann von derſelben Art, heißblütig aber matt: 
berzig, ſtets durch Enthuſiasmus an den Rand ber Gefahr getrieben, 
und ſtets durch Feigheit an diefem Rande zurüdgebaften. Er hatte 
erheblichen Einfluß unter einem Theil der Wiedertäufer, hatte viel zur 
Bertheidigung ihrer fonderbaren Anfichten gefchrichen und eine firenge 
Müge der achtbarften Puritaner fich zugezogen, weil er bie Verbrechen 
von Matthias und Johann von Leyden zu bemänteln ſuchte. Cs ifl 
wahrſcheinlich, daß, wenn er nur ein wenig Muth gehabt hätte, er in 
die Fußftapfen der Elenden getreten fein würde, welche er vertheidigte. 
Um diefe Zeit verbarg er fih vor ben Dienern ber Gerechtigkeit, da 
Berbaftsbefehle gegen ihn erlaffen waren, weil er ſchwere Verlaͤumdun⸗ 
gen veröffentlicht, als deren Berfaffer ihn die Negierung entdeckt hatte**). 

Ban fann fi leicht einbifden, von welcher Art die Nachrichten 
und Rathfchläge waren, welche Männer diefer Art an bie Geäcdhteten 
in den Niederlanden fandten. inige Beifpiele werden genügen, um 


*) Clarendon's Geſchichte des Aufruhrs, Buch XIV; Burnet’® Gigne 
Beiten, I, 846, 625; Wade's und Ireton's Erzählungen; Lansdowne M. S. 
1152; Weſt's Anklage in dem Anhang zu Sprat's zuverläffiger Nachricht. 

») Londoner Zeitung vom A. Januar 16848; Ferguſon M. 8. in Ga: 
chard's Gefchichte, III. 764; Grey's Erzählung; Sprat's Genaue Nachricht; 
Danvers’ Abhandlung über die Taufe; Danverd’ Vertheidigung der Unſchuld 
und Wahrheit; Crosby's Gefchichte der englifchen Wiedertaͤufer. 
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über Ten allgemeinen Charafter diefer Verbannten fi eine Anficht zu 
bilden. 

Einer der ausgezeichnetſten unter denfelben war Sohn Ayloffe, 
ein Mechtögelehrter, welcher mit den Hydes und durch diefe mit Jacob 
verfehwägert war. Ayloffe hatte ſich früh durd die wißige Art bekannt 
gemacht, in welcher er die Megierung beleidigte; zu einer Zeit, ald Das 
Uebergewicht des Hofes von Berfailles allgemeine Verſtimmung erregte, 
wußte er einen hölzernen Schuh, unter den Engländern das aner- 
fannte Sinnbild franzöfifher Zyrannei, auf ten Stuhl des Sprechers 
ter Gemeinen zu ſetzen. Er war fpäter bei der WhigVerfhwörung 
betheiligt. aber es Tiegt Fein Grund zu der Annahme vor, daß er den 
Plan, vie königlichen Brüder zu ermorden, billigte. Er war ein Mann 
von Anlagen und Muth, aber fein fittlicher Charakter verdiente wenig 
Lob; die puritanifchen Geiſtlichen flüfterten, daß er ein Teichtfertiger 
Gallio oder noch etwas Schlimmeres ſei, und daß, welchen Eifer er auch 
für Die bürgerliche Freiheit bekennen möchte, die Heiligen wohl thun 
würden, alle Verbindung mit ihm zu vermeiden *). 

Rathaniel Wade, war gleich Ayloffe, ein Rechtsgelehrter. Er hatte 
fange in Briftof gelebt und war in feiner Nachbarſchaft ala ein hefti⸗ 
ger Republikaner befannt gewefen. Zu einer Zeit hatte er beabfitigt, 
nad Neu:Serfey auszumwandern, wo er Staatseinridhtungen zu finden 
hoffte, welche feinem Geſchmacke befjer zufagten als die von England. 
Seine Thätigfeit bei Wahlumtrieben hatte ihn mit einigen Mitgliedern 
der Whig-Ariftofratie befannt gemacht; dieſe Hatten ihn in feinem Bes 
uf befchäftigt, und ihn endlich zu ihren geheimften Berathungen zuge: 
faffen. Er war mit dem Plan bed Aufftandes genau vertraut und 


— 





*) Sprat's zuverläffige Rachricht; Burnet, I. 634, Wade's Geftäntniß, 
Harl. M. S., 6848. 

Lord Howard von Escrick klagt Ayloffe an, die Ermordung des Herzogs 
von NYork vorgefchlagen zu haben. Aber Lord Howard war ein verworfener 
Lügner, und diefe Sefchichte bildete Beinen Theil des urfprüngfichen Geftänds 
niffes, fondern ward als Supplement hinzugefügt und verdient deshalb nicht 
den geringften Glauben. 
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hatte e8 unternommen, fid in Briftol an die Spiße deſſelben zu ſtel⸗ 
fen; er war ebenfalls eingeweiht in die gehäffigere Verſchwoͤrung gegen 
das Leben von Carl und Zacob, aber erffärte ſtets, daß wenn er gleich 
um Ddiefelbe gewußt, er fie doch verabſcheut und einen Verſuch gemacht 
habe, feinen Genoffen von der Ausführung des Planes abzurathen. 
Für einen Mann, welcher für einen bürgerlichen Beruf erzogen war, 
fheint Wade in einem ungewöhnfichen Grade die Fähigkeiten und 
Nerven gehabt zu haben, welche den guten Soldaten machen; aber zum 
Unglück erwiefen feine Grundſätze und fein Muth fih nicht flarf genug, 
um ihm eine Stüße zu fein, als das Gefecht vorüber war und er im 
Gefaͤngniß zwifchen Tod und Schande zu waͤhlen hatte*). 

Ein anderer Flüchtling war Richard Goodenough, welcher früher 
Unter: Sheriff von London gewefen war. Auf diefen Mann hatte die 
Partei fih Tange verlaffen, wenn es fih um Dienfte ſchmutziger Art 
handelte, befonders in Betreff der Wahl von Geſchwornen, von Denen 
nicht anzunehmen war, Daß fie in politifchen Proceffen ein zu enges 
Gewiſſen Hatten. Er war ftarf betheifigt gewefen bei dem dunfeln 
und gewaltthätigen Theile der Whig: Verfhwörung, welcher vor den 
achtbarſten Whigs forafältig verborgen gehalten ward. Es iſt nicht 
moͤglich, zur Verringerung feiner Schuld fi darauf zu berufen, daß 
er fich durch feinen außerordentlihen Eifer für die öffentliche Wohl⸗ 
fahrt Habe irre leiten laſſen, da es fich zeigen wird, daß, nachdem 
er eine edle Sache durch Verbrechen entehrt Hatte, er dieſelbe verrieth, 
um der wohlverbienten Strafe zu entgehen**). 

Bon fehr verfchiedener Art war der Charakter Richard Rumbold's. 
Er Hatte ein Commando in Cromwell's eigenem Regimente gehabt, 
an dem Tage der großen Hinrichtung das Shaffot vor der Ban 
fetts Halle bewacht, bei Dunbar und Worcefter gefämpft, und flets 


) Wade's Geftänpniß, Harl. M. S. 6848; Landdowne M. 8.1182; Hallo: 
way's Erzählung im Anhang zu Sprat's zuverläffiger Nachricht. Wade räumte 
ein, daß Hallomay nur die Wahrheit gefprochen habe. 

“) Sprat’s zuverläffige Nachricht und Anhang, an verfchledenen Stellen. 
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im höchften Grade die Eigenſchaften entwidelt, welche die unbeficgbare 
Armee auszeichneten, in welcher er diente, nämlich Muth von ber zuver: 
läffigften Art, feurigen fowoht politifchen als religiöfen Enthuftasmus, 
und zugleich mit diefem Enthufiagmus die ganze Gewalt der Selbſtbe⸗ 
herrfhung, welche den Männern eigenthümfich ift, die in wohldisci- 
plinirten Feldlagern zum Befehlen und Gehorchen abgerichtet find. 
Als die republifanifhe Armee aufgelöft war, ward Rumbold ein Malz: 
macher und führte fein Gefchäft in der Nähe von Hoddesdon, in dem 
Gebäude, von welchem die Roggenhaus⸗Verſchwoͤrung ihren Namen er 
halten bat. Es war in den Berathungen ber Heftigften, gewiffenlo: 
ſeſten Unzufriedenen vorgefchlagen worden, aber nicht feſt befchloflen, 
daß Bewaffnete in dem Roggenhaus bereit gehalten werden follten, um 
die Garden anzugreifen, welche Carl und Jacob von Rewmarket nad 
London begleiten würden. Rumbold hatte an dieſen Berathungen 
Theil genommen, von denen er fih mit Schreden abgewandi haben 
würde, wenn nicht Barteigeift feinen Faren Berftand ummwölft und fein 
männfiches Herz vergiftet hätte”). 

An Stellung in der Gefellfchaft wurden die bisher erwähnten 
Berbannten weit übertroffen von Bord Grey, Lord Grey von Wark. 
Er war ein eifriger Ausfchlicher gewefen, Hatte ſich bei dem Aufruhrs⸗ 
Plan betheiligt und war in den Tower geworfen, doch fo glücklich ge: 
wefen, feine Wächter betrunken zu machen und nach dem Feſtlande zu 
entfommen. Seine Fähigkeiten waren achtbar und fein Aeußeres ge 
winnend, aber fein Leben durch ein großes häusliches Verbrechen be: 
ſchmutzt. Seine Gattin war eine Tochter aus dem edlen Haufe Ber- 
keley; ihrer Schwefter Henriette Berkeley war es geftattet, mit ihm 
wie mit einem leiblichen Bruder zu verkehren und Briefe zu wechſeln. 
Eine unheilvolle Neigung war hiervon die Folge. Der fühne Geift 
und die heißen Leidenfchaften der Lady Henriette zerbrachen alle Feſ⸗ 

) Sprat’s zuverläffige Nachricht und Anhang; Verfahren gegen Rum: 


bofd in der Sammlung von Staatöproceffen; Burnet's Cigne Zeiten, I. 633; 
Anhang zu Kor’ Geſchichte, Nr. 4. . 
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fein der Tugend und des Anflandes; eine feandalöfe Flucht offenbarte 
Dem ganzen Königreiche die Schande zweier erfauchter Familien. Grey 
und einige von den DVertrauten, welche ihm bei dem Liebesabenteuer 
Dienfte gefeiftet hatten, wurden wegen Conſpirirens angeklagt und vor 
Gericht ſtellt. Eine Scene ohne Gleichen in der Geſchichte unferer 
gerichtlichen Verhandlungen ward in dem Gerichtshof des Kings-Bend) 
aufgeführt. Der Berführer erfehien mit frecher Stirn, begleitet von 
feiner Seliebten, und die großen Whig⸗Lords hatten ihren Freund felbft 
in diefer fehlimmen Lage nicht verlaffen. Diejenigen, welche er belei⸗ 
digt hatte, ftanden ihm gegenüber und wurden durch feinen Anblid zu 
lauten Ausbrüchen der Wuth geflachelt. Der alte Earl von Berkeley 
ergoß fi in einen Strom von Vorwürfen und Flüchen gegen bie elende 
Henriette; die Gräfin legte Zeugniß ab, welches durch Schludhzen un: 
terbrochen ward, und fiel am Ente in Ohnmacht. Die Gefchwornen 
fprachen das Schufvig aus. Als das Gericht fich erhob, forderte Zord 
Berfeley alle feine Freunde auf, ihm beizuftehen um fidh feiner Tod) 
ter zu bemächtigen; bie Barteigänger Grey's fchaarten fih um fie; 
man griff auf beiden Seiten zum Schwert, ein Scharmüßel fand in 
der Weftminfter: Halle ftatt, und nur mit Mühe trennten Richter 
und Gerichtäpiener die Kämpfenden. In unferer Zeit würde rin fol 
her Proceß für den Charakter eines öffentlichen Mannes vernichtend 
fein, aber in jenem Zeitalter war unter den Großen der Maaßſtab der 
Sittlichkeit ſo niedrig. und der Parteigeift fo heftig, daß Grey auch noch 
ferner großen Einfluß ausübte, obgleich die Puritaner, welche eine ſtarke 
Abtheilung der Whig⸗Partei ausmachten, ihn mit Kälte behandelten *). 

Ein Theil des Charakters, oder vielleicht richtiger des Schidfals 
Grey's verdient befonders erwähnt zu werden. Ban gab e8 allge 
mein zu, daß er allenthalben, mit Ausnahme des Schlachtfeldes, einen 
hohen Grad von Muth bewies; mehr als einmal, unter den fchwierig- 


*) Grey's Erzählung; fein Proceh in ver Sammlung von Staatepros 
ceſſen; Sprat's zuverläffige Nachricht. 
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fen Umſtänden, wenn fein Leben und feine Freiheit auf dem Spiele 
ftanden, nöthigten die Würde feines Benehmens und feine vollfommene 
Herrſchaft über feine Perfönlichkeit felbft Diejenigen, ihn zu preifen, 
welche ihn weder liebten noch achteten. Über ale Soldat erfuhr er 
vielleicht weniger durch feine Schuld als In Folge unglüdlicher Ber: 
hältniffe den erniebrigenden Borwurf perfönlicher Feigheit. 

In diefer Rüdfiht war ex fehr verfchieden von feinem Yreunde, 
dem Herzog von Monmouth. Feurig und unverzagt auf dem Schlacht: 
felde, war Monmouth an jedem anderen Plage weibifh und unent⸗ 
fhloffen. Die befonderen Umflände, von denen feine Geburt begleitet 
war, fein perfünficher Muth und die Liebenswürbdigfeit feines Aeußeren 
batten ihm eine Stellung gegeben, welcher er durchaus nicht gewachfen 
war. Nachdem er den Zufammenfturz der Partei geſehen batte, deren 
Haupt er dem Ramen nad gewefen, batte er fih nah Holland zurüd- 
gezogen; der Prinz und die Prinzeffin von Oranien betrachteten ihn 
jeßt nicht mehr als ihren Rivalen, fondern empfingen ihn gaftfreundfich, 
da fie durch gütige Behandlung einen Anſpruch auf Die Dankbarkeit 
feines Vaters zu erlangen hofften. Sie wußten, daß die väterliche 
Liebe noch nicht erfhöpft war, daß Briefe und Geldfendungen noch 
ſtets im Geheimen von Wpitehall in Monmouth's Freiftätte anfangten, 
und daß Carl denjenigen zürnte, welche daburd feine Gunſt zu er- 
werben fuchten, daß fie von feinem verbannten Sohne Schlechtes rede 
ten. an hatte dem Herzog Hoffnung gemacht, daß, wenn er nicht 
aufs Neue Beranlaffung zum Mißvergnügen gebe, er in fein Bater: 
fand zurüdgerufen und in alle hoben Ehren und Commandos wieder: 
um eingefeßt werden würde. Belebt durch diefe Hoffnung war er 
während bed letzten Winters die Seele des Haags, und auf den 
Bällen in ber glänzenden Oranien» Halle, welche in den prächtigften 
Farben von Zordaens und Hondthorft fehimmert, die herporragendfte 
Geſtalt geweſen ). Er hatte die holländiſchen Damen den englifchen 


— — 





*) Zu der Pepyſiſchen Sammlung findet ſich ein Knpferſtich, welcher einen 
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Contre Tanz gelehrt und hatte wiederum von ihnen das Schlittſchuh⸗ 
Taufen auf den Ganäfen gelernt. Die Prinzeffin Batte ihn auf feinen 
Eispartien begfeitet und die Art, wie fie fi bei ſolchen Gelegenheiten 
darftellte, fi wiegend auf Einem Beine, und gekleidet in Röcke, welche 
fürzer waren, als fie gewöhnlich Damen von fo firenger Sitte trugen, 
hatie unter den auswärtigen Miniftern einiges Aufſehen und Heiterkeit 
erregt. Der düftere Ernſt, welcher dem Hof des Statthalters eigen: 
thümlich geweſen war. fehlen unter dem Einfluß des bezaubernden 
Engländers verfhwunden zu fein. Selbft der finftere und gedanfen> 
fhwere Wilhelm fam in beffere Laune, wenn fein glänzender Gaſt 
erſchien *). 

Monmouth vermied mittlerweile forgfältig Alles, was an dem 
Orte, woher er Schuß erwartete, Anſtoß erregen konnte. Er ſah faſt 
gar keine Whigs und feinen von den gewaltibätigen Männern, welche 
fi bei dem ſchlechteſten Theil der Whig:Verfhwörung betheiligt hat: 
ten, weshalb er von feinen alten Genoſſen laut der Schwäche und Un⸗ 
dankbarkeit angeklagt ward **). 

Bon feinem der Exilirten ward diefe Anklage mit mehr Heftig- 
keit umd Bitterfeit erhoben. als von Robert Sergufon, dem Judas in 
Dryden’3 großer Satyre. Ferguſon war von Geburt ein Schotte, 
hatte ſich aber fange in England aufgehalten, und um die Zeit der 
Reftauration eine Pfründe in Kent gehabt. Er war als Presbyterianer 
erzogen, aber, die Preöbyterianer hatten ihn ausgeftoßen, worauf er 
Andependent geworden. Er war Borfteher einer Akademie gewefen, 
welche die Diffenters in Selington als eine Rivalin der Weſtminſter⸗ 
Schule und des Charter» Haufes errichtet, und batte vor vielen Zu: 


— — — — — 


der Bälle darſtellt, die in dieſer Zeit Wilhelm und Marie in dem Oranje⸗ 
Baal gaben. . 
*) Avaux, Neg. 28. janv. 1685. Brief Jacob's an Die Prinzeffin von 
Sranien vom Ianuar 1683/8, unter Birch's Auszügen im brittiichen Mufeum. 
“) Grey's Erzählung; Wade's Geſtaͤndniß; Lansdowne M. S. 1182. 
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hörern auf einer Verſammlung in Moorfields geprebigt. Ebenfalls 
batie er einige theologiſche Abhandlungen veröffentlicht, welche man 
vielleicht noch in den befläubten Winkeln einiger alten Bibliotheken 
finden mag; aber obgleich Lie Textworte ber heiligen Schrift ftets auf 
feinen Lippen fehwebten, fo fanden doch biejenigen, welche in Geldge⸗ 
fhäften mit ihm zu thun gehabt Hatten, daß er ein reiner Belrü- 
ger ſei. 


Am Ende ließ er die Theologie im Stih und wandte faſt feine . 


ganze Aufmerffamfeit der ſchlechteſten Sorte von Bolitif zu. Gr ge 
hörte zu derjenigen Klaſſe, deren Gefchäft es ift, in unruhigen Zeiten 
erbitterten Parteien diejenigen Dienfte zu feiften, von welchen achtbare 
Männer aus Widerwillen und vorfichtige Männer aus Furcht ſich zu: 
rüdziehen, zu der Kaffe der fanatifchen Schufte. Zur Gewaltthätigfeit 
drängend, boshaft, ohne Wahrheitsliebe und ohne Schamgefühl, dürftend 
nach einem großen Namen, ſchwelgend in der Kreute an Intriguen, an 
Tumulten und Unheil um ihrer felbft willen, arbeitete er während vieler 
Sabre in den dunfelften Gruben ber Partei. Cr lebte unter Ber: 
foffern von Schmähfchriften und unter falfchen Zeugen ; er batte eine 
geheime Kaffe, aus welcher Helfershelfer, weiche zu niedrig waren, als 
daß man fie hätte anerkennen Fönnen. ihren Lohn empfingen, und war 
ter Leiter einer geheimen Breffe, aus der Flugſchriften ohne Namen 
täglich Gervorgingen. Er rühmte fi, daß er es verftanten hätte, 
Spottgedichte auf der Zerraffe von Windfor auszuftreugn, ja fie unter 
das Kopffiffen des Königs zu Tegen. Bel einem folchen Leben war 
er vielen Beränderungen ausgefebt, war genöthigt, viele Ramen anzu: 
nehmen, und hatte zu einer und derſelben Zeit vier verfchledene Woh⸗ 
nungen in vier verſchiedenen Winfeln von London. An der Roggen 
haus: Berfchwörung hatte er einen hauptſächlichen Antheil genommen, 
und es iſt in der That Grund zu dem Glauben vorhanden, daß er 
der eigentliche Urheber der bfutigen Pläne: war, welche ber ganzen 
Whig: Partei fo viele Ungunft zuzogen. Als die Berfhwörung ent⸗ 
deckt und feine Genoffen in Roth waren, fagte er ihnen lachend Lebe 
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wohl und erflärte ihnen, daß fie Neulinge wären, daß er daran ges 
wöhnt fei, zu fliehen, fich zu verbergen und ſich zu verfleiden, und 
daß er niemals, fo lange er lebe, aufhören werde, Verfhwörungen zu 
fiften. Er entfam nad dem Feſtlande. Aber es fchien, daß er ſelbſt 
dort nicht ſicher fei; die englifchen Gefchäftsträger an fremden Höfen 
waren angewiefen, auf ihn zu wachen, die franzöfifche Negierung bot 
Jedem eine Belohnung von fünf hundert Piſtolen, welcher ſich feiner 
bemädtigen würte. In der That war es denn auch micht Teicht für 
ihn, die Aufmerffamteit von fi abzuwenden, denn feine breite ſchot⸗ 
tifche Ausfprache, ‚feine hohe und dürre Geftalt, fein eingefallenes Ge⸗ 
fiht, der Glanz feiner durchdringenden Augen, über welche ſtets bie 
Perrücke gezogen war, feine von einem Ausſchlag entzündeten Baden, 
feine verwachfenen Schultern, fein Gang, welcher fih von dem anderer 
Menichen durch ein eigenthümliches Schwanfen auszeichnete, zogen allent⸗ 
bafben, wo er erfchien, die Aufmerffamteit auf ihn. Doch obgleich 
er dem Anſchein nach mit befonderer Feindſchaft verfolgt ward, raunte 
man-fih in's Ohr, daß dieſe Feindſchaft erbichtet fei, und daß die 
Diener der Gerechtigkeit im Geheimen angewiefen wären, ihn nicht zu 
ſehen. Daß er in der That zu den Unzufriedenen gehörte, kann faum 
bezweifelt werden; aber es liegen dringende Gründe zu ber Annahme 
vor, er babe für feine eigene Sicherheit dadurch geforgt, daß er zu 
Whitehall vorfpiegelte, er fplonire gegen die Whigs, und daß er der 
Regierung gerade fo viel an Nachrichten zukommen ließ, als ausreichend 
war, den Glauben an feine Verficherungen zu erhalten. Diefe Ber: 
muthung giebt eine einfache Erklärung desienigen, was feinen Genoffen 
als unnatürliche Rüdfichtsfofigfeit und Kühnheit erfchlen. Da er ſelbſt 
außerhalb der Gefahr war, fo gab er immer feine Stimme für Die ges 
waltthätigften und gefährfichften Unternehmungen, und fpottete mit ru: 
higem Behagen über den Kleinmuth der Menfchen, welche, da fie nicht 
die [handlichen Borfihtsmaßregeln getroffen Gatten, auf welche er fi 
verließ, geneigt waren, fich zweimal zu bedenken, che fie das Leben, 
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und Dinge, welche ihnen theurer waren als das Leben, auf Einen 
Wurf fehten*). 

Sobald er in den Niederlanden angelangt war, begann er neue 
Pläne gegen die englifche Regierung zu ſchmieden, und fand unter 
den übrigen Epilirten Menfchen, welche gern feinen böfen Rath: 
fhlägen horchten. Monmouth jedoch hielt fi Hartnädig von ihm 
fern, und ohne die Hülfe von Monmouth's unermeglicher Bopularität 
war es unmöglich, irgend etwas auszurichten. Aber von der Art war 
die Ungeduld und bie Unüberlegtheit der Berbannten, daß fie einen 
anderen Fuͤhrer zu finden fi bemühten; fie fandten Abgeordnete nad 
dem einfamen Zufluchtsort an den Ufern des Genfer Sees, wo Ed: 
mund Ludlow, einft hervorragend unter den Kührern der Parlaments: 
armee und den Mitgliedern des Revolutions-Tribunals, ſich viele Sabre 
vor der Mache der reftaurirten Stuarts verborgen gehalten hatte. Der 
finftere alte Königsmoͤrder weigerte ſich jedoch, feine Einſiedelei zu ver⸗ 
laſſen; feine Arbeit, fagte er, ſei gethan; wenn England noch gerettet 
werben könnte, müßte e8 von jüngeren Männern gerettet werden *). 

Der unerwartete Thronwechfel veränderte den ganzen Stand der 
Sache. Jede Hoffnung, welche die verbannten Whigs noch auf eine 
friedfiche Rückkehr in ihr Vaterland gefeht haben mochten, war durch 
den Tod eines Teichtfertigen und gutmüthigen Fürften und durch bie 
Thronbeſteigung eines in allen Dingen, insbefondere aber in der Rache 
hartnaͤckigen Yürften vernichtet, Ferguſon war jeht in feinem Ele⸗ 
ment; verlaffen von allen Gaben eines Schriftftellers fowohl als eines 
Staatsmanned, hatte er in hohem Grade die nicht beneidenswerthen 
Eigenſchaften eines Verſuchers, und eilte jet mit der boshaften Ge: 
fchäftigfeit und Geſchicklichkeit eines böfen Geiſtes von einem Geächteten 


*) Burnet, I, 842; Wood, Ath. Ox. unter Dem Namen von Owen; 
Abſalon und Aditophel, Th. II; Eachard, III, 682, 697; Eprat’ö zuvers 
fäffige Nachricht, am verfchiedenen Stellen; Denkwürbigkeiten eines Roncon: 
formiften; North's Prüfung, 390. 

“) Wade's Geſtaͤndniß, Harl. M. S., 6848. 
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zum anderen, fagte jedem etwas in's Ohr und erregte in jeder Bruſt 
wifde Keindfeligkeiten und Begterben. 

Er verzweifelte nicht fänger an der Mögfichfelt, Monmouth zu ver- 
führen. . Die Lage dieſes unglücklichen jungen Mannes war volltändig 
verändert; während er im Haag tanzte, auf Schlittſchuhen Tief und 
jeden Tag die Aufforderung zur Rüdfehr nad London erwartete, ward 
er bei der Rahridt von dem Tode feines Vaters und der Thronbe 
fteigung feines Oheims durch das für ihn eingetretene Unglück über 
wältigt. Während der Naht, welche der Ankunft diefer Reuigfeit 
folgte, fonnten diejenigen, welche in feiner Nähe wohnten, fein Schlud: 
. zen und feine Schmerzensrufe vernehmen; er verließ am nächften Tage 
ten Hang, nachdem er fowohl dem Prinzen als der Prinzeffin von 
: SOranien felerlich fein Wort gegeben hatte, nichts gegen die Regierung 
von England zu unternehmen, und nachdem er von ihnen mit dem 
erforderlichen Gelde zur Beſtreitung nothwendiger Ausgaben verfehen 
war"). 

Die Zukunft, welche vor Monmouth Tag, war feine glänzente; 
ed war feine Ausficht vorhanden, daß er aus feiner Verbannung zu: 
rüdgerufen werden würde, und auf dem Gontinente hatte das Zeben 
in dem Glanze von Hoffeften jeßt ein Ende. Seine Coufins im Haag 
fcheinen ihn wirffi mit Zuneigung behandelt zu haben, aber fie fonns 
ten ihn nicht Sänger öffentlich empfangen, ohne ernfte Gefahr, einen 
Brad zwiſchen England und Holland Hervorzurufen. Wilhelm machte 
einen freundlichen und verftändigen Vorſchlag; der damals in Ungarn 
zwifchen dem Kalfer und den Türken wüthende Krieg ward von ganz 
Europa mit einer Theilnahme verfolgt, welche fah eben fo groß war, 
als diejenige, welche fünf hundert Jahre früher die Kreuzzüge erregt 
hatten. Diele vitterfihe Herren, fowohl Proteftanten als Katholiken, 
fochten als Freiwillige für die gemeinfchaftliche Sache der Chriſtenheit. 

) 


— — — — — 


*) Avaux, Neg. M., 22. Yebruar 1685; Monmouth's Brief an Jacob 
aus Ringwood. 
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Der Prinz rieth Monmoutf, fi) in das kaiſerliche Lager zu begeben. 
und verficherte ihn, daß, wenn er feinem Rathe folgen würde, es ihm 
an den Mitteln nicht fehlen follte, um eines engliſchen Edelmannes 
würdig aufzutreten*). Diefer Vorſchlag war vorirefflich. aber der 
Herzog war außer Stande, fih zu faſſen. Er zog ſich nad Brüffel 
zurüd, begleitet von Henriette Wentworth, Baronin Wentworth von 
Rettleftede, einer Dame von hohem Rang und großem Vermögen, welche 
ihn Teidenfchaftlich Itebte, feiner Sache ihre jungfräufiche Ehre und bie 
Hoffnung auf eine glänzende Verbindung .geopfert hatte, ihm in’s 
Exil gefolgt war, und welche er Angefihts des Himmels für feine 
Gattin hielt. Unter dem berubigenden Einfluß weiblicher Freundſchaft 
genas fein zerriffenes Herz; er ſchien in der Dunkelheit und Ruhe 
Glück gefunden und es vergeflen zu haben, daß er die Zierde eines 
glänzenden Hofes und das Haupt einer großen Partei gewefen war, 
daß er Armeen commandirt und feine Sand nach einer Krone ausge: 
ftredt Hatte. 

Es war ihm jedoch nicht vergönnt, in Zurückgezogenheit zu leben. 
Ferguſon wandte alle feine Kräfte der Verſuchung auf; Grey, welder 
nicht wußte, wohin fi} wenden, um eine Piſtole zu erhalten, und zu 
jedem, auch dem verzweifeltften Unternehmen bereit war, Teiftete ihm 
Beiftand; man fparte feine Kunftgriffe, um Monmouth aus feiner Ber: 
borgenheit Gervorgugichen. Auf die erfte Einladung feiner Genoffen 
gab er ungünftige Antworten; er erflärte die Schwierigfeit eines Ein⸗ 
falls in England für unüberwindlih, machte Fein Hehl daraus, daß 
er des öffentlichen Zebens müde fet und bat, daß man ihn in dem Ge 
nuß feines jüngft gefundenen Glückes nicht flören möge. Aber feine 
Art war es nicht, geſchickter und unverfchämter Zudringlichkeit Wider: 
fand zu leiften; man hat aud behauptet, daß er durch denfelben mäch⸗ 
tigen Einfluß, welcher der Zurüdgezogenheit ihren Reiz verlieh, veran⸗ 
laßt worden fei, aus bderfelben wieder Hinauszutreten. "Lady Went⸗ 


*) Die Gefchichte König Wilhelm’s III., 2te Ausgabe, 1703, Bd. I, 160. 
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worth wünſchte ihn als König zu fehen; ihre Renten, ihre Diaman- 
ten, ihr Credit waren zu feiner Verfügung geftellt; Monmouth's Ver⸗ 
fand war nicht überzeugt, aber er hatte nicht die Willenskraft, ſolchen 
Anirieben zu wiberftehen *). 

Bei den englifchen Verbannten warb er mit Freuden aufgenom: 
men und einftimmig zu ihrem Führer gewählt; aber e8 gab noch eine 
andere Klaffe von Ausgewanderten, welche nicht geneigt waren, fein 
Mebergewiht anzuerkennen. Mißregierung, wie man fie niemals in 
dem füdfichen Theile unferer Infel gefannt, hatte auch aus Schottland 
viele Flüchtlinge nach dem Feſtlande getrieben, deren politifcher und 
religiöfer Eifer an Manplofigkeit der Interbrüdung, welche fie erlitten 
hatten, nicht nachſtand. Diefe Männer waren nicht zu bewegen, einem 
engfifchen Führer zu folgen; ſelbſt im Elend und Exil bewahrten fie 
volffommen ihren Nationalſtolz und wollten nicht dazu ihre Einwilli⸗ 
gung geben, daß ihr Vaterland in ihrer Berfon zu einer Provinz 
herabgewürdigt werde. Sie fanden unter fih ſelbſt ihren Führer, 
Archibald, neunten Earl von Argyle, welcher als das Haupt des gro: 
Ben Stammes Campbell unter der Benöfferung der Hochlande den 
folzen Ramen Mac Calum More führte. Sein Bater, der Marquis 
von Argyle, hatte an der Spige der ſchottiſchen Covenanters geftanden, 
und weſentlich zum Sturz Carl's I. beigetragen; die Royafiften waren 
nit der Meinung, daß er für dieſes Verbrechen hinreichend durch 
feine Einwilligung gebüßt hätte, Garl IL. den leeren Titel eines Kö⸗— 


*) Welwood's Denkwürdigkeiten, Anhang XV; Burnet, I, 630. Grey 
erzählte die Sache etwas anders; aber er that ed, um fein Xeben zu retten. 
- Der fpanifche Gefandte am engfifchen Hofe, Don Pedro de Ronquillo, fpottet 
in einen Briefe, welcher um viefe Zeit an den Statthalter ver Niederlande 
geichrieben ift, über Monmouth, daß er von der Freigebigfeit eines verlichten 
Weibes lebe, und deutet auf einen durchaus unbegründeten Verdacht bin, daß 
die Zeidenfchaft des Herzogs nicht ganz umintereffirt fei: „Er hat zur Zeit 
einen folhen Mangel an Mitteln, daß er fi Angeſichts der Nothwendigfeit, 
zu exifliren, in ten Amor von Mylady verwandeln muß.” — Ronquillo an 
Grana, 30. März — 9. April 1688. 
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nigs und ein Staatögefängniß im Palafte zu gewähren. Rad der 
Rückkehr der königlichen Familie ward der Marquis hingerichtet; das 
Marquiſat erloſch, aber feinem Sohn ward geftattet, das alte Earl: 
thum zu erben, fo daß er noch inmer zu den Erfien unter dem hohen 
Adel von Schottland gehörte. Das Verhalten des Earl's während 
ber zwanzig Jahre, welche der Reftauration folgten, war, wie er fpä- 
ter die Sache anſah, bis zum Verbrechen gemäßigt gewefen; er hatte 
bei einigen Gelegenheiten ver Verwaltung, weldye fein Baterland fo 
unglüdtic machte, opponirt, aber diefe Oppofltion war laͤſſig und vor- 
fihtig gewefen. Seine Bugeftändniffe in geiftlicden Dingen hatten 
firengen Preöbyterianern Aergerniß gegeben, und fo weit war er da⸗ 
von entfernt gewefen, eine Reigung zum thätlichen Widerfland zu zei⸗ 
gen, daß, ald die Govenanters durch Verfolgung zum Aufſtand geftas 
chelt waren, er viele von feinen Hinterfaflen in's Feld geftellt Hatte, 
um der Regierung Beiftand zu leiſten. . 

So war feine politifche Handlungsweiſe gewefen, als ber Herzog 
von Dorf nad) Edinburgh kam, ausgeftattet mit der ganzen koͤniglichen 
Gewalt. Der defpotifche Vicekönig fand bald, daß er von Argyle 
gänzliche Hingebung nicht erwarten dürfe; da der maͤchtigſte Häuptling 
im Königreich nicht gewonnen werden Eonnte, fo warb es für noth⸗ 
wendig erachtet, denfelben zu vernichten. Aus Gründen, welche fo fri- 
vol waren, daß felbft der Parteigeiſt und die Chicane ſich ihrer ſchaͤm⸗ 
ten, ward er wegen Hochverraths vor Gericht geftellt, ſchuldig erfannt 
und zum Zode verurtheift. Die Vertheidiger der Stuarts haben fpäter 
behauptet, daß man niemals daran gedacht habe, dieſes Urtheil vollziehen 
zu laffen, und daß der einzige Zweck der Verfolgung der gewefen ſei, 
ihn fo in Furcht zu feßen, daß er zur Abtretung feiner ausgedehnten 
Gerichtsherrlichkeit in den Hochlanden fich bereit erflärte. Ob Jacob 
beabfichtigte, wie feine Feinde annahmen, einen Mord zu begehen, 
oder nur, wie feine Freunde behaupteten, durch die Androhung bes 
Todes eine Erpreffung auszuüben, kann jetzt nicht mehr feftgeftellt 
werden. „Ich weiß nichts von dem fehottifchen Recht,“ fagte Halifax 
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zum König Carl, „aber Das weiß ih, daß wir hier zu Lande aus 
folden Gründen, aus welchen man gegen Mylord Argyle auf den Tod 
erkannt bat, keinen Hund haͤngen würde“*). 

Argyle entkam verkleidet nach England und ging von dort nach 
Friesland; ſein Vater hatte in dieſer abgelegenen Provinz ein kleines 
But gekanft, welches in unruhigen Zeiten als Zufluchtsort dienen ſollte; 
man ſagte unter den Schotten, daß dieſer Ankauf in Folge der Weiſſa⸗ 
gungen eines celtiſchen Sehers gemacht fei, dem es offenbart worden, 
daß Mac Callum More eines Tags von dem alten Herrnſitze feines Ge⸗ 
fchlechtes zu Inverary vertrieben werden würde **). Aber es iſt wahr: 
ſcheinlich, daß der ſtaatskluge Marquis eher durch die Zeichen der Zeit 
als durch die Gefichte eines Propheten ſich hatte warnen laſſen. Im 
Friesland lebte der Earl Archibald einige Zeit fo ruhig, daß man im 
Allgemeinen nicht wußte, wohin er geflohen fei; in diefer feiner Abge⸗ 
fhiedengeit unterhielt er einen Briefwechſel mit feinen Freunden in 
Groß-Brittannien, nahm an der Whig-Berfhwörung Theil und verab⸗ 
redete mit den Häuptern derfelben den Plan eines Einfalls in Schott 
land **®) , diefer Plan war durch die Entdedlung der Roggenhaus:Ber- 
fhwörung vereitelt worden, beſchaͤftigte jedoch die Gemuͤther aufs 
Reue nah dem Thronwechſel. 

Während feines Aufenthalte auf dem Feſtlande hatte er ſich ern⸗ 
ſter mit den religiöſen Fragen befchäftigt, als in den früheren Jahren 
ſeines Lebens. In Einer Rückſicht hatten dieſe Betrachtungen einen 
verderblichen Einfluß auf fein Gemüth geübt, feine Parteilichkeit für 
die ſynodale Form des Kirchenregiments war in Srömmelel außgeartet. 


*) Verfahren gegen Argyle, in der Sammlung von Staatöprocefien; 
Burnet, I, 821; eine genaue und offene Nachricht über die in Schottland 
gemachten Entdeckungen, 1684; Bertreibung des ſchottiſchen Nebels; Sir 
George Mackenzie's Vertheidigung; Lord Fountainhall's chronologifche Roten. 

”*) Anklage Robert Smith’3 in dem Anhang zu Sprat’3 zuverläffiger 
Nachricht, 

vr) Zuverlaͤffige und ungeſchmuͤckte Nachricht von den in Schottland ge⸗ 
machten Entdeckungen. 
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Wenn er fich erinnerte, wie fange er fih dem Gottesdienk der Staats: 
kirche gefügt hätte, warb er von Schamgefühl und Gewiſſensbiſſen 
überwältigt und zeigte nur zu deutlich eine Geneigtheit, feine Abtrün- 
nigfeit durch Gewaltthat und Undufdfamfeit zu fühnen; er hatte je 
Doch nach nicht Tanger Zeit Belegenheit, den Beweis zu liefern, daß 
die Liebe zu einer höheren Macht und die Furcht vor derfelben feine 
Rerven geftähtt datte, um die furdtibarften Kämpfe zu befteben, durch 
welche die menſchliche Natur geprüft werden kann. 

Für feine Unglüdsgefährten war fein Beiſtand von ber höchften 
Wichtigkeit ; obgleich geächtet und ein Flüchtling, war er doch in einem 
gewiſſen Sinne der mädtigfte Unterthan in den brittifchen Beſitzungen. 
Freilich Rand er felbft vor feiner Berurtheilung an Reichthum wahr: 
ſcheinlich nicht allein dem hoben englifchen Adel, fondern auch einigen 
begüterten Squires von Kent und Norfolk nad; aber fein patriarcha⸗ 
liſcher Einfluß, den fein Reichthum geben und Feine Berurtheilung 
nehmen konnte, machte ihn in Wahrheit zu einem furchtbaren Leiter 
eines Aufftandes. Kein Lord des Südens konnte mit einiger Sicher 
heit Darauf reönen, daß, wenn er es wagen würde, ber Negierung Wi⸗ 
derſtand zu leiften, jelbft feine eigenen Wildhüter und Jäger ihm zur 
Seite ftehen würden; ein Earl von Bedford, ein Earl von Devonfhire 
fonnten ſich nicht verbindlih machen, zehn Mann in's Feld zu ftellen. 
Mac Callum More, ohne einen Heller und feines Earlthums beraubt, 
fonnte in jedem Augenblid einen gefährlichen Bürgerfrieg erregen; er 
brauchte fih nur an der Küfte von Lorn zu zeigen und in wenigen 
Zagen fhaarte fih um ihn eine Armee; die Macht, weiche er unter 
günftigen Umftänden in's Feld ſtellen konnte, befief fi auf fünf tau⸗ 
fend ftreitbare Männer, feinem Dienfte ergeben, mit dem Gebrauch des 
Schildes und des breiten Schwertes vertraut, nicht erfchreddend vor 
einem Zufammenftoß mit regulären Truppen auf offenem Zelde, und 
vieleicht biefen Truppen überlegen in den Eigenſchaften, welche für 
bie Bertheidigung milder, durch Nebel verborgener und von Gießbaͤchen 
wild durchſchnittener Gebirgspaͤſſe erforderlich waren. Was eine folde 
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Streitmaht unter guter Leitung ſelbſt gegen alte Regimenter und ge- 
ſchickte Befehlshaber ausrichten konnte, zeigte fi einige Jahre fpäter 
bei Killiecrantie. 

Doch fo groß auch der Anſpruch Argyle's auf das Vertrauen der 
exifirten Schotten war, fo gab es doch eine Partei unter denfelben, 
weiche ihn nicht mit freundlicher Gefinnung Betrachtete und feinen 
Ramen und Einfluß zu benupen wünfdte, ohne ihm eine wirkliche 
Gewalt einzuräumen. Das Haupt diefer Partei war ein Herr aus 
den Riederfanden, welcher bei der Whig-Verfhwörung betheifigt gewes 
fen und fih nur mit Mühe der Mache des Hofs entzogen hatte, Sir 
Patrick Hume von Polwarth aus Berwidfhire. Man hat erhebliche 
Zweifel gegen feine Nechtfchaffenheit erhoben, aber ohne Hinreichenden 
Grund; dagegen muß man zugeben, daß er durch DVerfchrobenheit fei« 
ner Sache ebenfo viel ſchadete, als er es durch Verrath hätte thun Fon- 
nen. Er war ein Mann, glei unfähig zum Führen und zum %ol: 
gen, eingebildet, zanffüchtig und querköpfig, ein endloſer Schwäher, 
träge zum Handeln gegen den Feind und thätig allein gegen feine 
eigenen Bundeögenoffen. Mit Hume war ein anderer f&hottifcher Exi⸗ 
firter von großem Auf auf das Engfte verbunden, welcher viele von 
denfelben Fehlern, wenngleich nicht in demfelben Grade hatte, Sir 
Sohn Cochrane, zweiter Sohn des Earl von Dundonald. 

Bon viel größerer Bedeutung war Andrew Fletcher von Saltoun, 
ein Mann, ausgezeichnet durch Talent und Medegabe, durch Muth, In: 
eigennügigfeit und Gemeinfinn, aber von reizbarer und unlenkſamer 
Gemüthsart. Gleich vielen feiner hervorragenden Zeitgenofjen, zum 
Beifpiel Milton, Harrington, Marvel und Sidney, war Fletcher durch 
bie Mißregierung mehrer auf einander folgender Fürften mit einer hefti⸗ 
gen Abneigung gegen die Erbmonarcdie erfüllt worden, doch war er 
fein Demofrat. Er war der Chef eines alten normannifchen Hauſes 
und ftolz auf feine Abftammung; er fprach und fehrieb vortrefflich und 
war ftolz auf feine geiftige Ueberlegenheit. Nicht weniger in ber 
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mit Verachtung auf das gemeine Bolf, und war fo wenig geneigt, dem: 
felben politifchen Einfluß anzuvertrauen, daB er fogar daffelbe für un 
fähig hielt, perfönfiche Freigelt zu genießen. Es ift ein merfwürdiger 
Umftand, daß diefer Mann, der achtbarfte, furchtloſeſte und unnachgie⸗ 
bigfte Republikaner feiner Zeit, der Urheber eines Planes war, einen 
großen Theil der arbeitenden Claſſen von Schottland in bie Knecht: 
ſchaft zurüdguführen; er war in Wahrheit das Teibhafte Ebenbild je- 
ner römifchen Senatoren, welche, während fie den königlichen Namen 
haften, die Vorrechte ihres Standes mit unbeugſamem Stofz gegen 
tie Anmaßungen des großen Haufens aufrecht erhielten, und ihre 
Sclaven und Sclavinnen dur den Block und mit der Beitfche re 
gierten. 

Amfterdam war der Ort, wo fidh die Leiter der fchottifchen und 
englifchen Ausgemanderten verfammelten; Argyle begab fih dahin von 
Friesiand und Monmouth von Brabant, Bald ftellte fih heraus, 
daß den Flüchtlingen faum etwas Anderes gemeinfchaftlich war, als Haß 
gegen Jacob und Ungebuld, in ihr Vaterland zurüdzufehren. Die 
Schotten waren eiferfüchtig auf die Engländer und die Engländer auf 
die Schotten; Monmouth's große Anſprüche beleidigten Argyle, welcher, 
ſtolz auf feinen alten Adel und auf feine Iegitime Abſtammung von 
Königen, keineswegs geneigt war, dem Sprößling aus einer unge: 
feßlihen und niedrigen Verbindung zu Hufdigen. Aber unter allen 
den Streitigkeiten, durch welche Die geringe Zahl Geächteter in verfchie: 
tene Richtungen getrieben ward, war diejenige die ernflefte, welche 
zwifchen Argyle und einer Abtheilung feiner eigenen Landsleute zum 
Ausbruch Fam. Einige von den fhottifhen Verbannten waren burch 
einen langjährigen Wibderftand gegen Tyrannet in einen krankhaften Zu⸗ 
ftand des Gemüths und des Berftandes gerathen, welcher ihnen bie 
bifligften und nothwendigften Schranken unerträgfih machte. Sie 
wußten, daß fie ohne Argyle nichts unternehmen fonnten, fie mußten 
wiffen, Daß, wenn fie nicht Fopfüber in's Verderben rennen wollten, 
fie entweder ihrem Führer unbebingte® Vertrauen ſchenken, oder jeden 
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Gedanken an eine militärifche Unternehmung aufgeben mußten. Die 
Erfahrung bat es fattfam ermwiefen, daß im Kriege jede Operation, 
von der größten bis zur Meinften, unter bie unbefchränkte Leitung 
Eines Mannes geftellt werden, und daß jeder untergeordnete Theifnch: 
mer auf feinem Poften blindlings, mit Hingebung und mit dem Schein 
ber Freudigfeit die an ihn erlaffenen Befehle ausführen muß, ſelbſt 
wenn er fie nicht billigt, oder wenn die Gründe dazu vor ihm geheim 
gehalten werden. Üepräfentative Verſammlungen, öffentliche Erörte: 
rungen und alle übrigen Mittel, durch welche in bürgerlichen GSefchäften 
es den Herrfchern unmöglich gemacht wird, ihre Gewalt zu mißbrau⸗ 
hen, find im Felde nicht an ihrem Platze. Macchiavell fchreibt mit 
Recht viele von den Unglüdsfällen Benedigs und Florenz, der Eifer 
fucht zu, welche diefe Republiken veranlaßte, fih in jede Handlung ihrer 
Generäle zu mifhen *). Die bolländifhe Sitte, Deputirte zur Armce 
zu ſchicken, ohne deren Genehmigung fein großer Schlag ausgeführt 
werden konnte, war faft ebenfo verderblih. Es iſt ohne Zweifel kei— 
neöwegs gewiß, daß ein Heerführer, dem man in der Stunde der Ge 
fahr dictatorifche Gewalt übertragen hat, diefe Gewalt in der Stunde 
des Triumphs ruhig niederfegen wird, und diefe iſt eine von den vie 
len Betrahtungen, welche die Menfchen dahin führen muß, ſich Tange 
zu bedenken, ehe fie den Entſchluß faffen, die öffentfiche Freiheit mit 
dem Schwert zu vertheidigen; aber nachtem fie fich entfchieden haben, 
die Wechfelfülle des Kriege auf fich zu nehmen, werden fie, wenn fie 
weife find, ihrem Feldherrn die volle Gewalt einräumen, ohne welche 
fein Krieg mit Glück geführt werden kann. Es ift möglich, daß wenn 
fie ihm eine ſolche Gewalt ertheifen, aus ihm ein Cromwell oder Na⸗ 
poleon wird; aber es ift faft gewiß, daß, wenn fie ihm eine folche 
Gewalt entziehen, Ihre Unternehmungen endigen werben, wie die des 
Argyle. 

Einige ſchottiſche Emigranten, erhißt durch repubfifanifchen En- 
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mit Verachtung auf das gemeine Volk, und war fo wenig geneigt, dem: 
felben politifchen Einfluß anzuvertrauen, daß er fogar daffelbe für un⸗ 
fähig hielt, perſönliche Freiheit zu genießen. Es ift ein merfwürdiger 
Umſtand, daß Diefer Mann, der adhtbarfte, furchtfofefte und unnachgie- 
bigſte Republikaner feiner Zeit, der Urheber eines Planes war, einen 
großen Theil der arbeitenden Claſſen von Schottland in die Knecht⸗ 
fhaft zurüdguführen; er war in Wahrheit das Teibhafte Ebenbild jes 
ner römifchen Senatoren, welche, während fie den königlichen Ramen 
haften, die Vorrechte ihres Standes mit unbeugſamem Stolz gegen 
tie Anmaßungen des großen Haufens aufrecht erhielten, und ihre 
Eclaven und Sclavinnen dur den Block und mit der Beitfche re 
gierten. 

Amfterdam war der Ort, wo fidh die Leiter der fchottifchen und 
engliihen Ausgewanderten verfammelten; Argyle begab fih dahin von 
Friesland und Monmouth von Brabant, Bald ftellte fih Heraus, 
daß den Klüchtlingen faum etwas Anderes gemeinfchaftlich war, als Haß 
gegen Sacob und Ungebuld, in ihr Vaterland zurüdzufehren. Die 
Schotten waren eiferfüchtig auf die Engländer und die Engländer auf 
die Schotten, Monmouth’8 große Anſprüche befeidigten Argyle, welcher, 
ſtolz auf feinen alten Adel und anf feine Tegitime Abftammung von 
Koͤnigen, keineswegs geneigt war, dem Sprößfing aus einer unges 
feßlichen und niedrigen Verbindung zu hufdigen. Aber unter aflen 
den Streitigfeiten, durch welche die geringe Zahl Geächteter in verfchie: 
bene Richtungen getrieben ward, war Diefenige die ernflefte, welche 
zwifchen Argyle und einer Abtheilung feiner eigenen Landsleute zum 
Ausbruch fam. Einige von den fhottifhen Verbannten waren burch 
einen Tangiährigen Widerftand gegen Zyrannei in einen krankhaften Zu: 
fand des Gemüths und des Verſtandes gerathen, welcher ihnen die 
biffigften und nothwendigften Schranfen unerträgfih machte. Sie 
mußten, daß fle ohne Argyle nichts unternehmen konnten, fie mußten 
wiffen, daß, wenn fie nicht kopfüber in's Verderben rennen wollten, 
fie entweder ihrem Führer unbedingtes Vertrauen ſchenken, oder jeden 
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Gedanken an eine militärifche Unternehmung aufgeben mußten. Die 
Erfahrung bat es fattfam erwiefen, daß im Kriege jede Operation, 
von der größten bis zur Feinften, unter Die unbeſchraͤnkte Leitung 
Eines Mannes geftellt werden, und daß jeder untergeordnete Theifnch 
mer auf feinem Boften blindfings, mit Singebung und mit dem Schein 
der Freudigkeit die an ihn erlaffenen Befehle ausführen muß, ſelbſt 
wenn er fie nicht billigt, oder wenn die Gründe dazu vor ihm geheim 
gehalten werden. Wepräfentative Verfammlungen, öffentliche Erörte: 
rungen und alle übrigen Mittel, durch welche in bürgerlichen Geſchaͤften 
ed den Herrfchern unmöglich gemacht wird, ihre Gewalt zu mißbrau⸗ 
hen, find im Felde nicht an ihrem Platze. Macchiavell fehreibt mit 
Recht viele von den Ungfücsfällen Venedigs und Florenz, der Eifer: 
fucht zu, welche diefe Republiken veranlaßte, fich in jede Handlung ihrer 
Generäle zu miſchen *). Die Holländifhe Sitte, Deputirte zur Armee 
zu fhidlen, ohne deren Genehmigung fein großer Schlag ausgeführt 
werden fonnte, war fa ebenfo verterblih. Es ift ohne Zweifel kei⸗ 
neswegs gewiß, daß ein Heerführer, dem man in der Stunde der Ge 
fahr Pictatorifche Gewalt übertragen bat, dieſe Gewalt in der Stunte 
des Triumphs ruhig niederlegen wird, und dieſe ift eine von den vies 
len Betrachtungen, welche die Menfchen dahin führen muß, fi fange 
zu bedenken, ehe fie den Entſchluß faſſen, die öffentliche Freiheit mit 
dem Schwert zu vertheidigen; aber nachdem fie fich entfchieden haben, 
die Wechſelfälle des Kriegs auf fih zu nehmen, werden fie, wenn fie 
weife find, ihrem Feldherrn die volle Gewalt einräumen, ohne welche 
fein Krieg mit Glück geführt werden kann. Es ift möglich, daß wenn 
fie ihm eine folde Gewalt ertheifen, aus ihm ein Cromwell oder Ras 
poleon wird; aber es ift faſt gewiß, daß, wenn fie ihm eine folche 
Gewalt entziehen, Ihre Unternehmungen endigen werden, wie die des 
Argyle. 

Einige ſchottiſche Emigranten, erhitzt durch republikaniſchen En- 
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thuflasmus und ohne alle Fähigkeit für die Leitung großer Geſchaͤfte, 
wandten allen ihren Fleiß und Scharffinn an, nicht um die Mittel des 
Angriffe zu fammeln, welchen fie gegen einen furdtbaren Feind zu 
machen im Begriff waren, fondern um Mittel zu erfinnen, die Gewalt 
ihres Führerd zu befchränken und fich gegen feinen Ehrgeiz zu fichern. 
Die felbftgefällige Beſchränktheit, mit welcher fie darauf befanden, eine 
Armee zu organifiren, als wenn fie einer Republik eine Berfaffung zu 
geben hätten, würde unglaublich fein, wenn nicht einer von ihnen Dies 
mit aller Offenheit und felbft mit Ruhmredigkeit urkundlich darge: 
than hätte *). 

Am Ende wurden alfe Zerwürfniffe ausgeglichen; es warb bes 
fhloffen, fofort einen Verſuch gegen die Weffüfte von Schottland zu 
madhen, der ſchnell eine Landung in England folgen follte. 

Argyle follte dem Ramen nach in Schottland den Oberbefehl ha: 
ben, ward aber unter die Auffiht eines Ausfchuffes geftellt, welcher die 
wichtigften Theile der militärifchen Verwaltung fi worbehielt. Diefer 
Ausſchuß war ermächtigt, zu beftimmen, wo bie Expedition fanden 
follte, Die Officiere zu ernennen, die Aushebung der Truppen zu über 
wachen, Mundvorräthe und Munition auszutheilen; für den General 
blieb nichts übrig, als die Bewegungen der Armee im Felde zu leiten; 
man batte ihn fogar gezwungen, das Verſprechen zu geben, daß er 
ſelbſt im Felde, ausgenommen bei einem Ueberfall, nichts ohne die 
Zuftimmung des Kriegsraths thun wolle. 

Monmouth follte in England den Oberbefehl führen. Sein 
weiches Gemüth hatte wie gewöhnlich von der ihn umgebenden Gefell: 
fhaft Eindrüde empfangen; ehrgeizige Hoffnungen, welche erloſchen zu 
fein ſchienen, waren in feiner Bruft wieder aufgelebt. Er erinnerte 
ſich der Liebe, mit welcher die unteren Volfsflaffen ihn ſtets in Stadt 
und Sand begrüßt hatten, und erwartete, daß fie ſich jcht zu Hunbert: 
taufenden erheben würden, um ihn zu bewillfommnen;; er erinnerte 
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fih de8 Gehorfams, welchen die Soldaten ihm ſtets bewiefen hatten, 
und ſchmeichelte fi, daß fie regimenterweife zu ihm übergeben würden. 
Ermuthigende Nachrichten gelangten in raſcher Folge an ihn aus 
London; man verfiherte ihn, daß die Gewaltthätigkeit und Ungerech⸗ 
tigkeit, mit welcder man auf die Wahlen eingewirft, die Ration bis 
zum Wahnfinn getrieben habe, daß die Klugheit der Whig- Führer nur 
mit Mühe einen biutigen Aufftand am Tage der Srönung verhindert, 
und daß die großen Lords, welche die Ausfchliegungs: Bill unterflügt 
hätten, vor Ungeduld brennten, fih um ihn zu verfammeln. Wild: 
man, welcher es Tiebte, in Parabeln zu fügen, fieß ihm fagen, daß 
der Earl von Richmond gerade vor zweihundert Jahren mit einer 
Handvoll Menſchen in England gelandet und einige Tage fpäter auf 
bem Selbe von Bosworth mit dem Diadem gekrönt fei, welches man 
Richard vom Haupte genommen. Danvers unternahm es, einen Auf: 
ftand in der City zu veranlaffen. Der Herzog ward in dem Grade ges 
täufcht, daß er ernftlich glaubte, es würden fih Bedfordſhire, Buding- 
hamſhire, Sampfhire und Chefhire in Waffen erheben, ſobald er feine 
Standarte aufpflanzte*). Er erfaßte demnach mit. Eifer die Unter: 
nehmung, vor welcher er wenige Wochen früßer zurüdgefchredt fein 
würde; feine Zandsfeute Tegten ihm nicht fo ausftudirt abgefhmadte 
Befchränfungen auf, als diejenigen, welche die fhottifchen Emigranten 
erfonnen hatten; man verlangte von ihm nur das Verſprechen, daß er 
nicht den königlichen Zitel annehmen wolle, fo Tange nicht feine An- 
fprüche von einem freien Parlamente geprüft wären. 

Man beſchloß, daß zwei Engländer, Ayloffe und Rumbold, Ars 
gyle nach Schottland begfeiten ſollten, während Fletcher mit Monmouth 
nach England ginge. Fletcher hatte von Anfang an ein fchledhtes 
Ende des Unternehmens vorbergefagt, aber. fein ritterficher Muth ges 
flattete ihm nicht, fi vor einer Gefahr zurüdzuziehen, welcher entges 
genzutreten feine Freunde fo eifrig fehienen. Wenn Grey das wieder: 
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holte, was Wildman über Richmond und Richard gefagt hatte, und 
fih damit einverftanten erflärte, bemerkte der beleſene und nachdenkende 
Schotte mit Recht, daß ein großer Unterſchied vorhanden ſei zwiſchen 
dem funfzehnten und fiebzehnten Jahrhundert; Richmond konnte fih auf 
die Unterfübung von Baronen verfaffen, von denen jeder eine Armee 
von Hinterfaffen in's Feld ftellen konnte, und Richard Hatte nicht Ein 
Negiment regufärer Soldaten *). j 

Die Exilirten waren im Stande, theild aus eigenen Mitteln und 
theils durch die Beiträge ihrer bolländifchen Breunde eine Summe auf 
zubringen, welche für beide Unternehmungen ausreichte. Bon London 
erhielt man fehr wenig; fehstaufend Pfund hatte man von dort erwars 
tet, aber anftatt des Geldes famen Entfchuldigungen von Wildman, 
welche Allen die Augen hätten öffnen müffen, die nicht abfichtlich 
blind waren. Der Herzog dedte den Mangel dur Berpfändung fei- 
ner eigenen und der Lady Wentwortb Juwelen; Waffen, Munition 
und Mundvorräthe wurden gefauft, und mehre bei Amfterbam Tiegende 
Schiffe befrachtet **). 

Es ift bemerkenswerth, daß der erfeuchtetfie und am gröblichften 
Befeidigte unter den brittifchen Ausgewanderten fi von jenen über: 
eilten Rathfchlüffen weit entfernt bielt. Sohn Lode haßte Tyrannei 
und Verfolgung als Philoſoph, aber fein Berftand und feine Sinnesart 
ſchützten ihn vor der unüberfegten Hitze eines Parteigängers. Er hatte 
mit Shaftesbury auf vertraufihem Fuße gelebt und deshalb die Un- 
grade des Hofs auf fich gezogen; feine Alugheit war aber von ber 
Art, daß es felbft wenig genüßt haben würde, ihn vor bie beftochenen 
und parteiifchen Gerichtshöfe jenes Zeitalterd zu fielen. In Einem 
Bunfte war er jedoch verwundbar. Er gehörte zur Chriſt-Kirche der 
Univerfität Oxford; man beſchloß, den größten Mann, deſſen ſich Die: 
ſes gepriefene Collegium jemals rühmen fonnte, aus demfelben zu 
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ſtoßen. Doc war diefes nicht leicht, Locke hatte in Oxford durchaus 
feine Anficht über die Tagespolitif geäußert; man hatte ihn mit Spio: 
“nen umgeben, Doctoren der Gotteögelahriheit und Magifter der freien 
Künfte hatten fich nicht gefhämt, den niedrigften aller Dienfte zu ver- 
richten, den Mund eines Gollegen zu überwachen, und deffen Worte 
zu feinem Berderben zu berichten. Die Unterredung in der Halle 
war abfichtlich auf Gegenftände von aufreizender Art gebracht, auf Die 
Ausſchließungs⸗Bill, den Charakter des Earls von Shaftesbury, aber 
vergeblich; Locke äußerte weder feine Meinung, noch verheimlichte er fic, 
fondern bewahrte fo unerfchütterlich Schweigen und Gleichmuth, daß 
bie Knechte der Gewalt zu ihrer eigenen Befümmerniß einräumen muß: 
ten, es habe niemals einen Mann gegeben, welcher fo vollitändig feine 
Zunge und feine Zeidenfchaften beherrſcht Hätte. Als es ſich fand, daß 
man mit Verrath nichts gegen ihn ausrichten fünne, nahm man 
feine Zuflucht zu der willfürlichen Gewalt; nachdem man vergeblich 
verfucht Hatte, Locke zu Fehlern zu verleiten, beichloß die Regie⸗ 
rung, ihn zu betrafen, ohne auf foldhe zu warten. Es fam Ber 
fehl von Whitehall, ihn auszuftoßen, und der Decan und die Dom: 
herren beeilten fich, deinfelben zu gehorchen. Locke reiite feiner Gefunp: 
heit wegen auf dem Gontinent, al8 er erfuhr, daß er ohne Broceß und 
ſelbſt ohne eine Nachricht feiner Heimath und feines Zebensunterhaltes 
beraubt fei. Die Ungerechtigkeit, mit welcher man ihn behandelt hatte, 
würde ihn entichufdigt haben, wenn er in der Gewalt das Mittel 
zur Erlangung einer Genugthuung gefehen hätte. Aber er ſtand zu 
hoch, um durch perfönlicden Groll die Klarheit des Blickes zu verlie: 
ren; er weiffagte feinen guten Erfolg den Plänen derjenigen, welche 
zu Amfterdam verfammelt waren, und begab fi in der Stille nad) 
Utrecht, wo er, während feine Schickſalsgenoſſen an ihrem eigenen Un: 
tergange arbeiteten, fich mit der Abfaffung feines berühmten Briefes über 
bie Duldung befchäftigte*). 
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Die englifche Regierung war frühzeltig davon unterrichtet, daß 
etwas unter den Geaͤchteten im Werke fei. Einen Einfall in England 
fcheint man zuerft nicht erwartet zu haben, aber man fürditete, daß 
Argyle nächſtens in Waffen unter feinen Glansmännern erfcheinen werde. 
Es ward deshalb eine Proclamation erlaffen, welche anorbnete, daß 
Schottland in Vertheidigungszuſtand geſetzt werde; die Miliz ward be 
fehligt, fi bereit zu Halten; alle dem Ramen Campbell feindlichen 
Clans wurden in Bewegung gefebt; John Murray, Marquis von 
Athol, ward zum Lord: Lieutenant von Argyfefhire ernannt und be 
fegte an der Spipe eines großen Haufens feiner Mannfchaften Das 
Schloß von Inverary. Einige verbächtige Berfonen wurden verbaf: 
tet, andere wurden genöthigt, Bürgen zu ſtellen; Kriegsſchiffe wurden 
ausgefandt, um in der Rähe der Infel Bute zu kreuzen, und ein Theil 
der Armee von Irland ward an die Küfte von Ulſter gelegt”). 

Während diefe Vorkehrungen in Schottland getroffen wurden, 
rief Jacob Arnold Ban Eitters in fein Cabinet, welcher fange in 
England als Gefandter der Vereinigten Niederlande fih aufgehalten 
hatte, und Everard Ban Dyfvelt, welcher nad dem Tode Carl's von 
ten General:Staaten in einer befonderen Sendung zur Condolation 
und Beglückwünſchung abgefhict war. Der König erflärte, daß er 
aus unverdädtigen Quellen über die Pläne Nachricht erhalten habe, 
welche von feinen verbannten Unterthanen gegen feinen Thron geſchmie⸗ 
bet würden; einige von den Exilirten wären Gurgelabfhneider, welche 
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nur die befondere Fügung Gottes daran verhindert hätte, einen ſcheuß⸗ 
fihen Mord zu begehen, und unter dieſen befände fih der Eigenthü⸗ 
mer des Platzes, welcher für die Mebelei auserſehen geweſen wäre. 
„Bon allen lebenden Menſchen,“ fagte ver. König, „hat Argyfe die 
größten Mittel, mir zu fhaden, und von allen Ländern ift Holland 
dasjenige, von wo aus am beiten ein Krieg gegen mich geführt wer« 
ben fann.” Gitter und Dyfvelt verfiherten Sr. Majeftät, daB fie 
von dem, was er ihnen gefagt, fofort ihrer Megierung Mittheilung 
machen würden, und drüdten das volle Vertrauen aus, daß jede An- 
firengung gemacht werden würde, um ihn zufrieden zu ftellen*), 

Die Sefandten waren volllommen berechtigt, dieſes Vertrauen 
auszufprechen; fowohl der Brinz von Oranien ald die General:Staa: 
ten wünſchten um diefe Zeit dringend, daß die Gaftfreundfchaft ihres 
Landes nicht zur Durdführung von Plänen gemißbraucht werden 
möchte, worüber die englifche Regierung mit Recht Befchwerde führen 
koͤnnte. Jacob Hatte fich fürzlich in einer Weiſe geäußert, welche 
hoffen Tieß, daß er fich nicht gedufdig dem gebietenden Einfluffe Frank⸗ 
reich8 unterwerfen werde; es fehlen wahrfcheiniih, daß er feine Ein- 
willigung dazu geben werde, mit den Vereinigten Staaten und dem 
Haufe Deftreich eine enge Verbindung zu fließen. Wan war deb+ 
halb im Haag ängſtlich bemüht, Alles zu vermeiden, was Anftoß geben 
fonnte, und das Intereſſe Wilhelm's ging bei diefer Gelegenheit mit 
dem SIntereffe feines Schwiegervaters Hand in Sand. 

Aber die Lage der Sache erforderte rafche Zhatkraft und Die Ra⸗ 
tur der niederländifchen Staatseinrichtungen machte eine folche faft un⸗ 
moͤglich. Die Utrechter Union, welche unter den äußerften Anftrengun- 
gen ber Revolution geſchloſſen war, um ben dringepdften Bebürfniffen 
abzupelfen, war in Zeiten der Ruhe niemals mit Ueberlegung revidirt 
und verbeffert. Jede der fieben Republiken, welche jene Union mit 
einander verbunden hatte, war im Befipe faft aller Souveränitäts: 


*) Regifter der Verhandlungen der Generals Staaten, 3/15. Mai 1688. 
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Rechte und vertheidigte jeden Buchftaben diefer Rechte gegen die Gen- 
trafregierung. So wie die Bundes⸗-Gewalten nicht die Mittel hatten, 
von den Provinzial: Gewalten ſchnellen Gehorfam zu erzwingen, fo 
batten die Provinzials Gewalten nicht die Mittel, fehnellen Gehorfam 
von den Gemeinden : Gewalten zu erzwingen. Holland allein hatte 
achtzehn Städte, von denen jede einzelne in vielen Beziehungen ein un- 
abhängiger Staat war, welcher mit Eiferfucht jede Einmiſchung von 
Außen abwehrte; wenn die Behörden einer folchen Stadt aus dem 
Haag einen Befehl erhielten, welcher ihnen unangenehm war, fo ließen 
fie denfelben entweder ganz unbeachtet, oder brachten ihn Täffig und. 
langfam zur Ausführung. In einigen Stadt: Räthen vermochte freis 
id der Einfluß des Prinzen von Oranien Alles, aber zum Unglück war 
der Ort, wo die brittifchen Verbannten ſich verfammelt hatten, und 
wo ihre Schiffe ausgerüftet wurden, das reiche und volkreihe Amfter- 
dam, und die Obrigfeiten diefer Stadt ftanden an der Spihe der ber 
"Bundesregierung und dem Haufe Raffau feindlichen Partei. Das 
Marinewefen der Bereinigten Staaten ward von fünf verfehiedenen 
Admiralitäten geleitet; eins dieſer Collegien hatte feinen Sig in Am: 
fierdam, ward zum hell von den Stadtobrigfeiten ernannt, und 
ſcheint gänzlich von ihrem Geift befeelt gewefen zu fein. 

Alle Verſuche der BundesRegierung, den Wünfchen Jacob's nad: 
zutommen, fcheiterten an den Ausflüchten der Behörden von Amſter⸗ 
dam und an den Dummheiten des Oberften Bevil Skelton, welcher 
gerade als englifcher Gefchäftöträger im Haag angelangt war. Sfelton 
war während der englifhen Unruhen in Holland geboren, fo Daß man 
ihn für befonders geſchickt zu dieſem Poften bielt*); er war aber in 
der That für diefe und für jede andere diplomatifche Stellung durd- 
aus unbrauchbar. Ausgezeichnete Menfchentenner erklärten ihn für 
den hohfiten, unbeftändigften, leidenſchaftlichſten, eingebifdetiten und 


. 5 Diefes wird hervorgehoben in dem Beglaubigungöfchreiben vom 16. 
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geihwäßigften Menfchen*); er fehenfte den Schritten der Flüchtlinge 
feine ernfte Aufmerkſamkeit, bis drei Schiffe, welche für die fchottifche 
Expedition ausgerüftet waren, ſich fiher außerhalb des Zuyder-Sees 
befanden, und bis die Paffagiere ſich eingefchifft hatten. Dann, an- 
ſtatt ſich, wie er es hätte thun follen, an die General- Staaten zu 
wenden, welche Dicht neben feiner Wohnung Sitzung hielten, fandte er 
einen Boten an den Magiftrat von Amfterdam mit der Aufforderung, 
die verbäcdhtigen Schiffe anzubalten. Der Magiftrat antwortete, daß 
der Einlauf des Zuyder:Sees nicht feiner Gerichtsbarkeit unterworfen - 
fei, und verwies ihn an die Bundes - Regierung. Dies war ohne 
Zweifel nur eine Ausfluht, und, wenn man im Stadthaufe zu Am: 
ſterdam wirffich gewuͤnſcht hätte, bie Abfahrt Argyle's zu verhüten, 
würde dies ohne Schwierigkeit haben gefchehen koͤnnen. Skelton wandte 
fih jebt an die General-Staaten;; diefe zeigten die größte Bereitwillig: 
feit, feinem Wunſche zu entfprechen, und wichen, da der Fall dringend 
war, von ihrem gewöhnlichen Gefchäftsgange ab. An demfelben Tage, 
an welchem er ihre Hülfe in Anſpruch genommen hatte, ward ein Be- 
fehl in genauer Uebereinſtimmung mit feinem Verlangen an die At- 
miralität von Amfterdam geſchickt; aber diefer Befehl enthielt in Kofge 
einer mangelhaften Abfaffung deſſelben Feine genaue Befchreibung des 
Anferpfaßes der Schiffe. Es ward gefagt, daß fie im Tegel lägen, 
aber fie Tagen im Vlie; die Admirafität von Amfterdam benußte die: 
fen Irrthum, um fi deshalb zu rechtfertigen, daß fie gar nichts that, 
und, bevor diefer Irrthum berichtigt werden fonnte, waren bie drei 
Schiffe abgefegelt**). 

Die Teen Stunden, welche Argyle an der Holländifchen Hüfte zu: 
brachte, waren Stunden großer Sorge. Neben ihm lag ein holländi: 


*) Bonrepaug an Seiglenay, 4,1%. Februar 1686. 

**, Avauz Neg., 30. April bis 10. Mai, 1/11. Mat, 8/15. Mat 1688; 
Eir Patrik Hume’d Erzählung; Brief der Armiralität von Amſterdam an 
die General: Staaten von 20. Juni 1685; Denkſchrift Skelton's an Die 
General⸗Staaten vom 10. Mai 1688. 
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ſches Kriegsſchiff, deſſen Breitfeite in einem Augenbfide feiner Unter: 
nehmung ein Ende hätte machen können; feine Flotte warb von 
einem Bote umkreif’t, in weichem fi mehre Berfonen mit Bernröhren 
befanden, welche er in Verdacht hatte, daß fie Spione wären. Aber 
nichts ward gegen ihn ausgeführt, um ihn zurüd zu halten, und am 
Nachmittage des 2. Mat ging er mit günftigem Winde in See. 

Die Reife war glüdfih, am 6. waren die Orfneys in Sidi; 
Argyle war fo unflug, unter Kirkwall vor Anker zu geben und er 
laubte zweien feiner Begleiter, fih an bie Küfte zu begeben. Der 
Biſchof ließ fie arretiren. Die Flüchtlinge begannen eine fange und 
Tebhafte Debatte über ihr Mißgefhid; denn vom Anfang bie zum 
Ende ihrer Expedition ermangelten fie, wie Täffig und unentfchloffen 
auch ihre Handlungen waren, niemals des Muthes und der Ausdauer 
in der Debatte. Einige erflärten fih für einen Angriff auf Kirkwall, 
einige dafür, ohne Verzug nach Argyleſhire zu geben; endlich bemaͤch⸗ 
tigte fich der Earl einiger Herren, welche in der Nähe der Küſte der 
Inſel lebten, und machte dem Biſchof den Borfchlag, die Gefangenen 
gegen einander auszuwechſeln. Der Bifhof antwortete nicht und die 
Flotte fegelte weiter, nachdem drei Tage nutzlos verloren waren. 

Diefer Aufenthalt war fehr verderbfich; es ward ſchnell in Edin⸗ 
burg befannt, daß die Nebellen : Kfottille bei den Orkneys angelangt 
ſei. Zruppen wurden fofort in Bewegung gefebt, und als der Earl 
fi feiner eigenen Graffchaft näherte, überzeugte er fih, daß Vorkeh⸗ 
zungen getroffen wären, um ihn zurüd zu treiben. Bei Dunftaffnage 
fhicte er feinen zweiten Sohn Carl an's Land, um die Campbells 
zu den Waffen zu rufen. Aber Carl Fehrte mit trauriger Botfchaft 
zurüd; die Hirten und Fifcher waren allerdings bereit, fih um Mac 
Callum More zu fhaaren, aber von den Häuptern des Clans waren 
einige im Gefängniß und andere auf der Flucht. Diejenigen Gentle⸗ 
men, welche in ihrer Heimath geblieben, waren entweder der Regie⸗ 
rung ergeben oder aͤngſtlich, fih zu rühren, und wollten fogar den 
Sohn ihres Chefs nicht ſehen. Bon Dunftaffnage fegelte die Heine 
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Flotte nah Campbell⸗Town, nahe der Südfpige der Halbinfel Kintyre. 
Hier erließ der Earl ein Manifeft, welches in Holland unter der Di⸗ 
rertion des Ausfchuffes von James Stewart entworfen war, einem 
fhottifchen Advocaten, deſſen Feder einige Monate fpäter in ganz an⸗ 
derer Weife befchäftigt war. In diefem Manifeft wurden mit einer 
Kraft der Sprache, welche zuweilen an das Laͤcherliche ftreifte, viele 
wirkliche und einige eingebifdete Beſchwerden erhoben; es ward ange: 
deutet, daß der verfkorbene König durd Gift aus der Welt gefchafft 
ſei; für einen Hauptzwed der Unternehmung ward die gänzliche Unter⸗ 
drückung nicht allein des Papſtthums, fondern auch des Prälatenthums 
erklärt, welches Teßtere die bitterſte Wurzel und Frucht des Papſtthums 
genannt ward; alle guten Schotten wurden ermabnt, tapfer für bie 
Sache ihres Baterlandes und ihres Gottes zu ftreiten. 

So eifrig Argyle auch für die wahre Religion, wie er fle auf: 
faßte, geftimmt war, fo trug er doch fein Bedenken, eine halb papiſti⸗ 
fhe und Half heidniſche Sitte zur Ausführung zu bringen. Das 
myſteriöſe Kreuz von Eibenholz, zuerft in Flammen gefebt und dann 
in dem Blute einer Ziege gelöfcht, ward von Ort zu Ort geſchickt, um 
die Campbells vom fechzehnten bis zum fechzigften Jahre zu den Waf- 
fen zu rufen; die Landenge von Tarbet ward zum Sammelplab be 
fiimmt. Der Haufe, welcher fih fammelte, war freilich Mein im Ber: 
glei mit dem, was er gewefen fein würde, wenn der Muth und die 
Kraft des Clans noch nicht gebrochen geweien wären, aber dennoch ans 
fehntih. Die ganze Streitmacht belief ſich auf achtzehnhundert Mann; 
Argyle theifte feine Hochlaͤnder in drei Regimenter und ſchritt zur Er: 
nennung der Officiere. 

Die Streitigfeiten, welche in Holland begonnen, hatten während 
der ganzen Expedition fortgedauert, wurden aber zu Zarbet heftiger 
als jemald. Der Ausfhuß wünfchte ſich ſelbſt in die patriarchafifche 
Herrfchaft des Earls über die Campbells zu mifhen, und wollte ihm 
nicht geftatten, feinen Vettern aus eigener Autorität einen milttärifcheh 
Rang zu verleihen. Während diefe ftreitfüchtigen Männer, welche fi 
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in Alles mifchen wollten, ihm feine Gewalt über die Hochlande zu 
entreißen fuchten, führten fie ihren eigenen Briefwechfel mit den Rieder: 
fanden, empfingen und fandten Briefe, welche dem General, der nur 
den Ramen eines ſolchen trug, niemals mitgetheilt wurden. Hume 
und feine Verbündeten hatten für fih die Oberaufficht über bie Vor⸗ 
räthe ausbedungen und führten diefen im Sriege fo wichtigen Berwal- 
tungszweig mit einer Schlaffheit, welche faum von Unehrlichkeit zu 
unterſcheiden war, dufdeten «8, daß die Waffen geraubt wurden, ver« 
fhwenteten die Mundvorräthe und Tebten ſchwelgeriſch zu einer Zeit, 
in welcher es ihre Pflicht gewefen wäre, allen denen, welche unter ihnen 
ftanden, ein Beifpiel der Mäßigfeit zu geben. 

Die große Stage war, ob die Hochlande oder die Niederlande der 
Schauplatz des Krieges werden follten ; der erfte Plan des Earls ging 
dahin, feine Gewalt über feine eigenen Beſitzungen zu befeftigen, die 
eingedrungenen Clans, welche fi aus Perthfhire nach Argylefhire er- 
offen hatten, zu vertreiben, und von dem alten Schloß feiner Familie 
zu Inverary Befiß zu nehmen. Er durfte dann hoffen, über vier bie 
fünf taufend fchottifhe Schwerter zu gebieten. Mit einer ſolchen 
Streitmaht würde er im Stande geweſen fein, jenes wilde Land gegen 
bie ganze Macht des Koͤnigreichs Schottland zu verteidigen, und würde 
ebenfalls eine vortreffliche Bafls für den Angrifföfrteg gewonnen haben. 
Dies fcheint der geſcheiteſte Plan gewefen zu fein, den er hätte verfol- 
gen können; Rumbofd, welcher in einer vortrefflichen militärifchen 
Eule gebildet war, und als Engländer darauf Anſpruch machen 
durfte, für einen unpartelifchen Schiedsrichter zwifchen ten fchottifchen 
Parteien zu gelten, that alles, was In feiner Macht fand, um die 
Hand des Earl's zu fräftigen. Aber mit Sume und Cochrane war 
durchaus nichts anzufangen, da ihre Eiferfucht gegen Argyle in der 
That flärfer war als ihr Wunſch, daß der Erfolg der Unternehmung 
ein glüͤcklicher ſei. Sie fahen, daß er zwifchen feinen eigenen Bergen 
und Seen und an der Spike einer Armee, welche bauptfähfich aus 
feinem eigenen Stamme gebildet war, ſich in der Lage befinden würbe, 
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ihren Widerfpruch zu befeitigen, um die volle Gewalt eines Generals 
ausüben zu können. Sie behaupteten mit verbroffener Miene, daß die 
einzigen Leute, denen die gute Sache an's Herz gewachfen fei, die 
Niederländer wären, und daß die Campbell weder für die Freiheit 
noch für die Kirche Gottes, fondern allein für Mac Callum More die 
Waffen ergriffen; Cochrane erflärte, Daß er nach Ayrfhire gehen würde, 
wenn auch allein and mit Feiner anderen Waffe als einer Heugabel. 
Argyle willigte nach Tangem Widerftande und gegen feine beffere Ueber 
zeugung darin, feine Meine Armee zu theilen, er blieb mit Rumbold in 
den Hochlanden; Cochrane und Hume befanden fih an der Spitze der 
Streitmadht, welche abfegelte, um einen Einfall in die ſchottiſchen Rie⸗ 
derlande zu machen. 

Ayrfhire war das Ziel Cochrane's; aber die Küfte diefer Graf: 
[haft ward von engfifchen Fregatten beobachtet und die Abenteurer be: 
fanden fih in der Nothwendigkeit, in die Mündung des Clyde nach 
Greenock zu Taufen, welches damals ein Meined, aus einer einzigen 
Reihe von Strohhütten beftehendes Fiſcherdorf war, jebt aber ein gro⸗ 
Ber und blühender Hafenplatz ift, in welchem Zoͤlle erhoben werden, 
bie mehr als fünfmal die Einnahme überfteigen, welche die Stuarts 
in dem Königreid Schottland erhoben. ine Abtheilung der Miliz 
fag in Greenod; aber Cochrane, Dem es an Mundvorräthen fehlte, 
entfchloß fich zu einer Landung. Hume fprach dagegen, doch Cochrane 
ließ fih von feinem Plan nicht abbringen und befahl einem Officier, Ra- 
mens Efphinftone, mit zwanzig Mann in einem Boot an’8 Land zu gehen. 
Aber der zanffühtige Geift der Führer Hatte alle Grade angeftedt ; 
Eiphinftone antwortete, daß er nur vernünftigen Befehlen zu gehorchen 
verpflichtet fei, daß er diefen Befehl als einen unvernünftigen betrachte, 
und daß er, furz und gut, nicht gehen wolle. Major Fullarton, ein 
tapferer Mann und von allen Parteien geachtet, aber Argyle ganz be: 
fonder8 ergeben, unternahm es, mit zwölf Mann zu fanden, und führte 
bie Unternehmung aus, obgleich von der Küfte auf ihn gefeuert warb. 
Es folgte ein Teichtes Scharmüßel, die Miliz zog fih zurüd, Cochrane 
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drang in Greenod ein, verforgte fih mit Fleiſch, fand aber feine Nei⸗ 
gung unter der Bevoͤllerung, ſich dem Aufftande anzuſchließen. 

Die Stimmung bed Volks war in Schottland aflerdings nicht 
der Art, wie die Exilirten, irre geführt durch die Berbiendung, welche 
in aflen Zeitaltern den Erilirten’ eigenthümlich ift, vorausgeſetzt hat: 
ten. Die Regierung war freilich des Haſſes würdig und verbaßt, aber 
die Ungufriedenen theilten ſich in Parteien, welche fig untereinander faft 
eben fo feindlih gegenüber fanden. als denjenigen, von welden fie 
regiert wurden, und feine von diefen Barteien trug Berlangen, fih mit 
den Männern zu verbinden, welche in das Land eingedrungen waren. 
Viele waren der Meinung, daß der Aufftand Feine Ausficht auf Erfolg 
hätte; der Muth von Dielen war durch fange und graufame Unter 
drüdung wirklich gebrohen. Es gab allerdings eine Claſſe von 
Enthufiaften, welche fih wenig damit befaßten, die Erfolge zu berech⸗ 
nen, und welche die Unterdrüdung nicht gezaͤhmt, fondern zur Wuth 
getrieben Hatte; aber diefe Männer erblickten zwiſchen Argyle und 
Jacob nur einen geringen Unterſchied. Ihr Grimm war bis auf einen 
folden Grad geftiegen, daß, was Jedermann fonft einen gfühenden 
Eifer genannt haben würde, ihnen als Taodicäifche Lauheit erfchien. 
Des Earls vergangened Leben war nah ihrer Auffaffung durch bie 
‚verwerflichfte Abtrünnigkeit befleckt; dieſelben Hochländer, welche er jebt 
entbiete, um daß Prälatenthbum auszurotten, hätte er vor wenigen 
Jahren zur Bertheidigung deffelben entboten. Und wären Sclaven, 
welche von Religion nichts wüßten und fi) nicht um diefelbe kümmer⸗ 
ten, welche bereit wären zum Kampf für die ſynodale Regierungsform, 
für das Episcopat, für das Papſtthum, gerade wie Mac Callum More 
zu befehlen für gut hielte, wären ſolche Männer würdige Bundesgenoffen 
des Volkes Gottes? Das Manifeſt, fo unpaffend und fo unduldfam 
and der Zon deſſelben war, erſchien dieſen Fanatikern als ein feiges 
und weltliches Actenftüd; eine Ordnung ber Dinge, wie fie Argyle 
bergeftellt haben würde, und wie fle fpäter ein maͤchtigerer und glück⸗ 
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licherer Befreier einführte, fchien ihnen nicht des Kampfes werth. Gie 
verlangten nicht allein Gewiſſensfreiheit für fih ſelbſt, ſondern unbe: 
fhränkte Herrſchaft über die Gewiſſen Anderer; nicht nur die presby⸗ 
terianifche Lehre, Verfaffung und Gotteöverehrung, fondern das Cove⸗ 
nant in feiner Außerften Strenge. Nichte Ponnte fie zufrieden ftellen als 
das Opfer aller Zwede, derentwegen die bürgerliche Geſellſchaft vor: 
handen tft, zu Gunften eines theofogifchen Syſtems; Jeder, welcher 
glaubte, daß Feine Form des Kirchenregiments einen Bruch mit der 
chriſtlichen Liebe rechtfertige und welcher Billigfeit und Mäßigung em⸗ 
pfahl. fchwanfte nad ihrer Nedeweife zwifchen Jchovah und Baal, und 
Jeder, welcher ſolche Handlungen als die Ermordung des Cardinals 
Beatoun und des Erzbiſchoſs Sharpe verurtheifte, verfiel derſelben 
Sünde, derentwegen Saul als König von Israel verworfen ward. 
Alle Grundfäbe, nad denen zwiſchen civilifirten und chriſtlichen Men⸗ 
fchen die Schrediniffe des Kriegs gemildert worden, waren Gräuel in 
den Augen des Gern; Quartier follte weder genommen nod gegeben 
werden; ein Mafaie, welcher feinen Wuthlauf macht, ein toffer Hund, 
welcher von einem Haufen verfofgt wird, waren die Mufter , welche 
Krieger nachzuahmen hätten, die für ihre eigene Bertheidigung kämpf— 
ten. Sofchen Gründen, welde das Verhalten von Staatsmännern 
und Generäfen beftimmen, waren die Gemüther diefer Eiferer völlig 
unzugänglich; daß ein Mann es wagte, ſolche Gründe geltend zu ma« 
hen, war ein hinfängficher Beweis, daß er nicht zu den Gläubigen 
gehörte. Wenn Gott feinen Segen nicht ertheilte, würde wenig 
ausgerichtet werden durch ſchlaue Politiker, erfahrene Seerführer. 
mit Kiften von Waffen aus Holland oder durch Regimenter nit 
wiedergeborner Gelten aus den Gebirgen von Zorn. Wenn dagegen 
ber Tag des Herrn wirklich gefommen fei, koͤnute er noch immer, wie 
vor Zeiten, die weifen Dinge der Welt durch die närrifchen vernichten, 
und fünnte Rettung bringen fo gut durch Wenige als durch Viele. 
Die Schwerter Athol's und die Bayonnette Claverhouſe's könnten be: 
Macaulav, England. IT. 20 
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fiegt werben durch ebenfo unfcheinbare Waffen als David's Schleuder 
und Gideons Krug gewefen wären”). 

Nachdem Cochrane fih von der Unmöglichkeit überzeugt hatte, 
De Bevoͤlkerung ſüdlich des Clyde zum Auffland zu bewegen, vereinigte 
er fi) wieder mit Argyle, welcher auf der Infel Bute fand. Der 
Earl machte jet aufs Neue den Vorſchlag, auf Inverary zu marichiren, 
erfuhr aber wiederum einen hartnädigen Widerfprudh; die Seeleute 
fiellten fih auf die Seite von Hume und Cochrane, die Hocdländer 
unterwarfen ſich unbedingt dem Befehl ihres Häuptlinge. Man hatte 
Srund, zu fürchten, daß beide Parteien fih mit den Waffen befäm- 
pfen würden,. und bie Beforgniß vor einem folchen Unglück beftimmte 
den Ausfhuß, ein Geringes nachzugeben. Das Schloß von Ealan 
Ghierig, an der Mündung ded Loch Riddan gelegen, warb zum Haupt⸗ 
Waffenplatz auserfehen ; die Kriegsvorräthe wurden dort gelandet und 
die Schiffe im Bereih der Wälle an einem Orte vor Anker gelegt, 
welcher durch Felſen und Untiefen geſchützt und Yregatten unzugäng: 
fih war. Außenwerfe wurden errichtet, eine Batterie mit einigen klei⸗ 
nen Gefhüben, welche man aus den Schiffen genommen hatte, armirt. 
Der Befehl über das Fort warb fehr unfluger Weife Eiphinftone über 
geben, welcher fih ſchon viel geneigter gezeigt hatte, mit Worten feine 
Vorgefebten als mit Waffen den Feind zu befämpfen. 

Während einiger Stunden gewann e8 jebt den Anfchein, daß man 
Ernft aus der Sache machen wolle. Rumbold nahm das Schloß von 
Ardkinglaß; der Earl lieferte den Truppen Athol's glückliche Schar: 
müßel und war im Begriff, gegen Inverary vorzurüden, als beunrußi- 
gende Nachrichten von den Schiffen und über die Parteien in dem 
Ausfchuffe ihn zwangen, zurüdgugeben. Die königlichen Fregatten was 


*) Denn Jemand zu der Vermutbung geneigt fein folte, daß ich vie 
Abgeſchmacktheit und Wildheit Diefer Männer übertrieben hätte, fo möchte ich 
ihn auffordern, zwei Bücher zu fefen, welche ihn überzeugen werden, daß ich 
die Karben eher gemildert als zu ſtark aufgetragen habe, nämlich „Das los⸗ 
gelaffene Thier,“ und „Enthüllung gläubiger Streitigkeiten. “ 
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ren Gafan Shierig näher gefommen, als man für möglich gehalten 
hatte, und die Herren aus den Niederlanden weigerten fich beftimmt, 
weiter in den Hochlanden vorzudringen. Argyle cifte nah Ealan 
Spierig zurüd, wo er den Borfchlag machte, die Fregatten anzugreis 
fen; feine Schiffe waren freilich wenig geeignet für einen ſolchen An: 
griff, aber fie würden unterflüßt worden fein durch eine Slotille von 
dreißig großen Yifcherböten, von denen jede mit bewaffneten Hoch— 
fändern vortrefflih bemannt war. Der Ausſchuß weigerte fi jedoch, 
biefem Plan Gehör zu geben, und flörte denfelben wirffam dadurch, 
daß er eine Meuterei unter den Seeleuten erregte. 

Run berrichte allenthalben Verwirrung und Berzagtbeit. Die 
Mundvorräthe waren von dem Ausfchuß fo fchlecht verwaltet, daß man 
an die Zruppen nicht länger Nationen austheilen konnte; die Hoch⸗ 
fänder defertirten deshafb zu Hunderten, und der Earl, entmuthigt 
durch dieſe Unglücksfälle, gab dem Drängen derjenigen nach, welche 
bartnädig Darauf beflanden, daß er in die Niederlande marfchiren 
foffe. 

Die kleine Armee ging deshalb in Eilmärfchen an das Ufer des 
Loch Long, überſchritt diefen Meerbufen bei Nacht in Böten und 
landete in Dumbartonfhire. Hier langte am folgenden Morgen die 
Nachricht an, daB die Fregatten die Durchfahrt erzwungen hätten, daß 
alle Schiffe dr8 Earls genommen wären, und daß Eiphinftone von 
Ealan Ghierig geflohen wäre, ohne einen Schuß gethan zu haben, 
das Schloß und die Vorräthe dem Feinde üterlaffend. 

Sept blieb nichts anderes übrig, al8 auf jede Gefahr Hin in die 
Niederlande einzubringen; Argyle entſchloß fi, einen fühnen Angriff 
auf Glasgow zu machen. Aber fobald er feinen Entſchluß befannt 
gemacht , erfchrafen diefelben Männer, welche bis zu jenem Augenblick 
ihn gedrängt hatten, in das Unterland vorzurüden, firitten mit Vor: 
ftellungen und Gegenvorftellungen, und ſchmiedeten, als dieſes fich ver: 
geblih erwies, einen Plan, fich der Böte zu bemächtigen, fich ſelbſt 
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nern nur die Wahl zu Saffen, zu fiegen oder ohne Beiftand zu fterben. 
Diefer Plan verungfüdte, und die eiglinge, weiche ihn gemacht bat: 
ten, wurden gezwungen, mit tapfereren Männern die Gefahr der letz⸗ 
ten Wendung ihres Schickſals zu theilen. 

Mährend des Marfches durch das Land, weiches zwifchen dem 
Loch Long und dem Loch Lomond Tiegt, wurden die Aufſtändiſchen 
fiet durch Abtheilungen der Miliz beunruhigt. Einige Scharmübel 
fanden ftatt, in welchen der Earl im Vortheil bfieb, aber die Hau: 
fen, weile er warf, zogen fih ver ihm zurüd, verbreiteten bie 
Nachricht von feinem Anmarfh, und, bald nachdem er den Fluß 2er 
ven überfchritten, ſtieß er auf eine ftarfe Macht von regulären und 
unregufären Zruppen, welche, zu feinen Empfange bereit waren. 

Er war Willens, die Schlacht anzubieten, Ayloffe war derfelben 
Meinung ; Sume auf der anderen Seite erflärte es für einen Wahnflnn, 
fi in ein Gefecht mit dem Feinde zu verwideln. Er ſah ein Regi: 
ment in Scharlach, noch mehre fonnten dahinter ſtecken; eine folche Streit: 
macht anzugreifen, bieße in den ficheren Tod rennen; das Befte fei, fich 
bis zur Naht ruhig zu verhalten und dann dem Feinde zu ent: 
fhlüpfen. 

Es folgte ein ſcharfer Wortwechfel, welcher mit Mühe durd die 
Dazwiſchenkunft Rumbold's ausgeglichen ward. Cs war jebt Abend, 
die feindlichen Armeen Tagerten in nicht großer Entfernung von einan« 
der; der Earl wagte einen nächtlichen Angriff in Vorfchlag zu bringen, 
ward aber wiederum überftimmt. 

Seitdem man befdhloffen Hatte, nicht zu fechten, blieb nichts 
anderes übrig, als den Schritt zu thun, welden Hume empfohlen 
hatte. Es gab noch eine Chance, daß nämlich der Earl, indem er in 
der Stille das Lager verließ, und die ganze Nacht über Heiden und 
durch Moräfte eilte, dem Feinde einen Borfprung von einigen Meifen 
abgewönne und ohne weitere Schwierigkeit Glasgow erreihte. Man 
fieß Die Lagerfeuer brennen und begann den Marſch. Seht folgte In: 
fall auf Unfall. Die Wegweifer verfehften bie Spur dur die Moore 
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und führten die Armee in Sümpfe; militäriſche Ordnung konnte in 
dunkler Nacht und anf einem verrätherifhen und unebenen Boden nicht 
mehr aufrecht erhalten werden unter undisciplinirten und entmutbigten 
Soldaten. Ein paniſcher Schreden nad) dem anderen ergriff die dünn⸗ 
gewordenen Reihen; im jeder Erfcheinung und in jedem Ton erfannte 
man das Herannahen der Verfolger. Einige Officiere trugen dazu 
bet, dem Schreden Rahrung zu geben, anftatt denfelben, wie es ihre 
Pflicht gewefen wäre, entgegen zu treten; die Armee war ein Pöbel- 
haufen geworden und biefer ſchmolz rafch zufammen. Kine große An: 
zahl entfloh unter dem Schuß der Naht. Rumbold und einige an- 
dere tapfere Männer, welche feine Gefahr von den Truppen entfernt 
haben würde, waren außer Stande, fich wieder mit dem Hauptcorps 
zu vereinigen. Als der Tag anbrach, fammelten fih nur fünf hundert 
Fliehende, ermübet und entmuthigt, zu Kilpatrid, 

Jeder Gedanfe an Fortſetzung des Kriegs mußte aufgegeben werden, 
und e8 war Har, daß die Häupter der Unternehmung mit erhebfichen 
Schwierigfeiten zu fämpfen haben würden, um mit dem Leben davon zu 
fommen. Sie flohen in verfchiedenen Richtungen. Hume erreichte in St: 
cherheit das Feſtland; Cochrane ward ergriffen und nach London ges 
fandt ; Argyfe hoffte, eine fichere Zuflucht unter dem Dach eines feiner alten 
Diener zu finden, welcher in ter Rähe von Kilpatrick lebte. Aber feine 
Hoffnung ward getäufcht, er ward genöthigt, über den Clyde zu gehen; 
er nahm Die leitung eines Bauern an, und gab fi für den Führer des | 
Majors Fullarton aus, auf deffen herzhafte Treue er fich in jeder Gefahr 
verfaffen konnte. Die Freunde wanderten zufammen durch Renfrewfhire 
bis nah Inchinnan; an diefem Orte verbinden ſich vor ihrer Einmün— 
bung in den Clyde der fihwarze Card und der weiße Card, zwei 
Ströme, welche jeßt durch blühende Städte fließen und die Räder vieler 
Fabriken treiben, aber damals ihren rubigen Lauf durch Moore und 
Schaafweiden nahmen. Die einzige Furth, durch welde die Reifen: 
den den Fluß paffiren konnten, war von einer Abtheilung der Mi: 
fiz bewacht. Es wurden einige ragen an fie gerichtet. Fullarton 


. 
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nern nur die Wahl zu Taffen, zu fiegen oder ohne-Beiftand zu fterben. 
Diefer Plan verunglüdte, und die Feiglinge, welche ihn gemacht hat⸗ 
ten, wurden gezwungen, mit tapfereren Männern die Gefahr der letz⸗ 
ten Wendung ihres Schickſals zu theilen. 

Während des Marfches durch das Land, welches zwifchen dem 
Loch Long und dem Loch Lomond Tiegt, wurden die Aufftändijchen 
ſtets durch Abtheilungen der Miliz beunruhigt, Einige Scharmügel 
fanden ftatt, in welchen der Earl im Vortheil bfieb, aber die Hau⸗ 
fen, welche er warf, zogen fih ver ihm zurüd, verbreiteten bie 
Nachricht von feinem Anmarſch, und, bafd nachdem er den Fluß Le 
ven überfchritten, ftieß er auf eine ftarfe Macht von regulären und 
unregulären Truppen, welche. zu feinem Empfange bereit waren. 

Er war Willens, die Schlacht anzubieten, Ayloffe war berfelben 
Meinung ; Hume auf der anderen Seite erffärte es für einen Wahnfinn, 
fih in ein Gefecht mit dem Zeinde zu verwideln. Er ſah ein Regi: 
ment in Scharlach, noch mehre fonnten dahinter ftedfen ; eine foldye Streit: 
macht anzugreifen, hieße in den fiheren Tod rennen; das Befte fei, fich 
bie zur Naht ruhig zu verhalten und dann dem Feinde zu ent: 
fhlüpfen. 

Es folgte ein ſcharfer Wortwechfel, weicher mit Mühe durch Die 
Dazwifchenfunft Rumbold's ausgeglichen ward. Es war jebt Abend, 
die feindfichen Armeen Tagerten in nicht großer Entfernung von einan« 
der; der Earl wagte einen nächtlihen Angriff in Vorſchlag zu Bringen, 
ward aber wiederum überflimmt. 

Seitdem man befdloffen hatte, nicht zu fechten, blieb nichts 
anderes übrig, als ten Schritt zu thun, melden Hume empfohlen 
hatte. Es gab noch eine Chance, daß nämlich der Earl, indem er in 
ter Stille das Lager verließ, und die ganze Nacht über Heiden und 
durch Moräfte eifte, dem Feinde einen Borfprung von einigen Meilen 
abgewönne und ohne weitere Schwierigkeit Glasgow erreichte. Man 
fieß die Lagerfeuer brennen und begann den Marſch. Sebt folgte lin: 
fall auf Unfall. Die Wegweifer verfehlten die Spur durch die Moore 
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und führten die Armee in Sümpfe; militärifche Orbnung konnte in 
tunfler Nacht und auf einem verrätberifchen und unebenen Boden nicht 
mehr aufrecht erhalten werden unter undiscipfinirten und entmuthigten 
Soldaten. Ein panifcher Schredden nad dem anderen ergriff die dünn» 
gewordenen Reihen; in jeder Erfcheinung und in jedem Ton erkannte 
man das Herannahen der Berfolger. Einige Officiere trugen dazu 
bei, dem Schrecken Rahrung zu geben, anftatt denfelben, wie es ihre 
Pflicht gewefen wäre, entgegen zu treten; die Armee war ein Pöbel: 
baufen geworden und diefer ſchmolz rafh zufammen. ine große An: 
zahl entfloh unter dem Schuß der Nacht. Rumbold und einige an- 
dere tapfere Männer, welche feine Gefahr von den Truppen entfernt 
haben würde, waren außer Stande, fich wieder mit dem Hauptcorps 
zu vereinigen. Als der Tag anbrach, fammelten fih nur fünf hundert 
Fliehende, ermübet und entmuthigt, zu Kilpatrid. | 

Jeder Gedanke an Fortfeßung des Kriegs mußte aufgegeben werden, 
und es war Mar, daB die Häupter der Unternehmung mit erhebfichen 
Schwierigfeiten zu fämpfen haben würden, um mit tem Leben davon zu 
fommen. Sie flohen in verfchiedenen Richtungen. Hume erreichte in Si: 
cherheit das Feſtland; Cochrane ward ergriffen und nach London ge 
fandt ; Argyle hoffte, eine fichere Zuflucht unter dem Dach eines feiner alten 
Diener zu finden, welcher in ber Nähe von Kilpatrick lebte. Aber feine 
Hoffnung ward getäufcht, ex ward genöthigt, über den Clyde zu gehen; 
er nahm Die Kleidung eines Bauern an, und gab fich für den Führer des 
Majors Fullarton aus, auf deffen herzhafte Trene er fich in jeder Gefahr 
verfaffen Tonnte. Die Sreunde wanderten zufammen durch Renfrewfhire 
bis nah Inchinnan; an diefem Orte verbinden fi vor ihrer Einmün- 
bung in den Clyde der ſchwarze Card und der weiße Card, zwei 
Ströme, welche jegt durch blühende Städte fließen und die Räder vieler 
Fabriken treiben, aber damals ihren ruhigen Lauf durch Moore und 
Schaafweiden nahmen. Die einzige Furth, durch welche die Reifen: 
den den Fluß paffiren Tonnten, war von einer Abtheilung der Mt: 
liz bewadt. Es wurden einige Fragen an fie gerichtet. Yullarton 
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verfuchte, allen Verdacht auf ſich zu Ienfen, damit fein Gefährte unbe: 
merkt entſchlüpfe; aber die Frager fchöpften Verdacht, daß der Führer 
nicht der rohe Bauerburfche ſei, welcher er zu fein ſchien. Sie Tegten 
Hand an ihn; er riß fih los und fprang in's Waffer, ward aber auf 
der Stelle verfolgt. Er wehrte ſich eine kurze Zeit gegen fünf Angrei- 
fer, hatte aber außer feinen Zafchenpiftofen feine Waffen, und dieſe 
waren in Zolge des Sprunges in's Waffer fo feucht, daß fie nicht 
fosgingen. Er ward von einem fhottifchen Schwert zu Boden ge- 
. fhfagen, worauf man fidh feiner bemächtigte. 

Er gab fih felbft als den Earl von Argyle zu erfennen, wahr: 
fcheintich in der Hoffnung, daß fein großer Rame Ehrfurdt und Mit- 
leid bei denen erregen würde, welche ſich feiner bemächtigt .hatten. Sie 
wurden auch in der That tief ergriffen; denn fie waren ehrliche Schot- 
ten von nieberer Herkunft, gaben, obgleich in Waffen für die Krone, 
wahrſcheinlich der calviniftifchen Kirchenregierung und Gottesverehrung 
den Vorzug, und waren daran gewöhnt, ihren Gefangenen als das 
Haupt eines erlauchten Haufes und als einen Kämpen der proteftanti- 
fhen Religion zu vercehren. Aber obgleich fie fichtlich bewegt waren, 
und odgleih einige von ihnen felbft weinten, fo empfanden fie doch 
feine Neigung, eine große Belohnung aufzugeben, und fi ber Rache 
einer unverföhnliden Regierung auszufeßen. Sie braten ihren Ge: 
fangenen daher nad Nenfrew; der Mann, welcher den Sauptantheit 
an der Gefangenncehmung hatte, hieß Riddell. Aus dieſem Grunte 
ward das ganze Gefchlecht der Middell’s während länger als ein 
Jahrhundert von dem großen Stamme Campbell verabſcheut; es ift 
nod in der Erinnerung des jetzigen Gefchlechtes, daß. wenn ein Mid» 
dell einen Marft in Argyleſhire befuchte, er es nöthig fand, einen fat: 
[hen Namen anzunehmen. 

Und jept beginnt der glaͤnzendſte Theil von Argyle's Laufbahn. 
Seine Unternehmung hatte ihm bisher nichts als Tadel und Kohn ger 
bracht; fein großer Fehler war gemwefen, daß er ſich nicht mit Entfchlofe 
fenbrit weigerte, den Namen eines Generals anzunehmen, ohne die 
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Gewalt eines folden zu haben. Wäre er ruhig und zurüdgezogen in 
Friesland geblieben, würde er nach wenigen Jahren mit Ehren in fein 
Baterland zurückberufen fein, und unter den Zierden und Stüßen der 
conftitutioneßen Monarchie hervorgeragt haben. Hätte er feine militäris 
fhe Expedition nach feiner eigenen Anficht geleitet und nur foldye Bes 
gfeiter mit fi genommen, welche bereit waren, ſich unbedingt feinen 
Befehlen unterzuordnen, fo hätte er vielleicht etwas Großes ausgerich⸗ 
tet; denn was ihm als Befehlshaber mangelte, fcheint nicht Muth, 
nicht Thatfraft, nicht Geſchicklichkeit, fondern einfach Autorität geweſen 
zu fein. Er hätte wiffen müffen, daß von allen Mängeln diefer ter 
verhaͤngnißvollſte ift; Armeen haben triumphirt unter Fuͤhrern, welde 
feine ausgezeichneten Eigenfchaften beiaßen; aber welche Armee, die von 
einem debattirenden Club befehligt ward, ift jemals der Niederlage und 
Schande entgangen? | 

Das große Unglüd, welches Argyle verfolgte, hatte den Vortheil, 
daß es ihn in den Stand feßte, durch unwiderfegliche Beweiſe zu zei 
gen, was für ein Mann er war. Don dem Tage, an welchem er 
Friedland verließ, bis zu dem Tage, an welchem feine Gefährten ſich 
zu Kilpatrid von ihm trennten, war er niemals fein eigener Herr ge- 
wefen; er hatte die Berantwortlichfeit für eine lange Reihe von Maß—⸗ 
regein zu tragen, welche fein klares Urtheil nicht gebilligt hatte. Jetzt 
endlich fand er allein; die Gefangenfchaft Hatte ihm die edelfte Art von 
Freiheit zurückgegeben, die Freiheit, in allen feinen Worten und Zha: 
ten fich felbft zu regieren, in Webereinfiimmung mit feiner eigenen An: 
fiht über das, was recht und zweckmaͤßig fei, zu handeln. Bon diefem 
Augenblide an erfhien er wie von neuer Weisheit und Tugend belebt; 
fein Berftand fehlen neue Kräfte und einen Mittelpunkt gefunden zu 
haben, fein Charakter zugfeich gehoben und fanfter geworden zu fein. 
Der Uebermuth der Sieger. erfparte ihm nichts, was das Gemüth eines 
Mannes auf die Probe ſtellen konnte, der ſtolz war auf feinen alten 
Adel und auf feine patriarchafifche Herrfchaft; der Gefangene ward im 
Triumph durch Edinburg gefehleppt. Er zog zu Fuß, mit entblößtem 
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Scarie, Die ganye Länge ter pruchtiacn Zırafe Finauf. relche, über: 
T&:ıtet won Tunfdn und gigantiiken Zteinmanın, ven Helrroed Haus 
- nah tem Sclenie führt; wer ibm ging ter Henfer, weidger dat feuer: 
liche Werkzeug trug. Las Erim Bieribeilen auf tem Died gebrandt 
ward. Die fiegente Bartei hatte nicht vergeiſen, daß ver fünj und 
zwanzig Jahren der Bater Argyle's an ter Zrige ter Factien geßan- 
ten hatte, weile Monirofe Ten Zor gab; rer tiefem Erriguiß hatten 
tie Käufer Graham und Gampkell feine Liche zu einander gehegt, 
waren aber fräter in tetılike Achte gegen einauter gerathen. Man 
hatte Eerge getragen, Laß ter Gefangene durch Taitelbe Thor und 
durch dieſelben Etsaßen feinen Weg machte, durch welche Montroſe tem: 
ſelben Schidfal entgegengeführt war; die Truppen, welche den Zug be 
gleiteten, ſtanden umter dem Befehle Clarerhouſe's, des Wildeſten und 
Finſterſten aus tem Geſchlechte der Grahams. Als ter Garl das 
Schloß erreichte, wurden feine Füße in Eifen gelegt; man kündigte ihm 
an, daß er nur noch wenige Tage zu leben habe. Es war beichloijen, 
ihn nicht wegen feines jüngſten Verbrechens vor Gericht zu ſtellen, ſon⸗ 
dern ih nad dem vor wenigen Jahren gegen ihn verhängten Urtheil 
binzurichten, einem Urtheil, welches fo ſcheußlich ungerecht war, daß 
tie fernilften und verbärtetfien Rechtsgelehrten jenes Zeitalter von 
Temfelben nicht ohne Schamgefühl fprecden konnten. 

Aber weder die ſchimpfliche Proceffion tie God: Straße hinauf, 
noch die Ausfiht auf den nahen Tod hatten die Macht, die edfe und 
majeſtaͤtiſche Ruhe Argyle's zu foren. Sein tapferes Herz warb nod 
härter geprüft. Ein Papier mit Fragſtücken ward auf Befehl tes 
Geheimen⸗Raths ihm vorgelegt; er antwortete auf Diejenigen ragen, 
auf weiche er ohne Gefahr für irgend einen feiner Freunde antworten 
fonnte, und weigerte fih, mehr zu fagen. Man erflärte ihm, daB, 
wenn er nicht vollſtaͤndige Antworten gebe, er gefoltert werben würde, 
und Jacob, welcher ohne Zweifel befümmerten Herzens war, weil er - 
feine Augen nicht weiten fonnte an dem Anblick Argyles auf der 
Marterbank, fandte gemeffene Befehle nach Edinburg, daß nichts unter: 
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laffen werden folle, um dem Hochverräther eine Anklage gegen alle 
diejenigen abzupreffen, welche bei dem Berbrechen betheiligt wären. 
Aber Drohungen fruchteten nichts; Angefichts der Kolter und des To 
des dachte Mac Callum More weniger an fich felbft, als an feine armen 
Clansmänner. „Ich hatte mid heute damit beſchäftigt,“ fchrieb er 
aus feiner Zelle, „fuͤr fie zu bitten, und mit einiger Hoffnung auf Gr 
folg; aber diefen Abend fam ein Befehl, daß ih Montag oder Dien- 
ftag fterben müßte, und id} fol gefoltert werden, wenn ich nicht eid⸗ 
fih auf alle Kragen antworte. Doch ich Hoffe, daß Gott mir beiftchen 
wird.‘ “ 

Die Tortur ward nicht angewandt; vielleicht: hatte die Kocher: 
zigfelt des Opfers in den Siegern ein ungewohntes Mitgefühl erweckt. 
Er felbft bemerkte, daß fie zuerft gegen ihn fehr hart gewefen wären, 
aber daß fie bald begonnen hätten, ihn mit Achtung und Freundlichkeit 
zu behandeln; „Gott,“ fagte er, „hat ihre Herzen erweidht. Es ift 
gewiß, daß er nicht einen Einzigen feiner Freunde verrieth, um fich 
vor der Außeriten Grauſamkeit feiner Feinde zu ſchuͤtzen. Am letzten 
Morgen feines Lebens fchrieb er folgende Worte: „Ich habe Riemans 
den zu feinem Nachtheil genannt; ich danke Gott, er hat mir wunter 
bar beigeſtanden.“ 

Er verfaßte feine eigene Grabſchrift, ein kurzes Gedicht, voll von 
Gedanken und Geift, einfach und kraftvoll im Styf und nicht zu ver: 
achten im Versbau. In diefem Heinen Gedicht beffagt er fih, daß, 
obgleich feine Feinde wiederholt feinen Tod befchloffen hätten, feine 
Freunde noch graufamer geweien wären. Cine Erklärung diefer Aus: 
drüde findet man in einem Briefe, den er an eine Dame in Holland 
richtete; fie Hatte ihn mit einer großen Summe Geftes für feine Un: 
ternehmung audgeftattet, und er hielt fic für berechtigt, eine vollſtän⸗ 
dige Aufflärung über die Urfachen feines Mißgeſchicks zu erwarten. 
Er ſprach feine Gefährten von Verraͤtherei frei, aber befchrieb ihre 
Thorheit, ihre Unwiffenheit und ihre factiöfe Verfehrobenheit in Aus: 
drüden, welche fie nach Ihrem eigenen fpäteren Zeugniß im reichlichen 
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Maafe verdient hatten. Gleich darauf warb er zweifelhaft, ob er fich 
nicht einer zu firengen Sprache bedient habe, welche ſich nicht für einen 
Epriften in feiner Sterbeftunde gezieme, und bat in einer Beilage 
feine $reundin, dasjenige zu unterdrüden, was er über dieſe Männer 
geſagt habe. „Nur dabei muß ich bleiben,“ feßte er mild hinzu, „es 
war mit ihnen nidt auszukommen.“ 

Die mehrften der wenigen Stunden, welche ihm noch übrig blies 
ben, verbrachte er in Andahtsübungen und in innigem Verkehr mit 
einigen Mitgliedern feiner Familie. Er äußerte feine Reue über feine 
feßte Unternehmung, aber er beffagte in großer Aufregung feine frühere 
Nachgiebigkeit in geiftfichen Dingen gegen das Belieben ber Regierung. 
Ihn. fagte er, habe die gerechte Strafe getroffen; wer fo lange fich der 
Feigheit und Berftellung ſchuldig gemacht habe, fei nicht würdig, ein 
Werkzeug des Heils für Staat und Kirche zu fein. Aber Die Sache, 
wiederholte er häufig, fet Die Sache Gottes und werde ficher triumphi⸗ 
ren. „Ich maße mir nicht ah,‘ fagte er, ‚ein Prophet zu fein; aber 
ich ſehe es im Geifte voraus, daß die Befreiung fehr plöglicd kommen 
wird." Es iſt nit auffallend, daß einige eifrige Presbyterianer feine 
Worte in ihren Herzen aufbewahrten, und biefefben in einer fpäteren 
Zeit einer göttfihen Cingebung zufhrieben. So wirffam hatten 
religiöfer Glaube und Hoffnung, in Verbindung mit natürlicher Herz 
baftigfeit und Gelaffenheit feinem Geifte das Gteichgewicht wieder 
gegeben, daß er an demfelben Zage, an welchem er fterben follte, mit 
Appetit zu Mittag aß, bei Zifche fich lebhaft unterhielt und nach ſei⸗ 
ner letzten Mahlzeit, wie e8 feine Gewohnheit war, fich niederlegte, um 
eine furze Weile zu fehlummern, damit fein Körper und feine Seele 
fi ihrer vollen Kraft erfreuten, wenn er das Schaffot befleigen würde. 
Um dieſe Zeit kam einer der Lords bes Geheimen-Raths, weicher wahr: 
ſcheinlich als Presbyterianer erzogen und durch Selbſtſucht verleitet 
war, bei der Unterdrückung der Kirche, deſſen Mitglied er einſt ſelbſt 
geweſen, Beiſtand zu leiſten, in das Schloß mit einer Botſchaft feiner 
Goflegen und verlangte, zum Earl gelaffen zu werden. Man antwor: 
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tete ihm, daß er fchlafe. Das Mitglied des Geheimen⸗Raths glaubte, 
daß dies eine Ausfluht fei und verlangte, in Die Zelle gelaffen zu 
werben. Die Thür ward Teife geöffnet; Argyle Tag da auf feinem 
Bette, fchlafend in Eifen den ruhigen Schlaf der Kindheit. Den Ne 
negaten ſchlug das Gewiffen ; er wandte fi ab mit verwundetem Ser: 
zen, eilte aus dem Schloffe, und fuchte eine Zuflucht in der Wohnung 
einer zu feiner Familie gehörigen Dame, deren Haus ganz in ber 
Nähe fand. Dort warf er fih in einen Seffel und erlag den Ger 
wiffensbiffen und dem Schamgefühl. Seine Berwandte, erfchredt 
durch feine Blicke und feine Seufzer, glaubte, daß er von einer plöß- 
lichen Krankheit befallen fei und bat ihn, eine Schale Sect zu trin- 
fen. ‚Rein, nein,‘ fagte er, „das hilft mir nicht. Sie bat ihn 
inftändig, ihr mitzutheifen, was ihm fehle. „Ich bin,‘ fagte ex, „in 
Argyle's Gefängniß geweſen; ich habe ihn eine Stunde dieſſeits der 
 Ewigfeit fo fanft ſchlafen fehen, wie jemals ein Menſch geichlafen 
bat. Aber ich —“ 

Der Earl Hatte ſich von feinem Lager erhoben und für das vor: 
- bereitet, was noch zu beftehen war. Er ward zuerft die Hoch⸗Straße 
hinunter geführt in den Palaft des Geheimen: Raths, wo er fih vor 
ber Hinrihtung noch cine kurze Zeit aufzuhalten hatte. In dieſer 
BZwifchenzeit bat er um Feder und Dinte, und ſchrieb an feine Gattin: 
„Theures Herz, Gott ift unveränderfich, er ift ſtets gütig und gnädig 
gegen mid gewefen, und fein Drt ändert dies. Vergieb mir meine 
Schler und fuche Troft in dem, in welchem allein wahrer Troft zu fin: 
den ift. Der Herr fei mit Dir, fegne und tröfte Dich, meine Theuerfte. 
Lebe wohl.‘ 

Es ward jeßt Zeit, den Balaft des Geheimen⸗Raths zu verlaffen. 
Die Geiftlihen, welche dem Gefangenen Beiftand Teifteten, gehörten 
nicht feiner Meberzeugung an; aber er lich ihnen freundlich fein Ohr 
und ermahnte fie, ihre Heerden vor denjenigen Lehren zu behüten, in 
beren Verdammung alle proteftantifhen Kirchen übereinftimmten. Gr 
beftieg das Schaffot, wo die rohe alte Guillotine von Schottland, die 


316 Sacob I. 


Sungfrau genannt, ihn erwartete, und wandte ſich an das Bolf in 
Worten, welche einen Anflug von der eigentbümlichen Redeweiſe feiner 
Secte hatten, aber den Geift heiterer Krömmigfeit athmeten. Seinen 
Beinten, fagte er, vergäbe er, fo wie er hoffe, daß fie ihm vergäben. 
Nur ein bitterer Ausdrud entfiel ihm; einer von den Geiſtlichen der 
bifchöflichen Kirche, welche ihm Beiftand Teifteten, trat an den Rand 
des Schaffots und rief mit Tauter Stimme: „Mylord ftirbt als Bros 
teſtant.“ „Ja,“ fagte ter Earl, indem er einen Schritt vorwärts 
that, „und nicht allein als Proteftant, fondern mit einem Herzen voll 
Haß gegen Bapitthbum, Praͤlatenthum und allen Aberglauben. Er 
umarmte dann feine Freunde, Tegte in ihre Hände einige Zeichen ber 
Erinnerung für feine Gattin und feine Kinder, kniete nieder, Tegte 
feinen Kopf auf den Block, betete eine Purze Weile und gab dann tem 
Henker das Zeichen. Sein Haupt ward auf die Spitze des Tolbooth 
gepflanzt, wo das Haupt Montroſe's früher verweft war *). 

Das Haupt des braven und Tautern, aber nicht tadellofen Rum: 
bold war fchon über dem Weſtthor von Edinburg befefigt. Umgeben 
von factiöfen und feigen Genoffen, hatte er während des ganzen Feld⸗ 
zugs fih wie ein Soldat betragen, welder in der Schule des großen 
Protertors erzogen war, hatte im Rath mit Kraft die Autorität Ars 
gyle's unterftügt und fi im Felde durch ruhige Unerſchrockenheit aus» 


— — — nn — 


*) Die Schriftſteller, welchen ich die Geſchichte von Argyle's Hinrichtung 
entlehnt Habe, find ir Patrit Hume, welcher ein Augenzeuge deſſen war, 
was er erzählte, und Wodrow, welcher Zugang zu Materialien vom größten 
Werthe hatte, zu welchen die eigenen Papiere des Earl's gehörten. Wo es 
irgend fraglich ift, ob man Argyle oder Hume glauben fol, muß man, meis 
ner Veberzeugung nach, der Erzählung Argyle's ven Vorzug geben. 

Man fehe ebenfalls Burnet, I. 631, und das Leben Breſſon's, verdfs 
fentliht von Dr. Mac Crie. Die Nachricht über vie ſchottiſche Rebellion in 
Clarke's Leben Jacob’ IT. ift bis zum Kächerlichen ein Roman, erfunden von 
einem Iacobiten, der fih nicht einmal vie Mühe gegeben bat, einen Blick 
auf die Karte des Kriegsſchauplatzes zu werfen. 








Hinrichtung Rumbold's. 317 


gezeichnet. Nach der Auflöfung der Armee ward er von einer Abthei⸗ 
lung der Miliz überfallen; er vertheidigte fich verzweifelt und würde 
fi durchgeſchlagen Haben, wenn man nicht feinem Pferde die Schenkel: 
Flechſen zerfehnitten hätte. Xödtfih verwundet ward er nah Edin⸗ 
burg gebracht. Die Regierung wünfchte, daß er in England hinge⸗ 
richtet werde; aber er war dem Tode fo nahe, daß, wenn er nicht in 
Schottland gehängt wurde, er überall nicht gehängt werben konnte, und 
das Vergnügen, ihn zu hängen, war fo groß, daß die Sieger es fid 
nicht verfagen fonnten. Es war denn auch in der That nit zu er: 
warten, daß fie gegen Iemanden große Milde zeigen würden, welcher 
als da8 Haupt der Roggenhaus-Verſchwörung betrachtet ward und 
welcher der Eigenthümer des Gebäudes war, von welchem die Verſchwö⸗ 
rung ihren Namen berfeitete. Aber der Uebermuth, mit welchem fie 
den fterbenden Mann behandelten, erfcheint unferm bumaneren Zeitalter 
fat unglaublich. Eins von den Mitgliedern des ſchottiſchen Geheimen: 
Raths erffärte Ihm, daß er ein verlorner Schuft ſei. „Ich bin, im 
Frieden mit Gott,“ antwortete Rumbold ruhig, „wie Tann ich dann 
verloren fein!‘ 

Er ward eilig vor Gericht geſtellt, ſchuldig erfannt und verurtheilt, 
in wenigen Stunden neben dem Stadtkreuz in der Hochſtraße gehängt 
und geviertheift zu werden. Obgleich unfähig, ohne die Hüffe zweier 
Männer aufrecht zu ſtehen, bewahrte.er feine Unerſchrockenheit bie zu⸗ 
letzt, und erhob unter dem Galgen feine ſchwache Stimme gegen Papſt⸗ 
thum und Tyrannei mit ſolcher Heftigkeit, daß die Officiere die Trom⸗ 
meln rühren ließen, damit das Volk ihn nicht höre. „Er wäre,‘ ſagte 
er, „ein Freund der befchränften Monarchie, aber er würde niemals 
glauben, Daß die Vorfehung einige Menfchen in die Welt gefebt habe 
mit GStiefeln und Sporen, um zu reiten, und Millionen gefattelt und - 
gezäumt, um geritten zu werden.‘ „Ich babe das Verlangen,‘ rief er 
ferner aus, „Gottes heiligen Namen zu preifen und zu verherrfichen; 
denn ich ftehe Hier nicht wegen etwas Schlechten, das ich getban, fondern 
weil ich feiner Sache in einer böfen Zeit treu geblieben bin. Wenn 
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jedes Haar auf meinem Haupte ein Mann wäre, in dieſem Kampfe 
ſollten fie alle ſtreiten.“ 

Sowohl während feines Proceſſes, als vor feiner Hinrichtung, 
ſprach er über Meichelmord mit dem Abfchen, welcher fih für einen 
guten Ghriften und einen braven Sofdaten ziemt; er hätte niemals, 
behauptete er mit ber Wahrhaftigkeit eines flerbenden Mannes, ben 
Gedanken gehegt, ſolche Riederträchtigfeit zu begehen. Er räumte aber 
offen ein, daß er in der Unterhaltung mit feinen Mitverfchworenen auf 
fein Haus als einen Ort hingewiefen habe, von welchem aus man Carl 
und Jacob mit Erfolg angreifen könnte, und daß Vieles über den 
Begenftand geredet, aber Nichts feſt beftimmt fei. Es könnte auf den 
erften Blick fcheinen, daß dieſes Bekenntniß mit feiner Erffärung, daß 
er Meuchelmord ſtets mit Abfchen betrachtet habe, in Widerfpruch ftehe; 
aber offenbar verhält fih die Sache fo, daß er durch eine Unterſchei⸗ 
dung, welche viele feiner Zeitgenoffen vom rechten Wege abführte, ge 
täuſcht warb. Nichts würde ihn haben beftimmen fönnen, die Speifen 
der beiden Yürften zu vergiften, ober fie im Schlafe zu erdolchen; aber 
einen unerwarteten Angriff auf die Leibgarden zu machen, welde bie 
föntgfiche Kutfche umgaben, Säbelhiebe und Piftofenfchüffe mit ihnen 
zu wechſeln und es darauf anfommen zu laſſen, ob man tödte oder 
getödtet werde, war nad) feiner Anficht eine rechtfchaffene militärtfche 
Unternehmung. Hinterhalte und Ueberfälle gehörten zu den gewöhn- 
fihen Kriegsereigniſſen; jeder alte Soldat, Gavalier oder Rundfopf, 
war bei folchen Unternehmungen betheiligt gewefen. Wenn der König 
im dem Scharmüpßel fallen follte, würde er im ehrlichen Kampfe, und 
nicht dur Mord das Leben verlieren. Genau diefelbe Anfiht ward 
nad der Revolution von Jacob felbft und feinen ritterlichften und er: 
gebenften Begleitern geftend gemacht, um einen ruchlofen Verfuch gegen 
das Leben Wilhelm's III. zu rechtfertigen; ein Haufe von Sacobiten 
erhielt den Befehl, den Prinzen von Oranien in feinem Winterquartier 
anzugreifen. Der geheime Sinn dieſes uneigentlichen Ausdruds war 
der, daß dem Prinzen der Hals abgefchnitten werden follte, wenn er 
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in feinem Wagen von Richmond nad; Kenfington führe. Es mag aufs 
fallend erfcheinen, daß ſolche Zrugfchlüffe, die Hefe jefuitifcher Caſuiſtik, 
die Gewalt hatten, Männer von heroifchem Geifte, fowohl Whigs ale 
Tories, zu einem Verbrechen zu verführen, welches göttliche und menſch⸗ 
liche Geſetze mit Recht als ein fchimpfliches gebrandmarkt haben, aber 
feine Sophismen find zu plump, um nicht bet Gemüthern Eingang zu 
finden, deren Gleichgewicht durch Parteigeift geftört if *). 

Argyle, welcher Rumbold um einige Stunden überlebte, legte in 
feinen letzten Augenblicken für die Tugenden des tapfern Engländers 
Zeugnig ab. „Der arme Rumbold war mir eine große Hülfe, ein 
braver Mann und ftarb als wahrer Ehrift **).“ 

Ayloffe zeigte eben fo viel Tobesverachtung als Argyfe und Rum» 
bold, aber fein Ende erbaute nicht gleich dem ihrigen fromme Ge: 
müther. Obgleich politifche Spmpathie ihn den Buritanern zugeführt, 
hatte er doch feine refigiöfe Sympathie für fie, und ward in der That 
von ihnen faum für beffer als ein Gottesfeugner gehalten; er gehörte 
zu derjenigen Abtheilung von Whigs, welche ihre Mufter Tieber unter 
den Patrioten Griechenlands und Roms als unter den Propheten und 
Richtern Israels fuchten. Er warb gefangen genommen und nad 


— — — — 


*) Wodrow, III. IX. 10; Weſtliche Martyrologie; Burnet, I. 633; 
Ford Gefchichte, Anh. IV. Ich kann feinen Weg außer dem im Text eins 
gefchlagenen finden, um Rumbold's Behauptung, daß er niemals den Gedan- 
fen an Meineid gebegt habe, mit feinem Geftändnig In Ginklang zu bringen, 
daß er felbit fein eigenes Haus als einen geeigneten Ort bezeichnet babe, un 
von da aus einen Angriff auf den König und deffen Bruder zu machen. Die 
Unterfcheidung, welche ich ihm in den Mund gelegt habe, ward von einem 
andern Roggenhaus:Berfchwörer gemacht, welcher glei ihm ein alter Soldat 
der Republik war, nämlich von Gapitän Walcot. In Walcot's Proceß fagt 
Weſt, ver Zeuge für die Krone: „Capitän, Ihr räumtet ein, daß Jhr einer 
von denen geweſen, welche die Garden angreifen follten.“ „Bas war denn 
der Grund,“ fragte der Oberrichter Pemberton, „daß er nicht den König 
tödten wollte?" „Er ſagte,“ antwortete Wet, „daß es eine unangenehme 
Sache ſei, einen nadten Menfchen zu tödten, und daß er es nicht thun werde.“ 

») Modrow, Ill. IX. 8. 
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Glasgow geführt. Gier machte er den Verſuch, fih mit einem Meinen 
Federmeſſer zu tödten; aber, obgleich er fich mehre Wunden beibradhte, 
erwies fich feine derſelben als tödtfih, und ihm blieb Kraft genug 
übrig, um eine Reife nach London zu ertragen. Er ward vor ten 
Geheimen: Rath geftellt und von dem König befragt, hatte jedoch zu 
viele Erhabenheit des Geiftes, fich felbft Dadurch zu retten, daß er Stoff 
zu einer Anklage gegen Andere Tieferte. Inter den Whigs erzählte 
man fi, daß der König gefagt babe: „Ihr thätet beffer, offen gegen 
mich zu fein, Herr Ayloffe; Ihr wißt, daß es in meiner Macht fieht. 
Euch zu begnadigen.“ Dann follte der Gefangene fein tiefes Schwei: 
gen gebrochen und geantwortet haben: „In Eurer Macht iſt es afler- 
- dings, aber nicht in Eurer Ratur. Er ward nach dem alten Urtheil, 
welches ihn geächtet batte, vor dem Thore des Tempels hingerichtet 
und ftarb mit ftoifhem Gleichmuth *). ' 
GSfeichzeitig übten die Sieger gegen das Volk von Argylefhire 
erbarmungslos Race. Athol Tieß viele von den Gampbells ohne Urtel 
und Recht hängen, und nur mit Mühe konnte der Geheime:Rath ihn 
abhalten, noch mehre Leben zu opfern. Das Land dreißig Meilen in 
der Runde um Inverary warb zu einer Wüfte gemacht; die Häufer 
wurden niedergebrannt, die Mühffteine in Stüde zerfchlagen, die Frudt- 
bäume umgehauen und felbft die Wurzeln verbrannt, die Netze und 
Böte der Fiſcher, die einzigen Mittel, durch welche die Bewohner ber 
Küfte ihren Unterhalt erwarben, wurden vernichtet. Mehr als dreihun: 
dert Rebellen und Ungufriedene wurden nach den Kolonien traneportirt ; 
viele von denfelden wurden zur Verſtümmelung verurtheilt, an Einem 
Tage fhnitt der Henker zu Edinburg fünf und dreißig Perfonen die 
Ohren ab; mehre Weiber wurden über das Atlantifche Meer gefchickt, 
nachdem man ihnen die Bade mit einem glühenden Eifen gebrandmarft 


*) Wade's Erzählung; Harl. M. S. 6848; Burnet, I. 634, Eitter's 
Depeiche vom 30. October — 9. November 1688; Luttwell's Tagebuch vom 
felbigen Datum. 
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hatte. Man ging felbkt mit dem Gedanken um, eine Barlamentsacte 
zu veranlaffen, durch welche der Name Campbell geächtet würde, wie 
ber Rame Mac Gregor vor achtzig Jahren geächtet war *). 

Die Unternehmung Argyle's fcheint im Süden der Infel wenig 
Auffehen gemacht zu haben; die Rachricht von feiner Landung erreichte 
Zondon unmittelbar vor dem Zufammentritt des Parlaments. Der 
König erwähnte der Sache in der Thronrede, und die Käufer verficher: 
ten ihn, daß fie ihm gegen jedem Feind Beiftand Teiften würden. Mehr 
ward nicht von ihnen verlangt; über Schottland hatten: fie Feine Ge⸗ 
walt, und ein Krieg, deſſen Schauplatz fo weit- entfernt war und beffen 
Ausgang faft von dem erften Augenblide an Teicht worausgefehen wagte 
den mochte, erregte in London keine lebhafte Theilnahme. 

Aber eine Woche vor der gänzlichen Auflöfung won Argyle's 
Armee, ward England dur die Nachricht beunruhigt, daß an feiner 
eigenen Küfte ein mehr zu fürdhtender Mann in feindfeliger Abficht ge- 
landet ſei. Man Hatte unter den Flüchtlingen den Beſchluß gefaßt, 
daß Monmouth ſechs Tage nach dem Abgang der Schotten von Hol: 
fand unter Segel gehen follte. Gr Hatte feine Unternehmung eine 
kurze Zeit verfchoben, wahrjcheinfich in der Hoffnung, daß der größte 
Theil der Truppen aus dem Süden nad dem Norden marfchiren würde, 
fobald der Krieg in den Hochlanden ausgebrochen, und daß er feine 
Streitkräfte finden würde, welche zu feinem Empfange bereit wären. 
Als er endlich abzufegeln wünfchte, war der Wind ungünfttg und fehr 
heftig geworten. 

Während feine Meine Flotte im Texel vor Anker lag, ftritten fi 
die Hofländifchen Autoritäten unter einander; die General:Staaten und 
der Bring von Oranien ftanden auf der einen Seite, der Magiftrat 
und die Admiralität von Amfterdam auf der anderen. 


*) Wodrow, II. IX. A, und IIL IX. 10. Wodrow theilt aus den 
Acten des Geheimen⸗Raths Die Namen von allen Gefangenen mit, welche 


tran&portirt, verflümmelt oder gebrandmarft wurden. 
. Macaulay, England. 1. 21 
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Skelton hatte den General: Staaten eine Lifte der Flüchtlinge 
überreicht, deren Aufenthalt in den Vereinigten Niederlanden feinen 
Herrn beunrubigte. Die General⸗Staaten, welche dringend wünfdhten, 
jedem billigen Berlangen Jacob's nachzukommen, fandten Abfchriften 
diefer Lifte an die Provinzial Bewalten, diefe an die Municipal : Ge: 
walten; die Magiftrate aller Städte wurden angewiefen,, die erforder: 
fihen Maßregeln zu ergreifen, um e6 den geächteten Whigs unmöglic; 
zu maden, die engliſche Regierung zu befäftigen. Im Allgemeinen 
fam man diefen Befehlen nad; zu Rotterdam insbefondere, wo der 
Einfluß Wilhelm's Alles wermodhte, entwidelte man eine Zhätigkeit, 
wMche eine warme Anerkennung von Seiten Jacob's hervorrief. Aber 
Amfterdam war der Hauptfiß der Ausgewanderten, und bie Teitende 
Behörde diefer Stadt wollte nichts fehen, nichts hören und nichts 
wiffen. Der Schout, welcher ſelbſt im täglichen Verkehr mit Ferguſon 
ftand, berichtete nach dem Haag, daß er nicht wiffe, wo er einen einzigen 
von den Flüchtlingen finten folle, und mit. diefer Entſchuldigung mußte 
die Bundes⸗Regierung ſich zufrieden geben. In der That aber waren 
die englifchen Verbannten in Amfterdam fehr wohl befannt und wur⸗ 
den in den Straßen nicht weniger angeftarıt, als wenn fie Chineſen 
gewefen wären *). 





*, Sfelton’3 Brief it von 7/17. Mai 1685. Derfelbe findet fich mit 
ven Brief des Schout's oder Ober⸗Amtmanns von Amfterdam in einem klei⸗ 
nen Bud, welches wenige Monate fpäter erfchien und den Titel führt: „Ges 
ſchichte Der traurigen Ereignijfe in England.” Die diefem Werke einverleibten 
Actenitüce find, foweit ich fle habe prüfen können, genau den bolländifchen 
Archiven entnommen, mit der alleinigen Ausnahme, daß Skelton's Franzöfifch, 
welches nicht das reinfte it, ein wenig verbefiert worden. Man febe eben: 
falle Grey's Graäblung. 

Goodenough fagt in feinem Berhör nah der Schlacht von Sedgemoor: 
„Der Shout von Amſterdam mar ein befonterer Freund dieſes legten Plane. 
Lansd. M. S. 1182. 

Es verlohnt ſich nicht der Mühe, diejenigen Schriftſteller zu widerlegen, 
welche Den Prinzen von Oranien ald bei Monmouth's Unternehmung be⸗ 
theiligt Ddarftellen. Der Umftand, auf welchen fie ſich hauptfächlich berufen, 
ift der, daß Die Behörden von Amfterdam keine wirkſame Maßregeln getroffen 
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Einige Tage fpäter erhielt Skelton von feinem Hofe Befehl, das 
Berlangen zu flelen, daß in Betracht der Gefahren, welche den Thron 
feines Herrn bedrohten, die drei fchottifchen Regimenter im Dienft der 
Vereinigten Niederlande ohne Berzug zurüdgefchicdt würden. Cr wandte 
fih an den Prinzen von Oranien, welcher die Erledigung diefer An- 
gelegenheit auf fih nahm, aber vorherfagte, daß Amfterdam einige 
Schwierigkeiten erheben würde. Diefe Beforgnig erwies fih ale be 
gründet. Die Deputirten verweigerten ihre Zuftimmung und wı.ften 
einigen Aufenthalt zu veranlaffen; aber die Frage gehörte nicht zu 
denjenigen, rücdfichtlich deren nach der Verfaffung ber Republik cine 
einzige Stadt e8 tn ihrer Gewalt hatte, die Wünfche der Mehrzahl un⸗ 
wirffam zu machen. Der Einfluß Wilhelm’s überwog und die Trip: 
pen wurden mit großer Schnelligkeit eingefifft”). 

Skelton bemühte fih zu derfelben Zeit, freifich nicht mit viel 
Berftand und Mäßigung , die Schiffe zurüdzuhalten, welche die eng: 
liſchen Flüchtlinge ausgerüftet hatten. Er befchwerte fich in lebhaften 
Ausdrüden bei der Abmiralität von Amſterdam. Die Nachläffigfeit 
der Behörde, fagte er, hätte ſchon eine Bande von Nebellen in den 
Stand gefeht, einen Einfall in Brittannten zu wadhen; ein zweiter 
Fehler derfelben Art könnte durchaus nicht entfchufdigt werden; er ver 
fangte mit Entjcdiedenheit, daß ein großes Schiff, der Helderenbergh 
genannt, zurüdgebalten werde. Man gab vor, daß das Schiff nad) 
den canarifchen Inſeln beftimmt fei, während es in Wahrheit von 
Monmouth befrachtet war, fechs und zwanziz Kanonen führte und 
Waffen nebft Munition geladen hatte Die Admiralität von Amfter: 


nn — — — 


hätten, das Abſegeln der Expedition zu verhüten. Dieſer Umſtand iſt in 
Wahrheit der buͤndigſte Beweis, daß die Expedition von Wilhelm nicht bes 
günftigt ward. Niemand, welcher nicht gänzlich unbefannt ift mit den Staats⸗ 
einrichtungen und der Politik Holands, wird den Statthalter wegen der 
Handlungen der Häupter der Loevefteinfchen Partei verantwortlich halten. 

*) Avaux, Neg. 7/17., 8/18., 14/24. Junt 1688; Brief des Prinzen 
von Oranien an Lord Nocefter vom 9. Juni 1688. 
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dam erwiderte, daß die Freiheit des Handels uud der Schifffahrt nicht 
wegen geringfügiger Urſachen beichränft und daß der Helderenbergh 
nicht ohne einen Befehl der General-Staaten angehalten werden fönnte. 

Skelton, defjen fih ſtets gleich bleibende Art es geweien zu fein fcheint, 

jede Sache beim verkehrten Ende anzufaſſen, Tonnte nun Abhülfe bei 
den General⸗Staaten fuchen; dieſe erließen die erforderlichen Befehle. 

Sebt berief fih aber die Admiralität von Amfterdam darauf, da im- 
Texel feine hinreichende maritime Macht fei, um fih eines fo großen 

Schiffes als des Helderenbergh’& zu bemächtigen und ließ Monmouth un: 

befäftigt ziehen. *) 

Das Wetter war fchleht, die Reife lang, und einige englifche 
Kriegsfchiffe Freuzten im Kanal; aber Monmouth entging fowohl dem 
Meere als dem Feinde. Als er die Klippen von Dorfetfhire paffirte, 
ward e8 fir wünfchenswerth erachtet, ein Boot mit einem ber Flüdt: 
finge, Ramens Thomas Dare, an's Ufer zu feben. Diefer Mann, 
obgleich von niedriger Geſinnung und gemeinem Acußern, hatte großen 
Einfluß zu Taunton. Cr erhielt ten Befehl, mitten durch's Land 
dorthin zu eifen und feine Sreunde zu benachrichtigen, dag Mon⸗ 
mouth bafd auf englifchem Boden fein würde **). 

Am Morgen des elften Juni erfchien der Helderenbergh, begleitet 
von zwei Feineren Schiffen vor dem Hafen von Lyme. Diefe Stadt 
in ein kleiner Knäuel von feifen und engen Gaſſen, und fiegt an einer 
wilden, felfigen und von ber ftüurmifchen See gepeitſchten Küſte. Der 
Ort war damals Hauptfächlich befannt dur einen Damm, welcher in 
den Tagen der Plantagenet? aus unbehauenen, durch feinen Mörtel 
mit einander verbundenen Steinen erridhtet war. Dieſes alte Werk, 
unter dem Namen des Cob befannt, bildete auf einer Strede von 


*) Citter's, 9/19., 12/22. Juni 1685. Der Briefwechfel Stelton’3 mit 
ven General» Staaten und der Anmiralität von Amfterdam liegt in den Ars 
hiven im Haag; einige Briefe finden fih in den „Xraurigen Ereignijjen von 
England." Man fehe ebenfalld Burnet, I. 640. 

*0) Wade's Geftäntniß in den Hardwicke Papieren; Harl, M. ©. 6848. 
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vielen Meilen den einzigen Hafen, in welchem die Fiſcher gegen bie 
Stürme des Kanals eine Zufludt fuchen konnten. 

Die Erſcheinung diefer drei Schiffe von fremder Bauart und 
ohne Flagge machte die Bewohner von Lyme beflürzt, und die Unruhe 
wuchs, als fich zeigte, daß die Zollbeamien, welche dem Gebrauch ger 
mäß an Bord gegangen waren, nicht zurüdfehrten. Die Bevölkerung 
der Stadt eilte nach den Klippen, bfidte fange und beforgt auf das 
fremdartige Schaufpiel, konnte aber feine Löfung des Geheimniffes 
finden. Am Ende ftießen fieben Böte von dem größten der Schiffe 
ab und ruderten an's ‚Ufer; die Böte fehten ungefähr achtzig wohl be: 
waffnete und ausgerüſtete Männer an's Land. Unter diefen befanden . 
fih Monmouth, Grey, Fleicher, Ferguſon, Wade und Anton Bunfe, 
ein Dfficier, welcher im Dienfte des Kurfürften von Brandenburg ges 
fanden hatte). Monmouth gebot Ruhe, kniete am Strande nieder, 
danfte Gott, daß er die Freunde ber Freiheit und der reinen Religion 
vor den Gefahren des Meeres behütet habe, und erflchte den göttlichen 
Segen für das, was noch am Lande zu thun ſei. Dann zug er das 
Schwert und führte feine Mannfchaft über die Kfippen in die Stadt. 

Sobald e8 befannt geworden war, unter welchem Yührer und in 
welcher Abficht die Expedition gefommen ſei, kannte der Enthufiasmus 
der Volksmaſſe feine Schranken. Die Meine Stadt war in der Te 
bendigften Bewegung; die Menfchen Tiefen Hin und ber mit dem Auf. 
„Monmouth! Monmouth! Die proteftantifche Religion!” Mittlerweile 
ward die Fahne der Abenteurer, eine blaue Schiffsflagge, auf dem 
Marftplape aufgepflanzt; die militärifchen Borräthe wurden in dem 
Stadthaufe niedergelegt, und von dem Kreuze herab ward eine Erflä- 
tung verfefen, welche die Zwecke des Unternehmens auseinanderfehte*"). 


*) Man fehe Buyſe's Zeugniß gegen Monmoutb und Fletcher in der 
Sammlung von Staatöprocefien. 

**)) Tagebuch ded Haufes der Gemeinen vom 13. Juni 1685; Harl. M. S. 
6845; Ransd. M. 8. 1182. 
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Die Erflärung, ein Meifterwert bes Genies Ferguſon's, war nicht 
ein inbaftfchweres Manifeft, wie es von einem Führer zu erlaffen if, 
weicher das Schwert für eine große öffentliche Sache zieht, fondern fo- 
wohl dem Inhalt als der Sprache nad eine Schmähſchrift der niedrig. 
fin Art*). Sie enthielt ohne Zweifel, viele gerechte Beſchwerden 
gegen die Megierung; aber diefe Befchwerden waren in der weitſchwei⸗ 
figen und aufgeblafenen Medeweife einer fchlechten Flugſchrift ausein- 
andergefeßt, und die Erffärung enthielt andere Befchwerden, deren gan: 
zer Schimpf auf diejenigen fallt, welche fie erhoben. Es ward ber 
ſtimmt behauptet, daß der Herzog von Dorf Zondon niedergebrannt, 
Godfrey erdroffelt, Effer den Hals abgefchnitten und den verftorbenen 
König vergiftet babe. In Betracht diefer fehuftigen und unnatürlichen 
Verbrechen, aber hauptſaͤchlich jener fluchwürdigen That des Tebten 
furchtbaren und barbarifhen Brudermordes — fo wortreih und glück⸗ 
lich gewählt waren die Redewendungen Ferguſon's — ward Jacob 
für einen tödtfihen und biutigen Feind, für einen Tyrannen, einen 
Mörder und einen Ufurpator erffärt. Kein Vertrag follte mit ihm 
gefchloffen, das Schwert nicht eher in die Scheide geſteckt werden, 
bis er als Hochverräther die verdiente Strafe erlitten; die Negie- 
rung follte nach Grundfäßen eingerichtet werben, welche ber Freiheit 
günftig wären; alle proteſtantiſchen Secten follten gedufdet, die ein 
gezogenen Freibriefe wieder bergefteflt, Parlamente jährlich gehalten 
und nicht ferner nad koͤniglicher Laune prorogirt oder aufgelöft wer: 
den. Die einzige fiehende Armee ſollte die Mifiz fein; dieſe follte 
von den Sheriffs befehligt und die Sheriffs follten von den Kreifaffen 
gewählt werden. Am Schluffe erflärte Monmouth, daß er nachweifen 
fönne, in redhtmäßiger Ehe geboren und durch das Recht des Blutes 
König von England zu fein; daß er aber fürerft feine Anſpruͤche un- 





*) Burnet, I. 641; Goodenough's Geſtaͤndniß in den Lansd. M. S. 
11523. Originals Abdrüde der Erklärung find fehr felten; man findet aber 
einen folchen in dem brittifchen Muſeum. 
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entfchieden Taffen, daß er biefelben dem Urtheile eines freien Parlaments 
unterwerfen wolle, und daß er mittferweife nur wünfche, als ber Ge: 
neral:Gapitän der engliſchen Proteftanten betrachtet zu werden, welche 
gegen Tyrannei und Papſtthum unter den Waffen ftünden. 

So ſchimpflich diefes Manifeſt auch für diejenigen war, welche 
es erließen, fo war es doch nicht ungefchicdt abgefaßt, um die Leiden, 
fhaften des großen Haufens zu ftacheln. Der Erfolg war im Weften 
ein bedeutender; freilich waren die Gentry und die Geiftfichkeit in ie: 
nem Theile von England mit wenigen Ausnahmen Tories, aber die 
Sreifaffen, die Kaufleute in den Städten, die Arbeiter in Stadt und 
Land waren meiftens von dem alten Geifte der Rundföpfe befeelt. 
Diele von ihnen waren Diffenters und waren durch die Fünfte ber 
Berfolgung in eine Gemüthöverfaffung hinelngetrieben, welche für ver: 
zweifelte IInternehmungen ganz geeignet war; bie große Maffe der Bes 
völferung verabfcheute Papſtthum und verehrte Monmouth, der für fie 
fein Sremder war. Sein Zug dur Somerfetfhire und Devonfhire 
während des Sommers 1680 lebte noch in der frifchen Erinnerung 
aller Menſchen; er war damals von Thomas Thynne zu Longleat⸗Hall, 
in jener Zeit und vieleicht noch jebt dem prächtigften Landfitze Eng 
Sands, mit großem Aufwand bewirthet; von Longleat bis Exeter waren 
die Heden mit jauchzenden Menfchen befeßt, die Landſtraßen mit Zwei⸗ 
‚gen und Blumen beftreut; die Menge riß in dem Eifer, ihren Liebling 
zu fehen und zu berühren, die Umzäunungen der Parks nieder und be 
fagerte die Schlöffer, wo er bewirthet ward. Als er Ehard erreichte, 
beftand feine Begleitung aus fünf taufend Reitern, zu Exeter hatte 
fih ganz Devonfhire verfammelt, um ihn zu begrüßen ; tiefen Eindrud 
machte eine Schaar von neun Hundert jungen Männern, weldye in 
weißer Uniform vor ihm in die Stadt marfchirte*). Der Wechfel des 


— 


*, Hiſtoriſche Nachrichten von Tem Leben und den großmüthigen Hand: 
lungen des ſehr erlauchten proteſtantiſchen Prinzen Icob, Herzogs von Mon: 
mouth, 1683. 
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Glücks, welcher die Gentry feiner Sache entfremdet hatte, war ohne 
Einfluß auf ten gemeinen Rann geblieben; dieſem war er noch immer 
der gute Herzog, der proteſtantiſche Herzog, der rehtmäßige Erbe, den 
eine bübifche Berfhwörung feines Eigenthums beraubt hatte. Die Leute 
fammelten fi in Haufen um feine Stantarte; alle Schreiber, deren 
man hatte habhaft werben Fönnen, reichten nicht aus, die Namen ber 
Rekruten niederzufchreiben, und ehe er vier und zwanzig Stunden auf 
englifhem Boden gewefen war, befand er fih an der Spitze von fünf 
zehn hundert Mann. Dare langte aus Zaunton mit vierzig Neitern 
von nicht befonters friegerifhem Ausfehen an, und bradte ermuthi⸗ 
gende Botfhaft über die Stimmung des Volkes in Somerfetfhire. 
Bisher fchien Alles einen guten Ausgang zu verſprechen ). ‘ 

Zu Bridport fammelte fi jedoch eine Streitmacht. um den In⸗ 
furgenten Widerfland zu Teiften. Am 13. Juni rüdte das rothe Re: 
giment der Miliz von Dorfetfhire in jene Stadt; das Regiment von 
Somerfetfhire, oder da8 gelbe Regiment, deſſen Oberſt Sir William 
Portman, ein Tory von großem Anfeben, war, ward am folgenden 
Tage erwartet). Der Herzog entfhloß fih, ſofort loszuſchlagen; 
eine Abtheifung feiner Truppen machte fih fertig, um nach Bridport 
zu marfchiren, als ein unheilvolles Ereigniß das ganze Lager in Ber: 
wirrung brachte. 

Sleiher von Saltvun war dazu beftimmt, die Reiterei unter 
Grey zu befehligen ; ex war fehlecht beritten, wie denn überhaupt wenige 
Gavalleriepferde im Lager ſich befanden, welche nicht vom Pfluge ge 
nommen waren. Als er den Befehl erhalten hatte, nad) Bridport zu 
gehen, glaubte er, daß der Drang der Umftände ihn entfchufbigen 
würde, wenn er ohne Erfaubniß ein dem Dare gehöriges Pferd borgte. 
Dare ward durch diefe Rückſichtsloſigkeit erzürnt und ftteß gegen Flet⸗ 


*) Wade's Geſtaͤndniß; Hardwides Papiere; Axe: Papiere; Harl. M. S. 
6848. 
=) Sarl. M. S. 6848. 
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cher pfumpe Beleidigungen aus; biefer blieb ruhiger als feine Kreunde 
erwarteten; am Ende wagte Dare, die Mäßigung, mit welcher feine 
Grobheit eriragen warb, mißverftehend, dem Schotten von hoher Ges 
burt und hohem Muthe mit der Neitgerte zu drohen. Fletcher's Blut 
kochte, er zog ein Piſtol und erfchoß Dare. Eine fo plögliche, gewalt⸗ 
thätige Mache würde in Schottland nicht auffallend gewefen fein, wo 
das Geſetz ſtets ſchwach war, wo derjenige, welcher ſich nicht ſelbſt mit 
der Kauft Recht verfchaffte, Feine Ausficht hatte, überhaupt jemals Recht 
zu erlangen, und wo folgeweife das menfchliche Leben für fo wohlfeil 
gehalten ward, als unter der fehlechteften Regierung in Italien. Aber 
in dem füdlichen Theil der Infel war das Volk nit daran gewöhnt, 
daß wegen einer Rohheit in Wort oder Geberde eine tödtliche Waffe ges 
braucht und Blut vwergoffen ward, es fet denn im Duell zwifchen Gent» 
lemen mit gleichen Waffen. Man rief allgemein nad) Rache gegen den 
Fremden, welcher den Engländer ermorbet hätte, Monmouth fonnte fi 
biefem Verlangen nicht widerfeßen und fetcher, welcher nad) dem erften 
Ausbruch feines Zornes von Gewiffensbiffen und Sorge überwältigt 
ward, fuchte an Bord des Helderenbergh eine Zuflucht, entkam nad 
dem Feſtlande und begab fi nach Ungarn, wo er gegen den gemeins 
famen Feind der Chriſtenheit tapfer Fämpfte*). 

Bei der Lage der Aufſtändiſchen war der Berluft eined Mannes 
von Faͤhigkeit und Kraft nicht Teicht zu erſetzen. Früh am Morgen 
des folgenden Tages, am 14. Juni, rüdte Grey in Begleitung von 
Wade mit ungefähr fünfhundert Mann aus, um Bridport anzugreifen. 
Es fand ein ungeorbnetes und unentſchiedenes Gefecht ſtatt, wie es 
nicht ander8 erwartet werden fonnte, wenn zwei Haufen von Bauern, 
angeführt von Zandedelleuten und Advocaten, einander gegenüber fans 
den. Eine Zeit fang trieben Monmouth’s Mannfhaften die Miliz vor 
fih ber, dann hielt diefe Stand und erſtere zogen fih in Verwirrung 


9) Buyſe's Zeugniß, in der Sammlung von Staatsproceffen; Burnet, I, 
642; Zergufon’s M. S., citirt von Eachard. 
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zurüd. Grey und feine Neiterei machten nicht cher Halt. als Eis fie 
ſicher wieterum in Lyme waren; aber Wade fammelte fein Fußvoll 
und führte es in guter Ordnung zurud*). 

Alles ſchrie gegen Grey, und einige von den Abentsurern Drängten 
Monmouth, die Sache auf das Ernfefe zu nehmen. Doch Monmeuth 
wollte nicht auf ihren Rath hören; feine Nachſicht wird von einigen 
Schriftſtellern feiner natürlichen Gutmüthigfeit zugefhrieben, welche 
ohne Zweifel häufig an Schwäche grenzte; andere find davon ausgegan⸗ 
gen, daß er nicht mit dem einzigen Bair, welcher in feiner Armee diente, 
Bart verfahren wollte. Es if jedoch wahrſcheinlich, daß der Herzog, 
welder, wenn gleich kein General in der hoͤchſten Bedeutung des Worts, 
jebenfalls den Krieg viel beffer verfkand, als die Prediger und Rechts⸗ 
gelehrien, welche ihm flet6 ihren Rath aufprängten, eine Nachſicht übte, 
welche Leute, die in militärifen Dingen durchaus unerfahren find, 
niemals walten faffen. Um einem Mann, welcher wenige Bertheidiger 
gefunden bat, Gerechtigkeit widerfahren. zu Taffen, muß bemerkt werben, 
daß die während dieſes Feldzugs Grey geftellte Aufgabe von der Art 
war, daß er fie felbft, wenn er der kühnſte und erfahrenfte Soldat ges 
weien wäre, kaum in einer Weife Hätte Töfen können, welde ihm An« 
feben verſchafft Hätte. Er fand an der Spike ber Reiterei; es ift eine 
bekannte Sache, daß ein Cavallerift viel Tänger gefchult werben muß, 
als ein Infanterift, und daß ein Eavalleriepferd einer viel längeren 
Dreifur bedarf, als fein Neiter. Einiges mag ausgeführt werden fön- 
nen mit einer ungeübten Infanterie, welche Enthuſiasmus und phy⸗ 
ſiſchen Muth bat, aber nichts kann Hülflofer fein, als eine ungeuͤbte 
Gavallerie, weile aus Bauern und Handelsleuten befteht, die auf 
Karrengäulen und Boftpferden reiten, und von diefer Art war bie Rei- 
teret, welche Grey befehligte. Man darf fih nicht darüber wundern, 


daß dieſe Leute nicht mit Entfchloffenheit das Feuer aushielten, daß 
2 


*) Londoner Zeitung, 18. Juni 1685; Wade's Geſtaͤndniß; Hardwicke⸗ 
Papiere. . 
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fie nicht mit Tüchtigfeit ihre Waffen gebrauchten, fontern nur barüßer, 
daß fie nicht vom Pferde fielen. 

Mecruten zu Hunderten langten noch immer an; den ganzen Tag 
theifte man Waffen aus und egercirte. ittferielte hatte fih die 
Nachricht von dem Aufitande fchnell und weit verbreitet; an dem Abend, 
an welchem der Herzog Tandete, ſchickte Gregory Alford, Mayor von 
Lyme, ein eifriger Tory und ein fehr heftiger Verfolger ber Noncon⸗ 
formiften, feine Diener aus, um die Gentry von Somerfetfhire und 
Dorfetfhire in Bewegung zu bringen, und eifte ſelbſt zu Pferde nad 
dem Weften. Spät in der Nacht hielt er zu Honiſton an, und fandte 
von Dort eine Depefche mit der böfen Nachricht in wenigen flüchtigen 
Beilen nad) London *). Dann flog er nad Exeter, wo er Chriſtopher 
Mont, Herzog von Albemarfe, fand; diefer Edelmann, Sohn und 
Erbe Monf's, des Wiederherftellers der Stuarts, war Lord-Zieutenant 
von Devonfhire und mufterte gerade damals die Miliz. Pier taufend 
Mann fanden unter feinem Befehl; er fcheint geglaubt zu haben, daß 
er im Stande fein würde, mit biefen Streitfräften den Aufftand mit 
Einem Schlage zu dämpfen. Er marſchirte deshalb nad Lyme. 

Als er aber am Montag Nachmittag, den 15. Juni, Axminſter 
erreichte, fand er die Inſurgenten aufgeftellt, um ihn zu empfangen. 
Shre Sronte gewährte einen ganz friegerifhen Anblick; vier Feldge⸗ 
ſchütze waren gegen bie koͤniglichen Truppen gerichtet; die dicken Hecken, 
welde in die engen Straßen binüberhingen, waren mit Musfetieren 
befept. Albemarle ward jedoch weniger durch die Vorkehrungen des 
Feindes, als durch den Geiſt beunruhigt, welcher fih in feinen eigenen 
Reiben zeigte; fo groß war naͤmlich Monmouth's Popularität unter 
dem gemeinen Mann in Devonfhire, daß, wenn die Milizceompagnien 
fein Geficht und feine Statur, welche ihnen wohl befannt waren, er 
bricht hätten, fie währfcheinfih in Mafle zu ihm übergegangen fein 
würden. 


*) Tagebuch der Lords vom 13. Juni 1688. 
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Albemarle hielt es deshalb troß feiner großen Neberlegenheit an 
Streitkräften für rathſam, ſich zurückzuziehen; der Rüdzug ward bald 
eine wilde Flucht, die ganze Gegend war bededit mit den Waffen 
und Uniformen, weldge die Fliehenden weggeworfen hatten, und hätte 
Monmouth mit Energie verfolgt, fo würde er wahrſcheinlich, ohne 
einen Schuß zu thun, Exeter genommen haben. Aber er war zufrles 
den mit dem Vortheil, welchen er errungen batte, und hielt es für 
wünfchenswerth, daß die Recruten beffer geübt würden, bevor er fie bei 
ernften Unternehmungen verwendete. Er marfdirte deshalb nad Taun⸗ 
ton, wo er am 18. Juni anfangte, gerade eine Woche nach feiner 
Landung *). 

Der Hof und das Parlament waren durch die Nachrichten aus 
dem Weften im hohen Grade aufgeregt. Am Sonnabend, den 13. Juni, 
Morgens fünf Uhr, Hatte der König den Brief empfangen, weichen der 
Manor von Lume aus Honifton an ihn abgefandt Hatte. Der Ges 
heime⸗Rath ward fofort berufen: Befehle wurden erfaffen, daß die 
Stärfe der Kompagnien bes Fußvolks und jeder Abtheilung der Reiterei 
vermehrt werden follten, Vollmachten wurden auögefertigt, um neue 
Regimenter auszubeben. Der Bericht Alford's ward den Lords vorge: 
Tegt und der wefentfiche Inhalt deſſelben durch eine Botſchaft den Ge⸗ 
meinen mitgetheift. Diefe fragten die Gouriere aus, welde aus dem 
Weften angelangt waren, und befchloffen fofort eine Bill, welche Mon 
mouth wegen Hochverraths verurtbeilte. Adreſſen wurden erlaflen, 
weiche ben König verfiherten, daß ſowohl feine Pairs als fein Volk 
entfchfoffen wären, ihm mit ihrem Leben und Bermögen gegen alle 
Feinde beizuftehen. Im der nächften Sitzung der Häufer verorbneten 
fie, daß die Erffärung der Aufrührer durch den Henker verbrannt wer⸗ 
den follte, und Tießen die Verurtheilungs⸗Bill in allen ihren Stadien 


*), Wade's Geſtaͤndniß; Ferguſon's M. S.; Ares Baptere; Harl. M. S. 
6845; Oldmixon, 701, 702. Oldmixon, welcher damals ein Knabe war, 
lebte ganz in ter Nähe, des Schanplaßes der Greignifie. 
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durchgehen. Die Bill erhielt an demfelben Tage die Lönigliche Gench- 
migung, und eine Belohnung von fünf taufend Pfund ward auf bie 
Ergreifung Monmouth's gefebt *). 

Die Thatfache, daß Monmouth gegen die Regierung unter Waffen 
ftand, war fo allgemein bekannt, daß Die Verurtheilungs: Bill gegen den 
ſchwachen Widerkand von nur Einem oder zwei Pairs zum Gefeß er 
hoben ward, und ſelbſt von Whig-⸗Hiſtorikern felten ernſtlich gerügt iſt. 
Dod wenn wir in Erwägung ziehen, wie wichtig es ift, die gefeh- 
geberifche und richterliche Vewalt genau auseinander zu halten; wie 
wichtig es iſt, daß ein Geruͤcht, wie allgemein und glaubwürdig es 
auch verbreitet fein mag, nicht als ein gefehlicher Beweis der Schuld 
betrachtet werde; wie wichtig es ift, die Regel aufrecht zu erhalten, daß 
fein Menfch zum Tode verurtheift werde, ohne daß ihm vorber Gele 
genheit gegeben worden, fi zu veriheidigen, und wie ſchnell, wenn 
man fih einmal dazu verftanden hat, große Grundſaͤtze zu verletzen, 
jede Grenze des Bruce derfelben verloren gebt: dann neigen wir ung 
wahrſcheinlich zu der Anfiht, daß das von dem Parlament beobachtete 
Verfahren allerdings Widerſpruch verdient hätte. Seinem. der Häufer 
lag irgend etwas vor, auf Grund deffen felbft ein fo verworfener 
Richter, wie Jeffreys, ein Gefchwornen- Gericht angemiefen haben würde, 
Monmouth ſchuldig zu erfennen. . Die Boten, weldye von den Gemei- 
nen ausgefragt wurden, hatten feinen Eid geleiftet und fonnten deshalb 
reine Lügen erzählen, ohne Sefahr zu Taufen, wegen falfchen Eides 
beftraft zu werden. Die Lords, welche, weil fie einen Gerichtshof bil⸗ 
beten, Eide hätten abnehmen können, examinirten feinen Beugen und 
hatten feine Beweisthümer vor fih, mit Ausnahme des Briefes des 
Mayors von Zyme, welcher, vom gefeblichen Standpunft aus betrachtet, 
überhaupt fein Beweismittel war. Die äußerfte Gefahr rechtfertigt 
allerdings äußerſte Mittel, aber das Verurtheilungs-Geſetz war ein 


*) Londoner Zeitung vom 18. Juni 1688; Tagebücher der Lords und 
der Semeinen vom 13., 15. Juni; Holländiiche Depefche vom 16/26. Juni 
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Mittel, weldyes erft angewandt werden fonnte, wenn feine Gefahr mehr 
vorhanden war, und welches überflüffig warb in demfelben Augenblick, 
in welchem es aufbhörte, ohne Bedeutung zu fein. So lange Monmoutb 
fi unter Waffen befand, war es unmöglich, ihn hinzurichten; wenn 
er befiegt und gefangen genommen war, hatte es feine Gefahr und 
feine Schwierigkeit, ihn vor Gericht zu ftellen. Man⸗ hat fpäter daran 
als einen merfwürdigen Umſtand erinnert, daß unter den eifrigen To⸗ 
ries, welche die Bill aus dem Haufe der Gemeinen an die Schranken 
der Lords brachten, fih Sir John Fenwid, Mitglied für Rorthumber: 
fand befand *). Diefer Herr hatte einige Jahre fpäter Veranlaſſung. 
über den ganzen Gegenfand näher nachzudenken, und fam dann zu 
dem Schluffe, daß Verurthellunge— Geſetze durchaus nicht zu rechtfer 
tigen wären. 

Das Parlament gab noch andere Beweife feiner Loyalität in Liefer 
Stunde der Gefahr. Die Gemeinen autorifirten den König, für feine 
augenblidlichen Bepürfniffe eine außerordentliche Summe von vier hun- 
dert taufend Pfund zu erheben, und befchäftigten fih, damit er ohne 
Schwierigkeit das Geld befomme, fofort mit der Ausfindigmahung 
neuer Auflagen. Der Plan, die jüngft in der Hauptſtadt erbauten 
Häufer zu befleuern, ward wieder angeregt und von den Vertretern der 
Grafſchaften fräftig unterftügt; es ward nicht allein beſchloſſen, daß 
diefe Häufer befteuert werden follten, fondern fogar, daß eine Bill ein: 
zubringen fei, welche es verböte, neue Fundamente innerhalb des Bes 
reichs der Stadt und der Borftädte zu fegen. Der Beſchluß kam jedoch 
nicht zur Ausführung; einflußreiche Männer, welche Land in den Bor: 
ſtaͤdten beſaßen und hofften, daß auf ihren Gütern neue Straßen und 
Squares fi erheben würden, feßten ihren ganzen Einfluß gegen diefen 
Plan in Bewegung. Dan fand, daß Zeit Dazu gehöre. um die Ein- 
zelheiten eines folchen Geſetzes feftzuftellen, und des Königs Bebürf: 


*) Oldmixon hat Unrecht, wenn er behmuptet, daß Fenwick die Bill ein⸗ 
brachte. Es fcheint, daß fie von Lord Ancram vorgefchlagen ward. 
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niffe drängten fo fehr, daß er es für erforderfih hielt, Die Verband: 
fungen des Haufes durch eine höfliche Ermahnung zu beſchleu⸗ 
nigen. Der Blan einer Säufertage ward deshalb aufgegeben, Dagegen 
wurden für einen Zeitraum von fünf Jahren neue Zölle auf mehre 
vom Auslande eingeführte Artikel, nämlich Seide. Leinen und gebrannte 
Waſſer, gelegt *). 

Die Tories im Unterhaufe brachten dann eine Bill ein, wie fie 
ed nannten, wegen der Erhaltung der Berfon und der Regierung des 
Könige. Sie fhlugen vor, e8 für Hochverrath zu erffären, wenn Je: 
mand fagte, daß Monmouth Tegitim fei; wenn Semand Worte in der 
Abſicht Außerte, die Berfon oder die Regierung des Souperäns verhaßt 
oder verächtlih zu machen, oder wenn Jemand im Parlament eine 
Beränderung der Erbfolgeordnung vorſchlüge. Einige diefer Berim: 
mungen erregten allgemein Unwillen und Unruhe; die Whigs, fo ge: 
ring an Zahl und fo fhwad fie auch waren, verfuchten ſich wieder zu 
fammeln, und fanden fi verflärkt dur eine erhebliche Anzahl gemä- 
Bigter und .einfichtiger Gavaliere. Worte, fagte man, koͤnnten leicht 
von achtbaren Männern mißverftanden und von Schelmen verdreht 
werden ; was bildlich geredet fei, fönnte wörtlih, und was im Scherz 
geäußert, als ernſtlich gemeint aufgefaßt werden. Cine Partikel, ein 
Zempus, ein Modus, ein mit befonderem Nachdruck gefagtes Wort 
fönnte den ganzen Unterfchied zwifchen Schufd und Unfchuld verwiſchen. 
Der Erföfer felbft, in deflen reinem Wandel felbft Die Bosheit keine 
Handlung hätte entdecken fönnen, woraus eine Anflage fi hätte bil- 
den Laffen, fei wegen Worten, weldye ex gefprochen, zur Verantwortung 
gezogen; falfche Zeugen hätten eine Silbe verfehwiegen, welche «8 Mar 
gemacht haben würde, daß jene Worte zu einem Bilde gehörten, und 
hätten dem Sanhedrin einen Borwand gegeben, unter welchem der 
ſcheußlichſte aller gerichtlichen Morde hätte verübt werten können. Mit 


— — — 





9) Tagebuch ter Gemeinen vom 17., 18. uud 19. Juni 1685; Reresby's 
Dentwürdigkeiten. 
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einem folchen Beifpiel vor Augen, wer könnte behaupten, daß, wenn 
fhon Gerede zur Anklage auf Hochverrath ausreidhte, der loyalſte Un⸗ 
tertban noch ſicher ſei? Die Gründe machten einen fo tiefen Eindrud, 
daß in dem Ausfhuß DVerbefferungsanträge geflellt wurden, welche die 
Strenge der Bill erheblich milderten ; aber die Glaufel, welche es für 
ein Mitglied des Barlaments zum Hochverrath fiempelte, die Aus: 
fchließung eines Prinzen von Geblüt vom Throne vorzufchlagen, ſcheint 
feine Debatte veranlaßt zu haben und ward beibehalten. Sie hatte 
indeffen nur infofern eine Bedeutung, als fie die Unwiſſenheit und 
Unerfahrenheit der heißblütigen Royaliften bewies, welche das Haus 
der Gemeinen füllten. Hätien diefe nur die erften Begriffe von ihren 
gefeßgeberifchen Obfiegenheiten gehabt, fo würde es ihnen nicht entgan- 
gen fein, daß die Beflimmung, auf welche fie fo großen Werth legten, 
fo fange überflüffig fein würde, als das Parlament geneigt war, die 
Erbfolge: Ordnung aufrecht zu erhalten, und daß biefelbe aufgehoben 
werden würde, fobald ein Parlament fih dahin neigte, diefe Ordnung 
zu verändern *). 

Die fo amendirte Bill ward angenommen, den Lords überreicht, 
aber nicht zum Gefeß erhoben. Der König hatte vom Parlament 
eine fo reichliche Geldunterſtützung erhalten, wie er fie nur erwarten 
fonnte, und war überzeugt, daß, fo Tange der Aufftand nicht unter: 
drückt wäre, Adel und Gentry mit ihrer Loyalität in den Grafſchaften 
von größerem Nugen fein würden, als zu Weftminfter. Er drängte fie 
daher, ihre Berathungen zu fehließen, und entließ fie am zweiten Juli. 
An demfelben Tage warb die Fönigfiche Genehmigung einem Geſetze er: 
theilt, welches Die Eenfur, die im Jahre 1679 ihr Ende erreicht hatte, wie: 


*) Tagebuch der Semeinen vom 19/29. Juni 1685; Lord Lonbddale's 
Denkwürdigkeiten, 8, 9; Burnet, I, 639. Die Bil, wie fie von den Auss 
fhuß amendirt ward, findet fi in Herrn For' hiſtoriſchem Werke, Anhang 
IH. Wenn die Nachricht Burnet's richtig ift, fo waren die Vergeben, welche 
nah der amendirten Bil Tediglich als bürgerliche Vergehen beftraft wurden, 
in der Driginal-Bil als Kapitalverbrechen behantelt. 
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berum einführte; dies ward mit wenigen Worten am Ende eines viele 
Gegenſtaͤnde umfaflenden Statuts beſtimmt, welches mehren Geſetzen, Die 
zu erloͤſchen im Begriff waren, eine fernere Dauer verlieh. Die Anhaͤnger 
des Hofs dachten nicht daran, daß fie einen Sieg gewonnen hätten, und 
bie Whigs Außerten nicht die Telfefte Unzufriedenheit; weder bei den 
Lords noch bei den Gemeinen fand eine Abftimmung, oder auch nur, 
foweit man jeßt darüber Gewißheit erlangen Tann, eine Debatte über 
eine Frage ftatt, welche in unferm Zeitalter die ganze bürgerliche 
Geſellſchaft erfchüttern würde. In Wahrheit, die eingetretene Veraͤn⸗ 
derung war unbedeutend und faft unmerffih, da feit Entdeckung der 
Roggenhaus⸗Verſchwoͤrung die Freiheit des cenfurfreien Druds nur 
dem Namen nad exiftirt hatte; feit vielen Monaten war faum eine 
dem Hofe unangenehme Flugſchrift anders als Heimlich gebrudt, und 
heimlich konnten auch ferner Flugſchriften gebrudt werden *). 

Die Häufer gingen dann auseinander; fie wurden nicht prorogirt, 
fondern nur vertagt, um, wenn fie abermals zufammenträten, die Ges 
fhäfte gerade in der Lage wiederum aufzunehmen, in welcher fie diefels 
ben verlaffen halten **). ' 

Während das Parlament firenge Gefebe gegen Monmouth und 
feine PBarteigänger erließ, fand er in Zaunton eine Aufnahme, welche 
wohl die Hoffnung in ihm erweden konnte, daß feine Unternehmung 
einen gfüclichen Ausgang haben würde. Zaunton war gleich den 
übrigen Städten im Süden von England in jenem Zeitalter bedeuten- 
der als gegenwärtig. Diefe Städte find freilich nicht in Verfall ges 
rathen, im Gegentheif, fie find mit fehr wenigen Ausnahmen größer 
und wohlhabender, beffer gebaut und volfreicher als im fiebzehnten 
Jahrhundert; aber obgleich fie. an ſich betrachtet, fortgefchritten find, 
fo haben fie doch im Vergleih mit anderen Städten an Bedeutung ver 


r 


*, Stat. I Jacob’8 IL., Gap. 17. Tagebuch ver Lords vom 1. Juli 
1685. 
*) Tagebücher der Lords und der Gemeinen vom 2. Juli 1688. 
Macaulay, England. II. 22 
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zurüd. Grey und feine Reiterei machten nicht eher Salt, als bis fie 
fidher wiederum in Lyme waren; aber Wade fammelte fein Fußvolk 
und führte e8 in guter Ordnung zurüd*). 

Alles fehrie gegen Grey, und einige von den Abentgurern drängten 
Monmouth, die Sache auf das Ernftefte zu nehmen. Doch Monmeuth 
wollte nicht auf ihren Rath hören; feine Nachſicht wird von einigen 
Schriftſtellern feiner natürlichen Gutmüthigkelt zugeſchrieben, melde 
ohne Zweifel häufig an Schwäche grenzte; andere find davon ausgegan⸗ 
gen, daß er nicht mit dem einzigen Bair, welcher in feiner Armee diente, 
bart verfahren wollte. Es ift jedoch wahrſcheinlich, daß der Herzog. 
welcher, wenn gleich fein General in der hoͤchſten Bedeutung des Worte, 
jedenfalls den Krieg viel beffer werftand, als die Prediger und Rechts— 
gelehrten, welche ihm ſtets ihren Rath aufbrängten, eine Nachſicht übte, 
welche Leute, die in militärifchen Dingen durchaus unerfaßren find, 
niemals walten faffen. lm einem Mann, welcher wenige Bertheidiger 
gefunden hat, Gerechtigkeit widerfahren. zu laſſen, muß bemerkt werden, 
daß die während dieſes Feldzugs Grey geftellte Aufgabe von ber Art 
war, daß er fie ſelbſt, wenn er der fühnfte und erfahrenfte Soldat ges 
weien wäre, faum in einer Weife hätte Töfen fönnen, weldhe ihm Ans 
ſehen verfchafft Hätte. Er ftand an der Spike der Reiterei; es ift eine 
befannte Sache, daß ein Cavallerift viel Tänger gefchult werden muß, 
als ein Infanterifi, und daß ein Gavalleriepferd einer viel längeren 
Dreffur bedarf, als fein Neiter. Einiges mag ausgeführt werben koͤn⸗ 
nen mit einer ungeübten Snfanterie, welche Enthuſiasmus und phy⸗ 
fifchen Muth Hat; aber nichts kann hülflofer fein, als eine ungeübte 
Gavallerie, welche aus Bauern und Handelsleuten befteht, die auf 
Koarrengäufen und Bofpferden reiten, und von diefer Art war die Rei⸗ 
terei, welche Grey befehligte. Man darf fih nicht darüber wundern, 
daß diefe Leute micht mit Entſchloſſenheit das Feuer aushielten, daß 
— — 2 


*) Londoner Zeitung, 18. Juni 1685; Ware’! Geftändniß; Hardwides 
Papiere. 
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fie nicht mit Tüchtigfeit ihre Waffen gebrauchten, fontern nur darüber, 
daß fie nicht vom Pferde fielen. 

Meeruten zu Hunderten langten noch immer an; den ganzen Tag 
theifte man Waffen aus und exercirte. Mittlerweile hatte fih die 
Nachricht von dem Aufftande ſchnell und weit verbreitet; an dem Abend, 
an welchem der Herzog landete, ſchickte Gregory Alford, Mayor von 
Lyme, ein eifriger Tory und ein fehr heftiger Verfolger der Noncon⸗ 
formiften, feine Diener aus, um die Gentry von Somerfetfhire und 
Dorfetfhire in Bewegung zu bringen, und eifte felbft zu Pferde nad 
dem Weften. Spät in der Racht hielt er zu Honifton an, und fandte 
von dort eine Depefche mit der böfen Nachricht in wenigen flüchtigen 
Bellen nad) London *). Dann flog er nach Exeter, wo er Chriſtopher 
Mont, Herzog von Albemarle, fand; diefer Edelmann, Sohn und 
Erbe Monk's, des Wiederherftellers der Stuarts, war Lord-Lieutenant 
von Devonfhire und mufterte gerade damals die Miliz. Bier taufend 
Mann ftanden unter feinem Befehl; er fcheint geglaubt zu haben, daß 
er im Stande fein würde, mit biefen Streitkräften den Aufitand mit 
Einem Schlage zu dämpfen. Er marfchirte deshalb nad Lyme. 

Als er aber am Montag Nahmittag, den 15. Juni, Axminſter 
erreichte, fand er die Snfurgenten aufgeftellt, um ihn zu empfangen. 
Shre Fronte gewährte einen ganz friegerifchen Anblick; vier Feldge⸗ 
ſchütze waren gegen die königlichen Truppen gerichtet; die dicken Heden, 
welche in die engen Straßen binüberhingen, waren mit Muöfetieren 
beſetzt. Albemarle warb jedoch weniger durch die Vorkehrungen des 
Feindes, als durch den Geiſt beunruhigt, welcher fich in feinen eigenen 
Reihen zeigte; fo groß war nämlid Monmouth's Popularität unter 
dem gemeinen Mann in Devonfhire, daß, wenn die Milizcompagnien 
fein Geſicht und feine Statur, welche ihnen wohl befannt waren, er⸗ 
bricht hätten, fie währſcheinlich in Maffe zu ihm übergegangen fein 
würden. 


*) Tagebuch ver Lordd vom 13. Juni 16885. 


332 Jacob U. 


Albemarle hielt es deshalb troß feiner großen Ueberlegenheit an 
Streitfräften für rathſam, fich zurückzuziehen; der Rückzug ward bald 
eine wilde Flucht, die ganze Gegend war bededt mit den Waffen 
und Uniformen, welche die Fliehenden weggemworfen hatten, und hätte 
Monmouth mit Energie verfolgt, fo würde er wahrſcheinlich, one 
einen Schuß zu thun, Exeter genommen haben. Aber er war zufrie 
den mit dem Vortheil, welchen er errungen Hatte, und hielt es für 
wünfchenswertb, daß bie Mecruten beffer geübt würden, bevor ex fie bei 
ernften Unternehmungen verwendete. Er marfhirte deshalb nach Zaun» 
ton, wo er am 18. Suni anlangte, gerade eine Woche nach feiner 
Landung *). 

Der Hof und das Parlament waren durch die Nachrichten aus 
dem Weften im hohen Grade aufgeregt. Am Sonnabend, den 13. Juni, 
Morgens fünf Uhr, Hatte der König den Brief empfangen, welchen ber 
Mayor von Lyme aus Honifton an ihn abgefandt Batte Der Ges 
beime-Ratb ward fofort berufen: Befehle wurden erlaffen, daß die 
Stärke der Compagnien des Fußvolks und jeder Abtheilung der Reiteret 
vermehrt werden follten, Vollmachten wurden ausgefertigt, um neue 
Megimmter auszubeben. Der Bericht Alford’8 warb den Lords vorge: 
fegt und der wefentlihe Inhalt deſſelben durch eine Botfhaft den Ge⸗ 
meinen mitgetheilt. Diefe fragten die Gouriere aus, weldhe aus tem 
Weſten angelangt waren, und befchloffen fofort eine Bill, welde Mon» 
mouth wegen Hochverraths verurtheilte. Adreſſen wurden erlaffen, 
welche den König verfiherten, daß ſowohl feine Pairs als fein Volk 
entfhfoffen wären, ihm mit ihrem Leben und Vermoͤgen gegen alle 
Feinde Beizuftehen. In der nächften Sikung ber Gäufer verorbneten 
fie, daß die Erffärung der Aufrübrer dur den Henker verbrannt were 
den follte, und Tießen die Verurtheifungs: Bil in allen ihren Stadien 


*) Wade's Geſtaͤndniß; Ferguſon's M. S.; Ares Papiere; Harl. M. S. 
6845; Oldmixon, 701, 702. Oldmixon, weldyer damals ein Knabe war, 
lebte ganz in ver Nähe, des Schanplahes der Greignifie. 


Die Nachricht über den Aufrupr gelangt nah London. 333 


durchgehen. Die Bill erhielt an demfelben Zage die fönigliche Genech⸗ 
migung, und eine Belohnung von fünf taufend Pfund ward auf bie 
Ergreifung Monmouth's gefebt *). 

Die Thatfache, daß Monmouth gegen die Regierung unter Waffen 
ftand, war fo allgemein bekannt, daß die Verurtheilungs⸗Bill gegen den 
fhwaden Widerſtand von nur Einem oder zwei Pairs zum Geſetz er 
boben ward, und felbf von Whig-Hiſtorikern felten ernſtlich gerügt ift. 
Doch wenn wir in Erwägung ziehen, wie wichtig es ift, die gefeb- 
geberifche und richterliche Vewalt genau auseinander zu halten; wie 
wichtig es if, daß ein Gerücht, wie allgemein und glaubwürdig es 
auch verbreitet fein mag, nicht al8 ein gefeßficher Beweis der Schuld 
betrachtet werde; wie wichtig es ift, Die Regel aufrecht zu erhalten, daß 
fein Menfh zum Tode verurtheift werde, ohne daß ihm vorher Gele: 
genbeit gegeben worden, ſich zu vertheidigen, und wie ſchnell, wenn 
man fich einmal dazu verftanden hat, große Grundfäge zu verleben, 
jede Grenze des Bruchs derfelben verloren geht: dann neigen wir uns 
wahrfcheinlich zu der Anficht, daß das von dem Parlament beobachtete 
Derfahren allerdings Widerfpruch verdient hätte. Seinem. der Häufer 
fag irgend etwas vor, auf Grund deffen felbft ein fo verworfener 
Richter, wie Seffreys, ein Gefchwornen-Gericht angewiefen haben würde, 
Monmouth ſchuldig zu erkennen. _ Die Boten, welche von den Gemei- 
nen auögefragt wurden, hatten feinen Eid gefeiftet und fonnten deshalb 
reine Zügen erzählen, ohne Gefahr zu laufen, wegen falfchen Eides 
beftraft zu werden. Die Lords, welche, weil fie einen Gerichtshof bif- 
deten, Eide hätten abnehmen fünnen, examinirten feinen Zeugen und 
hatten Feine Beweisthümer vor fih, mit Ausnahme des Briefes des 
Mayors von Lyme, welcher, vom gefehlichen Standpunft aus betrachtet, 


überhaupt fein Beweismittel war. Die äußerfte Gefahr rechtfertigt 


allerdings äußerſte Mittel, aber das Berurtheilungs:Gefeb war ein 


*) Londoner Zeitung vom 18. Juni 1685; Tagebücher der Lords und 
der Gemeinen vom 13., 15. Juni; Holändiiche Depefche vom 16/26. Juni 
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Mittel, welches erſt angewandt werden konnte, wenn keine Gefahr mehr 
vorhanden war, und welches überflüffig ward in demſelben Augenblick, 
in welchem -e8 aufhörte, ohne Bedeutung zu fein. So lange Monmouth 
fih unter Waffen befand, war es unmöglich, ihn Binzurichten; wenn 
er befiegt umd gefangen genommen war, hatte es feine Gefahr und 
feine Schwierigkeit, ihn vor Gericht zu flellen. Man⸗ hat fpäter daran 
als einen merfwürbigen Umftand erinnert, daß unter den eifrigen To⸗ 
ries, welche die BIN aus dem Haufe der Gemeinen an die Schranfen 
der Lords brachten, fih Sir Sohn Fenwid, Mitglied für Rortbumber: 
Sand befand). Diefer Herr hatte einige Jahre fpäter Veranlaffung, 
über den ganzen Gegenftand näher nachzudenken, und fam dann zu 
dem Schluſſe, daß Berurtpeifungs- Geſebe durchaus nicht zu rechtfer. 
tigen wären. 

Das Barlament gab noch andere Beweife feiner Loyalität in Diefer 
Stunde der Gefahr. Die Gemeinen autorifirten den König, für feine 
augenblidlichen Bepürfniffe eine außerordentliche Summe von vier hun⸗ 
dert taufend Pfund zu erheben, und befchäftigten fih, Damit er ohne 
Schwierigkeit das Geld befomme, fofort mit der Ausfindigmahung 
neuer Auflagen. Der Plan, die jüngft in der Hauptſtadt erbauten 
Häufer zu befteuern, ward wieder angeregt und von den DBertretern ber 
Grafſchaften kraͤftig unterflügt; es ward nicht allein beſchloſſen, daß 
dieſe Häuſer beſteuert werden ſollten, ſondern ſogar, daß eine Bill ein⸗ 
zubringen ſei, welche es verboͤte, neue Fundamente innerhalb des Be⸗ 
reichs der Stadt und der Vorſtaͤdte zu legen. Der Beſchluß kam jedoch 
nicht zur Ausführung; einflußreiche Männer, welche Land in den Vor: 
ftädten befaßen und hofften, daß auf ihren Gütern neue Straßen und 
Square fich erheben würden, ſetzten ihren ganzen Einfluß gegen diefen 
Plan in Bewegung. Dan fand, daß Zeit dazu gehöre, um die Ein: 
zelheiten eines ſolchen Geſetzes fetzuftellen, und des Königs Bebürf: 


*) Oldmixon bat Unrecht, wenn er behauptet, daß Fenwick die Bill eins 
brachte. Es fcheint, daß fie von Lord Aucram vorgefchlagen ward. 
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niffe drängten fo fehr, daß er es für erforderlich hielt, Die Verband: 
fungen des Haufes durch eine böflihe Ermahnung zu befchleu- 
nigen. Der Plan einer Häufertaze ward deshalb aufgegeben, Dagegen 
wurden für einen Zeitraum von fünf Sahren neue Zölle auf mehre 
vom Auslande eingeführte Artikel, nämfich Seide, Leinen und gebrannte 
Waſſer, gelegt"). 

- Die Zories im Unterhanfe brachten dann eine Bill ein, wie fie 
es nannten, wegen der Erhaltung der Perfon und der Regierung bes 
Könige. Sie fhlugen vor, es für Hochverrath zu erflären, wenn Je: 
mand fagte, daß Monmouth Tegitim fei; wenn Semand Worte in ber 
Abficht äußerte, die Perſon oder die Regierung des Souveraͤns verhaßt 
oder veraͤchtlich zu machen, oder wenn Jemand im Parlament eine 
Beränderung der Erbfolgeordnung vorſchlüge. Einige diefer Beftim: 
mungen erregten allgemein Unwillen und Unruhe; die Whigs, jo ges 
ring an Zahl und fo ſchwach fie auch waren, verfuchten fich wieder zu 
fammeln, und fanden fid) verftärft durch eine erhebliche Anzahl gemä- 
Bigter und .einfichtiger Gavaliere. Worte, fagte man, koͤnnten Teicht 
von achtbaren Männern mißverftanden und von Schelmen verbreht 
werben ; was bildlich geredet fei, könnte wörtfih,, und was im Scherz 
geäußert, als ernfllich gemeint aufgefaßt werben. ine Partikel, ein 
Tempus, ein Modus, ein mit befonderem Nachdruck gefagtes Wort 
fönnte den ganzen Unterfchied zwifchen Schuld und Unſchuld verwiſchen. 
Ter Erlöfer ſelbſt, in defen reinem Wandel felbft Die Bosheit keine 
Sandfung hätte entdecken können, woraus eine Anklage fi) hätte bif- 
den Tafferi, fei wegen Worten, welche er gefprochen, zur Verantwortung 
gezogen; falfche Zeugen hätten eine Silbe verſchwiegen, welche «8 Mar 
gemacht haben würde, daß jene Worte zu einem Bilde gehörten, und 
hätten dem Sanhedrin einen Vorwand gegeben, unter welchem ber 
ſcheußlichſte aller gerichtlichen Morde hätte verubt werden fönnen. Mit 





*) Tagebuch ter Gemeinen vom 17., 18. uud 19. Juni 1688; Reresby's 
Denkwürdigkeiten. 
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einem ſolchen Beifpiel vor Augen, wer könnte behaupten, daß, wenn 
fhon Gerede zur Anklage auf Hochverrath augreihte, ber loyalſte Un- 
tertban noch ficher feit Die Gründe machten einen fo tiefen Eindrud, 
dag in dem Ausſchuß Verbefferungsanträge geftellt wurden, welche bie 
Strenge der Bil erheblich milderten ; aber bie Clauſel, welche es für 
ein Mitglied des Parlaments zum Hochverrath fiempelte, die Ausb: 
ſchließung eines Prinzen von Geblüt vom Throne vorzufchlagen, fcheint 
feine Debatte veranlagt zu haben und ward beibehalten. Sie hatte 
indeffen nur infofern eine Bebeutung, als fie die linwiffenheit und 
Unerfabrenheit der heißblütigen Royafiften bewies, welche das Haus 
der Gemeinen füllten. Hätten dieſe nur die erften Begriffe von ihren 
gefeßgeberifchen Obliegenheiten gehabt, fo würde es ihnen nicht entgan⸗ 
gen fein, daß die Beflimmung, auf welde fie fo großen Werth legten, 
fo fange überflüffig fein würde, als das Parlament geneigt war, bie 
Erbfolge- Ordnung aufrecht zu erhalten, und daß dieſelbe aufgehoben 
werben würde, fobald ein Parlament fih dahin neigte, Diele Ordnung 
zu verändern *). 

Die fo amendirte Bill ward angenommen, den Lords überreicht, 
aber nicht zum Gefeß erhoben. Der König hatte vom Parlament 
eine fo reichliche Geldunterſtützung erhalten, wie er fie nur erwarten 
fonnte, und war überzeugt, daß, fo lange der Aufitand nicht unter 
drückt wäre, Adel und Gentry mit ihrer Loyalität in den Graffhaften 
von größerem Nutzen fein würden, als zu Weftminfter. Er drängte fie 
Daher, ihre Berathungen zu fchließen, und entließ fie am zweiten Juli. 
An demfelben Tage ward die Fönigliche Genehmigung einem Geſetze er: 
theift, welches die Genfur, die im Jahre 1679 ihr Ende erreicht Hatte, wie: 


*) Tagebuch der Gemeinen vom 19/29. Juni 1685; Lord Londdale's 
Denkwürbigfeiten, 8, 9; Burnet, I, 639. Die Bil, wie fie von dem Aus⸗ 
ſchuß amendirt ward, findet ih in Herrn Fox' hiltorifchen Werte, Anhang 
II. Wenn die Rachridt Burnet's richtig ift, fo waren Die Vergehen, welche 
nah ter anendirten Bil lediglich als bürgerliche Vergehen beftraft wurden, 
in der Original-Bill als Eapitalverbrechen behantelt. 
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derum einführte; dies ward mit wenigen Worten am Ende eines viele 
Gegenſtaͤnde umfaſſenden Statuts beftimmt, welches mehren Geſetzen, Die 
zu erföfchen im Begriff waren, eine fernere Dauer verlieh. Die Anhänger 
des Hofs dachten nicht daran, daß fie einen Sieg geiwonnen hätten, und 
die Whigs Außerten nicht die Teifefte Unzufriedenheit; weder bei den 
Lords noch bei Den Gemeinen fand eine Abſtimmung, oder auch nur, 
foweit man jet darüber Gewißheit erlangen fann, eine Debatte über 
eine Frage ftatt, welche in unferm Zeitalter die ganze bürgerliche 
Geſellſchaft erfchüttern würde. In Wahrheit, die eingetretene Veraͤn⸗ 
derung war unbedeutend und faft unmerflih, da feit Entdedung der 
Roggenhaus-Verſchwoͤrung die Freiheit des cenfurfreien Druds nur 
dem Namen nad exiftirt hatte; feit vielen Monaten war faum eine 
dem Hofe unangenehme Flugſchrift anders als heimlich gedrudt, und 
heimlich konnten auch ferner Flugſchriften gedrudt werben *), 

Die Häufer gingen dann auseinander; fie wurden nicht prorogitt, 
fondern nur vertagt, um, wenn fie abermals zufammenträten, die Ges 
fhäfte gerade in der Lage wiederum aufzunehmen, in welcher fie diefel- 
ben verlaffen hatten **). ' 

Mährend das Parlament firenge Gefebe gegen Monmouth und 
feine Parteigänger erließ, fand er in Zaunton eine Aufnahme, welche 
wohl die Hoffnung in ihm erweden konnte, daß feine Unternehmung 
einen glüdfichen Ausgang haben würde. Zaunton war gleich ben 
übrigen Städten im Süden von England in jenem Zeitalter bedeuten: 
der als gegenwärtig. Diefe Städte find freifih nicht in Verfall ge⸗ 
rathen, im Gegentheif, fie find mit fehr wenigen Ausnahınen größer 
und wohlhabender, beffer gebaut und volfreicher als im fiebzehnten 
Jahrhundert; aber obgleich fie, an fich betrachtet, fortgefchritten find, 
fo haben fie doch im Vergleich mit anderen Städten an Bedeutung ver: 


«+ 


*% Stat. I Jacob's D., Gap. 17. Tagebuch ver Lords vom 4. Juli 
1685. 
“*) Tagebücher der Lords und der Gemeinen vom 2. Juli 1688. 
Macaufay, England. I. 22 
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foren. Cie find an Reichtum und Volkszahl weit in den Hinter: 
grumd getreten gegen die großen Manufacture und Handelsſtädte des 
Nordens, welche zur Zeit der Stuarts erft begonnen hatten, als Siße 
des Kunftfleißes befannt zu werten.. Al Monmouth in Zaunton ein« 
rüdte, war diefe Stadt ein im hohen Grade bfühender Ort; feine 
Märkte waren mit Allem reichlic, verfehen, und feine Wollen⸗Manufac⸗ 
tur weit und breit befannt. Die Bevölkerung rühmte fi, in einem 
Lande zu Ieben, wo Mitch und Honig flöffen, und diefe Sprache ward 
nicht allein von patriotifhen Eingebornen geredet, da jeder Fremde, 
welcher den fihönen Thurm von St. Marie Magdalene beftieg, unter 
fi) eins der fruchtbarften Thäler England’s erblickte. Es war ein Land 
vol reicher Obftgärten und grüner Wiefen, über welches in lieblicher 
Fülle Herrenhäufer, Hütten und Thürme von Dorffirhen ausgebreitet 
lagen. Die Bewohner der Stadt waren feit Tange Anhänger der 
preöbyterianifchen Gotteöverehrung und der Whig: Bolitif; in dem 
großen Bürgerkriege hatten fie in allen Wedhfelfällen auf der Seite des 
Barlaments geftanden, zweimal eine Belagerung von Goring audge- 
halten und zweimal mit heroiſcher Tapferkeit ihre Stadt unter Anfüh—⸗ 
rung Robert Blake's verteidigt, des fpäter berühmt gewordenen Ad⸗ 
miral® der Republil. Ganze Straßen waren durch die Bomben und 
Granaten der Eavaltere niedergebrannt; Nahrungsmittch waren fo 
frarfam geworden, daß der entfchloffene Gommandant feine Abficht 
verfündigt hatte, die Beſatzung auf Nationen von Pferdefleifh zu ſetzen; 
aber der Muth der Stadt war niemals erlegen, weber dem Feuer noch 
Dem Hunger H. 

Die Neftauration Hatte auf die Stimmung der Männer von 
Zaunton feinen Eindrud gemacht; fie fuhren fort, die jährliche Wieder 
kehr des glücklichen Tages zu feiern, an welchem die Eönigliche Armee 
die Belagerung der Stadt aufgehoben, und Die fefte Anhaͤnglichkeit an 
die alte Sache Hatte in Whitehall fo viele Furcht und Verſtimmung 


*) Savage's Ausgabe von Toulmin's Geſchichte von Taunton. 
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erregt, daß auf koͤniglichen Befehl ihre Gräben-mit Waffer gefüllt und 
ihre Wälle dem Erdboden gleich gemacht waren *). 

Der puritanifche Geift war unter ihnen auf feine Höhe gebracht 
durch die Lehren und das Beifpiel eines der berühmteften Männer 
der diffentirenden Geiftlichkeit, Joſeph Alleine's. Diefer war der Ber: 
faffer einer Abhandlung mit dem Titel: „Ein Wederuf an die Unbe⸗ 
fehrten, * weiche noch immer fowohl in England als Amerifa volks⸗ 
thümlich iſt; aus dem Kerker, in den er durd die fiegenden Gavalicre 
geworfen ward, richtete er an feine geliebten Freunde in Zaunton viele 
Briefe, welche den Geiſt einer in Wahrheit heroifchen Froͤmmigkeit 
athmeten. Sein Körper erlag feinen angeftrengten Studien, den 
Mühfeligkeiten, der Verfolgung; aber fein Andenken ward Tange mit 
außerordentficher Liebe und Verehrung von denen hochgehalten, welche er 
ermahnt und befehrt batte **), 

Die Söhne der Männer, welde vor vierzig Jahren die Mauern 
von Zaunton gegen die Royaliften bemannt hatten, begrüßten jebt 
Monmouth mit der Tebhafteften Freude und Liebe, Jede Thür und 
jedes Fenſter war mit Blumenkränzen gefhmüct, Feiner erfchien auf 
der Straße, ohne am Hut einen. grünen Zweig, das Beichen der Volks: 
ſache, zu tragen; die Zöchter aus den beften Familien der Stadt wirk⸗ 
ten Fahnen für die Aufrührer. Eine Fahne insbefondere war prächtig 
gefticht, zeigte die Sinnbilder der königlichen Würde, und ward Mons 
mouth von einem Zuge junger Mädchen überreiht. Er nahm die 
Gabe mit der gewinnenden Freundlichkeit entgegen, welche ihn aus 
zeichnete. Die Dame, welche an der Spike der Proceſſion ftand, 
überreichte Ihm ebenfalls eine kleine Bibel von großem Werth; er 
empfing fie mit den Zeichen der Verehrung und fagte: „Sch fomme, 


*) Sprat’s zuverläfiige Nachricht; Toulmin's Gefchichte von Taunton. 
**) Leben und Tod Joſeph Alleine's, 1672; Denkichrift eines Noncons 
formiften. 
292% 
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bie Wahrheiten zu vertheidigen, welche in diefem Buche niedergelegt 
find, und, wenn es fein muß, mit meinem Blute zu befiegen" *). 
Aber während Monmouth fih der Zufimmung der Waffe 
des Volks erfreute, mußte er mit Sorge und Betrübniß gewah⸗ 
ren, daß die höheren Glaflen, mit faum Einer Ausnahıne, gegen fein 
Unternehmen feindfelig geftimmt waren, und daß nur eine Erhebung 
in denjenigen Grafichaften flattgefunden, wo er fi gezeigt Hatte. 
Agenten, weldhe behaupteten, ihre Nachrichten von Wildman empfans 
‚gen zu haben, hatten ihn verfichert, daß die ganz: Whig - Ariftofratie 
fih darnach ſehne, zu den Waffen zu greifen; been ungeadhtet war 
jegt eine Woche verfloffen, feitdem Die blaue Stardarte in Lyme erho⸗ 
ben war. Tagelöhner, Meine Pächter, Gaſtwirthe, Lehrlinge, Diffen- 
terprebiger hatten fich in dem Mebellenlager geſammelt; aber nicht ein 
einziger Pair, Baronet oder Ritter, nicht ein einziges Mitglied des 
Hauſes der Gemeinen, und kaum ein Squire von dem erforderlichen 
Anfehen, um jemals Sriedensrichter gewefen zu fein, hatte mit benjeni- 
gen gemeinfchaftliche Sache gemacht, welche in ihr Vaterland eingefallen 
waren. ergufon, welcher feit dem Tode Carl's ſtets Monmouth's bö- 
fer Genius gewefen war, hatte eine Erffärung bereit; der Herzog hatte 
fi durch Ablehnung des koͤniglichen Zitels in eine fehiefe Stellung 
gebracht. Haͤtte er fih zum Souverän von England erflärt, dann 
würde feine Sache den Schein der Gefeßmäßigfeit getragen haben; ge: 
genwärtig fei es unmöglich, feine Erklärung mit den Grundfäßen der 
Berfaffung in Einklang zu bringen. Es fei Har, daß entweder Mon: 
mauth oder fein Oheim der rechtmäßige König fei; Monmouth habe 
nicht gewagt, ſich ſelbſt für den rechtmäßigen König zu erflären und es 
Doch geläugnet, daß fein Oheim es ſei. Diejenigen, welche für Jacob 
föchten, fampften für die einzige Berfon, welche e8 wagte, den Thron 
für fih in Anfprud zu nehmen, und erfüllten deshalb offenbar ihre 
Pflicht nach den Gefeken des Reichs; diejenigen, welche für Monmouth 


9 Sarl. M. 8. 7006; Oldmixon, 702; Eachard, III. 763. 








Monmouth nimmt den königlichen Titel an. 341 


föchten, fämpften für irgend eine unbekannte Berfaffung, welche von 
einer noch nicht vorhandenen, fondern erft zu berufenden Reichsverſamm⸗ 
fung feftgefeßt werden follte. Seiner fönne ſich darüber wundern, daß 
Männer von hohem Rang und großem Vermögen fi) fern hielten von 
einer Unternehmung, welche dasjenige Syftem mit Beratung be 
droßte, für deffen Kortdauer fie die regſte Theilnahme hegen müßten. 
Wenn der Herzog ſich auf feine Legitimität berufe und fich die Krone 
auffege, würde er fofort diefen Einwurf. befeitigen; die Frage würde 
aufhören, eine Frage zwifchen der alten und einer neuen Berfaffung 
zu fein, fie würde Tedigfich eine Frage des Erbrechts zwifchen zwei 
Prinzen werden. 

Durh ſolche Gründe hatte Ferguſon faft unmittelbar nad der 
Landung den Herzog ernftlich gedrängt, fih als König zu proclamiren, 
und Grey war berfelben Meinung. Monmouth war fehr geneigt, ihrem 
Rathe zu folgen, aber Wade und andere Republikaner Hatten fi 
widerfeßt, und ihr Chef Hatte mit feiner gewöhnlichen Biegfamkeit ihren 
Gründen nachgegeben. Zu Zaunton ward der Gegenftand wieder 
aufgenommen, Monmouth fprach im Geheimen mit den Andersdenfen- 
den, verficherte fie, daß er feinen anderen Weg fehe, die Unterflübung 
irgend eines Theils der Ariftofratie zu gewinnen, und war fo glüdtich, 
ihre ungern gegebene Einwilligung zu erpreffen. Am Morgen bee 12. 
Juni ward er auf dem Marktplatz von Taunton als König ausgerus 
fen ; feine Begleiter wiederholten dieſen neuen Titel mit inniger Freude. 
Da aber Verwirrung eintreten Bonnte, wenn ber König „Jacob IL." ger 
nannt ward, fo bedienten fie fi gewöhnlich der Bezeichnung „König 
Monmouth*, und bei diefem Namen wurde ihr unglücklicher Licbling 
häufig noch in einer Zeit genannt, deren ſich jetzt lebende Menfchen ſehr 
wohl erinnern*). 


*), Wade's Geſtaͤndniß; Goodenough's Geſtaͤndniß; Harl. M. S. 1152; 
Oldmixon, 702. Ferguſon's Läugnen verdient gar feinen Glauben. Kine 
Abſchrift der Proclamation findet fi in tem Harl. M. 8. 7006. . 
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In den vier und zwanzig Stunden, welche ber Annahme tes 
föniglihen Titels folgten, erließ er mehre Proclamationen unter feiner 
Handſchrift. Im einer derfelben ſetzte er einen Preis auf ben Kopf 
feines Nebenbuhlers; eine andere erflärte das damals zu Weſtmin⸗ 
fer fihende Parlament für eine ungefegliche Verſammlung, und befahl 
den Mitgliedern, auseinander zu geben; eine dritte unterfagte Dem 
Bolt, an den Ufurpator Abgaben zu bezahlen; eine vierte erflärte Al⸗ 
bemarfe für einen Sochverräther*). 

Albemarle ſchickte dieſe Proclamationen nah London lediglich ale 
Proben der Thorheit und Frechheit. Sie machten feinen Eindrud, es fei 
denn, den der Verwunderung und der Verachtung. Auch Hatte Monmouth 
feinen Grund, zu glauben, daß die Annahme der königlichen Würde feine 
Stellung verbefiert habe. Erft eine Woche war verfloffen, feitbem er 
feierlich erflärt batte, Die Krone nicht anzunehmen, bis ein freies Par⸗ 
lament feine Rechte anerfannt hätte, durch den Brudy Liefer ubernom- 
menen Verpflichtung hatte er den Vorwurf tes Leichtſinne und der 
Zreulofigfeit ich zugezogen. Die Claſſe der Bevoͤlkerung, welche er 
zu gewinnen gehofft hatte, hielt fih noch immer fern; bie Gruͤnde, 
welche die großen Whig-Lords und Gentlemen daran verhinderten, ihn 
als ihren König anzuerkennen, waren wenigſtens eben fo ſtark, als die 
jenigen, welche fie daven abgehalten hatten, fih um ihn ala ihren Ge⸗ 
neral:Gapitän zu fammeln. Freilich haßten fie die Berfon, die Reli⸗ 
sion und die Politik Jacob's; aber diefer war nicht mehr jung und 
feine äftefte Zodhter war mit Recht populär. Sie war dem reformir- 
ten Glauben ergeben, war vermählt mit einem Prinzen, welcher das 
erbliche Haupt der Proteſtanten des Feſtlandes, welcher als Republika⸗ 
ner geboren war, und deſſen Gefühle, wie man annahm, von der Art 
waren, wie fie fih für einen conftitutionellen König ziemten. War es 


9 Abfchriften diefer drei letzten Prorlamationen finden fid im brittifchen 
Mufeum; Harl. M. S. 7006. Die erite habe ich niemals gefehen ; fie wird 
aber von Wade angeführt. 
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weife, fih in die Schreckniſſe eines Bürgerkrieges zu flürzen, allein um 
die Ausfiht zu gewinnen, dasjenige fofort bewirken zu Fonnen, was 
die Natur ohne Blutvergießen, ohne Verletzung des Gefeßes aller Wahr: 
fcheinticgkeit nach bewirken würde, ehe viele Jahre verlaufen wären. 
Bielleiht Tagen Gründe vor, Jacob vom Throne zu floßen; aber wel: 
hen Grund konnte man angeben, um Monmouth auf denfelben zu er: 
heben? Einen Fürſten wegen feiner Untauglichkeit vom Throne aus- 
zufchließen, widerfprach nicht den Grundſätzen der Whigs; aber nad 
feinem Grundfa konnte es geeignet erfcheinen, techtmäßige Erben aus: 
zufchließen, denen man zugeftehen mußte, daß fie nicht allein ohne Ta⸗ 
del, fondern auch in ausgezeichneter Weife des höchſten öffentlichen Der 
trauens würdig wären? Einſichtige Männer konnten nicht glauben, daß 
Monmouth Tegitim fei, oder daß er fih auch nur dafür halte; er war 
deshalb nicht bloß ein Ufurpator, fondern fogar ein Ufurpator von der 
afferfchlechteiten Sorte, ein Betrüger. Wenn er die. Sache mit einigem 
Schein umgab, fo konnte er dies nur durch Faͤlſchung und Eidbruch 
tun. Alle achtbaren und einfichtigen Perfonen fahen mit Unwillen 
einen Betrug mit der englifchen Krone belohnt, welder, wenn er aus 
geführt wäre, um ein Landgut zu erwerben, mit der Peitfche und mit 
dem Pranger beftrafi worden wäre. Dem alten Adel des Königreichs 
erfchien es unerträglich, daß der Baftard der Lucie Walters hoch erho: 
ben werten follte über die gefeßmäßigen Nachkommen der Yibalans 
und De Veres. Diejenigen, welche im Stande waren, in die Zukunft 
zu blicken, mußten gewahrt haben, daß, wenn Monmouth fo glücklich 
fein follte, die beftehende Regierung über den Haufen zu werfen, noch 
immer ein Krieg übrig bleiben würde zwifchen ihm und dem Haufe 
Dranien, ein Srieg, welder von längerer Dauer fein und mehr Elend 
erzeugen würde, als der Krieg der Roſen, welcher wahrfcheinfich Die 
Broteftanten von Europa in feindliche Barteien auseinander reißen, 
England und Holland gegen einander bewaffnen, und dieſe Länder 
zu einer leichten Beute Frankreichs machen würde. Es ſcheint deshalb 
die Anfiht far aller WhigFührer gewefen zu fein, daß Monmouth's 
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Unternehmen jedenfalls für die Ration ein Ende mit Schreden neh⸗ 
men, aber daß im Ganzen feine Niederlage weniger unheilvoll fein 
würde, als feln Sieg. 

Richt allein die Unthätigfeit der Whig-Ariſtokraten enstäufchte Die 
in das Land eingebrungenen VBerbannten. Der Reichthum und Einfluß 
von London hatte während des letzten Menfchenalters bingereicht, und 
konnte vielleicht jeßt noch binreichen, in einem Bürgerkriege den Aus 
flag zu geben. Die Londoner hatten früher viele Zeichen ihres 
Haſſes gegen Papſtthum und ihrer Liebe für den proteftantifchen Her⸗ 
zog gegeben; er hatte zu bereitwillig daran geglaubt, daß, fobald er 
gelandet fei, ein Aufftand in der Hauptfladt ausbrechen werde. Aber 
obgleich Rachrichten an ihn gelangten, daß viele Taufende von Bürs 
gern fih als Freiwillige für die gute Sache gemeldet hätten, fo geſchah 
doch nichts. Die einfache Wahrheit war, daß die Agitatoren, welche 
ihn gedrängt hatten, den Einfall in England zu machen, welche ihm 
verſprochen hatten, fi auf das erſte Zeichen zu erheben, und welche 
vielleicht, fo Tange die Gefahr noch entfernt war, ſich eingebifdet hatten, 
daß fie das Herz haben würden, ihr Berfprechen zu haften, verloren 
allen Muth, als die Stunde der Entſcheidung nahe rückte. Wilt- 
man's Furcht ging fo weit, daß er den Berftand verloren zu haben 
fhien. Der feige Danvers entfchufdigte zuerft feine Unthaͤtigkeit durch 
Die Behauptung, daß er die Waffen nicht ergreifen würde, fo fange 
Monmouth nicht als König procdamirt fei, und machte, als dies ges 
fhehen war, eine Wendung, indem er erffärte, daß gute Republikaner 
von allen Verpflichtungen gegen einen Bührer befreit wären, welcher 
fo ſchändlich Treue und Glauben gebrochen hätte. In jedem Zeitalter 
finden fih die nichtswuͤrdigſten Mufter der menſchlichen Ratur unter 
den Demagegen*). 

An dem Tage, nach welchem Monmouth den königlichen Titel anges 
nommen hatte, marfchirte er von Zaunton nah Bridgewater. Man bes 


2) Grey, Erzählung; Ferguſon's M. S.; Eachard, III, 754. 
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merkte, daß fein Muth und feine Hoffnung nur gering waren; bie 
freudigen Zurufe der ihm ergebenen Taufende, welche ihn umringten, 
wohin er fi) wandte, vermocdhten nicht die Wolke von feiner Stirn zu 
verfcheuchen. Diejenigen, welche ihn fünf Jahre früher während feines 
Zuges durch Somerfetfhire gefehen hatten, konnten nicht ohne Mitleid 
die Spuren von Mißgefhil und ſchwerer Sorge auf jenen fanften 
und einnehmenden Bügen erbliden, welche fo viele Herzen gewonnen 
hatten *). 

Ferguſon war in einer ganz anderen Stimmung. Mit der Ber 
worfenheit dieſes Menfchen war in eigenthümficher Weiſe eine fo über: 
fpannte Eitelfeit gepaart, daß fle dem Wahnfinn glich; der Gedanke, 
daß er einen Aufruhr veranfaßt und eine Kröne vergeben babe, ver 
rücdten ihm den Kopf. Er Tief praßlend umher, indem er mit feinem 
gezüdten Schwerte Lufthiebe machte, und dem Haufen von Zuſchauern, 
welcher fih verfammelt hatte, um die Armee aus Taunton marſchiren 
zu ſehen, zurief: „Blickt auf mih! Ihr Habt von mir gehört. Sch 
bin Sergufon, der berühmte Fergufon, auf deffen Kopf fo viele Hundert 
Pfund gefebt worden find*. Und biefer eben fo grundfaglofe als ver 
rückte Menfch beherrſchte den Verſtand und das Gewiffen des unglüd: 
fihen Monmouth **). 

Bridgemater gehörte zu den wenigen Städten, unter deren Bes 
amten noch einige Whigs waren. Der Mayor und die Afdermen 
famen in ihrer Amtstracht, den Herzog zu bewillfommnen, zogen in 
Broceffion vor ihm nah dem Hoch⸗Kreuz und riefen ihn dort ala 
König aus; feine Truppen fanden vortreffliche Quartiere und wurden 
von der Bevölkerung der Stadt und der Rachbarſchaft mit allem Nö: 
thigen verfeben. Er nahm feine Refidenz in dem Schloffe, einem Ge⸗ 
baͤude, welches früher durch koͤnigliche Beſuche geehrt war; auf dem zu 
demfelben gehörigen Felde ſchlug die Armee ein Lager auf. Diefelbe 


* Die —— dargeſtellt von John Whiting. 
“) Sarl. M. S. 6845. 
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beftand jeht aus ungefähr ſechs taufend Mann, und hätte leicht die 
doppelte Zahl erreichen können, wenn nicht Waffen gefehlt hätten. 
Der Herzog hatte vom Seftlande nur einen unbebeutenden Borrath von 
Piken und Musketen mitgebracht; viele won feinen Leuten befaßen des⸗ 
halb keine andere Waffen, als ſolche, welche aus den Geräthichaften 
verfertigt werden fonnten, bie bei dem Ader: und Bergbau gebräuch⸗ 
fih waren. Don diefen rohen Kriegswerkzeugen wurde das furcht⸗ 
barfte dadurch hergeftellt, daß man das Blatt einer Senfe aufrecht 
ſtehend an eine flarfe Stange befefligte*). Die Unter: Eonftabler in- 
der Gegend von Zaunton und Bridgewater erhielten Befehl, allenthal⸗ 
ben nad Senfen zu fuchen und alle, welche gefunden würden, in's La: 
ger zu bringen; aber e8 war felbft mit Hülfe diefer Maßregel unmög- 
fih, dem Bedürfniß abzubelfen, und fehr Viele, welche dienen wollten, 
wurden nach Kaufe gefchictt*"), 

Das Fußvolk ward in ſechs Negimenter getheift; viele von ben 
Zeuten hatten in der Miliz gedient und trugen noch ihre Uniform, roth 
und gelb, Die Meiterei beftand aus ungefähr taufend Mann, aber 
die meiften ritten nur fchwerfällige junge Pferde, wie fie damals 
in großen Heerden in den Marfhen von Somerfetfhire gezogen 
wurden, um London mit Kutfchpferden und Karrengäulen zu verſehen. 
Diefe Thiere waren für alle mifitärifchen Zwecke fo wenig geſchickt, daß 
fie noch nicht einmal gelernt hatten, dem Zügel zu gehorchen, und dem 
Meiter ganz aus der Gewalt famen, ſobald ein Gewehr abgefeuert 
oder eine Trommel gerührt ward. Kine feine Leibgarde von vierzig 
jungen Männern, welche fih auf eigene Koften mit guten Waffen und 
Pferden verfehen Hatten, begleiteten Monmoutb; die Bewohner von 
Bridgemwater, welche durch einen blühenden Kuͤſtenhandel reich geworden 
waren, verfahen ihn mit einer Heinen Summe Geldes’). 


”) Eine von diefen Waffen ift noch im Tower zu fehen. 
*) Grey's Erzählung; Paſchall's Erzählung in dem Zuſatz zu Heywood's 
Vertheidigung. 
) Oldmixon, 702. 
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Während diefer ganzen Zeit waren die Streitfräfte der Regierung 
in großer Eile zufammengezogen. Im Weften der Rebellenarmee ftand 
Aldemarfe noch mit einer großen Abtheilung der Miliz von Devonfhire; 
im Oſten hatten fih die Milizcompagnien von Wiltfhire unter dem 
Befehl von Thomas Herbert, Earl von Bembrofe, gefammelt; im Nord⸗ 
weften war Henry Somerfet, Herzog von Beaufort, unter den Waffen. 
Die Macht Beaufort's hatte eine ſchwache Aehnlichkeit mit derjenigen 
der großen Barone des fünfzehnten Jahrhunderts. Er war Präfident 
von Wales und Lord:2ieutenant von vier englifhen Graffchaften ; feine 
amtlichen Reifen durch den ausgedehnten Diftriet, in welchem er bie 
Majeftät des Thrones vertrat, fanden an Bomp faum den Reifen nad), 
weiche der König durch fein Land machte. Sein Hofſtaat zu Bad» 
minton war nad der Sitte eines früheren" Zeitalters geordnet; das 
Land, in großer Ausdehnung um feinen Bart, bewirthfchaftete er felbft, 
und Die Arbeiter, welche es bebauten, bildeten einen Theil feiner Fa⸗ 
milie; neun Tafeln wurden täglich unter feinem Dach für zwei hundert 
Perfonen gededt; eine Menge von Herren und Pagen ftanden unter 
dem Befehl feines Haushofmeiſters; ein ganzer Trupp Neiterel ges 
borchte dem Stallmeiſter; der Ruf der Küche, des Kellers, der Hundes 
und Pferdeftäffe war über ganz England verbreitet. Die Gentry war 
viele Meilen in der Munde ſtolz auf die Herrlichkeit ihres großen Nach⸗ 
barn, und zugleich entzückt durch feine Leutfeligkeit und Herzensgüͤte. 
Er war ein eifriger Cavalier nach der alten Schule; in dieſer Krifie 
benußte er deshalb feinen ganzen Einfluß und feine ganze Gewalt zur 
Unterflüßung der Krone, und befeßte Briftol mit den Milizcompagnien 
von Glouceſterſhire, welche befjer discipfinirt gewefen zu fein fcheinen, 
als die melften übrigen Truppen biefer Art”). 


*) North's Leben Guildford's, 132; Nachrichten über Beaufort's Reifen 
durch Wales und Die benachbarten Graffchaften finden ſich in der Londoner 
Zeitung während res Juli: Monats 1688; Brief Beaufort'd an Clarendon 
vom 19. Juni 1688. 
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Sn den weiter von Somerfetfhire entfernten Graffchaften waren 
die Unterſtützer des Thrones ebenfalls in Thätigfeit. Die Miliz von 
Suffes begann nach dem Weſten zu marichiren unter dem Befehl von 
Richard Lumley, welcher, obgleich jüngft von der fathofifchen Kirche ab⸗ 
gefallen, ſtets dem kathoöliſchen Könige mit Unterthanentreue ergeben 
war. James Bertie, Earl von Abingdon, rief die Wehrfraft von 
Drfordfhire unter die Waffen. Sohn Kell, Biſchof von Oxford, wel: 
her ebenfalls Decan des Collegiums der Chriſt-Kirche war, ermahnte 
die Richtgraduirten feiner Untverfität, die Waffen für die Krone zu er» 
greifen. Die Studenten meldeten ſich haufenweiſe, das Collegium der 
GHrift: Kirche allein ftellte nahe an Hundert Pilenmänner und Musfe 
tiere. Zunge Edelleute und Gentlemen unter den Studenten traten 
als Officiere ein, und der Sohn des Lord⸗Lieutenants ward Ohrift*). 

Dod verließ der König fi} Hauptfächfich auf die regulären Trup⸗ 
pen. Churchill ward mit den Blauen nah dem Welten gefandt und 
Geverſham folgte mit allen Streitkräften, welche in der Nähe von Lon⸗ 
don entbehrt werden Fonnten. Gin Courier war nah Holland geeitt, 
mit der Weifung für Sfelton, fofort zu verlangen, daß die drei englis 
fen Regimenter im bofländifhen Dienft nad der Theme gefandt 
würden. Als das Berlangen geftellt ward, verfuchte die dem 
Haufe Oranien feindfelige Partei, mit den Deputirten von Amſterdam 
an der Spige, wiederum die Sache zu verzögern; doch die Energie 
Wilhelm's, für den fait eben fo viel auf dem Spiele fand als für 
Jacob, und welcher den Fortſchritt Monmouth’s mit ernfihafter Bes 
forgniß betrachtete, brachte allen Widerſpruch zum Schweigen und in 
wenigen Tagen fegelten die Truppen ab"). Die drei fhottifchen Re: 
gimenter waren fhon in England ; fle waren in vortrefflicher Berfaffung 
zu Gravesend angelangt, und Jacob hatte fie zu Blackheath gemuftert, 


) Biſchof Zeil an Clarendon, 20. Zuni; Abingden an Elarenton, 20., 
25. und 26. Juni 1688; Lansd., M. S. 846. 
*) Avaux, Neg. y/AB., 6,16. Juli 1688. 
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Er erflärte wiederholt dem holländiſchen Gefandten, daß er niemals in 
feinem Leben fchönere und beffer disciplinirte Soldaten gefehen habe, und 
feine wärmfte Dankbarkeit für die ſchaͤtzbare und rechtzeitige Hülfe dem 
Prinzen von Dranien und den Staaten hiemit ausdrücke. Diefe Zu: 
friedenhett blieb jedoch nicht ungetrubt. So vortrefflich die Leute auch 
dreffirt waren, hatten fie doch eine Färbung von bolländifchen Staats: 
anfihien und hofländifcher Gottesverehrung angenommen; Einer von 
ihnen ward erfehoffen und ein Anderer gepeitfäht, weil fie auf Die Ge⸗ 
fundheit des Herzogs von Monmouth getrunken hatten. Wan hielt 
es deshalb nicht für rathfam, fle vor den Feind zu bringen und Tief 
fie bis zu dem Ende des Feldzuges in der Rachbarfchaft von London; 
aber ihre Rückkehr machte e8 dem König möglih, einige Infanterie 
nach dem Weften zu ſchicken, welche man fonft in der Hauptfladt nicht 
würde entbehrt haben fünnen”). 

Während die Negierung fich in ſolcher Weife für den Kampf mit 
ben Rebellen im Felde vorbereitete, wurden Vorfichtsmaßregeln anderer 
Art nicht vernachläffigt. Im London allein wurden zwei hundert Pers 
fonen verhaftet, von denen man glaubte, daß fie fih an die Spitze 
einer Whig : Bewegung fielen würden; unter den Gefangenen waren 
einige Kaufleute von großem Anfehen. Jeder, welcher dem Hofe miß- 
fiebig war, hatte Grund, filh zu fürchten; eine gedrüdte Stimmung 
berrfchte in der Hauptſtadt; dag Gefhäft an der Börfe war flau und 
die Theater wurden fo wenig befucht, daß eine neue von Dryden ver- 
faßte Oper, welche mit Decorationen von beifpiellofer Pracht in die 
Scene gefebt war, zurüdgezogen ward, weil die Einnahmen nicht die 
Koften der Aufführung gebedt haben würden**). Die Magiftrate und 
die Geiſtlichkeit waren allenthalben thätig, die Diffenters wurden allent- 
halben genau beobachtet. In Chefhire und Shropfhire wüthete eine 


*) Gitters, 30. Juni, 10. Juli, 3/43. Juli, 21/31. Juli 1688; Avaux, 
Neg. 5/18. Juli; Zondoner Zeitung vom 6. Juli. 
) Barillon, 6/16. Juli 1688; Scott's Borrede zu Albion und Albanius. 
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wilde Verfolgung, in Rortbamptonfhire wurden viele Berfonen verhaf: 
tet und das Gefängniß von Oxford war mit ihnen angefüllt. Kein puri⸗ 
tanifcher Geiftlicher, wie gemäßigt auch feine Anfichten und wie gemeſſen 
auch fein Benehmen fein mochte, konnte fih einen Augenblick ficher 
fühlen, daß er nicht feiner Familie entriffen und in den Kerker gewor: 
fen warb). 

Mittlerweile rüdte Monmouth gegen Bridgewater, auf dem gan: 
zen Marſche von Churchill beunruhigt, welcher mit einer Hand von 
Menfchen Alles gethan zu haben ſcheint, was ein tapferer und fühiger 
Officier nur ausführen fonnte. Die Rebellen: Armee, fowohl vom 
Feinde, als von einem firömenden Regen beläftigt, machte am Abend 
des 22. Zuni zu Glastonbury Halt; die Käufer der Fleinen 
Stadt boten für eine fo große Streitmacht fein Obdach dar. Einige 
von den Truppen wurden in den Kirchen einquartiert und andere zün- 
beten ihre euer zwifchen den chrwürdigen Ruinen der Abtei an, einft 
des reichten Kloſters auf unferer Infel. Bon Glastonbury marfdirte 
der Herzog nach Wells und von Wells nad Shepton Maflet **). 

Bisher fheint er zu keinem anderen Zwede von Drt zu Ort ge: 
zogen zu fein, ald um Truppen zu fammeln; es ward jebt für ihn 
nöthig, fich einen Plan für feine militärifhen Operationen zu bilden. 
Seine erfte Abfiht war, Briſtol zu nehmen; viele der angefehenften 
Bewohner dieſer wichtigen Stadt waren Whigs, eine der Verzweigun⸗ 
gen der Whig⸗Verſchwoͤrung hatte fich Hierher ausgebreitet, und bie 
Beſatzung beftand allein aus den Miligeompagnien von Glouceſter⸗ 
fhire. Wenn Beaufort und feine aus Bauern beftchenden Wann: 
fhaften beflegt werden konnten, ebe die regulären Truppen anlang« 
ten, würden die Rebellen fih auf einmal im Befib bedeutender 
Geldquellen befunden, das Zutrauen zu den Waffen Monmouth's 


", Abingdon an Clarendon, 24. Juni 1685; Leben Philipp Heinrich's 
von Bates. 

**) Londoner Zeitung von 22. und 25. Juni 1685; Wade's Geſtaͤndniß; 
Oldmixon, 703; Sarl. M. S. 6848. 
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würde fih gehoben und feine Freunde im ganzen Königreich würben 
Muth gefaßt haben, ſich zu erffären. Briſtol hatte Vertheidigungs⸗ 
werke, welche nördfich vom Avon nad Gloucefterfhire hin ſchwach, aber 
im Süden nad Somerfetfhire Hin um fo viel ftärfer waren. Es ward 
deshalb befchloffen, Daß der Angriff an der Seite von Gfloucefterfhire 
gemacht werden folle; aber um dies zu fünnen, war es noͤthig, einen 
Umweg zu machen, und den Avon bei Keynsham zu überfhreiten. 
Die Brüde zu Keynsham war zum Theil durch die Miliz zerftört und 
augenblicklich nicht zu paffıren. Es ward deshalb eine Abtheilung 
vorausgefchictt, um die nothwendige Reparatur vorzunehmen; die ans 
deren Truppen folgten nady und machten am Abend des 24. Juni zu 
Pensford Halt, um dort zu übernadten. In Bensford waren fie nur 
fünf Meilen von der Somerfetfhire - Seite von Briftol entfernt, aber 
die Glouceſterſhire Seite, welche nur auf einem Umwege über Keyns⸗ 
ham erreicht werden Eonnte, war einen ftarfen Zagemarfch entfernt *). 

Die Nacht verfloß für Briftol in großer Aufregung und Erwar: 
tung; die Anhänger Monmouth’s wußten, daß er faft im Angeficht der 
Stadt fi befand, und bildeten fi ein, Laß er vor Tages Anbruch 
bei ihnen fein würde. Ungefähr eine Stunde nah Sonnenuntergang 
gerieth ein Kauffahrer, welcher am Kai lag, in Brand. Solch ein 
Ereigniß in einem Hafen voll von Schiffen mußte große Aufregung 
hervorrufen; der ganze Strom war in Bewegung. Die Straßen wa- 
ten voll von Menſchen, und mitten In der Sinfterniß und der Verwir⸗ 
rung wurden aufrührerifhe Rufe gehört. Später behaupteten fowohl 
die Whigs als die Toried, daB das Feuer von den Freunden Mon» 
mouth's in der Hoffnung angelegt fei, daß die Miliz werde verwandt 
werben, um ber Ausbreitung der, Feueröbrunft Einhalt zu thun, daß 
gleichzeitig die Mebellens Armee einen fühnen Angriff machen und von 
der Somerſetſhire⸗Seite in die Stadt dringen werde. Wenn dies die 
Abſicht der Brandftifter war, fo Hatten fie fih vollkommen verrechnet ; 


*) Wade's Geſtaͤndniß. 
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Beaufort, anftatt feine Leute nach dem Sat zu ſchicken, Tieß fie die 
ganze Nacht um die ſchöne Kirche von St. Marie Rebecliff, im Süden 
des Avon, unter den Waffen fteben. Er würde ruhig zufehen, wie 
Briftol in Feuer aufgiuge, fagte er, ja er würde es felbit niederbrennen, 
ehe er zugäbe, daB die Landesverräther fich deffelben bemächtigten. 
Mit Hülfe von einiger regulärer Reiterei, welche vor wenigen Stunden 
bei Chippenham zu ihm geftoßen war, konnte er einen Aufftand ver: 
hüten ;. wahrſcheinlich aber hätte es außerhalb feiner Macht gelegen, 
gleichzeitig die Unzufriedenen innerhalb der Wälle in Kurt zu erhaf- 
ten, und einen Angriff von Außen abzuwehren; aber ein folder Ans 
griff ward nicht gemadt. Man fah genau zu Pensford das Zeuer, 
welches in Briftol eine fo große Bewegung hervorrief; Monmouth hielt 
es jedoch nicht für richtig, feinen Plan zu ändern, verhielt fi bis 
Sonnenaufgang ruhig und marſchirte nach Keyneham. Dort fand er 
bie Brücke wieder hergeftellt; er entfchloß fih, feine Armee während 
des Nachmittags ruhen zu Taffen, und beim Anbruch der Racht gegen 
Briſtol zu rüden*). 

Aber e8 war zu fpät. Die Streitmacht des Könige war jebt 
ganz in der Nähe; Obriſt Ogfetborpe fprengte an der Spike von uns 
gefähr hundert Mann von ber Leibgarde in Keynsham ein, zer: 
freute die Reiterei der Mebellen, welche fih ihm entgegenwarf, und zog 
fih zurüd, nachdem er ihr vielen Schaden zugefügt und wenig gefitten 
hatte. Unter dieſen Umftänden ward es für nothwendig crachtet, den 
Plan auf Briſtol fallen zu laſſen **). 

Aber was war jetzt zu thun? Berfchtedene Pläne wurden vorge: 
fhlagen und erörtert; «8 ward angeregt, daß Monmouth in Eilmär: 
ſchen ſich nach Glouceſter begeben, dey Severn überfchreiten, die Brüde 
hinter fi abbrechen und, indem fein rechter Flügel durch den Fluß ge: 


) Wade's Geftändnig; Oldmixon, 703; Harl. M. S. 6845; Auftrag 
Ieffreys’ an die große Jury zu Briſtol' vom 21. September 1688. 
”*) Zondoner Zeitung vom 29. Juni 1685; Bades Geftändniß. 
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deckt werde, durch MWorcefterfbire, Shropfhire und Cheſhire marfchiren 
folle. Er hatte früher eine Reife durch diefe Grafichaften gemacht, 
und war dafelbk mit eben fo großem Enthuſiasmus aufgenommen wors 
den, als in Somerfetfhire und Devonfhire. Seine Gegenwart fonnte 
den Eifer feiner alten Freunde auf's Neue befeben und feine Armce in 
wenigen Tagen die Doppelte Stärke erreichen. 

Bei genauer Ueberlegung zeigte es fich jedoch, dag biefer Plan, 
wenn er au den Schein für fih hatte, umausführbar fi. Die Ne 
bellen waren für ein folches Unternehmen, wie fie es jüngft ausgeführt 
hatten, zu fehlecht mit Schuhen verfchen und waren, nachdem fie filh Tag 
für Tag unter heftigen Regengüffen durch den tiefen Moraft gearbeitet 
hatten, fehr erfchöpftl. Da der Feind durch feine Reiterei fie bei jedem 
Schritte beunruhigen und aufhalten würde, Fonnten fie nicht hoffen, 
Glouceſter Su erreichen, ohne von der Haupfſtaͤrke der königlichen 
Truppen eingehoft und zu einer entfcheidenden Schlacht unter den un⸗ 
günftigften Umſtänden gezwungen zu werden. 

Dann ward ter Vorfhlag gemacht, in Wiltſhire einzudringen. 
Perſonen, welche dieſe Grafichaft genau zu kennen vorgaben, ver: 
ficherten den Herzog, daß dort fo bedeutende Berftärfung zu ihm ftoßen 
würde, daß er mit Ruhe eine Schlacht annehmen fönne*). 

Er nahm diefen Rath an und wandte fich gegen Wiltſhire. Zu- 
erft forderte er Bath zur Mebergabe auf, aber dieſes hatte eine flarfe 
föniglihe Befakung und Feversham war im Anmarſch. Die Rebellen 
machten daher feinen Verſuch gegen die Wälle, fondern eiften nach 
Philips»Norton, wo fie am Abend des 26. Juni Halt machten. 
Feversham folgte ihnen dahin; in den erften Morgenftunden des fieben 
und zwanzigften wurden fie durch die Nachricht alarmirt, daß er ganz 
in ihrer Nähe ſtehe; fie ftellten fih In Schlachtordnung auf und beſetz⸗ 
ten die Hecken, welche nach der Stadt führten. 

Die Borhut der föniglichen Armee erfchien; fie beftand aus un- 


*) Wade's Geftäntnip. 
Macanlay, England. 11. 23 
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gefähr fünf hundert Mann, welche vom Herzog von Grafton, einem 
jungen Panne von fühnem Muth und rauen Sitten, befehligt wur: 
den, der wahrfcheinfich zu zeigen wünfchte, daß er an den unloyalen 
Plänen feines Bruders feinen Antheil habe. Grafton befand ſich bald 
in einem Hohfwege, mit Befriedigungen an beiden Seiten, von welden 
aus ein Tebhaftes Musketenfeuer unterhalten wart. Dennoch ging er 
fühn vor, His er bei dem Eingang von Philips-NRorton anlangte; dort 
war: der Weg durch eine Barrifade verrammelt, non welcher ein drittes 
Heuer ihm in der Fronte beftrih. Seine Leute verloren jetzt den 
Muth und liefen, fo ſchnell fie fonnten, zurück; che fie aus dem Hohl: 
wege berausfamen, waren mehr als hundert von ihnen getödtet oder 
verwundet. Grafton war der Rückzug von einer Abtheilung der Res 
bellen⸗Cavallerie abgefhnitten ; er ſchlug fich aber tapfer durch und fam 
wohlbehalten davon”). 

Die zurüdgetriebene Borhut zog ih auf dad Haupt: Corps der 
föniglihen Streitkräfte zurüd. Die beiden Armeen ftanden jetzt ein« 
ander Auge in Auge gegenüber, einige Schüffe wurden gewechfelt, tha⸗ 
ten aber feinen oder nur geringen Schaden. Bon Feiner Seite ver- 
langte man nad der Schlacht; Feversham wünfchte den Kampf zu ver: 
meiden, bis feine Artillerie angelangt fei und zog fih nach Bradford, 
und Monmouth verließ, fobald es Nacht geworden war, feine Stellung, 
marfchirte fübwärts und erreichte beim Anbruch des Tages Frome, wo 
er Verftärfungen zu finden hoffte. 

Frome war fo eifrig für feine Sache geflimmt, als nur Zaunton 
und Bridgewater es fein fonnten, vermochte aber nichts zu thun, um 
ihm zu helfen. Einige Tage früher hatte die dortige Bevölferung fi 
erhoben und Monmouth’8 Erffärung war auf dem Markte angefchlagen. 
Aber die Nachricht von diefer Bewegung war an den Earl von Pem- 
brofe gelangt, weldyer in nicht großer Entfernung mit der Miliz von 


*) Londoner Zeitung vom 2. Juli 1685; Barillon, 6/46. Juli; Wade's 
Geſtaͤndniß. 
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Wiltſhire lag; diefer war fofort auf Frome marfdirt, hatte die Land: 
leute, welche mit Senfen und Heugabeln ihm Widerſtand zu leiſten 
verfucht hatten, zerfireut, war in die Stadt gedrungen und hatte bie 
Einwohner bderfelben entwaffnet. Es waren deshalb Feine Waffen 
dort vorhanden, und Monmouth war außer Stande, ſich ſolche zu ver⸗ 
fchaffen *). 

Die RebellensArmee war in einer fohlimmen Lage. Der Marich 
während der verwicdhenen Nacht war. fehr befchwerlich gewefen, der Regen 
in Strömen gefallen und die Straßen waren in Sümpfe verwantelt. 
Man hörte nichts von der verfprochenen Hülfe aus Wiltfhire; ein Vote 
brachte die Nachricht, daß Argyle's Streitfräfte in Schottland zerftrcut 
wären; ein anderer berichtete, daß Feversham, nachdem er feine Artil⸗ 
lerie an fich gezogen, im Begriff fei, vorzurüden. Monmouth verftand 
den Krieg zu gut, um nicht zu wiffen, daß feine Mannfchaften mit all 
ihrem Muth und Eifer feine ebenbürtige Gegner von regulären Solda- 
ten wären; er hatte ſich bis vor Kurzem mit der Hoffnung gefchmei: 
heit, daß einige von denjenigen Regimentern, welche er früher befehligt 
hatte, zu feiner Fahne übergehen würden, aber Liefe Hoffnung mußte 
er jeßt aufgeben. Ihm entfich der Muth gänzlich; er Fonnte kaum 
Kraft genug fammeln, um Befehle zu geben; in feinem Unglück be 
flagte er ſich bitter über die fchlechten Rathgeber, welche ihn verleitet 
hätten, fein glückliches Aſyl in Brabant zu verlaffen, und gegen Wild: 
man insbefondere äußerte er fih in den febhafteflen Ausdrücken **). 
Und jet ftieg in feiner ſchwachen und befümmerten Seele cin ſchimpf—⸗ 
licher Gedanke auf; er wollte der Gnade der Regierung die Taufende 
pretögeben, welche auf feinen Ruf und für feine Sade ihre ruhigen 
Häufer und Felder verlaffen Hatten; er wollte fih mit feinen hoben 
Officieren wegftehlen, wollte einen Seehafen erreichen, che der Ver: 
dacht an feine Flucht ſich erhoben, wollte nad dem Feſtlande entwei- 





*) Zondoner Zeitung vom 29. Juni 1688; Citters, vom 30/40. Juni. 
) Wade's Geſtaͤndniß; Eachard, III, 766. , 
23* 


356 . Jacob IL 


hen, und feinen Ehrgeiz und feine Schande in den Armen ter Lady 
Wentworth vergeffen. Er erörterte dieſen Plan mit den einflußreich 
ſten Rathgebern; einige von ihnen zitterten für ihr Leben und ſchenk⸗ 
ten demfelben ihren Beifall; aber Grey, welcher, wie feine Berläum- 
ter e8 einräumen müffen, allenthalben furdtlos war, ausgenommen 
wo Schwerter Firtten und Kanonen donnerten, widerfeßte fi dem 
feigen Vorfchlage mit großem Eifer und befhwor den Herzog, lieber 
jeder Gefahr die Stirn zu bieten, als die Anhaͤnglichkeit des Landvolks 
im weſtlichen England mit Undankbarkeit und Berrath zu vergelten ). 

Der Plan, zu fliehen, ward aufgegeben, aber es war jetzt wicht 
leicht, einen Feldzugsplan zu machen. Auf London zu rüden, wäre 
Wahnfinn gewefen, da der Weg mitten durch die Ebenen von Salis⸗ 
bury führte, und auf diefer großen Fläche reguläre Truppen, und vor 
Allem reguläre Gavallerie gegen undiöcipfinirte Haufen jeden Bor: 
theil gehabt Hätten. Bei diefer Lage der Sache gelangte die Rad: 
richt in’ Lager, Daß die Bewohner der Marfchen in ber Nähe von 
Arbridge fih zur Verteidigung ber proteftantifchen Religion erhoben, 
fih mit Dreſchflegeln, Knitteln und Heugabeln bewaffnet hätten, und 
zu Zaufenden bei Bridgewater verfammelt wären. Monmouth ent 
ſchloß fih, hierher zurückzukehren und fi durch Verbindung mit fei- 
nen neuen Alllirten zu verftärten **). 

Die Rebellen marfcirten demgemäß nach Wells und erreichten 
daſſelbe in keiner freundfihen Stimmung. FSaſt Alle haften das 
Praͤlatenthum und zeigten ihre Feindſeligkeit in einer Weife, welche 
ihnen wenig Ehre machte. Sie riffen nicht allein das Dach von der 
prachtvollen Kathedrale, um Kugeln zu gießen, welche Handlung mit 
ben Bebürfniffen des Kriegs gewiß entfchufdigt werden fonnte, fondern zer- 
ftörten auch muthwillig die Zierden dieſes Gebäudes. Grey fchügte mit 
Mühe den Altar gegen die Verhöhnung mehrer Nichtswürdiger, welche 





*) Wade's Geſtaͤndniß; Eachard, W, 766. 
*) Bades Geſtaͤndniß. 
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im Kreiſe um denfelben zu zechen wünſchten, indem er fih mit gezos 
genem Schwerte vor denfelben ſtellte *). ’ 

Am Donnerstag den 2ten Juli zog Monmouth wieder in Brid⸗ 
gewater ein, unter Umftänden, welche viel ungünftiger waren, als die 
jenigen, unter welchen er vor zehn Tagen von dort abmarſchirt war; 
"die Berftärfung, welche er daſelbſt fand, war fehr unerheblich, und bie 
koͤnigliche Armee fand dicht hinter ihm. Im sinem Augenblick dachte 
er daran, die Stadt zu befefligen, und Hunderte von Arbeitern wurs 
den aufgebeten, Gräben zu ziehen und Wälle aufzuwerfen. Dann 
faßte er wieder den Plan, nad Cheſhire zu marfchiren, den er als un- 
ausführbar verworfen hatte, als er in Keynsham war, und welcher 
fiherfich jebt, und von Bridgewater aus in's Werk gefeßt, Feine beffere 
Ausfiht gewährte **). 

Während er fo zwifchen Projerten hin⸗ und berfchwanfte, welche 
gleich hoffnungslos waren, zeigten ſich die Streitkräfte des Königs; fie 
befanden aus ungefähr zwei taufend fünf hundert Mann regulärer 
Truppen und aus ungefähr fünfzehn hundert Mann von der Wiltfhire: 
Miliz. Früh am Sonntag Morgen, den fünften Juli, verließen fie 
Somerton und fhlugen ihre Zelte an jenem Tage ungeführ drei Meilen 
von Britgewater auf der Ebene von Sedgemoor auf. 

Doctor Beter Mew, Biſchof von Winchefter, begfeitete fie; dieſer 
Prälat hatte in feiner Tugend die Waffen für Carl I. gegen das Par⸗ 
fament getragen. Weber feine Jahre, noch fein Beruf hatten den kriege⸗ 
rifchen Geiſt in ihm gänzlich ausgelöfcht Und wahrfcheinfich war er der 
Meinung, daß die Erſcheinung eines Vaters der proteftantifchen Kirche 
einige achtbare Männer in ihrer Loyalität Härken würde, welche zwifchen 
ihrem Abſcheu vor dem Papſtthum und ihrem Abfchen vor Aufruhr 
feine Ruhe finden konnten. 


— — — * 


*) Londoner Zeitung vom 6. Juli 1685; Citters, 3/13. Juli; Old⸗ 
mixon, 708. 
“) Wade's Geftändniß. 
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Der Thurm der Pfarrkirche von Bridgewater fol der böchke in 
Somerfetfhire fein, und gewährt einen weiten Blick über das ringsum 
fiegende Land. Monmouth flieg in Begleitung mehrer Officiere auf die 
Höhe des vieredligen Thurms, von wo ans die Spitze ſich erhebt, und 
beobachtete durch ein Fernrohr die Stellung des Feindes. Unter ihm 
fag eine ebene Fläche, jebt reih an Kornfeldern und Aepfelbäumen, 
aber damals, wie ihr Name andeutet, zum größten Theil ein trauriger 
Moraft. Bei ftarfen Regengüffen und wenn der Parret und die ihm 
dienftdaren Flüſſe aus ihren Ufern traten, ward biefer-Zandftrich häufig 
uͤberſchwemmt; derfelbe war nämlich vor Alters ein Theil jenes großen 
Sumpfes, welcher in unferen früheften Chroniken deshalb berühmt ift, 
weil er den Fortfchritt zweier auf einander folgenden Racen von ein- 
gebrungenen Fremden aufgehalten haben fol. Lange hatte derfelbe 
die Eelten gegen die Angriffe der Könige von Weſſex geſchützt, und 
Alfred einen ficheren Aufenthalt gegen die Berfolgung der Dänen 
gewährt. In jenen entfernten Zeiten fonnte man nur auf Böten in 
diefer Gegend vorwärts fommen, fie war ein großer Sumpf. worin 
viele Meine Inſeln von veränderlihem und verrätherifchem Boden Ta: 
gen, bedeckt mit üppigem Gras, und wimmelnd von Rothwild und 
wilden Schweinen. Selbft in den Tagen der Tudors war ber Reis 
fende, deffen Weg von Ilcheſter nach Bridgewater führte, gezwungen, 
einen Ummeg von mehren Meilen zu machen, um die Wafferflächen zu 
vermeiden. Als Monmouth auf Sedgemvor blidte, war die urfprüng- 
liche Natur deffelden zum Theil durch die Kunft beflegt; es war von 
vielen tiefen und breiten Gräben durchfchnitten, welche in dieſer Ge: 
gend „Rhines“ genannt werden. In der Mitte erheben ſich aus die: 
fem Moor wenige rings um die Kirchthürme gruppirte Dörfer, deren 
Namen anzudeuten feheinen, daß fie einft von Waſſer umgeben waren. 
In dem einen diefer Dörfer, mit Namen Wefton-Zoyland, Tag die fö- 
niglihe Cavallerie, Feversham hatte fein Hauptquartier dort aufge 
ſchlagen. Viele Berfonen, welche jetzt noch leben, haben die Tochter 
einer Dienftmagd gekannt, welche an jenem Tage an feiner Tafel auf 
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wartete, und eine große Scüffel von perfifhem Porcellan, welche vor 
ihn gefeßt ward, wird noch immer in der Rachbarfchaft forgfältig auf: 
bewahrt. Es verdient bemerft zu werden, daß die Bevölkerung von 
Somerfetfhire nicht wie diejenige der Manufactur- Diftricte aus Aus: 
wanderern von verfchtedenen Orten beſteht. Man findet dort häufig 
Zandleute, welche daſſelbe Land bebauen, das ihre Vorfahren bebauten, 
als die Plantagenets über England regierten. Die Traditionen von 
Somerfetfbire find deshalb von feinem geringen Werth für den Hi— 
ftorifer *). 

Sn einer größeren Entfernung von Bridgewater Tiegt das Dorf 
Middlezoy; in diefem und deſſen Nachbarſchaft war die Wiltfhire-Mifiz 
unter dem Befehl von Bembrofe einquartiert. 

Auf dem offenen Moor nicht weit von Chedzoy hatten mehre 
Bataillone regufärer Infanterie ein Lager aufgeichlagen. Finſter bfickte 
Monmouth auf dieſe; er mußte fich erinnern, wie er vor wenigen Jah—⸗ 
ren an der Spibe einer aus denfelben Männern gebildeten Colonne die 
wilden Enthufiaften, welche die Bothwell-Brüde vertheidigten, in Ber: 
wirrung vor ſich hergetrichen hatte; er konnte in den feindlichen Rei: 
ben die tapfere Truppe unterjcheiden, welche damals nach dem Namen 
ihres Dberften Dumbarton’8 Regiment genannt ward, welche aber fange 
als das erfte Linienregiment befannt geweſen ift, und in allen Welttheis 
fen ihren früh erworbenen Ruhm in der edelften Weife aufrecht erhalten 
bat. „Ich kenne dieſe Leute,” fagte Monmouth, „fie werden fechten. 
Wenn ich nur fie hätte, würde alles gut gehen“ **). 


— 








*) Matt. West. Flor. Geſchichte, A. D. 788; M. S. Cbronik, ange: 
führt von Herrn Sharon Turner in ter Gefchichte ver Angeliachien, Bud) 
IV, Cap. XIX; Drayton’s Palyolbion, III; Leland's Reijebefchreibung ; 
Oldmixon, 703. Oldmixon war Tanıald in Bridgewater und fab wahrfchein- 
lih ven Herzog auf dem Kirchthurme. Die Schüffel, deren im Texte gedacht 
wird, iſt das Eigenthum des Herrn Stradling, welcher fi) lobendwerthe Mühe 
gegeben hat, die Ueberreſte und Traditionen des Aufitandes im Meften zu er- 
balten. 

**) Oldmixon, 703. 
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Aber der Anblick des Feindes war nicht ganz entmuthigend; bie 
drei Divifionen ber königlichen Armee fagen weit von einander ent: 
fernt ; alle Bewegungen zeigten Rachläffigfeit und laxe Discipfin, und 
es ward berichtet, Daß die Mannfchaften fi in dem Zoylander Aepfel: 
wein betrunfen hätten. Die Unfähigkeit Feverham's, welcher den 
Oberbefehl führte, war allgemein bekannt, ſelbſt in diefem wichtigen 
Augenblick dachte er nur an Efien und Schlafen. Churchill war aller 
dings ein Officier, welcher viel fchwierigeren Aufgaben gewachſen war, 
als einen Haufen ſchlecht bewaffneter und fchlecht gefchulter Bauern zu 
zerftreuen; aber fein Genie, welches in einer fpäteren Zeit ſechs Mar: 
fhälle von Frankreich demüthigte, war noch nit auf den ihm gehö: 
renden Platz geſtellt. Feversham ſprach wenig mit Churchill und er⸗ 
muthigte ihn nicht, irgend eine Meinung zu äußern. Der Lieutenant, 
obgleich feiner Höheren Fähigkeit und Kunde fi bewußt, obgleich mit 
Ungeduld fih den Befehlen eines Chefs unterwerfend, den er verachtete, 
und obgleich zitternd wegen des Schickſals der Armee, bewahrte nichts⸗ 
deftoweniger feine ihm eigenthümfiche Selbſtbeherrſchung und verbarg 
feine Gefühle fo vollftändig. daß Beversham feine Breudigkeit im Ge 
horſam pries und ihm verfpradh, dem König davon Meldung zu 
machen ®). 

Nachdem Monmouth die Stellung der föniglihen Streitmadt 
beobachtet und fi über den Zuftand, in welchem dieſelbe fih befand, 
unterrichtet hatte, war er der Meinung, daß ein nächtficher Angriff mit 
gutem Erfolg gekrönt werden würde Cr entſchloß ſich, die Gefahr 
. eines folchen nicht zu fiheuen und traf augenblicklich feine Vorkehrungen. 

Es war Sonntag, und feine Begleiter, welche zum größten Theil 
in purttanifhen Sitten erzogen waren, brachten einen großen Theil 
des Tages in refigiöfen Mebungen zu. Das zum Schloffe gehörige Feld, 
auf welchem die Armee Sagerte, gewährte einen Anbfid, welchen England 
feit der Auflöfung der Cromwell'ſchen Armee nicht gefehen hatte; bie 


*) Churchill an Clarendon, 4. Juli 1688. 
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diffentirenden Prediger, welche die Waffen gegen das Papſtthum er- 
griffen und von welchen einige wahrfcheintich in dem großen Bürger 
kriege gekämpft hatten, beteten und prebigten in rothen Röden und 
großen Neiterftiefeln, mit dem Schwert an der Seite. Ferguſon gehörte 
zu denjenigen, welche predigten; er wählte zum Text die furchtbare Ber: 
wünſchung, durch welche die Seraeliten, welche jenſeits des Jordan 
wohnten, fih gegen ihre Brüder auf der anderen Seite des Fluffes von 
dem Borwurf reinigten, welcher irrthümlich gegen fie erhoben war. 
„Bott der Kerr, Gott der Herr weiß es, und Joerael foll e8 wiffen. 
Wenn das ein Aufruhr oder eine Sünde gegen den Herrn iſt, foll er 
uns nicht diefen Tag überleben Taffen ).“ 

. Daß unter dem Schutze der Nacht ein Angriff gemacht werten 
follte, war in. Bridgewater fein Geheimniß; die Stadt war voll von 
Frauen, welche fih zu Hunderten aus der umliegenden Gegend» dort 
eingefunden hatten, um ihre Ehemänner, Söhne, Geliebten und Brüder 
noch einmal zu fehen. Dielen ward an jenem Zage der Abfchied fchwer, 
und viele trennten fih, um fi niemals wiederzuſehen **8). Die Nach⸗ 
richt von dem beabfichtigten Angriff kam zu den Ohren eines jungen 
Mädchens, welches dem König eifrig ergeben war; troß ihrer Schuͤch⸗ 
ternheit faßte fie muthig den Entſchluß, felbft an Feversham tie 
Kunde davon zu bringen. Sie entfernte fih heimlich aus Bridges 
water und ging in’s Fönigfiche Lager. Aber in diefem war die weib: 
liche Unſchuld nicht ſicher. Selbft die Officiere, welche in gleicher Weife 
bie regulären Streitkräfte verachteten, welche ihnen gegenüber fanden, 
wie den nachlaͤſſigen General, welcher fie befehligte, hatten fi dem 
übermäßigen Genufje des Weines Hingegeben und waren zu allen Aus 
fhweifungen und Graufamfeiten geneigt. Einer unter ihnen bemäch—⸗ 
tigte fi des unglücklichen Mädchens, weigerte ſich, ihre Botſchaft zu 


*) Oldmixon, 703; Beobachter, 1. Auguft 1688. 
») Paſchall's Erzählung in Heywood's Anhang. 
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hören, und that ihr Gewalt an. Sie floh, vor Wuth und Scham 
außer fih, und überließ die gottfofe Armee ihrem Schidfat *). 

Seht rückte die Zeit des großen Würfelfpield heran. Die Nacht 
war geeignet für ein folches Unternehmen. Es war freilih Vollmond 
und ein Nordlicht ſchien in ftrabfendem Glanze; aber die Moornebel 
fagen fo did auf Sedgemoor, daß auf eine Entfernung von funfzig 
Schritt fein Gegenftand erfannt werden fonnte **). 

Die Uhr ſchlug eff und der Herzog ritt mit feiner Leibgarde aus 
dem Schloſſe. Er war nit in der Seelenfimmung, welche fih für 
denjenigen ziemt, welcher einen entfcheidenden Schlag führen will; ſelbſt 
die Kinder, welche ſich herandrängten. um ihn vorbeireiten zu fehen, 
bemerften e8 und erinnerten fid) fange, daß fein Ausfehen traurig und 
voll übfer VBorbedeutung gewefen. Die Armee machte auf einem Um⸗ 
wege. beinahe ſechs Meilen, che fie das fünigliche Lager zu Sedgemoor 
erreichte; ein Theil des Weges wird noch bis auf den heutigen Tag 
bie „Kriegsgaſſe“ genannt. Das Fußvolk ward von Monmouth felbft 
geführt, Die Meiterei war Grey anvertraut, troß der Gegenvorftellungen 
mehrer, welche fih des Unfalls von Bridport erinnerten. Es war Be: 


) Kennet, Ausgabe von 1719, III, 432. Ih muß glauben, daß tiefe 
traurige Sefchichte wahr ift. Der Biichof erklärt, daß fie ihm im Jahre 1718 
von einem tapferen Officier der Blauen mitgeteilt ward, welcher bei Sedge⸗ 
moor gefochten und felbft das arme Mädchen in Berzweiflung über ihr Un⸗ 
glück ſich hatte entfernen feben. 

*) (Srzählung eines Dificiere Der Bartereiter in Kennet, Ausgabe von 
47149, III, 432; M.S. Tagebuch über ven Aufruhr im Welten, geführt von 
Hrn. Edward Dummer; Dryden's Hindin und Panther, Th. 2. Folgende 
Zeilen Dryden's find bemerkenswerth: 

„Das war des Himmels ftrahlender Triumphbogen für Ten legten nücht: 
lihen Sieg Jacob’8, das Unterpfand der Liebe feines allmächtigen Beſchuͤtzers, 
das Feuerwerk, welches feine Engel anı Firmamente machten. Ich felbit fab 
das ruhig züngelnde Licht die Schreden ver Finfterniß vergolden und Die 
Nacht zerftreuen. Der Bote brachte eilig die Meldung, welche drei gebeugte 
Nationen wieder aufrichtete; aber der Bote des Himmeld war fchneller ges 
weien.“ 
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fehl gegeben, daß eine tiefe Stille beobachtet, Feine Trommel gerührt 
und fein Gewehr abgefeuert werden ſollte. Das Yeldgefchrei, an 
weichen fih die Infurgenten in der Dunfelheit erkennen follten, war 
„Soho. Ohne Zweifel war es gewählt worden mit Rüdficht auf die 
Soho:Felder in London, wo der Palaſt ihres Führers fand *). 

Um ungefähr Ein Uhr Morgens, am Montag, den 6. Juli, be: 
fanden fi die Rebellen auf dem offenen Moor; aber zwifchen ihnen 
und dem Feinde Tagen drei breite Gräben, welche mit Wafler und 
dünnem Moraft gefüllt waren. Bon zweien derfelben, genannt der 
Echwarze- Graben und der Langmoor:Graben, wußte Monmouth, daß 
er fie paffiren müßte, aber merfwürdig genug, war er von feinem ber 
Kundfchafter über Das Vorhandenſein eines dritten Grabens, welcher 
Buflez: Rhine genannt ward und unmittelbar daB Tönigliche Lager 
deckte, unterrichtet worden. 

Die Munitionswagen blieben bei dem Eingange in das Mocr 
ſtehen; Reiterei und Fußvolk gingen in einer fangen, dünnen Gofonne 
auf einem Damm über den Schwarzen-Graben. Ein ähnlicher Damm 
war durch den Langmoor⸗Graben geworfen, aber der Wegweiſer verlor 
im Nebel die Richtung. Ehe man fich zurecht fand, entfland einiger 
Aufenthalt und Lärm; am Ende warb der Uebergang bewerfitelligt, 
aber in der Verwirrung ging ein Piftol los. Kinige Leute von den 
Gardereitern, welche auf Wache ftanden, hörten den Knall und gewahr- 
ten, Daß eine große Menge durch den Nebel vorrüdte. Sie feuerten 
ihre Garabiner ab und jagten in verfchiedenen Richtungen davon, um 
Lärm zu machen. Einige eilten nah Weſton⸗Zoyland, wo die Gaval: 
lerie fag; ein Weiter fpornte fein Pferd nach dem Lager der Infanterie 


— — — — — 


*) Bon vielen Schriftitellern iſt geſagt worden, unter anderen von Pen⸗ 
nant, daß der Diftriet in London, Soho genannt, feinen Namen von dem 
Feldgefchrei der Armee Monmouth's bei Sedgemoor berleite. Man findet die 
Soho⸗Felder fhon angeführt in Büchern, welche vor dem Aufruhr im Weften 
gedrudt find, 3. B. in Chamberlayne's Zuftand von England, 1684. 
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und ſchrie mit lauter Stimme, daß der Feind da ſei. Die Trommeln 
von Dumbarton’8 Regiment riefen zu den Waffen, und die Mannfchaft 
ſtellte fi in Reihe und Glied. Es war Zeit, da Monmouth fen 
feine Armee zum Gefecht orbnete; er befahl Grey, mit der Gavallerie 
den Weg zu bahnen, und folgte felb an der Spige der Infanterie. 
Grey drängte vorwärts, bis er unerwartet durch den Buffez: Graben 
aufgehalten ward; anf der entgegengefebten Seite beffelben ward das 
koͤnigliche Fußvolk fehleunig in Schlachtordnung aufgeftellt. 

„Kür wen feld Ihr?“ rief ein Officier der Sußgarde. „Für den 
König!’ antwortete eine Stimme aus den Reiben der Rebellen-Gaval- 
lerie. „Für welchen König?’ ward dann gefragt. Die Antwort war 
ein Hurrah für ‚König Monmouth,“ vermifht mit tem Schlachtruf, 
welcher vor vierzig Jahren auf Die Bahnen der Regimenter des Parla⸗ 
ments gefchrieben war: „Gott mit und.” Die königlichen Truppen 
gaben fofort eine Musfetenfalve mit ſolcher Wirkung, daß die Reiterei 
der Rebellen nad) alfen Seiten auseinanderſtob. Die Welt hat diefe 
ſchimpfliche Flucht allgemein dem Kleinmuth Grey's zugefchrieben ; aber 
es ift feineswegs gewiß, daß Churchill an der Spige von Leuten, welche 
niemals früher auf dem Pferde Waffen geführt Hatten und deren Roffe 
niht gewohnt waren, tem Zügel zu gehordhen, gefchweige denn im 
euer zu ftehen, mit mehr Glück gefochten haben würde. 

Wenige Minuten, nachdem des Herzogs Neiterei fih über das 
Moor zerftreut Hatte, rückte fein Fußvort raſch vor, von den brennen⸗ 
den Lunten des Dumbarton'ſchen Regiments durch das Dunkel geleitet. 

Monmouth erſchrak, als er fich überzeugte, daß ein breiter und 
tiefer Graben zwiſchen ihm und dem Lager ſich befände, welches über: 
rumpeln zu fünnen er gehofft hatte. Die Infurgenten machten am 
Rande des Grabens Haft und fenerten. Ein Theil der Fönigfichen 
Snfanterie erwiederte das Feuer am entgegengefeßten Ufer. Drei Viertel 
flunden hindurch ward fortwährend gefhoffen; die Bauern von Somer: 
fetfhire benahmen fi wie alte Soldaten, nur daß fie zu hoch hielten. 

Mittlerweile waren aber die anderen Divifionen der königlichen 
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Armee in Bewegung gefommen; bie Zeibgarden und die Blauen fpreng- 
ten von Wefton : Zoyland heran, und zerftreuten in Einem Augenbiid 
einige von Grey's Reitern, welche fi zu fammeln verfuchten. Die 
Fliehenden verbreiteten einen panifchen Schreden unter ihren Camera 
den in ber Nachhut, welche die Munitionen zn deden hatten. Die 
Fahrer Tiefen die Pferde laufen was fie konnten, und hielten nicht 
eher an, als bis fie viele Meilen vom Schlachtfelde entfernt waren. 
Monmouth hatte bisher feine Pflicht als Fühner und fähiger General 
gethan; man Hatte ihn gefehen, wie er zu Fuß, mit der Pike in ber 
Hand durh Wort und Beifpiel feine Infanterie anfeuerte. Aber er 
hatte zu viel Einficht in militäriſchen Sachen, um nicht zu wiffen, 
daß Alles verloren ſei. Seine Leute hatten den Vortheil eingebüßt, 
welchen Neberrafhung und Dunkelheit ihnen gegeben ‚hatten. Sie wa 
ren von der Heiterel und den Munitionswagen in Stich gelaffen, und 
bes Königs Streitkräfte Hatten fich jebt vereinigt und waren in guter 
Ordnung. Seversham war durch das Feuern aufgeweckt, Hatte ſich 
vom Bett erhoben, feine Cravatte in Ordnung gebracht, fi genügend 
im Spiegel betrachtet, und erfchien dann, um zu fehen, was feine 
Leute machten. Mittlerweile hatte Churchill, was von viel größerer 
Wichtigkeit war, in aller Schnelligkeit die fönigliche Infanterie eine 
ganz neue Aufftellung nehmen laſſen. Es begann zu tagen; der Er. 
folg eined Kampfes auf offenem Felde und im hellen Sonnenlicht 
fonnte nicht zweifelhaft fein. Aber Monmouth Hätte fühlen follen, 
daß es für ihm unmöglich fei, zu fliehen, während Taufende, welche 
aus Liebe für ihn in's Verderben fich geftürzt Hatten, noch immer für 
ihn fämpften, wie es fi für Männer ziemt. Aber thörichte Hoffnun- 
gen und eine unüberwindfiche Liebe zum Leben gaben den Ausſchlag; 
er ſah, daB, wenn er zögerte, die fünigliche Gavallerie ihm den Rück⸗ 
zug abfchneiden würde; er beſtieg ein Pferd und ritt vom Schlachtfelde. 

Doch fein Fußvolk, obgleich verlaffen, hielt tapfer Stand. Die 
Zeibgarden griffen es von ber rechten und die Blauen von ber Linken 
Seite an; aber die Bauern von Somerfetfhire boten mit Senfen und 
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hören, und that ihr Gewalt an. Sie floh. vor Wuth und Scan 
außer fi. und überließ die gottlofe Armee ihrem Schidfal *). 

Jetzt rüdte die Zeit des großen Würfelfpield heran. Die Nacht 
war geeignet für ein folches Unternehmen. Es war freilich Bollmend 
und ein Nordlicht ſchien in ſtrahlendem Glanze; ‚aber die Moornebel 
lagen fo DIE auf Sedgemoor, daß auf eine Entfernung von funfzig 
Schritt fein Gegenftand erfannt werden fonnte **). 

Die Uhr flug elf und der Herzog ritt mit feiner Leibgarde aus 
dem Schloffe. Er war nicht in der Seelenſtimmung, welche fih für 
denjenigen ziemt, welcher einen entfcheidenden Schlag führen will; ſelbſt 
die Kinder, welche fich herandrängten, um ihn vorbeiteiten zu fehen, 
bemerften es und erinnerten ſich lange, daß fein Ausfchen traurig und 
voll übler Borbedeutung gewefen. Die Armee machte auf einem Um: 
- wege. beinahe ſechs Meilen, ehe fie das Fönigliche Lager zu Sedgemoor 
erreichte; ein Theil des Weges wird noch bis auf den heutigen Tag 
die „Kriegsgaffe” genannt. Das Fußvolk ward von Dionmouth ſelbſt 
geführt, die Meiterei war Grey anvertraut. troß der Gegenvorftellungen 
mehrer, welche fich des Unfalls von Bridport erinnerten. Es war Be: 


—— — — 


) Kennet, Ausgabe von 1719, III, 432. Ih muß glauben, daß dieſe 
traurige Geſchichte wahr ift. Der Biſchof erklärt, Daß fie ihm im Jahre 1718 
von einem tapferen Officier der Blauen mitgetheilt ward, welcher bei Sedge⸗ 
moor gefochten und felbft das arme Mädchen in Verzweiflung über ihr Un⸗ 
glüd ſich hatte entfernen fehen. 

**) Grzählung eines Officiers der Gartereiter in Kennet, Ausgabe von 
1719, III, 432, M. S. Zagebuch über ten Aufruhr im Welten, geführt von 
Hrn. Edward Dummer; Dryden's Hindin und Panther, Ih. 2. Yolgente 
Zeilen Dryden's find bemerkenswert: 

„Das war des Himmels ftrablender Triumphbogen für Den legten nächt: 
fihen Sieg Jacob’, das Unterpfand der Liebe feines allmächtigen Beſchützers, 
das Feuerwerk, welches feine Engel am Zirmamente machten. Ich felbit ſah 
das ruhig züngelnde Licht vie Schreden ter Yinfterniß vergolten und Die 
Nacht zerftreuen. Der Bote brachte eilig die Meldung, weldye Drei gebeugte 
Nationen wieder aufrichtete; aber der Bote des Himmels war fchneller ge: 
weſen.“ 
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fehf gegeben, daß eine tiefe Stille beobachtet, Feine Trommel gerührt 
und fein Gewehr abgefeuert werden ſollte. Das Zeldgefhrei, an 
welchem fi die Snfurgenten in der Dunkelheit erfennen foflten, war 
„Soho. Ohne Zweifel war e8 gewählt worden mit Rüdfigt auf die 
Soho-Felder in London, wo der Palaſt ihres Führers fand *). 

Um ungefähr Ein Uhr Morgens, am Montag, den 6. Juli, be: 
fanden fid) die Rebellen auf dem offenen Moor; aber zwiſchen ihnen 
und dem Feinde Tagen drei breite Gräben, welche mit Wafler und 
dünnem Moraft gefüllt waren. Bon zweien derfelben, genannt der 
Schwarze⸗Graben und der Langmoor:Graben, wußte Monmouth, daß 
er fie paffiren müßte, aber merfwürdig genug, war er von feinem der 
Kundſchafter über das Borhandenfein eines dritten Grabens, welcher 
Buffes:Rhine genannt ward und unmittelbar das Tönigliche Lager 
deckte, unterrichtet worden. 

Die Munitionswagen blieben bei dem Eingange in das Moor 
fiehen ; Reiterei und Fußvolk gingen in einer Tangen, dünnen Colonne 
auf einem Damm über den Schwarzen-Graben. Ein ähnlicher Damm 
war durch den Langmoor⸗Graben geworfen, aber der Wegweiſer verlor 
im Rebel die Richtung. Ehe man fidy zurecht fand, entfland einiger 
Aufenthalt und Lärm; am Ende ward ber Mebergang bewerfitelligt, 
aber in der Verwirrung ging ein Piftol los. Kinige Leute von den 
Bardereitern, welche auf Wade ftanden, hörten ben Knall und gewahr: 
ten, daß eine große Menge durch den Nebel vorrüdte. Sie feuerten 
ihre Garabiner ab und jagten in verfchledenen Richtungen davon, um 
Lärm zu machen. Einige eilten nah Welton-Zoyland, wo die Caval⸗ 
_ Terie fag; ein Reiter fpornte fein Pferd nach dem Lager der Infanterie 


*) Bon vielen Schriftitellern ift gefagt worden, unter anderen von Pens 
nant, daß der Diftrict in London, Soho genannt, feinen Namen von dem 
Feldgefchrei der Armee Monmouth's bei Sedgemoor herleite. Man findet die 
Soho⸗Felder fhon angeführt in Büchern, welche vor dem Aufruhr im Welten 
gedrudt find, 3. 3. in Chamberlayne's Zuftand von England, 1684. 
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und ſchrie mit lauter Stimme, daß der Feind da ſei. Die Trommeln 
von Dumbarton’s Regiment riefen zu den Waffen, und bie Mannfhaft 
ſtellte fih in Neihe und Glied. Es war Zeit, da Monmouth fen 
feine Armee zum Gefecht ordnete; er befahl Grey, mit der Gavallerie 
den Weg zu bahnen, und folgte ſelbſt an der Spige der Infanterie. 
Grey drängte vorwärts, bis er unerwartet durch den Buffer: Graben 
aufgehaften ward; auf der entgegengefehten Seite deſſelben ward das 
fönigfiche Fußvolk fchleunig in Schlachtordnung aufgeftellt. 

„Kür wen feid Ihr?“ rief ein Dfficier der Fußgarde. „Für den 
König! antwortete eine Stimme aus den Reihen der Rebellen-Gavaf- 
ferie. „Für welchen König?" ward dann gefragt. Die Antwort war 
ein Hurrah für ‚König Monmouth,“ vermifht mit dem Schlachtruf, 
welcher vor vierzig Jahren auf die Fahnen der Regimenter des Parla⸗ 
ments gefchrieben war: „Gott mit uns.” Die Tönigliden Zruppen 
gaben fofort eine Musketenſalve mit folder Wirkung, daß die Neiteret 
ber Rebellen nach affen Seiten auseinanderfiob. Die Welt hat diefe 
ſchimpfliche Flucht allgemein dem Kleinmuth Grey's zugefchrieben ; aber 
es ift feinediwegs gewiß, daß Churchill an der Spige von Leuten, welche 
niemals früher auf dem Pferde Waffen geführt hatten und deren Noffe 
nicht gewohnt waren, dem Zügel zu geborchen, gefchweige denn im 
Feuer zu fichen, mit mehr Glück gefochten haben würde. 

Wenige Minuten, nachdem des Herzogs Weiterei fih über das 
Moor zerftreut hatte, ruͤckte fein Fußvott raſch vor, von den brennen: 
den Zunten des Dumbarton’fhen Regiments durch das Dunkel geleitet. 

Monmouth erfhraf, als er fich überzeugte, daß ein breiter und 
tiefer Graben zwifchen ihm und dem Lager fich befände, welches über: 
rumpeln zu fönnen er gehofft Hatte. Die Infurgenten machten am 
Rande des Grabens Halt und feuerten. Ein Theil der königlichen 
Snfanterie erwiederte das Feuer am entgegengefebten Ufer. Drei Viertel⸗ 
flunden hindurch ward fortwährend gefhoffen; tie Bauern von Somer⸗ 
fetfhire benahmen fi wie alte Soldaten, nur daß fie zu hoch hielten. 

Mittlerweile waren aber die anderen Divifionen der königlichen 
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Armee in Bewegung gekommen; die Leibgarden und die Blauen ſpreng⸗ 
ten von Wefton : Zoyland heran, und zerfireuten in Einem Augenblid 
einige von Grey's Neitern, welche fih zu fammeln verfuchten. Die 
Sliehenden verbreiteten einen panifchen Schreden unter ihren Camera⸗ 
den in ber Nachhut, welche die Munitionen zn deden hatten. Die 
Fahrer Tießen die Pferde laufen was fie konnten, und hielten nicht 
eher an, als bis fie viele Meilen vom Schlachtfelde entfernt waren. 
Monmouth Hatte bisher feine Pflicht als Fühner und fähiger General 
gethan; man hatte ihm gefehen, wie er zu Fuß, mit der Pike in ber 
Hand dur Wort und Beifpiel feine Infanterie anfeuerte. Aber er 
hatte zu viel Einfiht in militärifchen Sachen, um nicht zu wiſſen, 
daß Alles verloren ſei. Seine Zente Hatten den Vortheil eingebüßt, 
weichen Ueberraſchung und Dunkelheit ihnen gegeben ‚hatten. Sie wa- 
ren von der Beiteret und den Munitionswagen in Stich gelaffen, und 
des Königs Streitkräfte hatten ſich jebt vereinigt und waren in guter 
Ordnung. Feversham war durch das Feuern aufgewedt, Hatte fich 
vom Bett erhoben, feine Cravatte in Ordnung gebracht, fi genügend 
im Spiegel betrachtet, und erfhien dann, um zu ſehen, was feine 
Leute machten. Mittferweile hatte Churchill, was von viel größerer 
Wichtigkeit war, in aller Schnelligkeit die koͤnigliche Infanterie eine 
ganz neue Aufſtellung nehmen Taffen. Es begann zu tagen; der Er 
folg eines Kampfes auf offenem Felde und im hellen Sonnenlidt 
fonnte nicht zweifelhaft fein. . Aber Monmouth hätte fühlen follen, 
daß es für ihn unmögfich ſei, zu fliehen, während Taufende, welche 
aus Liebe für ihn in's Verderben fih geftürzt Hatten, noch immer für 
ihn kämpften, wie es fih für Männer ziemt. Aber thörichte Hoffnun- 
gen und eine unuͤberwindliche Liebe zum Leben gaben den Ausſchlag; 
er fah, daß, wenn er zögerte, die koͤnigliche Cavallerie ihm den Ruͤck⸗ 
zug abfchneiden würde; er beftieg ein Pferd und ritt vom Schlachifelde. 

Do fein Fußvollk, obgleich verlaffen, hielt tapfer Stand. Die 
Leibgarden griffen e8 von der rechten und bie Blauen von der Linken 
Seite an; aber die Bauern von Somerfetfhire boten mit Senfen und 
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Kolben den Löniglichen Reitern die Stirn wie alte Soldaten. Ogle⸗⸗ 
thorpe machte einen kräftigen Verſuch, fie zu durchbrechen und ward 
mannhaft von ihnen zurüdgeihlagen; Sardfield, ein tapferer, irifcher 
Dfficier, deffen Name fpäter eine traurige Berühmtheit erhielt, griff 
fie auf dem anderen Flügel an. Seine Leute wurden geworfen, er 
ſelbſt niedergeftredit und fag eine Zeit lang wie ein Todter. Aber der 
Kampf ber fühnen Bauern fonnte nicht von langer Daner fein; Puls 
ver und Kugeln waren ihnen ausgegangen; man hörte den Ruf: „Mu- 
nitton! um Gottes willen, Munition!* Aber Munition war nicht 
vorhanden, und jetzt fam die Ffönigfiche Artillerie heran. Diefelbe 
batte eine halbe Meife entfernt auf der Heerftraße von Weſton⸗Zoyland 
nach Bridgewater geftanden; fo mangelhaft war Damals die Ausrüſtung 
der englifchen Armee, daß man große Schwierigkeit gehabt Haben würde, 
bie ſchweren Geſchütze nad dem Schlachtfelde zu bringen, wenn nicht 
der Biſchof von Winchefter feine Wagenpferde und fein Geſchirr für 
biefen Zweck angeboten hätte. Diefe Betheifigung eines chriſtlichen 
Präfaten an dem Blutvergießen ift mit befremdenber Inconſequenz von 
einigen Whig-Schriftftellern verdammt worden, welche nichts Verbreche⸗ 
rifches in dem Verhalten zahlreicher puritaniſcher Geiftticher fahen, 
die damals gegen die Regierung unter ben Waffen ſtanden. Selbſt 
als man die Geſchütze aufgefahren Hatte, war. der Mangel an Kanonie⸗ 
sen fo aroß, daß ein Sergeant von Dumbarton's Regiment genöthigt 
war, einige Gefhüße zu richten). Die Kanonen machten jedoch, fo 
ſchlecht fie auch bedient wurden, dem Gefecht fhnell ein Ende. Die 
Piken der Webellen«Bataillone begannen, fi zu ſenken, die Reihen 
föften fi; die föniglihe Gavallerie machte wiederhoft einen Angriff 
und ritt alles nieder; die fönigliche Infanterie überfchritt den Graben 


H Es giebt einen Befehl Jacob's, welcher anordnet, Tag den Sergeanten 
Weems von Dumbarton’8 Regiment vierzig Pfund ausgezahlt werden follen 
„für Die guten Dienfte, welche er in dem Gefecht bei Sedgemoor dur Abs 
feuern der ſchweren Geſchütze gegen die Rebellen geleiſtet.“ — Hiftorifche Urs 
kunde über das erſtd oder Föniglihe Zußregiment, 
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in großen Maffen. Selbft in diefer äußerſten Bebrangniß hielten die 
Kohlengräber von Mendip tapfer zu ihren Bahnen und verkauften ihr 
Leben theuer. Doch die Niederlage war in wenigen Minuten volftän- 
Dig; drei hundert Soldaten waren getödtet oder verwundet, von den 
Mebellen Tagen mehr als taufend Todte auf dem Moor). 





*) Zacob’8 II. Bericht über vie Schlaht von Sedgemoor in Hardwick's 
Staatsfchriften; Wade's Geftäntnig; Ferguſon's M. S. Erzählung in Eachard, 
III, 768, Erzaͤhlung eines Officiers der Gardereiter in ſennet, Ausgabe von 
1719, III, 432; Londoner Zeitung vom 9. Juli 1688; Oldmixon, 703; Pa⸗ 
ſhall's Erzählung; Burnet, I, 643; Evelyn's Tagebuch, 8. Juli; Citters, 
7/17. Juli; Barillon, 9/19. Juli; Reresby's Denfwürvigfeiten; des Herzogs 
von Buckingham Schlacht von Sedgemoor, eine Poſſe; M.S. Tagebuch über 
die Rebellion im Weften, aufgenommen von Herrn Edward Dummer, damals 
dDienend in ter Artillerie, weldhe von Sr. Majeftät zur Interdrüdung ver 
Rebellion verwandt war. Dad zuleht erwähnte Manufeript befindet fich in 
ver Pepyſiſchen Bibliothek und iſt vom größten Werth, nicht wegen ter Gr: 
zäblung, welche wenig Bemerfenswerthes enthält, fondern wegen ter Pläne, 
welche die Schlacht in vier oder fünf verfchiedenen Stadien darftellen. 

„Die Gefhichte einer Schlacht,” fagt Der größte unter ten jeßt lebenden 
Generälen, „ift nicht unähnlid ver Gefchichte eined Balles. Ginige Indivi⸗ 
duen erinnern vielleicht alle die Meinen Greigniife, deren großes Nefultat ter 
Gewinn oder Berluft ver Schladht ift; aber fein Individuum kann die Ord⸗ 
nung erinnern, in welder, oder genau den Augenblid, in welchem fie ein: 
traten, wovon ihr Werth oder ihre Bedeutung gänzlich abhängt. — Um zu 
zeigen, wie wenig man fich felbft auf die Schlachtberichte verlaffen kann, welche 
für tie beften gehalten werden, erwähne ich nur, daß in General —'s Bericht 
einige Umftände angeführt find, welche nicht eingetreten, wie er fie erzählt. 
Es iſt unmöglich, es anzugeben, wann jedes wichtige Ereignig Platz gegriffen 
bat, oder in welcher Ordnung.” BellingtonsPaviere vom 8. u. 17. Aug. 1818. 

Die Schlacht, über welche der Herzog von Wellington fi, in folcher Weife 
äußerte, war die von Waterloo, welche erft vor wenigen Wochen, bei hellen 
Tage, unter feinen eigenen fcharffichtigen und erfahrenen Augen gefchlagen 
war. Wie groß muß Dann die Schwierigkeit fein, aus zwölf oder dreizehn 
verfchiedenen Erzählungen über eine Schlacht, welche vor mehr als hundert 
fehzig Jahren in folcher Dunkelheit gefihlagen ward, daß feiner von ven 
Kämpfern funfzig Schritte vor -fih fehen konnte, einen Bericht zufammenzu- 
ftellen? Die Schwierigkeit wird erhöht durch den Umitant, daß Piejenigen 
Zeugen, welche die befte Gelegenheit hatten, die Wahrheit kennen zu lernen, 
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So endete das letzte den Namen einer Schlacht verdienende Gefecht, 
welches auf englifchem Boden geliefert if. Der Eindrud, welden 
daſſelbe auf die einfachen Bewohner der Rachbarſchaft machte, war tief 
und dauernd; diefer Eindrud tft indeffen haufig aufgefrifcht worden, 
da ſelbſt in unferer Beit der Pflug und der Spaten nicht felten trau- 
rige Erinnerungen an das Gemepel, Schädel, Schenkelknochen und 
fremdartige Waffen, welche aus Tandwirthfchaftlichen Seräthen werfertigt 
worden, an das Tageslicht gebraht haben. Alte Bauern erzählten 
noch ganz fürzlih, daß fie als Kinder anf dem Moor das Gefecht 
zwifchen König Jacob's und König Monmouth's Leuten zu fpielen 
pflegten, und daß König Monmouthe Leute ſtets den Schlachtruf 
„Soho,“ erhoben *). 


keineswegs geneigt waren, fie mitzutheifen. Die Schrift, welche ich auf meiner 
Liſte von Autoritäten zuerft angeführt habe, if offenbar mit ter Außerften‘ 
Varteilichfeit für Fevereham abgefaßt. Wade jchrieb unter dem Eindruck der 
Sucht vor tem Strid. Ferguſon, welcher es felten mit der Wahrheit feiner 
Behauptungen genau nahm, lügt bei Diefer Gelegenheit troß Bobadill und 
Parolles. Oldmixon, welcher ein Knabe zu Bridgewater war, als die Schlacht 
gefchlagen ward, und einen großen Theil ſeines Lebens Dort zubrachte, ſtand fo 
fehr unter dem Einfluß örtlicher Leidenſchaften, daß feine örtliche Kunde für ihn 
nuglo® war. Sein Berlangen, die Tapferkeit der Bauern von Somerfetihire 
zu verberrlichen, eine Zapferkeit, welche felbit ihre Feinde anerfennen und 
welche man nicht durch Mebertreibung und Erdichtung hervorzuheben braucht, 
verführte ihn, einen abgeichmadten Roman zu fchreiben. Das Lob, welches 
Barillon, ein Franzoſe, der daran gemöhnt war, ungeübte Truppen zu vers 
achten, der gefchlagenen Armee ertheilt, ift von viel größerem Werth. „Seine 
Infanterie ſchlug fih fehr gut. Man hatte Muͤhe, fic zu durchbrechen, und 
vie Soldaten kämpften mit ven Kolben ter Musketen und mit Senfen, 
welche fie flatt ter Pilen an lange Stangen befeftigt hatten.“ 

Durch eine Befihtigung des Schlachtfeldes fernt man wenig; denn bie 
Oberfläche des Landes ift eine ganz andere geworden, und der alte Buſſex⸗ 
Rhine, an deſſen Ufern der große Kampf ftattfand, ift längſt verfchwunden. 

Vielen Beiftand hat mir Herrn Robert's Nachricht tiber die Schlacht ge⸗ 
währt; Leben Monmouth's, Cap. XZXU. Seine Erzählung wird in der 
Hauptſache beftätigt Durch Dummer’d ‘Pläne. 

Ich habe dieſe Dinge von Perfonen erfahren, welche in der Rahe von 
Sedgemoor leben. 
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Was bei der Schlacht von Sedgemoor als das Außerordentlichſte 
erſcheint, ift offenbar, daß der Erfolg auch nur für einen Augenblick 
zweifelhaft war, und daß die Mebellen fo lange Widerſtand leiſteten. 
Daß fünf oder ſechs Zaufend SKohlengräber und Bauern eine hafbe 
Stunde lang mit regulärer Cavallerie und Infanterie in der halben 
Stärfe kaͤmpften, würde jetzt als ein Mirafel betrachtet werden. Un⸗ 
fere Berwunderung wird vielleicht abnehmen, wenn wir und erinnern, 
daß in der Zeit Jacob's IL. die Disciplin der regulären Armee außer. . 
ordentlich Tax und "auf der anderen Seite die Tändliche Bevölkerung 
daran gewöhnt war, in der Miliz zu dienen; der Unterfchled zwifchen 
einem Regimente Fußgarde und einem Regiment eben ausgehobener 
Bauern war deshalb, wenn aud ohne Zweifel erheblich, poch keines⸗ 
wege fo groß, als jebt. Monmouth führte nicht etwa Gefindel zum 
Angriff auf gute Soldaten, da feine Mannſchaften nicht ganz ohne 
Färbung von Soldatentbum waren, und Feversham's Truppen im 
Vergleich mit englifchen Truppen unferer Zeit Gefindel genannt wer: 
den fönnen. 

Es war vier Uhr; die Sonne ging auf und die geſchlagene Ar- 
mee ergoß fih in die Straßen von Bridgewater. Der Lärm, das 
But, die tiefen Wunden, die geifterhaften Geſtalten, welche niederfan: 
fen und fih nicht wieder erhoben, verbreiteten Furcht und Schreden 
in der Stadt. Die Verfolger waren ihnen auf den Ferſen. Dieje 
nigen Einwohner, welche fih dem Aufitante günftig erwiefen hatten, 
erwarteten Plünderung und Gemetzel und flehten um den Schuß ihrer 
Rachbaren, welche den Fatholifhen Glauben befannten oder als Tories 
in der Politik fich bemerkbar gemacht hatten. Bon den entfchledenften 
Wpig-Gefchichtöfchreibern wird es anerkannt, daß diefer Schuß freund- 
lich und edelmüthig gewährt ward"). 

Während jenes Tages fuhren die Sieger fort, die Fliehenden zu 
verfolgen. Die Bewohner der benachbarten Dörfer erinnerten lange. 


[4 


9 Oldmixon, 708. 
Macaulah, England. II. 24 
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mit welchem Getrappel der Moffeshufe, mit welchem Sturm von Flü⸗ 
chen die Windshraut der Reiterei daherfuhr. Bor Abend waren fünf 
hundert Gefangene in der Pfarrkirche von Wefton-Zoyland eingefperrt. 
achtzig von ihnen waren verwundet und fünf ftarben innerhalb der 
geweiheten Mauern. ine große Anzahl von Arbeitern wurde zufam- 
mengebracht, um die Gefallenen zu begraben; einige, deren Parteilich⸗ 
feit für die beſiegte Sache befannt war, wurden für das fcheufliche 
Sefchäft aufgefpart, die Gefangenen zu viertheifen. Die Untercon⸗ 
ftabler der benachbarten Kirchfpiele waren befchäftigt, Galgen zu errich: 
ten und Ketten berbeizufchaffen. Die ganze Zeit erlangen die Glocken 
froͤhlich von Wefton:Zoyland und Ghedzoy, und die Soldaten fangen 
und lärmten auf dem Moor zwifchen den LZeichnamen ; denn die Land- 
feute aus der Nachbarſchaft Hatten fich beeilt, fobald der Ausgang des 
Gefechts befannt geworden war, große Fäſſer ihres beften Ciders ala 
Kriedensopfer den Siegern darzubieten *). 

Feversham galt für einen gutmüthigen Mann, aber er war ein 
Fremder, unbekannt mit den Gefeben und unfähig, die Gefühle der 
Engländer zu faffen. Er war gewöhnt an die militäriſche Zugellofig: 
feit Sranfreihe, und hatte von feinem großen Vetter, dem Eroberer 
der Pfalz, freilich nicht zu fiegen, aber zu verwüften gelernt. ine er 
hebfiche Anzahl von Gefangenen warb fofort ausgewählt, um hinge- 
richtet zu werden; unter biefen befand fi ein Süngling, befannt we: 
gen feiner Schnellfüßigfeit. Dan hatte ihm Hoffnung gemacht, daß 
fein Leben erhalten werden würde, wenn er mit einem der Marſch⸗ 
Klepper einen Wettlauf beftehe. Roc finden fih auf dem Moor die 
wohlbefannten Schranken, durch welche die Länge der Bahn bezeichnet 
ward, auf welcher der junge Mann mit dem Pferde Tief; die Länge 
beträgt ungefähr drei viertel Meilen. Feversham ſchämte fich nicht, 
nachdem er das Schaufpiel angefehen, den unglüdlichen Künftler auf: 
hängen zu laſſen. Am nächften Tage erblidte man eine Tange Meihe 


*) Locke's Aufrupr im Weſten; Stradling's Priorei von Chilton. 
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von Galgen auf der Straße, welche von Bridgewater nach Weſton⸗ 
Zoyland führt; an jedem Galgen hing ein Gefangener; vier von den 
Duldern wurden aufbewahrt, um in Eiſen zu verwefen*). 
Mittlerweile floh Monmouth, begleitet von Grey. Buyſe und eini- 
gen anderen Freunten, vom Schlachtfelde. Zu Chedzoy hielt er einen 
Augenblid an, um ein frifches Pferd zu befteigen und um fein blaues 
Band und feinen St. Georg zu verbergen. Dann eilte er dem Canal 
von Briftol zu; von der Höhe im Norden des Sclachtfeldes fah er 
den Bliß und den Rauch der letzten Salve, welche von feinen verlaffe- 
nen Leuten abgefeuert ward. Bor ſechs Uhr war er zwanzig Meilen 
von Sedgemoor entfernt. Einige von feinen Begleitern riethen ibm, 
über das Waffer zu ſetzen, und eine Zuflucht in Wales zu ſuchen; 
dies wäre offenbar das Klügſte gewefen. Er würde Wales erreicht 
haben, fange bevor die Nachricht von feiner Riederlage dort bekannt 
geworden, und in einem fo wilden und von dem Sitze der Regierung 
fo entfernten Zande hätte er lange unentdeckt bleiben können. Gr 
entſchloß fih jedoch, nach Hampfhire zu geben, in der Hoffnung, daß 
er in den Hütten von Wilddieben, unter den Eichen des Neuen « Wal: 
des auf der Lauer liegen könne, bis Mittel zu feiner Ueberfahrt nach 
Dem Zeftlande herbeigefchafft wären. Er wandte fi deshalb mit Grey 
und dem Deutfchen gegen Südoſt. Aber der Weg war von Gefahren 
umgeben, die drei Fliehenden hatten ein Land zu burchfchneiden, in 
welchem Jeder ſchon den Ausgang des Gefechtes fannte, und kein Mei- 
fender von verbächtigem Ausfehen einer genauen Unterfuhung entgehen 
fonnte. Sie ritten den ganzen Zag, Städte und Dörfer vermeidend. 
Dies war nicht fo ſchwer, als es jetzt erfcheinen mag; denn dad damals 
lebende Sefchlecht erinnerte fich der Zeit, als das Rothwild frei durch eine 
Folge von Wäldern von den Ufern des Avon in Wiltfhire bis zu ber 


*) Locke's Aufruhr im Weſten; Stradling's Prioret von Chilton; Old⸗ 
mixon, 704. 
24* 
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füdfichen Küfte von Hampfhire fireifie”). Am Ende war in GEran- 
bourne: Chafe die Kraft ihrer Pferde erfchöpft,; man ließ fie Deshalb 
laufen und verbarg Sattel und Zäume. Monmouth und feine Freunde 
verfchafften fih Bauernanzüge, verffeideten fih und gingen zu Fuß nad) 
dem Neuen Walde. Die Naht brachten fie unter freiem Himmel zu; 
aber fon che es Morgen ward, waren fie auf allen Seiten von Ge: 
fahren umgeben. Lord Lumley, welcher mit einer ftarfen Adthellung 
der Suffer- Miliz in Ringwood Tag, hatte nad allen Richtungen Streifs 
wachen ausgefhidt, Sir William Portman hatte mit der Somerfet- 
Miliz eine Kette vom Meere bis zur nördlichen Grenze von Dorfet 
gebildet. Um fünf Uhr Morgens am fiebenten Juli ward Grey, wel: 
cher fih von feinen Freunden getrennt hatte, von zwei Poſten der 
Suſſex⸗Miliz ergriffen. Er fügte fih in fein Schickſal mit der Ruhe 
eines Menſchen, dem Aufſchub unerträgfiher war als Verzweiflung. 
„ Seitdem ich gelandet, * fagte er, „habe ich Fein gutes Mahl und feine 
ruhige Nacht gehabt." Es fonnte faum bezweifelt werden, daß das Haupt 
der Rebellen in der Naͤhe fei, die Verfolger verboppelten ihre Wachſam⸗ 
feit und Thaͤtigkeit. Die Hütten, welche auf der Heide an den Gren- 
zen von Dorfetfhire und Sampfhire zerftreuet Tagen, wurden von Lum⸗ 
Icy genau unterfucht, und der Bauer, mit welchem Monmouth Kleider 
gewechfelt Hatte, warb entdeckt. Portman fam mit einer flarfen Ab: 
theilung von Neiterei und Fußvolk, um bei der Nachſuchung Hülfe zu 
feiften ; die Aufmerkfamfeit wandte fit bald einem Orte zu, welcher 
ganz geeignet war, Fliehende zu beherbergen. Derfelbe beftand in 
einem ausgedehnten Landftrih, welcher von dem offenen Felde burch 
eine Einfriedigung getrennt und Durch zahlreiche Seden in Heine Fel⸗ 
der getheilt war. Auf einigen diefer Felder fanden Roggen, Erbfen 
und Hafer Hoch genug, um einen Mann zu verbergen und andere was 
ren mit Farrenfraut und Geſtrüpp überwachen. Cine arme Frau bes 
richtete, daß fie zwei Fremde gefehen hätte, welche in dieſem Didicht 


*) Aubrey's Naturgefchichte von Wiltfhire, 1691. 








Monmouth's Flucht. 373 


lauerten. Die nahe Ausſicht auf Gewinn belebte den Eifer der Truppen; 
Jedem, welcher ſeine Pflicht bei der Durchſuchung thäte, ward ein An⸗ 
theil an den verſprochenen fünf taufend Pfund zügeſagt. Die äußere 
Umzäunung ward genau bewacht, ber innerhalb derfelben befindliche 
Raum mit unermüdlichem Fleiß durchſucht, und einige gute Spürbunde 
wurden in das Gebüfch geſchickt. Der Tag neigte fih, bevor das 
Merk vollendet werden Tonnte, aber die ganze Nacht ward forgfam 
- Wache gehalten. Dreißigmal wagten die Klüchtlinge Durch die äußere 
Umzäunung zu bfiden, aber allenthafben fanden fie eine Schildwacht, 
welche auf ihrem Poften munter war; einmal ſah man fie und 
feuerte auf fie; jet trennten fie fi und jeder verbarg fi in einem ver: 
fhiedenen Verſteck. 
Am nähften Morgen beim Aufgang der Sonne fuhr man fort in 
der Nachſuchung und Buyſe ward gefunden, er geftand, daß er erft 
vor wenigen Stunden fi von dem Herzoge getrennt habe. Korn und 
Gebüſche wurden jebt mit noch größerer Sorgfalt durchſucht. Am 
Ende ward eine hagere Geftalt entdeckt, welche fi in einem Graben 
verborgen Hatte; die Verfolger fprangen auf ihre Beute zu; Einige 
von ihnen waren im Begriff zu ſchießen, aber Portman verbot jede 
Gewaltihätigfeit. Der Anzug des Gefangenen war der eines Schä- 
fer8; der vor der Zeit grau gewordene Bart war mehre Zage alt. 
Der Mann zitterte heftig und war unfähig zu fprechen; ſelbſt diejeni⸗ 
gen, welche ihn häufig gefehen hatten, waren anfänglich in Zweifel, ob 
es wirflich der glänzende und anmutbige Monmouth ſei. Seine Ta: 
fhen wurden von Portman unterfucht, und in bdenfelben fanden fich 
außer einigen roben Erbfen, welche fein nagender Hunger hatte fammeln 
laſſen, eine Uhr, eine Geldhörfe, eine Feine Abhandlung über Befeftis 
gung, ein Album, angefüllt mit Liedern, Recepten, Gebeten und Zau: 
berfprüdhen, und den St. Georg, mit welchem vor vielen Jahren König 
Carl II. feinen Lieblingsfohn gefhmüdt Hatte Boten wurden fofort 
nad) Whitehall mit der frohen Radricht und mit dem St. Georg 
als einem Zeichen gefhidt, daß die Nachricht wirklich begründet fei. 
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Der Gefangene ward unter flarfer Bedeckung nah Ringwood ab⸗ 
geführt *). | 

Und Alles war verloren; nichts blieb ihm übrig, als fi dar: 
auf vorzubereiten, dem Tode in's Angeficht zu fehen, wie «8 fih für 
ben geziemte, welcher fich nicht für unwürdig gehalten hatte, die Krone 
Wilhelm's des Erobererd und Richard's des Löwenherzigen, des Helden 
von Creſſy und des Helden von Azincourt, zu tragen. Der Gefan⸗ 
gene Hätte Leicht andere ihm nahe liegende Beifpiele vor feine Seele 
rufen können, welche fich beffer für feine Lage eigneten. Im Laufe 
eines Jahrhunderts waren zwei Souveräne, deren Blut in feinen 
Adern vollte, und unter diefen ein zarte Weib, in derfelben Zage ges 
wefen, in welcher er fich jeßt befand. Sie hatten in dem Gefängnik 
und auf dem Schaffot eine Kraft gezeigt, deren fie in den Tagen des 
Glückes unfähig zu fein ſchienen, und hatten große Fehler und Ber: 
brechen zur Hälfte Dadurch gebüßt, daß fie mit chriftficher Demuth 
und fürftliher Würde auh das Schwerſte ertrugen, was fiegreiche 
Feinde ihnen auferlegen fonnten. Der Beigheit war Monmouth nie 
mals angeklagt, und felbft wenn «8 ihm an natürlihem Muthe gefehlt 
hätte, wäre man zu der Erwartung berechtigt gewefen, daß Stolz und 
Derzweiflung den Mangel erfebt hatten. Auf ihn waren Die Augen 
der ganzen Welt gerichtet, noch die fpäteften Geſchlechter würden wiffen, 
wie feine Haltung in der letzten Prüfung geweſen. Den tapferen 
Bauern des Weſtens war er es ſchuldig, ihnen den Beweis zu Tiefern, 
daß fie ihr Blut nicht für einen Führer vergoffen hatten, welcher ihrer 
Liebe unwürdig war. Ihr, die für feine Sache Alles geopfert, war 
er es ſchuldig, eine folche Haftung zu bewahren, daß, wenn fie um ihn 
weinte, fie nicht für ihn zu erröthen brauchte. Yür ihn war es uns 
ſchicklich, zu wehflagen und zu flehen, und fein Berftand hätte ihm 


*) Nachricht über die Art der Gefangennehmung des verftorbenen Hers 
zogs von Monmouth, veröffentliht auf Befehl Sr. Majeftät. Gazette de 
France vom 18/28. Juli 1688; Gacdard, III, 770; Burnet, I, 641, und 
Dartmouth's Note; Citters, 10/20. Zuli 1683. 
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fagen müffen, dag Wehklage und Flehen nichts mehr nüßten; er hatte 
gethan, was niemals vergeben werden konnte, und war in der Gewalt 
eines Mannes, welcher niemals vergab. 

Aber die Zapferfeit Monmouth's war nicht jener hohe Muth, 
deffen Quelle Nachdenken und Selbftachtung if, und die Ratur hatte 
ihm fein unverzagtes Herz gegeben, von dem weder Zrübfal noch Ger 
fahr ein Zeichen der Schwäche erpreffen. Sein Muth Hob ſich und fanf 
mit feinen Lebensgeiftern. Auf dem Schlachtfelde ward derſelbe getra- 
gen durd die Aufregung des Kampfes. durch Hoffnung auf Sieg, durch 
den mädhtigen Einfluß der allgemeinen Stimmung. Alle diefe Stüßen 
waren jeßt gefallen; der unglüdfiche Liebling des Hofes und des 
großen Haufens, daran gewöhnt, geliebt und geachtet zu werden, wo 
er erfhien, war jetzt von firengen Sterkermeiltern umgeben, in deren 
Augen er fein Schidfal las. Nod einige Stunden finfterer Adgefchie: 
denbeit, und er hatte einen gewaltfamen und fchimpflichen Tod zu er: 
leiden. Sein Herz fehrumpfte zufammen, das Leben ſchien ihm wür⸗ 
dig, durch jegliche Demüthigung erfauft zu werden, und fein ſchwacher, 
jetzt durch Furcht verwirrter Verſtand gewahrte nicht, daß Demüthigung 
erniedrigen müffe ohne reiten zu fünnen. 

Sobald er Ringwood erreichte, fehrieb er an den König. Diefer 
Brief war der eines Mannes. dem feigherzige Furcht die Empfindung 
für Schande genommen hatte; er befannte in heftigen Ausdrüden bie 
Gewiffenshiffe wegen feines Hochverraths; er verficherte, daß er, als er 
feine Couſins im Haag verfprocen, feine Unruhen in England zu 
erregen, er durchaus die Abficht gehabt habe, fein Wort zu halten, daß 
er aber fpäter zu feinem Unglück feine Unterthanentreue zu brechen von 
einigen furchtbaren Menfchen verführt fei, welche fein Blut durch Verläum⸗ 
dungen erhipt und ihn durch Trugſchlüſſe irre geleitet hätten. Aber jetzt 
verabfchene er fie und verabfcheue fich ſelbſt. Er bat in Mäglichen Aue: 
drüden, daß es ihm geftattet werde, den König zu ſehen; es gäbe ein 
Geheimniß, welches er dem Papiere nicht anvertrauen koͤnne, welches 
in einem einzigen Worte enthalten fet, und weldes, wenn er biefes 


876 Sacob I. 


Wort ausfpredhe, den Thron gegen jegliche Gefahr fchügen werde. Am 
folgenden Tage ſchickte er Briefe ab, worin er die Königin-Wittwe und 
den Lord: Schagmeifter um ihre Verwendung bat”). 

Als es in London befannt ward, wie er ſich erniedrigt habe, war 
man allgemein im höchften Grabe erflaunt, und Keiner mehr als Bas 
riſſon, welcher während feiner Anwefenheit in England zweimal blu⸗ 
tige Aechtungen erlebt, und es gefehen hatte, wie zahlreiche Opfer ſo⸗ 
wohl der Oppofition als des Hofes ohne weibifches Kleben und lagen 
fih in ihr Schickſal ergeben hatten**). 

Monmouth und Grey blieben zwei Tage in Ringwood, dann 
wurden fie unter ſtarker Bedeckung von regulären Truppen und Miliz 
nad London gebradt; in dem Wagen bes Herzogs befand fi ein 
Officier, welcher den Befehl Hatte, ihn niederzuftoßen, fobald ein Ber: 
ſuch feiner Befreiung gemacht werde. Bei jeder Stadt waren die 
Milz: Compagnien der Nachbarſchaft unter Anführung eines Gentle⸗ 
man länge des Weges aufgeftellt; der Marfch dauerte drei Tage und 
endete bei Vauxhall, wo ein Megiment unter Befehl von Georg Legge, 
Lord Dartmouth, zur Empfangnahme der Gefangenen bereit war. 
Sie wurden an Bord einer Staats-Barke gebracht und den Strom 
hinunter nad der Wpitehall - Treppe geführt. Lumley und Portman 
hatten den Herzog Tag und Racht bewacht, His fie ihn innerhalb der 
Mauern des Palaſtes abgeliefert Hatten ***), 

Das Benehmen fowohl von Monmouth als von Grey wäh: 
rend der Meife erfüllte alle Beobachter mit Erflaunen; Monmouth 
war gänzlich entnerut; Grey war nicht allein ruhig, fondern luſtig. 


) Der Brief an den König ift um jene Zeit auf Befehl getrudt wor: 
den; der Brief an Die Königin-Wittwe findet fih in Sir H. Ellis' Original 
Briefen; der an Rochefter in dem Briefwechſel Clarendon's. 

*) „Man fintet e8,” fchrieb er, „daß es fehr zu tadeln iſt, daß er 
etwas gethan bat, was Engläntern fo außer der Ordnung zu fein fcheint.“ 
43/22. Juli 1688. | 

”**) Nachricht über Die Art der Gefangennehmung des Herzogs von Mon⸗ 
mouth; Londoner Zeitung vom 16. Juli 1688; Gitters, 14/24. Zuli. 
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ſprach ganz vergnügt über Pferde, Hunde und über die Vergnügungen 
von Gentlemen, machte fogar fcherzhafte Anfplelungen auf die gefähr⸗ 
liche Lage, in welcher er fich befand. 

Man fann den König wegen feines Gntfchluffes nicht tadeln, daß 
Monmouth den Tod erfeiden folle; Jeder, welcher fi) an die Spibe 
eines Aufruhrs gegen die beftehende Gewalt ſtellt, ſetzt fein Zehen aufs 
Spiel, und Aufruhr war das geringfle unter Monmouth's Berbrechen. 
Er hatte gegen feinen Oheim den Krieg bis aufs Meſſer erflärt, in 
dem von Lyme erfaffenen Manifeft war Jacob verflucht als ein Brand» 
fifter, ald ein gemeiner Mörder, welcher einen Unſchuldigen erdroffelt 
und einem anderen ben Hals abgefchnitten hätte, und zufebt als der 
Bergifter feines Bruders. Einen Beind zu fhonen, welcher ſich daraus 
fein Gewiſſen gemacht hatte, zu ſolchen Scheußlichkeiten feine Zuflucht 
zu nehmen, wäre eine Handlung feltener, vielleicht tadelnswerther 
Großmuth gewefen; aber ihn zu fehen und ihn dann nicht zu ſchonen, 
war eine Verletzung der Menſchlichkeit und der Schicklichkeit). Der 
König entfchloß ſich zu diefer Verlegung; dem Gefangenen wurden mit 
einer feidenen Schnur die Hände auf dem Rüden zufammengebunden, 
und nachdem man ihn auf folche Weife unſchaͤdlich gemacht, ward er 
vor feinen unverföhnfihen Blutsverwandten geftellt, dem er fo viel 
Uebles angethan. 

Monmouth warf fih an die Erde und Pr zu des Könige Für 
fen; er weinte und fuchte Die Knie feines Oheims mit feinen gebun- 
denen Armen zu umfaffen; er bat um fein Leben, nur um fein Zeben, 
um fein Leben um jeden Preis, er geftand, daß er ein großes Ber: 
brechen begangen habe, fuchte aber die Schuld auf Andere, befonders 
auf Argyle zu wälzen, welcher Tieber feine Füße in die ſpaniſchen Stie- 
fel geſteckt, als fein eigened Leben durch eine ſolche Niederträchtigfeit 
gerettet haben würde. Bei den Banden des Bluts, bei dem Andenfen 


*) Barillon war offenbar fehr verlegt. „ES hat ſich,“ fagte er, „hier 
eine fehr außergewöhnliche und dem Gebrauch, welcher bei anderen Nationen 
üblich ift, widerfprechente Sache zugetragen.“ 13/23. Juli 1688. 
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an den verftorbenen König, welcher der befte und treuefte Bruder ge⸗ 
weien, beſchwor der unglückliche Mann Jacob, einiges Mitleid zu zei- 
gen. Jacob erwiderte mit Exrnft, daß feine Neue zu fpät fomme, Daß 
er das Elend bedaure, welches der Gefangene über ſich gebracht, daß 
aber der Fall fih micht zur Milde eiane. Eine Erflärung, angefuͤllt 
mit den witthendften Verlaͤumdungen,“ waͤre erlaſſen, der koͤnigliche 
Titel angenommen; für mehrfältigen Hochverrath unter fo erſchweren⸗ 
den Umſtaͤnden gäbe es dieſſeits des Grabes feine Gnade. Der arme 
erſchreckte Herzog betheuerte, daß er niemals gewünfcht habe, die Stone 
zu tragen, fondern daß er zu jenem verhängnißvollen Irrthum durch 
Andere verleitet ſei; was die Erflärung anlange, fo habe er fie nicht 
geſchrieben, nicht gelefen, nicht einmal einen Blick auf diefelbe gewor- 
fen, als er fie unterzeichnet habe; Alles fei Das Werk Ferguſon's, des 
biutdürftigen Schuftes Ferguſon. „Meint Ihr wirklich,“ fagte Jas 
cob mit nur zu wohlbegründeter Beratung, „mich zu überzeugen, 
daß Shr Eure Hand unter eine Schrift von folder Bedeutung feptet, 
ohne ihren Inhalt zu fennen?* Gin Abgrund der Schande war nody 
übrig geblieben, und felbft in biefen ftürzte filh der Gefangene. Er 
batte fi vor Allen hingeſtellt, als den Kämpen der proteftantifchen 
Religion; auf fein Sntereffe für diefe Religion hatte er ſich berufen, 
als er fih gegen die Regierung feines Vaters verſchwor, als er 
fein Vaterland in dad Unglück eines Bürgerkrieges verwidelte, und 
dennoch ſchaͤmte er fich nicht, auf feine Geneigtheit. hinzudeuten, mit 
der römifchen Kirche fih auszufühnen. Der König bot ihm fehr be: 
reitwillig geiftlichen Beiftand an, fagte aber nichts von Begnadigung 
oder Aufihub. „IR denn feine Hoffnung vorhanden?“ fragte Mon: 
mouth. Jacob wandte ihm ſchweigend den Rüden. Dann bemühte 
fih Monmouth feinen Muth zu fammeln, fand auf und entfernte fich 
mit einer Feſtigkeit, welche er feit feinem letzten Unglüd nicht gezeigt 
hatte*). 


*, Burnet, I, 644; Evelyn's Tagebuch, 18. Juli; Sir I. Bramiton’s 
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Daranf ward Grey vorgeführt. Er benahm fih mit einem An- 
ftande und einer Unverzagtheit, welche ſelbſt auf den finftern und nad 
Race dürfteriden König einen Eindruc machte, bekannte fih ohne Rück⸗ 
halt ſchuldig, machte feine Ausflüchte, und fieß fih nicht ein einziges 
Mal herab, um fein Leben zu bitten. Beide Gefangenen wurden zu 
Waſſer nah dem Zower gefhidt. Es fand fein Tumult flatt, aber 
viele Zaufende der Bevölkerung, mit Befümmerniß und Sorge im 
Geſicht, verfuchten «6, einen Blick auf die Gefangenen zu werfen. Des 
Herzogs Feftigfeit verlieh ihn, fobald er aus der Nähe des Königs 
war; auf dem Wege nach dem Gefängniß beffagte er fich ſelbſt, klagte 
feine Genoffen an und warf fih foweit weg, daß er um Dartmouth’s 
Vermittefung flehte. „Ich weiß, Mylord, daß Ihr meinen Vater 
fiebtet, um feinetwillen und Gotteswillen macht den Berfuh, Gnade 
für mich zu erwirfen.“ Dortmouth erwiderte, daß der König die 
Wahrheit geſprochen, und daß ein Unterthan, welcher den königlichen 
Titel annehme, fi alle Hoffnung auf Begnadigung abfchneide*). 

Bald nachdem Monmouth im Tower angelangt war, theilte man 
ihm mit, daß feine Gemahlin auf föniglichen Befehl hieher gefandt 
fei, um ihn zu ſehen; fie ward begleitet von dem Geheim-Siegelbe⸗ 
wahrer, Earl von Clarendon. Ihr Gemahl empfing fie fehr kalt und 
unterredete fi fait ausfchließfich mit Clarendon, um deffen Fürſprache 
er inftändig bat. Diefer erregte Feine Hoffnung, und an demfelben 
Abend Tangten zwei Prälaten, Turner, Bifhof von Ely, und Sen, 
Bifhof von Bath und Wells, mit einer feierlichen Botfchaft des Königs 
im Tower an. Es war die Nacht auf den Montag; am Mittwod in 
der Frühe follte Monmouth fterben. 


Denkwürdigkeiten; Jacob an den Prinzen von Oranien, 14. Juli 1688; Ba⸗ 
rillon, 16/26. Juli; Buccleuch M. S. 

*) Jacob an den Prinzen von Oranien, 14. Zuli 1685; Hollaͤndiſche 
Depefche vom jelbigen Tage; Luttrell's Tagebuch; Dartmouth's Note zu 
Burnet, I, 646. 
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Er ward fehr bewegt, erblaßte, und gewann erſt nach einiger Zeit 
die Sprache. Den größten Theil der Zeit, welche ihm noch blieb, 
verſchwendete er in vergeblichen Verfuchen, wenn nicht Begnadigung, 
wenigftend einen Auffhub zu erlangen. Cr fehrieb klägliche Briefe an 
ben König und verfchiedene Hofleute, aber vergeblih. Einige fatholifche 
GBeiftfiche wurden vom Hofe an ihn geſchickt; aber fie entdedten bald, 
daß, wenn er gleich mit Freuden fein Lchen durch Abfall von der Res 
figion erfauft hätte, als deſſen Bertheidiger er fi in ber hervortre⸗ 
tendften Weife geltend gemacht, er dennoch, wenn er flerben müßte, 
eben fo Tieb ohne ihre Abfolution als mit derfelben fterben würde *). 

Aber au Ken und Turner wurden durch feine Gemüthsſtimmung 
nit mehr befriedigt. Die Lehre von der Unzuläffigkeit des Wider 
ftandes war nad ihrer und ihrer meiften Amtsbrüder Auffaffung das 
unterfcheidende Merkmal der anglikaniſchen Kirche, die beiden Biſchoͤfe 
drangen in Monmouth, es zu bekennen, dadurch eine große Sünde be 
gangen zu haben, daß er gegen die Regierung zum Schwert gegriffen; 
aber in diefer Beziehung fanden fie in ihm einen verftocten Ungläubis 
gen. Doch war dies nicht feine einzige Ketzerei. Er verharrte babel, 
daß feine Verbindung mit Lady Wentwortb in den Augen Gottes feine 
Sünde fei; er fel, behauptete er, als Kind verheirathet, habe fich nie: 
mald um die Herzogin gefümmert, und das Glück, welches er nicht in 
feinem Haufe gefunden, Habe er in einer Menge von Liebfchaften ges 
fucht, welche durch die Religion und die Sittlichfeit verdammt würden. 
Henriette habe ihn von einem Tafterhaften Leben zurüdgerufen, und ihr 
fei er ſtets treu geblieben; fie hätten einftimmig heiße Gebete um bie 
göttliche Führung gen Himmel gefandt, hätten nach ſolchen Gebeten fid 
in ihrer Liebe zu einander geftärft gefunden, und nicht fänger zweifeln 
fönnen, daß in den Augen Gottes ihre Verbindung eine gefebliche fet. 
Den Bifhöfen ward durch diefe Auffaffung des ehelichen Bandes fo 


) Buccleuch M. S.; Glarfe's Leben Jacob's II., II, 37; Orig.» Denk 
würtigfeiten; Gitters, 14/24. Juli 1688; Gazette de France, 1/11. Aug. 
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viel Aergerniß bereitet, daß fie fich weigerten, ihm das Sarrament zu 
reihen. Alles, was fie von ibm erlangen fonnten, war das Ber- 
fprechen, daß während der einzigen Nacht, welche ihm noch übrig bliebe, 
er um Erleuchtung beten wolle, wenn er im Irrthum fei. 

Am Mittwoch Morgens erſchien auf fein befonderes Verlangen ber 
Dr. Thomas Zenifon im Zomer, welcher damals Vicar von St. Martin 
war und in diefer wichtigen Seelforge große öffentliche Achtung fidh er- 
worben hatte. Von Teniſon, deſſen Anfihten als gemäßigt befannt 
waren, erwartete der Herzog eine größere Rachficht, als Ken und Zurner 
zu zeigen geneigt gewefen. Aber Tenifon, welcher Anficht er auch über 
die Unzuläffigfeit des Wibderftandes im Allgemeinen fein mochte, hielt 
den feßten Aufruhr für unüberlegt und fündhaft, und betrachtete Mon⸗ 
month’8 Begriffe über Ehe als einen hoͤchſt gefährlichen Wahn. Monr 
mouth blieb Hartnädig; er Babe, fagte er, Gott um feine Führung 
gebeten; feine Anfichten wären unverändert geblichen, und er koͤnne 
nicht zweifeln, daß fie die richtigen wären. Teniſon's Ermahnungen 
waren milder gehalten als die der Bifchöfe,; aber gleich ihnen war er 
der Meinung, daB er es nicht verantworten könne, Jemandem das 
Abendmahl zu ertheilen, deſſen Buße fo wenig zufriedenftellend fei*). 

Die Stunde rüdte heran; alle Hoffnung war verloren, und Mon: 
mouth's fFeinmüthige Furcht hatte fih in Unempfindfichfeit und Ber 
zweiflung verwandelt. Seine Kinder waren in fein Zimmer gebracht, 
damit er Abfchied von ihnen nehme; feine Battin folgte ihnen. Er 
ſprach freundlich mit ihr, aber ohne Bewegung ; obgleich fie eine Frau 
von großer Eharafterflärfe war, und wenig Urfache hatte, Ihn zu Tieben, 
fo litt fie doch fo viel, daß feiner der Anmefenden ſich des Weinens 
enthalten fonnte. Er allein blieb ungerührt *). 


*) Buccleudy M. S.; Clarke's Leben Jacob's IL, II, 37 und 38; Orig.⸗ 
Denkwuͤrdigkeiten; Burnet, I, 645; Teniſon's Nachricht in Kennet, III, 432, 
Ausgabe von 1719. 
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Es war zehn Uhr; der Wagen des Tower: Lieutenants ſtand be: 
reit. Monmouth verlangte, daß feine geiſtlichen Beiſtaͤnde ihn auf den 
Nichtplatz begleiten follten; fie willigten ein, aber erflärten ihm, daß er 
nah ihrem Urtheil im Begriff fet, in einem gefährlichen Srelenzuftande 
zu fterben, und daß, wenn fie ihn begleiteten, es ihre Pflicht fein werte, 
ihn bis zum letzten Augenblide zu ermahnen. Als er durch die Reihen 
der Garden fchritt, begrüßte er fie mit einem Lächeln und trat auf das 
Schaffot mit feſtem Schritt. Tower⸗Hill war bis zu den Spiben ber 
Schornfteine mit einer unzähligen Menge von Zufchauern bedeckt, weldye 
in erwartungsvoller Stille, die allein dur Seufzen und lautes Weinen 
unterbrochen ward, die letzten Worte des Lieblings des Volks zu hören 
verlangten. „Ich werde wenig ſagen.“ begann er; „ich foinme bier: 
ber, nicht um eine Rede zu halten, fondern um zu ſterben; ich fterbe 
‚als Proteftant der englifchen Kirche.* Die Bifchöfe unterbrachen ihn 
und erflärten, daß, wenn er nicht Widerftand als etwas Sündhaftee 
anerfenne, er fein Mitglied ihrer Kirche ſei. Er fuhr fort, von Hen⸗ 
ziette zu fprechen; fie fei, fagte er, eine junge Dame von Tugend und 
Ehre, er liebe fie bis zu feinem letzten Augenblick, und er fönne nicht 
fierben, ohne feine Gefühle zu äußern. Die Bifchöfe fehritten wieder 
ein, und baten ihn, ſich nicht ſolcher Sprache zu bedienen; es folgte 
ein Wortwechſel. Man hat die Geiftlichen angeklagt, daß fie mit einem 
Mann in feiner Sterbeftunde hart verfahren wären; aber fie entledigten 
fih offenbar nur einer Pflicht, welche nach ihrer Meinung cine heilige 
war. Monmouth Fannte ihre Srundfäge, und wenn er fich ihrer Zu- 
dringfichkeit entziehen wollte, Gätte er fi ihren Beiftand verbitten müf- 
fen. Ihre allgemeinen Gründe gegen Widerftand machten feinen Ein- 
drud auf ihn; als fie ihn aber an das Verderben erinnerten, welches 
er über feine braven und ihm ergebenen Genofien gebracht babe, an 
Das Blut, welches vergoffen fet, an die Seelen, welche unvorbereitet 
vor den ewigen Michter geitellt worden, ward er bewegt und fagte mit 
fanfter Stimme: „Ich räume das ein; ich bin befümmert, daß «8 ge: 
fcheben iſt.“ Sie beteten mit ihm fange und inbrünftig, und er ſchloß 
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fi ihren Bitten an, bis fie den Segen auf den König herabriefen. Er 
verftummte. „Sir,“ fagte einer der Beiftände, „betet ihr nicht für ten 
König mit uns?“ Monmouth ſchwieg eine Zeit fang, und rief nad 
einem Innern Kampfe: „Amen.“ Aber vergebfich befchworen ihn die 
Prälaten, über die Pflicht des Gehorfams gegen die Regierung einige 
Worte an die Soldaten und an das Volk zu richten. „Sch will feine 
Reden halten, * rief er aus. „Nur zehn Worte, Mylord.” Er wandte 
fich ab, rief einen Diener, und legte in die Hände des Mannes ein 
Bahnftocher - Etut, das Tepte Zeichen einer unglücktichen Liebe. „Gieb 
dies,“ fagte er, „„an diefe Dame. Er redete dann John Ketch, den 
Scharfrichter, an, einen Efenden, welcher viele Brave und ebfe Opfer 
gefchlachtet hatte, und defien Name während anderthalb Jahrhunderte 
im Volke allen denen gegeben ward, welche ihm in diefem gehäffigen 
Berufe gefolgt waren”). „Hier,“ fagte der Herzog, ‚find ſechs Gut: 
neen für Euch. Zerhackt mich nicht, wie Ihr es mit Mylord Ruſſell 
gemacht; ich habe gehört, daß Ihr drei oder vier Mal ihn getroffen 
habt. Mein Diener wird Euh noch etwas mehr Geld geben, wenn 
Shr Eure Sade gut macht.“ Cr entfleidete fih dann, befichtigte die 
Schärfe des Bells, drüdte einige Furcht aus, Daß es nicht ſcharf genug 
fet, und Tegte fein Haupt auf den Block. Gfeichzeitig riefen die Geift- 
lichen mit großer Kraft: „Gott nehme Eure Buße gnädig auf; Gott 
nehme Eure unvollftändige Buße gnäadig auf!“ 

Der Scharfrichter ſchickte fih an, fein Amt zu erfüllen; er war 
dur das, was der Herzog gefagt hatte, aus der Kaffung gebracht. 
Der erfte Streich verurfachte nur eine Teichte Wunde. Der Herzog be: 


*) Der Name des Ketch ward oft in Verbindung gebracht mit den Des 
Jeffreys; „wo Jeffreys auf der Bank, fißt Ketch auf Dem Galgen,“ fagte ein 
Zichter. In Dem Jahre, welches der Hinrichtung Monmouth's folgte, verlor 
Ketch feinen Dienft, weil er einen Sheriff beleivigt hatte, und erhielt einen 
Schlachter Ranıend Roſe zum Nachfolger. Aber nah vier Monaten hing 
Roſe fih in Tyburn auf und Ketch ward wiederum eingefeßt, Luttrell's 
Tagebuch, 20. Januar und 28. Mai 1686. Man fehe eine merkwürdige 
Note von Dr. Grey zu HuPibrad, Th. III, Gef. 2, Vers 1534. 
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wegte fich, erhob fih von dem Block und flarrte den Scharfrichter vor: 
wurfsvof an. Das Haupt fenkte fih zum zweiten Mal; der Streid 
warb wieberhoft und noch einmal wiederholt; aber immer war der Hals 
noch nicht geirennt und der Körper fuhr fort fich zu bewegen. Wilbes 
Geſchrei von Wuth und Schreden erhob fih aus der Menge. Het 
warf das Beil mit einem Fluch an den Boden. „Ich kann es nicht,“ 
fagte er, „der Muth bat mich verlaſſen.“ „Nimm das Beil, Mann!‘ 
fhrie der Sheriff. „Wirf ihn über das Gitter!‘ brüllte der Pöbel. 
Am Ende ward das Beil aufgenommen; noch zwei Streiche und 
der Met des Lebens erloſch; aber das Meffer ward gebraudt, um 
das Haupt von den Schultern zu trennen. Das Vollk war fo außer 
fih vor Wuth, daß der Scharfrihter in Gefahr war, in Stücke zerriffen 
zu werden und unter ſtarker Bebedung abgeführt warb”). 

Gleichzeitig wurden viele Tücher in das Blut des Herzogs ge 
taucht; denn von einem großen Theile der Menge ward er als ein Mär. 
turer betrachtet, welcher für den proteftantifchen Glauben geftorben fei. 
Das Haupt und der Körper wurden in einen Sarg gelegt, welcher mit 
ſchwarzem Sammet beffeidet war, und in aller Stille unter dem Abend- 
mahlstiſch der St. Peters⸗Capelle des Towers beftattet. Che vier 
Sabre verfioffen, ward die Flur des Altar wiederum aufgewühlt, und 
dicht neben ben Ueberreſten Monmouth’s wurden bie Heberrefte Seffreye’ 
ins Grab gelegt. In Wahrheit, es giebt auf Erden feinen trauri⸗ 
geren Plab, als diefen Meinen Friedhof. Hier it der Tod verbrübert, 
nicht wie in der Weftminfters Abtei und in der St. Pauls- Kirche mit 
Genie und Tugend, mit öffentlicher Verehrung und mit unfterblichem 
Ruhme; nicht wie in unferen befcheidenften Kirden und Kirchhöfen mit 
Allem, was der Freundſchaft und der häuslichen Liebe das Theuerfte 
ift, fondern mit dem Schwärzeften, was bie menfchliche Ratur und bie 


Nachricht über die Hinrihtung Monmouth's, unterzeichnet von den 
Geiſtlichen, welche ihm Beiſtand leifteten. Buccleuch M.S.; Burnet, I, 646; 
Eitters, 17/27. Zuli 1685; Luttrell's Tagebuch; Evelyn's Tagebuch, 18. Zuli; 
Barillon, 19/28. Juli. 
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menſchlichen Geſchicke aufzuweifen haben: mit dem wilden Triumph 
unverfühnficher Feinde, mit der Unbeftändigfeit, der Undankbarkeit und 
der Feigheit von Freunden, mit allem Elend gefallener Größe und ver» 
blihenen Glanzes. Kein Leidträger folgte, wenn im Lauf der Jahr: 
hunderte von den rohen Händen der Kerfermeifter hierher die blutenden 
Zeichname von Männern getragen wurden, welche die Führer von Ars 
meen, die Leiter von Parteien, die Drafel von Senaten und die Zierden 
von Höfen gewefen waren. Hierher wurde gebracht, vor das Gitter, 
hinter welchem Jane Grey betete, der verftümmelte Körper Guildford 
Dudiey’s. Edward Seymour, Herzog von Somerfet und Befchüper 
des Reichs, ruht bier neben dem Bruder, den er erſchlug. Hier ver: 
wefet der Rumpf Sohn Fiſher's, Bifchofs von Rocheſter und Cardinals 
von St. Vitalis, eines Mannes, welcher würdig gewefen wäre, in einem 
befferen Jahrhundert zu leben und für eine beffere Sache zu fterben. 
Hier wurden beftattet Sohn Dudley, Herzog von Northumberland, 
Lord⸗Groß⸗Admiral, und Thomas Cromwell, Earl von Effeg, Lord: 
Groß⸗Schatzmeiſter. Hier Tiegt noch ein anderer Effer, an den Natur 
und Glück alle ihre Gaben vergeblich verfchwendet hatten, und ben 
Tapferkeit, Schönheit, Geiſt, Fönigliche Gunft, Beifall des Volks zu einem 
frühen und fohimpffichen Ende führten. Nicht weit davon fchlafen zwei 
Säupter des großen Hauſes Howard, Thomas, vierter Herzog von 
Norfolk, und Philipp, elfter Karl von Arundel. Hier und dort liegen 
zwifchen den vielen Gräbern unruhiger und hochfirebender Staats⸗ 
männer zartere Dulder, Margaret von Salisbury, die letzte des folgen 
Namens Plantagenet, und zwei fhöne Königinnen, welche bie eifer⸗ 
fühtige Wuth Heinrich's zum Tode führte. So war der Staub, mit 
welchem Monmouth's Staub fih milchte*). 

Doch nad wenigen Monaten war das ftille Dorf Taddington in 
Bedfordfhire Zeuge eines noch traurigeren Leichenbegängniffes. Neben 


) Ich ann mich nicht enthalten, meinen Iinwillen über den barbarifchen 
Bloͤdſinn auszudrücken, welcher diefer Meinen, hoͤchſt intereffanten Kirche das 


Anfehen eines Verſammlungshauſes in einer Zabrifftadt gegeben bat. 
Macanlay, England. II, 25 
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tem Dorfe fieht eine alte und flattliche Halle, ver Sib der Went- 
worth; das Querſchiff der Pfarrkirche war feit lange ihr Begräbniß- 
platz geweien. Nach diefem ward in dem Frühling, welcher dem Tode 
Monmouth’8 folgte, der Sarg der jungen Baronin Wentworth von 
Nettleftede gebraht. Ihre Familie errichtete über ihren Ueberreſten 
ein koſtbares Maufoleum; aber ein einfacheres Andenken an fie ward 
lange mit viel tieferen Theilnahme betrachtet. Ihr Name, gefchnitten 
von der Hand deffen, welchen fie nur zu fehr Liebte, war einige Jahre 
darauf noch immer fihtbar an einem Baume des anftoßenden Parkes. 

Es war nidt allein Lady Wentworth, welche das Andenten 
Monmouth’s mit abgöttifcher Zärtlichfeit bewahrte. Sein Haft in den 
Herzen des Volks Dauerte, bis die Generation, welche ihn gefehen 
batte, dahin gegangen war. Bänder, Knöpfe und andere unbedeutende 
zum Anzuge gehörige Gegenſtände, welche er getragen, wurden als 
werthvolle Reliquien von denjenigen hoch gehalten, welche unter ihm 
bei Sedgemoor gefochten hatten. Alte Männer, welche ihn fange über 
febten, wünfchten, wenn es zum Sterben ging, daß Diefe Kleinigkeiten 
mit ihnen in's Grab gelegt werden möchten. Einen Knopf von Bold: 
drabt, welcher faum diefen Scidfal entging, flieht man noch in einem 
Haufe, von dem man das Schlachtfeld überblidt; ja fo groß war die 
Liebe Des Volks zu feinem ungfüclichen Liebling, daß Angefichts des 
ſtärkſten Beweifes, durch welchen die Thatfache eines Todes jemals in 
Gewißheit geſetzt ward, viele nicht abließen, die Hoffnung zu begen, 
daß er noch lebe und wiederum in Waffen erfcheinen werde. Kin 
Mann, fo fagte man, welcher-eine merkwürdige Achnlicgfeit mit Mon: 
mouth beſaß, hätte fih geopfert, um-den proteftantifchen Helten zu 
"retten. Der große Haufe fuhr noch fange fort, bei jeder wichtigen 
Krifis fich zuzuflüftern, daß die Zeit nahe fei, und daß König Mon: 
mouth bald fi zeigen werde. Im Jahre 1686 ward ein Schelm, 
welcher fi für den Herzog ausgegeben und Gontributionen in ver 
fehiedenen Dörfern von Wiltfhire erhoben hatte, ergriffen und von 
Newgate nad) Tyburn gepeitfcht. Im Jahre 1698, als Enpland ſchon 
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lange fi verfaffungsmäßiger Freiheit unter einer neuen Dynaftie er: 
freuete, gab der Sohn eines Gaftwirths ſich unter den Freifaffen von 
Suſſex für ihren geliebten Monmouth aus, und bethörte Viele, welche 
keineswegs zu der unterfien Claſſe gehörten. Fünf hundert Pfund wur: 
den für ihn gefammelt; die Landleute verforgten ihn mit einem Pferde, 
ihre Frauen ſchickten ihm Körbe mit Hühnern und Enten und waren, 
wie man fagte, verfehwenderifch mit Gunftbezeigungen zarterer Natur, 
da mindeſtens in der Galanterie die Copie ein nicht unmwürdiger Ber: 
treter des Original8 war. Als diefer Betrüger wegen feiner Zügen in’s 
Gefängniß geworfen ward, bereiteten feine Freunde ihm ein üppiges 
Leben; mehre von ihnen erfchienen vor den Schranfen, um ihm Bels 
ftand zu Teiften, als er vor den HorfhamsAflifen proceffirt ward, So 
lange währte diefe Täuſchung, daß, als Georg ILL ſchon einige Jahre 
auf dem engliſchen Throne geſeſſen hatte, Boltatre e8 in allem Ernſte 
für nothwendig hielt, die Vermuthung zu widerlegen, Daß der Mann 
mit der eifernen Masfe der Herzog von Monmouth gewefen ſei ). 
Es iſt vielleicht eine kaum weniger bemerkenswerthe Thätfache, 
daß bis auf den heutigen Tag die Bewohner einiger Theile des 


*), Beobadter, 1. Aug. 1685; Gazette de France, 2. Nov. 1686; 
Brief von Humphrey: Banly vom 25. Aug. 1698, in der Aubrey- Sammlung; 
Voltaire, Dict. Phil. Es finden fih in der Peppfifchen Sammlung einige 
nah Monmouth’8 Tod gefchriebene Balladen, welche ihn als noch lebend dars 
ftellen und feine baldige Rüdkehr vorausfagen. Ich will zwei Proben mits 
theilen: 

„Obgleich es eine traurige Geſchichte iſt von dem Fehlſchlagen meines 
Planes, ſo werde ich doch mit Ruhm bedeckt zurückkehren, wenn ich bis zum 
Jahre neun und achtzig lebe; denn ich werde eine groͤßere Armee und mehr 
Munition haben.“ 

Und ferner: 

„Dann wird Monmouth ruhmvoll unter ſeinen engliſchen Freunden er⸗ 
ſcheinen, und wird alle ſolche Geſchichten niederſchlagen, wie ſie allenthalben 
verbreitet worden. Sie werden ſehen, daß ich nicht ſo tief erniedrigt war, 
um mich fangen zu laſſen, waͤhrend ich Erbſen ſammelte, oder um mich in 
einem Heuſchober zu verkriechen. Wie abſcheulich ſind dieſe Geſchichten!“ 

25° 
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Weſtens von England, wenn eine Bill, welde ihr Intereſſe berüßrt, 
im Haufe der Lords verhandelt wird, fih für berechtigt halten, Die 
Hülfe des Herzogs von Buccleuh in Anfpruh zu nehmen, des Ab- 
koͤmmlings jenes unglüdlichen Führers, für welchen ihre Vorfahren ges 
biutet haben. 
Die Gefchichte Monmouth's würde ſchon allein hinreichen, um bie 
Anklage der Unbeftändigfeit zu widerlegen, welche fo häufig gegen bie 
unteren Volksclaſſen erhoben wird. Dieſe find zuweilen unbefländig, 
weil fie eben menfchliche Weſen find; aber daß fic unbeftändig wären 
im Vergleich mit den gebildeten Glaffen, mit den Ariftofraten oder 
den Kürften, fann man mit Zuverfiht Teugnen. Es würde Teicht 
fein, VBoltöführer nambaft zu machen, deren Popularität unvermindert 
geblieben if, während Souveräne und Parlamente einer fangen Reihe 
von Staatömännern ihr Bertrauen entzogen haben. Als Swift feine 
Beifteögaben bereits viele Jahre überlebt hatte, fuhr der’große Haufe 
in Irland noch immer fort, an feinem Geburtstage Freudenfeuer an 
zuzunden, zur Erinnerung an die Dienfte, welche er, wie man fih eins 
bildete, feinem Baterfande erwiefen hatte, als fein Geift noch in voller 
Kraft war. Während fieben Minifterien zur Macht gelangten und dies 
felbe in Folge von Hofintriguen oder von Veränderungen in den Ge 
fühlen der höheren Glaffe der Gefellfhaft wieder verloren, behauptete 
der verworfene Wilfes fih im der Liebe des Poͤbels, den er beraubte 
und verlachte. Staatsmänner, welche im Sabre 1807 die Gunft 
Georg's III. durch DVertheidigung der Karoline von Braunfchweig zu 
erlangen gefucht hatten, fhämten fi nicht, im Jahre 1820 um die 
Gunft Georg's IV. zu buhlen, indem fie fih zur Verfolgung der Kö: 
nigin bergaben. Aber fowohl im Jahre 1820, als im Jahre 1807, 
war die ganze Claſſe der Arbeiter fanatifch ihrer Sache zugethan. 
Ebenfo war es mit Monmouth. Im Jahre 1680 ward er auf gleiche 
Weife von der Gentry und von den Bauern des Weftens verehrt; als 
er im Jahre 1685 wieder erfchien, war er für Die Gentry ein Gegenftand 
der Abneigung geworden, aber von den Bauern ward er ſtets geliebt, 
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mit einer Liebe, fo ftarf wie der Tod, mit einer Liebe, welche nicht 
- duch Mißgefchi oder Fehler ausgelöfht ward, nicht durch die Flucht 
von Sedgemoor, nicht durch den Brief von Ringwood, nicht durch die 
<hränen und das erniebrigende Flehen von Whitehall. Der Vorwurf, 
den man mit Net gegen die unterften Volksclaſſen erheben fann, tft 
nicht dahin zu richten, Daß fie unbeftändig find, fondern daß fie faft 
ohne Ausnahme ihre Lieblinge fo unglücklich wählen, daß ihre Beftan- 
bigfeit ein Fehler und nicht eine Tugend tft. 

Während die Hinrichtung Monmouth's die Gemüter der Lon⸗ 
doner befchäftigte, hatten die Grafſchaften, welche fi gegen die Regie: 
sung erhoben hatten, alle Unbifden zu erdulden, welche eine wilde 
Sofdatesfe nur zufügen fann. Feversham war nad) dem Hof entboten, 
wo Ehren und Belohnungen, die er wenig verdient Hatte, feiner war: 
teten ; er ward Ritter des Hofenbands und Capitän der erften und am 
beten bezahften Abteilung der Leibgarde. Aber Hof und Militär 
fachten über feine Kriegsthaten, und Buckingham's Witz Teuchtete mit 
dem letzten ſchwachen Glanze noch einmal auf Soften des Generals, 
welcher eine Schlacht im Bette gewann *). Feversham übergab den 
Oberbefehl zu Bridgewater an den Oberſten Percy Kirke, einen mil: 
tärifchen Abenteurer, deffen Lafter fi} in der ſchlechteſten aller Schulen, 
zu Zanger, entwidelt hatten. Kirke Hatte während mehrer Jahre die 
Beſatzung jener Stadt befehligt und war ftets im Kampfe mit barba- 
rifhen Stämmen begriffen geweſen, die unbelannt waren mit den im 
Kriege zwifchen civilifirten und chriſtlichen Rationen geltenden Geſetzen. 
Innerhalb der Wälle feiner Feſtung war er ein deſpotiſcher Yürft; 
nichts Tegte feiner Tyrannei einen Zügel an, al8 die Furcht, von einer 
entfernten und feichtfinnigen Regierung zur Rechenſchaft gezogen zu 
werden. Er konnte deshalb in aller Sicherheit dem Raub, der Aus- 
fhweifung und Graufamfeit mit der verwegenften Frechheit fich ergeben, 


*) Londoner Zeitung, 3. Auguft 1685; Die Schladht von Sedgemoor, 
eine Poſſe. 
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febte in ſchrankenloſer Zügelfofigkeit und verfchaffte ſich durch Erpreffung 
die Mittel, um ihr zu fröhnen. Seine Waaren Tonnte verkauft wer: 
den, obne daß Kirke ein Vorkaufsrecht geltend gemacht Hätte; Feine 
Rechtsfrage konnte entfchieden werden, bis Kirke beftodhen war. Einft 
fhüttete er aus reiner Bosheit in dem Keller eines Weinhaͤndlers allen 
Wein aus; bei einer anderen Gelegenheit vertrieb er alle Juden aus 
Tanger und ſchickte zwei an die fpanifche Inquifition, welche fie fofort 
verbrannte. Unter diefer eifernen Herrſchaft ward kaum eine Klage ges 
hört, da der Haß wirkfam niedergehalten ward durch Die Furcht; zwei 
Berfonen, welche laut wurden, fand man ermordet, und aflgemein 
glaubte man, daß fie auf Kirke's Befehl erfchlagen wären. Wenn feine 
Sofdaten ihm mißfielen, peitfchte er fie mit erbarmungsfofer Strenge, 
entfchädigte fie aber dadurch, daß er ihnen geftattete, auf der Wache zur 
fhlafen, trunfen dur die Gaſſen zu taumeln, Kaufleute und Arbeiter 
zu berauben, zu ſchlagen und in jeder Weife zu beleidigen. 

Als Tanger aufgegeben war, kehrte Kirke nah England zurüd; 
er behielt den Befehl über feine alten Sofdaten, welche zuweilen als 
das erfte Regiment von Tanger, zuweilen als das Megiment der Kö: 
nigin Catharina bezeichnet wurden. Als man dieſe Mannfchaften 
aushob, um gegen bie Ingläubigen zu kämpfen, führten fie in ihrer 
Fahne ein chriftfiches Sinnbild, das Ofterlamm ; in Anfpielung auf 
diefes und in einem bitter irontichen Sinne wurden dieſe Leute, bie 
roheften und wildeften in der englifchen Armee, Kirke's Zimmer genannt. 
Das Megiment, jeßt das zweite in der Linie, hat bis auf den heutigen 
Tag fein altes Sinnbild beibehalten, welches freifich in Schatten geſtellt 
ift durch die Ehrenzeichen, welche e8 in Aegypten, Spanten und im 
Herzen von Aſien fi erfampft hat *). 

So war der Führer und fo waren die Sofdaten, welde jebt 
gegen die Bevölkerung von Somerfetfhire Toögelaffen wurden. Bon 
Bridgewater marſchirte Kirfe nad Taunton; er ward begleitet von 


*) Pepys’ Tagebuch, niedergefhrichen in Tanger; Hiſtoriſche Actenſtuͤcke 
über das zweite oder der Königin Fußregiment. 
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zwei Karren mit verwundeten Rebellen, welche noch nicht verbunden, 
und von einem langen Zuge von Gefangenen zu Fuß, welche paarweiſe 
zuſammengekettet waren. Einige von dieſen ließ er ohne die geringſte 
Form eines Proceffes aufhängen, ſobald er Taunton erreicht hatte; es 
ward ihnen nicht geſtattet. von ihren nächſten Anverwandten Abſchied zu 
nehmen. Der Pfahl, an dem das Schild des Gaſthauſes „Zum 
Weißen Hirſch“ befeftigt war, diente als Galgen; man hat behauptet, 
daß ber Zod feine Ernte Hielt vor den Senftern, hinter denen die Offi⸗ 
ciere ded Negiments Tanger fhmauften, und daß bei jeder Geſundheit 
ein Unglücklicher gehängt ward. Wenn die Beine der Sterbenden in 
ben Tepten Todesfämpfen zuckten, befahl der Obrift die Trommeln zu 
rühren; er wollte den Mebellen Mufit zum Zange machen, fagte er. 
Die Sage geht, daß einem der Gefangenen nicht einmal die DBergün- 
ftigung eines ſchnellen Todes zu Theil wurde; zweimal ward er an jenem 
Pfahl aufgehängt und zweimal wieder Tosgefhnitten; zweimal ward 
er gefragt, ob er feinen Hochverrath bereue, und zweimal antwortete 
er, ex würde die Sache zum zweiten Mal nicht anders machen. Dann 
wurde er zum Ichten Male aufgefnüpft. So viele Leichname wurden 
geviertheilt, daß der Henker bis an die Knoͤchel im Blute ftand; Bet 
ftand Teiftete ihm ein armer Mann, deſſen Loyalität verbädtig war, 
und den man zwang, fein Leben dadurch Toßzufaufen, daß er bie 
Ueberbfeibfel feiner Freunde in Pech fiedete. Der Bauer, dem man 
geftattet Hatte, diefen ſcheußlichen Dienft zu verrichten, kehrte fpäter zu 
feinem Pfluge zurüd; aber ein Zeichen, gleich dem des Kain, haftete 
an ihm, und er war im Dorf unter dem fihrediihen Namen „Tom 
Kochmann“ befannt. Lange noch erzählten fih bie Landleute, daß, 
wenn er fich gleich durch feine fündige und ſchändliche That vor der 
Rache der Lämmer gerettet babe, er der Rache einer höheren Gewalt 
nicht entgangen fe. In einem fehweren Sturm fuchte er Schuß unter 
einer Eiche, und warb dort vom Blitze erfihlagen *). 


.H Blutige Affifen; Burnet, I. 647; Luttrell's Tagebuch, 18. Juli 
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Die Anzahl derjenigen, weiche in folcher Weife geſchlachtet wur: 
den, fann nicht mit Beſtimmtheit angegeben werden; neun wurden in 
die Kirchſpiels⸗Regiſter von Taunton eingetragen, aber dieſe enthalten 
nur die Namen derjenigen, welche riftlich beerdigt waren. Die Zahl 
derjenigen, welche in Ketten gehängt worden, und derjenigen, deren 
Köpfe und Gliedmaßen man in die benachbarten Dörfer fandte, muß 
fehr groß geweien fein; man glaubte damals in Londen, dag Kirke 
in der Woche, welche der Schlacht folgte, hundert Gefangene getöbtet 
babe *). 

Grauſamkeit war jedoch nicht die einzige Leidenfchaft dieſes Man- 
nes; er Tiebte Geld und war fein Neuling in den Künften der Erprefe 
fung. Sicheres Geleit konnte man von ihm für dreißig bis vierzig 
Pfund Faufen, und ein ſolches, wenn es gleich in den Augen des Ge: 
ſetzes feine Bedeutung Hatte, febte doch den Käufer in den Stand, die 
Poſten der Lämmer ohne Beläfligung zu paffiren, einen Seehafen zu 
erreichen und in ein fremdes Land zu fliehen. Die nach Reu-England 
beftimmten Schiffe waren unter diefen Umſtänden mit fo vielen Flücht⸗ 
fingen von Sedgemoor angefüllt, daß große Gefahr vorbanden war, 
Waſſer⸗ und Mundvorräthe möchten ausgehen **). 

Kirke war ebenfalls in feiner rohen und wilden Art ein Liebha⸗ 
ber galanter Freuden, und nichts ift wahrfcheinficher, als daß er feine 
Gewalt mißbraudte, um feinen zügellofen Begierden zu fröhnen. Es 
ward erzählt, daß er die Tugend eines fhönen Weibes durch das Ber: 
fprechen beflegte, das Leben eine Mannes zu fehonen, dem fie mit 
ganzer Seele anfing. und daß, nachdem fie fih ihm ergeben, er ihr 
die am Galgen hängenden lebloſen Ueberreſte desjenigen zeigte, für den 
fie ihre weibfiche Ehre geopfert hatte. Ein unpartelifcher Richter darf 


= — 





1688; Locke's Rebellion im Weſten; Toulmin's Geſchichte von Taunton, 
herausgegeben von Savage. 

*) Luttrell's Tagebuch, 1688; Toulmin's Geſchichte von Taunton. 

) Oldmixon, 705; Leben und Irrthümer John Dunton's, Gap. VII. 
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dieſer Geſchichte keinen Glauben ſchenken. Dieſelbe iſt durch keine 
Beweiſe unterſtützt, ihre früheſte Autorität iſt ein Gedicht von Pomfret, 
und die achtbaren Geſchichtsſchreiber jenes Zeitalters erwähnen, indem 
fie ſich über die Verbrechen des Kirke ergeben, dieſes ſchwerſten Ver: 
brechens entweder gar nicht, oder nur als einer Sache, welche durch das 
Gerücht verbreitet, aber nicht bewieſen ſei. Diejenigen, welche die Ge⸗ 
fchichte erzähfen, thun es mit fo vielen Veränderungen, daß fie dadurch 
allen Anfpruh auf Staubwürdigfeit verliert. Ginige Tegen den Schaus 
plab nach Taunton, andere nah Exeter; Einige maden die Heldin ber 
Geſchichte zu einem Mädchen, Andere zu einer verbeiratheten rau; der 
Angehörige, für den das fchimpfliche Löfegeld gezahlt ward, wird von 
Einigen als der Bater befchrieben, von Anderen als der Bruder und von 
noch Anderen als der Gatte. Dazu fommt, daß die Gefchichte, Tange 
bevor Kirke geboren war, von vielen anderen Drängern erzähft und 
ein Lieblingsgegenſtand für die Berfaffer von Novellen und Schauſpie⸗ 
fen geworden war. Zwei Staatsmänner des fünfzehnten Jahrhunderts, 
Rhynſault, der Liebling Carl's des Kühnen von Burgund, und Oliver 
fe Dain, der Liebling Ludwig XI. von Frankreich, find deſſelben Ber: 
brechens angeffagt. Cintio hat einen Roman daraus gemacht, Whet⸗ 
ftone die Erzähfung Cintio's als Kabel für fein rohes Schaufpiel 
Promos und Gaffandra benubt, und Shaffpeare von Whetftone die 
Berwidelung für die ſchoͤne ZTrggicomödie „Maaß für Maaß“ ent: 
‚ Iehnt. Sowie Kirke nicht der Erſte war, fo iſt er auch nicht ber 
Letzte gewefen, dem man im Bolfe diefes Uebermaaß von Verworfenheit 
zur Laſt legte; während der Meaction, welche der jacobinifchen Tyran⸗ 
nei in Sranfreih folgte, warb ein ähnlicher Borwurf gegen Joſeph 
Lebon, einen der gehäfflgften Helferähelfer des MWohlfahrts » Ausfchuffes 
erhoben, nach flattgehabter Unterſuchung aber felbf von feinen Berfol- 
gern für unbegründet erffärt *). 


*) Das Stillſchweigen Oldmixon's und derjenigen, welche die Geſchichte 
der Märtyrer des Weftens gefammelt haben, würde mir zur Erledigung der 
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Die Regierung war unzufrieden mit Kirfe, nicht wegen der Bar: 
barei, mit welcher er feine unvermögenden Gefangenen behandelt Hatte, 
fondern wegen der eigennübigen Milde, welche er reichen Berbrechern 
hatte zu Theil werden laſſen ). Er warb bald aus dem Weſten 
 zurüdgerufen. Eine weniger unregelmäßige aber deſto graufamere 
Metzelei follte jeßt beginnen. Die Nahe ward um einige Wolken 
verfhoben; man hielt e8 für wünfchenswerth, dag die Alfifen im Weiten 
nicht eher ihren Anfang nähmen, als bis fie an den anderen Orten 
beendet wären. Mittlerweile füllten fich die Gefängniffe von Somer⸗ 
fetfhire und Dorfetfhire mit Taufenden von Gefangenen; der haupt 
fählichfte Freund und Beſchuͤtzer diefer unglücklichen Menſchen In ihrer 
Außerften Noth war ein Mann, welcher ihre refigiöfen und politifchen 
Anfichten verabfcheute, deffen Stand fie Haßten, und dem fie ohne Ber- 
anlafjung Uebles zugefügt hatten, der Biſchof Ken. Dieſer vortreff: 
Tihe Präfat benutzte feinen ganzen Einfluß, um die Gefangenwärter 
mifder zu Rimmen, und befchräntte feinen eigenen biſchoͤflichen Aufwand, 
damit er im Stande fei, die unverdauliche und dürftige Nahrung dere 
jenigen zu verbeſſern, welche feine geliebte Kathedrale verunſtaltet hats 
ten. Sein Verhalten bei diefer Gelegenheit glich feinem ganzen Lebens⸗ 
wandel; fein Berfland war allerdings verdunkelt durch Aderglauben 


——— 


Frage ausreichend erfcheinen. Ebenfalls verdient e8 bemerkt zu werden, daß 
die Sefchichte von Rhynſault von Steele in dem Zufchauer, Nro. 491, ers 
zählt wird. Es ift in der That kaum möglich, zu glauben, daß, wenn ein 
Verbrechen, genau Dem des Rhynſault gleichend, von einem Ofſiciere Jacob's IL 
innerhalb Menfchengevenfen begangen wäre, Steele, welcher es liebte, feinen 
Whiggiemus ungeſchickt und ungeitig zur Schau zu tragen, auf diefe Bege⸗ 
benheit feine Anfpielung gemacht Haben ſollte. Was die Lebonfche Sache ans 
langt, fo vergleiche man den Moniteur vom 4. Meflidor des Jahres 3. 

*) Sunderland an Kirke, 14/28. Juli 1685. „Se. Majeltät der König,“ 
fagt Sunderland, „befehlen mir, Euch fein Mipfallen über diefe Borgänge 
zu erfennen gu geben, und wünfchen, daß Ihr Sorge tragt, daß keine bei 
der Rebellion betheiligte Perfon entkomme.“ Die Serechtigkeit verlangt, hinzu⸗ 
zufügen, daß in demfelben Briefe Kirke getadelt wird, weil er feinen Sol: 
Daten geftatte, fich freies Quartier zu nehmen. 
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und Boruriheile, aber fein fittlficher Charakter, wenn er mit unparteii- 
[hen Augen betrachtet wird, braucht eine Vergleihung mit jedem an- 
deren in ber Kirchengeſchichte nicht zu feheuen, und feheint, fo weit dies 
die menfchlihe Schwäche geftattet, fih der idealen Vollkommenheit 
hriftficher Tugend zu nähern *), 

Sein Liebeswerk war nicht von langer Dauer; eine fehnelle und 
wirffame Entleerung der Gefängniffe war im Anzuge. Früh im Sep 
tember ſetzte Jeffreys in Gefellfchaft von vier Nichtern ſich in Bewe⸗ 
gung, um jene Affifen zu feiten, deren Andenfen erft mit unferem Bolf 
und unferer Sprache erlöfchen wird. Die Dfficiere, welche Die Truppen 
in jenen Diftrieten, durch welche er feinen Weg nahm, befehfigten, 
hatten Ordre, ihm allen mifitärifchen Beiftand zu gewähren, welchen 
er verlangen möchte. Seine wilde Gemüthsart bedurfte feines Sporns, 
aber ein folcher war dennoch vorhanden. Mit der Gefundheit und den 
Lebensgeiftern des Lord» Groß: Siegelbewahrere ging es zu Ende; er 
war bitter gefränft durch die Kälte des Königs, fo wie durch die Uns 
verfhämtheit tes Oberrichters, und fand nur geringen Zroft, wenn er 
auf ein Leben zurückblickte, welches zwar nicht durch wilde Verbrechen 
gebrandmarft, aber durch Beigheit, Selbſtſucht und Knechtsſinn be 
ſchmutzt war. So tief war ber ungfüdliche Mann gedemüthigt, daß 
er, wenn er in ber feßten Zeit in der Weftminfter-Halle erfhien, einen 
Blumenftrauß mitbrachte, um fein Geficht zu verbergen, weil er, nad 
feinem eigenen fpäteren Geſtaͤndniß, die Blicke der Advocaten und ber 


*) Ich würde mich fehr freuen, wenn ich der volföthümlichen Erzähfung 
Glauben ſchenken fünnte, daß Ken unmittelbar nach der Schlacht von Sedges 
moor dem Befehlshaber der Löniglichen Armee die Ungeſetzlichkeit militärifcher 
Hinrichtungen vorftellte. Er würde, wie ich nicht bezweifle, feinen ganzen 
Einfluß auf Seiten des Geſetzes und der Gnade verwandt haben, wenn er 
gegenwärtig gewefen wäre; aber es giebt fein glaubwürdiges Zeugniß, daß 
er damals überall im Weiten war. Nach den Tagebuch des Haufed der 
Lords iſt es gewiß, daß er am Donnerdtag vor ter Schlacht in Weftminfler 
war, und es iſt ebenfo gewiß, daß er am Montag nah der Schlacht Mont⸗ 
mouth im Tower befuchte. ‚ 
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Zuhörer nicht ertragen fonnte. Die Ausfiht auf fein nahendes Ende 
fheint ihn mit ungewohnten Muthe erfüllt zu haben; er entfchloß fich, 
fein Gewiffen zu erleichtern, verlangte vom König eine Audienz, ſprach 
mit Ernft über die Gefahren, welde von gewaltthätigen und willkür⸗ 
lichen Ratbichlüffen unzertrennlich wären, und verdammte die gefeblofen 
Graufamfeiten, welche die Soldaten in Somerfetfpire begangen hätten. 
Bald darauf zog er fih von London zurüd, um zu flerben; wenige 
Zage nad der Abreife der Richter nach dem Weften verſchied er. Es 
ward fofort Jeffrey eröffnet, daß er als Belohnung treuer und that 
fräftiger Dienfte das große Siegel erwarten koͤnne *). 

Der Oberrichter begann fein Geſchäft zu Wincheſter. Hampfhire 
war freifich nicht der Schauplatz des Krieges gewefen, aber viele der 
befiegten Rebellen waren, wie ihr Führer, hierher geflohen. Zwei von 
ihnen, Sohn Hides, ein nonconformiftifcher Geiſtlicher, und Richard 
Nelthorpe, ein Rechtögelehrter, welcher wegen feiner Theilnahme an der 
Roggenhaus⸗Verſchwoͤrung geächtet war, hatten in dem Haufe der Alice, 
Wittwe des John Lisfe, eine Zuflucht gefuht. Sohn Lisle hatte in 
dem Langen Parlament und in dem Revolutions-Tribunaf gefeffen, war 
Commiffär des großen Siegeld in den Zagen der Republik geweien, 
und war von Erommell zum Lord erhoben. Die von dem Protector 
verfiehenen Titel waren von feiner Regierung anerfannt, welde nad 
dem Ball feines Haufe England beherrſcht hatte, aber fie fcheinen 
ſelbſt von Royaliſten häufig in der Unterhaltung gebraucht worden zu 
fein. John Lisle's Wittwe war deshalb als Lady Alice bekannt, fie 
war mit vielen achtbaren und einigen edlen Familien durch Verwandt⸗ 
fhaft verbunden , und allgemein, felbft von Zory » Gentlemen ihrer 
Grafſchaft, geachtet. Diefe wußten nämlich fehr wohl, daß fie einige 
gewaltthätige Handlungen, an melden ihr Gatte Theil genommen, auf 


) North's Leben Guildford's, 2360, 283, 273; Mackintoſh's Ueberſicht 
über die Regierung Jacob's IL 16; Brief Jeffreya' an Sunderland, vom 
5. September 1688. 
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richtig beffagt, daß fie für Carl J. heiße Thränen vergoffen und viele 
Cavaliere in ihrer Roth beſchuͤtzt und unterflügt hatte. Dieſelbe weib⸗ 
fiche Serzensgüte, welche fie beftimmt hatte, den Royaliſten in der Zeit 
ihrer Niederlage Wohlwollen zu erweifen, duldete e8 nicht, den unglüd: 
fihen Männern, welche fie jebt um ihren Schuß anflehten, ein Mahl 
und ein Verſteck zu verweigern. Sie nahm fie in ihr Haus auf, gab 
ihnen zu effen und zu trinken, und zeigte ihnen, wo fie Ruhe finden 
Bönnten. Am nädften Morgen war ihre Wohnung von Soldaten 
umſtellt, eine genaue Hausfuchung ward vorgenommen; Hickes fand 
man im Malzhauſe verborgen und Nelthorpe im Rauchfang. Wenn 
Lady Alice e8 wußte, daß ihre Gäfte bei dem Aufruhr betheiligt ges 
wefen waren, fo hatte fie fih ohne Zweifel eines Capitalverbrechens 
fhuldig gemacht. Denn das Gefeß uber Hauptthaͤter und Gehülfen 
beim Sochverrath enthielt damals, wie noch jebt, für Die englifche Rechts⸗ 
wiffenfchaft fhimpfliche Beftimmungen. In Fällen der Belonie wird 
eine auf Gerechtigfeit und Vernunft gegründete Unterſcheidung nad 
Maaßgabe des Thatfächlichen zwifchen Thäter und Gehülfen gemacht ; 
derjenige, welcher der Gerechtigfeit einen Menfchen verbirgt, von dem 
er weiß, daß er ein Mörder ift, iſt freilich firafbar, erleidet aber nicht . 
bie Strafe des Mordes; aber derjenige, welcher einem Menſchen Obdach 
giebt, von dem er weiß, daß er ein Hochverräther ift, hat fi, nach ber 
Anfiht aller unferer Zuriften, der Thathandlung des Gochverraths 
ſchuldig gemacht. Es ift unnöthig, die Abgefhmadtheit und Graus 
famfeit eines Geſetzes nachzuweiſen, welches Verbrechen unter derfelben 
Begriffsbefimmung auffagt, und mit denfelben Strafen verfolgt, welche 
fih an den entgegengefeßten Endpunkten der Stufenfeiter der Schuld 
befinden. Das Gefühl, welches den foyalften Unterthan vor dem 
Gedanken zurücbeben läßt, den Rebellen, welcher befiegt, wie ein wil⸗ 
des Thier gejagt und in tödtlicher Verzweiflung um einen Biffen Brod 
und einen Trunk Waffer bittet, einem fchimpflichen Tode preiszuge 
ben, mag eine Schwäche fein, aber es ift gewiß eine Schwäche, welche 
fehr nahe mit ber Tugend verwandt ift, eine Schwäche, welche wir, 
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wie nun einmal die Natur der Menfchen ift, fchwerlih in Den Gemü⸗ 
thern ausrotten fönnen, ohne viele edle und hochherzige Geſinnungen 
zu vernichten. Ein weifer und guter Herrfcher mag es nicht für richtig 
halten, diefer Schwäche Vorſchub zu leiſten; aber er wird im Allgemeinen 
Nachſficht mit ihr Haben oder fie doch fehr gelinde beftrafen, und in feinem 
Fall wird er fie als ein Verbrechen der fchwärzeften Art behandeln. Ob 
Flora Macdonald gerechtfertigt war, als fie den wegen Hochverraths in 
unferer Zeit verurtheilten Erben der Stuarts verbarg, ob ein tapferer 
Soldat reiht that, als er Lavalette zur Flucht verhalf, find ragen, 
worüber Gafuiften verfchiedener Meinung fein mögen: aber ſolche Hands 
lungen, auf Eine Linie zu ſtellen mit den Verbrechen von Guy Faux und 
Fieschi, iſt eine Beleidigung gegen die Menfchlichfeit und den gemeinen 
Berfand. So aber verführt unfer Geſetz. Es Teuchtet ein, daß nur 
eine milde Berwaltung einen ſolchen Zuſtand des Geſctzes erträglich 
machen konnte, und die Gerechtigkeit erfordert es, es auözufprechen, 
Daß während vieler Menfchenalter feine engfifche Regierung, mit Aus: 
nahme einer einzigen, mit Strenge Perfonen behandelt hat, deren 
Schuld allein darin befand, daß fie befiegte und flichende Aufrührer 
beherbergt hatten. Den Frauen insbefondere hat man mit ſtillſchwei⸗ 
gender Mebereinfunft das Recht eingeräumt, inmitten von Verwüftung 
und Race das Mitgefühl zu üben, welches unter allen ihren Tugenden 
ihre fhönfte Zierde if. Seit dem Beginn des großen Bürgerfrieges 
find zahlreiche Rebellen, von denen einige eine viel größere Bedeutung 
hatten, als Hides oder Nelthorpe, gegen die Strenge fiegreicher Regierun⸗ 
gen durch weibliche Gewandtheit und Großherzigkeit gefchüht worden, aber 
fein englifcher Herrfcher, den man auf dieſe Weiſe überliftet, mit als 
feiniger Ausnahme des graufamen und unverföhnliden Jacob, ift fo 
barbarifch geweien, au nur den Gedanfen zu hegen, eine Frau wegen 
einer fo verzeihlichen und Tiebenswertben Gefegübertretung mit einem 
graufamen und fchimpflichen Tode zu beftrafen. 

So gehäfflg das Gefeb war, fo ward es doch noch über feine 
Grenzen ausgedehnt, um Alice Lisle zu verderben. Sie fonnte nad 
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dem Grundfaße, welcher von der höchften Autorität anerfannt ward, nicht 
für ſchuldig erffärt werden, bevor nicht über die von ihr beherbergten 
Rebellen Das „ Schuldig” ausgefprodhen worden *); fie ward dennoch 
vor Gericht geftellt, ehe nur Hickes oder Nefthorpe der Proceß gemacht 
war. Es war nicht Teicht, in einer ſolchen Sache für die Krone einen 
gunftigen Ausſpruch der Geſchwornen zu erfangen, Die Zeugen wa- 
ven unzuverläffig; die Sury, welche aus den angefehenften Gentlemen 
von Hampfhire beftand, erfchrafen vor dem Gedanken, einen Neben⸗ 
menfchen wegen eines Benehmens zu verurtheifen, welches eher gepries 
fen als getadelt zu werben verdiente. Jeffreys war außer ſich vor 
Wuth; dies war der erfte Hall von Hochverrath vor den Affifen feiner 
Rundreife, und es fehlten große Wahrfcheinfichfeit vorhanden zu fein, 
daß feine Beute ihm entgehen würde. Gr wüthete, fluchte und ſchwur 
in einer Sprache, welche fein wohlerzogener Mann bei einem Wettrennen 
oder einem Hahnengefecht gebraucht haben würde. Ein Zeuge Ramens 
Dunne, verlor ſowohl aus Thellnahme für Lady Alice als aus Furcht 
bei den Drohungen und Flüchen des Oberrichters vollftändig den Kopf 
und ftand am Ende fchweigend da. „Ob, wie ſchwer es der Wahrheit 
wird,” fagte Seffreys, „durd; den Mund eines Tügenhaften presbyte⸗ 
rianiſchen Schuftes fih Bahn zu brechen.” Der Zeuge ftammelte nad 
einer Baufe von einigen Minuten allerfei Worte ohne Sinn. „Gab 
e8 jemals,” ſchrie der Richter mit einem Schwur, „gab es jemals auf 
der ganzen Erde einen folhen Schurken? Glaubſt Du, daß «8 einen 
Gott giebt? Glaubſt Du an das Fegefeuer? Unter allen Zeugen, 
welche ich jemals fah, ift mir einer deines Gleichen niemals vorgefom- 
men.” Noch immer bfieb der junge Mann, welcher vor Furcht die Be: 
finnung verloren hatte, ftumm und aufs Neue begann Jeffreys: „Ich 
hoffe, meine Herren Geſchwornen, daß Ihr das fheußfiche Betragen 
diefes Menfchen wohl beachtet. Wer kann es unterlafjen, zugleich diefe 


*) Man fehe den Eingang der Parlaments⸗Acte, welche ihre Verurthei⸗ 
lung aufbebt. — 
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Menſchen und ihre Religion zu verabſcheuen? Ein Türke iſt ein Hei⸗ 
liger im Vergleich mit dieſem Burſchen. Ein Heide würde ſich ſolcher 
Sottfofigfeit ſchaͤnen. OB, geſegneter Jeſus, unter welch einem Ges 
fhlecht von Schlangen leben wir!" „Ich kann es nicht herausbringen, 
Mylord, was ich zu fagen habe, * ftotterte Dunne. Der Richter madıte 
fi) wieder in einem Strom von Flüchen Luft. „Gab es jemals,“ 
ſchrie er, „einen folchen unverfhämten Spibbuben? Leuchte ihm in’s 
Gefiht, damit wir feine eherne Stirn fehen. Ihr, meine Herren, 
welche Ihr die Krone zu vertreten habt, unterlaßt nicht, gegen dieſen 
Menſchen eine Anlage wegen falfchen Eides zu erheben.“ Nachdem 
die Zeugen auf diefe Weife behandelt waren, ward Lady Alice zu ihrer 
Vertheidigung vorgelaffen. Sie begann mit der Erklärung, welche in 
der Wahrheit begründet gewefen fein mag. daB, obgleich fie gewußt 
Habe das Hides in Verlegenhelt geweſen ſei, als fie ihn aufgenommen, 
fie doch nicht gewußt oder nur vermuthet babe, daß er bei dem Auf: 
ruhr betheiligt ſei. Er fei ein GBeiftliher, ein Mann des Friedens; 
es fei ihr daher niemals in den Sinn gelommen, daß er die Waffen 
gegen die Regierung getragen haben könnte; fie babe angenommen, 
daß er ſich zu verbergen wünfdhte, weil er wegen gefebwidrigen Predi⸗ 
gend verfolgt werde. Der Oberrichter wüthete: „Aber ih will Euch 
die Sache aufklären. Es giebt unter dieſen verlogenen, fchnüffelnden, 
winfelnden Presbyterianern nicht Einen, welcher nicht auf die eine oder 
andere Art bei dem Aufruhr die Hand im Spiele gehabt hätte. Das 
Presbyterianerthum ift der Inbegriff aller Schufterei, nur dieſes fonnte 
aus Dunne einen ſolchen Schurken machen. Zeige mir einen Predbys 
terianer, und ih will Dir einen verlogenen Schelm zeigen.” In der 
felben Weife faßte er die Thatfachen zuſammen, declamirte eine ganze 
Stunde über Whigs und Diffenters, und erinnerte die Geſchwor⸗ 
nen, daß der Ehemann der Gefangenen mitfchuldig fei an dem Zode 
Carl's J., obgleich diefe Thatſache dur kein Zeugniß bewiefen war, 
und wenn fie bewiefen geweſen wäre, nicht ben geringiten Einfluß auf 
den Ausgang des Proceffed ausüben fonnte. Die Gefchwornen zogen 


Die Blutigen Affifen. -401 


fih zurüd und berietben Tange mit einander; der Nichter warb unge: 
bufdig; er fönnte nicht begreifen, fagte er, wie fie in einer fo einfachen 
Sache fi nur hätten entfernen können. Er fandte ihnen einen Bo» 
ten, um ihnen mitzutbeifen, daß, wenn fie nicht augenblicklich zurüd: 
fehrten, er die Sitzung vertagen und fie bie ganze Nacht einfyerren 
werde. Nachdem fie fo auf Die Kolter gefpannt waren, erſchienen fie, 
aber um die Erklärung abzugeben, daß fie zweifelten, ob die Schuld 
bewiefen ſei. Seffreys zanfte heftig mit ihnen, umd nach einer aber: 
maligen Berathung ſprachen fie mit Widerftreben das „Schuldig“ aus. 

Am folgenden Morgen ward das Urtbeil verfündigt; Jeffreys 
gab den Befehl, daß Alice Lisle noch an demfelben Nachmittag le⸗ 
bendig verbrannt werde. Diefe äußerite Barbarei erregte das Mit: 
feid und den Unwillen ſelbſt derjenige Claſſe, welche der Krone am 
ergebenften war. Die Geiftlichfeit der Kathedrale zu Winchefter machte 
dem Oberrichter Vorſtellungen, welcher, fo brutal er auch war, doch 
nicht unfinnig genug war, es auf einen Streit über einen ſolchen Ge⸗ 
genſtand mit einer Körperfhaft anfommen zw laffen, welche von der 
Tory:Bartet fo Hoch geachtet ward. Er gab feine Einwilligung, daß 
die Hinrichtung fünf Tage aufgefchoben werde. Während diefer Zeit 
beftürmten die Freunde der Gefangenen Jacob, ihr Gnade zu erwei- 
fen; Damen von hohem Rang verwandten fih für fie; Feveroham, 
defien jüngfter Sieg feinen Einfluß bei Hofe vermehrt hatte, und wel: 
her, wie man fagte, durch Beſtechung zum Mitleid gerührt war, redete 
zu ihren Gunſten; Clarendon, des Königs Schwager, vertrat ihre 
Sache. Aber Alles war vergeblich; das Aeußerſte, was man erreichen 
fonnte, befand darin, daß die Strafe des Feuertodes in die Strafe 
der Enthauptung verwandelt ward. Sie erlitt den Tod auf dem 
Schaffot, welches auf dem Marktplatz von Wincheſter errichtet war unt 
begegnete ihrem Schidfale mit heiterem Muthe*). 


*) Procep der Alice Lisle in der Sammlung von Staateprocefien,; Stat. 
J. Wilhelm's und der Marla; Burnet, I, 649; Warnung gegen bie Bhige. 
Macanlay, England. I. 
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In Hampfhire war Alice Life das einzige Opfer, aber am Tage 
nach ihrer Hinrichtung erreichte Jeffreys Dorchefter, Die Hauptſtadt der 
Graffhaft, in welcher Monmouth gelandet war, und das gerichtliche 
Morden nahm feinen Anfang. 

Das Gerichtslocal war auf Befehl des Oberrichters mit Schar: 
fach behangen, und diefe Neuerung ſchien der Menge eine blutige Ab . 
fiht anzudenten. Es verbreitete fih ebenfalls Das Gerücht, daß. als 
ter Geiſtliche, welcher die Predigt vor Eröffnung der Affifen bielt, bie 
pflicht der Billigfeit eingefchärft, der wilde Mund des Richters fi 
zu einem bebeußggggsvollen Grinſen verzogen habe. Diefe Dinge fie 
fen unter den Menſchen böfe Ahnungen auflommen über Das, was 
fofgen würde *). 

Mehr als drei hundert Gefangene wurden vor Bericht geftellt; 
das Werk fchien ſchwierig, aber Jeffreys wußte es leicht zu machen. 
Er ließ durchblicken, daß nur derjenige eine Ausfiht auf Begnadigung 
oder Auffchub Habe, welcher fi ſchuldig erffärte. Neun und zwanzig 
Perſonen, welche von ihrem Baterlande gerichtet zu werden verlangt 
hatten und ſchuldig erfannt waren, wurden auf feinen Befehl ohne 
Derzug aufgehängt; die übrigen Gefangenen befannten fih zu Du: 
benden für ſchuldig. Zwei Hundert und zwei und neunzig wur: 
den zum Tode verurtheift, in Dorfeifhire wurden vier und fiebenzig 
gehängt. 

Bon Dorfetfhire begab fih Jeffrey nach Exeter; der Bürgerkrieg 
hatte faum die Grenze von Devonfbire berührt, fo daß hier verhäft- 
nißmäßig nur wenige PBerfonen mit dem Tode beftraft wurden. So⸗ 
merfetfhire, der Hauptfiß des Aufruhrs, war für die Tepte und furcht⸗ 
barſte Rache aufgefpart ; in diefer Sraffchaft wurden in wenigen Tagen 
zweihundert und drei und dreißig Gefangene gehängt, gefchleift und 
geviertheilt. An jedem Orte, wo fi zwei Wege. kreuzten, auf jedem 
Marktplatz, auf dem Hafen jedes großen Dorfes, welches Monmouth 


— — — — 


*) Die Blutigen Aſſiſen. 
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mit Soldaten verfehen batte, rafjelten mit Ketten beladene Leichname 
im Winde, oder ſteckten Köpfe und Viertheile auf Pfählen, vergifteten 
die Luft umd erfüllten den Reifenden mit Schreden. In vielen Kirdy 
fielen konnten die Landleute fich nicht im Gotteshauſe verfammeln ohne 
das geifterhafte Geficht eines Nachbarn aus der Vorhalle auf fie herabgrinfen 
zu fehen. Der Oberrichter hatte Gelegenheit, ſich in ſeiner ganzen Größe 
zu zeigen. Seine Lebensgeifter gewannen immer mehr an Friſche, fo 
wie das Werf vorwärts ſchritt; er lachte, frohlockte, feherzte und fluchte 
in einer ſolchen Weife, daß Diele glaubten, er fei vom Morgen bis 
zum Abend betrunfen. Aber es war nicht Teicht, bei ihm die Tollheit, 
welche eine Ausgeburt feiner hölliſchen Leidenfchaften war, von der 
Tollheit zu unterfheiden, die der Branntwein erzeugt hatte. Gin Ge 
fangener behauptete, daß die Zeugen, welche gegen ihn aufgetreten 
wären, feinen Aunſpruch auf Glaubwuͤrdigkeit machen könnten; einer 
von ihnen, fagte er, wäre ein Papiſt und der andere ein feiler 
Menſch. „Du unverfhämter Rebell,“ rief der Richter aus, „Du 
wilft über die Zeugen des Königs Betrachtungen anftellen? Ich 
fehe Did, Du Spikbube, ich fehe Dich fhon mit Dem Stride um den 
Hals." Kin Anderer wollte den Beweis führen, daß er ein guter 
Proteftant fei. „Proteſtant!“ rief Jeffreys, „Ihr meint .cin Presby: 
terianer. Sch biete Euch eine Wette an, daß ich einen Presbyterianer‘ 
anf vierzig Meilen riechen fann.” in unglücklicher Menfch erregte 
das Mitleid ſelbſt von verbiffenen Zories. „Mylord,“  fagten fie, 
„dieſes arme Weſen wird vom Kirchfpiel unterhalten. „Seid ohne 
Sorgen,‘ fagte der Richter, „ich werde das Kirchfpiel von der Laſt be: 
freien.“ Richt allein gegen die Gefangenen äußerte fich feine Wuth. 
Herren der Gentry und des Adels von hohem Anfehen und fledenfofer 
"Loyalität, welche es wagten, irgend einen mildernden Umſtand zu fels 
ner Kunde zu bringen, waren ficher, von ihm zu erhalten, was er in 
feiner gemeinen Ausdrucksweiſe, die er in den Schenfen von White: 
chapel gelernt hatte, einen Schlag mit der rauhen Seite feiner Zunge 


nannte. Lord Stawell, ein Tory: Pair, welcher feinen Abfchen über 
26* 
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die gewiſſenloſe Art nicht verbergen fonnte, in welcher feine Nachbarn 
gefhlachtet wurden, ward dadurch beſtraft, Daß man einen Leichnam 
an der Thür feines Parfes auffnüpfte”). In ſolchen Schaufpielen wur: 
zein viele furchtbare Gefchichten, welche fih Die Landleute von Somerſet⸗ 
fhire fange am Weihnachts-Feuer beim Apfelwein erzählten; noch in- 
nerbalb der letzten vierzig Jahre kannten fie in einigen Diftrieten Die 
verwünfchten Orte fehr genan, und gingen nad Sonnenuntergang ums 
gern an denfelben vorüber **). 

Jeffreys rühmte ih, daß er mehr Hochverräther gebängt habe, 
als alle feine Vorgänger feit der Eroberung; es iſt gewiß, daß bie 
Zahl von Perfonen, melde er in Einem Monate und Einer Graf: 
haft Hinrichten ließ, Die Zahl aller politifchen Verbrecher weit hinter 
fi) zurückließ, welche feit der Nevolution auf unferer Infel hingerichtet 
_ find. Die Rebellionen von 1715 und 1745 waren von längerer 
Dauer, größerer Ausdehnung und bieten einen furdtbareren Anblick 
Dar, als diejenige, weldye bei Sedgemoor niedergewerfen ward; man 
ift ferner nicht durchgängig der Meinung gewefen, daß nad den Auf: 
ſtänden von 1715 und von 1745 das Haus Hannover in der Milde 
zu welt gegangen fei. Aber wenn alle Hinrihtungen von 1715 und 
1745 zufammengezähft werden, wird Ihre Zahl doch nur Mein erfcheinen 
im Vergleich mit derjenigen, welche die Blutigen Affifen erreichten. 
Die Zahl der Aufrührer, welche Seffreys auf dieſer Mundreife hängen 
fieß, belief ih auf dreihundert und zwanzig ***). 

Solche Werfe.der Zerftörung hätten heftige Verflimmung erregen 
müffen, ſelbſt wenn Die Dulder im Allgemeinen verächtliche Menſchen ge: 
wefen wären. Aber fie waren zum größten Theile von tadellofem Wandel 


*) Locke's Nebellion im Weſten. 
”) Dies kann ich felbft nach den Erinnerungen meiner Kinpheit beftätigen. 
“) Lord Londdale fagt fieben hundert, Burnet ſechs hundert. Ich bin 
der Lifte gefolgt, welche die Nichter an das Schatzamt ſchickten, und welche 
man dort no in dem Briefbuch von 1688 ſehen Tann. Man vergleiche: die 
Blutigen Alfifen; Locke's Aufruhr im Welten; die Zobrede auf Xord Jeffreys; 
Burnet, I, 648; Gachart, IH, 778; Oltmigon, 708. 
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und erhabener Srömmigfeit; fie betrachteten fich felbft und wurden von 
einem großen Theil ihrer Nachbarn betrachtet nicht als Webelthäter, 
fondern als Märtyrer, welche die Wahrheit des proteftantifchen Glau⸗ 
bens mit ihrem Blute befiegelten. Sehr wenige von den Verurtheil⸗ 
ten äußerten die geringfte Reue über das, was fie gethan hatten; viele, 
welche von dem alten purltanifchen Geifte befeelt waren, begegneten 
dem Tode nicht allein mit Unverzagtheit, fondern mit Frohlocken. 
Vergeblich hielten die Diener der Staatäfirhe ihnen über die Sunde 
des Aufruhrs und über die Wichtigkeit der priefterlichen Abfolution 
Borlefungen; der Anfpruch des Königs auf unbefchränfte Gewalt in 
weltlichen Dingen, und der Anfpruch der Prieſterſchaft auf die geift- 
fihe Gewalt, zu binden und zu loͤſen, erregte die tiefite Verachtung 
diefer furchtloſen Sectirer. Ginige von ihnen dichteten Hymnen im 
Kerker und fangen dieſelben auf der verhängnißvoflen Schleife mit 
lauter Stimme; Chriftus, riefen fie aus, wenn fie ſich entfleideten, um 
aefhfachtet zu werden, würde Zion bald zu Külfe fommen und Krieg 
gegen Babylon führen, würde feine Standarte aufpflanzen und in feine 
Bofaune flogen, würde feinen Beinden zehnfach alles Böfe vergelten, 
welches fie feinen Knechten angethan. Die Tekten Worte diefer Men: 
ſchen wurden niedergefhrieben, ihre Abſchiedsbriefe wurden als Schäße 
aufbewahrt, und in diefer Weife mit Hülfe einiger Erfindung und 
Uebertreibung bifdete fih eine umfängfiche Erweiterung der martani- 
ſchen Geſchichte der Märtyrer *). 

- Einige Fälle verdienen befonders erwähnt zu werden. Abraham 
Sofmes, ein früherer DOfficier der Parlaments Armee und einer von 
denjenigen Eiferern, welche keinen König anerfannten, als Jefus, war 
bei Sedgemoor gefangen genommen. Sein Arm war in der Schlacht 
verftümmelt und zerfehmettert, und da fein Wundarzt zur Hand war, 
amputirte der Randhafte alte Soldat ihn felber. Er ward nad Lon⸗ 


*) Einige Gebete, Ermahnungen und Hymnen diefer Dulder findet man 
in den Blutigen Aſſiſen. 
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don gebradht und von dem König im Geheimen: Rath ausgefragt, 
wollte fich aber nicht demüthigen. „Ich bin ein after Mann, * fagte 
er, „und was mir vom Leben übrig geblieben, if feiner Züge oder 
Gemeinheit werth. Ich bin ftets ein Republikaner gewefen und bin 
es noch.“ Er ward nah dem Weiten zurüdgefchicdt und gehenft. 
Das Bott bemerfte mit Berwunderung und Schaudern, daß die Thiere, 
weiche ihn nach dem Galgen ſchleppten, ſcheu wurden und umfehrten. 
Holmes ſelbſt zweifelte nicht, daß der Engel des Herrn, wie vor Af- 
ters, im Wege ftünde mit dem Schwerte In der Hand, unfihtbar für 
menfchliche Augen, aber den niederen Gefchöpfen fihtbar. „Halt, 
meine Herren, * rief er, „Laffet mich zu Fuße geben, in dem ift mehr 
enthalten, als Ihr dent. Grinnert Euch, wie der Efel ihn fah, den 
der Prophet nicht erkannte.“ Cr fhritt in männlicher Haltung auf 
den Galgen zu, fprach mit einem Lächeln zum Volke, betete inbrünfig, 
daß Gott die Vernichtung des Antichriften und die Befreiung Eng 
land's befchleunigen wolle, und ftieg die Leiter hinauf mit einer Ent: 
ſchuldigung, daß er es fo ungeſchickt thue. „Ihr ſeht,“ fagteer, „ich 
habe nur Einen Arm *), 

Nicht weniger muthig ftarb Chriſtoph Battiscombe, ein junger 
Mechtspraftifant von guter Familie und großem Vermögen, welcher zu 
Dorchefter, einer angenehmen Provinziafftadt, welche ſtolz auf ihren 
Geſchmack und ihre feine Bildung war, als das Mufter eines vollen: 
deten Gentleman galt. Allgemeine Theilnahme äußerte ſich für feine 
Rettung; man glaubte im Weften England's, daß er mit einer 
jungen Dame von edlem Blut, der Schwefter des Sheriffs, verlobt 
fei, daß dieſe fih Jeffreys zu Füßen geworfen, und um Gnade gebe: 
ten, und daß Jeffreys fie mit einem fo fcheußfichen Scherz vertrieben 


*) Blutige Aſſiſen; Locke's Aufruhr im MWeften; Lord Lonsdale's Dents 
würdigleiten; Nachricht über tie Schlacht von Sedgemoor in dem Hardwicke⸗ 
Papieren. 

Die Gefhichte in Clarke's Leben Jacob's II., II, 43, iſt nicht aus Des 
Könige Manuferipten genonmen und widerlegt ſich hinlaͤnglich ſelbſt. 
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habe, daß die Wiederholung deſſelben eine Beleidigung gegen die 
Schicklichkeit und Menſchlichkeit ſein würde. Ihr Geliebter erlitt zu 
Lyme den Tod mit Frömmigkeit und Muth *). 

Eine viel tiefere Theilnahme erregte das Schidfal zweier tapferer 
Brüder William und Benjamin Hewling. Ste waren jung, ſchön, 
wohlerzogen und von guten DBerbindungen ; ihr mütterlicher Großvater 
hieß Kiffin, war einer der eriten Kaufleute in Zondon und ward ge 
wöhntih als das Haupt der Baptiften betrachtet. Der Oberrichter 
benahm fich mit der ihm eigenthümfichen Brutalität gegen William 
Hewling. „Ihr habt einen Großvater,‘ fagte er, „welcher reichlich fo 
gut wie Ihr es verdient, gehängt zu werden.” Der arıne junge 
Menfch, welcher erft neunzehn Jahre alt war, erlitt den Tod mit fol: 
her Ergebung und linverzagtbeit, daß ein Officer von der Armee, 
weicher bei der Hinrichtung zugegen war und fih durch Rohheit und 
Härte bemerkbar gemadıt hatte, wunderbar erweicht ward, und fagte: 
„Ich glaube nicht, daß der Lord⸗Oberrichter felbft gegen den fich feft be- 
währen würde." Man hegte die Hoffnung, daß Benjamin begnadigt 
werden würde; Ein Opfer in fo jungen Jahren zu liefern, wäre doch 
genug für Ein Haus; ſelbſt Jeffrey neigte fih zum Mitleid, oder 
nahm wenigftens die Miene an, ed zu thun. Die Sache war aber 
die, daß einer feiner Derwandten, von dem er viel erwartete, und den 
er deshalb nicht behandeln fonnte, wie einen gewöhnlichen Fürſprecher, 
fi) ernftlich für Die gebeugte Familie verwandte. Es ward eine Frift 
bewilligt, innerhalb deren man fi nad London wenden fonnte. Die 
Schweſter des Gefangenen ging mit einer Bittfchrift nach Whitehall. 
viele Hofleute wünfchten ihr Glück, und Churchill, zu deffen zahlrei⸗ 
hen Fehlern Grauſamkeit nicht gehörte, verfchaffte ihr eine Audienz. 
„Ich wünfhe Euch, Daß Eure Bitte gewährt werde.‘ fagte er, als fie 


*) Blutige Affen; Locke's Aufruhr im Weiten; Demüthige Bitte von 
Wittwen und vaterlofen Kintern im Weſten von England; Lobrede auf Lord 
Jeffreys. 
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neben einander im Borzimmer flanden, „aber macht Euch feine Hoff 
nung. „Dieſer Marmor,‘ und, er fegte dabei feine Hand auf das 
Kamingefims, „iſt nicht härter als der König. Der Erfolg bewies 
die Richtigkeit dieſer Vorausſezung; Jacob bfieb unerbittlich. Ben: 
jamin Hewling ſtarb mit ungebeugtem Muthe mitten unter Wehlfagen, 
in welche einzuſtimmen die Soldaten, welche um den Galgen die Wache 
hatten, ſich nicht enthalten fonnten*). 

Doch diejenigen Rebellen, welche zum Tode verurtheilt wurden, 
waren weniger zu beklagen, als viele von den überfebenden. Eine An- 
zahl von Gefangenen, gegen die Seffreys feine Anklage auf Hochverrath 
begründen fonnte, wurden wegen weniger ſchwerer Verbrechen ſchuldig er⸗ 
fannt und verurtheift, gepeitfcht zu werben, in einer nicht minder furcht⸗ 
baren Welfe ald Dates. Eine Frau warb wegen einiger nichtsſagender 
Worte, wie fie von der Hälfte der Frauen in den Diftricten geäußert 
waren, in welchen ber Krieg gewüthet hatte, dazn verurtheilt, Durch 
alle Marktplaͤtze in ber Grafihaft Dorfet gepeifcgt zu werben. Sie 
erlitt einen Theil diefer Strafe, ehe Jeffreys nach London zurüdfchrte; 
ala er aber nicht Länger im Welten war, nahmen die Gefangenwärter 
unter menfchenfreundficher Zufimmung der Obrigfeiten die Verant—⸗ 
wortfiähfeit auf fih, ihr jede fernere Qual zu erfparen. Ein noch 
furchtbareres Urtheil ward gegen einen jungen Menfchen mit Ramen 
Tutchin gefällt, den man wegen aufrübrerifher Worte ten Proceß 
machte; er ward wie gemöhntich bei feiner Vertheidigung durch niedrige 
Scherze und Zoten von der Richterbanf unterbrochen. „Ihr feid ein 
Nebel, Eure ganze Familie Hat feit Adam's Zeiten aus Mebellen be: 
fanden. Man fagt mir, daß Ihr ein Dichter feid, ich will um die 


2) Nüdfihtlih der Hewling’s bin ich den Denfwürbigkeiten Kiffin’s ges 
folgt und Herrn Hewling Luſon's Erzählung, weiche fi in ter zweiten Aus- 
gabe der Hughes⸗Correſpondenz, Br. II, Anh., findet. Die Nachrichten in 
Locke's Rebelllon in MWeften und in der Lobrede auf Seffreys finn voll von 
Irrthümern. Gin großer Theil der Nachrichten in den Blutigen Aſſiſen iſt 
von Kiffin gefchrieben und flimmt wörtlich mit feinen Denkwürdigkeiten überein. 
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Wette mit Euch Derfe herfagen. Das Urtheil Tautete dahin, daß 
der Knabe fieben Jahre Gefängnißftrafe erleiden und während diefer 
Zeit jährlich durch alle Marktſtaͤdte in Dorfetfhire gepetticht werden folle. 
Die Frauen auf den Galerien brachen in Thränen aus, der Gerichts: 
fhreiber erhob fih in großer Aufregung. „Mylord,“ fagte er, ‚der 
Gefangene it noch fehr Jung, und es giebt viele Marktſtädte in unferer 
Grafſchaft; das Urtheil führt dahin, daß er alle vierzehn Tage wäh: 
rend der fieben Jahre wird gepeitfcht werden müſſen.“ „Wenn er 
ein junger Menfch it, fo ift er ein alter Spitzbube,“ fügte Jeffreys, 
„Ihr kennt nicht den Efenden fo gut, wie ich ihm fenne; meine Das 
men, die Strafe hätte mehr als einmal fo hart fein follen, und wenn 
ganz England fih für den Menfchen intereffirt, fo wird nichts geändert 
werden.” Tuichin bat in feiner Verzweiflung, und meinte Dies 
wahrfcheinfih im Ernf, daß man ihn hängen möge; zum Glück für 
ihn erfranfte er in dieſer Lage der Sache an den Blattern und warb 
für verforen gehalten. Da es fehr unwahrſcheinlich fehlen, daß das 
Urtheil voffftredt werden fonnte, fo gab der Cherrichter feine Einwil: 
figung, daß es hinfällig werde und zwar in Folge einer Beſtechung, 
welche den Gefangenen arm machte. Das Gemüth Zutchin’s, welches 
von Natur nicht fehr milde war, ward durch Das, was er erfahren, 
bis zum Wahnfinn erbittert, und er lebte ferner als einer der unvers 
föhnfichften und hartnädigften Feinde des Hauſes Stuart und ber 
Zory: Partei *). 

Die Zahl der von Seffreys transportirten Gefangenen belief fi) 
auf acht Hundert und vierzig. Diefe Menfchen, elender als ihre Ge⸗ 
noffen, welche den Tod erlitten, wurden in Motten getheilt,, und Per⸗ 
fonen gefchenft, welche bei Hofe in Gunſt fanden. Bel den Ber 
leihungen ftellte man die Bedingungen, daß die Berurtheilten als 
-Sclaven übers Meer gefandt, daß fie vor Ablauf von zehn Jahren 


2) Man fehe Tutchin’s Nachricht über feine eigene Sache in den Bluti⸗ 
gen Aiflfen. 
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nicht in Freiheit gefeßt würden, und daß ber Ort ihrer Berbannung 
eine der weftindifchen Inſeln wäre. Diefe Ichte Bedingung ward mit 
großer Umficht geftellt, um das Unglück der Berbannten noch zu ver: 
größern ; in Reu-England oder Neu⸗Jerſey würden fie eine Bevöffe: 
rung gefunden haben, welche ihnen mit Liebe zugethan, und ein Clima, 
welches für ihre Gefundheit und Kraft nicht ungünflig geweien wäre. 
Es ward deshalb befchloffen, daß fie nad Colonien geſchickt werben 
ſollten, wo ein Puritaner Mitleid zu finden, und ein in der gemäßigten 
Zone geborner Arbeiter einer guten Geſundheit fih zu erfreuen feine 
Hoffnung fih machen durfte. Der Sclavenmarkt war Damals von 
der Beichaffenheit, daß diefe Leibeigenen trog der Känge der Reiſe und 
troß der Wahrſcheinlichkeit, daß fie erfranfen würden, doch noch einen 
erheblichen Werth hatten; von Jeffreys war berechnet worden, daß 
nad Abzug aller Koften jeder von ihnen durchſchnittlich funfzehn Pfund 
wertb fein würde. Man bewarb fih daher mit großem Eifer um die 
Verleihung von diefen Sclaven; einige Tories im Weften waren der. 
Meinung, daß fie durch ihre Anftrengungen und Leiden während des 
Aufftandee ein Recht erworben hätten, an dem Profit Theil zu nehmen, 
welchen die Echmeichler zu Whitehall mit großer Haft an ſich geriffen 
hätten. Die Hofleute blieben jedoch Sieger *). 

Das Efend der Berbannten gli vollftändig dem der Neger, welche 
jest von Congo nad) Brafilien geführt werden. Nach den beiten jebt 
zugänglichen Nachrichten muß man annehmen, daß von denjenigen, 
welche eingefchifft wurden, mehr als ein Yünftel vor Beendigung der 
Meife den Haififchen zugeworfen ward; die Menfchen: Ladungen waren 
in den Kielräumen fleiner Schiffe eng zufammengebrängt; der den Un⸗ 
glüdtichen, von denen viele dur offene Wunden gequält wurden, ein- 
geräaumte Pla war fo Hein, daß fie ſich nicht gleichzeitig niederlegen 
fonnten, obne fi) auf einander zu legen. Dan dufdete nicht, daß fie 


*) Sunterland an Jeffreys, 14. Septbr. 1688; Jeffreys au den König, 
19. Septbr. 1685, in Dem Staatsarchiv. 
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aufs Ded gingen, die Luke ward beftändig von Schildwachen mit 
Musfeten und Seitengewehr bewacht; unten in der Höhle war Alles 
Finfternig, Geſtank, Wehklagen, Krankheit und Tod. Bon neun und 
neunzig Berurtheilten, welche fih in einem Schiffe befanden, ftarben 
zwei und zwanzig. ehe fie Samaica erreichten, obgleich die Meile mit 
ungewöhnlicher Schnelligkeit zurüdgelegt ward. Als die Ueberlebenden 
ihr Sclavenhaus erreichten, waren fie Sfelette geworden; während 
mehrer Wochen waren grober Zwiebad und flinfendes Wafler in fo 
feinen Rationen an fie ausgetheilt, daß jeder von ihnen das Fünf: 
fache mit Leichtigfeit hätte zu fich nehmen können. Sie befanden fi 
deshalb in einem folhen Zuftande, daß der Kaufmann, an ben fie ge: 
füundt waren, es für nothwendig hielt, fie fett zu machen, che er fie 
verfaufte *). 

Mittlerweile ſchlug fih ein Haufen gieriger Ankläger um die 
Fetzen des Bermögend fomohl der Rebellen, melde den Tod erlitten 
hatten, als der noch unglücklicheren Menfchen, welche unter der tro- 
pifhen Sonne verwelkten. Nah dem Geſetz verwirkt ein Unterthan, 
welcher wegen Hochverraths verurtgeift ift, fein ganzes Vermögen, und 
diefes Geſetz ward nach den Blutigen Affifen mit einer cben fo graufa- 
men als Tächerlichen Strenge zur Anwendung gebradht. Die Wittwen 
mit gebrochenem Herzen und die verlaffenen Waifen der Arbeiter. deren 
Zeichname an den Kreuzwegen hingen, wurden von Beamten des Schaßs 
amtes aufgefordert, fi darüber näher zu erflären, was aus einem 
Korbe, einer Gans, einer Spedieite, einem Krug mit Aepfelwein, 
einem Sad mit Bohnen, einem Bündel Heu geworden ſei“). Wäh- 


— — 


*) Die beſte Nachricht über die Leiden derjenigen Rebellen, welche zur 
Transportation verurteilt wurden, findet fich in einer fehr merkwürdigen Er: 
zählung, welche von John Coad gefchrieben if, einem achtbaren und gots 
teafürchtigen Zimmermanne, welcher fih Monmouth anſchloß, bei Philip's 
Norton fchwer verwuntet, von Jeffreys proceffirt und nach Jamaica gefchidt 
ward. Das Original» Manujeript ward mir freundlich mitgetheilt von Herrn 
Phippard, dem es achört. 

*) In ven Acten Des Schatzamts vom Herbſt 1685 finden fi mehre 
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rend Die niedrigeren Diener der Regierung die Familien der geſchlach⸗ 
teten Bauern plünderten, fammelte der Oberrichter durch die Berau⸗ 
bung der höheren Claſſe von Whigs fehnell ein Vermögen. Er trieb 
einen ausgedehnten Handel mit Begnadigungen ; das einträglichfte Ge⸗ 
ſchäft Diefer Art machte er mit einem Herrn Edmund Prideaugn Es 
ift gewiß, Daß diefer nicht Die Waffen gegen die Regierung getragen 
hatte, und es ift wahrſcheinlich, daß fein einziged Verbrechen in dem 
Reichthume befand, den er von feinem Bater, einem ausgezeichneten 
Rechtsgelehrten, weldher unter dem Protector im Befib hoher Aemter 
geweien war, geerbt hatte, Keine Bemühungen wurden gefpart, um 
einen Proceß der Krone gegen ihn anhängig machen zu fönnen; meh⸗ 
ren Gefangenen warb Gnade unter der Bedingung angeboten, daß fie 
gegen Prideaug Beugniß ablegen würden. Der unglückliche Mann ſaß 
fange im Gefaͤngniß, und als ihn am Ende die Kurt vor den Gal— 
gen überkam, erBlärte er fich bereit, fünfzehn taufend Pfund für feine 
Befreiung zu bezahlen. Diefe große Summe nahm Jeffreys für fi 
und faufte dafür ein Landgut, welchem das Volk nach dem verfluchten 
Ader, welcher mit dem Preife unfchuldigen Blutes erfauft ward, ten 
Namen Hafeldama gab *). 

Vortreffliche Hülfe ward ihm bei diefem Werf der Erpreifung 
von einem Haufen von Schmarogern geleiflet, welche mit ihm zu zechen 
und zu lachen pflegten. Das Gefchäft diefer Menfchen beftand darin, 
als Unterhändfer ſchwere Bedingungen von Berurtheilten zu erpreffen, 
welche die Zurcht vor dem Tode übermannt hatte, und von Eltern, 
welche für das Leben ihrer Kinder zitterten. Einen Theil der Beute 
überließ Jeffreys feinen Helfershelfern; einem feiner guten &reunde, fo 
erzählt man, warf er eine Begnadigung für einen reichen Hochverräther 
während eines Gelaged über den Tiſch zu. Es war nicht ficher, fich 


Briefe, welche ven Befehl erteilen, wegen unbedeutender Dinge diefer Art 


Nachſuchungen anzuftellen. 
*) Tagebuch ver Gemeinen vom 9. Octbr., 10. Novbr. und 26. Dechr. 


1690; Oldmixon, 706. Lobrede auf Jeffreys. 
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um Fürbitte an irgend Jemanden fonft, ale an feine Gefchöpfe zu 
wenden. Denn mit eiferfüchtigen Blicken bewachte er feinen einträge 
fihen und ausfchließlichen Handel mit Gnade; «8 ward fogar gearg⸗ 
wöhnt, daß er einige Perfonen an den Galgen geſchickt Hätte, aus 
feinem anderen Grunde, als weit fie fih auf Wegen, die er nidt be 
berrichte, an Die Pöntglihe Gnade gewandt hatten *). 

Einige Berfonen am Hofe verftanden es dennoch, einen Meinen 
Antheil an dieſem Gefhäft fih zu verfhaffen. Die Hofdamen der 
Königin zeichneten fih vor allen durch Raubgier und SHartherzigfeit 
ans. Kin Theil der Schande, welche fie auf fi luden, füllt auf ihre 
Herrin, da jene allen durch das Verhältniß, in welchem fie zu derfel- 
ben fanden, in den Stand gefebt wurden, fih durch einen fo gehäfft- 
gen Handel zu bereichern, und e8 außer aller Frage ifl, daß es von der 
Königin abgehangen haben würde, fie mit einem Wort oder einem 
Blick davon zurüdzuhalten. Sie ermuthigte aber in ber That durch 
ihr boͤſes Beifpiel, wenn nicht durch ihre ausdrüdfiche Genehmigung. 
Sie fheint zu der zahlreichen Claſſe von Menſchen gehört zu haben, 
welche das Unglüd Teichter ertragen ald das Glück. Während ihr 
Gemahl noch ein Untertfan und ein Verbannter war, ausgeſchloſſen 
von öffentlichen GSefchäften, und in äußerfter Gefahr, feines Geburts: 
rechts beraubt zu werden, Hatte ihr Teutfeliges und anfpruchslofes 


Weſen ihr felbft die Liebe terjenigen erworben, welde ihren Glauben 


am mehrften verabfcheuten , aber mit ihrem Glück verſchwand ihre gute 


Natur, und die fanfte und liebenswürdige Herzogin verwandelte ſich 


in eine hartberzige und hochmuͤthige Königin **). Das Ungfüd, wel⸗ 
ches fie fpäter verfolgte, hat fle zum Gegenftand einiger Theilnahme 


— — — — — 


*) Leben und Tod Lord Jeffreys'; Lobrede auf Jeffreys; Kiffin's Denk: 
würdigkeiten. 

) Burnet, I. 708; Evelyn's Tagebuch, A. Februar 1684/85, 13. Juli 
1686. In einer der Satyren jener Zeit finden fi folgende Zeilen: „Als 
Herzogin war fie fanft, milde und freundlih, als Königin war fie ein wüs 
thender Teufel.“ 
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gemacht; aber diefe Theilnahme würde nicht wenig erhöht werden, 
wenn man nachweilen fönnte, daß fie in der Zeit ihres Glücks auch 
nur ein einziged Opfer der furchtbarſten Achtung, welche England 
jemals erlebt bat, gerettet, oder zu reiten verfucht habe. Zum In: 
glüd ging das einzige Verlangen, weldyes fie, ſoviel befannt ift, rück⸗ 
fihtlih der Rebellen flellte, dahin, daß Hunderte von den zur Trans⸗ 
portation Verurtheilten ihr überwiefen werben möcten*). Der Profit, 
den fie nach großen Abzügen in Betreff derjenigen, welche während 
der Ueberfahrt aus Hunger oder am Kieber ftarben, aus der Ladung 
zog, fann auf nicht weniger als taufend Guineen gefhäßt werben. 
Wir dürfen uns nicht wundern, wenn ihre Dienerinnen ihre unfürft: 
fie Gier und ihre unweibliche Graufamfeit nahahmten. Sie erpreß⸗ 
ten taufend Pfund von Roger Hoare, einem Kaufmann in Bridge 
water, welcher zu der Kriegscaſſe der Rebellenarmee beigeſteuert hatte. 
Aber die Beute, über welche fie mit der größten Heftigkeit herfielen, war 
von der Art, daß man hätte glauben follen, daß auch bie unedelften 
Naturen diefelbe verfhmäht haben würden. Schon hatten einige von 
den Mädchen, welche zu Zaunton die Fahne Monmouth überreicht 
hatten, ihr Vergehen graufam büßen müffen. ine von denfelben war 
in ein Gefängniß geworfen, wo eine anftedende Seuche wüthete, war 
erfranft und dort geftorben; eine andere hatte an den Schranfen tes 
Gerichts vor Seffreye um Gnade gebeten. „Ergreift fie,” rief der 
Michter mit jenem Ausdrud von Wuth, welcher fhon feftere Herzen als 
das ihrige erfchüttert hatte. Sie brad in Thränen aus, zog bie 
Haube übers Geficht, folgte dem Gefängnißwärter aus dem Gerichte: 
zimmer, erkrankte vor Schreck und war in wenigen Stunden eine Leiche. 
Die meiften von den jungen Mädchen jedoch, welche an dem Feſtzuge 
Theil genommen hatten, waren noch am Leben; einige von ihnen 
waren noch nicht zehn Jahre alt, und alle hatten auf Befcht ihrer 
Lehrerin gehandelt, ohme zu wiffen, daß fie ein Verbrechen begingen. 





*, Sunderland an Jeffreys, 14. Septbr. 1685. 


Raubgier der Königin und ihrer Damen. us 


Der Königin Ehrenfräufein erbaten fih vom Könige die Erfaubniß, 
von den Eitern der armen Kinder Geld zu erpreffen, und diefe Erlaub⸗ 
niß ward ertheilt. Es ward Befehl nah Taunton gefchtdt, alle Diefe 
Meinen Mädchen zu ergreifen und in's Gefängniß zu werfen; Sir 
Francis Warre von Heftercombe, das Zory: Parlamentömitglied für 
Bridgewater, ward aufgefordert, das Loͤſegeld einzutreiben, und beauf: 
tragt, in flarfen Ausdrücken die Erflärung abzugeben, daß die Ehren» 
fräufein feinen Verzug geftatten fönnten, daß fie entfchloffen wären, 
die Sache bis zur Achtung zu treiben, wenn nicht eine anftändige 
Summe herausfäme, und daß fie unter einer anfländigen Summe 
fieben taufend Pfund verfänden. Warre lehnte jede Theilnahme an 
einer fo anftößigen Verhandlung ab. Die Ehrenfräufein forderten dann 
Milltam Penn auf, für fie zu handeln und Benn übernahm den Auf: 
trag. Man bätte denken follen, daß ein wenig von der hartnädigen 
Gewiffenhaftigfeit, welche er häufig zeigte, wenn es ſich Darum handelte, 
ob er ten Hut abnehmen folle, bei diefer Gelegenheit nicht ganz am 
unrechten Orte gewefen wäre. Wahrfcheinfich befchwichtigte er den Wi⸗ 
derfpruch feines Gewiſſens dadurch, daß er vor fich ſelbſt es wiederholte, 
wie nicht8 von dem Gelde, welches er erpreßte, in feine Taſche fließen 
würde; daß, wenn er fih weigerte, der Hefferöhelfer der Damen zu 
fein, fie andere weniger menfchenfreumdliche finden würden; daß er durch 
Fügſamkeit feinen Einfluß bei Hofe vermehren werde, und daß biefer 
Einfluß ihn fhon in ten Stand gefebt habe und ihn fünftig noch 
mehr in den Stand: feßen werde, feinen unterbrüdten Brüdern große 
Dienſte zu leiſten. Die Ehrenfräufein waren am Ende gezwungen, ſich 
mit weniger als dem dritten Theil besjenigen zu begnügen, was fie 
gefordert hatten *). 


H Locke's Rebellion im Weften; Toulmin's Gefhichte von Taunton, 
beraudgegeben von Savage; Brief des Herzogs von Somerfet an Sir J. 
Warre; Brief Sunderland's an Penn, vom 13. Zebruar 1684,85, aus dem 
Staatsarchiv in der Madintofh- Sammlung. 
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Kein englifcher Souverän hat jemals ftärkere Beweife einer grau: 
famen Ratur gegeben als Jacob; aber feine Graufamfeit war nicht 
gehäffiger,, als feine Barmberzigfeit, oder es iſt vielleicht richtiger zu 
fagen, daß feine Barmherzigkeit und feine Grauſamkeit von der Art 
waren, daß die eine die Ehrlofigkeit der anderen in ein helleres Licht 
ſtellte. Unſer Adfcheu, den wir bei dem Schickſal der einfachen Land⸗ 
Teute, der jungen Burfche, der zarten Frauen empfinden, gegen Die er 
unerbittfih firenge war, wird erhöht, wenn wir betrachten, welchen 
Rerfonen und aus welchen Gründen er fi) guädig erwies. 

Der Grundfaß, durch welchen ein Fürſt ſich nach einem Aufruhr 
feiten laſſen fol, wenn «8 fih um eine Auswahl von Rebellen behufs 
der Beſtrafung handelt, Tiegt auf flaher Hand. Die Anführer, die 
Männer von Rang. Bermögen und Erziehung. deren Nacht und Künfte 
die Menge in Irrthum geleitet haben, find die geeigneten Gegenftände 
ter Strenge; ber verführte große Haufe kann faum zu gelinde behan⸗ 
delt werden, wenn einmal das Gemetzel auf dem Schlachifelde vorüber 
it. Diefer Grundfaß, welcher fo unzweifelhaft mit der Gerechtigkeit 
und Menſchlichkeit übereinkimmt, ward nicht allein nicht beobachtet, 
fondern in das Gegentheil verkehrt; während Diejenigen, welche man 
hätte fhonen follen, zu Hunderten gefchlachtet wurden, wurden die We: 
nigen verfchont, welche fi dazu eigneten, die äußerfte Strenge des Ge- 
ſetzes gegen fie anzuwenden. Diefe finnlofe Milde hat einige Schrift: 
ftelfer in Berwirrung gebracht und Hat andere zur Abfaffung Tächerlidjer 
Lobreden verführt. Es war aber darin weder etwas Geheimnißvolles 
noch etwas Breiswürbiges; alles kann im jedem einzelnen Falle auf 
einen ſchmutzigen oder einen boshaften Beweggrund, entweder auf Gelb: 
durſt oder auf Blutdurſt, zurüdgeführt werden. 

In dem Grey'ſchen Fall Tag fein mildernder Umſtand vor; feine 
Geiftesfräfte und SKenntniffe, fein erblicher Haug im Staate und das 
hohe Commando, welches er In der Mebeflen-Armee geführt hatte, wür⸗ 
den ihn einer gerechten Regierung als einen viel geeigneteren Gegen: 
ftand der Beftrafung haben erfiheinen laſſen, als Alice Lisle, ala Wil: 
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liam Sewfing, als afle die Hunderte von unwiffenden Landleuten, deren 
Schädel und Viertheile in Somerfetfhire zur Schau geftellt waren. 
Aber Grey's Güter waren bedeutend und unveräußerliches Fidelcommiß, 
er hatte nur den Iebensfänglichen Genuß feiner Befigthümer und fonnte 
weiter nichts verwirfen, als diefe Nutznießung. Wenn er den Tod er: 
fitt, fielen die Ländereien fofort an den nädhften Erben; wenn cr bes 
gnabigt ward, war er im Stande, ein großes Löfegeld zu zahlen. Man 
geftattete ihm daher, fi dadurch Toszufaufen, daß er vierzig taufend 
Pfund an den Lord:Schapmeifter gab und geringere Summen an andere 
Sofleute*). | 

Sir John Cochrane Hatte unter den fehottifchen Rebellen denfelben 
Rang eingenommen, den Grey im Weften von England gehabt Hatte. 
Es ſchien unglaublich, daß ein beifpielfos rachfüchtiger Fürft Cochrane 
verzeihen werde; aber Cochrane war der jüngere Sohn einer reichen 
Familie, und man fonnte daher nur dadurch Geld von ihm erlangen, 
dag man ihn fehonte. Sein Vater, Lord Dundonald, bot den Prieftern 
im koͤniglichen Haushalt eine Summe von fünf taufend Pfund, und 
der Sohn ward begnadigt **). 

Samuel Story, ein bekannter Anftifter des Aufruhrs, welcher 
Kriegscommiffär der Rebellen geweſen war und die unmiffenden niete: 
‚ren Bolfsclaffen von Somerfetfhire durch Heftige Reden, in welchen 
Jacob als Brandflifter und Giftmörder dargeftellt ward, in Flammen 
gefeßt Hatte, erlangte Verzeifung, weil er im Stande war, Seffreys 
bedeutende Hüffe zu Teiften, al8 er von Prideaug**®) fünfzehn taufend - 
Pfund erpreßte. | 

Steine ber Hochverräther waren weniger in der Lage, irgend eine 
Begünftigung zu erwarten, als Wade, Goodenough und Ferguſon. 


*) Burnet, I, 646, und des Syrechers Onslow Note; Clarendon an 
Rocheſter, 8. Mai 1686. 
*) Burnet, L, 634. 

“) Calamy's Denkwuͤrdigkeiten; Tagebuch der Gemeinen vom 26. Decbr. 
1690; Sunderland an Jeffreys, 14. Septbr. 1688; Geheime⸗-Raths-Buch, 
26. Februar 1688/6. 
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Diefe drei Häupter der Rebellion waren mit einander vom Schlacht⸗ 
felde von Sedgemoor geflohen und hatten ficher die Küſte erreicht, aber 
gefunden, daß in der Nähe des Ortes, wo fie fich einfchiffen zu können 
gehofft Hatten, eine Fregatte kreuze. Sie hatten fi) dann getrennt; 
Wade und Soodenough waren bald entdedt und nach London gebracht. 
Sp tief fie auch in die Roggenhaus sBerfhwörung verwickelt geweſen 
waren, und fo fehr fie fih auch unter den Häuptern im Wehen ber: 
vorgethan hatten, fo Tieß man fie dennoch leben, weil e8 in ihrer Macht 
ftand, Aufflärungen zu geben, die den König in den Stand feßten, einige 
ihm verhaßte Berfonen zu ſchlachten und zu plündern, denen er bisher 
fein Verbrechen hatte Schuld geben fünnen *). 

Auf welche Weiſe Fergufon entfam, war und ift bis auf den 
heutigen Tag ein Geheimniß; von allen Feinden der Regierung war 
er ohne Zweifel der ärgfte Verbrecher. Gr war der erfte Urheber der 
Verſchwoͤrung gegen das Leben des damaligen Königs und feines Bru: 
ders; er hatte die Erklärung verfaßt, welche an Unverfchämtheit, Bos⸗ 
heit und Lügenbaftigfeit felbft unter den Schmähfchriften jener ftürmt- 
fen Tage unübertroffen geblieben ift; er hatte Monmouth zuerft 
aufgeftachelt, den Einfall in,das Königreich zu machen, und dann, nad 
ber Krone zu greifen. Bernünftigerweife mußte man erwarten, daß eine 
firenge Nachſuchung nach dem Erz-Verräther, wie er genannt ward, 
gehalten werden würde, und einer folden wäre ein Mann von fo 
eigenthümlichem Ausfehen und fo auffallender Mundart fhwerlich ent- 
gangen; in den Londoner Kaffeehäufern erzählte man ſich zuverſichtlich, 
daß man Fergufon erwifcht Habe, und diefe Nachricht fand unter Män- 
nern Glauben, welche die befte Selegenheit Hatten, die Wahrheit zu 
erfahren. Das Nächte, was man darauf von ihm hoͤrte, war, daß er 
fh auf dem Feſtlande in Sicherheit befinde. Man hegte ſtark den 
Verdacht, daß er in fteter Berbindung mit der Regierung geblieben fei, 
gegen die er ſtets Verſchwoͤrungen anftiftete, daß er, während er feine 


*) Zanddowne M.S. 1152; Harl. M.S. 6845; Londoner Zeitung vom 
20. Juli 1688. 
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Genoſſen zu der aͤußerſten Uebereilung antrieb, er über ihre Handlungs⸗ 
weiſe gerade ſo viel Aufklaͤrung in Whitehall gegeben hatte, als hin⸗ 
reichend war, um ſein eigenes Leben zu retten, und daß deshalb Be⸗ 
fehle erlaſſen waren, feine Flucht nicht zu hindern *). 

Jeffteys hatte jebt fein Werk vollendet, und fehrte zurüd, um 
feinen Lohn zu empfangen. Er fangte zu Windfor aus dem Weften 
an, Leichenhaufen, Trauer und Schreden hinter fich Iaffend. Dem Haß, 
welchen das Volk von Somerfetfhire gegen ihn hegte, gleicht nichts in 
unferer Gefchichte; derfelbe ward nicht durch die Zeit oder durch poli⸗ 
tifche Veränderungen verwiſcht, ward fange von Gefchlecht auf Gefchlecht 
vererbt und machte fih in wilden Ausbrücen gegen feine unfhultigen 
Ablömmlinge Luft. Als er fihon viele Jahre im Grabe gelegen, als 
fein Rame und Zitel erlofchen waren, ward feine Enkelin, die Gräfin 
von Pomfret, auf einer Reiſe durch den Welten von der Volksmaſſe 
thätfich befeidigt, und fand, daß fie mit Sicherheit nicht unter den 


 Mehre Schriftiteller Haben ohne den geringften Grund behauptet, daß 
Jacob Fergufon begnadigt habe. Einige haben ihre Ungereimtheit fo weit 
getrieben, Tiefe eingebilvete Begnadigung, welche, wenn fie wirklich exiſtirte, 
nur beweifen würde, daß Ferguſon ein Spion des Hofes war, ald einen Be: 
weis der Hochherzigfeit und Güte des Yürften anzuführen, welcher Alice Lisle 
enthaupten und Eliſabeth Gaunt verbrennen ließ. Ferguſon ward nicht allein 
nicht begnadigt, fondern ward namentlich von der Amneftie, welche im naͤch⸗ 
ten Fruͤhjahr veröffentlicht wart, ausgefchloffen. (Londoner Zeitung vom 
15. März 16885/6.) Wenn, wie man allgemein argwöhnte und wie es aud) 
wahrfcheinfich tft, ihm Nachficht zu Theil ward, jo war es eine folche, deren 
Jacob ſich nicht ohne Grund fchämte und welche fo viel ala möglich geheim 
gehalten ward. Der Gerüchte, welche damals in London verbreitet waren, 
gefhieht Erwähnung in dem Beobachter vom 1. Auguſt 1688. 

Sir John Neresby, welcher gut unterrichtet fein mußte, verfichert ganz 
beftimmt, daß Ferguſon drei Tage nach der Schlacht von Sedgemoor gefans 
gen ward; aber es ift gewiß, daß Sir John fih im Datum geirrt hat, und 
er kann fich deshalb ebenfalls in der ganzen Gejchichte geirrt haben. Nach 
der Zondoner Zeitung und nad dem Geftändniffe Goodenough's (Landdowne 
M.S. 1152) ift es Mar, daß vierzehn Tage nach der Schlacht Fergufon noch 
nicht gefangen war, und daß man annahm, er liege noch in England auf 


der Lauer. 
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Nachkommen derjenigen reifen könnte, welde die Blutigen Affifen er: 
febt hätten”). 

Aber am Hofe hieß man Jeffreys herzlich willkommen; er war 
ein Richter nach dem Kerzen feines Herrn. Jacob hatte feine Rund: 
reife mit Theilnahme und Entzücken verfolgt; in feinem Empfangs⸗ 
zimmer und an der Tafel batte er häufig über das Gemetzel, welches 
unter feinen unzufriedenen Unterthanen angerichtet wurde, mit einer 
Freude gefprochen, vor welcher die fremden Gefandten erbfaßten. Mit 
feiner elgenen Hand hatte er Nachrichten zufammengeftellt über das, 
welches er ſcherzhaft den Feldzug feines Lord» Oberrichters im Weiten 
nannte; einige hundert Rebellen, ſchrieben Se. Mafeftät nach dem Haag, 
wären verurtheift, einige von denfelben wären gehängt, mehre noch 
würden daſſelbe Schickſal erfahren, und der Reſt nach den Eolonieen 
gefchiett werden. Es Half nichts, daß Ken fhriftlih um Gnade flehte 
für das irre geleitete Volk und mit ergreifender Beredtfamfeit den furdt: 
baren Zuftand feines Sprengel ſchilderte; er beklagte fih, daß es un« 
möglich fet, auf den Seerftraßen zu reifen, ohne häufig einen furcht⸗ 
baren Anblick zu haben, und daß felbft die Luft von Somerfetfhire von 
Zod und Verderben gefchwängert ſei. Der König las und blieb, nad 
der Aeußerung Churchill's, falt wie der Marmor an den Kaminen zu 
Wpitehall, In Windfor ward das große Siegel von England in die 
Hände Jeffreys' gelegt, und in der nächften Londoner Zeitung feierfich 
befannt gemadt, daß diefe Ehre die Belohnung ſei für fo viele aus: 
gezeichnete und treue Dienfte, welche er der Krone geleiftet habe**). 

In einer fpäteren Zeit, als die Männer von allen Barteien mit 
Abſcheu von den Blutigen Affifen fprachen, machten der elende Richter 
und der elende König den Berfuch, fi dadurch zu entfchufdigen, daß 
ber Eine die Schuld auf den Anderen zu wälzen fuchte. Jeffreys bes 
hauptete im Tower, daß er in feiner äußerften Grauſamkeit nicht über 
die ausbrücdtichen Befehle feines Herrn hinausgegangen, ja, daß er nicht 

*) Granger's biographifche Geſchichte „Jeffrey“. 


“) Burnet, I, 648; Jacob an den Prinzen von Oranien, 10/24. Sept. 
1685 5 Lord Lonsdale's Denkwuͤrdigkeiten; Londoner Zeitung vom 1. Oct. 16485. 
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fo weit gegangen jet, als ihm befchlen worden; Jacob hätte zu Et. 
Germain gern die Welt glauben gemacht, daß feine eigenen Neigungen 
auf Seiten der Milde geftanden, und daß Die Gewaltthätigfeit feines 
Dienerd unverdiente Schmach auf ihn gebracht Habe. Aber keiner dieſer 
hartherzigen Menfchen kann auf Koften des anderen freigefprochen wers 
den; durch Jacob's eigene Handſchrift wird es bewiefen, daß feine Ber: 
theidigung thatfächlich eine Lüge ift, und die Vertheidigung Jeffreys' 
it, ſelbſt wenn fie thatſächlich wahr wäre, vollfommen werthloß. 

Die Mepelei in Weften war zu Ende, die Mepelei in London im 
Beginne. Die Regierung war befonders begierig, unter den großen 
Whig- Kaufleuten der City Opfer zu finden; diefe hatten unter der 
teßten Regierung zu einem fehr bedeutenden Theil die Kraft der Oppo⸗ 
fition gebildet, fie waren reich und ihr Reichthum war nicht, gleich dem 
der meiften Edeln und Gentlemen vom Lande, durch fivelcommiffarifche 
Eigenfchaft dagegen geſchützt, als verwirftes But eingezogen zu werden. 
In dem Procefje Grey's und der Männer, welche mit ihm in gleicher 
Lage waren, fonnten Graufamfeit und Raubgier nicht zugleich befries 
digt werden, aber einen reichen Kaufmann fonnte man zugleih hängen 
und plündern. Die Granten der Handelswelt waren jedoch, obgleich 
im Allgemeinen feindfelig gegen Papſtthum und willfürlihe Gewalt 
geftimmt, zu gewiffenhaft oder zu furchtſam geweſen, um fi des Hoch⸗ 
verraths fehufdig zu machen. Einer der Bedeutendſten unter denfelben 
war Henry Gornifh; er war unter dem alten Freibrief der City Alder- 
man geweien und hatte als Sheriff fungirt, als die Frage über die 
Ausſchließungs-Bill die öffentliche Aufmerkſamkeit befchaftigte; in der 
Politik war er Whig, feine refigiöfen Meinungen neigten fi zum Press 
byterianismus, feine Gemüthsart war vorfihtig und gemäßigt. Es ift 
nicht durch glaubwürdige Zeugen nachgewiefen, daß er fi jemals ber 
Grenze des Hochverraths genähert habe. Als Sheriff hatte er in ber 
That durchaus wider feinen Willen einen fo gewaltthätigen und grund» 
faglofen Mann, wie Goodenough, als feinen Deputirten verwandt; 
als die Roggenhaus⸗Verſchwoͤrung entdedt war, hegte man zu Whitehall 
große Hoffnung, e8 werde ſich ergeben, Daß Corniſh dabei betheifigt fei; 
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aber dieſe Hoffnung ſchlug fehl. Einer der Berfehwörer, John Rumfey. 
war freilich bereit, Alles zu beſchwören; aber ein einziger Zeuge war 
nicht hinreichend, und ein zweiter fand fih nicht. Mehr ala zwei Zahre 
waren feitdem verfloffen, Gornifh hielt fi für fiher; aber das Auge 
des Tyrannen war feft auf ihn gerichtet. Goodenough. erſchreckt durch 
die nahe Ausfiht des Todes und noch immer voll Boßheit wegen der 
ungünftigen Meinung, welche fein alter Herr ſtets über ihn gehegt 
batte, gab feine Einwilligung, das zu erfüllen, was an der Vollſtän⸗ 
digfeit des Beweiſes bisher gefehlt hatte. Corniſh ward verhaftet, 
während er auf der Börfe Gefchäfte machte, in's Gefängniß geworfen, 
einige Tage in einfamer Haft gehalten und ganz unvorbereitet vor Die 
Schranken von. Dfd- Bailey geftellt. Der Ausfall des gegen ihn eingelei⸗ 
teten Proceſſes beruhbete ganz auf dem Zeugniß von Rumſey und 
Goodenough; beide waren nach ihrem eigenen Geftändniß Theilnehmer 
der Berfchwörung, rüdfichtlih deren fie den Gefangenen belafteten; 
beide wurden auf das färfite durch Hoffnung und Furcht angetrieben, 
ihn al8 Verbrecher erfcheinen zu laſſen. Es ward nachgewieſen, daß 
Goodenough ebenfalls unter dem Einfluffe perfönficher Feindſchaft fand; 
Rumſey's Erzählung widerfprah der Gefchichte, welche er vorgetragen 
hatte, als er gegen Lord Ruſſell Zeugniß ablegte. Aber dieſe Dinge 
wurden vergebfih hervorgehoben. Auf der Banf faßen drei Richter, 
welche mit Jeffreys im Welten gewefen waren, und von denjenigen, 
welche ihr Verhalten beobachteten, ward bemerft, daß fie von dem 
Blutbade von Taunten in einer aufgeregten und wilden Gemüthever: 
faffung zurüdgefehrt wären. Es iſt in ter That nur zu wahr, daß 
der Gefhmad an Blut ein Geſchmack tft, den Menfchen, welche von 
Ratur nicht graufam find, durch die Gewohnheit ſchnell erlangen. Ads 
vocaten und Richter vereinigten fih, um den ungfüdfichen Whig nieder 
zudonnern; die Gefchwornen, welche von einem höftichen Sheriff ernannt 
waren, trugen wenig Bedenken, das „Schuldig“ auszufprehen, und 
troß des unwilligen Murrens des Volks erlitt Gomifh zehn Zage nach 
feiner Verhaftung den Tod. Damit nichts der GErniedrigung feble, 
ward der Galgen errichtet, wo tie Kings-Straße und Cheapfide zufam: 
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mentreffen, Angeſichts des Hauſes, wo er lange in allgemeiner Achtung 
gelebt hatte, ber Boͤrſe, wo fein guter Name ſtets im größten Anſehen 
geftanden, und Guildhall's, wo er filh als Volksfuͤhrer ausgezeichnet 
hatte. Er ſtarb muthig und mit vielen Aeußerungen der Froͤmmigkeit, 
aber zeigte in Blick und Mienen eine fo Heftige Erbitterung über die 
Barbarei und Ungerechtigkeit, mit welcher man ihn behandelt hatte, 
daß feine Feinde das verläumbderifche Gerücht über ihn verbreiteten, 
er fei betrunfen oder von Sinnen gewefen, als man ihn ger 
hängt habe. William Penn jedoch, welcher neben dem Galgen ftand 
und deſſen Urtheil zu Gunften der Regierung befangen war, erffärte 
fpäter, daß er in Corniſh's Verhalten nichts gefehen babe, als die 
natürliche Entrüftung eines unfchuldigen Mannes, welcher unter ben 
Formen des Geſetzes getödtet werde. Das Haupt des ermordeten 
Sheriffs ward über Guildhall aufgepflanzt *). 

So fihwarz diefer Fall auch war, fo war er doch nicht der fehwär- 
zefte, welcher die Herbfifigungen von Old» Bailey entehrte. Zu den 
bet der Roggenhaus⸗Verſchwoͤrung betheifigten Perfonen gehörte ein 
Mann, Namens James Burton; nad feinem eigenen Geftändniß war 
er zugegen geweſen, ald von feinen Genofjen der Mortplan erörtert 
ward; nach Entdedung der Verſchwörung ward eine Belohnung auf 
feine Ergreifung ausgeſetzt. Durch eine alte Matrone, welche den 
Baptiften angehörte, Namens Eliſabeth Gaunt, war er von dem Tode 
gerettet. Diefe Brau verband mit den befonderen Manieren und der 
befonderen Redeweife, durd welche damals jene Secte ſich auszeichnete, 
ein reiches Maaß hriftficher Liebe; fie febte nur, um das Unglück ber 
Menfchen, welcher religiöfen Ueberzeugung fie auch angehören mochten, 
zu mildern, und war als häufige Beſucherin der Gefängniffe wohl be: 
fannt. Ihre politifchen und refigiöfen Anfichten fowohl als ihre mit: 
leidige Natur bewogen fie, für Burton alles zu thun, was in ihren 
Kräften ſtand; fie beforgte ein Boot, welches ihn nad) Gravesend brachte, 


*) Proceß Corniſh's in der Sammlung von Staatsprocefien, Sir J. 
Hawles' Bemerfungen über Herrn Corniſh's Proceß; Burnet, I, 681; Blu: 
tige Affifen; Stat. I. Wilhelm's und Der Maria. 
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mo er an Bord eines Schiffes ging, welches nad Auſterdam zu fegeln 
im Begriff war. Bei'm Abfchied Tegte fie in feine Hände eine Summe 
Geldes, welche für ihre Mittel fehr erheblih war. Als Burton einige 
Zeit im Exit gelebt Hatte, fchrte er mit Monmouth nad) England zu: 
rück, focht bei Sedgemoor, floh nad London und fand eine Zuflucht 
im Haufe des John Fernley, eined Barbiers in Whitechapel. Fernley 
war ein armer Mann, ward von Gläubigern belagert und wußte, daß 
die Regierung demjenigen eine Belohnung von hundert Pfund zuge 
fihert habe, welcher Burton ergreifen würde; doch der achtbare Mann 
war unfähig, denjenigen zu verrathen, welcher fih in der äußeriten 
Gefahr unter den Schatten feines Daches begeben hatte. Zum Unglüd 
war es befannt geworden, daß Jacob's Zorn noch heftiger gegen Die: 
jenigen gerichtet fei, welche Rebellen beherbergten, al8 gegen Die Rebellen 
ſelbſt; er Hatte öffentlich erklärt, Daß es keine unverzeihlichere Form 
des Hochverraths gebe, als die Verräther vor feiner Rache zu verber 
gen. Burton wußte dies, er Tieferte fich der Regierung aus und machte 
eine Anklage gegen Fernley und Eliſabeth Gaunt möglid. Sie wur: 
den vor Gericht geftellt und der Elende, deſſen Leben fie gerettet, hatte 
das Herz und die Stirn, gegen fie ald Hauptzeuge aufzutreten. Sie 
wurden fihufdig erfannt, und Zernfey zum Galgen, Eliſabeth Gaunt 
zum Feuertode verurtheilt. Selbſt nah allen Schreden jenes Jahres 
hielten Diele es für unmöglich, daß dieſe Nichterfprüche zur Ausführung 
fommen würden; aber ber König hatte fein Milfeid, Fernley ward 
gehängt. Eliſabeth Gaunt ward zu Tyburn an demjelben Tage Ichen: 
dig verbrannt, an welchem Gornifh zu Eheapfide den Zod erfitt. Sie 
hinterließ eine Schrift, welche freifich nicht in einem fehönen Styl abe 
gefaßt war, aber doch von vielen Zaufenden mit Schreden und Mit: 
feiden gelefen ward. „Mein Verbrechen,“ fagte fie, „war von der Art, 
daß ein Fürft es wohl hätte vergeben mögen. Ich unterflüßte nur eine 
arme Familie und dafür muß ich ſterben.“ Sie beflagte ſich über bie 
Frechheit der Nichter, über die Wildheit des Sefangenwärters, über die 
Tyrannei desjenigen, welcher, der Aergſte von Allen, fo viele andere 
Opfer dem Tode geweiht habe. Sofern bie Menfchen fie beleidigt 
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hätten, vergäbe fie ihnen, aber, fofern fie die unverföhnlichen Feinde 
der guten Sache wären, welche gewiß wiederum aufleben und blühen 
werde, rufe fie das Urtheil des Königs der Könige auf fie herab. Bis 
zum lebten Augenblick bewahrte fie einen ruhigen Muth, der die Zus 
[dauer an die Fülle größten in der Todesſtunde bewiefenen Helden- 


muths erinnerte, welche fie in Fox gelefen hatten. William Penn, 


für welchen Schaufpiele, die gefühlvolle Menſchen meiſtens vermeiden, 
eine ftarle Anziehungsfraft gehabt zu Haben fcheinen, eilte von Cheap: 
fide, wo er Corniſh hatte Hängen fehen, nah Tyburn, um zu fehen, 
wie Elifabeth Gaunt verbrannt wurde; er erzählte fpäter, daß, als fie 
in aller Ruhe das Stroh um ſich her zurecht gelegt habe, um ihre Lei. 
den abzukürzen, alle Anwefenden in Thränen ausgebrochen wären. Es 
it häufig bemerft worden, daß, während der ſcheußlichſte gerichtliche 
Mord, welcher felbit diefe Zeiten, wie fein anderer, entehrte, vollbracht 
ward, ein Sturm fi erhob, deſſen Gleichen man nicht erfebt Hatte 
fett jenem furdtbaren Orfane, welcher das Zodtenbett Oliver's ums 


brauſ'te. Die gebrüdten Puritaner rvechneten nicht ohne eine finftere 


Genugthuung die -Häufer Her, welche niedergeworfen, die Schiffe, 
weiche untergegangen waren, und fanden einigen Troft in dem Ge 
danken, daß der Simmel felbft ein furchtbares Zeugniß abgelegt habe 
gegen die Ungerechtigfeit, unter welche die Erde gebeugt fei. Seit 
jenem ſchrecklichen Tage hat fein Weib in England wegen irgend eines 
pofitifchen Verbrechens den Zod erlitten *). 

Man war nicht ter Meinung, daß Goodenough ſchon feine Ber 
gnadigung verdient habe. Die Regierung eniſchloß fich, ein Opfer von 
nicht hohem Rang zu vernichten, einen Wundarzt in der Gity, Namens 
Bateman. Er hatte in feinem Beruf Shaftesbury Beiftand gefeijtet 
und war ein eifriger Ausfchließer gewefen; er fonnte möglicher Weiſe 
um die Whig-Verſchwörung gewußt haben, aber es iſt gewiß, daß er 
nicht zu den feitenden Verfchwörern gehört hatte, da in ber großen 


Proceſſe Fernley's und der Eliſabeth Gaunt, in der Sammlung von 
Staatsproceſſen; Burnet, J. 649; Blutige Aſſiſen; Sir T. Bramſton's Denk⸗ 
würdigkeiten; Luttrell's Tagebuch, 28. Ort. 1688. 
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Maffe von Ausfagen, welche von der Regierung veröffentlicht find, fein 
Rame nur Einmal vorfommt, und ſelbſt diefes Eine Mal nicht in Der: 
bindung mit einem Verbrechen, welches an Hochverrath ftreifte. Aus 
der gegen ihn erhobenen Anklage und aus ber dDürftigen Nachricht, welche 
über feinen Proceß auf uns gefommen, ſcheint es Mar zu fein, daß er 
nit einmal angeflagt ward, an dem Plan, den König und deffen 
Bruder zu ermorden, Theil genommen zu haben. Die Bosheit, mit 
welcher ein fo undedeutender Mann, welchen man eines fo Teichten Ber: 
brechens fchufdig hielt, zu Tode gehetzt ward, während man Hochver⸗ 
räthern von viel größerer Schuld und viel höherer Bedeutung geftaftete, 
fih dadurch Toszufaufen, daß fie Zeugniß gegen ihn ablegten, fehien 
eine Aufffärung zu verlangen; eine ſolche fand fih au, und zwar 
von der ſchmaͤhlichſten Art. Als Dates, nachdem er gepeitfcht worden, 
befinnungslos und, wie Alle meinten, in dem letzten Todeskampfe nad) 
Newgate gebradyt ward, hatte Bateman ihm zur Ader gelaffen und 
feine Wunden verbunden. Dies war ein Verbrechen, welches nicht ver 
geben werden konnte. Bateman ward verhaftet und angeflagt; bie 
gegen ihn auftretenden Zeugen waren ehrlofe Menfchen,, welche jeten 
Eid Teifteten, um ihr eigenes Leben zu retten; feiner von ihnen war 
noch begnadigt worden, und im Volke fagte man, daß fie gleich abge: 
richteten Seeraben mit dem Stride um den Hals nach Beute fifchten. 
Der Gefangene, durch Krankheit feines Bewußtfeins beraubt, war un: 
fähig, deutlich zu fprechen, oder aufzufaffen, was vorging; fein Sohn 
und feine Zochter ftanden neben ihm vor der Barre; fie trugen. fo gut 
fie fonnten, eintge Bemerfungen vor, welche fie niedergefchrieben hatten, 
und befragten die Zeugen. Es half nichts; Bateman ward ſchuldig 
erfannt, gehängt und geviertheilt *). 

Niemals, ſelbſt nicht unter der Tyrannei Laud's, war das Loos 
ter Buritaner fo traurig gewefen, als in diefer Zeit; niemals waren 


*) Bateman’d Proceh in ver Sammlung von Staatsproceſſen; Eir Iohn . 
Hawles' Bemerkungen. Es ift der Mühe wertb, Die Zeugenausſage Thomas 
Lee's, welche er bei diefer Gelegenheit machte, mit feinem Geftäntnig zu vers 
gleichen, welches früher auf Befehl veröffentlicht war. 
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Späher fo thätig geweſen, religiöſe Verſammlungen zu entdecken; nie 
mals hatten Magiſtratsperſonen, Mitglieder der großen Jury, Rectoren 
und Kirchenvorſteher eine ſolche Wachſamkeit gezeigt. Viele Diſſenters 
wurden vor die geiſtlichen Gerichte geladen, andere fanden es nothwen⸗ 
big, die Gunſt der Beamten der Regierung durch Geſchenke von Faͤſſern 
mit Wein und von Handfhuhen, welche mit Guineen gefüllt waren, 
zu erfaufen. Es war unmöglich für die Separatiften, gemeinſchaftlich 
zu beten, ohne Vorfichtsmaßregeln, welche von Balfhmünzern und 
Dieböhehlern getroffen werden. Die Verſammlungsplätze wurden häufig 
gewechfelt; der Gottesdienft ward zuweilen gehalten gerade vor Taged 
anbruch und zuweilen um Mitternacht; um die Gebäude, wo die Feine 
Heerde fih fammelte, waren Schildwachen ausgeftellt, um ein Zeichen 
zu geben, wenn ein Fremder ſich näherte. Der Diener des Herrn 
ward in Berffeidung durch den Garten und eine Hinterthür eingeführt, 
. und in einigen Käufern waren Fallthüren angebraht, durch welche er 
verfhwinden Fonnte, wenn Gefahr vorhanden war. Wo Ronconfor: 
miften Haus an Haus neben einander wohnten, waren die Mauern 
häufig durchbrochen, und geheime Durchgänge von einem Haufe in das 
andere gemadt. Kein Pfalm ward gefungen, und viele Erfindungen 
wurden in Anwendung gebracht, um es zu verhüten, daß die Stimme 
des Prediger in den Augenbliden inbrünftiger Rede außerhalb der 
Mauern gehört werde. Doch war e8 mit aller Sorgfalt Häufig un- 
möglih, der Wachſamkeit der Späher zu entgehen. In der Vorſtadt 
von London insbefondere ward das Gefeh mit der äußerſten Strenge 
zur Anwendung gebracht; mehre reihe Herren wurden angeflagt, Con» 
ventifet gehalten zu Haben, ihre Häufer genau unterfuht und Geld: 
firafen zum Belauf von vielen Taufend Pfund von ihnen erhoben. 
Die ungeftümeren und fühneren Sectirer, welche auf dieſe Welfe aus 
den Häufern vertrieben waren, verfammelten ſich unter freiem Simmel 
und befchloffen, Gewalt mit Gewalt zu vertreiben; ein Richter von 
- Middlefeg, welcher erfahren hatte, daß eine nächtliche Betverfammlung 
in einer Sandgrube zwei Meilen von London gehalten werden folte, 
nahm eine flarfe Abtheifung von Gonftablern mit fih, überrafchte bie 


438 Jacob I. 


Berfammlung und bemächtigie ſich Des Predigere. Aber die Gemeinte, 
welche aus zwei hundert Menfchen beftand, befreite denfelben und ſchlug 
die Obrigkeit und ihre Diener in die Kluht*).. Dies war jedoch 
fein gewöhnficher Vorfall; im Allgemeinen fehlen der Muth der Puri⸗ 
taner damals wirffamer eingefchüchtert, als zu irgend einer anderen 
Zeit früher oder fpäter. Die toryftifhen Verfaſſer von Flugſchriften 
rühmten fih, daß fein Fanatiker zur Bertheidigung feiner religiöſen 
Anfihten zu ſprechen oder zu fehreiben wage; diffentirende Geiftliche, 
wie tadellos auch ihr Leben, wie hervorragend aud ihre Gelehrfamfeit 
und ihre Fähigkeiten fein mochten, durften es aus Furcht vor Beleidi: 
gungen, welche nicht allein nicht verhüte®, fondern von denen, deren - 
Pflicht es gewefen wäre, den Frieden zu erhalten, begünftigt wurden, 
nicht wagen, durch die Straße zu gehen. Einige Beiftlihe von großem 
Rufe waren im Gefängniß, unter diefen Richard Bazter; andere, welche 
während eines Biertel-Jahrhunderts fich gegen Unterdrüdung geſtemmt 
hatten, verforen den Muth und verließen das Königreich, unter dieſen 
Sohn Howe. ine große Anzahl von Perfonen, welche daran ge: 
wöhnt waren, verbotene Berfammlungen zu befuchen, gingen in die Pfarr: 
kirchen; man machte die Bemerfung, daß die Schismatifer, welche durch 
die Furcht bewogen waren, diefen Schein ihrer Hebereinftimmung mit 
der Staatöfirche anzunehmen, leicht erfennbar waren an der Schwie- 
rigfeit, welche e8 ihnen machte, die Eoflecte zu finden, und an der 
ungefhicdten Weife, in welcher fie fih bei dem Namen Sefu ver- 
beugten **). 

Viele Zuhre hindurch gedachten die Nonconformiften des Herbite® 
1685 als einer Zeit der Trübfal und des Schreckens. Doch in 
dieſem Herbſte fonnte man ſchon die erften ſchwachen Anzeichen eines 
großen Wechfels des Glückes erfennen, und ehe achtzehn Monate ver: 
flofjien waren, bewarben fi) der unduldfame König und die unduld» 
fame Kirche im Kampf gegen einander um die Unterftüßung der Par⸗ 
tei, welche beide fu tief gekraͤnkt hatten. 


*, Gitter, 13/23. Oct. 1688. 

+, Neal's Gefchichte Der Puritaner. Calamy's Nachricht über die vertries 
benen Geittlichen und die Denkſchrift eines Nonconformiiten enthalten hinreichende 
Beweife über Die Grauſamkeit dieſer Derfolgung. Howe's Abjchiedsbrief an 
jeine Heerte findet fih in dem interefinnten Leben viefes großen Mannes von 
Herrn Rogers. Howe beklagt fi, dag er ed nicht. wagen durfte, fih in ven 
Straßen von London zu zeigen, daß feine Geſundheit aus Mangel an Luft 
und Bewegung gelitten habe. Aber das lebendigfte Gemälde ver unglüdlichen 
Lage ter Nonconformiften liefert ihr tödtlicher Keind Leftrange, in tem Bes 
vbachter vom September und October 1688. 
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